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Vorwort. 


Nr habe mir vorgenommen, ein Bud) zu liefern, in welchem 
1) die Geſchichte und Statiftif der beftebenden Ereditinftitute und 
2) die Gefhihte und Theorie des Bankweſens zu finden ſei. 


Der erftere größere Theil, ein einfaches Sammelwerf, wird hiermit 
ziemlich vollftändig veröffentlicht; der Schluß dieſes Theiles wird mit dem 
zweiten noch im Laufe diefes Jahres nachfolgen. 

Den erften Theil ſchon ganz vollftändig dem Publifum zu übergeben, 
war darım nicht möglih, weil noch fortwährend von den Banken entfernter 
Länder Mittheilungen einlaufen, ihm der Umvollftändigfeit wegen, länger 
zurüdzuhalten, ſchien unverantwortlic in einem Augenblid, wo der deutfche 
Unternehmungsgeift fih mehr als je der Errichtung von Banken zumendet 
und wo die Unkenntniß bereits in einzelnen Entwürfen einen bedauernswerthen 
Ausdruck gefunden hat. 


Die Geſchichte, Einrihtung und Statiftif der einzelnen Banken find hier 
obne eine andere Ordnung als die, in welcher mir das Material zufam, mit: 
getheilt, eine foftematifhe Zufammenftellung ift den Schlußbogen vorbehalten. 

Für das Gefhäftsichen wird das gegenwärtige Bruchftüd praftifchen 
Werth haben, den Anfprüchen der Wiffenfhaft bemühe ich mich durch die 
Vollendung des Werkes zu genügen. 


Berlin, im Auguft 1853. 
Dtto Hübner. 


IV 


Die Unterzeichnete geht ungerne von dem Plane ab, Das ganze Werf 
über die Banken auf einmal erfcheinen zu Taffen. Außer den Gründen, welche 
der Herr Berfaffer erwähnt, liegt aber noch der andere‘ vor, daß die Be: 
ftellungen auf das Buch fo zahlreich eingelaufen find, daß für den bereits 
gedrucdten Theil die Nothwendigfeit einer zweiten unveränderten Auflage 
wahrſcheinlich ift und in diefem Falle die Fortfeguug fogleih in größerer 
Auflage bewerfftelligt werden fol. Das ganze Werk wird circa 38 Bogen 
umfaffen und foll der noch fehlende Theil binnen Kurzem nadjgeliefert werden. 


Leipzig, im September 1853. 


Die Berlagshandlung. 


Borläufiges Regifter. 
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$. 1. Wahrſcheinliche Entftehung des Bankweſens. 


Die Menſchen find dur die Fähigkeiten, mit welchen die Natur fie ausgeftattet 
bat, fo fehr von einander verfchieden, daß die Arbeitstbeilung und deren ungertrenn- 
licher Gefährte, der Tauſch, nothwendigermweife fo alt wie die menfchliche Gefell- 
fchaft fein müffen. 

Niemald konnte der Schwache die Leiftungen des Starfen, ber Geiftesarme 
diejenigen des Klugen, der Langfame diejenigen des Schnellen verridhten. Andere 
Eigenſchaften gehören dazu, das wilde Thier zu bewältigen, als dazu, die Früchte 
der Bäume zu fammeln; andere eine zu Heerde hüten, als einen Ader zu beftellen. 
Schen in der älteften Geſchichte, in den erften Sapiteln der Bibel felbft, wird 
zwijchen Schäfer, Adersmann und Jäger unterfchieden. 

In dem Ramilienleben der älteften Zeit mag der Austaufh der Dienfte und 
Güter, wie heute noch in der Familie oder wie zwifchen einzelnen Schiffbrüchigen 
auf unbewohnten Küften, ohne Berechnung ftattgefunden haben, die Selbfiverftänd- 
lichkeit fünftiger Gegenleiftung, der unbewußte Eredit, der Vermittler des Taufches 
geweſen fein. 

Als die Menſchen, Familien und Stämme ſich vermehrten, trat die Berechnung 
und mit ihr die Nothwendigfeit der Taufchmittel von Werth ein. Das Bieb, der Haupt: 
bandelsartifel, überall von Nugen und die Baluta, in welcher Reichthümer angefammelt 
wurden, jelbft die wegelofe Ferne durchichreitend und daher von allen Gütern am 
feichteften transportabel, war wahrfcheinlih in dem Verkehre zwifchen fremden Stäm- 
men nicht alleine der Taufchgegenftand, fondern auch das Zaufchmittel. Wer fremde 
Güter bolen wollte, nabm eine Heerde Vieh mit, wie er fpäter eine Tafche voll 
Geld mitnabm, und er erhielt für diefe Heerde auch da, wo Vieh genug vorhanden 
war, die Früchte, welche er vielleicht fuchte, denn der Ueberfluß an Vieh war ein 
fih mehrender, nicht verderblicher, während die Früchte vergänglich waren und durd 
die nächfte Ernte erfegt wurden. 

Im Pleinern Verkehre fcheint der Credit fortgedauert zu haben, wentaftens ift 
eg nicht denkbar, daß zum Einkauf von einem Pfund Salz oder einem Krug Del, ein 
Stüd Vieh verwendet werden fonnte, welches vielleicht den zehnfachen Werth batte, 
und es berichtet die Sefchichte nichts von Heinen Umlaufsmitteln. Das erfte, welches 
fie genau befchreibt, ift das Ledergeld der Chartager, deffen Werth durch ein darauf 
gedrudtes Siegel beftimmt wurde, alfo nur ein Geldzeichen, eine Ereditform, war. 

Adam Smith und andere ausgezeichnete Schriftfteller nebmen freilih an, daß 
Vieh lange das allgemeine Taufchmittel geweien ſei. Sie berufen fih auf die In— 
ichriften alter Denkmäler, welche den Werth gewiffer Güter in Stüden Rinder aue- 
dtücken, und auf Somer, welcher erzählt, daß die Waffen des Diomedes neun Ochfen 
wertb gewefen feien und die des Glaucus 100 gefoftet hätten. Es läßt fich aber 
faum glauben, daß ein Waffenſchmied ald Geldſchrank einen Stall für 100 Ochien 
gehabt habe. Mit feiner Kunft würde es bei folder Zahlung wahrſcheinlich vor: 
über gemwefen fein, er hätte Viehzucht treiben müffen. Der Wertb der Zahlung 
wäre ein zweifelhafter gewefen, würden nicht dem Vieh gleichzeitig die Felder mit- 
gegeben worden fein, auf welchen das Futter für die Zahlung gewonnen werden konnte. 
Es ift auch darum undenkbar, daß im Alltagsverkehr einer Beit, wo es fchon fefte 
Städte, alfo eine dichte Bevölkerung gab, das allgemeine Zahlmittel Heerden waren, 
weil deren Umbertreiben die Hauptbefhäftigung des Bolfes geweien fein müßte. 

Jene Angaben fcheinen vielmehr die Annahme zu rechtfertigen, daß die Namen 


der Thiere eine Werthbezeichnung waren. Sie laffen der Bermuthbung Raum, daß 
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unter diefen Thiernamen Geldftüde verftanden waren, melde vielleicht dem uns 
gefähren Werth von Rindern entfprahen, und deren Werth der Menge und den 
Fremden durch Thierbildniffe begreiflih gemacht wurde. 

Wir finden eine Beftätigung diefer Annahme in der von der Gefchichte feft- 
geftellten Thatfache, daß die Römer zur Zeit des Servius Tullius, als fie Münzen 
anzufertigen begannen, diefelben nad pecus, Vieh, pecunia nannten und mit Thier- 
bildern verfaben, was wabrfcheinlih ebenfo wohl nad dem Beifpiel anderer Völker, 
als mit dem beftimmten Zweck geihah, entweder eine Werthgröße, welche mit einem 
Thiernamen benannt oder welde im Auslande bereits durch Münzen mit Thier- 
bildniffen vertreten war, auszudrüden. 

Wie in allen Beziehungen des Lebens nicht der Ueberfluß, jondern die Noth 
und die Begierde, die Ihatkraft der Menfhen anfpornt, fo ift der Handel mit der 
Fremde am meiften durch den Mangel an nothwendigen Gütern zu Haufe und dur 
die Luft nah den Erzeugniffen ferner Länder angeregt worden. 

Bei der Nothwendigkeit, der Fremde für ihre Güter das anzubieten, was ihr 
feblte, was ihr wünſchenswerth oder mindeftens annehmbar war, mußte die Er- 
fahrung frübzeitig den Menfchen lehren, ſolche Güter zu gebrauchen, welde in 
weitem Kreife felten und durch ihre Eigenfchaften allgemein gejchägt waren. Als 
folhes Gut wurden ſchon in den älteften Zeiten die Metalle erfannt und es ift 
geſchichtlich ungleich ficherer erwiefen, daß Gold und Silber fehr früh als Tauſch— 
vermittler benußt wurde, als daß das Vieh jemals als Solches gedient habe. 

Nach Luther's Neberfegung der Bücher Mofes, waren fchon zu Abrahams Zeiten 
nicht alleine edle Metalle, fondern jelbft Geld in Gebrauch. Abimeleh gab der 
Sarah taufend Silberlinge und Abrabam wog dem Ephron für feinen Ader vier 
hundert Sädel Silber, „Das im Kauf gang und gäbe war”, zu. Wenn die Ueber: 
fegung richtig ift, fo geht daraus jedenfalls das hervor, daß zur Zeit des Mofes Silber 
fhen als Geld gebraucht wurde, da er eine Sage aus Älterer Zeit unmöglich mit 
Bildern ausſchmücken fonnte, von welchen er felbit feinen Begriff hatte. Unter 
Lykurgus, beißt es, fchafften die Spartaner Gold» und Silbermünzen ab und er- 
fegten fie durch eiferne, jene waren daher früher vorbanden. Die Phönizier, fagt 
man, hätten Geld aus Binn geprägt. Das Zinn kann aber damals nicht viel 
weniger als edle Metalle gegolten haben, da es nur aus Britannien und nur durch 
die Phönizier von da herbeigebracht wurde. 

Nicht zu ermitteln if, ob der Gehalt der Münzen dem Werthe entſprach, für 
welchen es im inneren Verkehre gewöhnlich umlief; feftzuftebeu fcheint jedoch, daß 
das Gepräge von Anfang an eine gewiffe Menge und bald bei den edlen Metallen 
auch eine gewiffe Feinheit derfelben bezeichnete und daß es im ausländifchen Verkehre 
nicht gezählt, fondern gewogen wurde. Das Menus, indiſche Gefegbücher, fchrieben 
ſchon das Gewicht vor, welches dort die verfhiedenen Geldftüde haben follen. In 
China wurden 1120 vor Ehriftus runde Silbermünzen, 24 auf eine Unze, geprägt. 

Letztere Thatfache, ſehr erflärlih dadurd, daß das Gepräge des einen Landes 
in dem anderen nit galt, mußte die Münzen in einer Zeit, wo ihre Gepräge 
wahrfheinlih große Koften verurfachte, auf das Inland beſchraͤnken und die un- 
geprägten Metalle neben denfelben ald das Taufchmittel im großen und im auswärtigen 
Verkehre erhalten, wie dies noch heut zu Tage der Fall ift. 

Als daher der Handel zwifchen fremden Bölfern einen größeren Umfang ge- 
wann und in verfchiedenen Gegenden Handelspläge entftanden, auf welchen fih von 
Beit zu Zeit die Handeltreibenden aus den Gontinenten von Europa, Afrifa und 
Afien zufammenfanden, um die Erzeugniffe ihrer Gegenden auszutauſchen, mit Geld 
und Metall andere Güter einzufaufen oder für Geld und Metall andere Güter zu 
geben, rief das Bedürfniß eine eigene Induftrie hervor, die nämlich des Abichägens 
der Münzen und der Metalle, das Wägen derfelben und das Ermitteln ihres Gehaltes. 

Mer auf den fremden Markt fam, konnte bei diefen Induftriellen erfahren, 
was fein Geld und fein Metall in der Landesmünze wertb war; wer feine Waaren 
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verfaufte, konnte über das fremde Geld, welches ibm geboten wurde, Auskunft er 
balten, das Metall, welches ibm gegeben wurde, prüfen laffen. 

Anftatt daß Jeder eine Waage bei ſich führte, ließ er durch dieſe Schätzer 
wiegen; fie machten ihm die Kenntniß der fremden Münzen und der Mittel, fie zu 
prüfen, entbehrlich. 

Die Schäßer mußten natürlih um ibr Gewerbe in Schwung zu bringen, dem 
Käufern und Verkäufern flets bei der Hand fein. Sie richteten daber auf dem 
Marttplage ibren Tifh auf und warteten an demjelben mit Waage und Probir— 
fein der Leute, die ihre Dienfte in Anfpruch nehmen wollten. War der Markt 
an einem Orte zu Ende, fo zogen fie nach dem anderen, je nach der Goncurreng 
und dem Entftehen neuer Märkte in immer größere Entfernungen. Wo dies zuerft 
der Fall geweſen, ift nicht zu ermitteln, wir wiffen nur, daß im weftliceu Europa 
died Gewerbe im Mittelalter durch italienifche Juden bekannt wurde. In China fol 
Geld: und Bankgeſchaͤft ſchon feit Jahrtaufenden üblich geweſen fein. Die italienifche 
Benennung Banco, für den Tifh, an welchem Gefchäfte betrieben werden, breitete 
ſich durch diefe Induftriellen in ganz Europa’) aus und wurde bald überall die 
Bezeichnung ihres Gewerbes ſelbſt. Dieſes Gewerb, aus einem Bedürfnif hervor 
gegangen, kann nur furze Zeit in der oben bezeichneten Einfachheit geblieben fein. 

Bei diefer Einfachheit fehlte die Sicherheit, daß der Schäßer unparteitfch, daß 
feine Angaben richtig ſeien, es mußte die Schägung zweifelhaft fein, welche nur 
auf dem Bergleiche der Beftandtheile und nicht auf der Beliebtheit ihrer Form be- 
rubte, e8 können aus einer Unze Gold zehn Stüde Geld gefertigt, diefes Geld aber 
jo gefucht fein, dag 10 Stüde 17/, Unze gelten. Es war daher ein natürliches Aus— 
funftmittel, daß der Schäßer, den wir nun ein für allemal Banker nennen wollen, 
fih mit Mitteln verfab, die gegebene Schätzung dadurch zu verbürgen, daß er den 
Einen in der Landesmünze, mit welchen fie einkaufen wollten, den Werth aus: 
bezahlte, welchen er der fremden Münze oder den rohen Metallen zuerfannte, und 
daß er fremde Münze und rohe Metalle den Auderen gab, welde die auf dem 
Markt eingenommene inländifche Münze nicht nach Haufe mitnebmen wollten. Es 
wurde Geldwechſel und Handel in geprägten und rohen Metallen ein Gefhäft. Zu 
folder Gefchäftöführung gehörte Kapital, der Banker gefellte feiner Arbeit die Spe 
eulation, feinem Handdienft den Kapitaldienft zu. Bon dieſem Augenblid an mußte 
es Gewohnheitsſache werden, in dem Banker einen vermögenden Mann zu erbliden. 
Eine Folge diefer Gewohnheit wurde natürlich das Vertrauen. Sobald diefes vor- 
banden war, lag es nahe, daß die Leute, welche mit fremdem Geld oder Metall 
zu Markt kamen und inländifches dafür vom Banker eintaufchten, anftatt daffelbe 
bis zum Einkauf von Waaren mit fih zu fehleppen und zu bewacen, es in den 
Händen des Banters ließen um es von demjelben nach Bedürfniß zurüdgufordem; 
es lag ebenio nahe, daß derjenige, welcher im Laufe des Marktes inländifches Geld 
für feine Waare einnahm, es zu dem Banker trug, um erft am Ende des Marktes 
die Geldforten, welche ibm am meiften zufagten, dafür zu empfangen. 

Solche Dienfte mußten für die Käufer und Verkäufer, namentlich in einer Zeit 
werthvoll fein, wo die Polizei noch wenig das Eigenthum zu bewachen veritand; 
der Banker, welcher für fein eigen Geld Sorge zu tragen und daher wahriceinlich 
den offenen Tiſch bereits gegen möglihft fefte Mauern vertaufcht hatte, vermehrte 
feine Untofen faum, wenn er an den Sicerheitsmaßregeln für fein Eigenthum 
aub Das Anderer Theil nehmen lieh. Diefe konnten daher eine Gebühr für das 
Aufbewahren bezablen, der Banker diefelbe fehr mäßig ftellen. Auf diefe Weife wurde 
die Annahme von Hinterlagen — Depofiten — ein gewöhnlices Geſchäft der Banfer. 

Beihwerlihd muß es dem Käufer gewejen fein, bei jedem Geſchaͤfte erft das 
Geld vom Banker zu holen; befchwerlich dem Verkäufer, jedesmal das eingenommene 


*) Banque im Franzöfifhen; Bank im Englifhen, Holländiſchen, Deutihen, Dänifchen, 
Schwediſchen, Banka im Auffifchen, Banca im Spaniſchen, Bauco im Portugieſiſchen. 
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Geld hinzutragen; bejehwerlich dem Banker, dem Erfteren jetzt das Geld zuzuzählen 
und von dem Anderen es vielleicht in einigen Stunden wieder einzunehmen. 

Mußte da nicht die gegenfeitige Gonvenienz dahin führen, daß Käufer und 
Verkäufer anftatt mit baarem Gelde das abgefchloffene Gefchäft zu reguliren, mit- 
einander zu dem Banker gingen und ibm erflärten, er folle von dem Depofit des 
Einen die betreffende Summe wegnehmen und dem Depofit des Anderen zulegen? 
Es war dies die Form des Umfapes, welche man beut zu Tage Girogefchäft benennt. 

Diefes Gefchäft fegte voraus, daß die mit einander Handelnden ein und den- 
jelben Banter haben; hatten fie verfhiedene, fo mußte eine andere Form gewählt 
werden, die Baarzahlung konnte aber dennoch vermieden werden, der Zahlungs: 
pflichtige, welchen wir mit A bezeichnen wollen, gab dem Anderen, den wir B nennen, 
einige Zeilen, in welchen er feinen Banker beauftragt, eine Summe an B oder an 
deffen Beauftragten auszuzahlen. Diefes Schriftftüd wurde das, was #8 war, 
Mandat, Auftrag, Anweifung genannt. Der B gab diefe Anweifung feinem Banker, 
welcher ihren Betrag von dem Banker des A einzog. 

Bei diefer Form ift Zeit- und Mübe-Erfparnig für die beiden Handelfchließenden 
fo groß wie im erfteren Ball, die Banker erfvaren jedoch weder Zeit noch Mühe, 
denn der des A muß Geld ausbezahlen, der des B einnehmen, es fei denn, daf 
die Banker gegenfeitig Anweifungen auf einander empfangen, fie gegen einander aus- 
taufhen und nur den Betragsunterfchied fih ausbezahlen, ein Gebrauch, der ſehr 
alt zu fein fcheint und heut zu Tage noch in dem Scontro zu Augsburg und dem 
Glearinghoufe zu London fortlebt. 

Daß ein Berfäufer für eine Anweifung jeine Waare dem anderen auslieferte, 
feßte voraus, daß fich die beiden Handelabfchließenden kannten; wenn fie fich fremd 
waren, konnte die Anweifung nicht ald Geld genommen werden. Diejes Hin: 
derniß machte es natürlich wünfchenswerth, eine Befcheinigung des Bankers mit auf 
den Markt zu bringen, daß das Geld bei ihm zur Berfügung Desjenigen liege, 
welcher Anweifungen auf ihn ausftellte. Die einfache Befcheinigung würde nicht be 
wiefen haben, daß der Geldhinterleger nicht nach ihrer Ausftellung ſchon über die 
Einlage verfügt habe. Es war daher die Aufgabe, eine Form des Scheines zu 
finden, durch welche fi der Betrag bei jeder Verfügung vermindere. Die Auf 
gabe wurde gelöft, indem der Banker Scheine ausftellte, auf welchen die ganze 
Summe der Einlage oder Theilbetrage befcheinigt waren, und auf weldhen fi 
der Banker verbindlih machte, den betreffenden Betrag nur gegen Rüdgabe 
des Scheines auszubezablen. Noch im vorigen Jahrhunderte gab die Banf von 
Amfterdam folhe Scheine aus. Sie waren auf den Namen des Geldeinlegers ge: 
ftellt und nur an ihn oder deffen Ordre zahlbar, und alle diejenigen, welde das 
Papier weiter gaben, mußten die Geffion durch ihre Unterfchrift, ihr Giro, befchei- 
nigen. Dieſe Formalität, wahrfcheinlich einft überall üblich, war jedoch weitläufig, 
fie mußte, ehe das Giro zugleih als Haftung für die fihere Bezahlung von Do- 
cumenten betrachtet zu werden anfing, auf dem Markte Bedenken bei denjenigen 
finden, welche die Banker nicht genau kannten, fie brachte in der Folge die Noth- 
wendigfeit mit fich, die Unterfchriften der Giranten zu prüfen, da bei einem Papier 
an Ordre es ftets zweifelhaft war, ob die Zahlung erfolgen würde, wenn ein Dieb 
oder Fälfcher dafjelbe an fich gebracht und der Beraubte es nicht an bie Ordre des 
Diebes oder Fälfchers girirt hatte. Der Banker konnte daher nichts Weiferes thun, 
als die Papiere auf den Inhaber auszuftellen. Was mit dem Papiere vorfiel, er 
wenigftend war außer Gefahr, infofern er das Papier nur fo einrichtete, daß er eine 
Nahahmung deffelben erfannte und das Geld nicht für diefe ausbezahlte, während der 
ächte Schein noch in Umlauf war und fpäter ihm zur Zahlung präfentirt wurde. Soldes 
Papier war dann, was man heute Banknote nennt. Die Eigenfchaft des Scheines 
ging bei diefer Form verloren. Das Papier war lediglich ein Zablungsverfprechen. 

In diefer Beränderung lag auch eine Veränderung des Rechtsverhältniffes zwifchen 
Hinterleger und Banker. Das Geld, welches dem Banker gegen Noten bezahlt 
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wurde, blieb nicht mehr zur freien Verfügung des Einlegers, fondern murde der 
freien Verfügung des Bankers überlaffen, es hatte der Legtere nicht mehr die Ber: 
pflihtung, das Geld in natura vorräthig zu halten, fondern nur die, das Zahlungs» 
verfprechen zu erfüllen; der Banker war nicht mehr der Beauftragte des Deponenten, 
fondern der Schuldner desjenigen, der die Scheine oder Noten in Händen hielt. Ein 
ambulanter Banker und Scheine oder Noten jederzeit zahlbar, laſſen ſich freilich 
nicht denfen und es muß daher bei bdiefer Veränderung des Gefhäfts auch 
die des Geſchäftsbetriebes vorausgefegt werden. Der Banker, wenn er auch noch 
verfchiedene Märkte befuchte, mußte doch ein feftes Domicil haben, er diente nicht 
nur dem kurzen Verfehre einer einzelnen Elaffe, fondern dem Verkehre auf dem Plage 
überhaupt, nicht nur den fremden Marftbefuchern, fondern auch den einheimifchen. 

Theils in Kolge diefer Veränderung, theild aus andern Gründen, entftanden 
neben den Gefchäften, welche wir hier aufgezählt haben und in welchen der Banker 
nur ald Mann des Vertrauens und bis zur Motenausgabe als ein einfacher Schaß- 
meifter erfcheint, der das Geld feiner Auftraggeber verwahrt, andere Gefchäfte, in 
welchen er Vertrauen gewährte. 

Seit undenklihen Zeiten — einzelne Schriftfteller gehen bis auf die Phönizier 
zurüd — war es Sitte geworden, daß derjenige, welder auswärts Zahlung zu 
leiten hatte, vorzog, ftatt des Geldes Anweiſungen hinzuſchicken oder mitzunehmen, 
die von Denjenigen, welche in der Ferne Forderung hatten, auf ihre Schuldner 
ausgeftellt waren. Beide Theile erfparten dadurd die Unfoften des Geldtransportes 
und die Gefahr, mit welcher derfelbe von Wegelagerern und von dem lngeftüm 
der See bedroht war. Aus diefen Anmeifungen ging der Wechfel hervor. 

Gourcelle Sereuil, der berühmte franzöfifhe Deconomift, glaubt die Exiſtenz 
von Wechſeln fogar fhon in der Rede gegen den Geldmann Paflon zu erkennen, 
in welcher Ifocrates, im Namen eines jungen Mannes fprechend, der von Pontus 
nah Athen gefommen war, fagt: „Da ich Geld von Bontus fommen laffen wollte, 
bat ih Stratocles, der dahin reifte, mir fein Geld zu laffen, welches mein Bater 
ihm dort zurüderftatten würde. Ich glaubte einen großen Bortheil zu haben, in» 
dem ich mein Geld nicht einem Meere amvertraute, welches durch die Seeräuber 
aus Lacedemonien fo unſicher gemacht if. Stratocles wuͤnſchte aber zu wiffen, wer 
ihm fein Geld wiedergebe, wenn mein Bater nicht meinem Schreiben entfpredhen 
und wenn ich vor der NRüdkehr des Stratocles Athen verlaffen würde; ich führte 
ihn daher zu Paſion, der im eintretenden Falle Rüdzahlung des Kapitales und 
der Intereffen verſprach.“ 

Es läßt fih allerdings in dem Schreiben des jungen Mannes an feinen Bater 
eine Analogie des Wechſels, in der Gutfage des Paflon eine Analogie des Giro 
erbliden. Deutlicher noch tritt diefe Korm bei den Römern in dem Schreiben des 
Gicero an Attica hervor, wo es heißt: „Laſſe mich wiffen, ob das Geld, welches 
mein Sohn in Athen braucht, ihm auf dem Wege des Zaufches zufommen könne 
oder ob es ihm gefandt werden muß (permutarine possit an ipsi ferendum sit).‘ 

Benn aber auch viele Gründe, unter welchen wir namentlih den Mangel 
einer darauf bezüglichen Gefeßgebung, felbft bei den Römern, rechnen, der Annahme 
entgegenfteben, daß Ifocrates oder Gäfar darum den Wechfel gefannt haben, weil 
fie von Gefchäften fprechen, welche zufällig einige Aehnlichkeit mit einem Wechſel⸗ 
geihäfte haben, wenn wir die Anweifung, d. b. das NAuftraggeben Zahlung 'zu 
feiften und die Vollmacht Zahlung zu empfangen, bis ins Mittelalter ald das 
einzige Handelspapier, welches einige Eigenſchaften der Wechfel an fih trug”), zu 

*) Nouguier giebt in eg Abhandlung als Beifpiel eines Wechſels vom 1. Febr. 1381, 
ein Papier, welches gar feine Ordre enthält, an welche es zahlbar ift, alfo einen einfachen 

—— deſſen Form einigermaßen dafür ſpricht, daß, wie einige, z. B. Francis 
haupten, der Wechſel urſprünglich von den Juden erfunden worden ſei, um ihr Vermögen 
zu verbergen, dazu war allerdings ein Papier geeignet, auf welchem nicht einmal der Name 


des Eigentbümerd zu finden wer. Wenn es ſich aber verftand, daß es dem Inbaber bezahlt 
werden follte, fo Fheint die Gefahr nicht vermindert, 
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betrachten geneigt find, fo ift es Doch wahrſcheinlich, daß Anmweifungen felbft früh: 
zeitig ein Gegenftand der Thätigfeit der Banfer werden mußten, theils weil fie 
Bertrauensmänner waren, theils weil ihr urfprünglicher ambulanter Gefhäftsbetrieb 
fie geeignet machte, an verſchiedenen Orten, fei es dem Greditor zu vertreten, indem 
fie in feinem Namen Zahlung forderten (Incaffogefhäft), fet es die Berbindfich- 
keiten des Schuldners zu erfüllen, indem fie das Geld, welches er an dem einen 
Orte ihnen anvertraute, an dem anderen für ihn erlegten. 

Der Wunſch, baldmöglihft in den Befig ihrer Ausftände zu treten, mußte die 
Geſchäftsleute veranlaffen, von dem Banker, Vorſchüſſe auf ihre Anweifungen zu 
verlangen, die Bequemlichkeit für den Banker Papier anftatt Geld mit auf die 
Reife zu nehmen, der Bortheil, daß der Ausfteller der Anweiſung für fofortige 
Vorſchüſſe gerne einen Zins vergütete, mußte die Banker geneigt machen, jenem 
Verlangen zu entfprehen, wenn fie nur für die Nüdzahlung der für die Anweis 
jungen gewährten Gelder fihergeftellt waren, im Falle die Anweifungen nicht be 
zahlt wurden. Diefes Bedürfniß der Sicherftellung führte wahrfcheinlih zu der 
Form der Tratte. 

„Die Juden“, fagt Savary, „erfanden das Mittel, die Gelder, welche fie ihren 
Freunden anvertraut hatten, durch geheime Briefe, welche kurz und deutlich abgefaßt 
waren, einzuziehen, und zwar durch Vermittlung der Reifenden und der fremden 
Kaufleute.‘ 

Wenn man bedenkt, daß die Juden — die Banker des Mittelalters — in 
ihrer ganzen Gefchäftsrichtung wenig die Neigung zeigten, nad Orten hinzuborgen, 
wo fie nicht felbft binfamen, und der Thätigkeit des Banfers es vielmehr entfpricht, 
dag er für Andere als Andere für ihn, Geldgefchäfte beforgt, ‚zu der Zeit, von 
der Savary fpriht, auch die ambulante Banf noch in der Blüthe war, fo wird 
man in obiger Angabe eine irrthümliche Auffaffung zu vermuthen berechtigt fein. 
Man wird für wahrfcheinlich annehmen müffen, daß die Juden den Kaufleuten den 
Ginzug ihrer Anweifungen beforgten. 

Die Tratte felbit, infofern fie als Sicherheitsform für die Anweifungen im 
allgemeinen Handel zur Anwendung fam, mußte Vorgänger haben, welcher biefer 
Form die Qualität einer Sicherheit gegeben hatten. 

Diefe Form war wahrfcheinlich der fogenannte eigene, trodene Wechſel, deffen 
Entfteben ſich aus zweierlei Anläffen erklären läßt. Der erfte ſcheint der, daß von 
dem Nugenblid an, wo auf den Märkten und Meffen dem Einkäufer Waare auf 
Gredit, zahlbar die nächſte Meffe, gegeben wurde, eine Form der Verpflichtung noth- 
wendig wurde, ibn obne weitläufigen Proceß zur Zahlung zu zwingen und nament: 
fih im Notbfalte gleich feine Perſon feftzubalten, welche Werth hatte, tbeils weil 
Verwandte und Freunde fie auszulöfen ein Intereſſe baben fonnten, theils weil 
vielleicht noch bei Entftehung folder Wechfel der Schuldner ein verfäuflider Gegen: 
fand war. Es iſt nicht gerade nothwendig, daß damals ſchon ein Wechfelgefeg 
beftand, der gewöhnliche Schuldentrieb, namentlich gegen Fremde, war ftreng genug 
und es gemigte, wenn der Wechfel überhaupt nur als ein unbeftreitbarer Beweis 
betrachtet wurde. Ein anderer Anlaß zum Solawechſel fcheint in der Natur der 
Banfergefchäfte felbit zu liegen, ſobald man vorausfeßte, daß fie außer den Depofiten 
zur Aufbewahrung auch Gelder zur Benugung in ihrem Gefhäfte, gegen Berfprechen 
der Rückzahlung in beftimmter Zeit, angenommen haben. Da das ganze Geſchäft 
der Banker vom Bertrauen abbing, fo liegt es nahe, daß ſich unter denfelben bald 
ein Uſus berausftellte, nah welchem jene von ihnen ausgeftellten Papiere ohne 
Widerrede von ihnen bezablt zu werden pflegten, und als die übliche Form zur 
Geltung famen, in welcher man auf das weitläufigere Prozeßverfahren zum Boraus 
verzichtete. Die Zweckmäßigkeit, welche diefer Ufus für den Verkehr hatte, war ein 
natürlicher Anlaß, ihm größere Ausdehnung zu geben und möglich ift es, daß zuerft 
die Banfer untereinander denfelben auch auf die Form der Zratte übertrugen, 
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weiche dann auch für die Anmweifungen verlangt wurde, auf welchen Vorſchüſſe ge- 
währt werden foliten. 

Die alten Handelsgefepe pflegten der Ausdruck der flaatlihen Schupgewährung 
für beftehenden Uſus zu jein. Daß die erften Wechfelgefege nur für beftimmte 
Glaffen der Handeltreibenden galten, gewiffermaßen nur die Beltätigung eines 
Innungsftatutes waren, bemweift vielleicht für die von uns für wahrfcheinlich gehal: 
tene Entftehung der Wechfel, der fpäte Datum der Wechfelgefche beweift die Neuheit 
der allgemeineren Anwendung von Wedhfeln. 

Erft mit diefer konnte das Wechfelgefhäft ein größerer und regelmäßigerer 
Zweig der Gejchäftsthätigkeit der Banken werden. 

Der Banker konnte mit ziemlicher Beftimmtheit auf den Eingang der Wechfel 
zählen und daher, ehe fie zahlbar waren, den Betrag dafür geben, abzüglich einer 
Entfhädigung für Zins, Riſico und Plagverluft oder Incaſſoſpeſen. Er hatte 
dabei nur zu berechnen, daß er entweder nicht über fein eigen Geld hinaus Wechfel 
faufte oder felbft nicht früher Zahlung zu leiften hatte, als die gekauften Wechfel 
verfallen waren, oder daß er nur ſolche Wechfel kaufte, die er jederzeit wieder vers 
faufen konnte. Am Sicherften waren in all diefen Beziehungen die Wechſel auf 
dem Plage, wo der Banker wohnte, die fogenannten Plagwechfel, und diefe bilden 
wahrfcheinlih aus diefem Grunde den Gegenftand des Disconto, d.h. der früheren 
Auszahlung, bei welchem nur ein Abzug für Zinfen üblih war und ift, während 
der Banker unter Wechfelgefhäft den Ankauf von Wechfeln auf fremde Bläge ver- 
ſteht, bei welchen Zins und auch Provifion berechnet wird. Reben dem Wechfel- 
gefhäft, oder in Verbindung mit demfelben, ift das fogenannte Lombardgeſchäft, 
Darleihen gegen Pfänder, ein Gefchäftszweig der Banker geworden; die Geſetze 
ältefter Zeit beweifen, dab das Fauſtpfand längft üblich war; die Nomadennatur 
der erfien Banker, die Nothwendigfeit, ihr Geld ftets flüffig machen zu können, 
laffen jedoch vermuthen, daß fie erft in neuerer Zeit Pfandgefchäft in den Kreis der 
ihrigen zogen, denn dies war nur dann möglih, wenn fie die Pfänder jederzeit 
zu Geld machen fonnten oder wenn fie Kapitalien genug bejaßen, die Gelegenheit 
zum Verkaufe abwarten zu können. Wie fehr die ſchnelle Realifirung, die Beftän« 
digkeit des Werthes und die Leichtigkeit der Aufbewahrung von den Bankers in 
Betracht gezogen wurde, geht daraus hervor, daß ſtets und noch heute die Be: 
leihung von edlen Metallen und verkäuflichen Werthpapieren das ausſchließliche Leih- 
geihäft der Banker bildete und andere Beleihungen nur ausnahmsweife fattfanden. 

Für diefe Darleihen ließ fih der Banker einen Zins vergüten, welcher höher 
noch als das Disconto der Wechfel zu fein pflegte, da die Nüdkehr der Fonds am 
Berfalltage weniger gefichert, vielleicht erfi ein Verkauf der Pfänder norhwendig und die 
Aufbewahrung derfelben mit Arbeit und Verantwortlichkeit verbunden if. Durch Dis- 
conto⸗, Wechſel⸗ und Lombardgefchäft veränderte fich, wie ſchon gefagt, Depofit, die Natur 
des, welches wir als den älteften Gefchäftszweig der Banker bezeichnet haben. Inſofern 
es nur zur Aufbewahrung, zur Rüdgabe in denfelben Sorten hinterlegt war, mochte 
es wie bisher als eine Laft betrachtet werden, für die der Banker Gebühren ver- 
langte, infofern es aber ihm zur Benugung gegen Gutjchrift, gegen Scheine oder 
Banknote, gegeben wurde, war es ein Kapital, mit welchem er wuchern fonnte; denn 
3. B. in Wechſeln war ihm eine bisher nicht vorhandene Gelegenheit geboten, auf 
furze Zeit Gelder nupbar, mit Sicherheit pünktlicher Ruͤckzahlung und mit der 
Möglichkeit augenblidlicher Berwertbung durch Wiederverfauf der Wechfel, anzulegen. 
Es war dies ein Vortheil, weldher dem Banker die Bermehrung der ihm anver⸗ 
trauten Gelder wünfchenswertb machte und daher fchließlih dazu führte, daß er 
Zins dafür bot, von welchem Umftande wohl zunächft das verzinsliche Depofit 
berrührt, welches heut zu Zage gegen Schein oder zur Gutfchrift auf laufende 
Rechnung angenommen wird. 

Diefe Andeutungen über die Entſtehung der wichtigften Bantgefchäfte geben wir, 
um zu zeigen, wie einfach ihre Natur if, wie fie aus dem Bedürfniffe, aus dem Laufe 
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ber Gefchäfte hervorgegangen find. Daß fie fo entftanden feien, ift im Allgemeinen 
nicht aus der Gefhichte nachzuweiſen, deren Schreiber früher wie heute von den 
Feldern nur Notiz nahmen, wenn eine Schlacht fie mit Todten befäete und von 
Geld nur, wenn es einem ihrer Helden daran fehlte oder er weldyes erbeutete. 


$. 2. Entftehung und Gefchichte der Banken. 


Die Nachricht über die Eriftenz öffentlicher Inftitute, welche Bankgeſchäfte be- 
trieben, find genauer als die über die Entftehbung der Banfgefchäfte, und wie diefe 
Scheint ihr Urfprung auf der einfachften natürlichen Beranlaffung zu beruhen. 

Die großen Handelspläße alter Zeit, wie heut zu Tage meiftens am Meere gelegen 
und gewöhnlich kleine Republiften — der Handel feheint in den Monarchieen felten 
zu Bedeutung geftiegen zu fein — fahen bei fich die edlen Metalle und Münzen 
daraus aus der ganzen Welt zufammenftrömen. Bei ihrem Fleinen Gebiet hatte 
ihr eigenes Geld ein ſehr befchränftes Umlaufsgebiet; die Prägung des rohen Me: 
talles, welches vom Auslande ankam, verminderte deffen Werth für Zahlungen nad) 
dem Auslande, die Prägefoflen gingen obendrein verloren. Wenn fie die Prägung 
unterließen, fehlte es ihnen an Zahlmittel für die Ankäufe auf dem Platze, d. h. 
es mußte das Nohmetall an Zahlung gegeben werden; es fragte fi, ob dem Ber- 
fäufer damit gedient war, es mußte außer dem Preis der Waaren, auch ein Preis 
der Metalle bei jedem Gefchäfte ausgehandelt werden, das Wiegen und Probiren 
der leßteren war zeitraubend. Wenn aber auch Zahlung in fremder oder inlän- 
difcher Münze geleiftet werden wollte, war deren Werth ein höchſt unbeftimmter, 
weil die Miſchung folder Münzen wechjelte, die Fälfhung häufig von dem Staate 
felbft betrieben wurde. Münzen mußten gewogen und probirt werden, wie das 
rohe Metall. Ueberdies war die Bewahung großer Geldfummen ein fchwieriges 
Geſchäft und das Eigenthum an einem öffentlichen Orte aufzubewahren, eine alte 
Sitte. Man verftändigte fih daher unter einander, ein gewiſſes Rechnungegeld, 
deſſen Metallgehalt genau beftimmt war, zu gebrauchen; diefes Nechnungsgeld war 
das Gewicht felbft oder ein Geld, welches als Münze gar nicht exiftirte, daher 
nicht verfälfcht werden fonnte. Man errichtete eine Anftalt, wo der Gefhäftsmann 
rohe Metalle oder Münzen bingeben konnte. Man legte bei diefer Anftalt Bücher 
an, auf welchen Jeder, der mit dem Nechnungsgelde einverftanden war, ein Blatt 
folio für feine Rechnung erbielt. Auf diefem wurden die von einem Gefchäftsmann 
einbezahlten Metalle zu einem feften Preife ihm gutgefchrieben, Münzen gar nicht oder 
nur nach ihrem Metallmertb angenommen. Hatte der Folio-Anhaber A an einen andern 
Folio-Inhaber B Zahlung zu leiften, fo bewerfitelligte er dies, indem er der Banf 
Auftrag ertheilte, die betreffende Summe von feinem Conto ab und dem anderen gutjus 
fhreiben; hatte A vonB Zahlung zu empfangen, fo ließ diefer fih ab» und jenem 
gutſchreiben. Ohne Zählung, obne Wiegen, ohne Probiren, ohne Zeit und Münz- 
verluft wandelte auf dieſe Weife das Eigenthum von einem Folio zum anderen, 
das Metall blieb in den Stellern der Bank, bewacht von den Beamten, heraus: 
genommen wurde nur, was die Folio-Inhaber zur Abmachung von Gefchäften mit 
Nichtfoliohabenden brauchten oder was fie nach dem Auslande zu verfchiden hatten. 
Erftere Summe wurde geringer, je mehr der Werth eines Bankconto erfannt wurde, 
fegtere Summe ift auf großen Seepläten darum im Vergleich zu anderen Ges 
fhäften nicht bedeutend, weil die Schiffe, welche Güter bringen, ftetS wieder nad 
einer Rüdladung fireben und weil das Geld oder edle Metall um den Betrag der 
Reifetoften weniger werth ift, wenn ein Schiff feine andere Fracht mitnimmt”). 


*) Als Beifpiel, freilich aus der neueften Zeit, mag dienen‘, daß 1852 Bremens 
Einfuhr Ausfuhr 
Geld und edle — Lẽd'or 224,748 1,230 
andere Güter . . — 40,177,056 3,738,609 betrug. 
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Eine ſolche Bank that daher, was wir oben als eine der erfien Thätigfeiten der 
Banker bezeichnet haben. Sie empfing Depofiten und befolgte damit die Verfügung der 
Einleger, fie gewährte denfelben Sicherheit gegen Müngverluft und gegen PBlün- 
derung, fie war mwahrfcheinfich nur die Anwendung im Grofen einer ſchon be» 
ftebenden Gefchäftseinrihtung. Während der erfte Banker Vertrauensmaun der 
Marftbefuchenden war, wurde das öffentliche Inſtitut fein und der anfäffigen Kauf 
leute Depot, Beamte der Betheiligten beforgten das Geichäft, zur Beftreitung der 
Untoften wurden Gebühren erhoben. 

Eine ſolche Bank vermittelte den Umfaß, die Bewegung des Eigenthums inner: 
balb eines beftimmten Kreifes von Betheiligten, daher der Name Giro und Girobanf. 

Als die Erfte derfelben wird die Bank zu Benedig angeführt, welche freilich 
nicht den Namen einer Banf führte, fo daß es fcheint, daß derfelbe erft fpäter, 
wie ſchon oben gejagt, durch die ambulanten Banken der italienifhen Juden in Aufs 
nahme fam. 1156 foll das Gründungsjahr der erften Bank zu Benedig gewefen fein. 
Nah einer Schrift des Ndvocat Glairac zu Bordeaug, welcher im Sabre 1657 
ſchrieb, gab es dort drei Etabliffements diefer Art, der Montes Vechio im Jahre 
1156 unter dem Herzog Michaelie, der Monte-Novo im Jahre 1580 und ber 
Monte-Noviffimo, unter dem Herzog Leonardo Loredano 1410 gegründet. Nach 
diefem Schriftfieller hatte die Gründung jeder der drei Banken den Bwed den 
Staat aus Finangverlegenheiten zu erlöfen. Unter Herzog Vitalis Michael waren 
die Finanzen der Republik durd den Krieg erfchöpft, welchen fie gegen das morgen- 
laͤndiſche Katfertbum geführt hatte. Sie nahm daher zu einer Zwangsanleihe Zu: 
flucht. Diefes Anleihen wurde als Nentenfhuld conftituirt, für die Bezahlung der 
Rente waren die Einkünfte der Großen verpfändet. Der Monte fcheint die Caſſa der 
Glänbiger gemwefen zu fein. Der Monte-Nove wurde gegründet wegen des Ferarifchen 
Krieges; der Monte-Noviffimo, um die durch einen fiebenjährigen Kampf erichütterten 
Finanzen zu regeln. Wahrfcheinlich, daß Elairac’d von allen andern Schriftftellern 
abweichende Angabe der Eriftenz dreier Banken ſich dadurch erklärt, daß eine Bank 
bei drei verfchiedenen Geldgefchäften mit dem Staate eine Statutenveränderung 
erfahren bat. Nah Mac-Eullob hatte die Bank für ihre Anleihen an den Staat 
zu A pGt. verzinsliche Gertificate erhalten, welche, wie heutige Staatöpapiere, von 
einer Hand in die andere gingen. Kruſe erzählt, daß die Bank erft 1587 ge: 
gründet fei, und zwar mit einem Kapital von 5 Millionen Ducati, welche dem 
Staat geliehen wurden, wofür diefer Schuldner und Bürge blieb, aber feine In— 
tereffen und, wie es fcheint, auch feine Rückzahlung zufiherte.. Coquelin und ©. 
du Puynode geben, wir willen nicht nach welcher Quelle, an, daß die Banf von 
Benedig 1587 durh ein Edict eine neue Berfaffung erhalten habe, welche ihr 
ein Kapital von 5 Millionen Ducati von Seite des Staates gewährte, für welde 
fie Schuldner blieb, ohne Zinfen zu zahlen. 

Wenn wir aus allen vorliegenden Angaben das Wahrcheinlihe zufammen- 
faffen, fo war eine Bank von Benedig lange vor 1587, ihr urfprünglicher Zwed 
der einer Girobank, mit Anleihen hatte fie nichts weiter zu thun, als daß die Regierung 
auch ihr Folio bei der Bank hatte und die Kaufleute mehr oder weniger frei» 
willig, gegen verzinsliche Schuldfcheine, zu verfchiedenen Zeiten größere Summen 
von den eigenen Rechnungen ab, auf dad Folio der Regierung übertragen ließen. 
Ein foldhes Anleihen war auch dus von 1587; die Kaufleute mochten aber außer 
Stand oder abgeneigt fein, es ſich abjchreiben zu laffen, und die Regierung nahm 
daher der Gemeinfchaft, d. b. der Bank, das benöthigte Geld, indem fie ihre 
Schuldverfhreibung dagegen in die Gaffa legte. „Das Ab- und Zufchreiben auf 
diefen originellen Fonds war,” wie Buͤſch fagte, „nichts mehr als das Ab- und 
Bufchreiben eines Antheils an der Ehre, den Staat zum imaginairen Schulder zu 
haben.” Die Bank fcheint in der Zeit, über welche Nachrichten vorliegen, von ges 
prägten Münzforten nur venetianifche Gold»Zechini und die Ducati d'Argento ale 
Einzahlımg genommen zu haben. Sie führte ihre Rechnungen in Lire groffi, zu 
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20 Soldi groffi a 12 Demari groff. Der Werth einer Lira groffa war auf 
10 Ducati Banco — 62 Lire Banco gefegt, oder 12 Ducati — 74 Lire Cor: 
renti, d. b. die Banfvaluta war 20 pCt. beffer als die laufende. An die Stelle 
diefes Gourantgeldes trat aber allmälig eine Moneta piccola als eigentliche 
Waarenzahlung, welche nah dem Gefep von 1750 ſich zu dem Banfgelde und 
Gourant fo verbielt, daß 10 Ducati di Banco — 12 Ducaten Gourant — 
96 Lire Gorrenti piccoli gerechnet wurden, d b. die Bankvaluta war 542%,, pt. 
beffer als die laufende. 

Die Lira groffa wird von Nobad in heutigem Gelde 13 Thir. 15 Ngr. 7,78 Bf. 
—=19 fl. 18 Kr. 3,05 Pf. im 20 Guldenfuße berechnet, alfo etwas niedriger als 
eine wahre fölnifhe Mark, die etwa 2 pGt. leichter als eine venetianifche Mark 
ift, aber urfprünglih in 16 Soldi eingetheilt wurde, während die Lire groffi, wie 
gefagt, in 20 Soldi ſich theilten. Die Banf von Venedig ging im Jahre 1797 
mit der Republif unter. 

Die zweite ältefte Bank, über welche Nachrichten vorhanden find, ift ein im 
Jahre 1349 zu Barcelona von der ftädtifchen Behörde gegründetes Inftitut. 
Nähere Angaben hierüber fehlen. 

Im Jahre 1407 wurde die Bank von Genua, „Gafa di Sarı Giorgio” ge 
nannt, errichtet. Bei ihrer Errichtung fcheint der Mißbrauch der Bank von Benedig: 
die Anleihe an den Staat, ald Princip genommen, oder vielleiht die Konceffion 
zu einer Bank die Bedingung eined Anleihbens gewefen zu fein, für welches An- 
leihen die Infel Eorfica und andere Ländereien als Pfand gegeben wurden. Bon 
ihrer Verwaltung wird erzählt, daß fie aus acht Mitgliedern beftanden habe, melde 
aus der Mitte der Betheiligten von denfelben gewählt wurden. Auch diefe Banf 
diente als Caſſa der Kaufleute und fcheint das Girogefchäft ganz nach der Ein- 
richtung der Bank zu Benedig betrieben zu haben. 

Sie rechnete in Lire Banco 50 = 1 Mark, während von dem Moneta buona 
der damaligen Zeit 63, von der im Waarenhandel üblihen Moneta abufiva circa 
662), Lire auf eine Marf gingen. Zur Zollzahlung und zum Handel von Barrenfllber 
wurde noch eine vierte Baluta, ebenfalls eine imaginaire, gebraudt, welche Moneta 
di numerato oder di Gortulario hieß und von deren Lire etwa 33 auf die Marf ge- 
rechnet wurden. Im Jahre 1740 wurde die Bank durch die Defterreicher geplün- 
dert, fuspendirte daher ihre Zahlungen und hörte auf. Die fogenannte Bank: 
währung wurde durch die Moneta di permeffo erfeßt, von welcher nahezu 59 
einer Marf entfprachen. 

Die Bank von Genua foll zuerft Noten ausgegeben haben und zwar für den 
Betrag ihrer Forderung an den Staat, welcher diefe Noten als gefegliches Umlaufs- 
mittel erflärt haben fol. Ob eine Einlöfung diefer Noten ftattgefunden, konnten 
wir nicht mit Beftimmtheit ermitteln; ob die verfchiedenen Baluten nicht vielleicht 
theilweife durch eine Entwertbung der Banknoten entftanden find, läßt ſich eben: 
falls nicht beantworten, es ift aber möglich, daß die Moneta di numerato, die ur- 
fprüngliche imaginaire Bankvaluta war, von deren Lire vielleicht 33 der Mark 
Silber entfprachen, während in der Folge von den Bank-Lire erft circa 50 — 1 Marf 
waren. Die Plünderung der Oeſterreicher feheint zwar die Fortfegung der Bank 
unmöglihb gemacht zu haben, keineswegs aber der erſte Anlaß zur Infolvenz ge 
wefen, diefer vielmehr in den häufigen Anleihen zu fuchen fein, welche der Staat 
bei der Banf machte. 

Am 31. Januar 1609 wurde die Bank in Amfterdam gegründet. Bon ihr 
weiß man beftimmt, daß fie nicht ein Gefchäft mit dem Staate zum Grunde und 
zum Zwecke hatte, und dies war es, was ihr einen unbefchränften Gredit gab. 
Sie war die Caſſa, in welcher die Kaufleute, ihre Geldforten und ihre Barren 
hinterlegten, entweder auf Gutfchrift oder gegen Schein. 

Bon diefer Bank erzählt Adam Smith, daf der Anlaf ihrer Gründung der war, 
den wir bei den allgemeinen Betrachtungen über die Entwicklung der Bankgefchäfte 


11 


angeführt Haben, nämlich die Kälfchung, Abnutzung zc. des Metallgeldes. „Die Kauf 
leute konnten,“ fagt er, „bei allem Ueberfluffe am Umlaufgelde, nicht fo viel gute 
Münzforten auftreiben, um damit ihre Wechſel zu bezahlen, und der Werth diefer 
Wechſel wurde aller Vorkehrungen ungeachtet fehr ungewiß ; diefem Uebel abzubelfen, 
murde im Jahre 1609 umter Gewährleiftung der Stadt eine Bank gegründet. 
Diefe Bank nahm nicht nur fremde Münze, fondern auch die leichte abgenupte 
Landesmünge, beide nah dem wahren inneren Werthe an, den fie nach dem Münz- 
fuße des Landes haben follten, jedoch nad Abzug deffen, was die Prägungs- und 
Berwaltungstoften betrugen. Für den Werth, der nah Abzug diefer wenigen 
Koften übrig blieb, gab die Bank einen Gredit in ihren Büchern. Diefer Grebit 
bieß Bankgeld, welches, da es die Münze genau nach dem gejeplichen Gehalte vor: 
fellte, ebenfopiel Werth als diefe, und mehr inneren Werth hatte, als das um— 
laufende Geld.“ Ein Geſetz ordnete an, daß alle Wechfel über 600 fl. in dem 
Banfgelde bezahlt werden müßten; jeder Geſchäftsmann war daher gezwungen, fidh 
Bankgeld zu verfchaffen, d. b. einen Bankconto durch Einlage von Fonds zu er: 
werben. Diefe Depofiten waren das urfprüngliche Kapital der Banf. Kür De- 
pofiten in Gold» und Silberbarren gab fie 5 pCt. unter dem Münzpreife Credit, 
ftellte jedoch gleichzeitig Scheine aus, gegen welche binnen ſechs Monaten nad Be 
zahlung von "/, pCt. Gebühr auf Silber- und Y, pCt. auf Goldbarren und 
Erfag der gutgefchriebenen Summe in Banfgeld, die Barren wieder in Natur zuriüd- 
gezogen werden fonnten. Nach ſechs Monaten hörte der Anfpruh auf Nüdgabe in 
Natura wieder auf. Die Eröffnung eines Conto koftet 10 fl., deffen Erneuerung 
3 fl. 3 St., jede Uebertragung 2 St., wenn über 300, und 6 St., wenn unter 
300 fl. Wer mehr bei der Bank anmwies, als er zu gut hatte, verfiel in eine 
Strafe von 25 fl. Außerdem handelte fie mit Gold und Silber in Müngen und 
Barren. Gebühren und Gewinn follen die Ausgaben bei weitem üiberftiegen und der 
Stadt eine namhafte Einnahme gewährt haben. Ste diente auch infofern als 
Sparfaffe und Bettelbant, als fie Fonds annahm und dafür Gertificate ausftellte, 
welche gegen eine kleine Gebühr auf andere Namen übertragen werden fonnten. Im 
Jahre 1790, als bekannt wurde, daf die Bank dem Staate und der Oftindifchen 
Compagnie aus den bei ihr deponirten Summen Darleihen gemacht, hörte der Eredit 
der Bank mit Recht auf und fie brach einige Zeit darauf zufanmen. Da alles 
Geld nur einige Procent unter dem Metallmertb angenommen wurde, fo fland 
natürlih auch diefes Banfgeld höher als anderes. 

Die fünfte Banf, der Aneiennität nad, war die Hamburger Bank, über welche 
Seite 114— 119 des erften Bandes ausführlich berichtet if. Sie befteht heute 
noch, weil fie ihrer urfprünglichen Beftimmung, Depofiten- und Girobank zu 
fein, treu geblieben ift und niemals fih mit dem Staate in Gefchäfte eingelaffen 
bat. Sie wurde, wie die Amfterdamer, ebenfalls dur; die Münzverbältniffe und 
dur das Streben der Kuufleute, eine fihere Valuta zu erlangen, veranlaßt. Es 
ſteht das Bankgeld befanntlih etwa 25 pCt. höher als das andere. 

Die fechste Bank war die zu Nürnberg, welche zwei Jahre nad der Ham— 
burger errichtet worden fein und ſich ebenfalls nur mit Depofiten- und Girogefchäft 
abgegeben haben fol. In Nürnberg mußte gefeglich jeder Waarenpoften über 
200 fl., jeder Wechfelpoften über 50 fl. bei Strafe von 10 „Et. der betreffenden 
Summe in Bankgeld bezahlt werden. Jede Ab- und Zufchreibung foftete 3 Ar. 
von 100 fl. — 24 %o und die Nürnberger hatten die merfwürdige Verpflichtung 
den Fremden, von welchen fie fauften, 3 Kr. von 100 fl. abzuziehen und 6 Ar. 
von 100 fl. der Bank zu zahlen. Diefe hatte alfo ein fürmliches Beſteuerungs— 
recht des Berfehres. 

Bunächft berichtet alsdann die Geſchichte die Gründung der Banf von Rotterdam, 
am 18. Aug. 1635, welche den Kaufleuten zweierlei Rechnungen gewährte, die eine in 
Bantgeld, die andere in Eourant, erftere zur Zahlung der Tratten vom Ausland auf 
Rotterdam, teptere zur Zahlung der Wechfel, welche in Rotterdam aufs Ausland aus: 
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geftellt wurden; der Umfak in Gourantgeld zahlte eine höhere Gebühr als der 
in Banfgeld. Die Bank von Nürnberg und die zu Rotterdam haben längft auf 
gehört. Der Zeitfolge nad ift die von Schweden zunächſt zu erwähnen, fie if 
1657 gegründet worden. Ihre Gefchichte haben wir in dem anderen Theile diefes 
Buches erzählt. Sie war von Anfang an in zwei Abtheilungen, „Leihbank“ und 
„Girobank“ getheilt, ein Beweis, welches Bedenken man nahm, die Eigenſchaft der 
Lepteren, als ein Sicherheitsdepot für anvertraute Summen, zu verlegen. Im Jahre 
1661 gab diefe Bank zuerft Ereditive, eine Art Banknoten, aus und zwar, wie es 
fcheint, auf Veranlaffung des Staates, welcher die Ereditive in Zahlung verwen- 
dete und dafür das Berfprechen von Metalllieferung gegeben hatte. 

Während wir in den Necepiffen der Bank von Amfterdam die natürliche Ent- 
ſtehung beftätigt finden, welche wir den Banknoten zugefchrieben haben, fehen wir 
bei der Banf von Schweden die ebenfo natürliche Entftehung des Mißbrauches. 
In größerem Mafftabe tritt derfelbe aber hervor in der 1716 errichteten Bank 
des Law, deren Gefchichte wir einen größern Raum geben müffen, indem wir der 
chronologiſchen Ordnung wegen vorber noch daran erinnern, daß früher, nämlich 1694, 
die Bank zu London errichtet worden ift, über welche wir Seite 339 des anderen 
Theile Bericht erftattet baben. 

Während der letzten 14 Jahre der Regierung Louis XIV. hatten die Staatsaus— 
gaben 2 Milliarden 870 Millionen Frances (30 Francs — 1 Mark), die Einnahmen 
nur 880 Mill. France betragen. Es mußten jährlih 2 Milliarden durch Anleihen 
aufgebracht werden, was 3 bis 4 Milliarden Franc heutiges Geld beträgt. Diefe 
Anleihen wurden theils durch Gewährung ewiger oder leiblicher Nenten, theils durch 
Ausgabe von verfhiedenen Arten Schapfcheinen aufgebradht, deren Betrag fi 
beim Tode des Königs im September 1715 auf 711 Millionen belief. Die 
Papierwirtbichaft ift daher nicht, wie man häufig annimmt, erft durch Law 
in Franfreich aufgefommen. Wie fchlechte Schuldner es ftets thun, wenn fie die 
Gewalt dazu haben, fuchte die neue franzöfifhe Negierung den Fehler nur bei 
denjenigen, welche das Geld geliehen hatten, und ergriff eine Reihe von Maß— 
regeln, die Schuld zu vermindern. Zuerſt wurden die Schaßfcheine einer Revifion 
unterworfen und neue Papiere mit 4 pCt. Zins und beftimmter Berfallzeit dafür 
gegeben, 652 Millionen auf diefe Weife auf 250 Millionen Staatsbillets reducirt. 
Was die Verminderung gut gemacht hätte, verdarb aber die Willfür derfelben 
wieder; am Zage der Herausgabe der neuen Billets verloren fie 40 pCt. Man 
verminderte den Gehalt der Münzen um 43 pCt. ihres Nennwertbes. Man 
reducirte die Renten, welche in den lebten drei Jahren gefchaffen waren, auf die 
Hälfte ihres urfprünglichen Betrages. Da dies wenig half, jo errichtete man eine 
Chambre de justice, welche alle Gefhäfte der Gefchäftsleute mit der Regierung jeit 
27 Jahren unterfuchen ſollte. Am 9. Febr. 1716 wurden bekannte Geldleute 
plößlich eingefangen und in die Baftille geführt. Jedermann wurde aufgefordert, 
über Geſchäfte mit der Regierung Auskunft zu geben. Denunciationen wurden ho— 
norirt, Die angeblich Ueberwieſenen als Wucherer und Betrüger mit Vermögens: 
Gonfiscationen und Galeeren heimgeſucht. Da die Schuldigbefundenen nicht genug 
Geld lieferten, wurde durch Ordonanz vom 18. Sept. 1716 Jedermann aufgefordert 
fein Vermögen bei großer Strafe genau anzugeben, eine von dem Gericht aufzu- 
legende Steuer zu bezahlen und anzuerkennen, daß er den Reft feines Bermögens 
einer unverdienten, reinen föniglichen Gnade verdanfe! Da es ein Princip der 
Monarchie ift, daß dem König Alles gehört, fo läßt ſich gegen letztere Mafregel 
nicht viel jagen, und die Bourgeoifie that auch weiter nichts, als fchweigen und ihre 
Schätze verbergen und flüchten. Die Menge, welche anfänglich jubelte, als die 
Regierung „die Diebe am Volke“ züchtigte, wurde natürlich mißvergnügt, ale 
Jedermann feine Ausgaben einfchränkte, um dem Verdacht des Wohlftandes zu 
entgehen. Am 20. März 1717 wurde daher die Chambre de justice wieder aufgelöft. 
Die Urtheile und Taxen hatten dem Staate nicht mehr als 400 Millionen, 
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worunter 219 Millionen Franes Eonfiscationen abgeworfen, wovon aber faum die 
Hälfte wirklich einging, da man dur Beftechung der Hofleute die Urtheile zu 
mäßigen verftand. Das entftandene Mißtrauen, die ‚allgemeine Sparfamfeit, die 
Unterbrehung von Handel und Anduftrie verdoppelten die Berlegenhett der Regie 
rung. Man griff daher abermals zu dem beliebten Finanzmittel des Mittelalters, 
zur Geldfälfhung. Durch Edict vom 11. Mai 1718 wurde angeordnet, daß bie 

- Brancs auf 60 — I Mark umgemünzt werden follten. Das Parlament von Paris 
befchloß aber die Annahme des neuen Geldes zu verbieten. Der Herzog von Orleans, 
Regent, verbot die Verkündigung diefes Befchluffes. Er wurde dennoch veröffentlicht 
und ganz Frankreich kam in Bewegung. 

In Paris war ein Mann, der dies Alles vorbergefagt und als einziges 
Mittel den Eredit bezeichnet hatte. Diefer Mann war Law. Ein unglüdliches Duell 
foll ihn aus feiner Heimath getrieben haben. Auf feinen Reifen verpraßte er das 
ererbte Bermögen und lebte dann in Meberfluß vom — Spiele, welches er mit 
großem Geſchick betrieben haben ſoll. Spiel war damals eine anftändige und beinahe 
die einzige Beichäftigung der Edellente — welchen nur die Arbeit verboten war. — 
In Amfterdam hatte Law aber auch Banfwefen und Börfenfpiel kennen gelernt. Dies 
foll der Anlaß gewefen fein, daß er 1704 durd den Herzog von Argyle dem 
ſchottiſchen Parlamente ein Wert „Betrachtungen über Geld und Handel‘ über: 
geben ließ, welches PBapiergeldausgabe auf Unterlage des Werthes von Grund und 
Boden proponirte. Die Majorität des fchottifchen PBarlamentes verwarf das Projekt 
und Law ging nad Paris, wo er feine Finanzpläne vergeblich anbot, als Spieler aber 
fehr beliebt wurde und auch den Herzog von Orleans Pennen lernte; „Weil er immer 
gewann,‘ durch die Polizei ausgewiefen, reifte er nach Italien und lernte die dortigen 
Geldgeichäfte kennen; zwar im Spiele, aber nicht mit feinen Projekten glüdlich, beeilte 
er fih nach Paris zurüdzufehren, als er von dem Tode Louis XIV. und von der 
Regentihaft des Herzogs von Orleans Kenntniß erhielt, Schon zwei Monate nach dem 
Tode des Königs legte er dem Rathe einen Plan vor zur Eröffnung einer föniglichen 
Bank, welche für Rechnung des Staates Gefchäfte machen follte. Der königliche 
Rath verwarf den Borfchlag. Einer der Opponenten, der Herzog von Saint-Simon, 
fagt darüber in feinen Memoiren: „Eine Anftalt diefer Art fann an und für fich gut 
fein, fie ift e8 aber nur in einer Republik oder in einer Monarchie, wie die Englands, 
wo die Finanzen durch Diejenigen allein geleitet werden, welche die Mittel liefern, 
und zwar nicht mehr liefern, als fie für gut finden. Aber in einem Staate, uns 
beftändig, mehr als abjolut wie Franfreih, würde die Solidität nothmwendiger: 
weiſe fehlen, weil ein König und in feinem Namen eine Maitreffe, ein Minifter, 
GSünftlinge und Berlegenheiten, wie die von 1707 bis 1710, die Banf ftürzen 
können...“ 

Law änderte demzufolge feinen Plan. Er ſchlug nur eine Privatbanf vor, 
deren Kapital durch Subferiptionen aufgebradht, die von den Nctionairen geleitet 
und durch eine obrigkeitlihe Commiſſion überwacht werden fol. Er verfprad, 
500,000 Livre den Armen zu fchenten, wenn der Erfolg nicht feine Verheißungen 
rechtfertige. Der Wille des Regenten, die Intriguen Dubois überwältigten alle 
Einreden. Patente vom 2. Mai 1716, regiftrirt durch das Parlament am 23. Mai, 
autorifirten die Allgemeine Bank (Banque generale). Sie wurde mit 6 Mill. Livres 
Kapital in 1200 Actien a 5000 Livres, zahlbar in vier Raten, gegründet, wo- 
von ein Biertel baar, drei Biertel in Staatsbillets zu zahlen war. Die Ge 
neralverfammlung hatte die Entfcheidung, jeder Actionatr fowiel Stimmen als er 
je 5 Actien befaß. Die Statuten ermädhtigten die Bank, Noten nah Sicht und 
au porteur zahlbar auszugeben, Werhfel und Handelseffeften zu discontiren, Silber 
von Privaten als Depot anzunehmen, die Zahlungen der Kaufleute gegen eine 
ſehr fleine Gebühr durch Baarfchaft oder durch Nebertrag auf den Büchern zu ver 
mitteln, zum Wechjeleours Wechſel nah Sicht auf die Münzdireftionen in den 
franzoͤſiſchen Provinzen oder auf Bankiers in fremden Ländern auszuftellen. Der 
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Regent und Law betbeiligten fih mit einer großen Summe. Ende Mai ſchon wur: 
den die Gomptoire eröffnet. Anfänglich beluftigte man ſich über das Unternehmen, 
deſſen Fond zu drei Viertel in Papieren beftand, die nur mit 70 oder 80 pCt. 
Verluſt zu Geld zu machen waren. Law fand aber Mittel, die Meinung fchnell 
zu ändern. Zunächſt brachte er die Noten in Gredit, indem er auf denfelben 
zufiherte, daß ihre Livre, was immer die Ausprägung des Staates fein möge, 
— 40 auf eine Marf fein follen. Dies veranlaßte bald, dag Einheimifche und , 
Fremde nur noch in Bankvaluta handeln wollten und daß das baare Geld in 
folher Menge zur Bank gebracht wurde, daß ihr für die Noten Agio gewährt 
wurde. Die in jene Zeit fallende Verfolgung der SKapitalifien hatte den 
Disconto ganz in die Hände Derjenigen gebradht, welhe um Bezablung Feine Ge- 
fahr ſcheuen, er fand für gute Wechfel 2 pCt. per Monat. Die Banf fündigte 
an, daß fie zu 6 pCt. per anno Ddiscontire; nah einiger Zeit nahm fie gute 
Wechſel Schon zu 4 pCt. Law ging aber noch weiter, er bot die Unterfkügung der 
Bank allen Unternehmungen an, welche von öffentlichem Intereffe waren; es gelang 
ihm Gredit berzuftellen und den Handel zu beleben. Der Credit der Banf und 
ihrer Billets hob fih noch mehr, ald der Regent befahl, daß dieſe an allen Kaffen 
der Regierung als Geld angenommen werden follten. Bald vertheilte Law große 
Dividenden au die Actionaire, welche noch nicht einmal aufgefordert worden waren 
die volle Einzahlung zu leiften. 

Durh die Schöpfung einer Compagnie d'Oceident, welche die franzöſiſchen 
Kolonien in Nordamerika ausbeuten follte, erregte Law neues Erflaunen. Das 
Kapital wurde auf 100 Millionen Franes in Actien à 500 Fes. zahlbar in Staats- 
billets, feftgeftellt ; zwei Fünftel der fchwebenden Schuld follten auf diefe Weife 
aus dem Umlauf gebracht werden, während die großen Privilegien, welche der 
Staat der Compagnie ertheilte, und Law's biöherige Erfolge die fanguinifchftenen 
Hoffnungen anregten. 

Die man fagt, aus Eiferfucht veranlaßte der Finangminifter Argenfon alsdann 
das Edict vom 11. Mai 1718, welches, wie ſchon oben gefagt, den Preis der 
Mark Silber von 40 auf 60 France erhöhte. Nah diefem Edict mußten für je 
60 neue Francs 48 alte baar und 12 Francs in Billets eingeliefert werden, 
wobei alfo der Befiger jedesmal 8 Frances Silber und 12 Francs Billets verlor. 
Das Berdienft, die Billets zu befeitigen, ſuchte Argenfon fi, die Entrüftung, welche 
die Maßregel verurfachte, Law zuzuwenden. Derfelbe Minifter fuchte dem Projekt der 
Actien der Compagnie d’Dccident Concurrenz zu machen, indem er die Staatspachten 
einer Gefellfchaft zumandte, welche mit einem Kapital von 100 Millionen France 
in 100,000 Actien von 1000 Frances, zahlbar in Renten-Gontraften oder den Billeten 
der verfchiedenen öffentlichen Kaſſen (letztere waren foviel wie die Staatsbillets unter 
part), ſich bildete und diefes Kapital ald Sicherheit für 48 Millionen, dem Gebot 
„für die Bachten, hinterlegte. Gebrüder Paris, die Gegner Law's waren die Gründer 
diefer Gefellichaft. 

Die Wirkung diefer und anderer Intriguen, welche gegen Law gefpielt wurden, 
vereitelte Leterer mit Hülfe des Negenten. Als das Parlament das Edict, welches die 
Banknoten zur Steuerzahlung zulieh, umftieß, nahm der Regent dur einen Staats» 
fireich demfelben das Recht, anderes zu berathen als die Decrete, welche ihnen vor: 
gelegt worden und ordnete an, daß es gegen dieſe ftets binnen acht Tagen die Vorſtellung 
einreichen müffe, widrigenfalls fie regiftrirt würden. 

Ehe Diefes gefhah, war die Banque generale in eine Banque Royale 
umgewandelt, von diefer die Actien der Erfteren, auf welche erft ein Biertel ein- 
bezahlt war, zum Nennwerth gegen baar zurüdgelauft, die livres tournois als 
Bankvaluta erklärt, Zweigbanten in Lyon, la Rodelle, Tours, Orleans und Amiens 
errichtet, und befohlen worden, daß an Orten, wo Zweigbanfen waren, Zahlungen in 
Silber nur bis 600 Franes flattfinden und bei Meineren Zahlungen Banknoten 
auch nicht verweigert werden follen. Dies hatte nur zum Zweck, die Banknoten 


15 


immer mehr in allgemeinen Gebrauch zu bringen, Bank und Zweigbanfen löften 
die Noten auf Berlangen ein. 

Als die Actien der Compagnie d’Dccident durch die Pachtgeſellſchaft u. ſ. w. 
verdunfelt und zur Hälfte des Preifes ausgeboten wurden, kaufte Law große Sum- 
men derjelben pari und mit 30 a 40 pCt. Prämien, in fehs Monaten zu liefern. 

Bald darauf erfchien ein Patent, welches die Compagnie d Occident, die Compagnie 
de Quinee, die bidherige Oftindifche und eine Compagnie, welche das Privilegium für 
den Handel nach China hatte, vereinigte und der vereinigten Gefellfchaft, welche Com— 
pagnie des Indes hieß, den überfeeifchen Handel als ein Monopol übertrug. Die 
Gompagnie d'Occident war bisher eine Chimäre geweſen, denn fie hatte fein Geld, 
die nene Gefellfchaft durfte aber neue 50,000 Aetien à 500 Frs. in Raten von je 
5 p6t. und in Thalern zahlbar, ausgeben, man mußte 4 Actien der Compagnie 
d’Dceident haben, um eine der neuen Nctien zu erhalten; man mußte für diefe bei 
der Subfeription 50 Franes Prämie bezahlen. Die Actien d Decident, die „Mütter 
genannt, mußten erworben werden, um die neuen Actien, die „Töchter“, zu erlangen. 
Ein Agio trieb den anderen; die Schöpfung fo großer imaginairer Summen wie 
diefe Actien und ihr Agio, verurfachte einen größern Bedarf von Umlaufsmitteln, 
die Schnelligkeit, mit welcher die Speculation die Aectien von Hand zu Hand jagte, 
ließ die Banknoten jedem anderen Taufchmittel vorziehen. Die Uebernahme des 
Tabakmonopoles, der Salzfteuer im Elfaß, der Discontirung der Benfionen erhöhten 
den Glauben an die Rentabilität der neuen Gefellihaft. Als fie endlich das Recht 
zur Münzung auf neun Jahr übernahm und um dafür 50 Millionen Francs dem 
Staate zu bezahlen, neue Netien ausgab, geihah dies zum Eours von 1000 France 
für jede Actie von 500 Frances, und man erhielt nur ein Stüd diefer „Enkel“, 
wenn man fünf Mütter und Töchter aufwies. Die Uctien der Compagnie fliegen 
auf 200 p&t. und alle Staatspapiere folgten derfelben Richtung. 

Im September erbot fih die indiſche Compagnie die Staatspachtungen, welche 
Law's Gegner im vorigen Jahre zu 48 Millionen abgefchloffen, zu 52 Millionen 
auf neun Jahre zu übernehmen und dem Staat 1500 Millionen France, zur Zah— 
fung der Staatsfhulden, a3 pCt. zu borgen. Der Staat gewann dadurch 36 
Millionen auf den neunjährigen Bachten und 35 Millionen jährliche Intereffen. 
Das Anerbieten wurde angenommen und die Gefellfhaft autorifirt, neue Actien 
mit Gewinnantheil oder Rententitel zu 3 pCt. auszugeben. Mit 324,000 Netien 
a 500 Livres, weldhe zum Cours von 1000 pCt. ausgegeben werden follten, ſchuf 
die Geſellſchaft 1634 Millionen! Die Compagnie hatte alfo 624,000 Actien zum 
Nominalwertt von 312 Millionen mit 1,797,500,000 2ivre ausgegeben. Die 
geficherten Einnahmen waren 3 pCt. von der Staatsfhuld 48,600,000 Livre, und 
auf dem Pachtvertrag 8 Millionen Gewinn, auf dem Tabakmonopol 6 Millionen 
Gewinn, auf die direkten Steuern und Salzſteuer 1,400,000, auf die Münze 
10 Millionen, auf die Handelsprivilegien 8 Millionen, zufammen 80 Mill. Livres 
— 25, pCt. auf den Nominalwertb oder circa A, pCt. auf das eingezahlt 
Kapital. Für die Actionaire, welche 5000 France, alfo den zehnfahen Nominal: 
werth, bezahlt hatten, war aber der wahrfcheinlihe Gewinn nur 2,, »&t.; dem: 
ungeachtet drängte fih das Publikum bei der Emiffion der 324,000 Actien, welche 
nicht wie die früheren nur den Xctionairen, fondern öffentlich begeben wurden. 

Die Rue Quincampoig, eine Heine Gaffe, welche damals die Gewohnheit zur 
Börfe gemacht hatte, war das Nendevouz der Ngiotagefpeculanten ganz Europas 
geworden. Ende September fhägte man die Zahl der Provinzialen und der Frem- 
den in Paris auf eine halbe Million, in Lyon, Bordeaux, Straßburg, Brüffel 
wurden die Billets zu den Poftwagen mit Agio verfauft und bildeten den Gegen- 
Rand der Speculation. 

Law fhürte unermüdlich das Feuer der Agiotage; er ließ die Netien in Fünftel 
ausgeben, um fie einem größeren Publikum zugänglich zu machen; als Bankchef 
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vermehrte er die Banknoten und gab große Borfhüffe auf die Actien, damit es 
der Speculatiou nicht an Geld fehle; als Vertrauter des Regenten wußte er den 
Notenumlauf durch neue Geſetze zn begünftigen, Ein Befehl vom 26. Sept. verordnete, 
daß die Actien der Compagnie in Banknoten bezahlt werden mußten. Fabeln über 
entdeckte Goldgruben, über Berge von Edelfteinen u. dergl. fteigerten die Specu- 
lation zur Raferei. Banknoten wurden in Gold mit 10 pCt. Agio gefucht, für 
Silber wollten die Speculanten Feine geben. Die Actien der indifchen Compagnie 
ftiegen auf 20,000 Livres, das Stüd von 500 Livres Nominalwerth! 

Dem leichten Erwerb war auch ein Leichtfinn in den Ausgaben gefolgt, der 
beifpiellos in der Geſchichte dafteht; jede Art des Luzus wurde von Leuten ge 
‚offen, die furz vorher zu jeder Art der Entbehrung gezwungen waren; eine fönig- 
liche Ordonanz verbot die Anfertigung einer ganzen Menge fllberner Geräthe, welche 
üblih geworden waren, und von deren ftarfen Verwendung man das Berfchwinden 
des baaren Geldes fürdtete. Die theuerften Gerichte wurden gefpeift, die Meubel 
mit edlen Metallen überladen, Zapeten, Teppiche, Uhren, Equipagen wurden zu 
fabelhaften Preifen in nie zuvor gefannten Mengen begehrt. 

Law, deffen Genie diefen Augenblid des Genuffes herbeigeführt hatte, wurde 
auch ald der Gott dieſes Augenblids behandelt; Prinzen bublten um feine Freund» 
ſchaft, Fürftinnen füßten ihm die Hand. — „Was jollen ihm die anderen Damen 
küſſen?“ — fragte die Herzogin Wittwe von Orleans in ihren Briefen. 

Der Augenblid war aber nur furz. Der Kapitalwerth richtet fih genau nad) 
den Erträgniffen einer Sache, wie der Tagelöhner für das Kapital, welches Schieb- 
farre beißt, eine Summe bezahlt, weil er damit mehr fortihaffen und verdienen 
fann, als durch die Laft auf feinem Rüden, fo wird für jedes andere Kapital nur 
darum bezahlt, weil mit demfelben mehrerworben werden fan, als ohne daffelbe. Da 
alle Monopole der Compagnie nur circa 80 Milliinen Livres eintrugen, fo war 
jeder Antheil an der Gejellichaft, jede Aetie, da es deren 624,000 gab, ebenfo 
viel werth als ein Werkzeug, ein Grundftüd, welches über die Auslagen 128 Livres 
(d. 5. 624,000: 80,000,000) jährlich eintrug. Die Actien waren aber bereits 
auf 20,000 Livres geftiegen und hätten nur zu 4 pCt. ſchon 800 Livres jährlich 
geben müffen. Da man mindeftens foviel in anderen Gefhäften, für die Actien 
aber nur 128 Livres Rente erlangen konnte, fuchte man die Actien zu verkaufen. 
Daß dies nicht ſchon früher gefchehen, als fie über 3200 Franes (das Kapital 
für 128 res.) geftiegen, hatte feinen Grund Iediglih darin, daß erftlih die 
Summe jener Rente nicht befannt war, und daß zweitens die Actie nicht nur ein 
Antheil an einem Kapital, fondern auch der Nußnießer einer Speculationsluft war. 
Diefe mußte einen Stoß empfinden, fobald die gefammelten Vermögen aus den 
Actien zurüdgezogen werden wollten. 33 Negierungserlaffe, weldhe den Preis von 
Gold und Silber u. dergl. regieren wollten, die Ernennung des Law zum Mi— 
nifter, konnten die Wirkung des Stoßed vertagen, aber nicht fhwächen. Um den 
Miffffippi zu bevölfern, wurden Hunderte von jungen Männern und Mädchen in ganz 
Franfreih aufgefangen und paarweife über das Meer transportirt; die Actien der 
Geſellſchaft ftiegen aber nicht mehr, in wenigen Wochen waren fie von 20,000 auf 
10,000 Livre gefallen. Je geringer die Summe wurde, zu deren Umfag fo große 
Mengen Banknoten gefuht waren, deſto mehr wurden dieſe überflüffig, zunächſt 
drängten die Noten fih nad dem Beflg von Gütern, Fauften Waaren, bis deren 
Preife fo Hoch fliegen, daß ihre Rente nicht mehr lohnend war, dann drängten 
fie fih zu dem Gute, mit welchem man im Auslande Renten und Waaren Faufen 
fonnte, zum — Gelbe. 

Als Hülfsmaßregel wurde am 22. Febr. 1720 die königliche Bank mit der 
indifhen Compagnie vereinigt und am 27. Febr. 1820 erfhien ein Gefep, welches 
Jedermannjverbot, mehr als 500 Livres in Geld oder Barren von edlem Metall 
zu haben, bei Strafe der Gonfiscation des Mehrbetrages und einer Buße von 
10,000 Livres. 40 Millionen Livred wurden in kurzer Zeit gegen Noten in die 
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Bank geliefert; ungleich größer waren aber die Gonfiscationen, welche in Folge 
der Denuncationen zum Beften der indifhen Compagnie vorgenommen wurden. 
Man gab fib der Illuſion hin, daß ein Ereditfpftem ohne Treu und Glauben, 
ohne Recht und Moral möglich fei. Man erreichte jedoch nichts, als daß die Banf 
vorläufig ihre Noteneinlöfung noch fortfegen fonnte, da das Geſetz, weldes den 
Befig von mehr als 500 Livres Baarjchaft verbot, natürlih auch dem entgegen 
wirkte, daß mehr ala 500 Livres auf einmal verlangt wurden. Nur hohe einfluß: 
reihe Perfonen, welche nad der Sitte der Zeit für das Geſetz unerreihbar waren, 
präjentirten ihre größern Summen zum Umtaufch; man erzählt z. B., daß der Herzog 
von Bourbon 25 Millionen Livres baar auf einmal von der Bank abholen lieh. 

Ein Gefeg vom 5. März beichränkte die Menge der auszjugebenden Noten; 
die Borfchüffe auf die Actien follten bei Verfall eingezogen werden. Der Münzfuß 
wurde auf 90 Livres für eine Mark herabgeſetzt. Die Vorfhüffe der Bank auf 
die Actien betrugen damals circa 450 Millionen, die Summe der ausgegebenen 
Noten 1100 Millionen, die Rüdforderung der Erfteren würde möglicherweife eine 
Kataftrophe der Bank verhindert haben; die Zahlung den großen Speculanten zu 
erleichtern, wurde aber erklärt, daß die Scheine für die geleifteten Actienzahlungen 
zu dem Preis von 9000 Franc an Zahlung der Vorfchüffe genommen oder 
mit Banknoten gekauft und auf Verlangen von der Bank zu gleihem Preife ge 
geben würden. Die Berminderung der Actien dur die Annahme der Scheine 
an Zahlung, die daraus hervorgehende Wahrfcheinlichkeit einer größeren Dividende 
für die übrigen Actien, jollten diefe in Credit erhalten, zumal für diefelben jeden 
Augenblid Noten von der Bank geholt werden konnten. Es wurden aber nahezu 
alle Actien der legten Emiffion zurüdgebraht und dagegen feine verlangt, die 
Notenausgabe daher ungemein vermehrt, anftatt vermindert. Je mehr die Noten: 
ausgabe vermehrt wurde, defto mehr wurden fie Heberfluß; das Geld, welches man 
nicht bei der Bank baben konnte, wurde daher überall fonft geſucht und die Noten 
dafür mit Verluſt weggegeben. Daher folgte am 11. März 1820 ein königliches 
Edict, weldhes vom 1. Mai an den Gebrauh von Goldftüden gänzlih, vom 
1. Auguft ab den von Silber, mit alleiniger Ausnahme der Scheidemünge, verbot. 

Große Verbrechen, welde fih im Gefolge der von Oben gegebenen Beifpiele 
und der allgemeinen Demoralifation ereigueten, gaben den Borwand, die Agiotage, 
das Börfenfpiel, welches man felbft hervorgerufen hatte, zu verhindern; die Ber 
fammlungen in der Straße Quincampoig wurden verboten, und wenn fie dennoch 
fih bildeten, mit bewaffneter Hand von einander getrieben. Der Eredit wird aber 
nicht durch Armeen und Gensd’armen gemacht und um die Noten in Umlauf zu 
balten, oder, da fie Zwangscours hatten, richtiger gelagt, um das Agio der edlen 
Metalle zu verhindern, fuchte man, was bisher nod nicht geſchehen, die Noten 
auch dem Bleineren Berkehr anzupaffen; ein Decret vom 10. April ordnete an, 
daß die Noten von 10,000 Livres in Abfchnitte von 1000 Livres und darunter 
verwandelt, und außerdem für 438 Millionen neue Billets von 10 a 1000 Livres 
angefertigt werden follen. Die Summe der Rotenausgabe war auf 2,600,000,000 Liv. 
geftiegen. Diefe Mafregel muß "wenig genügt haben, denn ſchon im nädften 
Monat wurde zu einer meuen gefchritten. Die Regierung kündigte am 21. Mai 
an, daß die Aetien allmonatlih eine Reduction erfahren follen, bis zum 1. De 
tember, von wo fie auf 5500 Livres bleiben und daß die Banknoten in gleichem 
Berhältniffe redueirt, bis Ende des Jahres aber noch in Zahlung von Steuern 
und Leibrenten pari angenommen werden follen. Im Handel follen fie dem 
legalen Cours bei Verfallzeit der Berbindlichfeiten gelten, der Gebraud der 
edlen Metalle foll wieder freigegeben und das alte Münziyftem von 30 Livres 
die Mark, wiederhergeftellt werden. Diefe Anordunng war nit ungünftig 
für die Actionaire oder Billetinhaber, infofern angenommen werden darf, daß 
deren herabgefegter Werth fih in Livres der guten Währung verftebe. 9000 
Livres der bisherige legale Eours der Netien oder 9000 Livres Banknoten waren 
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da 90 Livres aus der Mark gemacht wurden, 100 Marf Silber werth, während 
5500 Livres, wenn 30 Livres fhon eine Marf gaben, 183 Mark Silber werth 
waren. Das Publifum faßte jedoch die Sache, es läßt ſich fchwer ermitteln 
ob mit Recht oder Unrecht, anders auf, die Preife der Nahrungsmittel ftiegen 
plöglich außerordentlih, eine bedenflihe Gährung trat in Paris und den Pro« 
vinzen ein, man fürdhtete Unruben. Schon am 27. Mai wurde das Decret wieder: 
rufen. Welche Wirkung das Publifum in dem erften Decret vermutbet haben mag, 
das zweite mußte das Gefühl der Unficherheit eines Eigenthums fteigern, welches 
die Regierung willfürlich verdoppeln oder reduciren zu können fih das Recht anmaßte. 

Law, der die Ehre des goldenen Augenblids genoffen hatte, mußte aud den 
Fluch des papierenen fid gefallen laffen. Er mußte feiner Stelle als Oberintendant 
der Finanzen entfagen, er wurde anicheinend als ein Verdächtiger, vermuthlich aber 
zu feinem Schuge, durch ein Corps Schweigergarde bewacht, er blich jedoch Direktor 
der indifhen Compagnie und bebielt feinen Sig im Rathe des Könige. Mehrere 
Decrete, unter anderem der Wiederruf des Verbotes, Geld zw münzen und über 
500 Frances Silber zu befigen, desavouirten gewiffermaßen Law's bisherige Maf- 
regeln. Ediete vom 10. und 20. Juni entzogen der Gefellihaft die 48 Millionen 
jährliche Nente von den 1,600,000,000 Francs Vorſchuß auf die Staatspachten. 
Es verblieben der Geſellſchaft daher nur noh 32 Millionen Livres Einnahme. 
Nah Prüfung der Lage der indifhen Compagnie befchloß man, die von ihr rüd- 
gefauften 300,000 Aetien und die 100,000 Actien des Königs zu vernichten, 
fo, daß die Zahl der Actien auf 200,000 herabgefeßt war, deren Befiger 
3000 Livres Banknoten per Actie nachzahlen oder 3 für 2 quittirte geben mußten. 
Man eröffnete eine Anleihe von 1 Milliard Livres a 2"/, pGt. Rente, d. b. man 
disponirte über 25 Millionen der der Gefellfhaft entzogenen 48 Millionen jähr- 
fihe Rente. Man eröffnete in der Hauptbanf und den Filialen den Kaufleuten 
Giro ·Conto, zu welhen fie Papier ald Depofit einbezahlen und abfchreiben laffen 
fonnten, merfwürdigerweife gingen auf leßtere Weife nur etwa 200 Millionen Livres 
ein, während man 600 Millionen erwartet hatte. Die Metionaire machten feine 
Nahzahlungen. Banfactien fielen auf 2500 Livres gegen baar. Eine andere Maf- 
regel war die, daß die Bank nur 10 Livres an eine Perſon auf einmal ausbezahlte. 
Banknoten verloren bald 25 a 50 pCt. gegen Geld und gegen Waaren. Die Menge 
verfammelte fich täglich in großer Zahl vor den Banfkaffen, um 10 Franes einzu- 
wechfeln; man prügelte fih um die Reihenfolge, Menfchen wurden erdrüdt, oftmals 
mußte das Militair einfchreiten, Ordnung berzuftellen, Taufende gingen Tag für 
Tag vergeblich bin, um an die Kaffa zu gelangen. Die indifhe Compagnie erbot 
fih, gegen Verlängerung ihres Privilegiums auf ewige Zeiten, monatlihb 50 Mitt. 
Livres Billets einzulöfen; der Negent acceptirte das Anerbieten, das Parlament 
verweigerte die Annahme, weil es wahrfcheinlih die Unausführbarfeit des Bor: 
ſchlages einfab oder der Fortdauer der indifchen Gefellfchaft abgeneigt war. Die 
Berweigerung wurde benußt, das Parlament als das Hindernif befferer Zuftände 
zu bezeichnen. Der allgemeine Ummille wurde, gegen das Parlament erregt und 
der Regent benußte diefen Umftand, das ganze Parlament nach Pontoife in die 
Verbannung zu ſchicken. Nach diefem Staatsftreich fliegen die Aetien von 4560 Liv. 
auf 5700. Das Parlament tröftete fih in der Verbannung durch Spiel und 
Bein. In Paris fliegen inzwifchen alle Dinge ungemein im Preife. Der Handel 
und die Production geläbmt, weil der Gredit und das haare Umlaufsmittel fehlte, 
fonnte nicht den Bedarf verforgen, die Befiger von Waaren zögerten, dieſelben 
gegen Papier herzugeben; große Kapitaliften hatten ihr Vermögen aus dem Papier 
in die Waare geflüchtet, welche fie verbargen. Die Regierung fah die Urſache des 
Mangels und der Theuerung in der Gewinnluft und eröffnete felbft Magazine, 
wo 3. B. Tuch und Kleider zu den alten Preifen verkauft wurden. Die Krämer, 
welche fih darüber beſchweren wollten, weil fie feine Concurrenz halten Tonnten, 
die aus Staatsmitteln mit Berluft verkaufte, wurden von dem Regenten jelbft auf 
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das Gröblichte zurüdgewieien; Panıpbletiften, welche gegen das beftehende Syſtem 
ichrieben, wurden ermordet. Da aber etwas gefcheben mußte, die Lage zu Ändern, 
fo folgten fih Deeret auf Decret, man geftaltete die indifhe Compagnie wieder 
in eine Privatgefellichaft um, man verbrannte won Zeit zu Zeit Banknoten, man 
ſchaffte Yeibrenten zu 4 »Gt. umd ewige Renten a 2 p»Gt., um den großen 
Noten Berwendung zu geben; man erflärte, daß die Fleinen Noten vom 1. Mai 
nächſten Jahres an außer Cours gefegt werden follten; man geftattete, daß Gontrafte 
auf Baarzablung abgefchloffen wurden; man verfügte dann, daß Noten nur zur Hälfte 
der Beträge an Zahlung genommen zu werden brauchten, daß die Summen, welche 
in Noten auf Gonto-Gorrent, d. i. Giro-Rechnung einbezablt waren, nur zu dem 
vierten Theil ihres Rominalbetrags gerechnet, die Actien nur auf 2000 Livres ge 
ihäßt werden follten; die Mark Gold wurde auf 1800 Livres, die Marf Silber 
auf 120 Livres feftgeftellt; den 10. October wurden die Noteninhaber aufgefordert, 
vor dem 1. November ihre Noten in Leibrenten a 4 pGt. oder ewige Renten 
a2 pGt. oder in den Nachzahlungen zu den Metien der indifhen Gompagnie an 
zulegen. Eine Art Börfe, welche auf dem Platz Bendome concefftonirt wurde, 
nachdem man gefeben, daf man wohl die Strafe Quincampoix aber nicht die Agtor 
teure entbehren könne, beftimmte den Cours. Der Leptere entfprach jedoch fo 
wenig den officiellen Wünfchen, daß man auch diefe Börfe wieder aufhob. Gleiches 
Schickſal hatte die alddann entftandene Börfe im Hötel de Soiffons, wo die Zahl 
der Zugelaffenen beſchränkt und doc Feine „gute Geſinnung“ zu finden war. Einen 
Augenblid, als die Regierung den Münzfuß auf 120 Livres per Marf herab 
jegte, wurden 10 Livres Noten pari gegen das neue Geld umgetaufcht, weil diefes 
jo fchlecht als jene geworden war, aber felbft diefer fcheinbare Erfolg war nur ein 
vorüibergebender, bald wurden an diefer Börſe fogar Meubel, Bücher u. deral. als 
Zabtmittel benugt. Den 29. October wurde das Hötel Seiffons gefchloffen, Ber 
fammlungen zum Zwed der Agiotage mit 3000 Livres Strafe bedrobt. 

Die Noten welche gegen Renten ausgetaufcht worden, betrugen 2,222,000,000. 
Die in vielen Städten Frankreichs entftebenden Unruben bewogen den Negenten, 
Law fallen zu laffen. Diefer floh arm aus Frankreich. Seine Keinde wurden 
mit der Regulirung der ſchwebenden Angelegenheiten beauftragt; eine Inauifttion 
wurde gegen alle Befiger von Renten und Actien gerichtet; 500 Millionen der 
Noten oder der dafür gegebenen Renten wurden ale Gigenthbum der „Bereicherten“ 
ungültig erflärt, die indiihe Compagnie wurde eine einfache Handelsgefellfchaft 
mit 56,000 Aetien, die anderen Aetien wurden chenfalls wegen „Bereicherung“ con- 
ſiscirt. Die Staatskaſſa batte feinen Verluſt zu beflagen, die Intereſſen ihrer 
Schuld waren von 80 Millionen auf 37 Millionen redueirt, wovon 31 Miflionen 
ewige, 16 Milfionen Leibrenten. 

Eine „capitation extraordinaire“, eine außerordentliche Auflage, wurde noch 
nachträglich von den Bereicherten erboben, welche man nicht hinlänglih durch Con— 
fiscation der Actien und Renten getroffen glaubte. Wer von den vermögenden 
Leuten nicht den Hof beitach, wurde mit diefer Steuer willfürlih belaftet; 10,000 
bis 8 Millionen Livres wurde von jedem Einzelnen erhoben, im Ganzen 187,893,000 
Livres und außerdem erhielt der Adel das Net, feine Schlöffer und Ländereien 
von den Befigern rüdzufaufen, indem er Nenten u. dergl. part an Bablung gab. 
Die königlichen Eommiffatre, welche die Liquidationen beforgten, wurden bald darauf 
überwieien, 30 Millionen geftoblen zu haben. 

Man hat fih daran gewöhnt, Law als ein Ingebeuer, einen Betrüger u. dergl. 
zu betrachten. Wir fehen nicht ein, daß er folhen Vorwurf verdiente. In der 
ganzen kurzen Epoche der Geſchichte feiner Banf und feiner Compagnie feben wir 
nur das unermübdliche Beftreben Unglüd abzuwenden, und gegenüber den Perfön- 
lichkeiten, mit weichen er zu thun hatte, in Mitte der Berderbtbeit des Hofes und 
der Bourgeoifie erfcheint er als ein edler Charakter; im Vergleich zu dem Zuftande 
vor und den Ereigniſſen nach ihm, waren feine Maßregeln weife zu nennen; von 
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feinem Geſetze, weldhes in das Eigenthum eingriff, if erwiefen, daß es von ibm 
ausging. Je mehr man die Gefchichte Law’s fludirt, defto mehr wird man, neben 
der Erkenntniß feiner Irrthümer, auch Achtung vor feinem Genie gewinnen. Ihm 
war nicht allein die Ordnung und Berminderung der Laft der Staatsſchuld, ibm 
war auch eine Reihe von Gefegen zu danfen, welche beute noch in manchen Län- 
dern als eine glüdliche Neuerung betrachtet werden müßten, wie 3. B. die Ab- 
fhaffung der Steuern, welche auf dem Verkehre der verfchiedenen Provinzen rubte, 
die Einheit des Steuerfuftemes, die Befeitigung einer Unzahl von Nemtern, welche 
nur gejhaffen waren, um fie an einen Amtsluftigen zu verkaufen. Law's indifche 
Gompagnie erwarb die Monopole, um die Freiheit des Handels zu geben, jo gab 
fie den Handel in Flachs — des Rohftoffes der damaligen Hauptinduftrie — die 
Fabrikation und den Berfauf von Tabak. frei, erreichte die Abgabenfreiheit für in- 
und ausländifche Seide, fie unterftügte die Fabrikation, indem fie derfelben zu 
2 pCt. Geld lieh, fie corrigirte den Wahnfinn des Gefepes, welches Schuldhaft 
zuläßt, indem fie ehrlihe Schuldner losfaufte u. j. m. Auf Law's Anregung wur: 
den mügliche öffentliche Bauten unternommen, wie die Brüde de Blois und wie 
die Kafernen, durd welche der Bürger von der Ginquartierung befreit wurde, er 
projeftirte den Canal von Burgund, er veranlaßte, daß den geiftlihen Corporationen 
befohlen wurde, ihre fchlecht gepflegten Ländereien zu verkaufen, er fchuf das Edict 
vom 15. März 1720, welches die Unentgeldlichfeit des Unterrichts auf der Univer- 
fität von Paris anordnete. Die franzöfifhen Schriftfteller ſprechen auch die An— 
fiht aus, daß die Leichtigkeit des Gredites, der große Luxus während der Glanz 
periode, die Induftrie Frankreichs außerordentlich befördert und zahlreihe Gewerbs- 
Unternehmungen bervorgerufen habe, welche font wohl nie enftanden wären. 

Das harte Urtbeil gegen Law fcheint namentlih aus dem Irrthum hervor: 
gegangen, daß man alle Ereigniffe, als das Uebermaß der Banknoten, die Agio- 
tage mit den Actien als jein Spftem zu betrachten pflegte, während er zu jenen 
Mafregeln, wahrfcheinlih gegen feinen Willen, dur die Umftände, Schritt für 
Schritt gedrängt wurde; man hat auch die Beraubung der Reichen, die Herab- 
fegung des Geldes u. dergl. andere Eingriffe ins Eigenthum ihm zum Vorwurf 
gemacht, dabei aber überfehen, daß dieje Eingriffe nicht zu feiner Zeit zum erften- 
male in Anwendung famen und feinem „Spfteme” jedenfalls fern lagen, da ja 
einer feiner erften Schritte war, die durh das Viſa Beraubten durch feine Ge: 
fellfchaft entfchädigen zu laffen, durd eine feſte Bankvaluta alle königliche Münz— 
fälfhungen unjhädfich zu machen und dur feine neuen Unternehmungen das 
Staatspapiergeld mit feinem ſchwankenden Gourje außer Umlauf zu bringen. 

Law betrachtete, dies gebt aus der erflen Einrichtung feiner Bank hervor, die 
Ginlösbarkeit der Noten als die Bedingung ihrer Fähigkeit ald Geld zu dienen; 
er erflärt aber in feinen Schriften, daß Geld geſchaffen werde, indem man den 
Leuten Umlaufmittel liefere und bierdurch zu Unternehmungen, zu Arbeit und Pro— 
duction aufmuntere, denn es gibt dann mehr Waaren zur Ausfuhr und das Aus- 
land ſchickt Geld. 

Bon diefer Anfiht ausgehend, durfte er foviel Noten ausgeben und aus— 
borgen, als er bis zu der Zeit in Umlauf halten fonnte, in welcher die vermehrte 
Production ftattgefunden und das Geld dafür vom Auslande hereingefommen fein würde, 
denn dann mußten ja die Schuldner das Geld in die Bank bringen. Es war 
dies genau fo, als wenn ein Mann einen Wechſel über 1000 Thaler auf ſechs 
Monate ausftellt und mit dem Gelde Waare fabricirt, welche er vor Verfall des 
Wechſels mit 1200 Thaler verkauft, er kann alsdann die 1000 Thaler heimzahlen 
und hat 200 Thaler gewonnen. Der Mann muß von den 200 Thalern dem- 
jenigen Zins bezahlen, von welchem er das Geld geborgt hat. Was darüber bleibt, 
if fein Gewinn. Wenn die Bank das Geld in Papier dem Manne geborgt bat, 
fo gewinnt fie den Zins; das war wahrfcheinlich der einzige und daher ein fehr 
günftiger Unterfchied, welchen Law zwifchen feinem und dem gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗ 
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betrieb erblidte. Er fuchte daher ſoviel ala möglich Mittel und Wege, eine große 
Menge Roten in Umlauf zu halten, 3. B. die Annahme der Noten an den Re 
gierungsfaffen, dad Berbot Summen über 600 Livres in Silber zu bezahlen u. ſ. w.; 
er zeigte den Weg zu Unternehmungen, von welhen er Auffhwung des Handels 
und Geldeinfuhr erwartete, indem er die Affociation der Kräfte durch Actiengefell» 
fchaften veranlaßte; er begegnete Widerftand und Schwierigkeiten in der Handlungs» 
meife der Gebrüder Paris und dem Mißeredit des Staates, er glaubte Beide zu 
befeitigen, indem er die Staatsfchuld zurüdzuzahlen anbot gegen die Bortheile, 
melche die Brüder Paris ohne ſolche Leiſtung genoffen. Er bielt diefe Vortheile und 
die Zinfen der Staatsfchuld für groß genug, Actien damit zu verzinfen. Er gibt 
300,000 Actien aus und macht die große Emiffion dem großen Publikum zugäng 
lich, indem er die Einzahlungen darauf nicht auf einmal fordert, fondern inzwifchen 
die Staatsſchuld mit Banknoten bezahlt, den Banknoten aber durch Belebung des 
Actienbandels Verwendung bietet. Die fünftigen Einzahlungen für die Nctien follten 
die Notenemiffion wieder tilgen, die Notenemifften inzwifchen Gelegenheit zur Be 
lebung von Induftrie und Handel bieten, die hierdurch vermehrte Production, der 
hierdurch erreichte Gewinn, die Einzahlung erleichtern, es lag in der Conſequenz 
feiner Anfihten, daß die Schuld ein Beleg, daß zu einer Zeit weniger gearbeitet 
als ausgegeben wurde, jept zum Theil dadurch ausgeglichen werden follte, daß 
mebr producirt als ausgegeben wurde. In Law's Schriften wird auch die Größe 
der Bevölferungen, weil mit ihr die Production wachſe, als ein Vortheil bezeichnet, 
ein ficherer Beweis, daß er die Arbeit zu fchägen mußte. Aus Law's Schriften 
geht aud hervor, daß er das baare Geld nur als ein Vorurtheil betrachtete, daß 
er meinte, da deſſen Nüglichkeit viel weniger in Metall als in deffen Theilbarkeit 
und Gefügigkeit zum Umlaufsmittel beftebe, fo könnte es ohne Gefahr durch an- 
deres Material erfeßt werden, welches diefe Eigenjchaften habe. Im Gegentbeil 
fei der Reichthum eines Landes die nothmwendige Folge, wenn es Geld habe, welches 
im Auslande wertblos fei, diefes würde dann niemals Geld aus dem Inlande 
sieben. Ferner hatte er die Anfiht, daß die Vermehrung des Geldes den Zind- 
fuß berabdrüde, alfo bierdurh den Wohlftand fördere. 

Law überfah dabei, daß die Noten eine ftets fällige Verbindlichkeit waren, 
während alle Hülfsmittel zu ihrer Dedung, felbft wenn fie durch Vermehrung der 
Production noch jo reichlich gewefen wären, in unbeftimmten fpäteren Terminen 
eingingen, daß die Menge der Umlaufsmittel die Güter vertheuert und daher gerade 
die Ausfuhr verhindern mußte, welde Silber und Gold herbeifchaffen follte; daß 
in der Theuerung, welche der Ueberfluß der Umlaufmittel herbeiführt, eine Auf 
munterung der Einfuhr liegt und diefe um fo mehr nur Baarſchaft hinausführt, 
je weniger die Theuerung die Ausfuhr der Landesproducte vortheilhaft macht und 
je mehr die inländifchen Umlaufmittel im Auslande werthlos find, daß der Zinsfuß 
nicht der Preis des Geldes, fondern der Preis des Gredites if, und dieſer ſich nicht 
mit jenem vermehrt, daß wenn der Zinsfuß in einem Lande dur künſtliche Mittel 
berabgedrüdt wird, die Kapitalien fih nad einem anderen Lande wenden, wo ber 
Zinsfuß höher ift, und daher die nur im Inland gültigen Umlaufmittel gegen 
folche, welche in der Fremde gelten, ausgetaufcht werden, daß wenn der Einfluß 
des niedrigen Zinsfußes durch die Agiotage augenblidlih ausgeglihen wird, indem 
fie durch ein fortwährendes Steigern der öffentlichen Papiere einen größeren Ge 
winn bietet, als felbft ein hoher Zinsfuß gewähren würde, die Agiotage aber doch 
nur durch die Hoffnungen, welche fih am die Papiere knüpfen, diefelben in die 
Höhe treiben Tann, wenn diefe Hoffnungen ſich aber nicht beftätigen, Jedermann 
dahin fireben wird, fein Vermögen aus folhen Papieren zurüdzuzieben. 

Diefe Irrthümer würden ſich in Zeiten felbft corrigirt haben, die Ausdehnung 
der Gefchäfte und der Banfnotenausgabe befchränft worden fein, wenn nicht die 
Intervention der Regierungsgemwalt — den natürlichen Gang des Gefchäftslaufes 
aufgehalten haben würde. 
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Es ift in der That aus der ganzen wichtigen Geſchichte des Law wiel weniger 
irgend etwas anderes als die Verderblichkeit der Negierungseinmifchung in den 
Verkehr zu lernen, aber gerade diefe eine Lehre fcheint man nirgends erfaßt zu haben. 

In Frankreich jelbt wurde im Jahre 1776 die Discontokaſſa gegründet. 
Ungeachtet der Erfahrungen, welche die Law'ſche Bank gewährt hatte, ungeachtet, 
daß das Publitum gleich bei Gründung der Discontofaffa das Kapital nicht fub- 
feribirte, weil e8 in 15 Millionen France Actien beftehen, von denfelben aber die 
Summe von 10 Millionen dem Staate geliehen werden follte, ungeachtet daß, erft 
nachdem die Regierung auf das Darleihen verzichtet hatte, ein Kapital von 7Y/, Mill. 
Branch gezeichnet wurde, machte die Bank in der Folge doch Gefchäfte mit der 
Regierung. Sie konnte demzufolge fchon im Jahre 1783 ihre Noten nicht mehr einlöfen 
und diefelben nur durch Zwangscours in Umlauf erhalten. Nachdem zufällige Er: 
eigniffe die Regierung in den Stand gejept hatten, ihre Schuld zurüdzuzablen, 
und die Discontofaffa ihre Zahlungen wieder aufnahm, wurde im Jahre 1787, 
unter dem Borwande, dem Publitum größere Sicherheit zu geben, eine NReorgani- 
fation vorgenommen; dieſe beftand namentlich in der Vermehrung des Actienfapitales, 
um derfegierung, wie man fagte, zur Sicherheit für den Umlauf, der 98 Millionen 
betrug, 70 Millionen France zu bezahlen. Es war dies nur ein maskirtes Dar- 
leihen, welches auch den Untergang des Anftitutes befchleunigte. Am 4. Aug. 1793 
fprah der Gonvent die Auflöfung der Anftalt aus und ließ ihre Forderung an 
den Staat in Affignaten ausbezahlen. 

Nah dem Ende der Law'ſchen Bank fehen wir zunächft die Inftitute zu Wien 
(1703 gegründet), zu Kopenhagen (1736 gegründet) denfelben Weg wandeln, d. b. 
Regierungsgeihäfte machen und viele Banknoten ausgeben. 

Berjhieden von den Anfängen diefer Inftitute war das zu Berlin, weldes 
im Juli 1765 ins Leben trat. Urfprünglich wollte die Regierung eine Zettelbanf 
mit Kapitalien der Kaufleute gründen, diefe waren aber abgeneigt, Fonds dazu zu 
geben, fei es, weil die Gefchichte der Bank des Law hier wie alle Ereigniffe aus 
der Ferne mit großen Uebertreibungen wohl bekannt war, ſei es, weil eine mili« 
tairifche Regierung niemals zur Leitung von Greditgefchäften fehr geeignet geſchienen 
haben mochte. Der König verfügte daher dur Ediet vom 17. Juni 1765 die 
Erridtung einer Girobanf, welche „zu mehrerem Vortheil des Commerz“, mit einer 
Disconto- und Leihbank verbunden werden follte. Für die Sicherheit der Banf 
und der darin eingelegten Gelder, erflärte der König Sich und Seine Thronfolger 
baftend, und die „Rechte unferer Unterthanen mitNachdrud zu fördern‘‘, entichloß er fidh, 
ein Kapital von 8 Millionen Thaler aus dem Staatsfchage zu nehmen, und dieſe Gel» 
der in angezeigten Disconto- und Lehnbanken rouliren zu laffen. Die Bank follte 
unabhängig von allen und jeden Departements fein, der König behielt ſich allein 
vor, von dem BZuftande der Bank nah Gefallen Wiſſenſchaft einzuziehen. Dem 
eriten Reglement folgte ein rewidirtes und erweiterted Ediet und Reglement der 
Giro: und Lehnbanken zu Berlin und Breslau vom 29. October 1766, welches, 
nachdem es des Königs Zufriedenheit mit der Thätigkeit der bereits beftchenden 
beiden Banken ausgedrüdt, jagt: „Alldieweil Wir aber wahrgenommen haben, daß 
die übrigen Städte und Derter Unferer Lande wegen ihrer Entlegenbeit ſich nicht 
des Vortheils diefer Girobanken und der Activität, jo diefelben dem Commercio 
geben, mit erfreuen fönnen, fo haben wir Uns nad reifer Ucberlegung entſchloſſen, 
mit vorgedadten Unferen beiden Banken einen neuen Balenr zu verbinden, der 
in Banconoten befteben joll, jo von den, theils bei Unferen beiden Banken ſchon 
befindlichen, theils in Unfern vornebmften Handelsftädten annoch in der Folge an« 
zulegenden Discontofaffen ausgegeben werden und von da in Unfern gefammten Landen 
vom 1. Januar 1767 an rouliren, das Bancogeld gleih und für alle unfere 
Untertbanen allgemein machen, auch obne Unterfchied mit dem geprägten Gelde 
eirenliren, hierdurch deifen Maffe vermehren, die Zinfen vom Gelde aber verringern, 
die Handelsgeihäfte erleichtern und dem Gommercio überhaupt ein unfehlbares 
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Mittel verfchaffen follen, fich immer mebr und mehr auszubreiten und die Hinderniffe, 
welche bishero deffen Klor und Kortgang aufgehalten haben, möglichſt aus dem 
Weg zu räumen,‘ 

Das Reglement beftimmte, daß alle Rechnungen in Banco-PBfund a 24 Gro— 
ihen a 12 Pfennige geführt werden follen. „Der immerwährende Beſtandtheil 
eines folhen Banco: Pfundes fell 25 pGt. mehreren Werth enthalten als unfere 
Ariedrichsd'or, welde zu 21 Karath 9 Grän ausgemünzet find und deren 35 Stüd 
eine Mark enthalten, jolchergeftalt, dak 4 Pfund Banco unveränderlih einen 
Friedrichsd'or“) ausmachen.“ Ale Kaufleute follen ihre Handlungsbücher ebenfalls 
in ſolchen Pfunden führen. Alle Wechſel über 100 Thaler, von Unterthanen zu 
Berlin und Breslau, „an die Ordre eines anderen Unferer Unterthanen auf einen 
Sremden gezogen und ausgeftellt, follen fämmtlich in Bancopfunden lauten und, 
durch Unfere Banken bezablt werden, bei Strafe des Betrages der anders lautenden 
Wechſel.“ Tratten von außen über 100 Thaler, dürfen auch nicht anders als in Banco- 
pfund acceptirt werden und müffen bei Verfall ver Banco zur Berfallzeit abgefchrieben 
werden. Die frübere Beftimmung, daß auch Wechſel der Einwohner von Orten, 
wo feine Bankkaſſen find, ibre Wechſel an Banforten domiciliren und zahlen follen, 
wurde aufgehoben. Aller zu Berlin und Breslau zwifhen Gommercianten ftatt: 
findende Berfehr foll in Bancopfunden ftipulirt und durch die Banken bezahlt wer: 
den. Notare und Mäfler, welche gegen dieſe Beſtimmung Geſchäfte abjchliepen, 
jollen ein Viertel des Betrages als Strafe in die Invalidenkaffa bezahlen. Kauf 
und Berfauf von liegenden Gütern, Häufern, Immobilien und Privatkapitalien 
fol nad Belieben in Bancopfunden oder gegen baar abgeſchloſſen werden können. 
Uebrigens ift e8 Jedermann freigeftellt, cin Bankfolium zu baben und feine Zah: 
lungen durch die Bank geben zu laffen. Art. 7 fagt: „Da Wir auch zur Be 
quemlichkeit des Gommercii und um den Umlauf der Gelder in mehrern Fortgang 
zu bringen, für nöthig und heilfam erachtet, in einer gewiffen und Unfern Yändern ganz 
unfhädlihen Proportion, Banconoten nah der beim Schluffe diefes Reglements 
beichriebenen Form zu creiren, fo wollen und befehlen Wir hiermit, daß vom 
1. Januar 1767 an, bejagte Banconoten in Unferen gefammten Landen mit Un: 
ieren Gold» und Silbermünzen gleich courfiren, jedoch keinem Greditori, der ex 
contractu oder jonften baar Geld zu fordern berechtigt if, wider Willen an Zah: 
lungsftatt angegeben werden fellen.” Die Banconoten follen nur in Berlin aus— 
geftellt auf bejonders hierzu gefertigtes, in Kupfer geftochenes Papier und mit einem 
bejonderen Stempel nebit dergleichen Siegel verfeben, ordentlich regiftrirt, von dem 
löniglichen Gommiffar und den Banfdireftoren unterjchrieben fein, auf den Inhaber 
und auf 10, 20, 50, 100, 500 bis inclufive 1000 Pfund lauten. Sie follen 
in den Banken zu Berlin und Breslau gegen baare Zahlung von 115 Thaler 
Friedrichsd'or, oder 131"/, Thaler Gourant für 100 Pfund Banco oder für gute 
Wechſel und Pfand gegeben werden. Sowohl die Banfkaffen als General» und 
Specialfaffen im ganzen Lande, müffen die Noten zu obigem Gourfe an Zahlung 
nehmen. Wer baar Geld in die Bank gebracht hat, fann dies wieder heraus: 
nehmen, jedoch muß es eine Nacht in der Bank ftehen bleiben, wer aber fein baar 
Geld in die Banf gebracht, iondern von einem Folium auf das Seine eine Summe 
gutgejchrieben erbalten bat, der kann diefe nicht in baar aus der Banf holen, In 
erfierem Hal muß er eine Anweifung an ſich felbit per Kaſſa ftellen und wird 
ibm pPCt. abgezogen. Die Banken find außer Sonn» und Fefttagen von 
7--9 Uhr jeden Morgens geöffnet, täglich kann man jedoch erfahren, was den 
Zag vorher feinem Conto gutgefchrieben wurde, von 9—12 Uhr fann er am an 
dern abjdreiben laffen. Nach diefer Zeit find die Bancofchreiber nicht verbunden, 
Bankaffignationen anzunehmen, jedoch Kann Jeder von 3—5 Uhr abfchreiben laffen. 
Dei Berluft der ganzen Summe if verboten, daß ein Kaufmann dem anderen 
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nittelft feines Folii ohne Vorwiſſen der Bancodireftoren leihe. Die Ab» und Zus 
fohreibungen müffen von den Kaufleuten auch auf ihren Büchern notirt werden und 
find fie jederzeit zu Auszügen verpflichtet. Bei Geldbuße von 2 Thalern für jeden 
Bebler, müffen die, welche abfchreiben laffen wollen, perfönlih eine in vorgeſchrie— 
bener Form ausgeftellte Affignation einreichen u. f. w. Will ein Gefhäftsmann 
einen Handlungsdiener bevollmädtigen, fo muß die Vollmacht von einem Bank: 
Direktor unterzeichnet fein und Poftet diefe Vollmacht das erfte Mal 1 Friedrihs’dor 
und die alljährlihe Erneuerung die Hälfte. Wer mehr disponirt als er zu gut 
bat, zahlt 1 Pfund Strafe, und wenn die Mehrdispofition über 50 Pfund beträgt, 
noch überdies 3pEt. Wer ein Kolium nehmen will, hat 1 Friedrichsd'or und dann 
für jedes Folium von 20 Poften, 1 Pfund zu bezahlen. Gelder auf Foltum fönnen 
nicht mit Uccept belegt werden, nur wenn Einer fallirt, foll deffen Saldo zum 
Beften aller Ereditoren auf Requifition des Richters ausgefolgt werden. Bei den 
Banken zu Berlin und Breslau ift auch ein Lehen-Banco eröffnet und wird der 
felbe ferner aus föniglihen Bonds fournirt. Zum Disconto werden nur Wechfel 
mit wenigſtens drei Giranten und höchſtens zwei Monate zugelaffen, gegen Y/, p&t. 
per Monat. Es werden nicht die Tage ausgerechnet, fondern mır die Viertel⸗ 
Monate und zählen ungerade Tage für einen folhen. Ebenfo wird gegen Y, p&t. 
Borfchuß gegeben auf Gold in Stangen von 20 bis 24 SKaratgehalt pr. jede 
Mart 150 Pfund Banco, auf dergleihen von 16 à 21 Karatgehalt 148 Pfund 
Banco, auf Gold von geringerem Gehalt 140 Pfund Banco. Gemünztes Gold 
wird gerechnet, Bortugiefen, Guinees, Souverains, a 22 Karat. Alle Species: 
dufaten, ausgenommen die türfifhen und ruffifchen, a 23 Karat 6 Grän; Louise 
neuf oder Schildlonisd’ors, alle Louisd’ore A 21 Karat 7 Grän; Braunfchmeigifche 
Fünfthalerftüde a 21 Karat 8 Grän. 

Auf Silberbarren von 12— 16 Loth Gehalt für jede Marf fein werden 
9 Pfd. 14 Gr.; von 6—8 Loth 8%, Pfd., von geringerem Gehalt 8 Pfd. vor: 
geihoffen. (Der Gehalt des gemünzten Silbers wurde ebenfalls für jede Sorte 
beftimmt.) Auf Juwelen wird ebenfalls gegen pCt. per Monat, auf zwei Monat 
Borfchuß gegeben. PBrolongationen finden weder bei Anleihen aus der Disconto- 
noch bei denjenigen aus der Lombardfaffa ftatt und bei Nichteinlöfung erfolgt 
Öffentlicher Verkauf u. f. w. Die Borfchüffe gefchehen nicht durch Folio, fondern 
in Banknoten, abzüglich der Zinſen.“ $.AO fagt: „Nachdem Wir auch folche fihere 
und zuverläffige Maßregeln getroffen haben, daß fünftig vermittelt Unferer Hof: 
banquiers zu Berlin und Breslau, und Unferer Discontofaffen» Direktors in den 
übrigen Handelsftädten Unferer Länder, auch übrigen Particulierswechslern, nach 
Proportion der Bedürfniß derer Remittenten, die Wechfel der Einbeimifhen auf 
Fremde befländig und zur Genüge rouliren ſollen; fo verbieten Wir allen Unſeren 
Untertbanen und Einwohnern, vom 1. Januar 1767 an, dieffeitige, jetzt courfirende 
gute Kriedrihsd'ors fowohl, als fremde Goldmünzen, desgleihen von den Silber 
münzen, was nicht nad dem Leipziger und fogenannten Gonventionsmünzfuk, oder 
beffer ausgeprägt worden, ferner ungemünztes Gold und Silber, weder in Barren 
noch Stangen, oder Goldfand, nicht weniger fogenanntes Bruchfilber oder Bruch— 
gold, alte und abgenugte Treffen, Franzen und Gold» und Silbererepinen, außer 
Landes zu bringen oder zu verfenden, bei Strafe nicht allein der Confiscation 
deffen, was folergeftalt werfandt oder hinausgebracht werden wollen, fondern auch 
überdies dem Befinden nach mit einer außerordentlich fchweren, nach dem 17. Art. 
diefes Reglement unter den Denuncianten und Unferer Invalidenfaffe zur Halb- 
fcheid zu vertheilenden Geld oder auch Leibes: und Feftungsftrafe, womit die 
Mebertreter belegt werden follen. Zu dem Ende foll Fünftigbin den retfenden Kauf 
leuten und anderen Perfonen bürgerlichen Givilftandes, in Betracht es einem Jeden 
frei bleibet, fi des auten Silbercourants und der Dufaten, als welchen Wir, zur 
Aufrechthaltung des Gommerci in- und außerhalb Landes den freien Cours 
verftatten, obngehindert zu bedienen, nur bis zu 250 Thaler in Golde, zu ihrem 
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Gebrauch außerhalb Landes mitzunehmen verftattet, den Adeligen und vom Militatr- 
ande, Reifenden aber bis 400 Thaler in Gold mit fih auszuführen erlaubt fein.‘ 

Den Bankbeamten ift eigener Handel bei Verluft des Dienftes und 500 Pfund 
Banco Strafe verboten. Die Banken find von Ende Mai bis 14. Juni gefchloffen, 
dann fol Jeder nachfragen, ebe er wieder abjchreiben läßt.“ 

Durch Kabinetsordre vom 16. Juli 1768 wurde verfügt, daß alle gericht: 
lihen Depofiten und Pupillengelder, welche nicht innerhalb ſechs Wochen nad) der 
gerichtlichen Deponirung auf fihere Hypothek mit mehr als 3 pCt. ausgeliehen wer: 
den können, zu 3 pCt. gegen Obligationen mit achttägiger Kündigung den Banfen 
übergeben werden. Auf gleihe Weife foll e8 mit allen bei den Kriegs- und Do- 
mainenfammern vorhandenen und zum Reffort des Generaldireftorü gehörigen Depofiten- 
geldern gehalten werden. Ausnahmen follen nur für die Patrimonial- und Eigen- 
thumsgerichte ftattfinden, welchen entweder felbft oder per Conpactata, aus den 
Gouvernial-Receffen der Stände, eine befondere unveränderliche Verfaſſung, welche 
mit diefer Anfiht nicht zu combiniren fände, ausdrüdlih zugeftanden wäre. Am 
18. Zuli 1768 wurde eine fönigliche landesherrliche Specialgarantie für die ver- 
zinslichen Depofiten« und Pupillargelder vollzogen, am 1. Nov. 1768 diefelbe auf 
die zu 3 pCt. bei der Banf angelegten Gelder der Privaten ausgedehnt. Ein 
Refeript vom 31. März 1769 beftimmt, daß auch alle Stifte, Hospitäler, 
Waiſenhäuſer, Kirchen, Schulen, Wittwenfaffen und alle andere milde Stiftungen 
und öffentliche Anftalten jener Vorſchrift unterworfen und der Garantie theilhaftig 
fein jollen. Am 7. Jan. 1778 wurde aber wegen des ftarken Zufluffes an Has 
pitalien der Zins auf 24, pCt. herabgeſetzt, die Kapitalien unmiündiger Kinder 
ausgenommen, welde ferner a 3 pEt. verzinft werden follten. 

Diefe Bank unterfchied fih von allen übrigen, deren Geſchichte uns aufbewahrt 
if, dadurch, daf fie von der Regierung gegründet war, ohne daß fie der Regierung 
borgen follte, und daß die Lehtere fogar ihr das Kapital zu liefern ſich verpflichtete, 
welche Verpflichtung allerdings durch den Zwang der Depofiten und dur die Noten- 
ausgabe überflüffig geworden zu fein fcheint. Derfelbe König, welchen in Kriegs: 
angelegenheiten fo groß war, wollte au in den Gefchäften des Friedens an der 
Spige feines Volkes ftehen, wie er Fabriken auf Staatskoften errichtete, jo auch 
die Bank. Diefe Mafregeln waren auf dem Standpunft, welchen die ftaatöwirth- 
ſchaftliche Wiffenfchaft damals in Deutfchland erreicht hatte, und in einem Staate, 
deffen Herrſcher in einer edleren Beziehung als derjenige, welcher e8 ausgefprocen, 
fagen fonnte: l’etat c'est moi; ohne Zweifel von großer Weisheit. 

Wir find daher weit entfernt, gegen den großen Gefeßgeber einen Tadel aus: 
fprehen zu wollen, wenn wir es ald natürlich bezeichnen, daß die Banf für den 
Handel nicht den beabfichtigten Erfolg hatte. 

Gredit und Geldumlauf bewegen ſich nicht nach dem Commando, ein Ausfuhr: 
verbot von Gold und Silber, wie es in $. 40 ausgefprodhen wurde, ein Zwang 
fih der Banken zu bedienen, wie er in der Strafandrohung für diejenigen 
liegt, welde die Bankvermittlung nicht für nüglich halten, und der Umftand, daß 
die Banknoten zwar bei der Bank» und Regierungsfaffe an Zahlung genommen 
werden mußten, aber nirgends gegen Geld ausgewechjelt werden konnten, mußten 
fie der Faähigkeit berauben, als Geld zu dienen. Der Mangel jeder Deffentlichfeit der 
Banfabrehnung mußte dem Mißtrauen Thor und Riegel öffnen. Alle diefe Beftimmungen 
beweifen, daß man von Banfwefen dama!s wenig Kenntniß batte, denn es find 
dies gerade diejenigen, welche vor Allem vermieden werden mußten. 

Der Zwang, Depofiten anzunehmen, mußte für die Bank bald fo läftig werden als 
für das Publikum der, Depofiten zu geben und die Ueberfüllung ihrer Kaſſen jcheint der 
Anlaß geworden zu fein, daß fie auch auf Grundbefig Darleihen gewährte. Die Dotation 
vom Staate fcheint niemals bezahlt worden zu fein, denn der Schuldenetat vom 1, Jan. 
1807 zeigt zwar eine Schuld der Regierung an die Bank von 412,614 Thir. 14 Gr. I Pf. 
aus Borjhüffen vom Jahre 1786/88, aber nirgends ein Guthaben der Regierung 
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bei der Banf. Es mußten daher unbeweglihe Kapitalanlagen mit Mitteln, welche 
wie Depofiten und Banfnoten — wenn auch leßtere nur auf Ummegen — jeder- 
zeit fällig waren, nothwendigerweife zu einer Stodung führen. Zudem fcheint fie 
im Laufe der Kriegsereigniffe von einem großen Berluft betroffen worden zu fein; 
wenigftens erzählt Bergius in feinem trefflihen Buche: Das Geld: und Bankweſen 
in Preußen (Breslau, bei Friedrich Adlerbolz), daß fie Gelder in den Gegenden, 
welche nachmals das Herzogtbum Warſchau bildeten, ausgeliehen gehabt habe, daß 
nah Art. 25 des Tilfiter Vertrages vom 9. Juli 1807, Ddiefe Forderungen der 
Banf oder der Verhandlung weder confiscirt noch mit Befchlag belegt werden 
fonnten, aber Napoleon durch die freilich auch wieder aufgehobene Bayonner Eon» 
vention vom 10. Mai 1808 die im Herzogthum Warfhau angelegten Kapitalien 
der Bank dem König von Sachen abtrat. 

Die Kaufmannſchaft fcheint fich namentlich des Gebraudes der Banfnoten 
entzogen zu haben und diefe nur kurze Zeit im Handel üblich gewefen zu fein”), 
denn wer fie nicht zu Ablöfungen, Sicherheitsftellung, Steuer und Bankzahlungen 
verwenden fonnte, mußte darauf verlieren. 

Die Geheimmißfrämerei, wahrfcheinlih urfprünglich aus falfchen Anfichten über 
Gefhäftsprincipien herporgegangen, fcheint in der Folge benugt worden zu fein, 
mit den Mitteln der Bank den Berlegenheiten des Staates auszuhelfen. Seit 
dem Jahre 1806 ſcheint fie weder Kapital noch Zinfen der Depofiten bezahlt zu 
baben. Durd Ediet vom 27. Octbr. 1810 wurde zwar wieder vom 1. Ian. 1811 
ab die Zinszahlung zugefihert, die Kapitalsrüdzahlung der vor dem Kriege von 
1806 eingelegten Depofiten fcheint aber niemals erfolgt zu fein, denn eine Ber- 
ordnung vom 3. April 1815 fpricht nur von den Bemühungen für künftige Rück— 
zablung zu forgen und fihert den Einlagen nach 1810 die Anerfennung als Staats: 
fhuld, pünktliche Zinszahlung und Rüdzahlung auf Verlangen zu; die Verordnung 
vom 9. Nov. 1817 jagt, daß die Ausführung der obigen Erlaffe von 1810 und 
1815 durch Die Ereigniffe verhindert worden fei und erklärt die durch Publifandum 
vom 16. Dec. 1808 dem Finanzminifterium zugetheilte Bankvermaltung wieder für 
unabhängig. Der Gours der alten Bankobligationen wurde notirt 
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Die Bank foll die Obligationen zu den niedrigen Gourfen zurüdgefauft haben, 
wenigftens find Gourfe jeit 1829 nicht mehr notirt, eine Ankündigung der Rück— 
zahlung nicht erfolgt und durch Gefeß vom 7. Febrnar 1845 ein Präclufivtermin 
für alle Forderungen ſeit Beftand der Banf feftgefeßt worden. 

Bon Borfhäffen der Bank an den Staat. finden fih außer dem oben er: 
wähnten Poften aus dem Jahren 1786/88, noch in den Staatöfchuldenetatd aus 
dem Jahre 1807, Vorſchüſſe an die Armendireftion in Wien 9797 Thlr., an die Ge: 
neralpoftfaffa 38,150 Thlr., an die pommerfche Provinzial-Fouragekaſſa 49,174 Thlr., 
dann Darleihben der Bank an die Regierung von 1815 bis 1818 3,176,300 Thlr. 
a5 »6t., welche 1820/22 zurüdbezahlt wurden. Kerner übernabm der Staat 


*) Dies veranlafte (Seite 1 des anderen Theiles), die irrige Angabe, daß die Bank 
niemals Noten ausgegeben babe. 
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eine Forderung der Bank an den General Grafen von Tauentziu vom Jahre 
1808, 16,897 Thlr. 15 Sgr., und 1808/11 den Agioverluft der Bank bei Re: 
ducirung der Scheidemünze auf %, ihres Nennwertbes, ».' 21,653 Thlr. Auch gab 
der Staat Staatsfchuldfheine für eine Forderung der Banf an die vormals weft- 
pbälifche Domaine Schmeitlingen p. 555,236 Thlr., welche alfo von der Bank dem 
Staate gegen Pfand vorgefchoffen geweien waren. Im Jahre 1797 wurde in 
den Schuldetat 9,492,537 Thlr. aufgenommen, welche durch die verſchiedenen Geld: 
inftitute des Staates, zum Zwecke des Krieges, aufgebracht wurden. 

Die preußifche Bank — deren neuere Geſchichte übrigens Seite 1 des anderen 
Theiles zu finden it — entging daher nicht der Gefahr, welcher alle anderen 
Banken unterlegen find, die mit dem Staat in fo naher Beziehung flanden, 
obwohl fie nah dem urfprünglichen Plane, Mittel des Staates dem Handel und 
Berkehr liefern follte, wurde fie in Zeiten der Verlegenheit benugt, Mittel der 
Privaten gegen ihren Willen dem Staate zuzumenden. 

Es muß bier eine andere Anftalt erwähnt werden, welde furz nad der 
Bank, d. h. im Jahre 1772, von Friedrih dem Großen errichtet wurde, um ben 
Handel über See zu beleben. Es ift dies die Seehandlungs:-Societät, uriprüng- 
ih mit einem NActienkapital von 1,200,000 Zhlrn. gegründet, welches 1794 auf 
1'/, Mill. Thlr. erhöht und 1810 vom Staate gegen Staatöfchuldverfhreibungen 
übernommen wurde. Da Lebteres geſchah, als die Bank zu Staatszweden uns 
brauchbar geworden zu fein jcheint, und mit der ausdrüdlichen Beftimmung den 
Staat in feinen Geldgefhäften zu unterftügen, fo ift ihr jo ziemlich die Eigen- 
haft einer Staatsbank zuzufchreiben. Bei der Reorganifation durch Föniglichen 
Erlaf vom 17. Januar 1820, wurde fie ausdrüdlih als ein unabhängiges Geld- 
und Handelsinftitut des Staates bezeichnet; mit Ankauf des überfeeifhen Salzes, 
mit der Beforgung der Staatsgefchäfte im Auslande und der im Innern vorkom— 
menden Geldgefchäfte, ſoweit fie eine kaufmänniſche Mitwirfung erfordern, beauftragt; 
im Jahre 1821 und 1822 auch ein befonderer Fond zur Unterftügung ded Danziger 
Handelftandes und zu Vorfhüffen an Gutsbefiger und Gewerbtreibende bei ihr ge: 
bildet. Sie erwarb in der Folge Grundftide, Mühlen, Fabriken, Ediffe, Land: 
güter, und dur fie trieb der Staat beinahe jede Art Geichäfte und zwar ans 
fheinend mit ſolchem Bortheil, daß die Fönigliche Kabinetsordre vom 25. Juni 1841 
ihr aufgab, von ihrem Gewinn alljährlih 100,000 Thlr. an die Staatöfaffe ab» 
zuführen. Im Jahre 1848 gewann man jedoch die Ueberzeugung, „daß das In: 
fitut durch zu viele und zu ausgedehnte induftrielle Etabliffements feine Mittel in 
einem feine eigentliche Beftimmung bemmenden Maße fizirt und durch Eingeben un» 
einträgliher Geſchaͤfte fein Vermögen gefährdet und ferneren Gewinn zweifelhaft ge- 
macht habe”, weshalb im Jahre 1850 die Neducirung der Gefchäfte befchloffen 
wurde, was auch feitdem durch Beräuferung mehrerer Fabriken, Grundftide und 
Schiffe geihab. Die Seehandlung macht auch Wechfelgefhäfte, und belief fih im 
Sabre 1850 der Wechſelumſatz auf 8,526,721 Thlr., 1851 auf 5,267,420 Thlr. 
Sie nimmt Gelder gegen Obligationen auf Binfen an und betrugen diefelben Ende 
1851 4,256,319 Thlr. Bis Ende 1836 gab die Seehandlung auch Kaffenfcheine 
von 100, 200, 300, 500 und 1000 hir. Gourant aus, welche jederzeit auf Ber: 
langen gegen Geld umgewechjelt werden konnten. Das Inftitut war daher gewiffer- 
maßen Zettelbant, während es jegt Depofiten«, Wechſel-⸗, Handels» und Staats 
geichäfte beforgt. Zur Ausgleichung einer Forderung an den Staat für Chauſſée— 
bauten, welde ſie ausgeführt, eröffnete fie im Jahre 1832 eine Brämienanleihe, 
deren Obligationen verlooft und mit den darauf fallenden Gewinnen vom Staate 
bezahlt werden, indem der Staat 5 p&t. vergütet, wovon 1 p&t, zu Prämien ver- 
wendet wird. Die Seehandlung hat an verfhiedene öffentliche Gefellichaften Ans 
leihen gemacht und auch das Staatsanleihen von 1850 negoeirt; fie dient über 
haupt dazu, durch An» und Derfäufe von Staatspapieren die Börfencourfe zu be 
Rimmen, Gelder berbeigufchaffen u. a. m. 
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Die Gefchichte der älteren Anftitute, welche noch beſtehen, ift in dem andern 
Theile diefes Buches erzählt. Der hronologifhen Ordnung nad, folgten, auf dem 
Gontinent, der königlichen Banf zu Berlin die Errichtung der Inftitute zu Peters- 
burg 1780, Nürnberg 1780, Madrid 1782, Fürth 1806, Amfterdam 1814, 
Ehriftiania 1816, Wien 1817, Bremen 1817, Rouen 1817, Nantes und Bordeauz 
1818, Petersburg 1818, Lübel 1819, Liffabon 1821, Cadix 1822, Brüffel 
1822, Stettin 1824 , Warſchau 1828, Bern 1833, Münden 1835, Lyon und 
Marfeille 1835, Zürich 1836, St. Gallen 1838, Leipzig 1838, Athen 1841, 
Braunfchweig 1842, Barcellona 1844, Baugen 1844, Laufanne 1845, Deffau 1847, 
Berlin 1846 u. 1850, Chemnig 1848, Breslau 1848, Köln 1848, Noftod 1850. 

Die Gefchichte der alten Banken, welche zu Grunde gegangen find oder noch 
beftehben, der Gefchäftsbetrieb der neuen Banken, zeigt uns die Entwidlung des 
Bankweſens ziemlich übereinftimmend mit den Annahmen, zu welchen uns die Schluß: 
folgerung geführt bat. 

Zuerſt einfaches Depofit und Giroverkehr, mit Feftftellung einer imagtnairen 
Baluta bei den Banfen von Benedig, Genua, Amfterdam, Hamburg und Nürnberg; 
dann die Befheinigung der Depofiten in umlauffähigen Papieren, wie bei den 
italienifhen Banken, der Bank zu Amfterdam und zu Stodholm; dann die Ber» 
wendung der deponirten Gelder zu zinstragenden kurzen Gefchäften und als Folge 
hiervon die Hinausfchiebung der Rüdzablung der Depofiten, indem man fie als 
unfündbares Nctienfapital oder gegen Zinfen auf längere Zeit und durch Noten: 
ausgabe, auch Fleinere Beträge annimmt, wie dies zuerft bei der Bank von Eng: 
land ftattgefunden zu haben fcheint; endlich durch die Leichtigkeit, mit welcher ſich 
die Noten lange Zeit in Umlauf erhielten, durch die Thatfache, daß der Saldo der 
Depofiten im Durchfchnitt fih lange Zeit gleich blieb und das Nctienfapital un— 
fündbar war, die Neigung, die Kapitalien auf Grund und Boden auszuborgen, wie 
dies bei der ſchwediſchen Bank zuerft gefhehen, von der preußifchen nachgeahmt 
und von der Münchner als Hauptzwed betrachtet worden zu fein jcheint. 

Im Laufe diefer natürlihen Entwidlung ded Bankweſens trat die urfprüng- 
liche Aufgabe der Banfer und der Banken immer mehr in den Hindergrund, fie 
hörten, mit wenigen Ausnahmen, auf, Zwed aller Deponenten zu fein und wurden 
ein Werkzeug der Epeculation derjenigen Deponenten, welche man Actionaire nennt. 
Nicht mehr die Aufbewahrung von Geldern, fondern deren Benugung wurde der 
Zwed, nicht die Zahlungen im Laufe der Gefchäfte zu vermitteln, fondern felbft 
Gejchäfte zu machen, wurde die Hauptaufgabe der Banken. 

Die Banken unterfcheiden fih daher von anderen Handelsunternehbmungen nur 
noch darin, daß ihre Waare der Gredit ift, fie fuchen fi fo wohlfeil als möglich 
Gredit zu verfchaffen, durch Gonceffion, durch Wctienkapital, durch Privilegien, fie 
erfaufen ihn durch ihre Dienftleiftung im Girogefchäfte, durch Herftellung von Banf- 
noten, deren Transportfähigkeit größer als die der edlen Metalle ift, durch Zinfen 
auf Depofiten. Sie verkaufen dagegen den Gredit in Geftalt von Vorſchüſſen auf 
Wechſel, Werthpapiere, Waaren und Grundftüde. 

Würde diefer Handel in guter Ordnung betrieben, würden die Banken immer 
nur den Gredit verkaufen, welchen fie haben, jo würde derfelbe ebenſo nützlich für 
das Publikum fein als für die Banfunternehmer. Wenn wir demungeachtet die 
alten Banken, welche fih vom Depofiten- und Girogefchäfte entfernten, untergehen 
fahen, fo liegt der Grund eben darin, daß fie jene Regel außer Acht ließen und 
Gredit verkauften, welchen fie ſelbſt nicht hatten. 

Der Gredit, welchen eine Bank geben kann, ohne Gefahr zu laufen, ihre Ber: 
bindlichfeiten nicht erfüllen zu fönnen, muß nicht nur im Betrage, fondern auch in 
der Qualität dem Gredite entfprechen, welchen fie genießt. 

Das Actienkapital, welches in ihr angelegt if, mag als Eigenthum der Unter: 
nehmer nach Belieben verwendet werden, es ift ein unbedingter Gredit, höchſtens 
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die Beichränfung tritt ein, daß er als Unterlage des Banferedites auch ſtets bereit 
gebalten fein muß, denfelben aufrecht zu halten und Berlufte gut zu machen, welche 
fih bei dem Ein» und Verkauf von Credit ergeben mögen. 

Ganz anders verhält es fih aber mit Geldern, welche der Bank zur Gut— 
fhrift auf Rechnung, als Depofiten und für Noten, anvertraut werden. 

Sie find die Form, in mwelder ein Gredit der Bank übertragen wird, der 
aber fehr bedingt ift und @igenfchaften bat, die unabänderlich find. 

Wer Geld auf einen Monat bei der Bank hinterlegt, der thut es unter der 
Bedingung, unter allen Umftänden nah einem Monat fein Geld wieder haben zu 
‚können, der fo der Banf gewährte Credit ift ein einmonatliher, und die Banf 
kann auf Grund derjelben, ohne Gefahr, auch keinen längeren als einmonatlichen 
Eredit verkaufen, d. h. fie muß, wenn fie das Geld weitergibt, gewiß fein, es 
binnen einem Monat wieder zu erhalten. Die Bank kann, wenn fie auf drei Mo» 
nate Gelder deponirt erhält, ohne Gefahr dicjelben nicht auf ſechs Monate aus— 
borgen; die Bank kann Gelder, welche gegen Scheine oder Noten, die jeden Nugen- 
bli zahlbar find, bei ihr niedergelegt werden, auch nur in Grediten weiter geben, 
welche jeden Augenblid zurüdgefordert, d. b. zu Geld gemacht werden fönnen. 

Wie Kaffee und Zuder verfchiedene Waaren, fo find es auch ftets fündbare, 
ein« oder mehrmonatlihe Credite; man kann nicht den langen Gredit geben, wenn 
man nur den Burgen empfangen hat, obne die große Gefahr zu laufen, den leßteren 
nicht zurüdgeben zu können. 

Das ift die Thatfache, deren Nichtachtung die einfache Urfache des Unter: 
gangs alter Banken war und die der meiften neuen fein wird. Ste verfchafften 
fih gegen Noten oder Depofitenicheine, oder in laufende Rechnung, große Sum« 
men, welche jederzeit zurüdgefordert werden konnten, und discontirten dagegen 
Wechſel, welche Monate zu laufen hatten, ja fie liehen den auf tägliche Kündigung 
empfangenen Gredit, auf lange unfündbare Termine, zuweilen auf Jahre hinaus, 
den induftriellen Grundbefigern oder Regierungen. Sie rechneten dabei darauf, daß 
die kurzen Gredite, welche ihnen gewährt wurden, ftets prolongirt werden würden, 
fie handelten und handeln heute noch, troß allem Pimbus von Solidität, mit welchem 
fie fih umgeben, genau wie ein Spefulant, welcher in blanco verfauft, indem er 
das ihm zum Aufbewahren anvertraute Lager veräußert, in der Meinung, es 
jederzeit erfegen zu können, wenn die Nüdgabe gefordert wird. 

Sie warteten auch gar nicht ab, bis Jemand ihnen Credit anbot, fondern fie 
fiehen ihre Noten aus in ıder Vorausfegung, ihr Eredit werde verhindern, daß 
das Geld für die Noten verlangt würde. Man gab dadurch fogar das Mittel 
auf, zu erfahren, ob das baare Geld überhaupt in der Nähe fei, welches möglicher: 
weife von der Bank gefordert werden könne. 

Der Fehler fcheint aber nicht allein in der Nichtbeachtung der Qualitäts- 
verfchiedenbeit der Gredite in Hinfiht ihrer Dauer, fondern auch in Hinſicht ihrer 
inneren Befchaffenheit zu liegen. Die Noten, welche die Bank ausgibt, ift ein - 
Berfprehen von Geld, fie gibt fie aber hin für Wechfel, welche gut find, weil 
die Ausfteller und Acceptanten vielleicht große Lager von Kaffee und Baumwolle 
baben; für Staatspapiere, weil diefe Staatspapiere an der Börfe zu Geld zu 
machen find; für Verfehreibungen von Grundftiden, weil deren Ernten reiche Zinfen 
geben und der Preis der Grundftüde daher mehr beträgt als die Vorichüffe, welche 
die Bank darauf gewährt. Die Kaffees und Baummollenlager, die Staatspapiere 
und Grundftüde fönnen aber durch vielerlei Ereigniffe ganz unverfäuflihb oder 
doch nur mit großem Verluſt verfäuflih fein. Wechſel und Schuldfcheine, wenn 
fie auch Zahlung verfpredhen, find doch erft Geld, wenn fie bezahlt find, während 
die Banken auf diefe Unterlage bin vorher Papiere ausgegeben haben, für welche 
jeden Nugenblid Geld verlangt werden Fann! 

Bir werden hierauf in einem fpäteren Abfchnitte näher einzugeben haben, 
bier foll nur der Grund angedeutet werden, welcher alle Banken zum Fall brachte, 
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der nämlich der Berfihiedenheit ihrer Waare fd. i. Eredit), welchen fie einkaufen, 
und derjenigen, welche fie verkaufen. 

Am meiften verfchieden von dem Credit, welchen die Banken empfangen, if 
natürlich der Gredit, welchen fie den Regierungen gewähren, weil Diefe nicht zur 
Bablung gezwungen werden können, und der Eredit, den fie beanfpruchen, nicht auf 
Unterlage eines in ihren Händen befindlichen Werthes beruht, fondern vielmehr da- 
durch nöthig wird, daß die Auslagen der Regierung größer als ihre Einnahmen find. 
Alle Banken, welche in Europa fuspendirten oder fallirten, thaten dies im Folge von 
Berlegenheiten, welche aus den Anlehen au die Regierung bervorgingen; fo die 
Banken von Benedig, Stodholm, England, Berlin, Amfterdam, Wien, Liffabon. 

Ungeadtet diefer Erfahrung, ſehen wir die Strenge der Regierungen bei der 
neueren Geſetzgebung, bezüglich des Bankweſens, gegen alles Andere mehr als 
gegen die Geſchäfte mit der Regierung gerichtet. 

In dem emglifhen Gefege vom Jahre 1844 wird der Bank von England 
das Recht beftätigt für die Summen Noten auszugeben, welde fie dem Staate 
geborgt bat; iu den Geſetzen der amerifanifchen Staaten werden Staatöpapiere 
als gute Sicherheit für Notenausgabe erflärt; die öfterreichiiche Megierung con: 
cefienirt feine andern Notenbanfen, und bat das ausſchließliche Privilegium der 
öfterreihifchen Nationalbanf verlängert, weldes diefer das Necht gibt, infolvent zu 
werden, wenn fle dem Staate ihre Noten borgt; die preußifchen Normativbeſtim⸗ 
mungen, betreffs des Bankweſens, geftatten ebenfalls die Anlage von Kapitatien in 
Staatspapieren, die preußifche Bank bat feine andere Befchränfung als die, daß 
der Ausihuß ihrer Actionaire den Ankauf von zinstragenden Effecten genehmigen 
muß. Sie bat vollfommene Freibeit, 4. B. 21 Mil. Thlr. durch Notenausgabe, 
50 Mill. Thlr. als Depofiten, alfo TI Mil. Thlr. jeden Augenblik fällige Erebdite 
anzunehmen, wenn fie nur den dritten Theil der Noten, d. h. 7 Mill. Thlr. baar 
in Kaſſa hält. Es ift ihr nicht verwehrt, die anderen 64 Millionen in Staats⸗ 
vapiere oder fonft auf eine Weife anzulegen, die bei aller Vorficht, welche die 
gegenwärtige Verwaltung diefer Bank auszeichnet, die Möglichkeit der fofortigen 
Erfüllung der jchwebenden Berbindlichkeiten gefährden kann. 

Zu welchen Befchränkungen des Bankverkehrs Erfahrungen oder Befürchtungen 
die Regierungen weranlaßt haben, zeigen übrigens die oben erwähnten preußifchen 
Normativbedingungen, welche wir bier folgen laſſen: 

„Normativbedingungen. Zur Unterftügung und Belebung des Handels 
und der Gewerbe foll in denjenigen Landestheilen, in welcden fih nah dem Er- 
meſſen der Regierung ein Bedürfniß dazu berausftellt, „die Errihtung von Privat- 
banken mit der Befugnis zur Ausgabe unverzinslicher Noten“ geftattet werden. 

Der gefammte Betrag der von diefen Banken ausjugebenden Noten darf 
jedodh die Summe von 7 Mill. Thlrn. nicht überfteigen. Die Regierung wird für 
eine, dem Bedürfniffe der verjchiedenen Landestheile entfprechende Bertheilung diefer 
Summe Sorge tragen. 

Den Statuten der zu errichtenden Privatbanfen follen nachflebende Beftim- 
mungen zum Grunde gelegt werden: |) Die Dauer der Gonceffion darf einen 
zehnjährigen Zeitraum nicht überfteigen. Wenn innerhalb defjelben die Banfordnung 
vom 5. October 1846 (Gefegfammlung Seite 435) aufgehoben wird, erlifcht die 
Conceſſion fehs Monate nad Bekanntmachung des betreffenden Gefepes ohne Ans 
fpruch der Banfgefellihaft auf Entfhädigung. — 2) Das Stammkapital einer Privat- 
banf darf nicht über 1 Mill. Thlr. betragen. Wird daffelbe durch Ausgabe von 
Uctien zufammengebradt, jo darf feine auf einen geringern Betrag als auf 
500 Thaler ausgeftellt werden. Die einzelnen Actien find nicht weiter 
theilbar und nur auf die beftimmten Inhaber auszuftellen. — 3) Das Stamm- 
fapital muß wenigftend zu einem Dritttheile in baarem Gelde, zu wenigftens einem 
Dritttheil in guten discontirten Wechſeln, der Neft in inländifchen, auf jeden In— 
baber lautenden zindtragenden Staats, Communal» oder anderen, unter Autorität 
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bed Staats, von Gorporationen oder Gejellfchaften ausgegebenen Papieren,’ nach 
dem Courswerthe zur Zeit der Ginlieferung, eingezablt werden. — 4) Die Be 
Rätigung des Statuts einer Privatbank kann nur erfolgen, wenn das Stamm 
fapital vollgezeichnet il. Die Bank darf ihre Gefchäfte erſt beginnen, wenn die 
Hälfte des Stammkapitals in dem unter Nr. 3 angegebenen Berhältniffe der Werthe 
eingezahlt it. — 5) Iſt die Einzahlung des vollen Stammkapital innerhalb 
Jahresfrift, von dem Tage der Beftätigung an gerechnet, der Beftimmung unter 
Nr. 3 entfprechend, nicht erfolgt, fo ift die Gonceffion erlofhen. — 6) Der zur 
Beftätigung vorgelegte Geſellſchaftsvertrag muß wenigftens 50 Mitglieder nad 
Namen, Stand und Aufenthaltsort nachweiſen. Der Antheil eines Mitgliedes darf 
ein Zwanzigtbeil des Stammfapitals nicht überfteigen. — 7) Den Privatbanten 
find nur die nachftehend verzeichneten Gefchäfte verftattet: a) Das Discontiren von 
gezogenen Wechfeln, deren Acceptant, fowie von eigenen Wechſeln oder Billets a 
ordre, deren Ausfteler an demjenigen Orte, in welchem die betreffende Privatbank 
ihren Sig bat, oder innerhalb derjenigen Landestheile, in welchem diefelbe Agen- 
turen errichtet hat, wohnbaft if. Die discontirten Papiere müſſen mit einem auf 
die Privatbank lautenden Giro verſehen fein, dürfen nicht über drei Monat laufen 
und müffen wenigſtens drei folide Verbundene haben. b) Die Gewährung von 
Darlehen gegen Berpfändung inländifcher, auf jeden Inhaber lautender zinstragender 
Staatd-, Communal- oder anderer, unter Autorität des Staats, von Gorporationen 
oder Gefellfchaften ausgegebener Papiere, fowie gegen Berpfändung von Urftoffen 
oder dazu geeigneten Kaufmannswaaren, die im Inlande lagern und dem Ver— 
derben nicht unterworfen find, ferner von fichern ausländifchen Wechfeln, endlich 
von ungemünztem oder gemünztem Golde oder Silber. Die Darlehne dürfen auf 
einen längern Zeitraum als auf drei Monate nicht gegeben werden. c) Der Ans 
oder Berkauf von edlen Metallen oder fremden Münzen, fowie der Anfauf von 
Wechſeln auf Pläpe des Auslandes. d) Die Beforgung der Einkaffirung von 
Wechſeln, Geldanweifungen, Rechnungen und Effecten, die an dem Orte, in welchem 
die betreffende Privatbank ihren Sig bat, oder innerhalb derjenigen Landestheile, 
in welchen fie Agenturen hat, zahlbar find. e) Die Annahme unverzinsliher Ka— 
pitalien obne Berbriefung. Die Befcheinigung über den Empfang Ddiefer Kapitalien 
darf nur auf den Namen des Ginzahlenden ausgeftellt werden. ſ) Die Ausgabe 
und Einziehung unverzinsliher Noten nah Maßgabe der weiter folgenden Beftim- 
mungen. Es ift den Privatbanfen nicht geftattet, andere, als die unter Nr. 7 
bezeichneten Gefchäfte zu machen, Hupotbefen oder eigene Actien zu beleihen. — 
8) Die Gefellichaft erhält das Recht, unverzinslihe Noten (Nr. 7 Lit. f) bis zu 
dem Betrage des Stammfapitals audzufertigen und in Umlauf zu fegen. Ergibt 
fih am Schluffe des Gefchäftsiahres eine Berminderung des Stammlapitales um 
mebr al® den vierten Theil, jo ift die Summe der umlaufenden Noten wenigftens 
auf den als vorhanden nachgewielenen Betrag des Stammkapitals zu beichränfen. 
— 9) Die Noten dürfen nur auf Beträge von 10, 20, 50, 100 oder 200 Zhir. 
ausgeftellt werden. Der Gefammtbetrag der Noten einer Privatbank zu 10 Thlr. 
darf den zehnten Theil, derjenige der Noten zu 20 Thlr. ebenfalls den zehnten 
Theil, die Summe der Noten zu 50 Thlr. drei Zehntheile ihres Stammkapitals 
nicht überfteigen. — 10) Bon dem Betrage der umlaufenden Noten einer Privat- 
bant muß wenigftend ein Dritttheil in baarem Gelde und wenigftens ein Dritt- 
tbeil in discontirten Wechſeln vorbanden fein. Außerdem aber dienen nit nur 
fämmtliche, zum Stammlapital eingelegte Staats-, Communal- oder fonftige Bar 
piere, fondern auch alle Darlehnsforderungen der Bank gegen lnterpfand zur 
Dedung der Noten. Die Borftände der Privatbanfen find dafür verantwortlich, 
daß die Dedungsmittel für die umlaufenden Noten in dem vorbezeichneten Ber- 
bäftnifje ftets vorhanden find. — 11) Außer dem Stammkapital haften auch fämmt- 
liche übrige Activa einer Privatbank vorzugsweife für die Einlöfung ihrer Noten. — 
12) Die Noten der Privatbanken vertreten in Zahlung die Stelle des Flingenden 
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Geldes. Es befteht Fein Zwang zu deren Annahme. Sie find, gleich dem baaren 
Gelde, Feiner Vindication oder Amiortifation unterworfen. Die Statuten müffen 
für den Fall, daß die umlaufenden Noten eingerufen werden, die erforderlichen 
Beftimmungen wegen der Bekanntmachung und Präclufion enthalten. — 13) Jede 
Privatbank ift verpflichtet, vor dem Ablaufe der Conceſſion, wenn früher der Eon- 
curs (Falliment) eröffnet wird, fofort, wenn vor dem Ablaufe der Gonceffion die 
Auflöjung der Gejellichaft bejchloffen wird, innerhalb Jahresfrift nah dem Be 
fchluffe ihre fämmtlihen Noten einzulöfen. Wird die Auflöfung der Geſellſchaft 
innerhalb des legten Jahres vor dem Ablaufe der Gonceffion befchloffen, jo müffen 
die Noten bis zu diefem Zeitpunkte eingelöjet werden. — 14) Die Form, der 
Inhalt und die Ausfertigung der Noten unterliegen der Genehmigung, refp. der 
Beauffihtigung der Regierung. Die Noten find der Stempelabgabe nicht unter 
worfen. — 15) Wenn im Lombardverfehr einer Privatbank ein Darlehen zur 
Berfallzeit nicht zurüdgezahlt wird, fo ift diejelbe berechtigt, das Unterpfand durch 
einen vereideten Mäkler an der Börfe, oder in einer, von einem öffentlichen Beamten 
abzuhaltenden Auction zu verkaufen, und fih aus dem Erlöfe wegen Kapitals, 
Binfen und Koften bezahlt zu machen, ohne den Schuldner zuvor einflagen zu 
dürfen. — 16) Jede Privatbank darf aber nur innerhalb der Grenzen, welde 
das Statut beftimmt, Agenturen errichten. — 17) Das Statut hat die innere 
DOrganifation der Gefellibaft und die Gefhäftsführung zu regeln. Es ift in dem- 
felben die Einfegung eines aus Gefellichaftsmitgliedern beftehenden Ausfchuffes zur 
Prüfung der angebotenen Wechfel vorzufeben, und die Wirkfamfeit diefes Aus» 
fhuffes näher zu beftimmen. — 18) Der Staat übt das Oberauffichtsrecht über 
die Privatbanten durh Commiffarien nach Snftruction, deren Inhalt den Banf- 
vorftänden mittgetheilt. werden foll und für diefelben maßgebend if. Der Staat 
ift für die Operationen der Privatbanfen nicht verantwortlihd. — 19) Jede Privat: 
bank hat allmonatlic eine Ueberfiht der am legten Tage des verfloffenen Monats 
in derfelben vorhanden gewejenen Activa und Paſſiva, insbejondere der Beftände 
in gemünztem Gold und Silber, Barren und Wechfel, ferner des Betrages der 
Forderungen aus Darlehen und aus laufender Rechnung, fowie der umlaufenden 
Banknoten befannt zu machen. Jede Privatbanf bat am Johresfchluffe einen, alle 
Zweige des Verkehrs umfaffenden Gefhäftsbericht für das abgelaufene Jahr zu 
veröffentlihen. Die Statuten haben die öffentlichen Blätter zu bezeichnen, in 
welchen diefe Bekanntmachungen enthalten fein werden. — 20) So weit vorftehend 
nicht etwas Anderes beftimmt ift, oder die befonderen Privatbant:Statuten nicht 
abweichende Vorſchriften enthalten, kommen bei Actienprivatbanfen die Beftimmungen 
des Gefepes über die Netiengefellichaften vom 9. Novbr. 1843 zur Anwendung.“ 

Man wird leicht bemerken, daß diefe Normativbedingungen, fo läftig fie für 
den Banfbetrieb und fo bindernd fie daher für das Entftehen ſolcher Anftalten 
fein mögen, das nicht verwehren, was andere Banken zu Grunde gerichtet hat, 
indem fie den Unterfchied zwifchen dem empfangenen und dem zu gebenden Credit 
eoncejfioniren und die Erwerbung von Staatspapieren geftatten. 

Indem wir Bedenken finden, welche troß aller Regierungsvorfchriften gegen den 
üblihen Banfverkehr übrig bleiben, jo wollen wir damit nicht die Nüglichkeit einer 
weiteren Berfchärfung jener Borfchriften ausgefprohen haben, fondern vielmehr 
die Schwierigkeit und den zweifelhaften Erfolg foldher Geſetzgebung andeuten. 

Wenn man die Gefchichte der englifchen und der amerikanischen Banken durd- 
lie, wird man allerdings finden, daß bei Banffreiheit Banken ihre Verbindlichkeit 
nicht erfüllt haben, daß bei der Goncurrenz manche zu Grunde gegangen find; es 
ift aber nicht zu überfehben, daß während der Handelskrifen alle Theile der ver- 
einigten Staaten oder Englands berübrten, die Banken da am feltenften infolvent 
wurden, wo fie am wenigften befchränft waren; daß in Schottland, wo fie voll- 
fommene Freiheit genoffen und die Concurrenz unbefchräntt war, ein bedeutender 
Bankbruch niemals ftattgefunden bat, und daß dagegen die ausschließlich 
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privilegirten Banken des Eontinents, am welchen ſich die ganze Regierungs- 
weisheit zu erihöpfen pflegte, ſaͤmmtlich infolvent wurden. 

Man kann nicht behaupten, daß die freien Banken das, was wir den Handel 
mit Gredit genannt haben, ohne jenen Nifico betrieben hätten, welden der Vorkauf 
von langem Gredit mit fich bringt, wenn man nur Furzen genießt, da namentlich 
die angeführten ſchottiſchen Banken hauptfählih mit Mitteln arbeiten, welde als 
ſtets kuͤndbares Depofit bei ihnen niedergelegt find. Es müffen daher auch noch 
andere Urfachen den Unterfchied zwifchen den Erfolgen der freien Banken und der 
jenigen der beſchränkten veranlaffen. 

Bei ausfhlieglih privilegirten Banfen ift die Unterfuhung überflüffig, 
eine Regierung hat nie ausfchließliche Privilegien ohne Gegenleiftung gegeben und 
wird dies nie thun. Was immer die Schönheit der Statuten fein mag, die privilegirte 
Bank muß, wenn fle ihr Privilegium nicht verlieren will, die Wiünfche aller ungefchidten 
Regenten, Finanzminifter oder Parlamente erfüllen, wo ausfchließlihe Privilegien für 
den Betrieb eines der wichtigften Gefchäfte ertheilt wurden oder aufrecht erhalten werden, 
ift jedenfalls die Einficht der Regierung auf einem fehr tiefen oder die Finanzverlegenbeit 
auf einem fehr hohen Grade und in beiden Fällen natürlich, daß man die Geldmittel der 
Bank in Anfpruh nimmt, ob diefelben nun ihr gebören oder nicht. Kür ausschließlich 
privilegirte Banken, ift in der Regel die Infolvenz die befte Speculation der Unter: 
nehmer; die unter unferen Augen vorgehende Geſchichte der Oeſterreichiſchen National- 
banf beweift dies. Ohne Infolvenz» Erklärung bätte fie der Regierung nicht fo 
große Summen vorftreden können, wie fie getban bat, ohne diefe Darleihen wür- 
den ihre Gewinne und Dividenden geringer, ohne Infolvenz» Erklärung in den 
legten Jahren vielleicht ein Berluft die Negel gewefen fein, denn die Bank hätte 
Eilber faufen müffen. Preilih wäre bierdurh das Land von großen Galamitäten 
verſchont worden, aber die Banfactionaire hätten ſchlechte Geſchäfte gemacht. Das 
wollte die Finanzverwaltung nicht, weil fie in ihrer Verlegenheit den guten Willen 
der Bankhalter nicht entbehren zu können glaubte. Diefer Glaube war aber, wie 
die Gefhichte gelehrt bat, ein Irrthum, denn indem man der Banf zu ihren an- 
deren Privilegien das der Infolvenz gab, ſetzte man den Staat all jenen Folgen 
des uneinlödbaren Bapiergeldes aus; Rolgen, von welden die wichtigfte die 
war, daß die ungarifhe Oppofition zur Revolution übergehen und Krieg führen 
fonnte, indem fie das im Lande übliche Umlaufmittel, uneinlösbares Papiergeld, 
ſelbſt anfertigte. 

Ausſchließlich privilegirte Banken und conceffionirte unterfcheiden 
fih aber vor Allem dadurch von den freien Banfen, daß jene durch ein fünftliches, 
diefe durch ein natürliches Gefeß in ihrem Gefchäftsbetriebe beitimmt werden, daß bei 
den eriteren die Gefeßgeber gegen die Gonfequenzen des Irrthums oder abfichtlicher 
Bebler fügen, bei den zweiten die Banfhalter die Folgen ihrer Handlungen zu 
tragen haben; daß bei privilegirten und conceffionirten Banken die Erfüllung dev 
Statuten, bei den freien Banken die Erfüllung- der Verbindlichfeiten das höchfte Ziel 
der Banker if. Sie unterfcheiden ſich jedoch noch durch einen anderen wichtigen 
Moment. Die Eonceffion oder das Privilegium angeblih mit vollem Aufwand 
von Regierungsweisheit ertbeilt, verfchafft den conceffionirten oder privilegirten 
Inftituten einen Credit, der nicht auf dem Vertrauen in ihre Kräfte, nicht auf der 
Prüfung derfelben, fondern auf dem Vertrauen zu dem Urtheil der Regierung be 
ruht, die meiſtens aus Leuten befteht, die von dem Bankweſen nichts verftehen. 
Die freien Banken haben dagegen feinen anderen Credit als den felbft erworbenen. 
Jene wiffen daher niemals fo genau wie diefe, welches Vertrauen ihr Gefchäftd- 
betrieb genießt. Tritt nun gar hinzu, wie es bei den meiften conceffionirten und 
privilegirten Banken der Fall war und ift, daß die Regierungen die Noten an 
Steuerzahlung nehmen, ihnen alfo einen Gredit geben, der außerhalb des Handels- 
verfehres liegt, fo verlieren die Banker gänzlich den Maßſtab für das Bedürfniß des 
Berkehres und für den Umfang ihres Credits und fie verirren fih in VBorausfegungen, 
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welche durch eine Steuerermäßigung, durch eine Beichleunigung des Kaffenumfapes 
der Regierung, durch Krieg und Revolution plößlich widerlegt und die größten 
Berlegenheiten zur Folge haben können. Es ift wahr, daß 3. B. in Deutjchland 
Bankerotte der Privatbanfen ebenfowohl ftattgefunden haben als Banferotte der 
öffentlichen Banken. Es rl aber zweierlei nicht zu überfeben: 1) daß die Zahl 
der Privatbanken ungleih größer als die der öffentlichen Banken iftz 2) daß Die 
Privatbanken in Deutjchland Feineswegs freie Banken find. Es ift 5.8. die Zahl 


der conceffionirten Banken der Privatbanker 
in Leipzig 
„ Berlin 2 24 
„ Bien 1 circa 20 


Eine Statiſtik der Banferotte von Privatbanfer liegt ung leider nicht vor, 
fie gehören aber zu den feltenften Erfcheinungen und jedenfalls läßt ſich behaupten, 
dab fie verhältniffmäßig viel feltener als die öffentlichen Banfen fehlen, von welchen 
legteren wir aus der Geſchichte und aus ihren conceffionirten Statuten die Ueber: 
jeugung fchöpfen, daß nur diejenigen ſtets ihre Verbindfichkeiten erfüllen werden, 
die niemals in die Lage fommen, eine Krifid zu erfahren, in welcher der Credit 
zurüdgezogen wird, welchen fie genießen. 

Daß die Privatbanfen in Deutfchland Feineöwegs freie Banfen find, gebt 
fhon daraus hervor, daß in neuerer Zeit ihnen nahezu überall ausdrüdlidh ver- 
boten ift, fogenannte Kaffenbillete, d. b. Zahlungsverſprechen, Wechfel an den In: 
baber und auf Sicht auszuftellen. 

Bei den Berathungen über die deutfche Wechfelordnung wurde befchloffen, in 
den GErforderniffen eines Wechfeld den Namen der Berfon oder die Firma, an 
deren Ordre bezahlt werden foll, aufzunehmen, „weil diefe Wechfel als eine Art 
von Papiergeld, als eine Art Kaffenfheine und Banknoten anzufehen fein würden, 
deren Greirung die Regierungen den Privaten ſchwerlich geſtatten dürften.‘ 

Die Banknoten oder äbnlihe Papiere find daher ein ausfchließliches Vorrecht 
der öffentlichen conceffionirten oder privilegirten Banfen. 

Der Privatbanfer darf alfo fein Eigenthum, den Credit nicht vollftändig 
benutzen, er darf den conceffionirten und privilegirten Anftalten nicht die Concurrenz 
machen, d. h.: der wohlfeilfte Eredit ift ein Monopol der concefftonirten und privilegirten 
Anftalten. Diefed Monopol ift wie alle Monopole läftig und ungerecht. Die 
öffentliche Bank macht dem Privatbanker die Concurrenz, indem fie durch die Noten: 
ausgabe im Befig von Credit ift, welcher ihr nahezu nichts foftet, daher den Zins— 
fuß der Darleiben ohne Berluft nah Convenienz fo niedrig ftellen kann als ihr 
beliebt, der Banker aber fein und feiner Greditoren Kapital verzinfen muß. 

Nicht allein, daß die Gonceffion und das Privilegium der öffentlichen Banken 
angeblich nah Grundfägen der Weisheit ertheilt und hierdurch das Publikum ver- 
anlaßt wird, den Gredit folcher Inftitute als befonders gut zu betradhten, nein, 
der Banker, welcher vielleicht durch eines halben Jahrhunderts beharrliche Thätigfeit, 
durch Ehrenhaftigkeit, durch Pünktlichkeit fih einen Eredit erworben bat, der mit 
dem conceffionirten die Concurrenz machen fönnte, bat hierzu fein Necht. 

Aber nicht nur im diefer Hinficht ift der Banker nicht frei, auf ihm wie auf 
dem gefammten Verkehr Laften die Wuchergefege als weitere Befchränfung. Es ift 
wahr, daß auch die conceffionirten Banken denfelben unterworfen find, fobald fie 
ihnen aber. unbequem wurden, hat ſtets eine obrigfettlihe Genehmigung fle von 
der Beichränfung befreit und dann mirft diefe niemals fo fehr auf conceffionirte 
wie auf Privatbanfen; denn erftere entziehen durch den niedrigen Binsfuß, welchen 
ihre Notenausgabe ihnen möglih macht, dem Lepteren diejenige Kundſchaft, welcher 
wohlfeiler Gredit gegeben werden kann, fo daß dem Privatbanker nur diejenige übrig- 
bleibt,. deren Grebit eine Gefahr bietet, welche innerhalb des Zinsfußes der Wucher⸗ 
gefege felten genügende Dedung findet, Es tft demzufolge bei den Privatbantern 
Sitte geworden, diefe Dedung in Provifionsberehnung zu fuchen; man verlangt 
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niht 8 pCt. Zins, weil das Geſctz vielleicht nur 5 oder 6 erlaubt, man discontirt 
einen drei Monat» Wechfel vielleicht mit 1 pGt., d. h. mit 4 pCt. jährlih, man 
bringt aber gleichzeitig "/, p&t. Gommiffion oder Provifion in Abzug. Es ift 
aber auch bei Bankern, welche diefen Ausweg nicht ergreifen wollen, Sitte geworden, 
ganz auf das Leib» und Discontogefchäft zu verzichten und an der Börfe in 
Aetien, welche für das Rifico auf einen Gewinn in Ausficht ftellen und in Regierungs- 
anleiben zu fpeculiren, bei welchen leßteren bekanntlich zur luſtigen Illuſtration 
der Wuchergeſetze der Zinsfuß unbefchränft if. Das Wuchergefeg hat daher 
in diefem wie in allen andern Fällen feine andere Folge, als daß die Umgehung des 
Gefeges nothwendig und Gewohnheitsſache if. Diejenigen Induftriellen, welche 
nicht auf Gredit bei der öffentlihen Bank Anfpruch machen können, finden weniger 
Greditgebende und diefe wenigeren daher theuerer, als dies bei Bankfreibeit und 
obne Wuchergefege der Fall fein würde. 

Man pflegt Bankfreiheit häufig als Bankanarchie darzuftellen, man fragt, was 
daraus entftehben würde, wenn Jedermann Noten ausgeben dürfe? Man könnte 
ebenfo qut fragen, was daraus entftehen würde, wenn Jedermann Wechfel ausgeben 
dürfe? Dies ift bekanntlich Niemanden verboten und hängt lediglih davon ab, daft 
fich Jemand findet, der die Wechfel nimmt. Genau jo würde es mit den Noten 
geben. Wer fie nimmt, würde fih anſehen, wer fie ausgeftellt bat; feine Kritif 
würde nicht durch Privilegien und Gonceffionen beftochen fein, er würde nicht im 
Bertrauen zu dem Urtheil der Regierung Hunderte oder Taufende in Noten aufs 
bewahren, und wie einft in Paris und London, in Berlin und Wien, troß diefes Ur- 
theiles ſich fchließlih um das Seinige betrogen finden, er würde den Ausfteller 
als feinen Wechſelſchuldner behandeln und nicht als einen PBatrioten, wie alle Banfen 
behandelt fein wollen, welche bisher zu Grunde gingen, weil fie fremdes Geld den 
Regierungen borgten, ohne nur einen Augenblid daran zu denken, ob die Eigen- 
thümer diefes Geldes im Falle oder geneigt feien ihr Kapital auf diefe Weife 
anzulegen. Höchftens verlangen die Statuten conceffionirter und privilegirter Banken, 
daß bei großen Gefchäften mit dem Staate die Actionaire oder ihr Ausſchuß mit- 
befchließen fol. Welche unmürdige Farce dies ift, beweift 4. B. die öfterreichifche 
Nationalbant, wo Hundert von den Actionairen erſtlich über deren Kapital von 
30 Millionen Gulden, dann aber auch über 200 Millionen Gulden Vermögen von 
Nichtactionairen verfügen, das in den Banknoten angelegt if. 

Wenn heute irgendwo vollfommene Banffreiheit eintreten würde, das eigene 
Intereffe würde die Banker, welche Roten ausgeben wollten, veranlaffen, die Grund- 
fäße befannt zu machen, welche fie bei ihren Gefchäften beobachten wollten, fie wür- 
den der Kritif entgegenfommen, indem fie ihren Gefhäftsftand von Zeit zu Zeit ver 
öffentlichten und ſich von der Regierung beftätigen ließen, daß diefe Veröffentlichung 
mit ihren Büchern und Kaffen übereinftimmt. Daß eine übergroße Bapierausgabe 
Hattfinden würde, ift nicht anzunehmen, wenigftens iſt diefe in Schottland nie 
vorgefommen, und wenn auf die Banken in den Vereinigten Staaten bingewiefen 
wird, jo ift einfach zu erwiedern, daß während der fogenannten Bankfreiheit die 
meiften Banfen mit Regierungsgeichäften betraut waren, hierbei alfo die Ber 
leitung zum Credit ebenfowenig als zu übertriebener Notenausgabe fehlte. 

Als Summa unferer Betradhtungen ergibt fih demnach: 1) daß die Banken 
mit Gredit handeln; 2) daß fie das ihnen anvertraute Eigentbum in Gefahr bringen, 
wenn fie dafjelbe verwenden, anderen Gredit zu geben als fie empfangen; 3) daß fie 
diefe Gefahr um jo weniger zu beherrſchen vermögen, je mehr der von ihnen ge 
gebene Gredit von dem empfangenen abweicht; 4) daß ſolche Abweichung da 
am größten if, wo der Eredit der Negierung geborgt wird, gegen welche fein 
Schuldentrieb möglich ift; 5) daß diefe Abweichung bei conceffionirten und privi- 
legirten Banfen am wenigften vermeidlih ift; 6) daß dieſe conceffionirten und 
privilegirten Banken daher wenig Sicherheit bieten; 7) daß Bankfreiheit größere 
Sicherheit und größeren Vortheil für den Verkehr gewährt. 
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$. 3. Bankgeſchäfte. 
a) Der Geldwechſel, 


welcher zwar nicht mehr ein Gejchäft der heutigen öffentlichen Banken zu bilden 
pflegt, den wir aber als Geſchäft der erften Banken angeführt haben: und der 
heutzutage noch von den meiften Privatbankern betrieben wird, ift nicht im Wider: 
forud mit der Theorie, daß die Aufgabe der Banken der Handel mit Eredit fei, 
denn bei dem Werthe des Geldes bat allerdings der Gredit derjenigen, welche es 
ausprägen, einen einflußübenden Antheil. 

Der Geldwechfel befteht lediglich darin, daß für die eine Sorte Münzen, welche 
zu dem Banker gebracht werden, dem Ueberbringer eine andere Sorte gegeben wird. 

Der Banker bat feinen Bortheil darin zu fuchen, daß er die angebotene 
Münze zu möglicht geringem Preiſe annimmt, die begehrte zu möglichit bobem 
Preife hergibt. Die Grenze diefer Möglichkeit liegt in dem allgemeinen Gefepe 
des Angebotes und der Nachfrage. Der Banker nimmt die eine Sorte Münze 
etwas niedriger als er fie wieder auszugeben vermag, er verlangt für die andere 
Sorte etwas mehr, ald er fie fich felbft zu verfchaffen weiß. 

Der niedrigite Preis, zu welchem ein Banker eine Münzforte abjchägt, ift die» 
jenige, zu welchem er diefelbe einfchmelzen und die andere Münzjorte prägen laffen 
fann, welche von ibm für jene verlangt wird. 

Er bat daher den edlen Metallgehalt zu Eennen, welcher in jeder Münze ent« 
halten ift. Diefen erfährt er theild durh das Gepräge, theils durch Probe und 
Gewicht. Das Gepräge bezeichnet den Münzfuß, in welchem das Geld ausgeprägt 
ift, d. b. den Gehalt und das Gewicht, welchen es gefegmäßig haben fol. Dabei 
fommen alle auf der Münze befindlichen Angaben, namentlich auch Jahreszahl und 
das Beichen der Münzftätte in Betrag. Probe und Gewicht geben die Gewißheit, 
ob und in welchem Grade eine Berfälihung oder ein Befchneiden der Münzen ftatt- 
gefunden bat. In früheren Zeiten wurde die Fälfhung häufig von den Münze: 
ftätten felbft getrieben. Der Staat wollte fih hierdburh aus Geldverlegenbeiten 
reißen, oder er hatte die Münzftätten verpachtet und die Pächter fuchten fich zu 
bereichern. Außerdem if das „Wippen“ und „Kippen“ ziemlich allgemein geweſen. 
Unter Erfterem jcheint das Ausfcheiden ſolcher Münzen verftanden worden zu fein, 
welche zu ſchwer aus den Münzftätten famen, was bei der Unvollfommenbeit früherer 
Münzeinrichtung öfters in höherem Maße der Fall geweſen zu fein ſcheint; Kippen 
ift das Defchneiden, Abfeilen, Schaben der Münze. Gegenwärtig pflegen die großen 
Münzen zu ihrem Gold» oder Silberwertbe ausgeprägt zu werden, nur bei der Scheide 
muͤnze, welde verhältnißmäßig größere Brägefoften veranlaßt, wird in der Regel ein 
größerer Münzen-Nennwerth ausgeprägt als der Silberwerth ift. 

Bei dem Geldwechſel hat die Speculation nur geringen Raum. Der häufige 
Umſatz des SKapitales, welches in den Münzforten angelegt ift, ift die wefentliche 
Vorausfegung des Vortheild bei diefem Gefchäfte, weil die Breisunterfchiede zwifchen 
Einnahme und Ausgabe von Geldforten fo gering zu fein pflegen, daß die Intereffen 
denfelben aufzähren, wenn der Umfag nicht ſchnell geſchieht. Zur Beichleunigung 
dieſes Umfages wird an größeren Handelsplägen von den Wechslern die Vermittlung 
der Mäfler benugt, um den Ueberfluß an einer Sorte zu veräußern oder dem Mangel 
an einer ſolchen abzubelfen. Wer die Bewegungen eines Marktes, den Zeitpunkt 
des Eintreffend der Waarenfäufer mit einer Geldforte und das Eintreffen von 
Waarenverkäufern, welche ſolche Geldforte mit nah Haufe nehmen, kennt, wird aus 
diefer Kenntniß häufig großen Vortheil zu ziehen wiffen. 

Zum Betriebe des Geldwechſels if ein Kapital notbwendig, da mindeftens 
von der inländifchen Münze ein Vorrath gehalten werden muß, um die ausländifche, 
wenn fie angeboten wird, antaufen zu können. Es if nicht nothwendig und es 
if gegen das Prineip mander Wechsler, von fremden Münzen größeren Borrath 
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darum zu halten, um diefelben auf Berlangen liefern zu fönnen. Der Wechsler muß 
aber ſtets im Stande fein, für fremde Münze die auf dem Plage gültige zu geben. 

Der Geldwechfel bildet nur an einigen großen Handelspläßen noch das aus- 
ſchließliche Gefchäft einzelner Leute, welche dann auch nicht Banker, fondern Geld- 
wecsler genannt zu werden pflegen, meiftens wird. er in Verbindung mit anderen 
Banfgeihäften, namentlib mit Wechfelhandel und Inkaſſogeſchäft betrieben, die zur 
Berwertbung oder Herbeifhaffung von fremden Geldforten mannichfahe Gelegenheit 
bieten. Gold- und Silberhandel pflegen aus dem Geldmechfelgefhäft von felbft 
zu folgen, weil ungewöhnliche oder befchnittene, oder verrufene Münzen nur als 
Metal und nach dem Metallwertbe angenommen zu werden pflegen. 

An einigen Plägen if es allgemeiner Ufus und beinahe überall Sitte der 
Geldwechsler Gold» und Silbermüngen, namentlich erftere fobald fie mehr als einen 
gewiffen Grad von ihrem gefeßlichen Gewicht abweichen, nur nach der Mark al 
marco zu faufen und zu verfaufen. Jedenfalls gilt e8 als verwerflih, wenn ein 
Geldwechsler anderes als vollwichtiges Geld ausgibt, ohne dies dem Käufer zu 
fagen. Die Bank von England zerfchlägt jedes an ihren Kaffen vorkommende 
englifche Goldftüd, welches nicht den vollen Gehalt hat, jo daß es nicht mehr als 
Münze, fondern nur ald Metall veräußert werden Fann. 

In Banfgefhäften, wo der Geldwechſel nur einen Nebenzweig bildet, pflegt 
daffelbe einfach durch einen „Sorten-Conto“ gebucht zu werden, d. h. wenn der 
Kaffirer 100 Dukaten empfängt und 315 Thaler dafür bezahlt, fo wird dieſe Zah- 
lung dem Sorten⸗-Conto belaftet und ebenfo wird es diefem Sorten-Conto gut- 
geichrieben, wenn der Kaffirer 100 Dufaten gegen 320 Thaler weggibt. 

Bildet der Geldwechfel einen Hauptgefhäftszweig, fo fcheint es zweckmäßig 
für jede Sorte einen eigenen Gonto auf den Büchern zu errichten, um eine Ueber- 
ficht über die Schnelligkeit ded Verkehres der Sorten, deffen Richtung günftige und 
ungünftige Perioden und über deffen Ertrag zu gewinnen. 

Außer der Grundlage, welche der Geldwechsler in der Kenntniß feines Marktes 
für feine Thätigkeit findet, ift eine andere in der Beobachtung politifcher Ereigniffe 
und der Veränderung des Berhältniffes zwifchen Gold und Silber zu fuchen. Po— 
litifche Ereigniffe, Krieg und Revolutionen veranlaffen gewöhnlih eine befondere 
Nachfrage nach Goldmünzen, weil diefe von allem Metallgeld am leichteften trans: 
portabel find. Das Verhältniß zwifhen Gold und Eilber ändert fih, wie wir 
in einem nachfolgenden Abfchnitte näher erörtern werden, nad den Entdedungen 
von Minen eines oder des anderen Metalles, und nad dem Umftande, ob die 
Münzen eines oder des anderen Metalles in großen Staaten zum gefeßlichen Um⸗ 
laufmittel beſtimmt oder als ſolches aufgegeben werben. 

Die Beobahtung all diefer Umftände muß die Speculation des Geldwechslers 
leiten, denn Angebot und Nachfrage der einzelnen Sorten ift nur eine Folge, — 
wer die Ereigniffe Fennt, kann die Folgen vorherſehen. 

In Europa und Amerifa pflegt der Handel in Münzſorten fih nur mit Gold: 
und Silbermünzen zu befhäftigen; die einzigen Münzen aus PBlatina, welche von 
1820 His Mitte 1845 von Rußland geprägt wurden, im Ganzen nicht mehr als 
etwa 30,000 deutſche Pfund im Gewicht, find außer Cours geſetzt. Zur Notiz 
mag erwähnt werden, daß die Ausprägung zu dem feften Preis von 1 Platin — 
5, Silber ftattfand, umd daß Ddiefe Münze überall nur nah dem Metallwerth 
des MPlatina anzunehmen, deren Einfuhr nah Rußland, wie die des Platina über 
haupt, verboten if. 

In Ehina und in den niederländifch= oftindiichen Eolonien bilden Kupfermiüngen 
noch einen wichtigen Theil des Geldhandels. In China find diefe Kupfermünzen 
nicht rein aus Kupfer, fondern mit Zinn und Wißmuth vermifcht, genoffen und 
haben ein Loch, um an Bindfaden aufgereibt zu werden. Diefe Münzen Li (Caſh), 
von welchen 1000 gefeglich gleich einer Silberunze, Liang (Tael) fein follen, fteigt 
und fällt im Preife, von 1300 bis 700 auf die Silberunze. Es ift die Kupfermünge 
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die einzige Münze China's. Der Tael ift nur ein Gewicht reines oder Syee-Silber, 
und hat die Form eines Hufeifens. 

In Batavia heißt die Kupfermünze Duiten, von welchen 100 einen Silbergulden 
geben follen, gewöhnlich werden 4 Gulden Silber gleih 5 Gulden Kupfer gerechnet, 
diefes Verhältniß ſchwankt aber ungemein, namentlich zum Nachtheil der Kupfermünze. 

Bei der Beurtheiluug von Gold» und Silbermünzen ift das Syſtem wichtig, 
nach welchem fie ausgeprägt find. Im alter Zeit war es ein Ehrgeiz der Re 
pierungen, die Metalle jo rein auszuprägen oder auszufcheiden als man dies ver: 
modte; Darius ließ feine Darien, Cäſar feine Aurei aus reinem Golde madıen, 
der Solidus des römijchen Neiches war reined Gold, ebenfo der Byzant dee 
bugantinifhen Reiches. Die Gigliati, welche zuerft in Florenz gemacht und als 
Florin oder Goldgulden auch in Deutfchland geprägt wurden, waren ebenfalls aus 
reinem Gold. Die Weichheit der edlen Metalle hat jedoch bald darauf hingeführt, 
fie mit anderen Metallen zu vermifchen, um die fchnelle Abnugung der Münzen zu 
verhindern. Diefe Mifhung nennt man Legirung. Hierzu find diejenigen Metalle und 
das Maß derfelben am geeignetften, welche den edlen Metallen am meiften Widerftande- 
fähigkeit gegen Abreibung verleihen. Unterfuhungen, welde hierüber der berühmte 
Phyſiker Gavendifh und der Chemiker Hatchett im Jahre 1798 angeftellt haben, ergeben, 
daß Y,2 Zuſatz reines Kupfer zu 1%, , Silber diefem und "/,, Silber (oder Y,, Silber 
und 2 Kupfer) zu 2 Gold, legterem jene Eigenfchaft am vollfommenften gebe. 

Den Gehalt, welchen die Münzen in reinem Metalle haben, nennt man den 
Feingebalt (franzöſiſch titre), der Metallwerth der Münzen wird nur nach diefen 
gefhägt und die Rechtlichkeit der Regierungen erfordert, bezüglich des Münzweſens, 
daß fie den einmal für die verfchiedenen Münzforten angegebenen Gehalt auch nicht 
ohne öffentliche Ankündigung verändern. Das Unterlaffen folcher Ankündigung 
war jedoch häufig eine Finanzmaßregel, durch welche das Publikum betrogen wurde. 
33. Mojeftäten Philipp der Schöne und Johann von Frankreich hatten perfönlich ſich 
an folder Müngverfälihung betheiligt. Der Erftere verfiherte, als er die neuen 
verfälihten Münzen ausgeben ließ, daß fie denjelben Gehalt wie die des heiligen 
König Louis hätten; Johann befahl durh Ordonanz vom 27. Zuni 1360 den 
Münzbeamten unverbrüchliches Schweigen, und ordnete an, daß ein fleiner Theil 
mit denfelben Stempeln, mit höherem Gehalte angefertigt und dazu verwendet 
werden folle, die Geldwechsler über den Gehalt der anderen zu täufchen. Andere 
Majeftäten in anderen Ländern fälfchten Geld auf ähnliche Weife. 

Namentlih geſchah dies auch in Deutfchland, nachdem im 14. Jahrhundert 
grobes Silbergeld in Gebrauch genommen, dur Kaifer Karl V. die erſte Reichs— 
münzordnung vom Jahre 1524 gegeben und das Münzreht den Reichsſtänden 
übertragen war. Dem Uebel wurde dur die 1559 angeordneten Müngprobationstage 
etwas gefteuert, auf welchen der Probirer die Münzen jedes Kreifes zu unterfuchen 
und ihren wahren Werth befannt zu machen hatte. 

Gegenwärtig ift 3. B. der Feingehalt 

Goldmünze Grobe Silbermuũnze 


England, Sovereign . . 22 Karat — Grän Schilling 14 Loth 14%, Grän 
Bun 20 FreStück 21 „ PR Francs Ad „ Tun 
ereinigte Staaten, Eagle 21 „ a m Dilar. 14 „ 7% 
Rußland, Imperial .. 2 „ — ö Rubel . 13 „ 16 
Preußen, Friedrihsdor . 2 „ 8 R :haler . 2 „ — » 
Defterreich, Dufatn .. 3 „m 8 ——— ae 


Da die Mifchung der edlen Metalle mit den Zufägen nur äußerſt ſchwierig 
vollfommen gleichmäßig bewerkftelligt, das richtige Verhältniß einer Menge Metall 
bei Ausprägung der einzelnen Stüde alfo unabfichtlicher Weife geftört werden kann, 
it bei allen Münzgefegen den Münzämtern ein Raum gegeben, innerhalb welchem 
die einzelnen Geldftücde von der Vorſchrift abweichen, d. b. größeren oder geringeren 
Gehalt haben dürfen Diele geftattete Abweichung wird das Nemedium genannt. 
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bei Goldmünzen bei Silbermünzen 
in England . . . 2, Grän auf das Troy Pfund Gewiht 1%, Grän 
Aranfreich “ . . 000 ” * „ ” [20 [73 Ep 000 2 
Bereinigte Staaten don  n mn nm J ®/1000 
NRupland . . . Eeines für den Gehalt, nur für das Gewicht, 
Preußen . . . nichts Yo0 — — 
Oeſterreich . . - — nichts. 


Wie für den Gehalt, beſteht auch für das Gewicht ein Remedium ähnlicher 
Größe, 3. B. in Franfreih 2400 für 5-Francsſtücke; in England 12 Gräns auf 
das Pfund Troy-Gewicht; in den Vereinigten Staaten Y, Grän für den ganzen 
Goldadler, 124 Grän für den ganzen Dollar; in Rußland für Goldftüde 1 Dolä, 
auf den ganzen Silberrubel 4 Doli; in Preußen bei Goldmünzen Y, pEt., bei 
Thalern pCt. 

Das Remedium iſt öfters ebenfalls als eine Methode des gouvernementalen 
Betruges benutzt worden, indem z. B. in Spanien die Münzftätten inſtruirt wurden, 
die Münzen nicht über den niedrigften Gehalt und über das niedrigfte Gewicht 
zu fertigen. Den Gehalt genau zu contreliren, erfordert manche Weitläufigfeiten 
und war wahrjcheinlich der Anlaß, daß die alten Geldwechsler zugleih auch Münz— 
fheider waren, was heut zu Zage abgefommen ift; das Gewicht der Münzen pflegt 
dur die Waagen controlirt zu werden, deren Genauigkeit und Bequemlichkeit 
natürlich eine Hauptbedingung für ihre Nüglichkeit if. Als die beften Mafchinen 
diefer Art werden diejenigen der Bank von England bezeichnet, von welchen jede 
3500 Stüde in einem Tage abwiegt und felbit die zu leichten Stüde ausftößt 
und zerfchneide. Man kann 80 oder 100 Stück auf einmal in einen Trichter 
über die Waage fehütten, fie erfcheinen nach drei Minuten fortirt an ihrem be» 
Rimmten Plage. Die Waage pflegt übrigens beim Golde häufiger zur Anwendung 
zu kommen als beim Eilber. Bei Lepterem find größere Gewichtsmängel leicht 
bemerkbar, während Fleinere darum fehwerer zu entdeden find, weil fi beim Um: 
faufe häufig Schmug an diefelben anfest. 

Außer der Fälfchung der Münzen durd Behörden, ift aber auch die Fälſchung 
durch Privaten bei dem Geldhandel zu beachten. Diefelbe hat ſchon bei den 
römifhen Münzen flattgefunden, welche, meijtens dide Stüde, mit Eifen und Erz 
ausgefüllt wurden, weshalb man in der Folge hohle Münzen angefertigt bat, die 
aber ihrer Zerbrechlichkeit wegen ſich nicht im Gebrauche hielten. Das Fälfchen 
war in Rom zur Zeit des Marius Gratianus jo ſehr eine allgemeine Landplage, 
daß man ihm zu Ehren überall Bildfäulen errichtete, als er durch firenge Geſetze 
diefes Uebel befettigte. In unferen Tagen find namentlich dreierlei Methoden der 
Münzfälfhung bäufig; die erfte befteht im Gießen oder Prägen von Münzen aus 
unedlem Metall, im Ablöfen der beiden Flächen und des Nandes, und deren Ausfüllung 
mit unedlem Metall, oder in Herftellung von Gopien des Gepräges auf dem galvano— 
electrifhen Proceh. Die Schwierigkeit bei jeder Fälſchung ift fo ungemein groß, 
daß fie jelten fo vollfommen durchgeführt wird, daß nicht Farbe, Klang, Gewicht 
oder Unvolftändigkeit des Gepräges die Fälfchung verräth. Zu den Hauptaufgaben 
des Geldwechslers gehört es, daß er die Gelder, welche er einnimmt, genau genug 
prüft, jede Fälſchung zu entdeden, und eine Hauptpflicht ift e8, daß er, wenn er 
bemerkt falfches Geld eingenommen zu haben, diefes nicht als ächtes herauszugeben 
verfucht. Unferes Erachtens müßte jeder Geldwechsler jedes an feinen Zahltiſch 
gelangende falfhe Geldftüd zerichlagen und es fo, nicht aber — wie es jeßt 
üblich — ganz an den Ueberbringer zurüdgeben. 

Außer der amtlichen oder Privatfälichung, übt auf das Gewicht der Münzen 
aber auch ihr Alter Einfluß, indem fie durch den Umlauf von Hand zu Hand ab⸗ 
getrieben werden, 
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Nah Unterfuhungen, welche in Frankreich mit 400,000 Stück 5 Frank⸗ 
thaler angeftellt wurden und über welche 1839 Bericht erftattet wurde, ift für 
diefe Müngforte der jährliche Verluft auf 4 Milligrammes für das Stüd zu fhägen. 
Die Parlaments-Gommiffion hat ergeben, daß in den elf Jahren von 1787 bis 
1798, die Abnugung englifcher Münzen jährlich betrug bei 


Kronen — 5 Scillingftüde Yurgs 
halbe ,r == 2% [7 Y 77 
Schilinge 3 
balbe „ Yaso 


Nah den Erörterungen der Parlaments-Gommiffionen im Jahre 1826, glaubt 
Herr Jacob die Abnugung der englifchen Goldmünzen auf Ysoo ſchätzen zu müſſen. 

Da bei folder Abnutzung auch die reell ausgeprägte Münze nach einer Reihe 
von Jahren entwerthen muß, fo werden von Zeit zu Zeit weile Regierungen dem 
Beifpiel Wilhelm II. folgen, der das englifhe Geld mit einem Koftenaufmand von 
2,700,000 Liv. Sterl. einzieben und umfchmelzen ließ. Der Geldwechsler muß diefe 
Möglichkeit ftetd vor Augen haben und unvollwichtiges Geld nur nach dem Gewichte 
und Metallwertb, nicht aber nach dem Nominalwertb behandeln. In England hört 
ein Sovereign auf, gefeßliches Umlaufmittel zu fein, wenn er weniger als 121", Grän 
wiegt, er wird bei der Bank zerfchnitten. 

Scheidemünze ift für den Geldwechſel ein wenig geeigneter Gegenftand, 
weil ihr Nennwertb und ihr Metallwerth zu ſehr von einander abweichen, eine 
Sicherheit für erfteren aber gar nicht gegeben ift, indem die Regierungen jederzeit 
fich im Rechte glaubten, ſolche Scheidemünge zu wiederrufen oder berabzufegen. Scheide: 
münze, infofern fie überhaupt Silber fein fol, muß flärfer ald das grobe Metall: 
geld legirt werden, weil der Umlauf derfelben häufiger und die Widerftandsfähigkeit 
daher größer fein muß, zu fchnelle Abnupung zu verhindern, auch will man in 
der Regel die Prägefoften durch die fchlechte Qualität der Ausprägung erfegen. 
Zuweilen aber erftreben die Regierungen bei den Scheidemüngen einen Gewinn 
über die hohen Prägefoften binaus; fie fuchen den Gewinn öfters zu genießen, 
indem fie jeden Vorwand ergreifen, die Münzen zu wiederrufen, oder fie fuchen den 
Gewinn zu vergrößern, indem fie die Menge der Scheidemünze fehrantenlos ver: 
mehren. Die Gefchichte der deutfchen Staaten bietet mannihfadhe traurige Beir 
jpiele hierfür. Sind doch 3. DB. in Preußen von 1764 — 1806 48,828,423 Thir: 
18 Sgr. I Pf. Scheidemünge geprägt worden, worunter nur 8,979,189 Thir. 
17 Sgr. 6 Pf. Umprägung, fo daf aus diefer Periode allein 39,849,234 Thlr. 
in Umlauf waren, und die großen Zahlungen in Düten, Beuteln u. dgl. von 10, 20, 
50 und 100 Thlr. gemacht wurden, als durch Gefeg vom 4. Mai 1808 diefe Scheide: 
münze von 24 auf 36 Grofhen für ganze Thaler und durch Gejeg vom 13. Dec. 
1811 von 36 auf 42 herabgefegt wurde. Man nimmt an, daß 42 Mill, Thlr. von 
diefer Mafregel getroffen wurden, das Publikum alfo 18 Mill. Thlr. verlor, was auf die 
damalige Bevölkerung Preußens von 800,000 Familien einen Berluft von 22/, Thlr, 
für jede ausmachte. Nicht beffer ift die meifte Scheidemünge der Kreuzer, 3⸗Kreuzer— 
und 6-ftreuzerftüde, welche ebenfalls in Düten von 10 bis 100 Gulden noch vor 
wenigen Jahren die Waarenzahlung in Süddeutfchland bildete, und welche bereits 
theilweife ein ähnliches Schidfal erfahren bat. Ein paar taufend Gulden in folder 
Münze zu zählen, erforderte eines Manned Tagearbeit; es war gar feine Zeit 
falfhe Münzen auszufcheiden, wenn fie Größe und Farbe der Gattung hatten, 
welcher fie beigepadt waren, fonnten fie Jahrzehnte in den Düten als ächt paffiren; 
wir haben felbft in einer Rolle von 100 Gulden Zefreuzerftüde einft 80 ver 
fhiedene Gepräge und mehrere mit Quedfilber weiß gemachte Pfennige gefunden! 
Eine direfte Steuer, fo groß wie der Nußen, welchen die Staaten durch diefe Aus: 
prägung gemacht batten, würde ficherlih nicht den hundertften Theil der Unkoſten 
betragen haben, welche in den Handlungehäufern der Zeitverluft und der Lohn der 
geldzählenden Handlungsdiener verurſacht hat, und unbegreiflih ift e®, daß in den 
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größern Handelsftädten nicht die Kaufleute zufammentraten und eine gemeinfchaft- - 
liche Kaffe bildeten, bei welcher jeder feine Düten Scheidemünge binbringen, dafür 
eredirbure Scheine in Empfang nehmen, und jeder Echeininhaber dagegen Scheide: 
münze abholen Fonnte. Würde von diefer Kaffenverwaltung das fchlechtere Geld 
jortirt und in die betreffenden Staaten zurüdgefchidt worden fein, diefelben wären 
hierdurch verhindert worden, der unfittlihen Speculation der Münzfälfhung die 
große Ausdehnung zu geben, welde fie für diefelbe durch den Unverſtand der 
Kaufleute erzwangen. 

Solche Kaffen zu erfegen, würde vielleicht das vortheilhafte Gefchäft der Geld» 
wechsler jein, wenn fie weniger den augenblidlichen Vortheil als den Nachtheil im 
Auge hätten, welcher fie durch Herabſetzung der Münzen u. dergl. treffen kann. 

Außer dem Wechfel von baarem Gelde, ift das Geſchäft des Geldwechslers 
aber auch der Umtauſch des Papiergeldes, ſei es nun foldes, welches von Banken 
oder von Regierungen ausgegeben ift. 

Er wird Beides, infofern fein Zwangscours ihn nöthigt, die Papiere an 
Stelle edler Metalle zu nehmen und zu geben, fih bei dem augenblidlihen Umfag 
in diefen Papieren ebenfalls von der Nachfrage und dem Angebot und den Ereig- 
niffen leiten laffen, melde einen Einfluß auf diefelben vorausfehen laffen. 

Ueber die Banknoten gibt vorliegendes Buch ausführliche Auskunft; über das 
Staatspapiergeld ift zu bemerken, daß es in der Regel nur Nechnungszeichen, 
feineswegs aber Werthe find. Die Staaten befheinigen im Papiergelde, daß fie 
fein Geld haben, und während die Banknote einen Werth zu präfentiren pflegt, 
der zwar oft nicht in Geld, aber doch in anderen Gegenftänden vorhanden ift, re 
präfentirt das Papiergeld nur einen Werth, der erft gefchaffen werden foll, d. h. 
es if im günftigften Falle als eine Anweifung auf die Zukunft zu betrachten, 
welche eingelöft wird, wenn das Bolf fo viel mehr zu produciren vermag als zu 
den laufenden Untoften der Exiftenz von Staat und Individuen nothwendig ift, und 
wenn die Regierung diefe Mehrproduction zu jener Einlöfung verwenden will. 
Bei der Beurtheilung des PBapiergelded fümmt daher der Eredit der Regierungen 
in Vetracht: 1) der Zagescredit, welcher fih in der Nachfrage nach dem betreffen: 
den Papiergeld ausdrüdt und in der Regel dadurch geftügt wird, daß die Re— 
gierungen das Papiergeld an Steuerzahlungen nehmen; 2) der Eredit, welcher auf 
den productiven Kräften eines Volkes berubt; 3) der Gredit, welcher auf der Ein- 
ſicht und Rechtlichkeit einer Regierung beruht. 

Die Anfangs 1854 umlaufenden Staatspapiergelder find: 


auf 1 Marf Gefammtbes 
Geldforte, auf Zudtt Jetz. Betrag d. Abſchnitte trag des Pa- 


Staat Benennung weldye fielauten Peirefenden der Papiere — in 

@eldjorte Thaler 
Preußen, Kaffenanweifungen*) . „Thaler. . . . 14 1,5, 50, 100, 500, 30,842,000 
Defterreih, Ginlöfungsiheine . .W. Währungs 


gulden. . . 50 1 fl., 2 fl. 4,000,000 
Pr Reihsihapfheine a3 pCt. Gulden, Gonvens 


verzinslih . . tionsmünge . 20 100 bis 1000 fl. 3,333,000 
= desgl. unverzinslih . . * 20 100 bis 1000 fl. 88,000,000 
5 Anweiſungen auf die Kans 
deseinkünfte Ungarns . „ 20 tu. 2 fl. 1,666,666 
Ar Münziheine . » . „Kreuzer . . .2016 6 u. 10 fr. 5,500,000 
E LombardifchsBenetianifche 5, 10, 15,30, 60,120, 
Schatzſcheine . . «8ire 2... 2... 60 600, 1200, 24,000%. 200,000 
Sachſen, Kafienbillts . . „ . „Thaler... 14 1, 5, 10 Thlr. 7,000,000 
AnbaltsBernburg, Kaſſenſcheine . „, 5 Zune 1 Iblr. 300,000 
Anhalt» Deffau, Kaffenfheine . » „ — — 1 u. 5 Thlr. 1,000.000 
Anhalt» Köthen, . — ar 1 u. 5 Thlr. 500,000 
Baden, J . »Gulden . . . 241%, 2, 10, 35 fl. 1,143,000 


*) In Preußen Saufen noch Darlebenkafjenfcheine von 1 u. 5 Thlr. um, deren Betrag 
oben inbegriffen iſt, da fie gegen Kaffenjcheine eingezogen werden. 


42 





Geldfort Betrag d. Abſch — 
taat eldjorte, auf Slserr fein Betrag jchnitte trag des Par 
Stan Benennung welche fie lauten an: der Papiere yiecgelbes i in 
Geldforte Thaler 
Hannover, Städtifche Kaffenfcheine Thaler . . . 14 1, 5 Thlr. 200,000 
SHeflen » Darmftadt, Grundrentens 
icheine . . PR Eee, | - men | | 2 10 fl. 1,143,000 
*55 Kaffenfcheine . »Abalr . . . 14 1, 5, 20 Thlr. 2,500,000 
Naffau, Landescredit > Faffenſcheine Gulden... 24, 1,5, 3 fl. 571,429 
nn ⸗ — Kaſſenanwei⸗ 
ſun ‚Thaler... 14 1 Thlr. 600,000 
Sacıfn. ⸗ Altenburg , j Kaffenanweis 
fungen . . FE NR | | 1 Thlr. 500,000 
Sachſen⸗Weimar, KRaff Tenanweifungen a ee A 1 u. 5 Ihlr. 600,000 
Sahjen-Koburg, Kafjenanweilungen „2... 14 1 Thlr. 200,000 
Sachſen-Gotha, Kaflenanmweilungen „ . ... 14 it u. 5 Thlr. 400,000 
a Rudolſtadt Rufen 
* a ee 1 Iblr. 200,009 
Rap Raffenfcheine‘ k a ie: Te 1 Thlr. 300,000 
Stadt Frankfurt, Rechneifcheine” Gulden... 24% a 500 2,285,714 
Würtemberg, et j 24), 2, 10  1,714,000 
s ——— Staatspapiergeld. ..Thlr. 154,698,809 
Dänemarf, Greditfiheine u . Reichebanfthaler 18! ? 4,000,000 
Niederlande, Münziheine . . „Gulden . . . 24%, 5, 10, 100, 500 fl. 6,000,000 
Portugal, Berfchiedenes . . . „Milreis . . .„ Is verſchieden 7,000,000 
Rußland, NReichscreditbillets . . „Silberrubel. . 13 1, 3, 5, 25, 50 330,000,000 
Kirhenftaat, Boni dei zreforo Eu ... 9% 1, 5, 50 4000,000 
Brafilien, Berfhiedene . . .Reis.20 jeder Art 26,000,000 
Tunis, Banknoten . . . -Buflr ... 75 , 4,000,000 
Türkei, Kayınds (werzinstih) AR 28 5000 vᷣiafter 18,000,000 
Batavia, Recepifie . . . „Kupfergulden . — jeder Art 6,000,000 
jufammen Thlr. 459,698,809 


bei welchen Angaben wir jedoch nur die für Deutfchland als genau bezeichnen dürfen. 


b) Gold» und Silberhandel, 
welcher beinahe nothwendigerweife mit dem Geldwechfel verbunden werden muß, 
weil fremde Geldforten häufig nur als Metall verwertbet werden fönnen, ſcheint 
zu allen Zeiten einen Theil der Bankthätigfeit gebildet zu haben und ift heut zu 
Tage beinahe in allen Statuten öffentlicher Banken diefen zugelaffen, wenn fie auch 
fonft jeden Handel ftreng ausichließen. 

Die Gründe biefür find mannichfaltig. Bei den Banken, welche Feine Noten 
ausgeben, mag der Feine Gewinn, welcher ſich dur die Preisihwanfungen der 
edlen Metalle erreichen läßt, als Hauptmotiv gelten. Bei Zettelbanten wird außer 
dem möglichen Gewinn dadurch, daß diefelben ftets bereit find, edle Metalle zu 
kaufen, zweierlei erreicht, erftlih wird dem Gefhäftsmann dadurch die Möglichkeit 
geboten, die Metalle jederzeit und fehneller, als es durch die Münzftätten gefchehen 
Fönnte, in Geld zu verwandeln; zweitens werden dadurch, daß die Bank Noten 
anftatt des geprägten Geldes für das Metall in Umlauf ſetzt, häufig die Präge- 
foften erfpart. Es ift wahr, daß die Noten einer Bank auf geprägtes Geld zu 
lauten pflegen und fie daher bei großem Vorrath an ungeprägtem Gold und Silber 
außer Stand fommen fönnte, ihre Noten einzulöfen. Das dabei zu beobadhtende 
Maß ift aber durch die Erfahrung in jedem einzelnen Falle unfchwer feftzuftellen. 
Die Noten drängen fih in ungewöhnlihem Maße nur zur Einwechlelung gegen 
Geld, wenn Miftrauen gegen die Bank eintritt, oder wenn eine außerordentliche 
Nachfrage nach edlen Metallen ſich geltend madt. Dem Mißtrauen kann aber mit 
Gold» und Silberbarren augenblidlih entgegengetreten werden, indem diefelben 
verfauft und biedurdy die Banknoten vermindert oder die baaren Geldvorräthe ver: 
mehrt werden, Die Nachfrage nach edlen Metallen will entweder Material zur 
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Verarbeitung, oder Mittel zur Bezahlung des Auslandes. Als Material können 
reine Barren beffer dienen als geprägte, und daher mit Zufak verfebene Metalle. 
As Mittel zu Zahlungen ins Ausland find jene vorzüglich geeignet, fei es indem 
die Bank die Barren auf dem Plape verkauft, oder indem fie diefelben im Aus» 
lande verkaufen läßt und Dagegen Wechſel dorthin abgibt. Die Barren ſowohl 
als die Wechſel find zu Zahlungen ins Ausland vortheilbafter, als geprägtes Metall, 
denn leptercs gilt im Inlande beinahe ftets etwas über den Metallwertb, während 
e8 im Auslande in der Regel nur für dieſen Metallwertb angenommen wird. 

Banken, welche Noten ausgeben, Können eben dadurch, daß fie einen Theil 
des Gegenwerthes in Barren vorrätbig halten, mit ihren Noten dem Berfehre voll» 
fändig dienen, indem fie felbft diejenige Vermehrung derfelben vorzunehmen im 
Stande find, welche nur durch eine Fluctuation der Gefchäfte für den Augenblid 
nothwendig wird. Eine Münzftätte kann außergewöhnliche, augenblidliche Bedürf— 
niffe an Umlaufmittel nicht ohne große Opfer befriedigen, theils weil fie ohne un» 
verhältnigmäßige Untoften nur auf Erzeugung des gewöhnlichen Bedarfes einge: 
richtet fein kann, theils weil das Münzen einen gewiffen größeren Zeitaufwand 
fordert, theils weil die Koften der Ausmüngung, wenn die Münze demnächſt wieder 
als Metall in's Ausland geht, verloren find. 

Der Handel mit edlen Metallen läßt fi mit dem Princip, welches in der 
Regel jeden anderen Waarenhandel den Banken verwehrt, darum vereinigen, weil 
diefe Metalle eben diejenige Wertbgattung find, in welcher alle Berbindlichkeiten 
der Banken zu erfüllen find, und höchſtens die Veränderung der Form zu diefem 
Zwede bedürfen. Würde die Bank für 10,000 Thlr. Kaffee auf Epeculation 
kaufen, fo wäre es ganz unbeftimmt, ob fie bei dem Verkauf wieder 10,000 Thlr. 
erhalten würde; kauft fie aber für 10,000 Thlr. Silber, fo wird fie dafür ſolche 
Suantitäten diefes Metalles empfangen, aus welchen fie jederzeit wieder 10,000 Thir. 
Münzen ausprägen laffen Tann, d. h. fie weiß bei dem Einfauf glei das Mint: 
mum ded Preifes, welchen fie dafür einnehmen wird. Diefes Minimum ift die 
Menge Geld, welche daraus geprägt werden kann, abzüglih der Prägefoften. 

Diefe Sicherheit befteht allerdings nur für diejenige Art von Metall, aus 
welcher die Zahlungsmittel der Bank gemacht werden. Cine Bank, deren Zahlungs: 
mittel Silber ift, wird für Gold; eine Bank, deren Zahlungsmittel Gold ift, wird 
für Silber alle Schwankungen des Preifes folder Metalle oder des Wechfelcourfes 
auf die Pläge, wo aus denfelben die gefeklichen Umlaufmittel gemacht werden, aus: 
gefegt fein, und nur die gewöhnliche Geringfügigfeit folher Schwanfungen kann 
es entichuldigen, wenn Banfen fi mit Ein» und Berfauf von anderen Metallen ala 
die ihrer Zahlungsmittel befaffen, 

Nur wenige Banken haben den Bortheil, beide Metalle ald Zahlungsmittel 
verwenden zu können. In Ländern, wo Gold das allgemeine Zahlungsmittel ift, 
pflegen nur Meine Bruchtheile in Silber bezahlt werden zu dürfen. Dagegen 
fann z. B. die preußifche Bank, wie Jedermann in Preußen, in Gold oder Silber 
nah ihrer Wahl bezahlen, indem das preufifche Gefeg vom 3. 1832 den Preis 
des Friedrihsd'or auf 52/, und fo das Verhältniß des Goldwerthes zum Silberwertbe 
feftgeftellt hat. Solche Gefepe find jedoch unhaltbar, wenn die Wirklichkeit zu 
weit von den willkürlichen BVorfchriften abweicht. Steigt das Gold im Preis, fo 
wird das Ausland mit Silber ſolche Goldftüde eintaufchen und ausführen, fällt 
ed, jo wird das Ausland Gold hereinfenden und Silber hinausführen. 

Die Preisfhwanfung der edlen Metalle zieht gerade in dem gegenwärtigen 
Augenblid die Nufmerkfamkeit der Bolfswirtbe im höherem Maße auf fih. Viele 
gründliche Unterſuchungen haben über die Frage flattgefunden, mehrere treffliche 
Schriften find bereits darüber erfchienen. *) 


— —_ —— — 


*) z. B. Michel Chevalier Cours d’öconomie politique, „LaMonnaye" und Soetbeer 
als — zu ſeiner Ueberſezung von Mill's Grundſätzen der politifchen Deconomie. 
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Aus den verfähiedenen Quellen ergibt fi, daß in den älteften Zeiten das 
Verhältniß zwifhen Gold und Silber von 1:10 bis 1:15 ſchwankte, d. h. für 
ein Pfund Gold erhielt man 10 bis 15 Pfund Silber. Die größten Schwan: 
kungen fcheinen damals dadurd veranlagt worden zu fein, daß die Fürſten des 
Drientes ungeheuere Vorräthe von Gold als Staatsſchatz anfammelten und auch 
die Priefter die Schäße der Tempel in dieſem Metalle aufbewahrten, ſolche 
Jahrhunderte hindurch eingefperrte Schätze aber zuweilen von glüdlichen Eroberern 
oder Nevolutionairen dem Verkehre zurüdgegeben wurden. So wird erzählt, 
daß, als Alexander der Große die Schätze des Darius gewonnen hatte und die- 
felben über Griechenland ausgoß, der Preis des Goldes, welcher gegen Silber 
12 ftand, auf 10, und ebenfo als Gäfar das römifche Nerarium geöffnet hatte, 
von 12 auf 9 fiel. 

Herodot erzählt, daß die Indier den perſiſchen Königen 360 Talente Gold 
Tribut zu bezahlen gehabt hätten, was 4680 Talenten Silber entſpräche und würde 
demnad damals, etwa 500 3. v. Chr., das Berhältniß 1:13 gewefen fein. Nach 
Boeck war bei den Griehen 400 3. v. Chr. das Gold zehnmal höher als das 
Silber gefhäßt, und damals jcheint e8 auch bei den Römern nicht höher im Werthe 
geftanden zu fein. Unter Balentinian fol das Gold 14, Mal jo viel wie Silber 
gegolten haben; unter Honorius noch weiter gefliegen fein. 

Nach diefer Steigerung trat ein allmäliges Sinken des Goldpreifes wieder 
ein. Anfangs des zwölften Jahrhunderts fcheint es im weſtlichen Europa zeitweilig 
auf 1:8 herabgegangen zu fein, i. J. 1220 ftieg es in Frankreich aber auf 1:20 
Im 3. 1416 feßte Jacques Coeur, des Regenten Silberfchmied, den Preis auf 
17 207 fehl. 5 Jahre fpäter finden wir das Verhältniß wieder auf 1: 11141 
angegeben. Alle diefe Angaben müſſen jedoch als unzuverläffig bezeichnet werden, 
theils weil ſich mancherlei Widerfprühe finden, theils weil der Gehalt der Metalle, 
welche verglichen wurden, nicht feftgeftellt ift. Unzweifelhaft fcheint jedoch, daß die 
Entdefung Amerikas” und die von dort hergelangten Goldmengen den Preis dic» 
ſes Metalles nicht ermäßigt haben. Humboldt erwähnt z. B. eines Edictes 
der Königin Sfabella von 1497, dur weldes der Goldpreis von 1070 
auf 11%, erhöht wurde. In England, mo es 1464 1:1055, fland, wurde 
es allmälig bis zum Jahre 1543 auf 1:12 heraufgefegt, wenige Jahre nachher, 
d. b. schon 1546 wieder auf 1:10, 1547 auf 1:10,50; unter GElifabetb auf 
1:11,0, 1604 aber auf 1:12,00, 1626 auf 1:13,51, 1666 auf 1: 14ys, 
1717 auf 1: 15200 geftellt. — Soetbeer berechnet aus Adam Niefes Exempel 
i. 3. 1522 ein Berbältniß von 1: 1000, und aus der Neihsmünzordnung und 
anderen Muͤnzgeſetzen findet er 

Gold Bilber 
Reihsmüngordnung von 1559 . . . - 
Holländiihe Münzordnung von 1589 . —F 
Oberdeutſche Münzconvention von 1623 1411. 
Aranzöf. Münzverordnung von 1641 1* 
Oberdeutſche Münzconvention von 1665 —F 
Leipziger Münzreceß von 160 . . . - 


Bei der Beurtheilung diefer Zahlen ift nicht zu überfehen, daß Mitte des 
16. Jahrh. die reihen Silberminen von Potoſi entdedt wurden, welche dem größern 
Zufluß von Gold einen noch größeren von Silber zur Seite ftellten. 

Der Hamburgifche Gourszettel ergibt 1700: 1Ago, 1710 15a3, 1720 1dos, 
1730 14.22, 1740 14;s, 1750 14;,, 1760 14,,, 1770 1403, 1780 1440, 
1790 15,0, 1800 1544, 1810 165,. Leptere Notirung mag durch die Einflüffe 
des Krieges erklärt werden; die von 1800 entfpricht dagegen ziemlich genau dem 
Durchſchnitt von 1816—47. Seitdem war der Jahresdurchſchnittscours 1848: 1552, 
1849: 15575, 1850: 1550, 1851: 1535, 1852: 15,5. 

In England wurde 1717 das Verhältniß auf 152000, 1816 auf 1Agsrs 
feftgefegt, welcher legte Preis heute noch der Ausmünzung in England zu Grunde liegt. 
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In Preußen ift feit 1832 das geſetzlich feftgeftellte Verhältniß (Friedrichs dor 
a 5%, Ihlr.) 1: 15.5023077 . 

In Spanien ift durh Geſetz vom 15. April 1840 die Ausprägung des 
Goldes im Verhältniß von 1: 1571424; angeordnet, während es bisher 1:16 war. 

In Portugal ift die gefegliche Ausprägung 1355, die wirkliche 1333, in Ruf: 
land die gefeglihe 1:15, die wirkliche 1: 1525. 

In Frankreich ift das Verhältniß 15,, in Neapel 15,,, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gefeglih bis 1834 1:15, von 1834/37 1: 169021552, 
von 1837 1: 1556483721, von Februar 1853 1: 14,,, in Chili 1: 1654. 

Während daher Ende des fünfzehnten Jahrhunderts das Verhältniß von 
Gold zu Silber auf 1:11 gefhägt werden konnte, iſt es 1848 auf 1:15 anzu— 
nehmen, d. 5. das Gold ift gegen Eilber um 36 pGt. theuerer geworden. Geit 
Anfang diefes Jahrhunderts bis vor ein paar Jahren war das Berhältniß zwifchen 
Gold und Silber ziemlich feſt, die Eröffnung der Goldlager in Auftralien und 
Californien hat aber mehrfahe Schwankungen bervorgebradt. Diefe Schwankun- 
gen haben manderlei Beforgniffe erregt und den Glauben ziemlich allgemein ver- 
breitet, daß ein bedeutendes Sinken des Geld» und des Goldwerthes vorherzuſehen 
fei. Es laffen fi dagegen aber mancherlei Gründe anführen. 

Wie groß vor der Entdedung Amerika’ der Vorrath an Gold und Silber 
in der civilifirten Welt gewefen fein mag, ift nicht zu ermitteln. Berfuchen, wie 
denjenigen von Jacob, fehlt, genau betrachtet, jede haltbare Unterlage. Daß bie 
Gejammtmenge beider Metalle jedoch nicht allein in Summe, fondern auch im 
Berbältnig um vieles geringer, als heut zu Tage war, läßt ſich jedoch wit Sicher: 
beit theild aus dem Umftande, daß damals die Ausbeutung von Minen vortheil- 
baft war, welde man feitdem eingeben ließ, obwohl ihre Ergiebigkeit an Metall 
nicht abgenommen bat, theild aus den damaligen Preifen diefer Metalle fchließen. 
Diefe Preife finden fih ausgedrüdt in denjenigen der wichtigften Verbrauchögegen- 
fände, 3.8. Getreide, für welches im 14. und 15. Jahrh. noch faum der dritte 
Theil derjenigen Metalle gegeben wurde, welche heut zu Tage bafür gegeben wird. 
Da nicht anzunehmen ift, daß im Verhältniß zum Bedarf die Production von Ge- 
treide damals größer war, ald heute, fo bleibt nichts anderes übrig, als zu fchlie- 
Ben, daß Gold und Silber verhältnigmäßig weniger vorhanden war. Man kann 
freilih einwenden, daß Borhandenfein und auf den Marktkommen verfchiedene Dinge 
find, und dab damals mehr Metall in den Staats» und Klofterfaffen, in Kir 
chengeraͤthen u. dergl. vorhanden gewefen fein mag, als in den Handel gekommen 
it, daß daher die Marftpreife von Getreide niedriger geftanden haben fönnen, ohne 
daß fich diefe Preife mit denjenigen einer Zeit vergleichen laffen, wo wenig Metall 
mebr eingefperrt und durch die Schnelligkeit der Communication oder durch Credit⸗ 
manipulationen eine Menge Metall, welche fonft auf der Heerftraße reifte, überflüffig 
geworden if. Solche Einwendung läßt fih nicht geradezu widerlegen, es läßt fi 
aber dagegen geltend machen, daß heut zu Tage eine ungleich größere Menge Metall 
als damals für den allgemeinen Luxus nothwendig ift, daß vielleicht der Werth, 
welcher heut zu Tage mehr als damals in filbernen Löffeln angelegt ift, allein 
jene erlöften Staats» und Klöfterfchäge überwiege, und daß gegenwärtig eine Unzahl 
Handelsartifel exiſtiren, welche damals gänzlich unbekannt waren, alfo Feine edlen 
Metalle zum Umfag in Anfpruch nahmen, und daß endlich damals mehr als heute 
ein großer Theil des Handels durch unmittelbaren Tauſch der Früchte und Fabrikate 
bewerfitelligt wurde. 

Wenn man aber bie Getreidepreife als einen Mapftab für die vorhandene 
Menge edlen Metalles benügt, fo if, da dieſe Preife nur den dritten Theil fo 
hoch als heute waren, auch das damalige Bebürfniß jedes Menfhen an edlem 
Metall dreimal geringer als heute zu fehägen, und trifft Ende des Jahres 1852 
auf die 450 Millionen Menfchen, welde Europa, die Vereinigten Staaten und 
die britifchen Colonien bewohnen, eine Gold» und Silbermenge von 3600 Mil. 
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Thalern (wie Soetbeer ſchätzt), alfo 8 Thlr. per Kopf, jo war die Menge biefer 
Metalle Ende des 15. Jahrhunderts in Europa nur auf etwa 22, per Kopf an- 
zufchlagen, wad auf die damalige Bevölkerung jenes Handelsgebietces von etwa 
102 Millionen 271 Mill. Thaler ausmacht. 

Michel Chevalier fhäpgt auf anderen Unterlagen den Werth des damaligen 
Gold» und Silbervorratbs auf 280 Millionen Thaler und diefe Nehnlichfeit mit 
unferer Schäßung beweift, daß bei aller Willfürlichfeit ſolcher Schäßungen, bei 
aller Unzuverläffigkeit der Faktoren, welche derfelben zu Grunde gelegt werden 
müffen, doch einiges Recht vorhanden ift, fie als annährend zu bezeichnen. 

Chevalier gelangt durch forgfältige Unterfuchungen unter Benugung aller vor 
ihm dur Humboldt, Gallatin und anderen gemachten Angaben dahin, daß von 
1492 bis 1848 in Amerifa producirt wurden: 


Gold Silber 


Werth in Werth in Totalwertb 

Kilogramm Frans Kilogramm Frances Million 

Millionen Millionen Francs 

Bereinigte RER — — 22,125 76 76 
Merio . . . . 61,985,522 13,774 389,269 1341 15.115 
Neugranda . . . 259,774 58 566,748 1957 2010 
ler Me 13,559 340,393 1172 14,281 
Brafilin . »- . .» — — 1,342,300 4623 4623 
EI. 8. u Sa ie 1,040,184 231 250,142 862 1093 
zufammen . . . .  122,050,724 27,122 2,910,977 10,026 37,148 


Es belief fih, ebenfalls nad Chevalier und Soetbeer, bis 1847: 
Silberwerth Goldwerth 





Die Production Ir MINE / u. 0: Zu 0a m, 7307 2701 10,008 

„ NRußlan ... ’ 883 300 388 

” im übrigen Europa . : 530 140 670 

sb in Afrika d. Seada-Zufen A — 680 660 

in Millionen Thaler . —— 7925 2821 11,746 

der Borratb von — war —— 200 80 280 
zufammen . . . Fr —— 8125 2901 12,0 

oder in Mut. . . . ee 580,344, 54 17,977,699 598,322,253 


Zu den 270 ober 280 Milfionen Thaler edler Metalle, welche 1492 vor- 
banden waren, bat aljo in 355 Jahren eine befannte Production von 11,746 Mil- 
lionen Thaler influirt, d. h. durchfchnittlih 33 Millionen Thaler oder ca. 12 pCt. 
im Sabre, ganz abgefehben von der nicht berüdfichtigten Production in den nicht 
ruffifchen Ländern Afiens. 

Wie oben erwähnt, wird der gegenwärtige Silber und Goldvorrath in Eu— 
ropa, den Bereinigten Staaten von Nordamerifa und den englifchen Kolonien auf 
3600 Millionen Thaler gefchägt, melde Summe durch Abzug der Abnugung der 
edlen Metalle, durh Schägung der nicht nah den genannten Ländern gelangten 
Production, oder von denfelben durch Handel, Kreuzzüge u. dergl. weggezogenen 
Mengen gefunden wird. 

Da nun, wenn der Einfluß der gegenwärtigen Production edler Metalle auf 
die Waarenpreife demjenigen der früheren entfprechen folle, natürlih eine ver- 
haͤltnißmäßig gleiche Menge, alfo 12 pCt. des Borrathes in Europa, Nordamerika 
und den britifchen Colonien jährlich zuwachſen müßte, fo wäre eine jährliche Pro- 
duction von 432 Millionen Thaler notbwendig, und diefe Production felbft würde 
für jene Länder wahrfcheinlih nicht den gleichen Einfluß üben, weil inzwiſchen 
neue große Handelsländer mit großen Bedürfniffen an edlen Metall entftanden 
find und entftehen, wie 3. B. Brafilien, Californien, Auftralien. 

Seit 1847 ift die Metallproduction durch die Goldentdelungen in Ealifornien 
und Auftralien befanntlih bedeutend geftiegen. 

In runden Summen wird diefelbe für 1848/51 von Soetbeer wie folgt berechnet: 
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& old Silber 
Mark Werth in Thir. Markt Mertb in Tbir. Total 
1848 222,00 47,700,000 3,215,000 45,000,000  92,700,000 
1849 258,100  55,500,000 3,290,000  46,000,000 ° 101,500,000 
1850 557,000 119,900,000 4,185,000  58,600,000  178,500,000 
1851 685,200 143,400,000 4,358,000 61,600,000 204,400,000 


Wenn wir die Production ded Jahres 1852 nah den verfchiedenen vor: 
liegenden Notizen abſchätzen, fo betrug -fie 


an Gold 
in Galifornin . » 2 2 2 2.2... 372,100 Marf, Thlr. SO Millionen 
„ Aufralin >» 2 2 2 2 ee. 432500 , „ 9 — 
„Rußland.... a ARE , „ 24 * 
„andere Länder . > 2 2 2 0 79,000 „ = 18 u 
995,200 Marf, Thlr. 224 Millionen 
an Silber 


in Mexiko, Chili und anderen Ländern 4,500,000 Marf — 63 Millionen Thlr. 
zufammen Gold und Silber 287 Millionen Thaler. 

Sind daher, wie wir oben berechnet, im Verhältniß zu der Periode von 
1492 — 1847, jest jährlih 432 Mil. Thlr. Production nötbig, um auf dem 
europäifchen Markte diefelbe Wirkung zu üben, welchen die frühere Production übte, 
jo if diejenige des Jahres 1852, ungeachtet, daß fie größer ift als die irgend 
eines früheren Jahres, noch weit hinter diefem Bedürfniß zurüd. 

Außer den zweifelbaften Zahlen, feheint für ſolche Anficht auch noch der Um— 
fand zu fprehen, daß, im Ganzen betrachtet, die Preife aller Dinge, welche feit 
der Entdeckung Amerika's fo fehr geftiegen find, in den legten Jahrzehnten vor 
1847 einen NRüdgang erfahren haben, genau fo, al® wenn in diefem Zeitraum 
das Verhältniß der Metallmenge zum gewohnten Güterumfag ein geringeres ge- 
worden wäre. 

Seit 1847 ift dagegen eine Erhöhung der Preife eingetreten und wenn auch 
diefelbe zum Theil offenbar aus anderen Urfachen hervorgegangen ift, fo wird fie 
doch theilweife der Vermehrung des Geldes und Geldmateriales durch Goldentdedungen 
zugeichrieben werden müffen. 

Jene anderen Urfahen find z.B. viele Mifernten in den verfchiedenen Ländern 
und verfchiedenen Bodenproducten, Störung der Rabrifthätigfeit dur Krieg, Ne 
volutionen und Arbeitseinftellungen und eine ungeheure Vermehrung des Papiergeld» 
umlaufes in Mitteleuropa”). Hören diefe Urfachen auf, fo muß die gegenwärtige 
Theuerung wieder etwas abnehmen, ja es wäre ein Fallen unter die PBreife von 
1820 — 47 mit Gewißheit vorauszufagen, wenn die obige Berechnung des Bedarfes 
an edlen Metallen (432 Mill. Thlr. jährlich) auf fichere Unterlage beruhen würde, 

Sollte diefe Berechnung zu hoch und die gegenwärtige Production edler Metalle 
größer als das Bedürfniß fein, fo würde dies fih matürlih durd ein weiteres 
Steigen der Waarenpreife äußern, dieſe Steigerung aber eine fehr begrenzte fein, 
weil ein großer Theil der Production edler Metalle faum die Arbeiter nährt und 
fie nothwendigermweife aufhört, wenn ihr Gewinn nicht binreicht, die Arbeiter mit 
den theuerer gewordenen Berbrauchsgegenftänden zu verforgen. 

Gehen wir nun von der Erörterung der Gefammtproduction der edlen Metalle 
zu den Befürdhtungen über, welche gegenwärtig die Veränderung des Verhältniffes 
der Gold» zur Silberproduction veranlaßt, fo glauben wir folgende Punkte hervor» 
heben zu müffen: a) Das Verhältniß zwifchen Gold» und Silbermenge war nad 
den fchon oben gegebenen Zahlen in Thalern und Procenten 

Gold pCt. Silber vGt. 
1492 Borratb . . 80 Mill. There. 20, 200 Mill. Tbir. 79, 
1847 Production 301 „ „33 8125 67 


während die Production der Jahre 1848— 52 ergibt 
*) Anmerkung fiche folgende Seite. 


[23 [2 
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Gold Silber God Silber 


in Mill. Thlr. p6&t 
1848 47, 45 50 49 
1849 55, 46 55 45 
1850 11%, 58, 67 33 
1851 143, 61, 70 30 
1852 224 63 78 22 


Wird die Addition diefer fünf Jahre zu dem obigen Werthe der Production 
von 1492 bis 1847 addirt, fo erhöht fih deren Summe auf 


4491 Mill. Thlr. Gold und 8399 Mill. Thlr. Silber, 
und das Berhältniß beider Metalle 
auf 34 
anftatt 33 

Wird die Addition diefer fünf Jahre dem Gewichte des Vorrathes von 1492 


und der Production bis 1847 zu addirt 


Gold Markt pCt. Silber Mark p&t 


& 
nämlich 1847 17,977,699 3 580,334,554 9 
184752  2,719,700 12 19,598,000 96, 


65, pt. 
67 


fo ergibt "ih 20,697,399 3, 599,932,554 
*) Diefe Vermehrung war: 1846. 1853. 
der Bank⸗ des Papiers der Bank⸗ des Papiers 
noten. — noten. geldes. 
Thlr. bir. hir. Thlr. 
Preußen . . — —* — 25,742,000 — 30,842,000 
Preußiſche Bant Dear — — 21,000,000 — 
Kaffenverein . — — 1,000,000 — 
Ritterſchaftliche Brivarbant im Stettin — — 1,000,000 — 
Bank zu Breslau . — — 1,000,000 — 
Defterreih*) . j — — — 120,000,000 
Nationalbank 130,000,000 — 130,000,000 — 
Sachſen. — 3,000,000 — 7,000,000 
Gifenbabnfcheine EEE TEE 500,000 — 300,000 — 
Bank in — ..3300,000 — 8,000,000 — 
„„Baußtzen "auge RE RE Tue — — 500,000 — 
„ zu Gbemnig . . — — 300,000 — 
Vaieüiſch Wechſel⸗ und orvoihelenbani 
in Münden . . 2,514,000 — 4,571,000 — 
Anhalt — Be Parse — 600,000 _ 1,800,000 
Deil auer Bant 1,500,000 — 2,500,000 — 
ne Gifenbabnfgeine — — 200,000 — 
Bad — — — 1,143,000 
—— 600,000 — 600, — 
Hannover . — 200,000 — 200,000 
He en » Darmfladt — — — 1,143,000 
Heſſen⸗Kaſſel . -- — — 2,500,000 
1 a — 300,000 — 300,000 
rn — — — — 2,300,000 
N —— _ — — 200,000 
BWürtemberg — — — 1,714,000 
Beeutfart a. Rn. — 1,143,000 — 2,285,000 
—— — — _ 300,000 


138,614,000 30,985,000 171,171,000 171,727,000 
— ⸗7i—— — ————— 
Total Thlr. 169,599,000 342,898,000 


r * Wie Seite 41 zu ſehen, bat feit 1853 das öſterreichiſche Papiergeld eine Verminderung 
erfahren. 
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d. h. felbft die in Rede ftehbende große Summe der Production der legten Jahre 
vermag gegenüber der größeren vorhergegangenen Production das Verhältniß zwi— 
fhen Gold und Silber nur wenig zu verändern. Wollte man die Production der 
legten Jahre nur auf die (von Soetbeer) für den Vorrath in Europa, den Ber: 
einigten Staaten und den britifchen Golonien angegebene Summe von 3600 Mill. Thlr. 
berechnen, fo wäre natürlich das Refultat ein ſehr vwerfchiedenes und auf die kleinere 
Summe die Veränderung mehr bemerkbar. Wir befigen feine Schäkung der Be: 
ftandtheile diefer angeblihen 3600 Mill. Thlr. Gold und Silber. Wäre aber das 
Verhältniß beider Metalle in dieſer Summe zu ermitteln, fo mürde es dennoch 
faum maßgebend fein fünnen, denn das Gold Nuftraliens 3. B. hat in Auftralien 
felbft einem früher nicht vorhandenen Verkehr. fo ſehr zu dienen, daß im Jahre 1852 
für das aus Auftralien nah England gelangte rohe Gold eine entfprechende Menge 
geprägten Goldes dahin ausgeführt wurde. 

h) Seit der Entdetung Amerifas ift ungleih mehr Gold als früher gewonnen 
worden und dennoch ift das Gold im Verhältniß zum Silber geftiegen. Es ift 
allerdings in diefer Zeit auch mehr Silber als früher gewonnen worden’), aber 
von dem Silber ging fortwährend ein Strom nad dem öftlichen Aſien, namentlich 
nah China, wo Silber gegen Gold höher fland als in Europa, nämlih 10:1 
bis 11:1, und wohin es an anderen Taufchmitteln fehlte. 

c) Es bietet das Gold durch einen geringeren Umfang bei größerem Werthe 
fo viel Vortheile für den Verkehr, daß Gold wahrfcheinlih von allen Negierungen 
an die Stelle des groben Silbergelded gefeßt und zum allgemeinen Umlaufmittel 
gemacht wird, wenn ein genügender Zufluß deffelben vorauszuſehen iſt“). Je mehr 
Gold Umlaufmittel wird, defto mehr wird deffen „Berbraud durch Abnugung 
zunehmen; je weniger Silberumlauf beibehalten wird, defto mehr wird deffen bisheriger 
„Verbrauch durh Abnugung‘ fih vermindern. 

d) Mit der fleigenden Wohlhabenheit nimmt der Verbrauh von Gold zu 
Schmud und Berzierungen zu, weil es fchöner und zu vielen Zweden geeigneter 
als Silber if. 

e) Das Werthverhältniß zwifchen Gold und Silber richtet ſich nicht allein nad) 
der von jedem Metalle producirten oder vorhandenen Menge, jondern auch nad dem 
Bedarfe an jedem Einzelnen. Wenn z. B. bei einer Production von 50 in Gold und 
100 in Silber, der Bedarf von Gold 50 und der von Silber 100 war, die Pro— 
duction von Gold aber auf 100 fleigt, fo bleibt hierdurh doch das Berhältnif 
zum Silber unberührt, wenn der Bedarf an Gold fich ebenfalld verdoppelt; die 
Frage ift alfo nicht: was ift der Silberwerth des Goldes bei einer Goldproduction 
von 100, wenn er bei einer Production von 50, 15 it? fondern die Frage ift: 
was ift der Silberwerth des Goldes bei einer Production und einem Verbrauch von 
Gold, deren Unterfhied — O ift, wenn diefer Silberwerth bei einer Goldproduction 
und einem Goldverbraud, deſſen Unterfchied ebenfalls — O if, 15 war? Die 
Antwort ift natürlich wiederum: 15. 

f) Daß unter den gegenwärtigen Verhältniffen die Nachfrage nah Silber im 
gleihen Mafe wie die nach Gold, und daher bei wenig veränderter Eilberproduction 
der Preis des Silberd fleigen werde, ift darum nicht anzunehmen, weil Maßregeln, 


Dauſon berechnet unter Ergänzung der Humboldt'ſchen Aufitellungen von 1492 bis 
1803 den Wertb der Amerikanifhen 
Goldproduction Silberproduction 
auf 1,415,514,000 4,152,650,000 Piaſter. 


*) Eine merkwürdige — * Borausſetzung ſcheint darin zu liegen, daß in 
Holland die Goldwährüng gerade in den letzten Jahren abgeſchafft worden iſt. Das Geſetz, 
worauf diefe Maßregel dr gründete, ift aber vom 26. November 1847, alfo aus einer 
Zeit, in welcher noch feine Kunde von den kaliforniſchen oder auftrafifchen Goldgruben nad) 
Guropa gelangt war. 


Hübner, Bauten. 1. 4 
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wie 3.B. der Hebergang vom Silber» zum Goldmünzfuß, ebenfo wie fie den Gold» 
bedarf vermehren, den von Silber vermindern werden. 


g) Es fcheint freilich im Widerfpruche, daß Gold zu Silber wie 1 zu 15 
fiehe, während die Production des Jahres 1852 995,200 zu 4,550,000 ME., alfe 
1=4;, ergibt. Wenn man aber bedenkt, daß die Production von 1492/ 1847 
17,977,699 Mark Gold auf 580,334,554 Mark Silber alfo 1 == 32,, fo wird 
man nicht das Productionsverhältniß als ausichliehlich maßgebend betrachten, fondern 
in diefem, wie in allen Fällen die Thatſache beftätigt finden, daß, wie fchon 
oben gefagt, die Nachfrage über den Preis entfcheide. Unſere Anficht ift Die, 
daß, wenn heute ſoviel Gold als Silber gefunden würde, erfteres aber ausſchließ— 
lihes Umlaufmittel würde und dieſes aufbörte es zu fein, Gold gegenüber von 
Silber im Preife nicht fallen, fondern fteigen würde; aus demfelben Grunde, wie 
Weizen theuerer als Buchweizen ift, obwohl der erftere in viel größerer Menge 
gewonnen wird. 

h) Der Preis der edlen Metalle it, wir fagen dies, obwohl und weil es 
fonderbarer Weife oftmals beftritten wurde, fo hoch wie er ift, weil fie als Material 
zu Geld gebraucht werden, und vermindert fih daher für dasjenige, welches nicht 
mehr als folhes Material benutzt wird, wie er für dasjenige fleigt, welches mehr 
als bisher zu diefem Bwede begehrt wird. Gold wird aber bei größerer Pro- 
duction zu diefem Zwede begehrt werden, wenn die Regierungen die erwähnte 
Mafregel des Uebergangs von der Silber- zu Goldvaluta treffen. 

i) Die feit einigen Jahren eingetretene Preisfteigerung der wichtigften Handels- 
artifel hat da nicht minder flattgefunden, wo mit Gold, als da, wo mit Silber 
bezahlt wird, und der Werthunterfchied zwiſchen beiden Metallen ift nicht bemerkbar 
größer geworden. 

Wenn wir aber in diefen verfchiedenen Gründen die Berneinung der Vermuthung 
einer bedeutenden Goldentwertbung erbliden, fo wollen wir damit nicht die Mög- 
fichfeit vorübergehender großer Schwankungen im Werthe beider Metalle in Abrede 
ftellen; wir glauben vielmehr, daß in diefer Möglichkeit eine Aufforderung an jede 
Bank liegt, in ihrem Metallhbandel fih auf die Sorte zu befchränten, in welcher 
fie ihre BVerbindlichkeiten zu erfüllen hat. 


Bon Intereſſe dürfte es fein, die Bewegung der Gold» und Silberproduction 
mit der Ausmünzung diefer Metalle in den wichtigften Münzftätten zu vergleichen. 
Diefe Ausmünzung war 


Großbritanien Vereinigte Staaten 
Gold Silber Gold Silber 
eſt. zit. Doll. Doll, 
1848 2,451,999 35,442 3,775,512 2,040,050 
1849 ‚177,955 119,592 9,007,761 2,114,950 
1850 1,491,837 129,096 31,981,733 1,866,100 
1851 4,400,411 87,868 62,614,493 714,397 
1852 8,742,271 189. 597 56,846,197 999,410 
1853 11,952,391 701,545 ca. 57,000,000 , 
oder in Thaler 
1848 17,163,993 248,094 5,663,268 3,060,075 
1849 15.245.685 837,144 13,511,642 3,172,425 
1850 10,442,859 903,672 47,972,599 2,799,150 
1851 30,802,877 615,076 93,921,741 411,595 
1852 61,195,897 1,327,179 85,269,295 1,499,115 
1853 83, 666,737 A, ‚910,815 85,500,000 12,750,000 


(Der Kürze wegen das Lt. — 7 Thlr., der Dollar — 1”), Thlr.) 


1848 


9 
1853 330,463,463 
oder iu Thaler 


1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 


Frankreich 

Gold Silber 

Francs Francs 
30861,820 97,565.330 
27,109,560 206,548,664 
85,192,390  86,458,485 
59,327,308 
‚028,27 64,247.344 
20,089,778 
8,256,484  26,017,416 
7.469,216 54,079,644 
22,984,636 23,055,596 
71,922,542 15,520,616 
7.207,540 17,132,624 
88,123,592 5,337,276 
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Rußland 


Gold 
Rubel 


20, 334 ‚463 


17,396,485 


19.639.790 
22, > ‚909 


Silber 
Rubel 
3,650,100 


Preußen 


Gold 
Tblr. 
4,171,612 


Silber 


4,025,612 
1,514,019 
1,112,117 
1,698,992 

a 


(Der Kürze wegen der Franc — 8 Egr., der Rubel a 33 Sgr.) 


Es wurden daher in obigen Staaten geprägt: 
Total auf preußifche 


Goldmünzen Silbermünzen Thaler reducirt 
1848 52,651,842 37,366,297 90,018,139 
1849 59,293,148 63,794,342 119,067,490 
1850 103,798,779 31,968,147 135,766,926 
1851  216,296,980 22,946,281 239,243,261 
1882 168,015,009 35,045,518 203,060,527 
zufammen 596,055,758 191,120,585 787,176,343 


wobei jedoch zur Ermittlung der Geldvermehrung ein Feiner Betrag für die uns 
unbefannten Summen in Abzug zu bringen wäre, melde von altem Gelde eins 
gefhmolzen worden find”). 
Die Bedeutung obiger Ausmünzung erhellt aus dem Vergleiche mit den Vorjahren. 
E8 betrug diefelbe nämlih in England 
oder jaͤhrlich 


von 1816—47 incl. Gold Silber Gold Silber 
ei. 90,029,383  13,590,000 2,904,173 438,400 
—7 Thlr. 630,205,681 95,130,000 20,329,211 3,068,800 


in den Bereinigten Staaten von Rordamerifa 
oder jährlich 


von 1796 — 1847 **) Incl, Gold Silber Gold Silber 
Dollar 66,169,845 70,447,230  1,297,448  1,381,320 
1==1'/, Thlr. 99,254,767 105,670,845 1,946,192 2,041,980 
in Frankreich 
oder jährlich 
von 1795 — 1847 Gold Silber Gold Silber 
Krancs 1,186,189,220 3,998.397,073 23.258,612 78,399,946 
15==4 Thlr. 316,317,124 1,066,239,752  6,202,292 20,906,652 
in Rußland wurden geprägt Rubel 
Grid Silber 
1664 — 1762 2,445,000 90,135,000 
1762 — 1796 15,938,000 70,941,000 
1796 — 1801 2,169,000 10,018,000 
1801 1825 43,146,000 110,264,000 


*) Gs wurden z. B. in Preußen eingefchmolzen preußifche Gold» und Silbermünzen 


Goldmünzen Silbermünzen 
von 1764 — 1847 Thlr. 4,350,558 53,432,27 
„ 147 —1552 „ 383,604 1,576,070 


**) Die Ausmünzungen von 1793— 1795 betrugen nur circa 500,000 Dollars. 
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Bon 1825 bis 1847 einfhließtih, find in Rußland 275 Millionen Rubel 
geprägt worden. Es ift zu vermutben, daß davon war: 


Gold Eilber jährlih Gold Silber 
Silber: Rnbel 178 Millionen 77 Millionen 8,099,999  3,500,000 
1—33 Sgr. Thlr. 195, 84, A 8,900,000 3,850,000 
in Breußen wurden geprägt 
Gold Eilber jährlich Gold Silber 


1764— 1847 Thlr. 83,665,696 260,525,773  1,008,0200 3,138,865 


Es war daher in den fünf Staaten in den berechneten ungleichen Zeiträumen 
vor 1847 die jährliche 


Goldausmünzung Silberausmünzung Total 
38,385,715 33,006,297 71,392,012 Thlr. 
während der Jahresdurchſchnitt 1848-52 war: 
119,211,151 38 224,117 157,435,268 Thlr. 


Diefe Zahlen zeigen eine große Veränderung fowohl in dem Verbältniß der 
Sorten als in der Menge der Ausprägung. Es ift jedoch nicht zu überfeben, 
daß bier nur fünf Staaten in Betracht gezogen find. 

In den Niederlanden hat man 3. B. 1850 die niederländifhen Goldmünzen, 
von welchen feit 1816 172,583,955 fl. geprägt worden waren, außer Cours ge 
fegt und davon ungefähr den dritten Theil mit Silber eingelöft. Diefes eingelöfte 
Gold, ſowie die andere, von jener Goldausmünzung noch vorhandene Menge ift 
in außerniederländifchen Münzftätten vielleicht zu Goldmünzen verwandelt und daber 
die oben angegebene Vermehrung der Goldprägung in den betreffenden fünf Staaten 
theilweife Feine Vermehrung, fondern nur eine Umprägung von Goldmünzen. Da 
die Niederlande Silbermüngen für die eingelöften Goldmünzen ausprägten, fo wird 
diefe außerordentlihe Ausmünzung, wenn erft ihre Bablen befannt find, und ders 
jenigen obiger fünf Staaten zugerechnet werden, das Verhältniß zwiſchen Gold- und 
Silberausprägung wefentlich ändern. 

Namhaft ift auch die Thätigfeit der Münzftätten in Britifch- Oftindien, welche 
vor 1848 jährlich circa 24 Millionen Thaler meiftens Silbergeld prägten, und wie 
die bedeutenden Berfchiffungen von Silber aus England nah Indien vermutbhen 
laffen, mit diefer Thätigfeit fortfahren. 

Dagegen ift auch zu beachten, daß das öfterreichifche Silbergeld jeit 1848 
großentheils eingefhmolzen worden if. 

Vergleicht man den Werth der nachgewiefenen Ausprägung mit dem Seite 48 
angegebenen Werth der Production, fo ergibt fih von 1848—52: 


God Silber 


Producion . > 2 2 2 20. 590, 274, Millionen Thaler. 
Ausprägung in den fünf Staaten 596 191, „ „ 


Da außerhalb der betreffenden fünf Staaten fehr wenig Gold, wohl aber 
Silber geprägt wurde, die Goldprägung aber durch Ginfchmelzung der nieder: 
ländiihen Münzen einen Zufluß, außer demjenigen aus der Production, erbielt, 
fo liegt in dem Berhältniß obiger Zahlen zu einander ein Beleg für ihre Richtigkeit. 
Die Eile, mit welcher das Metall zur Ausprägung zu gelangen ſcheint, ift ‚eine 
Betätigung der von uns vorausgefegten Vermehrung des Bedarfes an Umlauf 
mittel. Ohne eine foldhe würde man nicht die Prägefoften fo eilig aufwenden. 

Zur Vervollſtändigung unferer Mittheilungen über den praftifchen Theil des 
Geld» und Metallhandels, bemerken wir noch, daß diefe Prägefoften in den ver 
fhiedenen Ländern folgendermaßen erhoben werden: 

In England empfängt Jedermann für eingeliefertes Gold den gleichen Betrag 
in Sovereignd nach einem Monat 3 Pfd. St. 17 Sch. 10%, P. aus jeder Unze, 
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ohne irgend einen Abzug, zurüd. Wer fogleih bei Einlieferung des Goldes die 
Münzen haben will, empfängt aber nur 3 Pfd. St. 17 Sch. I P., alfo 11, P. 
per Unze weniger, was als ein Zins für die Prägezeit betrachtet wird. Silber, 
welches in England über 40 Schillinge hinaus Fein gefegliches Zahlmittel if, prägt 
die Münzftätte in der Weife, daß fie für jedes Pfund Troygewicht Silber von 
14 Loth 14?/, Grän Feingehalt — aus welchem 66 Schillinge geprägt werden — 
62 Schillinge liefert. | 

In den Bereinigten Staaten wird Feinerlei Gebühr erhoben. Jeder erhält 
die gleihe Menge Silber oder Gold, welche er roh eingeliefert, geprägt zurüd. 
Nur allfällige Ausfcheidungskoften werden berechnet. Uebrigens ift es Jedermann 
geftattet, in den Vereinigten Staaten Geld nach dem gefeglihen Zinsfuß zu prägen, 
unter amtlicher Ueberwachung. 

In Frankreich wird von jedem Kilogramm Silber 1’/, Franes, von jedem 
Kilogramm Gold 6 Frances erhoben. 

In Rußland wird, nad dem Manifefte von 1810, feine Abgabe für Präge- 
foften erboben, wenn jedoch das Metall nicht den für die Münzen gefeglichen Fein- 
gebalt (16 Karat für Gold, 10%, Loth für Silber) bat, werden für die Her: 
Rellung derfelben Koften berechnet. Die ruffiihe Münze prägt fogar auf Ver— 
fangen den Privaten fremde Goldſtücke. (Soetbeer fagt, daß für 1 Pfund fein 
Gold 294266),,, Kopefen Gold — circa 1/5 p&t., für 1 Pfund fein Silber 
69136639), ooo Kopeken Silber — circa 320/0 pCt. gefeplihe Münzkoften berechnet 
werden; eine Berfügung, die fi wohl nur auf das von Bergwerfen und Behörden 
eingelieferte Metall bezieht.) 

In Preußen zahlt die Münze für 1 Mark fein Gold 193%, Thlr. in 
Friedrichsd'or a 5 Thlr. und für Silber 13%, Thlr. in Thalern aus. Es betragen 
daher die Prägefoften für Gold circa "/, pGt., für Silber circa 1, pEt. 

In Defterreich werden vom Golde pCt., vom Silber 1°, p&t. für 
Prägefoften in Abzug gebradt. 

Bezüglich des Gold» und Silbergewichts ift zu bemerken, daß gefeglih im 
deutfchen Zollverein nah Mark a 288 Grän gerechnet, diefe Mark aber im Ver— 
fehre häufig noch, mie früher, bei Gold in 24 Karat a 12 Grän, bei Silber 
in 16 Loth & 8 Grän eingetheilt wird. Diefe Mark, wie alle anderen deutfchen, 
flammen von der fölnifhen ab, welche nah dem älteften noch vorhandenen Etalon 
233,123 Gramm wog, während die Zollvereinsmart 2335555. die Wiener Marf 
2334700 wiegt. Das Verhältniß der Zollvereinsmark zu den Gold» und Silber 
gewichten anderer Länder, ift wie 1:0Oga56 englifche Zroypfund a 12 Unzen (oz.) 
a 20- Pfenniggewicht (dwt.) a24 Grän; wie 1: Oꝛſass franzöfifche Kilogrammes 
a 10 Hectogramm à 10 Gentigramm a 10 Milligramm; wie 1:0Ogsosı hol: 
ländifhe Troymark a 24 Karat a 12 Grän bei Gold oder a 12 Pfennige 
a 24 Grän bei Silber; wie 1: Oggsas däniſche Mark a 24 Karat A 12 Grän 
für Gold oder 16 Loth a 18 Grän für Silber; wie 1: Ogr5505 ruffifche Pfund 
a 96 Solotnit à 96 Doli. 

Was die Buchhalterei bei Gold» und Silberhandel anbetrifft, fo glauben wir, 
daß viele Gründe vorhanden find, das Hauptbuch fo einzurichten, daß es gleich 
zeitig als Lagerbuch dient und diefes überflüffig macht, d. b., daß die Menge des 
erfauften und verfauften Metalles, ihre Stüdzahl, ihr Gewicht und ihr Gehalt im 
Sol und Haben der betreffenden Conti erſcheint. Man ift hierdurch im Stande, 
jeden Augenblid den Eonto abzufhließen, indem man den Saldo zwiſchen ge- und 
verfauften Metallmengen auf den Werth redueirt, zu welchem es in geprägte Bank: 
valuta verwandelt werden fann. 


c) Das Depofitengefchäft 


bat feinen Namen von dem italienifchen depositare, hinterlegen, anvertrauen, in Ber: 
wahrung geben, Es werden gegenwärtig dreierlei Arten von Gefchäften fo genannt, 


“ 
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von welchen das eine die Hinterlage von Werthgegenftänden „zur Aufbewahrung“, 
das andere die Hinterlage derfelben „zur Verwaltung“, das dritte das Anvertrauen 
von Geldfummen „zur Benugung‘ begreift. 


1. Das Depofit zur Aufbewahrung 


nennen wir dasjenige, bei welchem Werthgegenftände hinterlegt werden, um fie ge 
wien Gefahren zu entziehen. Diefe Gefahren pflegen verfchiedener Natur zu fein. 
Sie mögen in der linficherbeit im Haufe des Eigenthümers gegen Diebftabl, gegen 
Feuer oder Waffer, in der Barteilichkeit derjenigen, welche Anfprüche darauf machen 
— wie bei Erb» und anderen Streitfällen — in dem Mangel einer verantwort: 
lichen Perſon, wie bei gerichtlichen Depofiten — beftehen. 

Die Bank, gewöhnlich zur Aufbewahrung ihrer eigenen Werthe mit ficheren 
Kaffen und feiten Gebäuden ausgeftattet; unparteiifch gegenüber von Streitenden; 
durch ihr Kapital, durch die Solidarität ihrer Theilnehmer oder die Cautionen ihrer 
Beamten zur Uebernahme von Berantwortlichkeiten befähigt, bietet Sicherheit gegen 
einen Theil jener Gefahren und fordert für diefe Dienftleiftung einen Preis. 

Das Depofitengefhäft wurde von uns als eine der älteften Bankthätigkeiten 
bezeichnet. Wie die erſte Form des Gredites, das PVertrauen in die Stärke, 
Ehrlichkeit und Unparteilichkeit des Individuums ift, fo haben Banker oder Banken, 
Berfonen oder Anftalten, welche den Gredit ald Waare behandeln, naturgemäß mit 
dem Gefchäfte begonnen, weldes auf jener erften Form des Gredites beruht. Sie 
organifirten ihr Geſchäft, die Eigenfchaften zu verbürgen, welche jene Art des Gre: 
dites jchaffen und genoffen demzufolge den Gewinn, welchen der Befiß ſolchen Ber: 
trauens gewährt. Schon im alten Athen war das Depofitengeichäft befannt. Das 
römifche Recht hat ung ausführlihe Beitimmungen über das Depofitum überliefert. 
Die germanifchen Volksrechte nennen ein foldhes: commendatum ad custotiendum; 
die mittelalterlihen Rechtsbücher ftellen das Depofitum „dem anderen fin gut dun 
to behaldene,’ dem commodatum „leninge, lihunge” gegenüber. Der Hinterleger 
pflegt Deponent, der Aufbewahrer Depofitar genannt zn werden. Wenn aud con: 
cefftonirte Banken meiftens ihre Bedingungen im Statut formuliren und in Streit 
fällen nach diefen entfchieden wird, fo fcheint es doch für freie Banken nothwendig, 
die Gefeggebung über den Verwahrungsvertrag bier in Erinnerung zu bringen. 

Die Natur des Depofit findet fih im code eivil mit befonderer Klarheit hin: 
geſtellt. $. 1915 fagt: „Das Depot im Allgemeinen ift ein Act, durch welchen 
man eine Sache von Anderen empfängt, um fie aufzubewahren und in Natura 
zurückzuſtellen.“ 

Durch die Annahme eines „Depoſit zur Aufbewahrung“ findet daher ſtill— 
ſchweigend eine Verpflichtung ſtatt, die unter dieſer Bezeichnung angenommenen 
Gegenſtänden wieder in Natura zurückzuſtellen. Es bedarf keines Contractes zur 
Feſtſtellung dieſer Verbindlichkeit, ſie iſt eine einfache Folge der Bezeichnung, unter 
welcher die Annahme der betreffenden Güter ſtattgefunden hat. Aus dieſer Be— 
zeichnung geben alle Folgen hervor, welche die Statuten der Bank oder die all— 
gemeinen Gefege an den Berwahrungsvertrag fmüpfen. 

Daß die Hinterlage nur zur Aufbewahrung flattgefunden hat, muß der Hinter- 
leger beicheinigt wünfchenz daß die Natur der Hinterlage auf eine Weife befchrieben 
und feitgeftellt werde, welche die Eigenfchaften des rüdzugebenden Gegenftandes 
durch leicht kennbare Aeußerlichkeiten beftimmt, hat die Banf ein wefentliches In— 
tereffe um ihre Verantwortlichfeit zu begrenzen; dieſe gegenfeitigen Bedürfniffe find 
es, welche die Depvfitenfcheine und ıbre Form veranlaffen. Ueber diefelben finden 
fih in den Statuten und Reglements nahezu aller Banken ausführlide Beftimmungen. 
Die Depofitenfheine entfteben in der Regel dadurch, daß von dem Hinterleger 
Declarationen in Duplo ausgefertigt werden. 

Gewöhnlich enthalten die Declarationen Datum der Hinterlage, Befhreibung 
der Hinterlage, Angabe ihres Werthes, Angabe der Zeit, für welche fie flattfindet, 
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Unterfhhrift und Siegel des Hinterlegers. Für den Hinterleger ift wichtig, daß 
in dem Scheine das Entgeld bezeichnet werde, weil nach den meiften Gefeßgebungen 
die unentgeldliche Aufbewahrung nicht mit gleicher Verantwortlichfeit für den De: 
pofitar verbunden iſt, wie die entgeldlihe. Die Bankverwaltung macht diefe De- 
clarationen zu Depofitenfcheinen, indem fie, nah Prüfung und Nichtigfinden, den 
Declarationen ihre Unterfchrift beifegt. Bon den beiden Scheinen bleibt das eine 
Exemplar in den Händen des Hinterlegerd, das andere bei der Bank. 

Die Befhreibung der Hinterlage geſchieht bei verpadten Gegenftänden durd 
Angabe der Zeichen, des Bruttogewichted, der Padungsart — ob Sad, Kifte, 
Padet — jedes Collis; die Bank empfängt fie verfiegelt mit demfelben Siegel, 
welches auf die Declarationen gedrudt ift, und fügt ihre Siegel denjenigen des Hinter: 
legers bei. Die Bank hat, wenn der Hinterleger das Depofit zurüdfordert, zus 
nähft die Gleichheit des von ihm vorgezeigten Scheines mit demjenigen in ihren 
Händen befindlichen zu prüfen, und wenn diefelbe feitgeftellt ift, das Depofit, wie 
es in dem Scheine befchrieben ift, mit gleihem Gewicht, gleichem Zeichen und mit 
unvderlegten Siegeln zurüdzugeben, womit ihre Verbindlichfeit gelöft ift, da fie von 
dem Inhalt Feine Kenntniß genommen und für denfelben feine DVerantwortlichkeit 
übernommen hat. (Pr. Landrecht, I. Theil 14 Tit. 8. 27.) Wo die Bank nur an 
den Hinterleger felbft das Depofit zurüderftattet, wird fie Legitimation feiner Perfon 
vor der Rüdgabe verlangen. 

Manche Banken verlangen Angabe des Nettogewichtes, und je nachdem es 
Gegenftände find, deren Berpadung in Gegenwart ihrer Beamten, welche Maßregel 
jedenfalls dann nothwendig ift, wenn die Bank nicht allein für die unverletzte 
äußerliche Form, fondern auch für den Inhalt haften fol. Dann tft in dem Schein 
auch die genaue Angabe des Inhaltes aufzunehmen, bei Münzen Angabe der Stüd- 
zahl und der Sorten, bei Staatspapieren auch die Nummer und Daten, bei Ge- 
rätben aus edlen Metallen Befchreibung, Gewicht und Feingehalt jedes Einzelnen. 

Bon dem Augenblid an, wo der eine der fo volljogenen Depofitenfcheine in 
die Hände des Hinterlegers gegeben wird, beginnt die Berantwortlichfeit der Banf. 

Sowohl nah der allgemeinen Gefepgebung als nah dem Inhalt der meiften 
Statuten dehnt die Verantwortlichkeit der Bank ſich nicht auf die fogenannte force 
majeure, die höhere Gewalt, 3. B. Krieg, Revolution, Feuer und Waſſer aus. 
Der Nachweis des BVerluftes auf ſolche Weife enthebt die Banf von Verpflichtung 
der Rüdgabe oder des Erſatzes der betreffenden Gegenftände. (Mittelalterliche Rechts— 
bücher fprechen den Depofitar von aller Haftung für Verlufte „ane fine jeult” los; 
$. 1929 Code civil.) %ür Unfoften, welde die Rettung des Depofits von der 
Gefahr durch höhere Gewalt veranlaßt, hat die Bank Anfpruh auf Erfag und haftet 
das Depofit dafür. ($. 1947 des Code civil, 8.967 des Defterreichifchen bürger: 
lichen Geſetzbuches.) 

Bill der Hinterleger das Depofit gegen den Verluſt durch höhere Gewalt 
geſchützt wiſſen, ſo bat er gegen denfelben bei Feuerverfiherungsanftalten u. dergl. 
dafjelbe zu verfihern. Einzelne Banken machen diefe Verfiherung zur Bedingung. 

Für den Berluft durch höhere Gewalt wird die Bank aber dann verantwortlich, 
wenn fie ohne Roth das Depofit aus dem Banflocale oder felbft nur aus dem Raume 
entfernt, welchen fie offenkundig zur Aufbewahrung von Depofiten beftimmt hat, denn 
dann ift der Gegenftand nicht mehr mit Willen des Deponenden an dem Orte, welchen 
die Gefahr erreicht hat; feine Verfiherungsanftalt haftet bei folder Veränderung 
des Aufbewahrungsortes, deffen Sicherheit, welche vielleicht den Hinterleger zur 
Hinterlage, die Berfiherungsanftalt zur Verfiherung veranlaßte, ift von der Banf 
willfürlih aufgegeben. (Pr. Landrecht, I. Theil 14 Tit. $. 14.) 

Ebenfo ift die Verantwortlichkeit der Bank unbeſchränkt, wenn fie das Depoſit 
noch an fi behält, nachdem der Hinterleger es zurüdgefordert hat. ($. 1929 
des Code civil, $. 965 des Defterreichifchen bürgerlichen Gefepbuches. Pr. Land« 
recht, I. Theil 14 Tit. $. 72.) 
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Dieje Haft der Bank wird dadurch nicht verändert, daß das Depofitum urfprünglich 
auf einen längeren Zeitraum hinterlegt war und vor Ablauf deffelben zurüdverlangt 
wird, denn die Vorausbeftimmung einer Dauer des Depofitums, welches nicht zur 
Benußung, jondern nur zur Aufbewahrung der Bank übergeben wurde, befchräntt 
nicht das Berfügungsreht des Deponenten. ($. 1944 des Code civil, $. 255 
des Defterreich. bürgerl. Geſetzbuches. Pr. Landrecht, I. Theil 14 Tit. $. 54 u. 55.) 

Diefes Berfügungsreht kann nur durch gerichtliche Beichlagnahme des Depofits 
beichränft werden, und dur den Anſpruch, welchen die Bank für Gebühren aus 
dem Berwahrungsvertrag felbft zu machen hat. (Code civil, $. 1948. Pr. Landredt, 
1. Theil 14 Tit. $.77.) In ſolchen Fällen übernimmt die Banf durch Verweigerung 
der Auslieferung feine Verantwortlichkeit für Schaden durch höhere Gewalt. 

Die Borausbeftiimmung einer Dauer bat in der Regel nur den Zweck 
als Maßſtab der Gebühren zu dienen, weldhe die Bank für die Aufbewahrung 
beanfprudt, mag aber auch als Mittel dienen, fie in den Stand zu ſetzen, ber 
Berantwortlichkeit für ein ihr anvertrautes Gut ein Ende machen zu fönnen. Es 
ift in den Statuten vieler Banfen ausgeiprochen und im Gejhäftsleben angenommen, 
daß, im Fall das Depofitum bis zu dem feftgefegten Zeitpunkt nicht zurüdverlangt 
wird, der Vertrag in allen feinen Theilen fortdauert, d. h. die Bank verwahrt das 
Gut ferner und der Deponent ift die Gebühr dafür fhuldig; es ift jedoch ein Zweifel 
darüber nicht denfbar, daß die Banf, wenn fie nah Ablauf des anberaumten Ter: 
mines die Aufbewahrung nicht länger fortfegen will, ein Recht bat, einer dazu 
geeigneten öffentlichen Behörde den Gegenftand zu übergeben. Das Aufhören einer 
Bank, die Veränderung ihres Locales, können dies zumeilen nothwendig oder 
wünfchenswertb machen, und cs ift nicht einzufeben, warum fie an einen fälligen Vertrag 
gebunden fein follte, länger als derfelbe dauert. (Br. Landr., 1. Thl. 14 Tit. $. 50.) 
Bei einem Berluft, für welchen der Depofitar verantwortlih ift, den Gegen: 

fand in Natur oder deffen angeblihen Werth zu erfegen, jcheint der Wahl der 
Banf vorbehalten bleiben zu müffen, da nicht die Bereiherung des Deponenten 
der Zweck des Gefchäftes it, der Wertb aber zu hoch angegeben, oder die Herbeis 
fhaffung der Gegenftände mehr als ihr Werth foften oder ganz unmöglich jein 
fann, die Bank ihre Aufbewahrungsgebühren nah dem angegebenen Werth zu be 
rechnen pflegt, und ihre Leiſtung und Verpflichtung daber fih nur auf die betreffende 
Summe bezieben kann, auch die Möglichkeit präfumirt werden muß, daß fie die 
Gegenſtände nicht übernommen haben würde, wenn der Werth höher oder niedriger 
declarirt geweſen wäre. 

Bei Beſchädigung des Depofit ift die Bank nur injofern verantwortlich, 
als die Beihädigung durch Umstände geichieht, für welde-fie auch bei gänzlichem 
Berlufte haften würde, wie die unglüdliche Wahl ihrer Beamten, Nacläffigkeit in 
der Bewachung u. dergl. mehr. Während über die Grenzen dieſer Verantwort— 
lichfeit die conereten Berhältniffe in jedem einzelnen Falle erſt enticheiden können, 
it aber in den Bankftatuten der Grundfaß allgemein, daß für Beſchädigungen, 
welche ohne Äußeren Anlaß durch die Natur des deponirten Gegenftandes felbit ent 
fteben, die Bank niemals aufjufommen hat. Berluft oder Beihädigung des Depofit 
durch höhere Gewalt, muß von dem Depofitar, d. i. die Bank, dem Eigenthümer 
fofort nach Wahrnehmung angezeigt werden. Wird der Einwand des Verluſtes 
erft bei Rüdforderung des Depofit erhoben, fo kann fi der Depofitar nur dadurch 
von Berantwortlichkeit befreien, daß er beweift, den Schaden nicht früher wahr: 
genommen zu haben. Hierüber finden ſich genaue Beftimmungen in den neueren 
Geſetzbüchern nit. Man wird fie aber als nothwendig erfennen, wenn man bes 
denft, welche Nachtbeile dem Hinterleger daraus entftehen fönnen, daß er fih noch 
im Befige von Eigenthum glaubt, welches nicht mehr exiftirt und wenn man die 
Möglichkeit zweier Fälle höherer Gewalt berüdfichtigt, wovon der erfte für das 
Depofit, vielleicht unjhädliche, eintrat, als cs noch auf Gefahr des Hinterlegers in 
Verwahrung lag, während der zweite Fall, welcher es zerftörte, vielleicht eintrat, 
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während der Depofitar es widerrechtlich zurüdhtelt und daher auch für Schaden 
durch höhere Gewalt verantwortlich war. 

In Fällen, wo ein Depofit von zweien oder mehreren hinterlegt und der Depofiten« 
ſchein auf deren Namen geftellt if, fann Fein Einzelner derfelben, fondern ſtets nur 
fämmtlihe Hinterleger darüber verfügen, es fei denn, daß der Einzelne von allen 
Anderen bevollmächtigt fei. (Pr. Landrecht, I. Theil 14 Tit. $. 63.) 

Der Geffion der Depofitenfcheine an andere, fteht nach den Statuten mander 
Banken fein Hinderniß entgegen; in Deutfchland namentlih wird fie aber an viele 
Förmlichkeiten gebunden; die Wiener Banf verlangt wie bei der'Hinterlage, bezüg— 
ih des Deponenten, fo auch bei der Geffion, bezüglich des neuen Befikers 
Zeugenſchaft, über feine Dispofitionsfähigfeit u. dergl. 

Es fcheint aber ebenfo fehr gegen die Beftimmung der Banken als gegen ihr 
Intereffe der Geffion von Depofitenfcheinen Schwierigkeiten zu bereiten. Gegen 
die Beftimmung der Banken darum, weil die Schwierigkeiten der Geffion eine 
Schmwierigfeit für den Umlauf der Depofitenfcheine, alfo ein Hinderniß für die Be- 
weglichfeit des Kapitales find, während die Erhöhung diefer Beweglichkeit ein Zwed 
der Banken if; gegen das ntereffe der Banken, weil diejes leidet, unter allen 
Beihränkfungen, welche die Benupung der Bank weniger vortheilhaft mahen. So 
it die Leichtigkeit, jeden Augenblid und an jedem Orte den Depofitenfchein ver: 
äußern zu fönnen, obne Zweifel ein Vortheil für den Deponenten, welcher durch 
die weitläufigen Formeln und dur die Bedingungen der Geffion vereitelt wird. 
Je weniger jener Bortheil vorhanden ift, defto weniger werden einer Bank Depofiten 
zufließen und deflo weniger Nupen wird fie aus diefem Gejchäftszweige ziehen. 
Die Formalitäten, welche fie vorfchreibt, haben aber auch fehr leicht für die Bank 
eine Folge von unfruchtbarer Arbeit und von einer DBerantwortlichkeit, welche fie 
auf fih zu laden gar feine Urfache bat. Verpflichtet fie ſich z. B. das Depoſit 
nur an den legitimirten Hinterleger audzuliefern, fo übernimmt fie auch das Rifico 
einer falfchen Legitimation, durch welche der Dieb eines Depofitenfcheines fi 
möglicherweije als rechtmäßiger Eigenthümer geltend macht. 

Die Bank hat bei dem Depofit zur Aufbewahrung nur den Erwerb eines 
Theils der Koften vor Augen, weldhe die Sicherftellung ihrer eigenen Werthe ver- 
anlaft. Diefen Erwerb muß fie mit dem möglichft geringen Riſico zu erreichen fuchen. 

Auf den Büchern der Bank wird das NAufbewahrungsgefhäft in der Weife 
eingetragen, daß für jedes angenommene Depofit der Lagerconto belaftet und der 
Depofitenfheinconto erfannt wird. Don der Ausdehnung des Gefchäftes wird es 
abhängen, ob die Beichreibung des Pfandes in einem bejonderen Lagerbuch ftatt- 
findet oder gleih auf den Conti erfcheint. Jedenfalls wird der Buchhalter auf 
Unterlage der Depofitenfcheine jeden Boften in das Journal tragen und den 
Depofitenfchein mit einer Nummer verjehen, welche aud auf dem hinterlegten Gegen: 
ftand felbft angebracht wird. 

Bei Rüdgabe des Depofit wird dagegen das Lagerconto erfannt und das 
Depofitenfcheinconto belaftet. 


2. Das Depofit zur Verwaltung 


nennen wir ein folches, welches der Bank übergeben wird, mit dem Auftrag, die 
auf daffelbe Bezug habende Gefchäfte zu beforgen, z. B. bei Wechſeln den Incaſſo 
des Betrags, bei zinstragenden Papieren den Einzug der Zinfen, bei gerichtlichen 
Depofiten und Sparkaffen die verzinslihe Anlage, bei Girngefhäften die Ab» und 
Zuſchreibung u. f. w. 

Bei diefer Art Depofiten fommen zwar im Allgemeinen diefelben Grundfäge 
zur Anwendung, welche wir bei dem Depofit zur Aufbewahrung angeführt haben; 
die Bank ift aber nicht allein Aufbewahrer, fondern auch Bevollmächtigter oder 
Beauftragter und als folder, nachdem fie den Auftrag angenommen, auch verant- 
wortlih für jede Verfäumniß. 
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Ein Devoſit zur Verwaltung muß natürlich offen der Bank übergeben werben, 
da fie fonft die ihr aufgetragenen Gefchäfte nicht beforgen kann; in der Declaration 
des Hinterlegers find die Gefchäfte anzugeben, melde die Bank bezüglich des De: 
pofits zu beforgen bat, umd die Bank, indem fie die Declaration durch Gegen: 
zeichnung zum Depofitenfcheine macht, acceptirt die betreffenden Aufträge. Eine 
Banf wird feine Aufträge annehmen, welche andere Gefchäfte mit ſich bringen, als 
die in ihrer gewöhnlichen Gefchäftäweife liegenden. Für die durch ſolche Aufträge 
verurfachte Mübe und befondere Verantwortlichkeit hat die Bank natürlih Anſpruch 
auf beſondere Entſchädigung. 


3. Das Depoſit zur Benutzung 


beſteht darin, daß Banken Geldbeträge unverzinslich oder verzinslich auf beſtimmte oder 
unbeſtimmte Zeit annehmen und auf Verlangen oder nach Ablauf der vereinbarten Friſt 
wieder zuruͤckgeben. Es iſt für die Banken und das Publikum das wichtigſte der Ge— 
ſchaͤfte, welche als Depoſitengeſchäft bezeichnet werden, führt aber mit Unrecht dieſe 
Bezeihnung. Die Gefepgebungen der vwerfchiedenen Länder und Zeiten gebrauchen 
das Wort Depofit gewöhnlih nur für Hinterlagen, welche in Natur, die, wenn es 
Gelddepofiten find, in denfelben Stüden zurüdgegeben werden; fie bedrohen die 
Benugung von Depofits fogar mit Strafe. (Code civil 1932; Georg IV., 
Gap. 29, $. 49.) 

Das Allgemeine bürgerliche Geſetzbuch Defterreihs, $. 959, erflärt ganz 
logifh: „Wird dem Verwahrer auf fein Verlangen oder durch freiwilliges Anerbieten 
des Hinterlegerd der Gebrauch geftattet, fo hört im erften Falle der Bertrag gleich 
nach der Berwilligung, im zweiten aber von dem Augenblide, da das Anerbieten 
angenommen oder von der hinterlegten Sache wirflih Gebrauch gemacht worden 
it, auf, ein Berwahrungsvertrag zu fein, er wird bei verbraudbaren 
Sachen in einen Darleihens-, bei unverbrauhbaren in einen Reihvertrag 
umgeändertes und, treten die damit verbundenen Rechte und Pflichten ein.‘ 

Nach der Definition, welche daffelbe Geſetzbuch gibt, fällt Geld unter die ver- 
brauchbaren Sachen und ift daher fein Depofit, fondern ein Darleihen. 

Wir gebrauchen bier daber jene Bezeichnung, ohne deren Nichtigfeit Damit 
anzuerfennen, und bemerken nur, daß im Gefchäftslchen das Wort Depofit für 
folhe von der Bank aufgenommene Darleihen gebraucht wird, bei welchen die Banf 
gewiffermaßen der paffive Theil if, indem fie die Gelder annimmt, wenn die Eigen» 
thümer es wünfhen, während Darleiben genannt wird, wenn die Banf bei den 
Eigenthümern Geld fuchen würde, daß alfo das Depofit zur Benugung ein Dienft 
if, welchen die Bank den Geldbefigern anbietet, während das Darleihen ein Dienft 
ift, welchen fie von ihnen fucht. 

Das Depofit zur Benugung war ſchon im alten Athen üblich; die Leute, 
welche dort einen Theil der Gefchäfte beforgten, welche heut zu Tage Banfgefchäfte 
genannt werden, empfingen Depofiten zur Aufbewahrung oder zur Verwaltung, 
auch folhe zur Benukung, indem fie Geldfummen mit oder obne Zufiherung von 
Zinſen annahmen und diefes Geld in nugbringenden Gefchäften verwendeten. Sie 
pflegten nicht einmal Befcheinigung für foldhe Gelder zu geben, was hinlänglidy 
beweift, welches Vertrauen die damaligen Banker genoffen. Die Hinterlegung von 
Geldern zur Benugung auf Conto a Deposito wird außerdem ſchon in den Statutis 
et decretis antiquis eivitatis Placentiae von 1391 und in den Handelsprivilegien 
von Bergamo 1457 erwähnt. Es werden bier ausdrüdlich Depositos mercantiles, 
wahre, aber verzinsliche Depofiten, von pr&estamos mercantiles, faufmännifchen Dar: 
leihen, unterfchieden. In einem fpanifchen Gefege vom Jahre 1480 find die Wechsler 
als Räuber erflärt, welche mit den ihnen zur Benutzung anvertrauten Geldern davon 
geben. Die Hauptunterfchiede zwifchen dem Depofit zur Aufbewahrung oder zur 
Berwaltung und dem Depofit zur Benugung laffen fih darin zufammenfaffen, daß 
erftere in Natura jederzeit, daß legtere nur in gleihem Werthe, zu der 
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ausbedungenen Zeit, zuruͤckgegeben werben muͤſſen. Dem Weſen nach ſind unter 
den Depofiten zur Benutzung zwei Arten zu unterſcheiden, ſolche, welche ohne Kün⸗ 
digung jederzeit, und folhe, welche nur nach Ablauf beftimmter Termine zurüd: 
gefordert werden können. 

Bir haben die Theorie aufgeftellt, daß eine Bank feinen anderen Credit geben 
dürfe als fie empfängt. Sie kann daher mit Geldern, welche jeden Augenblid 
zurüdgefordert werden können, nur folhe Gefchäfte machen, aus weldhen fie das 
Geld ebenfalls jeden Augenblid wieder herauszuziehen vermag; fie fann mit Geldern, 
welche ihr auf einen Monat übergeben werden, nur Gefchäfte machen, welche binnen 
einem Monat ablaufen; mit Geldern, welche ihr auf drei Monat übergeben werden, 
nur foldhe, welche innerhalb drei Monaten ablaufen; mit Geldern, eine gewiffe Zeit 
nah Kündigung rüdzahlbar, nur ſolche Gefchäfte, welche in folher Kündigungsfrift 
abgewidelt werden fönnen. 

Es liegt in der Natur des Verkehres, daß die Wahrfcheinlichfeit des Gewinnes 
fih mindert mit der, Größe der Beſchränkungen, welche der Speculation auferlegt 
werden, und unter diefen Befchränfungen ift die der Dauer eines Gredites vielleicht 
die läftigftee Es hat daher der Gredit, welcher jederzeit zurüdgefordert werden 
fann, den geringften Werth, der kurze Credit einen fehr Heinen. Diefer Werth 
pflegt aber in progreffiver Proportion mit der beftimmten Dauer des Gredites 
zu wachen. 

Nach diefem Werthe ſtuft eine Bank die Preife ab, melde fie für die ver: 
fchiedenen Arten Credit gewährt, die ihr als Depofiten zur Benugung angeboten 
werben. Wie immer bei Geldleihen, wird der Preis dur den Zinsfuß ausgedrüdt. 

Kür Depofiten, welche jederzeit rückzahlbar find, und die wir die „ſtets fällige 
Eredite‘ nennen wollen, kann fie in der That gar feinen Zins gewähren; es ift ungemein 
felten, daß Jemand, welcher hinlänglihe Sicherheit zu bieten vermag, Credit fucht 
und bezahlt, welcher jederzeit zurüdgefordert werden kann; die Bank hat alfo für 
folhen Credit feinen Abfag. Will fie auf Unterlage von ſolchem ftetsfälligen Ere- 
dite längeren Gredit verkaufen, jo geräth fie in den Fehler, welchen wir als den 
Ruin aller Banken bezeichnet haben, fie fichert etwas zu, was fie felbjt nicht hat. 
Bankverwaltungen pflegen die Benupung foldher Gelder zum Ankauf von Staats- 
papieren oder felbft von langfichtigen Wechfeln als gerechtfertigt zu betrachten, weil 
diefe Art Gredit, welche fie den Regierungen oder Privaten geben, gewöhnlich in 
der Form fofort wieder eingeholt werden fünnen, daß die Staatspapiere oder Wechfel 
verfauft werden. Diefe Rechtfertigung ift falich, weil, abgejehen von den Bedenken, 
die gegen den Wiederverfauf von Wechfeln beftehen mögen, der Wiederverfauf diefer 
fowohl als der Staatspapiere zu Zeiten unmöglih werden fanı. Darüber find 
aber diejenigen felbft, welche jene Rechtfertigung gelten laffen, vollftändig einig, 
daß der Nupen folder Verwendung ftets rüdzahlbarer Gelder darum gering an« 
zufchlagen ift, weil felbft in ruhigen Zeiten die, möglicherweife in einem nicht 
felbft gewählten Momente, nothwendige Veräußerung der Papiere mehr Eoursverluft 
bringen fann als der Gewinn dur die Zinfen war. Daher wird ziemlich allgemein 
für flets rückzahlbare Devofiten ein Zins nicht vergütet; der einzige Vortheil, welcher 
dem Hinterleger geboten wird, ift der, daß er ftatt feines Geldes ein leichter auf 
zubewahrendes Papier erhält oder daß er bei der Bank bis zum Belauf feines 
Depofits auf beliebige Weiſe und in beliebiger Zeit über Geld verfügen fann, ohne 
daß er Gebühren für die Aufbewahrung zu bezahlen bat. 

Der Bortheil, welchen eine Banf von ftets fälligen Depofiten ziehen kann, 
ohne eine Gefahr zu laufen, ift lediglich der, daß fie Vorſchüſſe auf Gold und 
Silber macht oder in diefen Metallen fpeculirt, oder daß fie, indem fie die Summen 
in ihre Kaffe lept, den Borrath eigener Baarfchaft auf ein Minimum verringern fann, 
weil fie bei unerwartetem, augenblidlihem Geldbedarf die Depofitengelder. theilweife 
heute verwenden fann, wenn fie vorausfieht, morgen oder übermorgen fie ergänzen 
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zu können, denn in ber größten Krifis ift es phyſiſch unmöglich daf die Depofiten 
einer größeren Bank an einem Tage zurüdgefordert werden. 

Die gewöhnlihen Formen, in welder eine Banf ftetsfällige Devofiten zur 
Benugung empfängt, nd die Einzahlung von Geldern gegen Depofitenfcheine, gegen 
Banknoten gegen Gutjhrift, auf Giro-Rechnung oder auf laufende Rechnung, mit 
und ohne Zinfen. 

In Deutjchland werden unter „Depofiten zur Benugung” nur die Einlagen gegen 
Depofitenicheine verftanden, ein Sprachgebrauch, ebenfo willfürlich als der, welcher ein 
Darleihen ein Depofit nennt. Die Depofitenfcheine für Depofiten zur Benugung 
werden je nach den Statuten der Banken Obligationen u. dergl. (in England Deposit 
Receipis) genannt, und unterfcheiden fi dadurch von Banknoten oder eigenen 
Wechſeln, daß fie auf einen beftimmten Namen lauten und nur an diefen ausbezahlt 
werden, auch nicht in der Form von Zahlungsverfprechen, fondern von Sceinen 
abgefaßt find, mit Angabe der Pedingung, unter welcher das bejcheinigte Geld 
deponirt wurde. Der Wortlaut diefer Scheine entfcheidet allein über das Maß der 
Verpflichtung und ift dies von großer Wichtigfeit. Ein Schein 5.8. auf 1000 Thaler 
it nur mit 1000 Thaler einzulöfen, wenn auch bei der Rüdzahlung durch ein 
Münzgeſetz mehr Thaler auf die Mark gehen als bei der Ausitellung, während ein 
Schein auf 100 Mark Silber lautend,; mit 100 Mark Silber eingelöft werden 
muß, ob die Mark 131/, oder 14 Thaler gilt. 

Die ftetsfälligen Depofiten gegen „Banfnoten‘ oder auf „Giro⸗Rechnung“ oder 
„laufende Rechnung‘ werden unter befonderen Abfchnitten abgehandelt. 

Das Depofit zur Benupung, welches die Banf auf längere Zeit, fei e8 nun 
auf einen beftimmten Termin oder unter der Bedingung einer Kündigungsfrift, 
empfängt, hat dur die Dauer, welche der Berwendung des fo empfangenen Cre— 
dited gegeben werden kann, einen größeren Werth; die Bank fann einen Preis 
dafür bezahlen. Beobachtet fie hierbei natürlich auch den Grundjaß, daß fie me 
niger Zins vergütet, als fie im Wege ihrer Disconto- oder Leihgeſchäfte empfängt, 
fo Teiftet fie doch durch diefe Peine Zinswergütung einen wefentlichen volfswirth- 
haftlichen Nußen, indem fie Kapitalien in Bewegung feßt, welche fonft müffig 
liegen würden. Man pflegt zwar den Sparkaffen nachzurühmen, daß fie die Heinen 
Kapitalien fammeln, fie fruchtbar machen und ihren Eigenthümern Früchte gewähren, 
und dies ift fiherlih auch der Fall; die ganze Einrihtung der Sparfaffen ift aber 
in der Negel auf Kapitalien berechnet, welche jahrelang in ihrem Verwahr bleiben, 
bei Einlagen auf furze Zeit nicht verzinft werden können und gewiffe Summen 
nicht überfchreiten.. Die Sparfaffen können nur dann von diefen Grundfägen ab- 
weihen, wenn fie Bankgefchäfte machen und dann find fie chen zu den Banken zu 
rechnen. Die Bank wendet aber die Dienfte der Sparfaffe gerade denjenigen Kapi- 
talien zu, welchen Ddiefe in der Regel ihre Vortheile nicht zuwenden können, den 
Summen ohne Bejchränfung, für welche der Gigenthümer vorübergehend Feine Ver— 
wendung bat; fie bietet ihm Gelegenheit, Nutzen zu ziehen von feinem ganzen Ka— 
pital, ohne fih mit Gefhäften zu befaffen, welche er vielleicht nicht verfteht, ohne 
fi) in Unternehmungen einzulaffen, welche feinem eigenen Gefchäfte vielleicht fremd 
find und feine Aufmerkfamfeit von diefem abziehen würden. Es gibt eine Menge 
Geſchäfte, welche zu gewiffen Jahreszeiten mehr Kapital erfordern als zu anderen, 
deren Gigenthümer alfo in einer Zeit Gredit geben fönnen, in der anderen welchen 
bedürfen. Bor der Wollihur oder der Ernte ift der Grundbefiger geldfnapp, 
nachher hat er Geldüberfluß; der Strobhutfahrifant verfauft im Sommer, der Pelz: 
waarenhändler im Winter. Während der Eine Geld bedarf, braucht es der Andere 
nicht; fie würden fih unmittelbar gegenfeitig ganz gut aushelfen können, wenn fte 
fih fennen würden. Anftatt einander, gibt Jeder zu feiner Zeit der Banf den 
Gredit und Jeder empfängt ihn zu anderer Beit, fei es mittelbar oder unmittelbar 
von ihr. Die Banf vermittelt den Credit und zieht einen Meinen Nutzen davon, 
indem fie für den Gredit weniger bezahlt als fie dafür verlangt. So fireng wie 
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die Bank bei den „fetsfälligen‘ Depofiten deren Gigenfchaft herüdfichtigen muß, 
fo muß fie es auch bei den Depofiten auf Zeit, d. b.: wenn fie 1 Million Thaler 
auf einen Monat Kündigung annimmt, muß fie auch darauf achten, daß fie unter 
ihren Activen ftets eine Million befigt, welche fie im erfteren Kalle binnen Monate: 
frift in Geld verwandeln fann. Je länger die Friften find, defto feltener wird eine 
Bank zur Rüdzablung von Depofiten die mit ſolchen gemachte Gefchäfte beſchränken 
müffen; neue Depofiten werden die alten erfegen; ftets find aber Krifen denkbar, 
welche ſolchen Zufluß vermindern. 

Die Depofiten auf Zeit pflegen nur gegen Depofitenfcheine, Obligationen u. dergl. 
angenommen zu werden. 

Das Depofitengefhäft gilt ald die Quelle der Bortheile, welche die Banken 
für Schottland waren. Die Einlagen, welche in der Mehrzahl durch Scheine oder 
durch dem Eredit der laufenden Rechnungen repräfentirt und verzinft zu fein pflegen, 
vermehren das Betriebsfapital der Banf, ohne daß der Berfehr mit dem Umlauf- 
mittel von Banknoten überfüllt wird. Das Publikum zieht im Allgemeinen das 
Depofit gegen Schein oder Gutfchrift dem Depofit gegen Banknoten vor, jei es 
wegen der Sicherheit gegen Entwendung, welde ein auf den eigenen Namen 
lautender Echein bietet, fei e8 wegen der Bequemlichkeit und des Gredits, welche 
eine Banfrehnung gewährt, ſei es wegen der Zinfen, die in den meiften Fällen 
gewährt werden. Die Banken haben größeren Bortheil davon, einen großen Gredit 
gegen niedrige Zinfen, als einen Kleinen unverzinslichen Durch Banknoten zu empfangen, 
wenn auch viele jchottifche Banken leptere ausgeben, fo wird ihre Profperität doch 
namentlich nach den erfteren bemeifen. 

Die Bank von Franfreich nimmt feine verzinslihen Depofiten an, fie beforgt 
aber unentgeldlich Incaffo und Zahlungen für die Deponenten. 

Die öfterreichifche Nationalbank kennt ebenfalls feine verzinslihe Depofiten. 
Sie empfängt aber unverzinsliche für Banfnoten und in Giro-Rechnung. 

Die baierifche Hypothekenbank nennt die Annahme von verzinslichen Depofiten 
richtigerweife Geldübernahme- Gefhäft. 

In Preußen bat die preußifche Bank das Monopol verzinslicher Depofiten 
und nimmt auch unverzinsliche in verfchiedener Korm an. Jenes Monopol zu fchügen, 
verbieten die für preußifche Banken geltenden Normativbeftimmungen (S. 31) den« 
felben die Annahme verzinsliher Depofiten; nur die Annahme unverzinslicher De— 
pofiten ift denfelben geftattet, alfo das dem PBublifum weniger nügliche und den 
Banken darum gefährlichere Gefhäft, weil unverzinslihe Depofiten zu geben, den 
Eigenthümern felten anders conveniren fann, als mit dem Borbebalt, jederzeit Rück— 
zablung fordern zu können. Die preußifche Bank, und das ift der freilih uns 
genügende Grund des Monopoles verzinslicher Depofiten, hat aber auch die Ver— 
pflihtung, Depofiten der Gerichte, der VBormundjchaftsbehörden u. f. w. annehmen 
zu müffen. 

Bemerft mag bei diefer Gelegenheit werden, wie wenig die Gefeßgeber bisher 
in den Geift des Bankwefens eingedrungen find, fo viel fie fih auch ſchon in das 
Bankwefen gemifcht haben. Mit wenigen Ausnahmen fchreiben in Europa die Ge» 
fege oder Statuten den Banken vor, daß für den Betrag der umlaufenden Noten 
ſtets eine verhältnigmäßige Summe, z.B. ein Drittel baar in den Bankkaſſen vor- 
banden fein müffe, weil die Noten jederzeit auf Verlangen eingelöft werden jollen. 
Die dadurch vermeintliherweife erreichte Sicherheit ift aber rein illuforifh, denn 
nicht allein der Betrag für die Noten, fondern auch der Betrag anderer fletöfälliger 
Depofiten fann jeden Augenblick zurüdgefordert werden, diefer Betrag aber denjenigen 
der Noten überfchreiten. Eines der beftgeleiteten Inftitute, die preußische Bank z. B., 
hatte Ende September 1853 20,034,300 Thlr. Banknoten in Umlauf und daber 
nach ihren Statuten nur 6,678,100 Thlr. Baarfchaft in Kaffa zu halten. Sie 
batte an Geld 14,908,400 Thlr., und daher das Recht zu behaupten, daß die 
Verwaltung an Borfiht die Gefepgeber übertreffe. Außer den Noten war die 
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Bank aber andere 14,813,200 Thle. ſolcher Depofiten fhuldig, welche jeden Augen- 
blick zurüdgefordert werden fonnten; fein Gefeß hinderte fie, Doppelt oder dreimal fo 
viel folcher Depofiten zu fchulden. Die BZurüdforderung jener 14,813,200 Thlr. würde 
aber ſchon hinreichend gewefen fein, ihren ganzen Baarvorrath wegzunehmen; wo blieb 
dann die Sicherheit für die Banknoten? Im Fall von Krifen, find es die Depo— 
fiten auf Namen, welche gewöhnlich zuerft zurüdgefordert werden, während die Bank: 
noten fih langfamer an den Bankkaſſen einftellen, theild, weil fie durch ihre Eigen- 
haft als Umlaufmittel Bedürfniß im Verkehre find, tbeils, weil fo lange eine Bank 
folvent ift oder gar die Negierung die Noten an Steuerzahlung nimmt, unzählige 
Mittel vorhanden find, fid) den Werth zu verfchaffen, ohne das Geld von der Banf 
zu bolen. So war bei der preußifchen Bank z. B. Ende 


1847 1848 

Tblr. Thlr. 
Banknotenumlauf 19,000,000 19.400,000 
Depoſiten ... 23,047,230 18,517,167 
Giro ...... 3,877,148 2447, 138 


Wenn bei den Banken in Schottland das Verhältniß ein anderes iſt, ſo liegt dies 
daran, daß ſie theilweiſe auch für ſtetsfällige Depoſiten Zins gewähren, die Depo— 
nenten in der Regel auch die Inhaber von laufender Bankrechnung ſind und die 
Aufrechthaltung einer Bankrechnung (ſ. Seite 376, U. Theil) dort unter allen 
Umftänden erftrebt wird, ja, ein Guthaben auf derjelben gerade in Zeiten der Krifen 
nothwendig ift, weil der Banker mit Recht die Kräfte und die Solvenz feiner Kunden 
darnach beurtbeilt und diefes Urtheil bei der Annahme oder Verweigerung von Disconti 
entfcheidet, welche der Gefhäftsmann in Krifen nötbiger hat, als in anderen Zeiten. 

Depofiten zur Benutzung pflegen auf den Büchern der Banken, je nach ihrer 
Art, unter verfhiedenen Rechnungen zu erfheinen, 3. B. Depofiten- Conto, Banf- 
noten»-Gonto, Giro» Gonto. 

Da wir über die anderen Rechnungen an anderen Stellen berichten werden, 
fei bier nur betreffs des Depofiten» Gonto bemerkt, daß daffelbe wohl bei den meiften 
Banken auf folgende Weife durch das Journal geht: 


Januär 1 Kaſſa⸗Conto foll 

an Depoſiten⸗Conto 

Zahlung des NN .. 2» 2. 2 2 22 072000. Zr 1000 
Januar 1 Depofitens Gonto 

an Gonto der fälligen Berbindlichkeiten 

Nr. 000 Depofitenichein von heute zu Gunften des N.N. . . Thlr. 1000 
oder wenn das Depofit gegen Zinfen auf fehs Monat gegeben if: 
Januar 1 Kaſſa⸗Conto foll 


an Depofiten» Gonto 
— des N. N, 
ein — J — Monate a3 pgt. Thlr. 1000 
Januar 1 Folgende 
an Gonts der Suliverbindticteiten 
——— onto 
r. 000 —— von heute, fällig am 1. en 


= Gunſten des N. N. a3 pCt. p. Anno . . . +. Thlr. 1000 
Intereffen« Gonto 

3 »6Gt. p. Anno Bine auf —— Nr. 2 

1000 zhir. pro jehs Monate . . r 15 


wei Debitoren Tblr. 1015 


Kündbare Depofiten werden auf den Conto der auffündbaren Verbindlichfeiten, 
und wenn fie gefündigt find, auf den Verbindlichkeits-Conto des Monats gebracht, 
in weldem fie zahlbar find. Es geht hieraus hervor, daf das Depofiten- Conto 
nur eine Rechnung ift, den Umfang dieſes Gefchäftes zu überfehen. Es würde 
ohne Beeinträchtigung der praftifchen Nüglichkeit das Conto der Depofiten, welches 
doch nur einen Theil der Depofiten umfaßt, gebucht werden können, 3. ®. 
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Januar 1 Kaſſa⸗-Conto fol 
an Conto der fälligen Verbindlichkeiten 
Zahlung des N. N. gegen Depofitenfchein Nr. 000 von heute . Thlr. 1000 


oder: 
Januar 1 Folgende follen 
an Gonto der Suniverbindlichkeiten 
Kaſſa⸗Conto 
Zahlung des N. N. gegen —— Nr. 000 von heute 
P. 1. Juli à 3 pEt. p. Anno . . . . Thlr. 1000 
Juterefi en= Konto 
BZinfen auf obigen Devofitenfhein . > 2 2 2 0 e. . Ihr. 15 


Thlr. 1015 
d) Das Giro-Gefhäft 


befteht in der Vermittlung der Faufmännifchen Zahlungen durch Zu: und Abfchreiben 
auf den Conti, welche die betreffenden Gefchäftsleute durch Einzahlung bei der 
Bank auf ihren Namen eröffnet haben. 

A und B, Seder bat 1000 Thlr. bei der Banf ftehen; nun will A an B 
500 hir. bezahlen, fo gibt er den Auftrag dazu an die Bank und diefe bewerf: 
ftelligt die Zahlung, indem fie dem A 500 Thlr. ab-, dem B fie gutfchreibt. 
Nachdem dies gefchehen, bat A noch 500 Thlr., B aber 1500 Thlr. auf feinem 
Gonto bei der Banf ftehen. Ohne Geld zu zählen, bat der Umfag flattgefunden. 

Das Girogefhäft war ſchon bei den Athenern befannt und der Zwed der 
erften Banken, von welden uns die Einrichtung näher bekannt ifl. 


Ihre Aufgabe, Eredit zu faufen und Gredit zu verfaufen, löft die Bank dabei 
auf verfchiedene Weile. Sie fauft Credit, indem jeder Giro-Conto mit einem 
Depofit eröffnet wird, welches bei den alten Banfen urfprünglich ein Depoflt zur 
Berwaltung war, bald aber als ein Depofit zur Benußung betrachtet wurde, demzufolge 
die Banken von Venedig, Genua und Amfterdbam die fo empfangenen Kapitalien aus- 
lieben und heute — die Hamburger Bank ausgenommen — ſolche Ausleihen als 
einen Bortheil und Lohn für das Girogefhäft in Anfchlag bringen und daher 
häufig dieſe Girogefchäfte unentgeldlih beforgen. Diefe Ausleihen find wie alle 
anderen: Berfauf von Credit. Jener Kauf und Berfauf von Eredit wird aber 
auch gewiffermaßen bei jedem Zu- und Abfchreiben vollzogen. Der Kaufpreis bei 
einer Gutfchrift ift der Betrag, abzüglich der Gebühr und des Nußens, welchen 
die Bank von dem Zeitpunkt der Gutjchrift bis zur Abfjchreibung eines Depofit 
zieht; der Berfaufspreis bei einer Abfchreibung befteht in der Summe, für welche 
ein Eonto belaftet wird, und in der Gebühr, für welche folche Abfchreibung ftattfindet. 

Die fchon erwähnt, wird eine Gebühr von manchen Banken nicht erhoben, 
andere berechnen oder berechneten diefelbe entweder nad der Zahl ber Poſten auf 
eine Rechnung oder nad der Zahl der Folien, oder fie nehmen das Metall, welches 
ihnen einbezahlt wird, zu einem niedrigeren Preife an als fie es ausbezahlen. 
(Bergl. Bank zu Amfterdam, Hamburg, Stockholm u. 4.) 

Die Art und Weife wie die Zu und Abjchreibung bewerkftelligt wird, ift 
ſehr verfhieden und hierüber in den Statuten der einzelnen Banken (IH. Theil 
diefes Werkes) Näheres zu finden. Bon der Weitläufigfeit der alten Banf zu 
Benedig, bei welher der Zu- und Nbfchreibende gleichzeitig perfönlich erſcheinen 
mußte, ift man im Allgemeinen auf die einfachere Methode des fchriftlihen Auf 
trages übergegangen. 

Eine von Alters ber überfonmene Bedingung öffentlicher Banken, daß feine 
Summe von einem Conto abgefchrieben werden dürfe, ehe fie nicht eine gewiſſe 
Beit — über Naht oder 24 Stunden auf demſelben Conto geftanden babe, if 
eine gänzlih unbillige Erfchwerung des Verkehres und kann nicht mit der Noth« 
wendigfeit von Borficht entfchuldigt werden, welche von jedem zu folder Stellung 
überhaupt fähigen Buchhalter, auch bei dem fchleunigften Umfag, zur Genüge beobachtet 
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werden fann. Sein Privatbanker pflegt ſolche Bedingung zu ftellen, es ift ſchwer 
zu begreifen, warum eine öffentlihe Bank unbehülfliher fein fol. 

Das Girogefhäft hatte urfprünglich auch den Zwed, eine fefte Valuta für Die 
Geſchäfte zu etabliren. Es nahmen die Banken nur Barren oder Münzen nad 
ihrem Metallwertbe an und fchrieben in derfelben Baluta ab. Während die ge: 
prägten Münzen allerlei Beränderungen erfuhren, blieben auf diefe Weife die Zahl: 
mittel der Girobanken fih gleich, und wie wichtig dies war, gebt aus dem ein- 
fahen Vergleich des Bancogeldes mit dem gejeplichen hervor. Erſteres ift fich 
gleich geblieben, letzteres ift ſchlechter geworden. 

Die neueren Banken, wahrfcheinlih von der Anficht ausgehend, daß Herab- 
feßungen des Münzfußes heut zu Tage nicht mehr vorfommen und daß in einem 
folhem Falle nicht fie, fondern nur ihre Deponenten verlieren, haben diefes Syſtem 
verlaffen. Sie nehmen und geben die landesüblihen Münzen. 

Segen Berfügung über Beträge, welche das Guthaben überfteigen, pflegen die 
Banken Geldftrafen, ja bei Wiederholung auch das Aufheben der Giro» Rechnung 
anzudroben. Einige Banken machen es auch zur Bedingung, daß eine gewiffe Summe 
ftets auf dem Conto ftehen bleiben muß, und heben die Rechnung auf, wenn diefe 
Summe herausgenommen wird. 

Eine neuere eigenthümliche Einrihtung des Giroverfehres ift die, daß über 
das Guthaben bei der Bank nicht durch Abfchreibung, fondern durch Anmweifungen 
verfügt wird, welche auch zu Gunften folder, die fein Giro-Conto haben oder 
au porteur ausgeftellt fein können. Die preußifche Bank 3. B. geftattet die Aus- 
ftellung ſolcher Anweifungen nicht unter 100 Thlr. und bis zum Betrage des Gut- 
habens. Diefe Anweifungen acceptirt fie und der Ausfteller gibt fie alsdann an 
Bablung, mem immer er zu zablen hat. Sie laufen umber wie Noten und fcheinen 
eine Erfindung zur Umgebung des Gefeges, welches die Notenausgabe befchränft. 
Da zu vielen Zweden Papiergeld vortheilbafter als baares Geld ift, die Bank 
aber erfteres nicht immer vorrätbig hat, fo bietet jene Einrichtung Gelegenheit fich 
Papier zu verfchaffen. 

Es ift von uns des Girogefchäftes als eine Art des Depofitengefchäftes er- 
wähnt worden und die bei dem Depofitengefhäft gemachten Bemerkungen gelten 
auch für diejenigen Gelder, welche der Bank im Girogefhäft anvertraut werden, 
dat die Banken ziemlich allgemein die Einlagen auf Giro» Conto nit mehr als 
„Depofiten zur Berwaltung‘, fondern als „Depofiten zur Benutzung“ betrachten, 
ift aus verfchiedenen Gründen verwerflic. 

Der Zweck des Girogefchäftes ift der, daß die Kaufleute durch Giro anftatt 
durh Zählung die Zahlungen unter einander abmachen können, es ift ihr Geld, 
welches zu diefem Zwede an einem Orte zufammengehäuft wird, und zu feinem 
anderen Bwede wird es der Banf übergeben. Die Giro-Gonto» Inhaber bilden 
gewiffermaßen eine gefihloffene Gefellfchaft für fih (ſiehe Büſch, Banken $.13 IV A), 
fie verlangen als Mitglieder diefer Gefellihaft keinen Credit und wollen als ſolche 
auch feinen geben. Jeder Gefhäftsmann ift abgeneigt, fein Geld müffig liegen zu 
laffen, und wird fih daher ſtets bemüben, nicht mehr in Kaffa, oder was gleidh- 
bedeutend ift, auf Giro-Eonto ſtehen zu laffen, als er möglicherweife bedarf, um 
feinen Verpflichtungen unter allen Umftänden nachkommen zu fönnen. Eine Bank» 
verwaltung, fo tüchtig fie fein mag, darf ſich nicht anmaßen, beffer als die Gefchäfts- 
leute jelbft deren möglichen Geldbedürfniffe beurtheilen zu können und ihre Ber- 
fügung über deren Borfichtsreferve ift daher ein unverantwortliches Wagniß. 

Man erfeunt auch in diefem Punkte die Schwäche der fogenannten Regierungs« 
weisheit, wie fie bei Bankgeſetzen fih äußert. Nirgends ift den conceffionirten 
Banken vorgefhrieben, die Giro-Einlagen als „Depofit zur Verwaltung‘ zu bes 
handeln, fie dürfen, im Widerfpruhe mit dem Geifte eines ſolchen Depofitums, die 
ihnen zu einem beftimmten Zwecke übergegebenen Gelder zu jedem ihnen vortheil- 
baft fcheinenden Zwede innerhalb ihres Gefchäftsfreifes verwenden. Sie dürfen 
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die Borfiht des Geichäftsmannes mißachten, die Gonceffion thut nichts als ein 
Vorrecht zu diefer Mißachtung zufichern und den Geihäftsmann der Gelegenheit 
berauben, die Bortheile des Girogefchäftes ohne die Gefahr des Mißbrauches von 
Seiten der Banken zu genießen, denn mit den Gonceffionen und Privilegien, welche 
auf dem europäifchen Gontinent an Bettelbanfen ertheilt werden, ift meiftens ein 
Berbot für Andere, Girobanken zu gründen, wie die Hamburger it und die Bank 
zu Amfterdam, Benedig und Genua war, verbunden. Die Folge folder Gefep- 
gebung war ftets die, daß, wo Banken ihre Zahlungen einftellten, die Girodeponenten 
nit einmal ihr eigenes Geld wieder erhielten, fondern nur in der Valuta der 
infolventen Banf darüber verfügen Fonnten. Die Kaufleute zu Amfterdam hatten, 
ebe ihre Bank gegründet wurde, ſchon Öffentliche Kaffirer, welche die Gelder für 
fie einzogen und ausbezahlten, und dafür eine Provifion erhielten, die Girobanf 
war nur die Ausbildung eines fchon beftehenden Syſtemes. Es ift in diefem Ur- 
fprung der Amfterdamer Girobanf das Wefen folher Inftitute ausgedrüdt. Sie follen 
nichts fein ald die Kaffenführer derjenigen, welche ihnen ihr Geld anvertraut haben. 

Die Kaufleute zu London feinen die Pänigliche Münze als eine Art Giro» 
banf benugt zu haben bis zum Jahre 1638, wo Karl. von ihrem bei der Münze 
hinterlegten Gelde 200,000 Pfd. St. gewaltfam entlieh und in der Folge dienten 
die Goldfchmiede ald Depofitare für die Summen, weldhe zur Verrechnung auf 
dem Plage benugt wurden. Alle Berichte find darüber einig, daß die Goldfchmiede 
gewählt wurden, weil fie zu ihren eigenen Geldern Anftalten zur Aufbewahrung 
brauchten, nirgends ift gefagt, daß fie die Depofiten-Einlagen benußen durften!! 

Girogeſchäft bildet gegenwärtig einen Theil der Tbätigkeit faſt aller öffentlicher 
Banken. Diefe pflegen außer Geld auch fällige Plagwechfel anzunehmen, deren Inkaſſo 
zu beforgen und den eingegangenen Betrag qutzufchreiben. Banken, welche auch Dis— 
contogeſchaͤfte machen, haben von dem Girogefhhäft den großen Vortheil, eine Gelegenheit 
mehr zu befißen, den Gefchäftsbetrieb und die Sofidität der Gefchäftsleute des Plapes 
beurtheilen zu fönnen. Das Girogefhäft bat einen großen Raum zur Ausdehnung, 
da unzmeifelbaft auch Banken verfchiedener Orte den Verkehr ihrer Koliobefiger von 
Bla zu Platz durch Giro vermitteln fünnen. Der Giro-Gonto» Inhaber bei der 
Banf des einen Ortes, kann dann zu Gunften oder Laften des Giro-Conto-Inhabers 
der Bank eines anderen Ortes fih ab oder zu deffen Laſten ſich zufchreiben laffen. 
Der Gewinn bei diefer Ausdehnung des Giroverfehres wäre ohne Zweifel größer 
als bei deſſen Beſchränkung auf den Pla. Die gegenfeitige Ausftellung von 
Wechſeln und Anweifungen zwifchen zwei Plägen würde vermindert, Mäftergebübr, 
Inkaſſoſpeſen, Stempel und Borto erfpart, Nifico des Transportes vermieden werden. 

Aus diefen Betrachtungen ergibt fih, daß das Girogefhäft ein Solches if, 
bei welchem die Banken nur ald Beauftragte Anderer handeln, daß die Giro-Ein» 
lagen Depofiten find, welche nicht mit den anderen Kapitalien der Banken vermijcht 
werden follten und daß die Ausdehnung des Girogefhäftes auf den Berfehr von 
Platz zu Platz vortheilhaft fein würde. 

e) Zettelgeſchäft 

beftehbt darin, daß die Bank Papiere ausftellt und in Umlauf feht, welche dem 
Inhaber verfprehen, daß er jederzeit die darauf bemerkte Summe in baarem Gelde 
von der Bank erheben könne. 

Diefe Bapiere werden Zettel, Banknoten, Billets, im Franzöfifchen Billets de 
banque, im Englifhen banknotes oder bills, im Schwedifhen sedlar, im Spaniſchen 
billetes genannt. Ihr Wortlaut ift A bei der preußifchen Bank: 


Fünf und zwan ne Ihaler 
zahlt die Saupibanktaif e in Berlin 

ohne Regitimationsprüfung dem raten diefer Banknote, welche 

bei allen Staatskaſſen —* baaren Geldes und Kaſſ enanmwels 

fungen in Zablung angenommen wird. 

Berlin, den 31. Juli 1846. HauptsBank-Directorium. 
(Unterjhriften). 

Hübner, Danfen, ı 5 
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Außerdem enthalten diefe Noten die geſetzliche Strafandrohung für Fälfcher. 
Die Worte find mit verfchiedenen Zeichnungen umgeben, zwiſchen denfelben ber 
finden fih einige Stempel in Farben umd mehrere Wafferzeichen im Papier. 

Mit verfchiedenen Abweichungen find die Noten aller Banken ähnlihd. Wer 
fentlihe Theile find: 

Angabe der Summe und der Sorte in welcher fie bezahlt wird, *) 

Bufiherung, daß diefe Summe an den Inhaber der Note ausbezahlt werde, 
Angabe deö Ortes, wo die Banf ihren Sik bat und Zahlung leiftet, Unter: 
fchrift derjenigen, welche befugt find, Berbindlichkeiten für die Bank einzugehen. 

Diefe Noten find, wie aus dem Wortlaute hervorgeht, Zahlungsverſprechen. 

Die alle Dinge genau das wertb find, mas man von anderen Dingen, alio 
3. B. von Geld in dem Nugenblid haben fann, wo man jene gegen diefe ver- 
tauſchen will, fo ift die Banknote an dem Orte, wo fie zahlbar ift, den baarem 
Geldbetrag werth, welchen fie verfpricht, infofern und fo lange diefes Verfprechen 
gehalten wird. 

Die Banknoten werden daher da, wo fie zahlbar find, an baaren Geldes ftatt 
als Zahlmittel gegeben und genommen und dem baaren Gelde vorgezogen, weil fie 
leichter transportabel, leichter verwahrbar find als diefes. 

Außerhalb des Zahlortes pflegen Banfnoten etwas unter dem Wechſelcours 
auf den Zahlort zu gelten, weil, da fie auf den Inhaber lauten, ihr Umlauf nicht 
wie der von Wechfeln bei Diebftahl aufgehalten und ihr Betrag nicht gerettet werden 
Tann, und weil die meiften Banken, die Noten, welche durch Feuer, Waffer ze. 
vernichtet werden, nicht erfeßen. 

Für die Banken ift es wichtig, daß fie fich gegen Fälfchung dur die Art 
fhügen, in welcher fie die Banknoten anfertigen laffen, und daß fie auf denfelben 
Sedermann kennbare und bekanntzumachende Zeichen der Nechtbeit anbringen, deren 
Nachahmung fehwierig und mit großen Unfoften verbunden if. Die Nachahmung 
unmöglich zu machen, fcheint ein vergeblicher Verſuch, da es wohl unzweifelhaft if, 
daß, was ein Menfch verfertigt, auch von einem andern nachgemacht werden fann; 
Beihen aber, deren Herftellung nur dur theuere Mafchinen zu bewerfftelligen 
ift, find eine genügende Sicherheit, da in ſolchem Falle, abgefeben von der 
Strafe, die Unmöglichkeit, die Maichinen zu bezablen, den armen und bie 
Unficperbeit, ob er eine genügende Menge faliher Noten ausbringen fann, den 
reihen Betrüger von der Anſchaffung der Mafchinen abhalten wird. Zmedmäßig 
erfcheint e8 übrigens, die den Fälfchern angedrobte Etrafe auf den Moten zu ber 
merken, weil dies ohne Zweifel den Fälfcher zum Nachdenken über feine Hand» 
lung auffordert. 

Es ift eine häufig angeregte, vielfache und fehr verfchieden beantwortete Frage, 
ob eine Bank falſche Noten einlöfen folle? 

Obwohl felbft die Statuten mancher beflebenden Banfen dies verneinen, 
fcheint es doch, daß faliche Noten, welche die von einer Bank befannt gemachten 
Merkmale der Aechtheit enthalten, von ihr eingelöft werden müßten, tbeils weil das 
Publikum außer der Beachtung jener Zeichen feine Mittel bat, die Nichtigkeit der 
Moten zu prüfen, theils weil die Möglichkeit durch die Annahme von Banknoten 
fein Eigenthbum auch bei aller Borfiht verlieren zu können, das Publikum mit 
Recht abgeneigt gegen dieſes Umlaufmittel machen wird. 

Keine Merkmale dem Publikum bekannt zu geben und fih bei Entdedung 
von falſchen Noten vielleicht auf Zeichen zu berufen, welche eben nur ber Bank 
befannt fein und nicht leicht ausgefunden werden fönnen, ift eine unwürdige Sand» 
lungsweife der Bankverwaltungen. 

Bernichtete Noten zu erfegen, fönnte von einer Bank nicht verweigert werden, 
ohne ſich einer unftttlihen Speculation auf das Mifgefchi Anderer fhuldig zu 
machen. Es läßt fih aber der Grundſatz, folhen Erfaß nicht zu gewähren, doch 

*) Sonderbarerweife fehlt diefelbe bei den Roten ber preußiſchen Bauk. 
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dadurch rechtfertigen, daß die Gewißheit, ob Noten vernichtet find, nicht feftgeftellt 
werden kann und die Banf nur dadurch von der Möglichkeit des Erfcheinens, ans 
geblich verlorener Noten an ihrer Kaffa fich zu fehügen vermöchte, daß fie mit großen 
Koften ihre umlaufenden Noten fümmtlih, (oder doch diejenigen gleichen Betrages, 
wie die verlorene einberuft), um für diefelben neue zu geben, und die innerhalb 
einer peremtorifcher Frift nicht einlaufenden, ungültig zu erklären, 

Die Einberufung der ald verloren angegebenen Banknoten allein, würde den 
Umlauf von Noten eine unerträglihe Gefahr beigefellen, denn es würde die Prü« 
fung der Nummern jeder einzelnen Note nöthig machen, fo oft eine Zahlung in 
Moten gemacht wird. 

Bedenft man, daß die Einberufung fämmtlicher gleichartigen Noten mit unge 
beueren Koften, die einzelner Noten mit unerträglicher Umftändlichkeit für den Verkehr 
verbunden, überdies aber Umngültigfeitserflärung unter allen Umftänden fein Recht, 
fondern eben nur eine Notbhülfe ift, fo wird man die Vermeidung legterer Maß— 
regel als eine nothwendige Berüdfihtigung des öffentlichen Intereſſes betrachten 
müſſen und felbft in dem Nachtheil Einzelner faum einen binlänglichen Grund dafür 
erbliden. — 

Uebrigens ift, wie die Einlöfung von Noten, deren Unächtheit nicht auffal- 
lend ift, fo der Nichterfag angeblich verlorener, ein Grundfag, der fih auch im 
Intereffe des Eredites einer Bank empfiehlt, weil diefer in dem Maße leidet, als 
er für die Ereditgebenden mit Gefahr verknüpft ift. 


Da der Gredit, welchen das Publikum durch Annahme von Banknoten ge 
währt, hauptſächlich darauf begründet ift, daB die Banknoten die Dienfte des 
Geldes verrichten, fo fpricht für die Einlöfung gut nadgeahmter Banknoten, der 
Umftand, daß ihre Mechtheit fchwerer ald die des Geldes zu prüfen ift, und für den 
Nichterfaß von angeblich verlorenen Noten der andere Umftand, daß verlorenes 
Geld auch von Niemandem erfept wird. *) 

Wir haben (cf. S. 4) erflärt, wie die Banknote vielleiht ein Nusfluß 
des Depofiten» und Girogefchäftes fei, weil leßteres nur auf den Plaß und 
auf die Befiger von Girorechnungen befchränft, den Käufer auf dem Markte obne 
Legitimation ließ, daß er wirflih Geld bei der Bank ftehben babe, und ein Der 
pofitenfchein auf Namen oder an Ordre, demjenigen, weldher ihn an Zahlung nahm, , 
nicht die Zahlung fihherte, wenn ein folder Schein nicht das rechtmäßige Eigenthum 


— 





*) Weber die Gefahr, welche mit dem Erſatz angeblich verlorener Noten verbunden iſt, 
bietet die Gefchichte der Bank von Enaland einen merkwürdigen Beleg. Im 3. 1740 hatte 
einer der Bankdireftoren, ein fehr reicher Munn, 30,000 Lit. für ein gefauftes Grunditüd 
zu erlegen, und um diefe Eumme leichter trandvertiren zu fünnen, zablte er das baare 
Geld in die Bank und lieh ſich eine Note von 30,000 Lit. dafür geben. Nach Haufe zus 
rüfgefommen, wurde er aus feinem Zimmer beraudgerufen und legte die Note auf den 
Kamin. As er jedoh nah einigen Minuten zurückkam und die Note einfließen wollte, 
ee er fie nicht mebr vor. Nady längerem vergeblihbem Suchen kam er zu der Ueberzeugung, 

aß fie ind Feuer gefallen fei. Gr theilte das Greigniß feinen Kollegen, den andern Banks 
Direftoren mit, fand als ein unbedingt ebrenmwertber Mann bei denfelben Glauben, und da 
faum 24 Stunden feit der Ginzablung des Geldes verflojien waren, erfüllten fie jeinen 
Wunſch, ibm eine zweite Rote auszufertigen. Gr batte dafür einen Schein zu geben, daß, 
wenn die erfte Note jemals wieder gefunden würde, er diejelbe zurüdgeben, oder wenn fie 
von einem Dritten zur Zablung präfentirt würde, er fie einlöten wolle. Dreißig Jahre 
fpäter, nachdem der Director längſt todt und fein Vermögen an feine Erben übergegangen 
war, erfchien eine unbefannte Perſon mit der erſten Note bei der Bank und verlangte Zab- 
fung. Bergeblich wurde diefer Perfon das Ereigniß erzäblt durch welches die Note annuls 
Hirt feiz er erklärte, daß fie ihm vom Ausland zugelommen fei und forderte fofortige 
Zahlung; die Note war „Zahlbar an den Inhaber”, die 30,000 Lit. mußten ihm einge» 
ändigt werden. Die Erben des Direktors verweigerten den Grfaß des Geldes, die Bank 
erlitt den Berluft. Später wurde entdedt, daß ein Architekt, der des Direktors Haus ges 
Bauft und es niedergeriſſen hatte, um ein anderes zu bauen, bie Note gefunden und fie bes 
unpt hatte. 
5* 
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des Anderen war, der ihn an Zahlung gegeben, die Form der Banknote aber 
diefe Bedenken befeitigte. 

Wenn aber auf diefe Weife die Banknote als eine nügliche Korm des Depo- 
fitengefchäftes anerkannt wird, fo ift bei diefer Anerfennung vorausgefept, daß die 
Form nicht das Weſen verändere, d. b. daß, wie beim Girogefhäft das der Banf 
anvertraute Geld ein Depofit, es ein folhes auch beim Bettelgefhäft bleibe. Die 
Banknote foll ein Geldpapier fein, d. b. ein Papier deffen Unterlage Geld iſt, fie 
fol nicht Papiergeld fein, d. b. fein Umlaufmittel, deffen Unterlage Papier if. 

Es if gleichgültig, ob man das für ihre Noten einer Bank zugefloffene Geld 
in die Kategorie der Depofiten zur Berwaltung oder zur Benußgung bringen 
will, jedenfalls ift es ein ftets fälliges Depofit, die Noten können jederzeit zur 
Ginlöfung gegen edle Metalle an der Bankkaſſe präfentirt werden. 

Wer eine Note an Zahlung nimmt, oder fie gegen Geld bei der Bank bolt, 
bewilligt diefer einen Gredit, welchen er, und jeder Inhaber der Note ſtets zu⸗ 
rüdzieben fann. Keine Kündigungsfrift liegt zwifchen der Forderung und der Be 
zahlung; unangemeldet legt der Inhaber die Noten auf den Kaffentifh der Bank 
und Zug um Zug erwartet er die Zahlung in derjelben Minute. 

Die Bank kann daher die für Banknoten bei ihr deponirten Gelder auch nur 
zu folhen Greditbewilligungen verwenden, die jede Minute mit Sicherheit fofortiger 
Zahlung zurüdgeforbert werden fönnen. 

Es ift aber höchſt felten, daß irgend Jemand ſolche Eredite zu benußen ver- 
mag, die Staatsverwaltung, welche es vielleicht am häufigften fönnte, iſt gegenüber der 
Bank zu mächtig, um ficher zu fein. Staatspapiere können auf fürzere oder längere 
Zeit gar nicht, oder nur mit großem Verluft verfäuflich fein. Da Privaten, ebenfo 
wenig wie Banken, Unternebmungen baben, aus welchen fie jeden Augenblid zu— 
verläffig das Geld herauszuziehen vermögen, fo können fie in der Regel einen 
ftets fälligen Credit nicht benutzen; Wechfel und andere Obligationen von Privaten 
find zwar bei Krifen mit geringerem Berlufte in Geld zu verwandeln als Staats- 
papiere, ohne Verluft auf den von der Bank dafür bezahlten Preis, und ohne 
einigen Zeitverluft ift aber auch dies nicht leicht möglih, und es wird, vielleicht mit 
Unreht, als unpaffend für öffentliche Banken betrachtet, von ihnen discontirte 
Wechſel wieder in Umlauf zu fegen. In einer Krifis würde nach dem beftehenden 
Vorurtheile letztere Maßregel möglicherweife den Credit der Bank fo zerftören, daß 
die legte Banknote an ihre Kaſſa zurüdgebracdht würde. 

Stetd fällige Eredite find daber eine Waare, weldhe eine Bank Außerft felten 
zu verkaufen Gelegenheit bat. Eine Banf, muß demzufolge, wenn fie folden 
Gredit durch Abfag ihrer Noten empfängt, ebenfo, als wenn fie ibn durch ftets- 
fällige Depofiten empfängt, meiftens den ganzen Betrag in Kaffa halten, wenn fie 
fein Rifico laufen will, und kann unmittelbar wenig Gewinn von folhem Gredite 
ziehen. 

Alle Theorien, welche einen geringeren Kaffenbeftand für genügend erklären, 
find willfürlih aufgeftellt, die beften Wechfel, Staatspapiere und Pfänder, welche 
nicht ſchon zahlbar find, deden das Nifico nicht, und es ift eine Abfurbität, wenn 
Regierungen behaupten, für die Sicherheit des Publifums zu forgen, indem fie, 
wie dies gewöhnlich gefchieht, Gonceffionen und Privilegien der Banken an die Be 
dingung fnüpfen, daß flets ein Viertel oder ein Drittel des Betrages der ausge: 
ebenen Noten in der Bankkaſſa baar oder in Barren vorräthig gehalten werden 
müffe, und ganz verfehlt find Vorſchriften wie die des Staates Newyork, daß 
Staatspapiere als Dedung bei den Regierung bevollmächtigten zu hinterlegen find; 
denn der Staatseredit ift der ſchwankendſte aller Gredite. Die Sicherheit ift felbft 
dann nicht abfolut volltändig, wenn von dem Betrage der ganzen Notenausgabe 
ein unverbältnigmäßiger Theil in Barren vorrätbig gehalten wird, Die Noten 
können fchneller herandringen, als die Münze im Stande ift, die Barren in Geld 
zu verwandeln; ber Betrag der Noten kann möglicher Weife in größerem Maße 
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für das Inland gefordert werben, als für das Ausland, welches Iehtere freilich 
die Barren dem Gelde gleich zu achten oder ſelbſt vorzuziehen pflegt. 

Nach diefen Erwägungen wird man nicht umbin Fönnen, neben der abfoluten 
Sicherheit, welche zu geben, das Streben der fogenannten Conceifionen und Pri— 
vilegien ift, eine DBerwendung der für Noten einer Bank anvertrauten Depofiten 
zur Gewährung längeren Gredites, zu Staatspapierfäufen und dergl. für unftatt 
haft, und folhe Benugung jener Gelder als eine Gefahr zu erklären, welche eine 
Bank nicht laufen darf, deren Unfehlbarkfeit die ftaatlihe Autorität dem 
Publikum glauben maden will. 

Freie Banken, welche Credit zu geben nicht der Staat durch Conceſſionen 
u. dergl. verleitet, find in einer anderen Lage. Ahr Eredit beruht auf der Ge- 
ſchicklichkeit und Ehrenhaftigfeit der Bankhalter und auf ihrem perjönlihen Ber: 
mögen, fie fönnen, wie jeder unabhängige Gefhäftsmann, Waare verkaufen, welche 
fie nit haben, langen Eredit geben, während fie nur furgen empfangen haben; 
fie können mehr oder weniger vorfihtig dabei verfahren. Wer ihre Noten nimmt, 
weiß, daß ein folder Banker risfiren darf; Jedermann Fann ihm, deſſen Berants 
wortlichkeit nicht durch Gonceffionen und Privilegien befchränft, deffen Credit nicht 
durch dieſe ftaatliche Einmifchung unnatürlich erweitert if, mit größerer Ruhe ver: 
trauen, als der conceffionirten oder privilegirten Bank, die nur ihre Statuten und 
nicht ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen bat, und die, wenn fie fih mit der Regie 
rung verftändigt, von bdiefer Gensd’armen erhält, die Noteninhaber, welche Geld 
begehren, von den Bankkaſſen fortzujagen, wie dies 1797 in London, 1720 in 
Paris, 1848 in Wien, verfchiedene Male in Madrid und Stodhelm, geſchah. 

Es bleibt freilih die Frage zu erörtern, welchen Beweggrund zur Notenauss 
gabe die concejfionirten und privilegirten Banken haben würden, wenn die ohne» 
dem ſchon befchränfenden Statuten noch dahin verfhärft wären, daß fie das Rifico 
nicht laufen dürften, andere Gredite zu gewähren als fie empfangen haben, daß fie 
alfo die für Noten empfangene Gelder nur höchſt felten zu gewinnbringenden Ges 
fhäften verwenden fönnten. Es ift darauf die Antwort zu geben, daß eine folche 
Bank Vortheile hat, erftlich indem fie theilweiſe Barren in der Kaſſa haben, und 
daher auf die Bewegungen der Metallpreife fpeculiren kann, ohne ein Capital ihrem 
Gefchäftsbetrieb zu entziehen, zweitens indem fie, da die Bewegung des Geldmarktes 
zum größten Theil in ihren Kaffen vor ſich gebt, hierdurch einen Mafftab für die 
Beihränfung und Ausdehnung ihres Disconto und Leihgefhäftes hat, und drittens, 
indem fie nicht nöthig bat, wie andere Gefchäftsleute einen großen Theil ihres Ka- 
pitales flüffig zu erhalten, um unvorbergefebene Gelegenheiten zu Gefchäften benutzen 
zu können, denn bei einer großen Notenausgabe würde die Ginlöfung fämmtlicher 
Noten mehrere Tage Zeit erfordern, und es mag daher ein Meiner Theil des für 
die Noten vorhandenen Baarvorrathes ohne Gefahr heute zu Gefchäften verwendet 
werden, wenn morgen oder übermorgen ein Erſatz der Baarfchaft mit Beftimmt: 
beit zu gewärtigen iſt. 

Wenn die Noten, wie wir glauben, dem Verkehre nuͤtzlicher als baare Gelder 
find, fo fcheint es überdies möglich, daß die Notien mit einem Aufgeld von der 
Bank ausgegeben würden. Während wir dies ſchre ben find 34.8. in Berlin Bank— 
noten mit einem Aufgeld von per Mille gefucht. Dies Aufgeld würde noch 
fleigen, wenn die Notenausgabe dur die Bedingung gleichen Kaffenbeftandes bes 
fhränft und unter allen Umftänden, d. 5. auch wenn der Staat die Münze ver: 
ihlechtert oder Papiergeld ausgibt, den Noten die Zahlung in der Baluta auf 
welche fie lauten, gefichert wäre. 

Dis Anfang diefes Jahrhunderts gab es in Italien Banken, welche Noten 
gegen Geld und ungemünztes Metall ausgaben und kein ander Gefchäft als das 
in Sorten und Metallen mit diefen Mitteln betrieben. Es ift nicht einzuſehen, warum 
das gleihe Syſtem gegenwärtig unmöglich fein follte. 

Boltöwirthichaftlich wird die Notenausgabe nicht felten darum empfohlen, weil 
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dadurch die Kapitafien vermehrt werden, d. h. man nimmt grundfäglih an, daß 
mehr Noten ausgegeben werden follen, als Geld dafür vorhanden ifl; man nimmt 
an, daß die Gefellihaft an Geldmangel leide. 

Nun ift es aber falſch, daß durch Notenausgabe das Kapital vermehrt werde, 
Kapital if ein Material zum Genuffe (Verarbeitung oder Verbrauch) in der Ge 
Gegenwart oder Zufunft, welches dem Genuffe in der Vergangenheit abgefpart 
wurde, der Ueberſchuß der Production vergangener Zeit über ihren Verbraud, das 
Nefultat einer Arbeit, welches uns Arbeit erfpart. Der Werth der Arbeit, welche 
wir aufbieten müßten, um uns gleiches Material des Genuffes zu verſchaffen, ift 
der Werth des Kapitales. 

Es ift leicht einzufeben, daß an den Banknoten nichts als Erfparniß der 
Vergangenheit, als Weberfhuß ihrer Production gelten fann, als das Papier und 
die Drudarbeit, durch welche fie bergeftellt find. Der Werth diefer Arbeit ift ein 
äufßerft geringer, 100,000 Banknoten a 10 Thaler Nominalwertb, das, was man 
als 1 Million Thaler Kapital anempfchlen will, kann ſehr gut für 1000 Thaler 
angefertigt werden. Es fällt Niemanden ein, in dem Material, aus welchem die 
Noten gemacht find, ihren Kapitalwertb zu erkennen; einen anderen tragen fie aber 
in der That nicht an ſich. Was für den Notenbetrag in den Kaffen der Banf 
liegt, it nicht dadurch gefchaffen, dak man beliebige Zahlen auf ein Stüdchen 
Papier gedrudt, fondern dadurdh, daß man gearbeitet, daß man Werthe producirt 
und erjpart bat. Diefe Wertbe find da, ob Noten gemacht werden oder nicht. 

Es fheint freilich Die Einrede mächtig, daß das haare Geld ein wichtiges 
Material zum Genuffe, ein Kapital fei, indem mit Hülfe deffelben große Induftrieen 
betrieben werden, die augenblidlih aufhören müffen, wenn den Juduftriellen Fein 
Geld zuflieht, und daß daher die Noten, indem fie die Dienfte des Geldes, auch 
die des Kapitales Teiften, und Kapitale find. Sagt doch ein audgezeichneter 
Deconomift neuefter Zeit (Erurcelle Seneuil): „die Ausgabe von Banknoten nad 
Sicht und auf den Inhaber lautend, bat möglich gemacht die Handelseffeften mit 
furzer Verfallzeit zu geringem Zinsfuß zu discontiten.“ 

Nun wird man aber zugeben müffen, daß feine AInduftrie der Welt das Geld 
zu anderen Dingen braucht als zum Anfauf von Grundftüden, Gebäuden, Roh— 
materialien, Mafhinen, Werkzeuge und zur Bezahlung der Arbeiter, welche letztere 
das Geld zum Ankauf ihrer Lebensbedürfniffe verwenden; die Gonfequenz diefer 
Thatſache ift, daß Feine Anduftrie aufbören müßte, wenn den Induſtriellen anftatt 
des Geldes: Grundftüde, Gebäude, Rohmateriale, Maſchinen, Werkzeuge und die Mittel 
zur Befriedigung von Lebensbedürfniffen geliefert würden und daß eine Induftrie mit 
allem Gelde nicht weiter zu arbeiten vermöchte, wenn fie für das Geld nicht jene Dinge 
haben könnte. Nicht von der Menge des Geldes — fei es nun Metall oder Papier, fon: 
dern von der Menge jener anderen Gegenftände hängt es daber ab, ob und mie viel 
neue Producte hervorgebracht werden fünnen, eine einzige Ausnahme befteht bei 
den Gold und Silberwaarens Fabriken, für weldhe das baare Geld als Metal und 
Rohmaterial in Betracht kommt, deffen Vermehrung natürlich auch die Vermehrung 
ihrer Fabrikation geftattet. 

Weil es zu folder Kabrifation dienen fann, weil es demzufolge Werth hat 
und weil es dur feinen Wertb, durch feine Iheilbarfeit und Unverderblichfeit ein 
bequemer Zaufchvermittler und; daher überall zu diefem Zwecke begehrt und nicht ohne 
großen Arbeitsaufwand herzuftellen ift, darum ift das edle Metall ein Kapital. 
Wer edle Metalle aus der Erde fchafft, fchafft daher Kapital. Und dieſes Kapital 
verarbeitet, fegt ihm das andere zu, welches in der Formgebung liegt; wer Geld 
aus Metall macht, vermehrt nicht um den Nominalwertb ded Geldes, fondern um 
den geringen Arbeitewertb des Prägens das Kapital, eine Vermehrung, die nur 
local it, weil das Prägen in einem Lande nuglos für das andere Land if. 

Wenn aber das Geld feinen anderen oder nur einen fehr geringen locaten — 
Kapitalswerth außer dein des Metalles bat, aus welchem es gefertigt if, wie Fann 
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bie Anfertigung von Banknoten eine Vermehrung von Kapital fein? Entweder iſt 
Metall, für welches es umlaufen fol, in der Bankkaffa, dann find nicht die Bank: 
noten, fondern die Gold» und Silbergräber die Urſache des Kapitales, oder das 
Metall Liegt nicht in den Bankfaffen, dann haben die Banknoten mit dem Metall: 
gelde nichts gemein als eine Art Prägung, die Eigenfchaft aber, welche das Geld 
überall zum Kapital macht, fehlt den Banknoten in jedem Falle. 

Es ift wahr, die Girobant von Benedig hatte einft ihren Baarfond verloren 
und dennoch fchrieben die Kaufleute auf den Conti bei der Bank gegenfeitig ab 
und zu; fie arbeiteten mit einem Umlaufmittel, welches nicht einmal durch Waarens 
verfchreibungen u. dergl. wie die Banfnoten heut zu Tage, gededt war; nimmt man 
‘ aber auch an, daß die ganze Welt jo mit einander verrechnen wollte und könnte, 
daß alles Geld alfo überflüffig würde, wären dadurch die Kapitalien vermehrt? 
Sicherlich nicht, e8 wäre nur das edle Metall feines Dienftes als Tauſchvermittler 
entlaffen, daher weniger nüglih, weniger begehrt und mwohlfeiler. Wie die Banf: 
noten» oder überhaupt die PBapiergeldausgabe ohne entiprechende Anhäufung von 
edlem Metall den Zwed einer allgemeinen Abrechnung ohne Geld in einem gewiffen 
Kreife erfüllt, fo bat fie in diefem Kreiſe auch deren Wirkung, das edle Metall 
weniger begehrt und mwohlfeiler zu machen und es daher fortzudrängen, dahin, wo 
es mehr Wertb hat. So lange die Bequemlichkeit des Papiergeldes, der Gredit 
der Ausfteller, die vielfache Verwendung, welche demfelben vielleicht dur Annahme 
bei den Steuerämtern und dur Zwangscours geboten ift, das Banknoten, ohne 
entfprechende Metallfaffa, in Umlauf gleich mit dem baaren Gelde erhält tritt mit 
der Notenvermehrung lediglich die Wirkung vermebrter Umlaufmittel ein; die Preife 
aller Waaren fteigen, mit Ausnahme der edlen Metalle, welche für den Augenblick 
durch Papiergeld überflüfftg gemacht find. 

Die Speculation fucht fowiel als möglich von den hohen Preijen Nutzen zu 
ziehen, fie vermehrt die Wanrenbeziebungen aus dem Ausland, und da alle Pro- 
ducte des Papiergeldlandes hoch im Preiſe ſtehen, fo fendet fie Geld und zwar 
weil das Papiergeld im Auslande nicht Umlauf hat baares Geld oder Metalle hinaus. 

Hierdurch wird zwar nicht die Summe der Kapitalien, wohl aber die Natur 
derfelben verändert. Es geht das Metall fort und der Gegenwertb fommt in 
allerlei anderen Gütern herein. 

Das Steigen der Preife im Inlande und der Unwertb des Metalled macht 
gleichzeitig die gewohnte Waaren*)- Ausfuhr ins Ausland und die gewohnten Zus 
flüffe von Metall aus demfelben unvortheilhaft. 

Die Bermehrung der Waarenbezige vom Ausland, die Verminderung der 
Baarenausfuhr dabin, könnte das Steigen der Waarenpreife hemmen, aber je höber 
die Waarenpreife find, defto größer ift der Bedarf an Umlaufmitteln für ihren Umſatz, 
je mehr Waaren vorhanden, defto mehr Sicherheit wird der Bank für Noten geboten 
und fie will von ihrem Papier Nugen zieben, fie will ausleihen und discontiren um 
Zinſen zu verdienen. Je mehr fie Gredit gewährt, defto bereitwilliger geben die 
Importeure den Groffiften und Kabrifanten, und diefe den Krämern Credit; je mehr 
die Krämer Eredit empfangen, befto bereitwilliger gewähren fie folden an die Con» 
fumenten; je weniger diefe mit der Zahlung fih zu beeilen brauchen, defto mehr 
verbrauchen fie. Wie die Preife der Waaren, fteigen auch die Preiſe aller Dienfte, 
man fann nicht nur mehr verbrauchen, fondern auch mehr bezahlen. 

Dies find gewöhnlich die glänzendften Zeiten des Papiergeldſyſtemes, der 
ftärfere Verbrauch und Abfag von Waaren, die höheren Preiſe, welche dafür gelöft 
werden, was gibt es Beftechenderes für den Handel und die Induftrie? Die Ein 
fuhrliften ſchwellen an, die inländifchen Fabriken blühen, Arbeiter find geſucht und 
gut bezahlt, Steuern geben mit Leichtigkeit ein und da der allgemeine Zinsfuß finkt, 
fo fann aud der der Staatsfchulden herabgeſetzt werden. 

m) Wir gebrauchen hier Waaren ald Gegenfap von Geld, natürlich ohne dem Gelde die 
Eigenihaft der Waare abzufprechen. 
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Muß nicht die Druderpreffe gefegnet werden, die ſolche Wunder bewirft und 
die Bank, welche diefe Wunderfraft gewedt hat? 

Freilich da das Metall gemünzt oder ungemünzt fortziebt, fo wird eines Tages 
gar feines mehr im Lande vorhanden fein, defto beffer fagte Law, und Andere 
nah ihm, zum Umlauf dient ja unfer Papier beffer als Metall und wenn das 
Ausland nicht die gleiche Anficht bat, fo fhidt es eben keine Waaren herein und 
die inländifche Induftrie bat den Vortheil Alles felbft zu machen: dies bringt neuen 
Agio, neuen Aufihwung, neue Urſache zu inländifcher Zufriedenheit! 

Die Papiergeldpreffe arbeitet fort. Nun will aber ein leidiges Schickſal, daß 
fein Land Alles hervorbringen fann was die Wünfche einer fo glüdlih zu höheren 
Berbrauch durchgedrungenen Bevölferung zu befriedigen vermöchte. Baummolle, 
Zuder, Kaffee, Südfrühte wachſen nicht in einem Falten Lande und ſelbſt die 
Bereinigten Staaten von Nordamerifa, welche all’ dies erzeugen können, brauchten 
einft Dinge vom Auslande als fie fein Geld mehr hatten. 

Aber nicht nur der laufende Bedarf, fondern auch eine Menge von Waaren, 
welche auf Eredit vom Auslande bezugen wurden, find zu bezahlen, man muß daher 
für das Papiergeld Metall haben; man zeigt die Banknoten bei der Bank vor, fle 
bat Wechſel, Staatspapiere, Pfänder, aller Art, nur fein Metall, oder fie hat 
fo wenig ded Metalles, daß fie doch nicht dem ganzen Begehr darnach entfpredyren 
fann. Sie fuspendirt daher ihre Zahlungen. 

Da auf den Noten fteht, daß die Banf dem Borzeiger nah Sicht bezahlt, 
fo wäre ihr eigentlih der Prozeß zu machen und ihr Nctivum gegen Metall, wenn 
auch ans Ausland zu verfaufen. Würden auch nur 50 pCt. dafür gelöft, würde 
auch das ganze Hapital der Banf» Eigenthümer — gehen, dem Metallmangel 
wäre dadurch wahrſcheinlich abgeholfen. 

Wie kann man aber ein Inftitut eingehen Iaffen, welches fo mwohlthätig ge 
wirft hat! fagen die Staatsmänner, und fie zieben vor, allerlei Hülfsmittelchen zu 
deeretiren. Dem Privilegium, Noten ausjuftellen, wird zur Rettung des Inftitutes 
das andere beigegeben, die Noten nicht einlöfen zu dürfen und da demzufolge Niemand 
fie freiwillig für Geld annehmen würde, fo wird der Zwang ausgefprochen, fie 
ald Geld annehmen zu müjfen (fiebe Bank von England, Law's Bank, Reiche: 
Händifche Bank von Schweden, Ruſſiſche Bank, öfterreichifche Nationalbank u. dgl.). 

Bon diefem Augenblid an, ftellt das Mistrauen dem Metallbedarfe fürs Ausland 
eine außerordentliche Nachfrage nah Metall fürs Inland zur Seite, Jeder ſucht die 
Noten loszuwerden und Metall dafür zu erlangen und einzufperren. Je mehr die Noten 
veräußert und Metalle gekauft werden wollen, defto theurer werden diefe und defto 
wohlfeiler jene. Freilich haben die Staatsmänner noch andere Mittel. Sie verbieten 
die Metallausfuhr (fiebe Banken von Schweden, Rußland, Defterreich, Law), fie ver: 
bieten die Einfuhr fremder Waaren (fiche ſchwediſche Reichsbank) oder erfchweren 
fie durch Zollerhöhungen. Diefe Mittel haben aber niemals etwas genügt, fondern 
nur den Zuftand empfindlicher gemacht, und wie alle unfittliche Gefege, die Regierung 
in Verachtung gebracht. Die Preife des Inlandes, welche Jeder nur mit Noten 
bezablen kann, fteigen höher noch als fie waren, jo lange Metall und Papier gleich: 
geachtet wurde. Während die Preife fteigen und der bisherige Gefchäftsumfag alfo 
mehr Umlaufmittel erfordern würde, trachtet die Bank vielleicht ihre Notenmenge 
zu vermindern. Die höheren Preife können dann nicht mehr bezahlt werden, der 
Verbrauch vermindert ſich und mit ihm Abfag und die Arbeitägelegenheit, Fabriken 
fiehen fill, Fabrifanten und Kaufleute können ihre Verbindlichkeit nicht erfüllen, 
Ausftände, die 100 in Silber oder Gold werth waren, find jest, je nad dem 
Cours der Banknoten, vielleicht 50 oder 75 in diefen Metallen werth. Das Beifpiel 
der Bank, die ftaatlihe Sanction der Infolvenz demoralifirt, und macht den Banferott 
zur Tagesfahe, der Mißeredit wird allgemein, der Zinsfuß fteigt und die öffent 
lihen Papiere fallen. In der Regel aber vermindern die Banken ihren Umlauf 
nicht, fondern fuchen ihn auszudehnen (fiche Law's Bank, öfterreihijhe Nationals 
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bant u. f. w.), denn der Gewinn ift am größten, wenn die Noten verzinft werben, 
welche nicht eingelöft zu werden brauchen. 

Wenn die Bank fo fortfährt, durch weitere Notenausgabe für Wechfel u. dal. 
angeblihb Handel und Fabrikation zu unterftügen, fo vergrößert fie das Unheil 
no, denn der Werth der Noten gegen Metall oder andere Güter finft natur: 
gemäs, je größer die Menge der Erfteren im Vergleich zu derjenigen der Legteren ift, 
jede Vermehrung der Noten vermindert das Vermögen derjenigen, welche ſchon 
weldhe haben. Was man beginne, fobald für das Papier kein edles Metall zu 
baben ift, ift der Ruin Vieler eine unvermeidliche Folge. Es fcheint freilich fonderbar, 
daß in einem Augenblid dad Papiergeld der Anftoß zur Blüthe von Handel und 
Induftrie zur Vermehrung der Berbrauchsfähigfeit und des allgemeinen Gredites, 
im anderen Augenblid die Quelle des Ruines fein fol, die Erklärung ift aber 
einfah darin, daß die Blüthbe eine Täufhung und lediglich die Erſcheinung ift, 
welche im Privatleben das Verzehren ded Vermögens und das Berzehren erborgter 
Summen zur Folge zu haben pflegt. Ein großer Aufwand, fo lange Beides dauert, 
und hinterdrein das ftillere Elend. 

Die Papiere, ohne Metallbinterlage, die Erhöhung der Preife aller Dinge, 
find ein fcheinbarer Vermögenszuwachs, der genoffen und verzehrt wird. Da dies 
Vermögen aber eben nur fcheinbar, da es fein Kapital, Fein erfparter Ueberſchuß 
it, fo wirft fein verzehrter Betrag fchließlih als ein Deftcit zwifchen Haben und 
Sol. Man hat mehr verzehrt ald man zu verzehren hatte Man hat feinen 
Vermögens zuw achs, fondern das alte Bermögen verzehrt. 

Die Banfnotenausgabe ohne Metallhinterlage wird gewöhnlich damit vertheidigt, 
daß gewiffermaßen andere Güter dafür hinterlegt feien, in dem die discontirten 
Wechſel das Eigenthum ihrer Ausfteller, Neceptanten und Giranten vertreten, diefes 
Eigentbum und die verpfändeten Staatspapiere und Waaren Metallwerth haben. 

Ale Wertbe find aber theilweiſe illuforifh, wenn ihr Preis durch Umlauf: 
mittel ohne Metallfond erhöht if. Die Noten werden daher als volle Metallwerthe 
ausgegeben und müffen als ſolche eingelöft werden, während ihre Sicherheiten nur 
einen theilweiſen Metallwertb haben. 

Aber nicht allein durch die zu großen Borfchüffe, Tondern durch Banknotens 
vorfchüffe ohne Metallunterlage, überhaupt auf irgend andere Werthe als Metall 
entfteht notbwendigerweife der Verluſt und die Inſolvenz, denn die Banknoten, 
welche, angeblih als Nepräfentanten von Metall, auf Grundlage von Werthen aus— 
gegeben werden, welche nicht Metall find, repräfentiren eben nur diefe Werthe die 
Noten. Wie, gegen Hinterlage von Metall ausgegeben, gewiffermaßen diefe zu 
Umlaufmittel machen, jo maden fie auch die Waaren, die Staatspapiere, kurz 
Alles, was das Vermögen der Wechfelunterfchriften oder die Sicherheit für Dar— 
leihen bildet, zu Umlaufmittel. 

Diefe ungeheure Goncurrenz von Umlaufmitteln entwerthet diefelben und die 
Unmöglichkeit, fie mit Metall einzulöfen, folgt notbwendigerweife daraus: daß die 
Bank in folhen Noten die augenblidlihe Zahlung von Metall verfpricht, welches 
fie nicht hat, 

daß fie durch folche Noten felbft das Metall verdrängt, welches fie zur theils 
weifen Erfüllung ihres Zahlungsverſprechens benußen Fönnte, 

daß fie die in Metall fogleich zahlbaren Noten zu Darleihen verwendet, melde 
erft jpäter in Noten rüdzahlbar find, die fein Metall repräfentiren, 

daß fie alfo einen anderen Gredit und eine andere Qualität von Werthen 
gewährt als fie von denjenigen empfangen bat, welche ihre Noten ald Berfchreibung 
für ftetsfälligen Gredit und für Silber und Gold genommen baben. 

Alle Greigniffe, welche bier als die Folge der Notenaudgabe, ohne Metall» 
unterlage, aufgeführt find, treten in einem geringeren Maße da ein, wo die Metall- 
unterlage nicht jo groß wie der Banfnotenumlauf if, denn es ift ein für allemal 
rein unmöglih, daß die Umlaufmittel vermehrt werden, ohne daß die Preife der 
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Güter fteigen und die beſte Bank wird, wenn fie ihre fämmttlichen Noten mit Geld 
einlöfen fol, nachdem fie diefelbe nur mit theilweifer Metallunterlage in Cours 
gefept hatte, bei dem Verkauf der mit den Noten gekauften Staatspapiere, Wechfel u. dgl. 
einen Verluſt im Verhältniß der Fünftlih gemachten Preisfteigerung erfahren. 

Selbſt das eine Gute, welches, wie oben erwähnt, der Vermehrung der Umlauf 
mittel durch Banknotenausgabe, von hervorragenden Deconomiften nachgerühmt wird, 
die Derminderung des Zinsfußes ift entweder ein Ausdrud des Unheils, welche ſolche 
Vermehrung ſchafft oder es ift nicht die Folge der Notenansgabe. 

Gredit ift der Webertrag von Kapitalien obne fofortige Gegenleiftung; bie 
Boraudfegung des Gredites ift das Kapital. Der Zinsfuh ift der Preis für Erebit, 
fei e8 nun für die Gefahr, die damit verbunden ift oder für den Nußen den er 
gewährt. Damit etwas wohlfeiler werde muß es im Verbältniß zum Bedarf vermehrt 
werden. Die Notenausgabe ift aber Feine Vermehrung des Kapitales, fo viel Noten ges 
macht werden, e8 wird dadurch das Kapital nicht vermehrt, es kann alfo nicht mehr über: 
tragen werden als ohne die Noten, woher fol die Vermehrung des Eredites fommen? 

Man will vielleicht behaupten, daß die Noten, wenn fie auch nicht die Kapitalien 
vermehren, fo doch einer Menge von Kapitalien die Eigenfchaft der Uebertragbarkeit 
geben, indem fie Tifh und Stuhl, Kaffee und Zuder in Umlaufmittel ausprägen. 

Bir würden diefen Einwand auch gelten laffen, wenn die Noten nichts weiter 
verfprächen als Tifh und Stuhl, Kaffee und Zuder, oder was fonft die Sicherheit 
bildet, für welche die Bank ihre Noten bingibt. Die Noten verfpredhen aber Geld 
und werden ald Geld gegeben, welches übertragbar if, ob Noten beftehen oder nicht. 
| Wenn die Bank dennoch zu einem niedrigeren als dem gewöhnlichen Zinsfuß 

Credit in ihren Noten gewährt, fo liegt dies entweder daran, daß fie als Geld 
mehr Noten ausgibt als fie Geld befigt, daß fie alfo von einer Gattung Kapitalien 
mehr ausborgt als von diefer Gattung exiftirt, oder es liegt daran, daß bei der 
Bank Gelder angehäuft worden find, die fonft müfftg lagen, dann find aber nicht 
die Noten, fondern diefe Depoflten die Urfache des verminderten Zinsfußes. 

Diefe Betrachtungen bier, auf die conceffionirten und privilegirten Banken an- 
gewandt, enthalten natürlich auch den Mafftab für die Notenausgabe durch freie 
Banken, wo folche exiftiren oder exiftiren werden. 

Die Strenge jedoch, welche da walten muß, wo das Geſetz die Sicherheit ver- 
bürgen foll, ift höchſtens als Klugheit da anzuempfehlen, wo das eigene Ber 
mögen, die Sicherheit verbürgt. Die concefflonirte und privilegirte Bank ſoll nicht 
wagen, die freie Bank darf wagen; bei der erfteren ift das öffentliche Intereffe, 
bei der legteren das Intereſſe der Unternehmer maßgebend; dort ift keine Sicher 
heit als das Statut, hier ift die Bürgfchaft der eigenen Exiftenz. 

Prüfen wir nun wie viel die Banknoten auf die gegenwärtigen Verkehrsver— 
hältniffe influiren, fo haben wir ins Auge zu faffen nicht allein wie viel in jedem Lande, 
fondern auch wie viel im Verhältnig zu deffen Bevölkerung Banknoten in Umlauf find. 


Bir finden demnach Notenumlauf Baarſchaft der Zettelbanten 
Bevölkerung Total per Hopf Total 1 Zbir. gegen 
j Millionen Mill. Thlr. Ear. Min. Tbr. Banknoten 
im Bollverein . 2 2 .2.2.0.30 39) 39 33 lys 
Defterreich ee 38 130 103 29 do 
EREN 18 7 12 3 2a 
ante - - 2 2 2%. 36 169 148 160 los 
BENBR +: - 2 00 26a a er 14 10, 23 13 Oo 
— —— ae a a ar 3, 3, 33 2, : iss 
roßbritanien und Irland . . 28 264 28 195 iss 
Norwegen und Schweden . . 5 25 150 13 ias 
Dinemaf . 2. 2 2 2 2. 2 15 225 5 rs 
Niederlande - » 2 2 2. 2, 43, 450 51, 044 
SIEHE: 2-2 een 4, 20 136 16 12 
Berein. Staaten v. Nordamerika 25 225 270 75 3 

Aufammen 206, 91, 1 596, Iso 


*) DObpne bie neuen Banfen von Braunfhweig und Weimar, deren Rotenausgabe noch nicht ftattgefunden bat. 
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In den betreffenden Ländern find daher circa 355 Millionen Thaler nicht 
durch Metall gedachte Banknoten in Umlauf und zwar 
Thlr. 9 Millionen oder 9 Sgr. per Kopf im Zollverein 
101 " „ OD in OSeſterreich 
4 5 „in Italien 
9 „» Ta in Frankreich 
un „ 12 „» nn in Portugal 
69 . 74 »„ nr „ in Grofbritanien und Irland 
2 „ „ 2 » nn In Norwegen und Schweden 
KR — „ 14 "» nr» in Dänemarf 
er „ 2 un in Belgien 
150° „ „ 10° #0 Inden Vereinigten Staaten. 


In der ganzen civilifirten Welt, abgefehen von China, find nach der Tafel, 
welche diefem Buche beiliegt, und welche wohl uur mit fehr wenigen und unbedeu— 
tenden Ausnahmen alle Banfen umfaßt 1,026,548,382 Thlr. Noten in Umlauf und 
dagegen 670,299,318 Thlr. Baarfchaft in den Bankkaſſen, alfo 356,249,064 Thlr. 
ohne Metallunterlage in Umlauf, alfo eine Summe, weldhe etwa 10 pGt. des 
überhaupt vorhandenen Gold» und Silbervorrathes entipricht. 

Wie wir Seite 42 nachgewieſen haben, beläuft ſich das von den Staaten 
ausgegebene Papiergeld auf 559,698,809 Thlr., von welchem nur das ruffiiche 
und niederländifche theilweife einen Baarfchag als Unterlage bat, fo daß das un- 
gededte Staatspapiergeld mwahrfcheinlih eine Summe, ziemlih äbnlih dem uns 
gedeckten Banfnotenumlauf, ergibt, und beide Umlaufmittel fich etwa wie 1:4 zu 
dem Silber» und Goldvorrath verhalten, welcher von Soetbeer auf 3600 Mill. Thlr. 
(dgl. Seite 45) geſchätzt ift. 

Solch ein Berhältnig muß notbwendigerweife auf die Preife aller Dinge einen 
wefentlihen Einflnß üben und diefer Einfluß ift natürlih um fo empfindlicher als 
die Menge ungededter Banknoten und Staatspapiergeldes fehr ungleichmäßig ver- 
theilt if. Bei diefer Vertheilung ift namentlih Deutfchland ſehr unglüdlih bes 
theiligt, weil e8 von den größeren Ländern Europas, das einzige außer Nußland, 
welches Papiergeld befigt, jo daß 


Ungededte Pa 
A piergeldb Zufammen per Kopf 
naher MM. Zhte, Mil. The.  Egr. 
der Zollverein 9 52 61 61 
Deſterreich . . 101 102 202 159 


Dar nun Ende 1852, wie die beften Schäßungen annehmen, der vorhandene 
Gold» und Silberwertb im Gebiete der Givilifation 8 Thaler per Kopf, fo ver 
hält fih der ungededte Papierumlauf im Zollverein wie 1:4, in Defterreich wie 
1:1;,, zu dem Metallquantum, welches auf diefe Länder füllt. Es kann nicht 
feblen, daß ein ſolches Mifverhältnig entweder die Metalle aus diefen Gebieten 
binausdrängt oder innerhalb derfelben eine Theuerung hervorruft, welche ihren aus— 
wärtigen Handel beeinträchtigen muß. Erſteres ift in Defterreih offenbar der Fall, 
Letzteres vielleicht die Erklärung, warum im Zollverein große Induftrien, wie die 
der Leinen und des Eifens, die Goncurrenz mit dem Auslande nicht mehr halten 
fönnen, weldye fie bei wohlfeilen Nahrungsmitteln und niedrigen Arbeitslöhnen feit 
Sahrhunderten behauptet hatten. 


f) Disconto- und Wechſelgeſchäft. 


Ehe wir auf diefe beiden Gefchäftszweige der Banken näher eingehen, glauben 
wir noch einige Bemelungen über Wechjel”) vorausfchiden zu müffen. 


*) Franzöfſiſch lettre de change; italienſch leitera di cambio; ſpaniſch und portugiefifch 
letra de cambio; englifh bill of exchange; beländifh Wiffelbrief; dänifch Vezel; ſchwe— 
diih Wäxel Bref; polnifh Wexel. 
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Es wurde Seite 8 als wahrſcheinlich aufgeftellt, daß der traffirte Wechfel eine 
Ausbildung der Anweifung und daß diefe Ausbildung nah dem Mufter der Meß— 
wechfel entftanden fet”). 

Wechlel ift heutzutage eine Zahlungsverpflihtung gegen den legitimirten In— 
haber, in einer Form, durch welche ausgedrüdt ift, daß der zur Zahlung Ber 
pflichtete einem befonderen Rechte, dem Wechfelrechte, ſich unterwerfe, deffen Eigen- 
thümlichfeit darin befteht, daß es feine Einrede gegen die im Wechſel auggefprocdhene 
Bahlungsverpflichtung zuläßt. 

Die Form ift verfchieden, je nachdem der Wechfel ein eigener oder ein ge 
zogener ift. 

Der eigene Wechfel, auch trodene Wechſel oder Solawechſel“) genannt, if 
von dem Ausfteller auf Sich Selbft ausgeftellt, d. b. ein Zahlungsverſprechen. 

Der gezogene Wechjel ift von dem Ausfteller auf einen Anderen ausgeftellt, d. b. 
ein Zahlungsauftrag. 

In beiden Fällen gelten in Deutfchland als nothwendige Beftandtheile des Wechſels 
1) die Bezeichnung des Wortes „Wechſel“, 2) die Angabe der zu zahlenden Geld: 
fumme, 3) die Angabe der Zeit wann bezahlt werden foll, A) die Angabe des 
Drtes wo bezahlt werden fol, 5) Die Angabe an wen oder Ordre bezahlt wer- 
den fol, 6) die Angabe wer bezahlen fol, 8) die Unterfchrift des Ausftellers. 
8) Jahr, Monat und Tag der Ausftellung (ſiehe Deutjche Wechfelordnung). 

Die Aufnahme des Wortes Wechfel ift nach manchen Gefepgebungen, 3. 2. 
der englifchen und franzöfifchen nicht notbwendig. Es genügt dort die Bezeichnung, 
daß das Papier an Ordre zahlbar ſei. Die Angabe des Ortes wo bezahlt werden 
fol, wird bei eigenen Wechſeln durch die Angabe des Ausftellungsortes, als ge 
fchehen betrachtet, da diefer ald BZahlort gilt, wenn nicht ausdrüdlih Anderes be- 
ſtimmt if. Die Worte „an Ordre“ find nach dem deutfchen Wechfelreht nicht un- 
bedingt nothwendig. Es kann der Wechfel doch wechſelmäßig weiter girirt werden, 
wenn nicht ausdrüdlih „nicht an Ordre““ eingeſchaltet ift. 

Die Angabe: wer bezahlen joll, ift beim eigenen Wechſel in der Unterfchrift 
des Nusftellers enthalten, der bei dieſer Art Wechfel Selbftzahler ift. 


*) Eine Beitätigung bierfür liegt vielleicht in der Thatfache, daß die erften Banfer, d. b. 
Wechsler, Gampforen, ihre Gefchäfte nur auf Meffen und Märkten betrieben haben, daß 
alle Wechſelgeſetze öfters einen Theil der Meß- und Marktprivilegien biden (4. B. in Lyon 
1468), daß die Wechfel: litterae cambii, d. b. Briefe, welche aus dem Wechjelgefhäft hervor: 
gegangen find, bießen, die Wechielgefege ihre Strenge ausdrüdlich gegen die Gampforen 
richteten und die arg die gewejen zu fein fcheint, daß der Gampfor Geld für feine 
Verihreibung erbalten und in derjelben am Zahlorte die Geldforten zugefihert babe, 
weiche er am Ausitellungsorte nicht befaß, wo ihm der Marktbefuhende das gelöfte Geld 
übergab. (Vergl. Martens Mittbeilung des Berichtes von Balducci 1339 u. a.) Diefe 
eigenen Wechſel wurden aber ſtets am anderen Orte ald dem der Ausftellung zahlbar ger 
madt, der Gampjor würde feinem Gredit geſchadet haben, wenn er dur einen eigenen 
Wechſel, am Orte zahlbar, feinen Mangel an Geld überhaupt erflärt hätte, während er in 
dem Wechſel auf fremden Plage nur den natürlichen Mangel an einer Geldforte feititellt 
oder dem ” deſſen Gunften er ihn ausftellte, einen Dienft erwies, für den er ſich bezahlen 
lieg. Wahrſcheinlich haben diefe eigenen Wedel, von Ort zu Ort zahlbar, Anlaß gegeben, 
die florentiniſchen und andere Angaben über Arbitragen ſchon auf traſſirte Wechſel zu be— 
ziehen. Eine Verordnung für Toulouſe vom Jahre 1342 gibt übrigens das Wechfelgefchäft 
nicht nur den Gampfores, jondern Allen frei. 

**) Solawedyjel iſt eine alte aber unrichtige Bezeichnung, denn es werden auch traffirte 
Wedel Sola ausgeftellt. — — au 


+) Daß die deutiche Wechſelordnung Wechfel als girirbar erflärt, auf welchen auch nicht 
geſagt iſt, daß an Ordre bezahlt werden will, läßt ſich dadurch entſchuldigen, daß die Natur 
des Wechſels die Uebertragbarkeit von ſelbſt mit ſich bringe, daß fie aber Wechſel, melde 
ausdrüdlih „nicht an Ordre“ lauten, noch ald Wechfel anerkennt, fcheint ſchon darum falich, 
weil durch diefe Bezeichnung eine integrirende Gigenichaft des Wechjels aufgehoben wird und 
das Ausnabmegefeg, welches man Wechſelrecht nennt, gar feinen anderen Jweck bat, als die 
Uchertragbarkeit zu erleichtern. 
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Der Ausfteller eines Wechfels, der Zieher, wird auch Zraffant, der, von 
welchem der Wechſel bezahlt werden foll, der Bezogene; der, an welchen oder 
an deffen Ordre bezahlt werden fol, der Nemittent, Nebmer, genannt. Beim 
Eigenen Wechſel fallen die erften beiden Eigenſchaften zufammen. 

Für Zahlung des Wechfels haftete dem Nemittenten der Ausfteller, dann ber 
Bezogene, wenn diefer accepirt, d. b. den Auftrag zur Zahlung angenommen hat. 
Der Remittent fann feine Ansprüche einem Anderem übertragen, indem er die eigene 
Unterfchrift auf die Nüdfeite des Wechſels fegt, mit oder ohne Angabe an wen 
und weffen Ordre bezahlt werden foll, d. h. durh Giro, und wird hierdurch 
Girant (auch Indoſſant auf der Nüdfeite fchreibend genannt). Der dem die Wechfel- 
anfprüce fo übertragen find, der Girat (au Indoffat genannt) kann auf gleiche 
Beife wie der Nemittent weiter übertragen, giriren, und fofort Jeder, an welchen 
der Wechfel girirt ift. 

Es darf bei den Lefern diefes Buches vorausgefegt werden, daß fie mit 
Wechſeln und Wechfelgefeg hinlänglih vertraut find und erinnern wir nur an bie 
wefentlihen Momente der Form und des Wefens, weldye dabei in Betracht fommen, 
weil fie die Grundfäge beflimmen, die den Banker beim Berkehre mit Wechfeln zu 
beobachten hat. 

Der Remittent wird einen Wechfel nicht nehmen ohne den Traffanten oder 
den Traffaten genau zu fennen. Iſt ihm der Erftere nicht hinlänglih und nur 
der Leptere befannt, fo wird er für den Wechfel feinen Gegenwerth geben, ehe er 
acceptirt if. Iſt ihm nur der Zraffant befannt, fo nimmt er den Wechfel allein 
auf das Bertrauen bin, welches er zu diefem bat. Unter allen Umftänden ift 
diefer ald Auftraggeber für die richtige Erfüllung feines Auftrages baftend. Der: 
jenige aber, weldyer von dem NRemittenten den Wechfel übernimmt, hat das Recht 
vorauszufegen, daß der Remittent durch Kenntniß des Traffanten oder Traffaten 
die Ueberzeugung von der pünktlichen Bezahlung des Wechſels bat. Diefes Necht 
der Borausfegung formuliren alle Wechfelgefege der Welt in die Verbindlichkeit 
des Giranten, d. h. wenn der Remittent den Wechſel girirt, fo ift er verantwortlich 
für deffen pünktliche Zahlung genau fo als wäre er felbft Ausfteller oder Acceptant. 
Diefes Nechtöverhältnig pflanzt fih fort von Girant zu Girant, fo daß Jedem 
fein Bormann haftet. Es ift dies eine der vorzüglichften Eigenſchaften des Wechfels, 
denn es macht ihn auch da umlauffähig wo Ausfteller und Acceptant, wo vielleicht 
gar feine der darauf vorhandenen Unterfchriften befannt ift, außer derjenigen des 
Inhabers, welcher ihn veräußern will. Moͤglich ift, daß ein Inhaber diejenigen 
Eigenfhaften nicht befigt, welche die Veräußerung nur auf feinen Eredit hin mög- 
lih wachen wird, der Umlauf eines Wechfeld würde oft ins Stoden gerathen, 
wenn nur der Inhaber in Betracht käme. Diefes Uebel tft aber gehoben, wenn 
irgend einer der Vormänner des Inhabers als creditfähig befannt if, denn der 
Inhaber überträgt durch fein Giro alle Anfprüdhe, melde der Wedel an den 
Meceptanten, Ausfteller und an fämmtliche Giranten gibt. 

Es ift namentlih im Maarenhandel häufig der Ball, daß der Nemittent oder 
ein Girant einen Wechfel an Zahlung nimmt, weil er eben feine andere Zahlung 
von feinem Schuldner befommen fann und vielleicht ohne Vertrauen zu dem Auss 
fteller, Ncceptanten oder zu demjenigen zu haben. der an ihn girirt. Diefe Thate 
fache bringt es mit fich, daß im Banfgefchäfte diejenigen Wechſel den meiften Eredit 
genießen, welche augenfcheinlih mit Geld gekauft worden find, well diefer Kauf 
ein Gefchäft Zug um Zug, d. h. weil der Credit in dem Augenblid gegeben worden 
if, wo der Wechfel girirt wurde, und zwar nicht wie beim Waarenbandel gegen die 
hohe Prämie, welche in dem Gewinn durch Waarenpreife, fondern gegen die 
geringe, welche in dem Zinsfuß oder Courſe liegt. Die Kritif desjenigen, welcher 
für einen Wechfellauf erft ein Kapital hinlegen foll, ift natürlich firenger, un 
beftochener als die dedjenigen, welcher ein ausftehendes Kapital durch Uebernahme 
eines Wechſels wieder einzuziehen hofft. Diefe richtige Borausfegung wird häufig 
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ins Extreme getrieben dadurch, daß viele Banker Wechfel von Waarenhändlern, 
Babrifanten u. f. w. ohne das Giro oder Accept von Bankern von vornherein als 
verdächtig betrachten. Namentlich den deutſchen öffentlihen und Privatbankern wird 
in dieſer Hinfiht häufig wohlbegründeter Borwurf gemacht. Jener Berdadht beruht 
theild auf Unfenntniß des Waarengefchäftes und der dabei betheiligten Leute, theils 
auf dem Umftand, daß früher Wechjel von Waarenhändlern und Fabrifanten auf 
die Detailliften in Deutfchland bei dem Mangel allgemeiner Wechſelfähigkeit nicht 
üblih waren”). 

Für eine Bank fommt es allerdings nicht allein auf die Sicherheit der ‘Ber: 
fonen an, welche für einen Wechfel baften, fondern auch auf die Pünktlichkeit, welche 
fie bei Erfüllung ihrer Berbindlichkeiten beobachten fönnen. Ein Grundbefiger 
fann ein fehr großes Vermögen, aber entfernt von einem Handelsplatze, vielleicht 
gar feine Gelegenheit haben, ehe die Ernte reif if, größere Summen Geldes auf 
zutreiben. Er mag als Acceptant eines traffirten oder als Ausfteller eines eigenen 
Wechfels annehmbar fein, da man voraugfegen fann, daß er dabei Berfallzeiten fich 
ausgewählt hat, welche der Zeit feiner Einnahmen entfprehen, als Girant eines 
Wechſels aber, welchen er natürlich in der guten Meinung, daß er bezablt werde 
und nicht in VBorausfegung der Möglichkeit des Nichtbezahltwerdens empfangen und 
weiter begeben bat, ift der Grundbefiger nicht hoch anzuſchlagen, weil er bei den 
günftigften Bermögensverhältniffen eine unerwartete Zahlung nicht zu leiften vermag. 

In einem gewiffen Grade ift dies allerdings auch bei den Waarenhändlern 
oder Fabrifanten der Fall, wo die allgemeine Wechfelfähigkeit nicht herrſcht und 
dad Syſtem auf Krämer und Kundfchaft zu ziehen nicht befteht, denn der Waaren- 
händler oder Fabrifant kann mit dem beiten Willen Buchfchulden nicht auf den 
Tag eintreiben, Waarenvorräthe nicht augenblidlih in Geld verwandeln und in 
der Natur feines Gefchäftes liegt es, fo wenig Baarfchaft als möglich in Vorrath 
zu halten. Dies macht aber den Waarenhändler oder Fabrifanten nicht unbraudbar 
zu guten Wechfelfhuldner, infofern nur der Banker deffen Geihäftsumfang und 
Gefchäftsmethode beobachtet. Erftlich ift gerade bei Waarenhändlern und Fabrifanten 
mebr als bei jedem anderen Gefchäftszweige mehr als bei dem Banker ſelbſt der 
Wechſel ungweifelhafter, der Beleg eines vorhandenen Vermögens, eines bona fides 
Geſchaͤftes. Der Groffift in Leipzig acceptirt den Wechſel, welchen der Hamburger 
Kaufmann für an ihn gefandte Waaren traffirt, der Detaillift in Chemnig den 
Wechſel, welchen der Leipziger Groffit für gefandte Waaren zieht. Der Acceptant 
bat in jolhem alle den Werth des Wechſels empfangen, fein Zahlungsvermögen 
fih in Verhältniß feiner Zahlungsverbindlichkeit fih vermehrt, während namentlich) 
der Privatbanker oftmals ohne den Werth empfangen zu haben und im Vertrauen, 
daß der Traffant vor Verfall den Werth einfenden wird, acceptirt. Zweitens ift 
bei dem Waarenhändler en gros und bei dem Fabrikanken eben darum, weil fie 
feine unerwartet auftretenden Zabiungsforderungen zu befriedigen haben, und ſich 
beim Eingehen jeder Verbindlichkeit die Verfallzeit derfelben ausbedingen können, 
die Vorausjegung erlaubt, daß fie diefe Bedingung der Unficherheit ihrer Geld» 
eingänge anpaffen. Drittens haben diefe Gefchäftsleute notbwendigerweife ein Lager, 
von welchem fie in einem Außerften Falle einen Theil verpfänden fönnen, um Geld 


*) Es ift der große Borzug des Verkehres in Frankreich, daß Wechſel von Privatleuten 
dort ein ziemlich allgemeines Zablmittel bilden, der Schneider nimmt von feinem Kunden ein 
Billet ä ordre, gibt das den Tuchhändler an Zahlung, der Tuchhändler zahlt den Fabrikant 
damit und diefer gibt es der Bank. Es ift dies eine Äußerft zweckmäßige Einrichtung für 
den Verkehr. Sie bietet eine ganze Neibe von Bortbeilen, gegenüber dem in Deutſchlaud 
üblichen Syſteme der Buchſchulden. Der Schneider hat größere Wahrfcheinlichkeit der pünkts 
lihen Zablung, der Tuchhändler fiebt aus den Billet, daß der Schneider Ausftände bat, der 
Fabrikant ficht gleiches vom Tuchbändler, die Bank gleiches vom Fabritant. Obwohl foldye 
Billets häufig am Verfalltage nicht bezablt und dann meiftens wieder prolongirt werden, ſo 
fann doch die Wechielitrenge im Notbfall angewannt werden und die weitläufigen Prozefie, 
welche bei Buchfchulden üblich find, fallen nicht vor. 
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zu borgen und enblich lehrt die Erfahrung diefen Gefchäftsleuten das Verhältniß 
in welchem fie im fchlimmften Falle auf den Eingang ihrer Ausftände rechnen können 
und fie haben einen Gejchäftsbegriff und eine Gefchäftsgemwohnbeit, welche z. B. einem 
Grundbefiger fehlt, fie werden auch ihr Giro ale Verbindlichkeiten notiren, fie fönnen 
den Eredit nicht entbehren und werden daher ſich ſtets bemühen ibn zu erhalten. 

Diefe Umftände haben mehr oder minder Gewicht, je nach der PBerföntichkeit 
ſolcher Gefchäftsieute, wo diefe aber dafür bürgt, daß der Größe der Wechfel- 
Verbindlichkeiten einer Unterfchrift jenen Umftänden angepaßt werden, ift der Mechfel 
des Waarenbändlers und Fabrikanten, infofern die Unterfchriften darauf, foliden 
Leuten angehören, unzweifelhaft ein banfmäßiges Papier und nur bezüglich der 
Fabrifanten möchte noch die Rüdfiht zu beobachten fein, ob feine Fabrik in freier 
Eoneurreng oder nur mit Schußzöllen beſteht. Häufig geftehen Fabrifanten offen 
ein, daß ohne die hohen Preife, welche ibnen durch die Schupzölle gefichert find, 
ihre Kabrif nicht beftehen fönnte, d. b., daß fie unfähig feien fo wohlfeil wie das 
Ausland zu produeiren und zu verkaufen, daß fie nicht von ihrer Induſtrie, fon« 
dern vom Schußzolle leben. Solchen Fabrifanten, welche wirkliche oder vermeint« 
lihe Berbienfte fie immer haben mögen, kann natürlich gar fein Eredit gewährt, 
ihre Unterfhrift auf Wechleln gar nicht gerechnet werden, denn das ganze Kapital 
in folhen Fabriken hört auf einen Werth zu baben, von dem Augenblid an, wo 
die Gefeßgebung den Schutzzoll abfchafft. 

Die verfchiedenen Banken haben, abgefehen von der Qualität der Perfonen, 
au eine Quantität derfelben als eine Bedingung in ihre Statuten aufgenommen. 
Drei haftende Unterfhriften werden von den meiften Banken verlangt, von einzelnen 
aber auch nur zwei. Daß einer oder mehrere der Unterfchreiber am Plage wohnen, 
wird außerdem ausbedungen. Drei Unterfchriften ift häufig eine flörende und 
den Umfaß vertheuernde Maßregel. Wenn A in Berlin auf B in Magdeburg zu 
traffiren bat, jo leiftet ihm die preußifche Banf, welche an beiden Orten Comptoire 
bat, den beften Dienft, wenn fie den Wechfel ohne weitere Vermittlung discontirt. 
Beſteht die Bank auf die drei Unterfchriften, fo bleibt dem Ausfteller nichts übrig 
als das Papier an einem Privatdisconteur zu verfaufen, der ihm vielleicht 5 pCt. 
Binfen in Abzug bringt und dann das Papier an die Banf mit 3 Gpt. verkauft. 
Freilich bleibt die Frage, ob die Bank, wenn fie fih mit zwei Unterfchriften 
begnügte, anch mit 3 pCt. Zinfen den Eredit gewähren fönnte, ob fie nicht vicl- 
mehr für den größeren Riſico auch einen höberen Zinsfuß beanfprüden müßte? 
Es find ohne Zweifel drei gute Unterfchriften fiherer ald zwei, es find aber auch 
zwei „vorzüglich gute’ beffer als drei, welche nur „gut‘ genannt werden können. 
Es fcheint daher die Bedingung von drei Unterfchriften nicht eine unentbehrlice. 
Ein Wechſel mit einer einzigen baftenden Unterfchrift ift freilih in feinem Falle 
banfmäßig, wenn er nicht etwa mit Hinterlage von Fauftpfand begleitet wird, in 
welchem Falle diefes und nicht der Wechfel zum Mapftab für den von der Banf 
zu gewährenden Credit dient. Ohne Fauftpfand ift ein Wechſel mit nur einer 
Unterſchrift faum denkbar als in der Form eines traffirten, aber noch nicht acceptirten, 
oder in der Korm eines eigenen Wechſels. Keine von Beiden enthält eiuen Bes 
weis dafür, daß der Wechfel wirflih einen gefchehenen Güterumfag ausdrüde, daß 
alfo fein Werth in einer Hand vorhanden fei, feine bietet der Bank eine Con: 
trole ihres eigenen Urtheiles über den Credit, wie fie exiftirt, wo zwei Wechiel« 
verpflichtete vorhanden find, welche natürlich einander Gredit geben müffen, feine 
enthält eine Bürgihaft und die Bank würde in der That Blanco-Eredit bewilligen, 
indem fie ſolche Wechſel kaufte. 

Wechſelunterſchriften von creditunwuürdigen Leuten können von einer Bank nicht 
gezählt werden. Sie erhöhen nicht nur die Sicherheit der guten Unterſchriften 
nicht, fondern fie beeinträchtigen diefelbe fogar, die beften Gefchäftsieute können 
ruinirt werden, wenn fie mit jchlechten in Verbindung ſtehen und für deren Ber 
bindlichteiten durch ihr Giro u. ſ. w. eintreten. 
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Einer der fhwierigften Punkte beim Betriebe der Wechfelgefchäfte ift das 
Ausmaß der gegebenen und der zu gebenden Credite. Diefe ift unferes Erachtens 
nur durch ein Hülfsbuch zu bewerkftelligen, in welhem jedem Namen der auf den- 
felben laufende Gredit belaftet wird. 8. B. bei der Banf ift feftgeftellt, das A 
bis zu 10,000, B bis zu 5000, C bis zu 3000, D bis zu 2000 Thaler Erebit 
genießen foll und werden den betreffenden Namen diefe Summen auf dem Hülfs- 
buche, das wir das Buch des Nifico nennen wollen, pro forma gutgefhrieben. 
Empfängt;nun die Bank einen Wechſel von 3000 Thaler mit diefen Unterfehriften 
und wollte fie jedem Credit die volle Summe, für welche er haftet, bezahlen, fo 
würde durch ein ſolches Geſchäft der Gredit von C und B fchon gänzlich erjchöpft 
fein. Hat ein Wechſel von 3000 Thaler zufälligerweife 50 Giri, fo wird eine 
Bank bei diefer Methode 150,000 Thaler an dem Abjahkreife ihres Gredites ab- 
fhreiben; dies ift offenbar falfh. Die Bank wird vielmehr jedem Cinzelnen nur 
einen Theil eines ſolchen Wechfels an feiner Greditfähigfeit abfchreiben dürfen und 
zwar, wie uns fiheint, nicht zu gleichen Theilen, fondern im Verhältniß zur Summe 
feine® Gredites, d. b. im obigen Kalle würde der Rifico von 3000 Thaler mit 
1500 auf A, mit 750 auf B, mit 450 auf C, mit 300 auf D vertheilt werden. 
IR auf diefe Weife der Credit eines Namens erfchöpft, fo wird diefer Namen auf 
Wechſeln, welche die Banf in der Folge übernimmt, von ihr nicht mehr gerechnet, 
d. b. nur dem Gredit der anderen Unterfchriften wird das Riſico belaftet. So— 
bald ein Wechfel bezchlt wird, ift natürlich der Eredit aller dafür belafteten Unter: 
fohriften wieder zu entlaften. 

Diefe Methode mag noch nicht die beftmöglichfte fein, fie ift aber beffer als 
manche andere. x 

Im Fall der Nihtzahluug eines Wechfels befindet fich eine Bank in der Lage 
jedes Wechfelinhaberd. Sie fann alle für den Wechfel haftenden Namen auf einmal 
oder einen nach den anderen in Anfpruch nehmen, je nah Maßgabe der verſchie— 
denen Wechfelordnungen, von welchen die einen eine Reibefolge vworfchreiben, die 
anderen nit. Für den Nichtzahlungsfall ift es der Kürze des Verfahrens wegen 
von hoher Wichtigkeit, daß ein Berpflichteter am Plape wohne. Iſt diefer Ber: 
pflichtete der Ncceptant felbft der nicht bezahlt und befindet fih ein Girant oder 
der Augfteller nicht am Plage, welcher den Wechfel einlöft, fo fheint es Aufgabe 
der Banf, fofort gegen den Neceptanten auf Execution anzutragen, ohne die Notification 
zu unterlaffen, welche den Negreß gegen die anderen Verpflichteten aufrecht erhält. 
Diefer Ieptere Regreß mag zwar die Bank hinlänglich deden, fie bat aber auch 
eigenes Intereffe, durch Execution für das der Vormänner zu forgen, welche ihr 
vielleicht auf anderen Wechſeln noch haften. 

Die Wechfelthätigfeit der Bank erfheint, abgefehen vom Inkaſſo- und Leib: 
geichäfte, welche auch andere Papiere als Wechſel umfaffen können, gewöhnlich unter 
zwei verfchiedenen Rubriken, von welchen die eine das Discontogefhäft, die andere 
das Wechfelgefhäft genannt wird. Unter Discontogefhäft wird die Uebernahme 
und Ausbezahlung von Plagwechfeln vor deren Verfall und unter Abzug von Zinfen 
für die Zeit vom Tage der Auszahlung bis zum Berfalltage verftanden. 

Daß die Bezeichnung gerade auf Wechfel, die an dem Plage zahlbar find, 
befhränft wird, ift rein willfürlih, da auch Wechfel auf fremde Plätze gleicher 
Manipulation unterworfen werden können. Es rührt vielleicht der Unterfchied daher, 
daß der am Plabe des Zahlortes angelangte Wechfel früher als ein ausgelaufenes 
Bapier, d. h. als eines, welches feine Aufgabe, zwifchen Ort und Ort zu taufchen, 
vollendet hat, betrachtet wurde und nicht weiterbegeben zu werden pflegte. Wenigftens 
erzählt Büfh in feinem Buche, Theoretiſch-praktiſche Darftellung der Handlung, 
Hamburg 1792, ©. 78: „Es ift noch nicht gar lange, da ein Kaufmann es als 
feinem Eredit fhädlich anfab, wenn er einen Wechfel discontiren ließ und ihn des— 
wegen gewöhnlich bis zur Verfallzeit aufbewahrte, nahdem er acceplirt war.“ 
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Indem eine Bank einen Wechſel discontirt, verkauft fie einen Eredit, derfelben 
Größe wie der Betrag und derfelben Dauer wie die noch nicht abgelaufene Zeit 
des Wechiels. 


Den Preis diefes Eredites bringt fie bei Auszahlung des Betrages als Dis: 
eonto in Abzug. Kaufleute oder Privatbanfer, welche Wechſel discontiren, bringen 
wohl auch eine Provifion in Abzug. Die öffentliche Bank pflegt discontirte Wechſel 
bis zur DVerfallzeit liegen zu laffen, Privatbanker pflegen diefelben häufig an die 
Öffentlichen Banfen weiterzugeben und fich mit dem Nutzen zu — welchen 
fie darin finden, daß fie Proviſion oder einen höheren Disconto berechnet, als die 
Bank von ihnen begebrt. 


Deffentlihe Banken pflegen Feine anderen Wechfel zu discontiren als diejenigen, 
welche die ftatutenmäßigen Gigenichaften, zwei oder drei qute Unterfchriften haben, 
fie vflegen aber au den Disconte — fo nennt man den Zindfuß in diefem Ges 
Ihäft — für alle Wedel, welche fie discontiren, gleichzuitellen. 

Hieraus folgt der Ausichluß aller Wechſel vom Disconto, weldhe jene Eigen- 
haften nicht fireng an fih tragen. Wo die Bunkjtatuten drei gute Unterichriften 
fordern, muß die Bank einen Wechjel ablehnen, wenn er auch von Rothſchild aus- 
gefellt, von Mendelsiohn acceptirt wäre, fih aber in den Händen eines der Banf 
nicht als „gut“ binlänglich befannten Mannes befände. 


In folhen Fällen wird der Inhaber einen PBrivatdisconteur aufſuchen und 
ihm den höheren Preis bezahlen müffen, welchen diejer natürlich für Gredite nimmt, 
bei welden die Banf nit mit ibm in Concurrenz tritt, und welchen er, indem 
er durch feine Unterfchrift den Wechjel bankfähig macht und ihn vielleicht der Bank 
gibt als Lohn für fein Giro, als eine Aſſecuranzvrämie auh beanfprudhen muß. 

Die Bank ift bei dem Discontiren, wie bei allen ihren Gefchäften, natürlich 
nicht allein durch ihre Statuten, fondern au durch ihre Mittel beihräntt. In 
ihrem Kapital hat fie einen Eredit zur Dispofition, welder ihr bleibt, fo lange 
fie exiſtirt, in den Depofiten auf längere Zeit bat fie Eredite gleicher Länge zur 
Berfügung. Diefe kann fie alfo, in jo weit diefelben nicht fhon dur Leib» und 
andere Gejhäfte begeben find, im Discontogefhäfte anlegen. Bon vielen Bankern 
wird aber das Discontogefhäft ald eines derjenigen betrachtet, welcher durch Noten» 
ausgabe ausgedehnt werden fann, weil man vorausjegt, daß die Baarzahlung der 
Legteren nicht vor Verfall der Wechfel gefordert wird. Zuweilen werden jedoch der 
Bank größere Mengen von Wechſeln angeboten, fie erblidt, jo lange ihre Baar« 
ſchaft nicht vorzugsweife verlangt wird, in folbem Angebot guter Wechiel gewöhnlich 
einen Aufibwung der Geichäfte, beeilt fih ihm durch vermehrte Notenausgabe zu 
dienen, bis diefelbe alle Ganäle des Verkehres im Ereditfreife der Bank überfüllt 
und das baare Geld aus demjelben gedrängt bat, die Noten an die Bank zurüd« 
fehren und Geld dafür verlangt wird. Dann flebt die Banf ihren Baarvorrath 
fhmelzen, will fih durch Verminderung des bisherigen Discontogefchäftes helfen, 
vermindert dadurch auch vielleicht ihre Notenausgabe um einen Theil, im Verkehre 
fehlt aber dann nicht allein das fortgegogene baare Geld, fondern aud die Noten. 
Der Mangel an Umlaufmitteln macht allen Gefhäftsleuten die Erfüllung ihrer Ver— 
bindlichkeiten fchwierig und die Waaren mwohlfeiler. Ausſtände geben nicht ein, die 
Baarenlager entwertben, Zahlungseinftellungen finden ftatt, furz die Krifis ift fertig, 
in welche leicht die Bank felbft mit hineingeriffen wird. Jeder, der Wechſel im 
Portefeuille bat, ift nämlich geneigt, den Disconto auf diefelben zu opfern, wenn er 
mit dem dafür erhaltenen Gelde mehr verdienen fann. Dies ift bei vielerlei An— 
läffen der Ball, namentlih dann, wenn die Speculationsluft einen höheren Grad 
erreicht, Actien und Staatspapiere fleigen, neue Actienunternebmungen entitehen. 
Gibt die Bank nun für die Wechſel Geld oder gibt fie Noten, für welche das 
Geld baar daliegt, fo gibt fie dem einen Verfebre das Kapital, welches in anderem 
Verkehre eben nicht noͤthig if; gibt fie aber Noten, für welche feine Baarſchaft in 
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ihren Kaſſen liegt, fo übergibt fie dem Verkehre zwar Umlaufmittel aber fein 
Kapital, während die Empfänger es als Kapital behandeln. Man kann nicht fagen, 
die Noten feien Kapital, weil fie gewiffermaßen die Wechfel in Umlauf vertreten, 
denn Wechſel find felbft fein Kapital. Ihre Bezahlung muß erft durch neue Pro» 
duction oder durch Intervention des alten Kapitales bewerkftelligt werden. Man 
denfe fih 3. B. einen in drei Monat zahlbaren Wechfel von 1000 Thaler, aus: 
geitellt für eine Partie Kaffee. Der Groſſiſt benugt die drei Monate, um vom 
Krämer, Krämer fie, um von dem Saffee-Gonjumenten dag Geld zu erhalten; 
dieje arbe während der drei Monate und zahlen mit einem Theile ihres Arbeitd- 
lohnes oder Arbeitsproduftes den Kaffee. Möglich, daß diefer Kaffee nad drei 
Monaten noch gar nicht gang verbraucht und daher von den Verbrauchern noch 
nicht bezabit ift. In diefem Falle muß der Krämer den Groſſiſten von fhon früher 
vorbandenem Kapital den Betrag bezahlen oder der Groffift den Wechfel mit ſolchem 
einlöfen. Es ift auch möglih, daß der Groffit, welcher den Wechfel zu ber 
zahlen hat, bei deffen Verfall den Kaffee noch gar nicht an den Krämer verkauft 
bat und daher nur mit dem fchon früher vorbandenen Kapitale bezahlt. 

Man kann auch nicht fagen, daß der Wechfel Kapital fei, weil der Kaffee, für 
den er ausgeftellt wird, auch ein Kapital ift, denn dann wäre ja jedes Kapital zu 
vervielfältigen, indem man einen Wechfel darüber ausftellt. Die Bank hat viel 
leicht dem Groffiften den Wechfel auf den Krämer discontirt und von dem Krämer 
den Kaffee als Pfand für einen Vorfhuß genommen oder im Laufe der Speculation 
bat Groffift A den Kaffee an Groffift B verkauft und dafür dem Accept des lepteren 
zur Bank gegeben. Groffit B bat an Groffift C verkauft und dafür den Accept 
des Groffift C zur Bank gegeben. Groffit C bat an Groffift D verkauft und 
dafür den Accept des Lepteren an die Bank gegeben. So fann derfelbe Gegen» 
fand zu vielen Wechfeln Anlaß geben, die gerade bei lebhafter Speculation am 
zahlreihften fein und der Banf am bäufigften gebradht werden. Kür den Kaffee, 
der 1000 Thaler werth ift, können hinter einander 50 Wechſel von je 1000 Thaler, 
alio 50,000 Thaler ausgeftellt worden und von den Ausitellern oder durch einen 
Privatdisconteur an die Bank gelangt fein. Man wird einjehen, dag Millionen 
Wechſel gemacht werden können ohne daß fih das Kapital vermehrt. Man wird 
einfeben, daß diefe Wechſel nicht Kapital find oder vertreten, weil ein Kapital der 
Anlaß zu ihrer Ausftellung war, daß fie für die Bank überhaupt nichts vertreten 
als eine Zufage, daß fie in einigen Monaten das wieder erhalten joll, was fie dafür 
gegeben hat, die Noten. So lange die Noten nicht im Uebermaße vorhanden find 
und der Banferedit ſonſt nicht geitört wird, mag Dies genügen, da jeder in der 
Meinung Kapital — in diefem Falle Geld — für die Banknoten baben zu 
fönnen, feine Kapitalien dafür gibt, Je zahlreicher aber die Noten werden, deflo 
weniger werden verhältnißmäßig die dafür in ihrem Umlaufkreis zu habende Kar 
pitalien; dieſe fteigen daher im Inlande und man wird fie vom Auslande fommen 
laffen wollen, wo fie wohlfeiler find. Das Ausland will aber feine Noten, fondern 
Geld, und jene werden daher zur Bank gebracht. Was müßt es da der Bank, 
daß die Wechiel Noten vertreten, welche bei Verfall der Wechjel wieder eingehen, 
während augenblidlih für diefe Noten von ihr Geld verlangt wird? 

Das oben erwähnte Mittel, fih dadurch aus der Verlegenheit zu ziehen, daß 
man die Discontogeichäfte befchränft, fann vielleicht die Bank vor Infolvenz ſchützen, 
weil hierdurch die Speculation gehemmt und der Ueberfluß von Notenumlauf mit 
jedem Berfalltag eines Wechſels vermindert wird. Die oben erwähnten Nachtheile, 
welche ſolcher Maßregel folgen, find aber nicht, wie es gewöhnlich gefchieht, dem 
fpeculirenden Publikum, fondern Lediglich der Bank zugufchreiben, welche als Kapital 
gegeben bat, was nur Umlaufmittel ohne Werth war, und hierdurch verleitete, an« 
zunehmen, daß Kapitalien, d. h. Arbeitsprodufte erfpart feien, welche als Unter 
lage neuer Unternehmungen gelten können. Man nehme nur einen Nugenblid an, 
das Umlaufmittel fei nicht Geld, fondern Baufteine, und eine Anftalt ftelle Scheine 
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aus, im welchen fie verfpricht, den Inhabern, wenn immer fie wollen, 50 Millionen 
Ziegelfteine zu liefern, während fie nur 5 Millionen auf Lager bat. Wenn fie 
aub die Scheine nur denjenigen gibt, welche ihr wechſelmäßig verfprechen, eine 
gleihe Anzahl Ziegel binnen zwei oder Monaten zu liefern, fo wird doch Jeder: 
mann berechtigt fein, anzunehmen, daß die 50 Millionen Ziegel vorhanden find, 
und darauf bin Grundriffe zu entwerfen und große Bauten anzufangen. Die 
Wobhlfeilbeit der Ziegel, welche ein ſolcher Ueberfluß verurfacht, wird viele Bauten 
als vortheilhaft erfcheinen laffen und die Ausfuhr von Ziegeln nad Orten, wo fie 
theuerer find, veranlaffen. Nun liefert aber Jeder, welcher der Bank binnen zwei 
oder drei Monat Ziegel zu liefern bat, ihr ihre eigenen Scheine; es findet daher 
nicht die geringfte Bermebrung von Ziegeln ftatt, während die momentane Wohl» 
feilbeit den wirklichen Ziegelvorrath, vielleicht fchon durch den Anfang der außer: 
ordentlihen Neubauten, vielleidt durch die Ausfuhr aufgeräumt bat. 

Der Mangel an Ziegeln, die eintretenden hohen Preife derielben werden, felbft 
wenn die Anftalt der Gefahr entgeht, daß ihre jederzeit fälligen Ziegelverſprechen 
früber gegen fie geltend gemadt werden als die wechfelmäßigen Ziegellieferungd» 
verfprechen fällig find, alle Diejenigen ruiniren, welche Bauten oder die Ziegele 
lieferung dazu übernommen batten. 

Vielleicht bat die Anftalt dadurd, daß fie die Inhaber zu ihren Affocies machte 
— bei Banken Vermehrung des Netienfapitaleds — einen Theil ihrer Lieferſcheine 
vor Berfall der wechſelmäßigen Lieferung der Anderen zurüdgezogen und gibt 
feine neuen Scheine aus. Dielleicht bat die Anjtalt fi außer Stand erklärt jept 
Biegel zu liefern. In beiden Fällen werden die Lieferungspflichtigen ihre Ber: 
pflihtung nicht erfüllen fönnen, der Borrath, welchen die Anjtalt ihnen vorgelogen 
batte, egiftirte nicht! 

Diele Gefhichte mit den Biegeln ift genau entfprechend der des Kapitaleg, 
weldyes die Bank vorgibt zu befigen, indem fie Noten ausitellt, auf welchen die 
Lüge fleht, daß fie jederzeit mit Kapitale eingelöft werden können. 


Die Wechſel, welde zum Disconto gebracht werden, verfprechen Geld, wie die 
obigen Lieferjcheine Ziegel verfprechen. Wenn die Banf ihre Noten vermindert, können 
die Wechſel nur ſchwer oder gar nicht eingelöft werden. Die Banken, welche ohne 
Geldunterlage Noten ausgeben, um zu discontiren, laufen nicht allein die Gefahr, 
welche wir als die Folge des Verkaufes von Credit bezeichnet haben, den man 
felbft nicht befigt, fondern fie führen auch Kriſen herbei, welche den allgemeinen 
Wohlſtand bedrohen. 

Man pflegt freilich der Gefahr die Behauptung gegenüber zu flellen, daß die 
Banfen nur dadurch, daß die Noten obne Geldunterlage ihr weniger often als das 
Geld jo wohlfeil Discontiren können, wie fie es thun, und daß dieje Wohlfeilheit eine 
große Wohlthat ſei. Nun ift aber der mniedrigfte Disconto in Europa; in 
Hamburg, wo es gar feine Discontobanf gibt; in London und Paris discontiren 
Privatdisconteurs neben den Banken und in Goncurrenz mit diejen, häufig felbft 
woblfeiler als die Banken, und wo immer außerhalb der Banf ein höherer Disconto 
verlangt wird, pflegt die Urjache darin zu liegen,. Daß die Qualität der angebotenen 
Papiere eben auch geringer als die derjenigen ift, welche bei der Bank genommen werden. 

Daß an vielen Orten ohne Banken der Dieconto böber fein würde, fol 
nit in Abrede geftellt werden, denn die Banf tritt ja mit ihrem Angebote von 
Eredit in Goncurrenz mit den andern Angeboten und die Concurrenz ermäßigt Die 
Preife. Es find aber mehrere Umftände, welcde gerade im Discontogefchäft den 
Vortbeil der Bank, Papier wie Geld ausgeben zu fönmen, gegenüber dei Privat 
dieconteurs, welche kein Geld umſonſt haben, etwas vermindert. 

Es gibt nämlich feine andere Gelegenheit, durch welde der Gefhäftsmann 
feine momentan müffig liegenden Gelder mit geringerer Gefahr verzinslih machen 
und doch jeden Augenblid zu fih Ddarbietenden anderen Geſchäften benugen 
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fann, als der Disconto von guten Wechfeln. Diefe Wechfel kann er bei fehr 
vielen Unternehmungen, welche ſich darbieten, als Zahfmittel benugen, er kann fie 
im Notbfall anderwärts discontiren, während die Banf in Folge eines, freilih wenig 
gerechtfertigten Ufus — der übrigens z. B. in Schottland nit beſteht — die 
Wechſel bis zu Verfall im Portefeuilfe liegen laffen muß und den Gredit, auf 
welchen fie Noten ohne Metalldefung ausgibt, um zu discontiren, natürlich nicht 
mehr zu amderen Gefchäften verwenden fann Bei allen anderen Gefhäften bat bie 
Bank weniger Eoncurrenz und fann daher einen höheren Zinsfuß nehmen. Wir 
fehen beinahe bei allen Banken flets den Preis für Darleihen gegen Fauſtpfand 
höher geftellt al8 den Wechfeldisconto, obwohl Erfteres eine größere abfolute Sicher⸗ 
heit als Letzterer gewährt, weil bei jenem die Sache felbft, bei diefem nur die 
BZufagen der Befigenden haften. Auf Fauſtpfand Tann aber der Gefhäftsmann 
nicht leihen, ohne fein Kapital, während der Dauer des Leihvertrages, ganz zu ent 
behren, in keinem Kalle fann er wie bei guten Wechſeln es augenblidlid wieder 
disponibel mahen, Waarenlager laffen fih nicht in Umlauf fegen wie Papiere, 
darum macht er der Bank in dem Pfandleihgefhäft feine oder fehr wenig Con— 
eurrenz und die Banf nimmt höheren Zins im Leih» als im Discontogefhäft, denn 
fie nimmt ſtets fo viel fie fann und felbft das gefährlihe Privilegium, ungededte 
Moten auszugeben, ſich alfo Eredit zu erfchleichen, welches in der Regel unter dem 
Borwande gewährt wird, daß das PBublitum dabei gewinne, macht den Credit 
für diefes um nichts wohlfeiler als die Banf ihn machen muß, um die Concurrenz 
zu halten. 


Das Discontogefhäft wird bei öffentlichen Banken gewöhnlich unter Controle 
eines Collegiums von Genforen betrieben, welche über die Solidität der Wechſel 
entfcheiden. Es foll dies Parteilichkeit bei der Beurtheilung und bei der Annahme 
oder Ablehnung von beantragten Gefchäften abwenden, welcher Zwed jedoch nicht 
immer erreicht wird, da die Eenforen leicht felbf einer Kotterie angehören können, 
welche nur ihre Mitglieder als bankfähig behandelt und denfelben die Mittel der 
Banf gewiffermaßen als ein Monopol überläßt. 


Wo Feine Bank durch willfürlihe Zettelausgabe die natürlichen Verhältniffe 
verrüdt, Fann das Discontogefhäft darum ein Gegenſtand folider Epeculation 
werden, weil der Discontopreis mit den Greditbedürfniffen des Augenblids ſchwankt, 
die Ab⸗ oder Zunahme diefer Ereditbedürfniffe aber von dem Gang der Gefchäfte 
abhängt, welcher fih beobachten Täßt. 

Bei dem Discontogefhäft iſt die Buchhalterei der öffentlichen Banken ſowohl, 
als die der Privatbanker, ſehr verfhieden; uns feheint, daf bei der Aufgabe der 
Bankbuchhalterei die Verfallzeiten der Berbindlichkeiten und der Forderungen ins 
klarſte Licht zu flellen, der Disconto⸗Conto in fo viel Contis zerfallen müffe, als 
es Bahltage im Jahre gibt, wobei es wahrfcheinlih das Zweckmaͤßigſte ift, dieſe 
Eontis außerhalb des Hauptbuches zu führen und auf daffelbe nur die an jedem 
Zage discontirten und an jedem Tage eingegangene Wechfel zu bringen. 


Es würde 3. B. im Journal heißen: 
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Juli 1 — Sollen 
a 
heute zu 4 —* Ao. discontirt 
von Mayer u. Co. 
Nr. 1000 Thlr. 1000 p. 1. October auf A Thlr. 990 — 
von Müller u. Go. 


5006 hir. y 5 Yuuft „ 4083 10 
von Schultze u. Go. 
„ 1004 „ 500 2 p. 1. October auf C 
„ 105 „ 2000% „ er = L 
„ 106 „ 500% „ 1. Auguft 
2. durhfchn. 4 30T. 2990 — 
“von L. Kant 
„ 1007  „ 2000 p. 15. er si 
„ 108 „ 1000 15. Jul 
3000 Thlr. — 5 35T. 2838 10 
von Ludwig u. Go. 
u on * p. 15. Juli auf V 
” I ” 1 
"A 7 2001" 31. Uli „ NN 
„ 1012 „ 3000 „ 12. Aug. „ SG 
„ 1013 „ 100 Ende „ TT 


1014 „ 100 „ „ Sp. „ JI 
9000 Tbir. durchſchn. B.42T. 8966 12 
15 Wechſel Thlr. 21000 Ihlr. 19918 02 
Juli 1 Kaſſa Sell 


an Disconti 
beute raige und einfaffirte 
Nr. 610, 635, 646, 718, 720, 
Thlr. 1000, 500, 400, 500, 600, 
Nr. 730, 820, 809, 712, 
Thlr. 1200, 2000 1100, 200, 
9 Bedfel -. -» » -» » . . Ahle. 750 — 


Auf dem Hauptbuche würde der 1. Juli erfcheinen wie folgt: 


Sol Disconto Haben 
Iult 1 an Rafa 15 Wechfel 21000 hir, 19918 02 AIulii pr. Kafla 9 Wedel Ahr. 7500 — 


Es mag fi rechtfertigen laffen, daß man den ganzen Inhalt des Journales 
au in diefem Falle aufs Hauptbuch bringt; die Trennung nah den Derfallzeiten 
fcheint jedoch unmöglich, ohne daß fie fhon in dem Journal vorgefommen fei und 
in dieſem darum ungeeignet, weil das Journal der ausgeftellten Rechnung ent 
fprechen fol, was in dem obigen Beifpiel der Fall, indem die Wechfel, melde 
von einem Namen übernommen wurden, auch unter einem Namen zufammengeftellt 
find und in der That das Journal nur die Abfchrift der gegebenen Rechnung mit 
Beifügung der laufenden Wechfelnummer enthält, was bei Zertheilung der Disconti 
auf verfchiedene Monatsconti nicht möglich wäre. 

Das Wechſelgeſchäft begreift den Ein» und Verkauf der Wechſel, welche nicht 
am Eige der Bank zahlbar find, bei welchen nicht allein der Disconto, d. h. der 
Zinsfuß für frühere Zahlung, der Preis des Gredites, fondern auch der Unter: 
ſchied des Eredit- und Geldpreifes an den beiden verfchiedenen Orten in Betracht 
fommt, melde fämmtliche Rüdfihten in dem Preis der Wechfel dem „Eourfe” aus— 
gedrüdt zu werden pflegen, zuweilen aber auch infofern getrennt zur Berechnung 
gelangen, daß der Cours fih für eine gewiffe Sicht (Verfallzeit) verfteht und für 
andere Eichten ein Disconto zu- oder abgerechnet wird. Die Banken pflegen bei 
Ankauf folder Wechfel diefelben Anfprühe der Sicherheit zu machen wie beim 
Disconto, d. h. mehrere Unterfchriften zu verlangen u. dergl. m. 

Solche Wechſel kaufen die Banken aus verfchiedenen Gründen, oftmals um 
ihre Baarfhaft zu vermehren, oftmals um müffige Gelder zu verwenden, oftmals 
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um auf die Coursfchwanfungen zu fpeculiren, oftmals um für Infafft, welche fie 
beforgt haben, den Gegenwerth einzufenden u. f. w. 

Die Zettelbanf, welche mebr Noten ‚ausgegeben bat als fie Baarfchaft befigt, 
kann, wenu Geld fürd Inland begebrt wird, diefe Nachfrage vermindern durch Ankauf 
von fremden Mechfeln mit Noten oder mit Geld, indem fie die erfauften Wechfel nach dem 
Bablort ſchickt und Baarfchaft dafür fommen läßt. Wenn die Bank 5.8. 2,250,000 Thlr. 
Notenumlauf und 750,000 Thlr. Baarfchaft hat, fo ift das Verbältnik beider Summen 
wie 3:1. Kauft fie num mit Noten für 500,000 Thlr. fremde Wechfel, und läßt fie 
Geld dafür fommen, fo fteigt allerdings ihr Notenumlauf auf 2,750,000 Thir., aber 
ihre Baarfchaft auf 1.250,000 Thlr., das Berhältniß ift gebeffert auf %,:1. Diefe 
Befferung ftügt den Eredit, welcher die Bedingung des Notenumlaufes ift. Kauft fie 
mit haar Geld für 500,000 Thlr. fremde Wechſel und läßt Geld dafür kommen, fo 
wird zwar das Verhältniß zwiichen Notenumlaufe nd Bankſchatz nicht gebeffert, aber 
in dem Verkebr ift eine halbe Million Baargeld mehr. 

Diefe Veränderung vermindert die Nachfrage nah baar Geld, welche letztere 
die Moten zur Bank zurüdgedrängt. 

Beide Operationen dürfen natürlih nur allmälig gefcheben, weil ein erfter 
Fall die plögliche Vermehrung der Noten, im anderen die plößliche Verminderung 
des Baarvorrathes der Bank, den Eredit der Banf bis zur Ankunft des Geldes 
aus der fremde gewaltig erjchüttern fönnte und der Ankauf großer Summen fremder 
Wechſel deren Preis ſehr fteigern würde. Den Preis der Wechſel aufs Ausland 
in die Höhe zu treiben, hat eine Zettelbanf darum fein AIntereffe, weil durch dieſe 
Preisjteigerung die Ausfuhr von baarem Gelde ind Ausland eine Speculation 
und daber der Zudrang der Noten zur Einwechſelung vermehrt werden kann. So 
lange Wechjel aufs Ausland zu Part oder darunter ausgeboten find, ift nicht zu 
fürchten, daß der auswärtige Handel Baarfchaft dem Gefchäftsfreife der Bank ent: 
giebt. Der Cours der fremden Wechfel it der Barometer des Bedarfes an baarem 
Gelde fürs Ausland. 

Kür Banken, welche mehr Noten ausgeben als fie Baarfchaft befigen, ift die 
Kapitalanlage in Wechſeln aufs Ausland fchon darum dem Discontiren von ins 
ländifhen Wechſeln vorzuzieben, weil durch Erftere jederzeit der Geldnachfrage ab: 
gebolfen werden fann, welde durd die Korderungen des Auslandes veranlaft 
werden. Macht ſich nämlich ein ftärferer Zudrang nach Einlöfung der Noten be 
merfbar, fo kann die Banf durd Veräußerung fremder Wechſel den Notenumlauf 
vermindern und zugleich die Nachfrage nach Zahlmittel fürs Ausland mit den Wechſeln 
ganz oder theilweiſe befriedigen. 

Eine Banf hat 3. B 

5,000.000 Thlr. Notenumlauf 

1,600,000 „ Baarſchaft 

2.400.000 ,„  Disconti und Pfandausleihen 
1,000,000 „fremde Wedhiel. 

Die Noten find vielleicht für den inläudiihen Verkehr zu viel, daher die 
Maarenpreife im Anlande geftiegen und in Folge diefer Thatſache die Ausfuhren 
ungewöhnlih gering, die Einfuhren ungewöhnlich groß. 

Der Unterichied zwifchen dem Werthe Beider ſoll mit Geld ausgeglichen wer— 
den. Diefes wird alfo begehrt und die Noten an die Bank zurüdgebraht. Nun 
verkauft die Banf ihre fremden Wechfel, anftatt abzuwarten bis ihre Kaſſa geleert 
iſt. Kür dieſe Wechfel empfängt fie ihre Noten. Demzufolge ändert fi obiger 
Status wie folgt: 

4,000,000 Thlr. Notenumlauf 
1,600,000 „ Baarſchaft 
2,400,000 „ Disconti u. dal. 

Die Wirkung dieſer Veränderung ift nicht allein die, daß 1 Million Thaler 

BZahlmittel fürs Ausland in Umlauf fommen, fondern auch die, daß eine gleiche 
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Eumme Noten dem Umlauf entzogen wird, Es werden daher die Waarenpreife 
finfen, und demzufolge die Ausfuhren ſich vermehren, die Einfuhren fih vermindern. 

Wer den Handel beobachtet, wird finden, daß Bedarf und Ueberfluß von Zabl: 
mittel ins Ausland nah Jahreszeiten, einmal für diefe, das andere Mal für jene 
Gegend fich ändert, daß zu einer Zeit Credit im Auslande für die dahin gemachten 
Ausfuhren angeboten, zu einer anderen Zeit für die von da gekommenen Ausfuhren 
geſucht if. Es fann hiervon die Bank, wie jeder Geldbefiger, Nutzen ziehen, indem 
fie die langfichtigen Wechfel kauft und die furzfichtigen ‚wieder verfauft, oder indem 
fie zu einer Zeit an Banfers ind Ausland remittirt und zu anderer Zeit auf 
fie traffirt, welche letztere Methode der Provifionen wegen nur bei großen Cours: 
ihwanfungen möglih ift. Der auswärtige Wechfel hat vor dem Plaßmwechfel, wenn 
legterer nicht etwa auch von außerhalb gezogen und durh Giro an den Plaß ge 
langt if, den Bortheil voraus, daß feine Verpflichteten auf mehrere Plätze vertheilt 
find und daher Krifen, welche den einen VBerpflichteten berühren, den anderen nicht 
fo häufig ebenfalls ergreifen. Diefen Vortbeil zu fihern, muß der PBrivatbanfer 
oder die Bank, wenn ein unacceprirter Wechfel aufs Ausland an fie gelangt, deffen 
Accept fchleunigft veranlaffen. Es gefchiebt dies entweder indem man, wenn der 
Ausfteller in der Näbe ift, fih von ihm einen Secundawechſel, d. b. ein Duplicat 
ausftellen läßt, die Prima zum Accept ſchickt, auf die Secunda bemerkt, wo die 
Prima liegt und jene, oder indem man, wenn der Ausfteller nicht in der Nähe 
if, eine Copie anfertigt und dieſe in Umlauf feßt. 

Bei dem Gefhäfte in fremden Wechſeln ift natürlih die Kenntniß auslän- 
difher Wechfelgefege, Ufancen, Disconti und Baluten weſentlich nöthig. 

Die Wechielgefege weichen von der Seite 75, bezüglich der Form der Werhfel 
nach deutjcher Wechfelordnung gegebenen Norm, namentlich in dem Punkte meiftens 
ab, daß fie auch die Betätigung des Werthempfanges auf den Wechfeln ver 
langen. Der Code de commerce $. 110 bezeichnet es als eine Bedingung des 
Wechſels, daß valeur fournie en especes, en marchandises ou de toute autre 
maniere ausgedrüdt werde. 

Diefe Beftätigung eines Werthempfanges ift in dem älteften befannten Wechfel*) 
vorgefommen und fcheint auch unentbehrlich, fo lange Wechfel als Verträge betrachtet 
werden, in welchen die Gegenleiftung feitgeftellt oder befcheinigt fein muß. Als 
faufmännifches Papiergeld (wie Einert den Wechjel nennt) und da der Ausſchluß 
der Einreden eben eine Eigenjchaft der Wechfel bildet, wurde diefe Empfangsbeftätigung 
fowohl in Deutfchland als in England und Amerika für unweſentlich betradhtet””). 

Außer den Wechfelgefepen ift auch die Ufance, die Sitte, die Hebung fremder 
Plätze zu berüdfichtigen, der Discontopreis, deffen Steigen und Fallen auf fremdem 
Plage maßgebend für den Werth Iangfichtiger Wechfel auf diefelben ift und die 
Balutenverhältniffe, welhe 3. B. bei einem Zwangscours von Banknoten oder 
Staatspapiergeld alle Berechnungen auf Herbeifhaffung von Baargeld u. dergl. 
vereiteln oder bei Beränderungen in dem Münzgehalt große Nachtheile herbei— 
führen Fönnen. 

Diefe Balutaverhältniffe erforderten ein mühfames Studium, weil an manchen 
Orten Wechfelzahlung, Rechnungs: und wirflihes oder Gourantgeld ganz verfchiedene 
Dinge waren, wie 3.3. in Hamburg und Amfterdam. Gegenwärtig find die Wechfel« 
zahlungen, ihr Metallgehalt und ihr Bariwerth auf den größeren Wechfelplägen wie folgt: 

*) Diefer Wechſel von 1325 findet fich in Baldus de Ubaldis lib. I concil 349 mit- 
getbeilt, enthält aber das Wort „Wechſel“ noch nit. „Pagali per questa prima liltera 
a di IX de Octobre a luca de goro libr. XLV. Sono per la valuta qui da Mafio rena 
al tempo li pagati e ponili a mio conto e R. che Christo ve guarde. Bonromeo de 
Bonromei salute, de Milano a di IX de mazo MCCCKXV.“ Auf dem Rüden: „Alexandro 
de Bonromei e Dominico de Andrea inineniz (in 2enezia).“ 

**) Dies ſcheint doch infofern micht richtig, als ohne folhe Empfangabeftätigung dem 
Aussteller 3. B. gegen den Memittenten die Lintede des nicht empfangenen Betrags offen 
bleibt. Art. 82 der Deutſchen Wechfelordnung geftattet Einreden, welche ibm unmittelbar 
gegen ben jebesmaligen Kläger zuſtehen. 


Plap 


Augsburg 
Amiterdam 
Berlin 

Galcutta 
Franffurt a. M. 
Hamburg 
Lifjabon 
Livorno 

London 

Madrid 


Mexiko 
Mailand 
Neapel 
Newport 
Dalermo 
Baris 

Et. Petersburg 
Nio Janeiro 
Rom 
Etodholm 
Wien 


Metall 


Benennung 


Eilber Gulden Court. 


” 


Bold 


Silber 


Gold 
Silber 


Gulden 

Thaler 
Gomp.-Rupie 
Bulden 

Markt Banco 
Cruz.a 1000 Rs. 
Lira 

Pfund Sterling 
Double 

Piaſt. peſo fuerte 
Neal 

Biafter 

Lira auftriaca 
Dufaten 
Dollars 

Unze 

Franc 

Rubel 

Milreis 

Ecudo 

Rthlr. Species 
Gulden 


Gewicht 
fr. Gra. 


13.750 
10,000 
22 272 
11,664 
10,606 
8,643 
30,496 
40,773 
7,950 
8,336 
26,290 
1,314 
27,000 
4,331 
22,943 
26,729 
3.787 
5,000 
20.640 
12,747 
26,880 
29,508 
14,032 


Bari der Wechfeljablungen. 


ei 
alt Paris 
franz. F. ©. 
833 2 54 
945 2 10 
750 371, 
96, 239 
900 2.12 
979 188 
917 621 
916 083 
97 25 21 
900 25 84 
900 5 26 
900 0 26 
903 542 
900 0 56, 
833 4 24 
900 5 34 
996 1299 
900 1 — 
874 4 — 
916, 260 
900 > 36 
678 575 
833 2 60 


London Hamburg 
2.5. d. Be. Sb. P. 
— 11, 156 
— 18 1138 
— 211, 1156 
— 109, 141 
18, 122 
— 15 1—- — 
—49 348 
—— 7. — 612 
1— — 1361 
135 31 7 
— 420, 212 8 
—— 4— 2% 
— 43, 214 1 
—— 8 — 73 
— 3 4 24 — 
— 4 2. 2135 
— 10 3, 614 5 
—— 9, — 86 
— 3 2. 2 2— 
—2 0161. 
— 43 213 6 
— 46, 215 2 
— 20, 161. 


Berlin Frankfurt Wien —— I New york 
Th. Sg. P. fl. Kr. Pf. fl. Kr. Pf. fl. Gent. SR. K. Doll. E. 
- 226 12 — — 58 3 11% — 6, — 4, 
— 16 1. -—59 2 — 83 1— — 52. — 39 
1—— 143, 13 2, 176 — m, — 9 
—19 2 17— — 55 23 112, — 59, — 4 
EL HS SB IL ae 
Zu TE a - ei 

1202 2565— 231 2% 15, 116 
68, —-23 2 —18 2 — 39, — 20, — 15% 
638 1546, 94 3 12 — 6 30, 4 72, 
61810 12 11 1, 956220 6, 48 

1125 291 211 20, 13, — 685. 
EIN 0: ARE (0, MeSe 

139 282 253 28 17, ii 
— 7— —- 4 2 — 20 — —-4, — 231, — 16, 

123 20 2 IX 2 33 16 — 9 

113 8 231 ı 231 254 13, 1 — 
35 — 68 — 5—- — 6518 3 25 2 43 
-3iji- Bu - Bd 23-5 

124 133 1321 1% 1- — 73 
— 21 — 1132 1—— 13 — 65 — 4, 

134 2313 233 255 1 34 1 00, 

1165 24 7 212 3 273 1 93, 1 0 
— 41 — 132 1—— 13, — 65 — 4, 
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Verſchieden von dem Silberwerthe, welder oben berechnet iſt, geftattet ſich 
natürlih der Tagedcourd. Das Minimum deffelben ift der Metallwerth, welcher 
in der fremden Münze enthalten ift, abzüglih der Porti, des Zinsverluftes, der 
Umfhmelzungsfoften und der Provifion, melde der Bezug diefer Münze und deren 
Berwandlung in die Landesmünze veranlaffen würde, das Marimum ded Tages— 
courfes ift der Metallwertb, welcher in der Landesmünze enthalten ift, zuzüglich 
der Porti, ded Zindverlufted, der Umſchmelzungskoſten und der Provifion, melde 
deren Berfendung und ihre Verwandlung in die fremde Münze veranlaffen würde. 

Mo die Wechſelzahlung in einem anderen Metalle befteht, ald dasjenige, in 
welhem der Wechſel bezahlt wird, ift bei Berechnung des Metallmerthes dieſe Ver: 
fhiedenheit, d. h. die Preisſchwankung zwiſchen Gold und Silber in Betracht zu 
ziehen. Iſt an einem Orte die Wechſelzahlung ein Papiergeld, für welches nicht 
fofort Metall Pari zu Haben if, fo find Wechſel auf folden Ort für die Bank 
unbraudbar, es fei denn, daß fie biefelben für fremde Rechnung einzufaufen hat. 

In jedem Courszettel — dem Breidverzeihnig der Wechſel — finden ſich 
fefte und veränderlihe Notirungen. Die fefte Notirung ift willfürlih, gewöhnlich 
dur alten Uſus beflimmt; die veränderlihe ift ber Preis, den jene fefte gilt. So 
bildet 3. B. in Berlin und Paris die fremde Valuta die fefte, während vie ein— 
heimiſche die veränderliche ift. In London dagegen werden viele Gourfe fo notirt, 
daß die Veränderung in den fremden Valuten erſcheint. 

An manden Wechſelplätzen, z. B. in Augdburg, murbe lange Zeit ein künſt— 
lihes Gemiſch, zum Theil durch eingefhobene fingirte Valuten notirt, damit das 
Publifum dem Banker nit fo leicht follte nachrechnen können. 

Gegenwärtig notirt 3. B. 


Berlin: 
Amflerdam . -. » » . . für 250 fl. fur 1417/, Thlr. 
2. a er a le 2mMt. 14%, „ 
Hamburg . .. SOME fur 150%, Pr 
R eat. ee 300 DE. 2Mt. 100 
Rondon . . .». -» ae 1 2. 3Mt. 6 „ 15% Ser. 
Daris .... .. MM 2Mt. 78%, „ 
Wien in 20 f. ee a —— 150 |.) 2M. 77 ri 
Augeburg » >» 2 2 220.0. 150 fl. 2Mt. 100%, „ 
Breslau 100 Iblr. 2M. 99%, „ 
Keipzig in Gour. in 14-Thfr. 3 100 Thie. 8 Tg. 99%, „ 
a ee . 100 fl. 2M. 9° „ 
—* a. M. a en . . 100 fl. 2 Mt. 56 6 " 
etereburg - - . 100 SH. 3 W. 103%, „ 
Paris 
icht 90 Tage 
Amſterdam für 100 fl. 213 2124 
Hamburg „100 M.B. 10° 18 
London 1 2. 24 95 24 67", 
—— a. en „ 100 fl. 213%, 211'%, 
eapel 100 Dufati 4421, 
Petersburg „ 100 5-8. 400 400 
Hamburg: 
Paris für 100 Mark Banco 3 Mt. 192 France 
[77 ” [7 [7 ” * k. ©. 190 Pr} 
Rordeau u u .... 3 Mt. 192 = 
Antwerpen „  , "+. 2Mt 192% 
” [7 ” [7 f S. 191 ff) 
Genua nn r 3 Mt. 194 fire 
Livorno de jr 


i 22 o„ 
St. Peteröburg 1 Rubel "Silber . 32°, Sb. Be. 


*) Bapiergeld. 


Rondon fr it. . . 2... r 13 Ya Mt. Br. 

a ul. nee are Me A a. 
Madrid ,„. 1 Piafter forte . . 3M. 43% Sb. Br. 
Cadir e [73 ” . J E73 43°/, [73 [23 
Rilbao ” .. . ’ [73 43'/, ’ ’ 
Liſſabon für i Miles . . . . J 46 ir 
Oporto „ A oh 44 
Amſterdam, Cour. für 40 Mit. Ben 2 Mt. 35 80 

40 k. © 3555 

Franffurt aM. für 100 Mt. Br. 2 Mt. 89%, 
Augsburg 100 Eee: 75% 
Prag, in Comp. 20. A 98 
Wien, „ u s a u 97°/, 
Trielt, „ — A 


Breslau, Thlr. pr. G. f. 300 M. B. — 152 
Berlin, ” ” [77 „ 300 0 [2 152"/, 
Leipzig, NE s 152. 
Korembagen, Röthlr. f. 30 „„ 8.68 200 


Rondon: 
Amsterdam für 18. . . . . 12 Gulden 20 Gents 
Kovenbagen „ 9 Reichsbankthaler 
Hamburg 13 Me. 11 Sh. Banco 
Paris — 25'/, Francs 
Frankfurt — 1191, Gulden 
Dien a: EP 
Petersburg „ 1 Silberrubel . . 38 englifche Bence 
Madrid „» 8 Biaiter fuerte . 49 2 w 
Livorm ° „ 1 Lin. Stel... .„. 30 Lire 
Neapel „  t Dufatidel vegne 41 englifhe Pence 
Palermo PER | 2 a 124 J 
Liſſabon 1 Milrxreis.. 534, " 
Galcutta „ 1 Comp.»Rupie . 35 * 2 
Newyork: 
London,. . . 60 Tage Sicht, 445 Bar für 1 * und: 10%, Procent Agio 
Paris, ..60 Tage Sicht, für 1 Dollar. . 515 Gentimes 
Antwerpen, . . 60 Tage Sicht, „ 1 6 
Amiterdam, . . 60 Tage Sicht, „ 1 Sulden .... 4M Gents 


Hamburg, . . 60 Tage Sicht, „ I Mark Bann. . . 3 
Bremen, . . . 60 Zage Eiht, „ 1 Thaler God . . 79 } 


Berlin, . . 60 Tage Eiht, „ 1 „ Breuß. — Un 

lie M., 60 Tage Sicht, 1 Gulden . . 40, 
ivorm, . . Burz für i deige don 5%, er TE Er 88 jr 

ich, » » . on Gulden . . ea 40 Mr 2 


Mit Vortheil kann der Banker in auswärtigen Wechſeln felten größere Spe— 
eulationen maden, ohne die Gourfe verſchiedener Wechfelpläge in Betracht zu ziehen 
und von einem Pla zum anderen zu operiren, d. b. Arbitrage (Wahl) zu maden. 
Es pflegt daher in wohlgeoroneten Bankgefchäften die Berehnung aller Cours: 
zettel tägliche Arbeit zu bilden, 

Man fragt z. B. in Berlin, auf welhem Weg am mohlfeilften eine Zahlung 
in Paris gemacht werben könne. 

Man jagt e8 gilt: 

in Berlin in Paris 


Bar . .»... 80 

Amfterdtam. . 142 212 
Hamburg . . 150 188 
Rondon . . 6%, 25 


ed jind aber 
Amfterdam 142 in Berlin = 213 in Paris 
Hamburg . 0 °„. . = —W 
London. Hu... = Du 
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d. h. Amſterdam ift in Berlin theuerer ald in Baris, Hamburg mohlfeiler, London 
ſteht an beiden Orten gleih. Während in Berlin 30,000 Francs Parifer Wechſel 
8000 Thlr. koſten, würde eine Summe, welhe in Paris für 30,000 Francs zu 
verkaufen ift, in Berlin gekauft werden können 


in Amfterbamer Wedel 


? 30,000 Francs 
212 = 100 Gulden bofl. | — 8037 Ihr. 23 Ser. 
250 = 142 Thaler preuß. 


in Hamburger Wechſel 
30,000 Franc 
— 100 Marl 1-1 Thlr. 22 Ser. 
300 — 150 Ibaler 
in Londoner Wechſel 
30,000 ancs 
2 


— 6%, Thaler 


Es ift daher das Vortheilhaftefte, Hamburger Wedel nah Paris zu fenden. 

Aehnliche Berechnungen fünnen natürlih zu ſehr verfhiedenen Operationen 
benugt werden. Der Banker wird häufig nit nur um an einem Orte Zahlung 
zu leiften, ſondern auch Ieviglih um einen Gewinn zu machen, bergleihen Ge 
fhäfte maden. 

Die Buhhalterei wird je nah dem Umfang der Gefhäfte entweder einen 
Eonto der fremden Wechſel oder für jede Devife — diefen Ausdruck pflegt man 
anftatt Sorten bei diefem Geſchäfte zu gebrauchen — einen befonderen Gonto 
führen, welches leßtere darum vorzuziehen ift, weil es die Ausdehnung ber Ge- 
ſchäfte mit einem Plage leichter überſehen läßt, und dies bei Handelskriſen nidt 
unwichtig ift 


| == 8000 Thlr. 


8) Eonto = Eorrentgefhäft. 


Ale Bankgeſchäfte, welde wir bisher aufgeführt haben, mit Ausnahme des 
Birogeihäftes, bei welhem vie Bank fein eigenes Geſchäft macht, fondern nur bie 
Geſchäfte Anderer vermittelt, und alle Gefhäfte, melde wir in der Folge nod aus: 
zuführen haben, fließen, Zug um Zug, jeder einzelne Poſten ab. 

Die Bank empfängt Geld und gibt dafür den Betrag ihrer Noten, Depofiten: 
feine, Wedel oder Anweifungen, fie empfängt Wechſel oder Bauftpfänder und 
gibt dafür Gele, 

Die Perfonen erfheinen dabei gar nicht oder nur als eine Eigenfhuft der 
MWertbpapiere. 

Im Geſchäftsleben ift ed aber häufig, daß der Eine heute daffelbe Kauft, mas 
er geftern verfauft hat und umgekehrt; derfelbe Mann braudt heute Credit, der 
morgen welden übrig hat; er verfauft einen Wedel an die Banf, weil er Geld 
braudt, und holt morgen einen Wechſel von der Banf, weil er weldes übrig hat. 

Hieraus geht bei jedesmaligem Abſchluß des einzelnen Geſchäftes mander 
Nachtheil hervor. 

Ein Geſchäftsmann z. B. bedarf 1000 Thaler Geld, der Fleinfte Wechſel den 
er brfigt, Tautet auf 5000 Thaler, er kann denfelben zur Banf bringen, fie dis— 
conirt ihn, zahlt ihn den Betrag, abzüglih des Disconto aus. Um 1000 Thaler 
zu haben, muß er den Zind von 5000 Thaler verlieren und die Sorge der Auf: 
bewahrung von 4000 Thaler Geld, für die er vielleicht Feine Verwendung bat, 
übernehmen. Er fann den Wedel vielleicht bei der Bank verfegen und die 
1000 Thaler, die er braudt, ald Vorfhuß nehmen. In diefem Falle verliert er 
nit die Zinfen von den anderen 4000 Thaleın, aber die Zinfen der Bank jind 
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für ſolche Vorſchüſſe Höher als für Disconti und, wenn er in bem Ball kommen 
follte, in der Folge mehr Geld zu brauden, ift e8 unbeftimmt, ob die Banf ihm 
weitere Vorſchüſſe auf den Wechſel mahen wird, da ihr der Wechfel fiher genug 
für 1000 Thaler, aber möglidermeife nicht für den vollen Betrag feinen kann 
und ihre Bereitwilligfeit auch von ihrem eigenen Geldvorrath abhängt. 

Andererfeitd erhält die Bank, indem fie Geld oder Noten gibt, jedes Gefhäft 
abzufchlichen, eine höchſt unvollfonmene Kenntniß von dem wirklichen Geld- oder 
Notenbevarf, es kann von Beiden ein großer Theil müfjig liegen, ohne daß fie 
es weiß, felbit die Giro-Rechnungen, welde fie führt, laffen ihr doch nur den 
Kaffenftand der Folio-Inhaber erfennen, und die Giro» Rechnungen find nur für 
die Kaufleute am Plage. 

Alle Nachtheile der Saldirung jedes einzelnen Poftens wachſen natürlih bei 
dem Verkehre mit Gefchäftsleuten, welde niht am Plage wohnen. Solde fünnen 
mit einer Bank, welche nur jene Geſchäftsmethode treibt, faum verkehren. 

Die Banf befindet fih im legterer Lage, gegenüber auswärtigen Banken oder 
Banfern, bezüglich der Geſchäfte, melde fie vielleicht an anderen Plätzen abzumachen hat. 

Diefen Nachtheilen abzuhelfen, ift der Conto-Corrent, die laufende Rechnung, 
dad Mittel. In Soll oder Haben wird darin jeder Poften eingetragen, das Soll 
und Haben aber nur von Zeit zu Zeit abgeſchloſſen. 

Auf beiden Seiten werden Zinfen gerechnet, auf dem Soll des Rechnungs: 
babenden gewöhnlih etwas höher ald in feinem Haben. Der Erftere hat nit 
nothwendig, Geld zu beziehen und aufzubewahren, weldes er nicht braudt und 
Zinfen darauf zu verlieren. Der Betrag des Wechſels, welchen die Banf ihm 
gutfchreibt, bleibt ganz zu feiner Verfügung, wenn er ihn aud nicht auf einmal 
bezieht, die Kentniß feiner Geſchäfte, wie die Bank fie aus der Rechnung gewinnt, 
macht ihr möglich feine Grebitfähigkeit richtiger abzufhägen, je fiherer fie im Falle 
if, Died zu thun, deſto eher Fann jie in fein Haben felbft foldhe Papiere aufnehmen, 
welche fie im Wege des Disconto nicht nehmen würde; die Provifion, melde er 
gewöhnlich zu bezahlen hat, macht die Verbindung mit ihm zu einem Kapital für 
die Bank, welches fie ſich zu erbalten bemüht ift. 

Alle Arten Gefhäfte, welche fonft in einzelnen Poften und jeded Mal nad 
vorbergehender Unterbandlung abgefchloffen werden, werden in laufender Rechnung 
zu den einmal vereinbarten Bedingungen gemadt. 

In der Regel pflegt die Bank auch bei diefem Verkehre die Grundſätze ber 
Sicherheit feftzuhalten, welhe ihre übrigen Geſchäfte leiten. 

Wenn fie z. B. mit einer guten Unterfchrift auf einem Wechſel fih nicht 
begnügt, fo wird fie in laufender Rechnung aud einen Blanco: (Bianco) Grevit, 
d. h. ein Erevit, für den nur der Gonto-Gorrentinhaber haftet, nit gewähren ; 
fie wird aber, während fie fonft für Wechfel, die ihr nur zum Infaffo übergeben 
werden, erft Zahlung nah Gingang derfelben Teiftet, vielleicht einen Vorſchuß 
für die Tratten des Rechnungshabenden auf feine Kunden nicht verfagen. Sie 
wird für Mechjel Anderer, welche duch das Giro des Rechnungshabenden an jie 
gelangen, im Falle der Nichtzahlung, wenn es nad den Gefegen ohne Präjudiz 
geihehen kann, oder die anderen Unterſchriften unzweifelhaft fiher find, ih an 
biefe halten und nicht ihren Rechnungsfreund mit ungelegener Zahlungsforderung 
behelligen. Sie wird gegen Gonto-Gorrent auch Credit geben auf Unterlage von 
Documenten, welde fie fonft nicht ald Pfand nimmt, mie 3. B. Hypothekarſchuld⸗ 
verfhreibungen, Bürgichaftöerflärungen u. dgl. 

Privatbanfer, und, in Schottland z. B., aud Öffentliche, geben auch Blanco: 
Eredit. Soweit das Rifico durch das Banffapital gedeckt ift, fann das Syftem des 
Blanco:Eredited als ſtatthaft bezeichnet und da fie für folden Blanco-Credit Pro: 
viſion rechnet, nüglih für die Banf werden. Ob Blanco:Gredit für den Geſchäfts— 
mann aber wirfli den Nupen bat, auf welhen man fo häufig den Vorwurf 
gegen bie Banker ftügt, melde ihn verweigern, ift fehr zweifelhaft; der Blanco— 
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Credit ift felten anders von dem Gefhäftsmanne begehrt, ald wenn er über feine 
Kräfte Geihäfte gemacht hat oder über feine Kräfte Gefchäfte madhen mwill. Im 
erfterem Falle veranlaht ihn der Blanco-Credit in einen gefährlihen Fehler zu 
bebarren, im anderen einen ſolchen zu begeben. 

Daß in jedem Geſchäfte Fälle auferordentlihen Geldbedarfs vorfommen, ift 
unzweifelhaft, es ift aber ebenfo gewiß, daß jeder Geſchäftsmann entweder Werth: 
papiere, oder Waarenlager, oder Ausftände, vder Babrifgebäude bat. Die einen 
oder anderen fann er alfo ald Piand für Grevit geben. Die Ausflände find 
freilich ſchwer übertragbar, wo das Syſtem der Buchſchulden herrſcht und der 
Schuldner daher weder Wechſel zu acceptiren nod genau die Verfallzeit einzuhalten 
. und mit dem Ereditoren jelbft in laufender Rechnung zu fteben pflegt, auf welder 
gegen die Waarenlieferungen a Gonto:Zahlungen gelegentlih und in unbeflimmten 
Zeiträumen erfolgen. In einen Nothfall wird aber der Nachweis guter Ausflände 
jedem achtbaren Gefhäftsinunn es möglih machen, einen Bürgen zu finden, welcher 
der Bank für den Credit haftet, den fie bewilligen will. 

Bank:Erevit regelmäßig als ein Betriebskapital im Geſchäfte zu benugen, ift 
darum gefährlih, weil die Ausdehnung des Geſchäftes einmal einem größeren 
Betrieböfapital angepaßt, ſich nicht ohne Opfer beſchränken läßt, ja das Geſchäft 
oftmals ruinirt iſt, wenn ein ſolches Betriebskapital plötzlich zurückgezogen wird, 
wie dies bei dem Bank Credit jederzeit möglich iſt. 

Die Art Blanco-Credit, welche von Privatbankern ihren auswärtigen Freunden 
am häufigſten gegeben wird, iſt der Acceptations-Credit, d.h. es wird dem Conto— 
Corrent-Inhaber geftattet, in langer Sicht Wechſel auf den Banfer abzugeben, der 
fie auch aeceptirt, aber vor Verfall Dedung erwartet. Bei diefer Art Erebit, 
wenn er nit etwa nur ausnahmsweiſe benugt, fondern von dem Gejhäftömanne 
ald Betrieböfapital betrachtet werden will, wird diefes ſehr theuer, denn die Banfer 
kann fein Accept nit ohne Provifion geben, die Tratten auf denfelben laſſen 
ih nicht immer Pari verkaufen, die Deckung kann nicht nad freier Wahl, wenn 
die Gourfe vortheilhaft find, fondern muß zu einer beftimmten Zeit gemadt wer: 
den; Derfauf der Wechſel und Anfauf der Nimeffen zu ihrer Dedung foften 
Stempel, Mäflergebübren, Porti und Arbeit, 

Alle diefe Unfoften zu deren, reihen nur menige Geſchäfte bin, und es ift 
ein Irrthum, wenn man ihren Betrag für geringfügig ſchätzt, gegenüber der vielen 
Procente, melde in manden Handels- und Fabrifzweigen bei dem Verkauf auf 
die Koften der Waaren gewonnen werden. Dieſe Procente, vielleiht am ftärkften 
im Modewaarengeihäft, werden eben nur beim Verkaufe gewonnen, während an 
der nihtverfauften Waare wieder fehr viel verloren gebt, der Gewinn auf die ver: 
kaufte felbft ift meift an die Beringung und Gefahr eines langen Credites gefnüpft. 

Der Blanco: Eredit ift natürlih von Seiten der Bank gänzlih unzuläflig, 
infofern fie andere Mittel ald die eigenen dazu anwendet, denn es fehlt demfelben 
ſowohl die Beftimmtheit eined Deckungsötages als die Sicherheit der Deckung überhaupt, 

Abgefehen von dem Blanco-Credit, leitet der Conto-Corrent aber jo viel 
Dienfte, daß er bei manden Banken, z. B. den engliihen und fohottifchen, einen 
Hauptgeſchäftszweig bildet, 

Die dortige Form pflegt der Depofit-Account, Depofitenrehnung, oder Caſh⸗ 
Account, die fogenannte Kaffenrehnung, zu fein. Erftere wird ſtets durch Gin: 
zahlungen, legtere durd Einzahlungen oder gleih durch Auszahlungen gegen ver— 
bürgten Gredit eröffnet. Der Rechnungs Inhaber erhält von der Banf unent: 
geltlih ein Paßbuch und ein Chequebuch. In erfterem ſchreibt er felbft auf 
die linfe Seite, ind Debet, die Zahlungen, Wedel u. f. w., welde er ver Banf 
übergibt, während diefe auf der rechten Seite, „dem Grebit”, diejenigen Zahlungen 
notirt, welde fie an oder für ihn leiftet. 

Bei jeder Ginzahlung oder Nimeffe gibt der Rechnungs Inhaber der Bank 
mit dem Bude aud eine Ordre (slip), zu welden die Bormulare von der Banf 
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gratis geliefert werden. Solde Ordres werden aud von benjenigen audgefülft, 
welde Geld für Nehnung Anderer einbezahlen. Sie lauten z. B. bei einer Ein: 
zahlung von 50 Lil.: j 

Edinburg, 1. December 1853. 


Paid to the N. N. Bank Ihe sum of filty pounds sterling, lo be placed lo Ihe 
eredit of A in account with said Bank here 


by B. B, 
Entered in Banks Cash Book. 
Lst. 590 — Teller. 

Der Teller (Banfbeamte), welder das Geld mit den Schein in Empfang 
nimmt, fügt die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens ald Beftärigung bei. 

Auszahlungen erfolgen entweder gegen die Accepte, welche bei der Bank 
zahlbar find, orter gegen Chequed, Anmeifungen, deren Formulare aus dem er: 
wähnten Chequebuch gefihnitten und ausgefüllt werden. Während in der Gafh: 
Accounts nur für die an den Rechnungshaber bewilligten Credite Zind berechnet 
zu werden pflegt, wird bei den Rechnungen, melde man Depojit:Account® nennt, 
gemöhnlih auf beiden Seiten Zind vergütet. Zu diefem Zwecke ift das Caſhbuch 
mit drei Columnen verjeben, die eine für Debit, die andere für Credit, die dritte 
um den Saldo zu notiren und eine Rubrif neben der legteren um die Tage und 
Zinszahlen zu berechnen, 3. B. 


N, N. Conto-Corrent. 





















































| | Debit. | Credit. Saldo. Tage üu.| Gr 

F — 5 it. IS. de J u 
Yan. | IjBortrag — — 1] .300; — — 3500| — — 15 — | 7,500 
„ I161leine Zablung 1 — — — 1000 — — 1500 — — 15 — 22,500 
Gebr. 1ljein Gheque || 7501 — [I — | — | 250 — || 10 | — | 7,500 
„ll Ddesgl. 11000 1 — — — — — 250 — |—! 15 | 3,750) — 
„ |26) dest. 15001 — — — — II 750] — [—! 19 11.250) a. 
März 15 desat. | 200 | — |—I — | — 1-4 950| — || 15 11425901 — 
„  ,30\ feine he — — —1500 — — 501 — I—| — — — 
— Ziufenfaldo a5, — — — 11 2|61 — — — J 8250 — 
Wortrag 851 276 — — — — — — — — 

oi 2|6| 3001| 2 6 | 37,500 37,500 





Einige Banken Schottlands gebrauchen auch die nahfolgende Buchungsweiſe: 
N. N. Laufende Rechnung. 


| | | er. et. a.|zuee| Debitor | Greditor 


gt. Sh. d. r Sh. |jd 





Jan. | 1/Bortrag Eredit | 5001| — i—| 15 f 8 
„ 16 |jeine Br 1000 | — 1— | 
reditor | 15001 — || 5 1 — I — — 3]| 2|1 
Febr. | 1 [fein un 7150 I | 
Greditor | 501 —|-—| 101 —!— — 1]—|8 
„ tt] desgl. 1000 | — |— 
Debitor | 20 |— 15 | — |10 4 — | — — 
„ 126] besgl. _M | —|— 
Debitr | 50 |— i—| 9 | ı | 1 — — | — 
März 15 nn 200 | — |— | 
ebitor | 50 | — I—| 15 1113,77 — I — — 
o ſeine — 1500 | — |— | 
Greditor | 550 | — |— | 
Zinfenfaldo „ 1 2 6 1 2 6 — — _ 
518 | 51 517.315 
Bortrag Grediter) 5541| 2| 6 


— 


95 


Die letztere Methode iſt matürlih viel umſtändlicher. Beide Methoven be- 
Dingen, daß Wechſel, welde der Rechnungshaber zur Gutſchrift übergibt, abzüglich 
des Disconto gutgefhrieben werden. 

Provijion ift in den beiden Proben nicht berechnet. Schottiſche Banfen ver: 
langen gar feine, wohl aber die englijhen, von melden mande jih aber zuweilen 
dadurch entihäpdigen, daß fie feine oder geringere Zinfen beredinen, wenn der Saldo 
zu Gunften ded Rechnungshabers läuft. 

Bemerft mag hier werden, daß Cheques oder Zahlungsorverd 15 englifche 
Meilen von dem Drte ausgeftellt, wo der Banker wohnt, in England geitempelt 
fein müffen und ebenfo, wenn fie nachdatirt werden, im welchen beiden Fallen fie 
gewiffermaßen Wechſeldienſte leiften. 

Dad Hauptbuh der Bank zeigt natürlich die Kehrſeite der Conto-Corrente 
in den Paßbooks, d. h. was in dieſen Credit iſt, iſt auf jenen Debit. Daß die 
Banken ihre Kunden ſelbſt mit Büchern verſehen, hat den Vortheil, Kenntniß der 
Buchhalterei und damit Ordnungsſinn zu verbreiten, der ein ſo wichtiges Element 
des Geſchäftslebens iſt. 

Der Conto-Corrent-Abſchluß bei ſchottiſchen und engliſchen Banken pflegt 
Mitte oder Ende des Jahres zu erfolgen und bemerkenswerth iſt, daß ſie Alle im 
Laufe der Rechnungsperiode eingelöſten Zahlungsordres, Wechſel u. ſ. w. eines 
Kunden ihm beim Abſchluß zurückſtellen, wahrſcheinlich, um ihn jo in den Beſitz 
von Belegen gegen Dritte zu bringen. 

In Franfreih, Deutfhland, Italien werden die Conto-Corrente gewöhnlich 
nicht mit den Golumnen für Debit und Gredit neben einander, fondern auf zwei 
einander gegenüberftehenden Seiten geführt; die Art, ntereffenberehnung u. f. w. 
ift aber ſehr verichieden. An manden Drten hat man fogar außer dem Haupt-— 
buche eigene Eonto:Correntbüdher, in welde die Conto:Gorrente aus jenem über: 
tragen, und die Zinfen berechnet und alle Punkte genau fo geordnet werden, daB 
die Conto-Corrente nur eine Abſchrift des Conto-Correntbuches find, währen auf 
dem Hauptbude 3. B. die Zinfen nur mit ihrem Saldo im Debit oder Grebit, 
keineswegs aber die Zinszahlen erſcheinen. 

Die einfachſte Methode iſt jedenfalls die, daß das Hauptbuch die Conto— 
Corrente vollſtändig enthalte. 

Eine andere Frage iſt: ob der Conto-Corrent jeden einzelnen Wechſel mit 
feiner Berfallzeit, oder ob er nur die Rechnung, welde über eine auf einmal 
verhandelte Anzahl Wechlel audgefertigt wurde, enthalten foll? 

Gine folhe Rechnung (Borvdereau) lautet: 


N. N. Gredit bei X. Y. 2. 
März 1. Thlr. 2000 — p. 10. Mai 
1000 — „ 15 


’ . = r 


e 500 ar 1% P burdfcnittliche Berfallzeit 1. Juni. *) 


7 1500 — 3. 
[7 3100 - — 


Thlr. 10000 — p. Berlin, vorbehaltlicd; Gingangs per 1. Juni gutgejchrieben X. V. Z. 


*) Diefe Berechnung findet ftatt, indem man nachzäblt, um wie viel Tage die Berfallzeit 
jedes Wechſels *— als die des kürzeſten iſt. Die gefundene Tagezahl mit der Summe jedes 
echjeld multiplichrt, die Produkte dieſer Multiplicationen addirt und in diefe Addition 

mit der Addition der ſämmtlichen Wechfelbeträge dividirt, das Produkt ift die 831. der Tage, 
welche der kürzeften Verfallzeit zuzurechnen it, um die mittlere zu willen. 3. 
2,000 p. 10, Mai 
1.000 „15. „ 5 5,000 
2,000 „20. „ 10 20,000 
500 „ 15. a. 25 12.000 
40 60,000 


1,500 „ 
3,000 » » „40 120,000 
10,000 217,000 = 21%, Tage. 
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Der größeren Kürze wegen ſcheint die in Frankreich ziemlih allgemein ver: 
breitete Methode, nur die Poſten und nicht ihre Detaild auf dem Hauptbuhe und 
in den darnad gefertigten Gonto: Correnten erfheinen zu laffen, empfehlenswerth. 
Man bringt nirgends die Detaild einer MWaarenrehnung auf dad Hauptbuch und 
in die Conto-Corrente; der Bordereau ded Bankers ift nichts anderes ald die 
Faktura des Waarenhändlers. 

Auf dem Hauptbuche würde demgemäß der neben gegebene Bordereau einfach 
wie folgt erfcheinen; 


N. M. Haben 
ůů_——— —— — — u 2 2 — —— —— — 
Datum Gegenſtand | Berfallzeit | Betrag | Tage [3inssasten 


März J feine Nimeffe 1. Juni ” — 90 | 9000 





Die Berehnung der mittleren DBerfallzeit erjpart die Mühe der Berechnung 
der Zinszahlen jedes einzelnen Wechſels. 

Die Methode des täglihen Saldoziehens fheint auf dem europäifhen Gon: 
tinent ziemlih abgefhafft, dagegen die ziemlih unnüge Arbeit noch gewöhnlich 
daß man auf dem Hauptbuche den Gegen-Conto einträgt, 5. B.: 


Soll N. N. 
— — ͤ —— ——— — ——— — — 
Datum | | Gegenconto | Beseichnung | Berfallzeit et Suama| [tan re 
— —— a na mm ne u m 


Januar | 1Alte Rechnung — — 1. Jannar 2 130— — — 
* * Caſſa⸗Conto. junfre Zablung] 15. „ 12 3,000 - 15 | 75,000 








4 


Die Bezeihnung der Gegen: Gonti foftet Tinte, Bapier und Zeit, in den 
fiherlih feltenen Fällen, wo fie von Intereffe ift, kann fie augenblidlih durch das 
Journal gefunden werden, in die Gonto:-Eorrent: Auszüge wird fie, weil gänzlid 
obne Intereffe für den Rechnungshabenden, jegt ſchon nicht gebracht, und ift daher 
offenbar ein Anlah, daß der Conto-Corrent, der einem Geſchäftsfreunde gefandt 
wird, nicht die genaue Abſchrift des Hauptbuches iſt, was er doch fein follte, 

Eine wefentlihe Erleihterung für die Buhführung im Allgemeinen, namentlid 
aber für die Conto-Corrente ift die z. B. bei dem Schaffhauſenſchen Banf: Verein 
in Göln eingeführte Methode, die unbequeme intheilung der Thaler in Grofhen 
und Pfennige mit dem Decimalſyſtem zu vertauſchen. 

Bon der einfahften und daher zwedmäßigften Gonto: Gorrentführung laffen 
wir bier noch eine Probe folgen: 
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C. 
Soll N. N. in N. in Conto-Corrent mit X. Y. Z. pro Ende December, Zinfen a5 pCt. Haben 




















* 
—J Verfall⸗ | | 1:8 
153 | zeit | 47 | Epoche 
Juli 15. 22 unſere Baarfendung .. | 1. Junt 6.000 — 15 900Juli 1. 2 Vortrag .......... 131. Juni 12.000 — 
20. 44 unier Accept f. Zratte v.|25. Juli 10,000 — 25 25001 20. 46 .Nimefjel.Bordereauv. heute 28. Juli 8000 — 25] 2,000 
—JJ—— | | Auguft| 1. 52] dat. s 5 5. Aug. | 10000 I—| 35] 5.600 
Auguſt 14. 66 umfere Baarfendung .. |14. Aug. [14,000 — 44 6,160] „ 115.) 67 dal. faut Brief 1. Eept.|| 4.000 — 60) 2,440 
Sept. | 1. 88 unſer Accept f. Tratte v.| 7. Sept.) 4,000 —| 67° 2,680] =ent. 20.) 99] dal. laut Bordereau „ 5. „13,000 — 65] 1,950 
he un | Schr. 115.109) dal „um | 3. Det. || 6.000 |—| 93) 5,580 
Rovbr. 15. 180 unfere Baarjendung .. |15. Nov. 120,000 — 135 27.000|Nevbr. | 7.,120 Zahlung des A. B. T. Nov. 10,000 = 127] 12,700 
| Eummenjaldo 5000 —|31. Dec. ‚180. 9,0001De. 31.240, Zinjenfalde — 249 60 17,970 
Zınjenfaldo 249. 60 | | | | 
Decbr. 31. Bortrag 31. Dee. || 5,249 60 I | 
| 


France | 59.249 60) [48.240 


— | — 


Francs| 59,249 |60 48,240 





— — | — 
J 


Häufig werden, wie bier geſchehen, zur Erleichterung der Zinsrechnung die Jabre zu 360 und die Monate zu 30 Tagen gerechnet 
und zwei Decimalftellen der Zindzablen weggelaffen. Mictiger ift jedoch natürlich, fih an den Kalender zu halten und alle Zinszahlen: in Bes 
trat zu ziehen. Vorſtehende Methode der Zinsrehnung, welche alle Verfallzeiten auf den Beginn der Rechnung zurüdführt, geftattet- bei nem 
Eintragen jedes Poftend, gleich die Zinszablen zu beredhnen oder beliebige Muße zu diefer Berechnung” zu 'benugen, Cine anvere ältere‘ Mes 
thode ift die, alle Verfallztiten auf ven Tag des Abſchluſſes zu reduziren. Da der Abfhluß zu einer voraus nicht zu beſtimmenden Zeit nötbig 
werden kann, fo müffen bei diefer Merbove die Zinsberehnungen auf die Zeit des Abſchluſſes verfhoben und dann, ba in einem größeren Geſchäfte 
Hunderte von Conto-Correnten abzuſchließen find, die Arbeitskräfte unvernünftig angefirengt werden. Dbiger Gonto-Gorrent würbe nad diefer & 
Methode lauten: 8 


Hübner, ® 
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vd. Soll N. N. in N. in Conto-Corrent mit X. Y. Z. pro Ende December, Zinſen a5 pt. Haben 
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I. | | 





Juli |15.| 22) uniere Baarſendung . .|15. Juli || 6,000'— 165| 9,900] Juli 1.1 2 Vortrag ......... 31. Juni 112,000) —|180121.600 
20. 44 | unfer Accept |. Tr. v. i. Jull 25. 10.000 — 155, 15,500 " 20.| 461 f. Rim. It. Bordereau v. heute 25. Juit 8,.000 -45512.400 

Aug. 14. 66: unfere Baarfendung . . .)14. Aug. 14,000. — 136 19,040] Aug. | 1.| 52 desgl. „5. Aug. 116,000) —1|145|23,200 
Sept. | 1. 8] unf. Accept ſ. Ir. v. 15. ‚Aug. 7. Sept. 4,000 — 113) 4,520 15.| 67 desgl. laut ürief 1. Sept.) 4000 — 119 4,760 
Nov. 15. 1130 unjere Baarfendung . . .115. Nov. (20,000 — 45 9,000 Scpt. 120.) 99 desgl. „ Bordereu |5 „ 3,000/— 1115) 3,450 
Dec. 31. — 31. Dee. | 5,249 60 | Oct. 115.109 desgl. „ " 3. Oct. || 6000|—| 87| 5,220 
Nov. | 7.1120) Zablung des A. B. ... 7. Nov. 110,000)—| 53] 5,300 

Dec. 131.240) Jinfenjaldo 249160 17,970 

| x 59,249. 60 48,240 z.59,249|60| 148,240 


| 


Ein ziemlich verbreiteter Ufus der Privatbanker ift es, Briefporti und ähnliche Auslagen, welche fie beim Rechnungsabſchluſſe ihren Geſchäfts— 
freunden belaften, viel höher anzufegen als die wirflihe Auslage war. Dies ift ein Betrug, und Fein Gerichtshof würde den Conto-Corrent⸗ 
Schuldner verurtheilen, welcher gegen ſolche Berehnung Einrede erheben wollte. 


— — — — — 
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Zweierlei Intereffen werden entweder ausbedungen für den Saldo beim Ab: 
ſchluß, d. 5. die Bank vergütet vielleiht nur 4 p&t., wenn der Zinfenfaldo zu 
ihren Laften, und berechnet 5p&t., wenn er zu ihren Gunjten ift, oder fie werden 
auöbenungen für jeden Hall, wo im Laufe der Rechnung der eine oder der andere 
Theil im Vorſchuſſe. 

Letzteres macht eine Nechnungsführung wie C. und D. unmöglid. Es muß 
jeder Voten auf den Tag des Gintragend reduzirt und jedeömal der Saldo ge: 
zogen werben, es tritt die Methode der Zinsberechnung von Beifpiel A. ein. Jedoch 
wird nicht der Saldo ver Zahlen gezogen und beredinet, jondern die Addition ders 
jelben in Credit und Debet. Iſt der Zinsfuß im Gredit 4, im Debet 5 pCt., 
fo ergeben die dort aufgeführten Zahlen: 


en Gredit 
Addition 29,25 37,500. 
Zins a 5 pCt. Lil. 4. eh 11. d 
4450t. Lſt. 4. 3. 1. 


was einen Saldo von Lit. —. 25h. 2d. anjtatt der dort 
ereditirten Lit. 1.2 „ 6 „ ergibt 
Es mürde dafjelbe Reſultat erreicht, wenn die Zahlen im Erevit um 20%, 
dem Unterjchied zwiihen 5 und 4%, reduzirt, und die Zinfen dann berechnet 
würden, ald wären fie alle a 5 p&t., 3. B. 
Addition 29,250 37,500 


Reduction von 5 auf 4 30,000 
Zablen- Saldo 750 — kit. — 25h. 2d. 


Es iſt hier nicht die Aufgabe, Unterriht in der Buchhalterei zu ertbeilen, 
und wir verweilen auf die betieffenden Fachbücher. Die obigen Andeutungen 
werden genügen, um anzubdeuten, wie viel es aud bei Diefem Zweige der Bank: 
thätigfeit von der Ginrihtung abhängt, die geihäftlihe Klarheit mit einer Ein— 
fahheit zu verbinden, welde Arbeit, Zeit und Geld erfjpart. 

Bezüglich der Zinsberehnung ſei nur noch bier erwähnt, daß dieſelbe bei 
allen Banfgeihäften am bäufigiten durch Multiplieiven der Summe mit den Tagen 
und durch Divifion des Multiplicationsproduftes mit einem Divifor getheilt wird, 
der das Verhältniß der Jahrestage zum Zinsfuß ausprüdt, 

Letzteres Verhältniß ift je nahdem ver Zinsfuß, und je nachdem das Jahr 
zu 365 oder 360 Jagen gerechnet wird: 

6 :365 >< 100 a : 360 > 
5 :365 >= 10 7300 „ 5 : 360 > 
414: 365 > 100 Sl „ HE : 360 >< 100 
4:35 > 100 9135 „ : 360 = 
31%, : 365 >< 100 10,428 „', VE - : 360 >< 

: 365 >< 100 12,163 „ : 360 >< 
2'/, : 365 >< 100 14,600 „ —* : 360 >< 100 14,400 


bh) Inecaſſo-Geſchäft 


beißt der Einzug fremder Borberungen, und gehört zu ber Geihäftsthätigfeit einer 
Banf, infofern diefe Forderungen durch Wechſel oder Anweiſungen an jie über: 
tragen werden. 

Die Banken übernehmen zum Incaſſo ſowohl Wechſel und Anweiſungen, 
weldhe am Drte ihres Siges zahlbar find, ald auch in der Hegel ſolche, welche an 
Drten, wo fie Gomptoire, Agenturen oder nur Gorreipondenten baben, zahlbar ſind. 

Für Geſchäftsfreunde, welde Giro: Gonto oder laufende Rechnung bei ihre 
haben, pflegen die Banken den Incaſſo auf dem Plage unentgeldlich zu bejorgen, 
zuweilen thun fie dies aud), wenn die Papiere auf Orte lauten, wo fie Gomptoire 
und Agenturen haben. 

In anderen Fällen erheben fie von dem Betrage eine Proviſion und berechnen 
alle Spejen, welde ſich darauf ergeben. 

7" 
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Einzelne Banken betradhten mit Recht das Incaſſo-Geſchäft ald eine Gelegenheit, 
dur ihre Verbindungen etwas zu erwerben. In Nancy beftand fonft oder be: 
ftebt noch eine Privatbank (Huffon & Comp.), welde gar feine anderen Geſchäfte 
ald Incaflo-Gefhäfte machte und eigene Preisliften hatte, auf welchen verzeichnet 
war, zu welder feften Provifion, einfhlieplih aller Auslagen, fie den Einzug von 
MWechfeln und Anweiſungen in allen Ortfchaften Franfreihs übernehme. 

Solde Ausdehnung des Incaſſo-Geſchäfts it äußerſt vortbeilhaft, nicht allein 
für eine Bank, ſondern aub für das Publiftum. Sie gewinnt an Wichtigkeit, 
wo das Wechhfelgefeß allgemein und der Kaufmann gewohnt ift, bei Verſandt der 
Maaren gleih einen Wechfel auf den Empfänger audzuftellen. Letztere Gewohn— 
beit, fo ungemein viel zwedmäßiger ald das Syſtem der Buchſchulden, bei welden 
faft niemald die Verfallzeit eingehalten zu werben pflegt, ift zum Theil nur dann 
möglich, wenn die Banken das Incaſſo-Geſchäft mit Sorgfalt betreiben, denn obne 
diefe Einrichtung wird e8 dem Kaufmann oft an Gelegenheit fehlen, die Wechfel 
acceptiren und einkafjiren zu laffen, er würde wahrſcheinlich genöthigt fein, den 
Wechſel feinem Kunden felbft zum Accepte einzufenden und wenn diefer gut genug 
if, zu acceptiren, würde der Traffant doch den Incaffo dur feinen Mufter: Rei: 
fenden bewerfftelligen laffen müflen, wie died bei den Buchſchulden geſchieht. Un 
pünftlichkeit der Zahlung und Chicane wären alfo durch den Wechſel nit ver: 
mieden, da der Acceptant gegenüber dem Ausfteller dad Recht der Einrede in 
weiten Maße beſitzt. 

Eine Bank, welcher es gelingt, ihr Incaſſo-Geſchäft weit auszudehnen, iſt für 
alle Kaufleute, die nach anderen als Wechſelplätzen verkaufen, eine willkommene 
Verbindung, denn erſtlich bietet ſie denſelben eine Gelegenheit, die ſie ſelbſt nicht 
beſitzen, zur Eintreibung ihrer Ausſtände, und zweitens kann eine Bank, welche 
den Incaſſo von Vielen beſorgt, dies wohlfeiler thun als der Einzelne, der für 
jeden einzelnen Poſten dieſelbe Correſpondenz, dieſelbe Arbeit hat, wie die Bank 
für viele Poſten. Die Bank wird gerade durch das Incaſſo-Geſchäft an Orte 
dringen, und dort Verbindungen finden, welche ſie ſonſt nicht angeknüpft haben 
würde, dieſe Verbindungen werden ihr wahrſcheinlich oftmals Gelegenheit geben, 
anftatt den Bezug des baaren Geldes für eingezogene Wechfel bemwerfftelligen zu 
müffen, diefelben jelbft al8 Zahlung verwenden zu Fönnen. 

Bei ihr zum Incaffo anvertrauten Papieren pflegt eine Bank, wenn die: 
felben in Nebenorten zahlbar find, Feine DBerantwortlichkeit zu übernehmen, mas 
die Bormalitäten des Wechlelprotefted im Nichtzahlungsfall und dergl. anbetrifft, 
denn jie kann nicht mit Beſtimmtheit darauf zählen, daß diefe Formalitäten von 
ihren Gorrefpondenten, die an folhen Orten mit den Gefegen in der Regel wenig 
befannt find, genau beobachtet werden, jie ift aber verpflichtet, fo gut als fie es 
vermag, dem Auftrage nadzufommen, der ihr ertbeilt ift, 

Den Betrag, welden fie einzuziehen hat, vergütet fie erſt nach Eingang. Den: 
jenigen, welden fie Gonto:@orrent eröffnet hat, wird fie vielleicht acceptirte Wechſel 
auf Nebenorte, wenn ihr der Acceptant und der Auftraggeber als binlänglid 
fiher befannt if, ven Betrag fhon vor Eingang gutſchreiben. 

Mo feine Beringungen feftgeftellt find, wird die Banf außer ihren Unfoften 
eine Provifion rehnen, angepaßt der Mühmaltung im Verhältniß zum Betrage 
Wechſel größeren Betrages auf größere Pläge wird fie vielleicht zu Y,, Kleine 
Wechſel auf Fleine Pläge vielleicht zu 1 Procent berechnen, fie wird vielleicht alle 
Incaſſi eined Gefhäftsmannes zu einem Durbfchnittspreis übernehmen. 

Die aufgelaufenen Unkoften und wohl aud in den meiften Fällen die Pro— 
viſion wird felbft dann gerechnet, wenn dad Papier unbezahlt zurückkömmt. 

Hat der zur Zahlung Berpflichtete gegen Audfolgerung des betreffenden Pa: 
piers bezahlt, fo bat die Bank aud ihren Auftraggeber zu befriedigen; eine Ver: 
untreuung durch die von der Banf beim Incaffo benußten Agenten berührt nicht 
den Auftraggeber, Die Bank ift für ihre Agenten verantwortlich. 
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Eine Mafregel der Vorſicht ift, daß die Bank die ihr zum Incaſſo über: 
gebenen Papiere an ihre Agenten nur in der Weiſe girirt, daß fie im Giro er: 
wähnt „zur Eincaſſirung“ over „in Procura“. Dies fhmälert nich die Befugniß 
ihred Agenten, mwechjelrechtlih gegen den Acceptanten zu verfahren, Proteft zu er: 
heben und feine Befugniß, mit der Bemerkung „zur Gincaffirung”, an andere zu 
übertragen. In anderer Weiſe weiter zu giriven ift ein folder Agent aber nicht 
befugt, felbjt wenn die Bank dem Giro „zur Gincaffirung“ oder „in Procura” auch 
die Worte „oder Ordre“ beigefügt hätte. So beftimmt wenigftend die deutfche 
Wechſelordnung ($. 17). 

Ihr Beauftragter kann freilich nicht gegen die Banf, und weil er nur als 
Beauftragter der Bank handelt, auch nicht gegen deren Auftraggeber aus dem In: 
boffament einen Anjprud erheben, wenn er durch die Worte „zur Eincaſſirung“ 
ald Agent bezeichnet ift, wohl aber kann er, wenn der Wechſel nicht vom Bezo: 
genen bezahlt und demzufolge Proteft erhoben worden ift, mit diefen Papieren auf 
etwa vorhandene Vormänner dedjenigen greifen könne, welcher den Wechſel ver 
Bank zum Incaffo gegeben hat.) 

Für folhen Mißbrauch durch ihre Agenten ift die Bank verantwortlih. Ihr 
Auftraggeber hat das unbedingte Recht die zum Incaffo gegebenen Papiere oder 
deren Betrag von der Bank zu erwarten, wenn nicht legteren zurüdzuhalten vie 
Bank vielleiht durch eine andere Forderung beredtigt iſt. 

i) Leih-Geſchäft 

auch Lombord- oder Pfandgeſchäft benannt, befteht in Darleihen, melde gegen 
Berpfändung von Werthgegenftänden gewährt werden. 

Die Sprahgewohnheit Hat dem Begriff des Lombardgeſchäftes auf beweg— 
lihe Wertbgegenftände begrenzt, während Darlehen auf unbeweglihe Güter als 
„Hypothekengeſchäft“ bezeichnet werben, unter weldem Namen fie aud hier in 
einem nod folgenden Abſchnitte befprodhen werden. Der franzöfifhe Code unter: 
fheidet beide Arten von Pfänvdern, indem er das auf Mobilien Gage, das auf 
Immobilien Antichrese nennt. 

Das Leihgefhäft wird feit undenflihen Zeiten betrieben, der Name Lombard 
rührt von den italienischen Geldwechslern ber, von welden, wie ſchon erwähnt, das 
Bankgeſchäft überhaupt durch Guropa verbreitet wurde, Ihnen wird aud die 
Gründung der Öffentlihen Leihanftalten zugeihrieben, welche man jegt häufig als 
Wohlthätigkeitsanſtalten aufzuführen pflegt, obwohl fie gewöhnlich autorifirt find, 
fehr Hohe Zinfen zu nehmen*). Diefe öffentlihen Leihanftalten haben nur ven 


*) Die deutfche Wechſelordnung enthält feine Beitimmung bezüglich folhen Falls, in 
dem Gommentar von Geheimratb Bauer wird aber gefagt, | einen ſoſchen Beauftragten 
nicht die Regreßklage gegen feinen Indoffanten, dem Auftraggeber, zuftebt, und daß er gegen 
die übrigen Wechjelverpflichteten aus der Stellung zu ftreiten bat, welche fein Indofjant 
einnimmt, ibm daber die Ginreden ex persona indossantis entgegeniteben. Da Ginreden 
nah 8. &2 der D. ®. D. nur folche fein dürfen, weldhe aus dem Wechſelrechte felbft bers 
vorgeben, oder dem Beklagten unmittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftehen, die Bank, 
und alſo auch ihr Beauftragter, aber ihren Auftraggeber vertritt, gegen welchen ein Bormann 
vielleicht feine unmittelbare Ginrede hat, da ferner das Wechfelrecht dem Beauftragten die 
Wechſelklage gegen Indoffanten geitattet, jo it ein Mißbrauch allerdings möglich. 

**) Montes pietatis, monts de pièté, monti de pieta, angeblich gegen den Wucher ber 
Juden gerichtet, aber fo viel Koſten verurfachend, daß fie überall von den Folgen der 
Wuchergeiege befreit wurden und ungewöhnlih bobe Zinfen nehmen dürfen. Das erite In— 
ftitut diejer Art fol Nom beſeſſen haben, wenigitens wird fchon in einem päpftlihen Breve 
vom 3. Juni 1463 das Statut des monte chrisli erneuert. Im vorigen Jabrbundert gaben 
die Leibhäufer in Rom eine Art Banknoten aus. Zu Neapel wurde ein Leihhaus 1539 ers 
richtet. Zwei reiche Bürger, Aurelio Paparo und Yeonardo de Palma löften alle Pränder 
ein, welche fih damals in den Händen der Juden befanden und erboten fidh, fie den Eigen— 
thũmern obne Zinfen, nur gegen er ge des empfangenen Betrages e liefern. Andere 
reihe Perſonen folgten ihrem Beifpiel; Toledo, der Vicekönig, welcher die Juden vertrieb, 
begünftigte diefe Seihanflalt Diefe hat feitdem manche Veränderung erfahren, foll aber große 
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Creditbedarf der ärmeren Klaffen im Auge, beichränfen daher die Vorſchüſſe auf 
Feine Summen und liegen außer dem Bereiche unferer Betrachtungen. 

Für den Pfandvertrag im Handel find folgende allgemeine Rechtsgrundſätze 
zu beachten: Wertbgegenftände werden dadurch verpfändet, daß fie dem Darlei: 
henden in Verwahrung gegeben werden, fo daß fie ohne deſſen Willen nit in 
andere Hände gelangen Fönnen, d. b. fauftpfändlid. 

Das öſterreichiſche Geſetzbuch F. 451 jagt: „Um das Pfandrecht wirklich zu 
erwerben, muß der mit einem Titel veriebene Gläubiger bie verpfänbete Sache, 
wenn jie beweglich ift, in Verwahrung nehmen”, 

Der Code civil fagt 8. 108: „Das Vorreht auf ein Pfand befieht nur, 
infofern dad Pfand im Befig des Gläubigerd oder einer dritten von den Par: 
teien dazu gewählten Perſon gegeben und befindlich it“. 

Das preußiihe Landrecht, Erſter Theil, 20, Tit. 8. 194. beftimmt: „Die 
Uebergabe des Pfandes muß in der Regel fo geſchehen, daß die Sache in die 
förperlibe Gemwahrfam des Gläubigerd wirklich gelange und verbleibe”. 

In Uebereinftinnmung mit diefen Principien wird von den Banken nur auf 
Werthgegenſtände Vorſchuß geleiftet, welde ihr in Natur übergeben werden. Diefe 
Uebergabe erfolgt wie jede Befigübertragung. Da diefe bei Waaren auch in der 
Weiſe möglich ift, daß die Scheine, welde öffentliche Lagerhäuſer für die ihnen 
übergebenen Waaren auöftellen, cedirt werden, oder in der MWeife, daß der Gläu: 
biger die Schlüffel zu dem Waarenlager ausſchließlich erhält, fo beleihen die Banken 
auch Waaren, welde nicht in ihren eigenen Magazinen liegen. Gbenfo edle Me: 
talle, welde in den. Münzftätten liegen. Berner Werthpapiere au porteur, melde 
feiner Ceſſion bedürfen, weil der Inhaber ald Gigentbümer betrachtet wird; Wechſel, 
welche an fie oder in blanco girirt find und andere Wertbpapiere, melde in un: 
beitreitbarer Weiſe an fie cedirt werden können. 

Brivilegirte Banken haben gewöhnlich das Vorrecht, daß die bei ihnen verpfän- 
deten Gegenſtände durdaus nicht anders ald gegen Bezahlung des darauf gegebenen 
Vorſchuſſes rückgegeben zu werben brauden. Nicht privilegirte Darleiber find den 
in den verſchiedenen Ländern verſchiedenen Beſtimmungen betreffd der Vindication 
unterworfen, z. B. im Fall das Pfand nicht auf rechtmäßige Weiſe in die Hände 
des Pfandgebers gelangt iſt, muß in England der Pfandnehmer es auch ohne 
Erſatz des Darleihens, für welches es zur Sicherheit dient, verausfolgen, und be— 
hält nichts als den Regreß, als den Pfandgeber. 

Ob Papiere au porteur unter irgend welchen Umſtänden auch bei nicht pri— 
pilegirten Banken vinbieirt werben fünnen, ift eine Frage, weldie von ver: 
ſchiedenen Gerichtshöfen verſchieden beantwortet worden if. Da die Gigentbüm- 
lichkeit der Papiere au porteur eben darin befteht, daß der Inhaber durch Befig 
berfelben aud ein unbeftrittenes Forderungsrecht befigt, jo ift es freilich ein Wider: 
fprud, die Vindication dennoch zuzulaſſen. Wo letzteres geſchieht, pflegt es jedoch 
nur gegen den unredlichen Beſitzer ſtattzufinden und die Folge iſt dort daher für 
den Geſchäftsverkehr die Nothwendigkeit, ſolche Formen zu beobachten, welche den 
redlichen Erwerb beweiſen. 

In Frankreich müſſen Pfandverträge über 150 Francs regiſtrirt, ihre Unter— 
ſchriften legaliſirt werden. (Code eivil 2047.) Die Bank von Frankreich und die 
Comptoirs d’escompte find hiervon ausgenommen. 

Banken pflegen Pfänder entweder ald Hauptobjeft oder ald ergänzende 
Sicherheit für Darleiben zu nehmen und in der Regel Schulvfheine oder eigene 
Wechſel auf beftimmten Verfalltag für den Betrag des Vorſchuſſes zu verlangen. 

Die Größe dieſes Vorſchuſſes richtet ih nad dem Mafe der Möglichkeit der 


Echäpe entbalten. Im Jahre 1635 wurde ein ähnliches Inftitut unter dem Namen banco 
de poveri in Neapel gegründet, welches anfänglich nur Gelder zur Befreiung aus der Schuld— 
baft verjchoß, in der Folge aber auch auf Piänder und zwar bis 5 Ducaten obne Zins, 
darüber zu den gewöhnlichen Auterefien lieh. 


103 


Entwertbung der Waaren; auf Gold und Silber wird dad Meifte vorgeſchoſſen, 
auf Staats: und andere Werthpapiere gewöhnlih °/, bis %/,, auf rohe Pro: 
ducte 50 bis 75 pCt. auf andere Waaren werden felten über 50 pCt. gewährt 
und ftetö die Bedingung voraudgefegt, daß fie feinem Verderben und feiner Ent- 
wertbung unterworfen find. 

Die Art der Wertbfhägung ift in den Statuten der Banken vorgefchrieben, 
gewöhnlich wird bei der Wertbihägung der Werth am Plage ermittelt, was für 
Güter, welche Schußzoll genießen, darum falfh it, weil diefer Werth ein nur 
durh die Geſetze gemachter ift und durch diefelben jeden Augenblid herabgeſetzt 
werden fann. 

Für die Aufbewahrung von Pfänderi und der dabei anzumenbenden Gorg: 
falt kommen die Beitimmungen zur Anwendung, welche bezüglich des Depofits 
maßgebend und Seite 56 angeführt find. Alle Linfoften für Maßregeln, melde 
zur Erhaltung des Pfandes nothwendig jind, bat der Schuldner zu tragen. 
(Pr. Landr. I. Theil, 20. Tit. 3166, code civil $. 2083.) Die auf verpfän— 
beten Gegenftänden anwachſenden Früchte, 3. B. Zinfen von Staatspapieren, ge: 
hören dem Gläubiger a conto feiner Forderungen. 

Wenn die Pfänder nicht zur Verfallzeit eingelöft werben, fo fann nah den 
allgemeinen Gejegen (Pr. Landr. I. Th. 0. Tit,, $. 197 u. 198, code 2078, 
öft. bürgerl. G. B. 8.461) der Gläubiger die gerichtliche Veräußerung des Pfandes 
nachſuchen, doch muß der Schulpner zuerſt rechtlih gehört und zur MWiebereinlö- 
fung wie jeder Beklagte vorgeladen werden. Diefe MWeitläufigkeit zu vermeiden, 
ift privilegirten Banken in der Regel das Ausnahmsrecht eingeräumt, die Ver— 
äußerung der Pfünder nah den in den Statuten angegebenen Formalitäten ohne 
vorheriges richterliches Urtheil vornehmen zu laffen. 

Der Inhaber eines Pfandes kann nad den Gefegen mander Länder baffelbe 
an fi behalten, wenn der Vorſchuß auf daffelbe, vie Unkoſten, die es verurſacht 
und die Zinfen bezahlt find, aber noch eine andere Forderung des Pfandinhabers 
an den Pfandſchuldner beiteht (code $. 1082; für Forderungen, welche nad dem 
Pfandvertrag entflanden und vor Ablauf defjelben zahlbar find), Nah den Ge— 
fegen anderer Ränder ift dies nicht geftattet. (Pr. Landr. I. Th. 20. Tit. $. 173, öfterr, 
B. ©. $. 471). Es fcheint jenes Rückhaltungsrecht z. B. in Goncursfällen eine 
nicht zu rechtfertigende Benachtheiliguug anderer Gläubiger, weil ed dem Pfanpbefiger 
mehr gibt als die Bedingungen, unter welden er einen Grebit ohne Unterpfand 
gewährt hat, und den anderen weniger ald die Haftung alles nicht verpfändeten 
Bermögend, deren Vorausſetzung fie bei ihrer Ereditgewährung leitete, Gegen 
Pfand ift ver Preis des Credits vielleicht 4 pCt., während er ohne Pfand 6PCt, 
wer für den höheren Preid den größeren Rifico läuft, bat doch ſicherlich keinen An- 
fprud darauf, daß er den Folgen des Riſico auf Koften Anderer enthoben werde, 

Die meiften Banken beihränken ihre Vorſchüſſe auf Pfänder, auf Werth: 
papiere und edle Metalle. Im diefem Falle ſowohl ald auch da, wo auf andere 
Maaren Darleihen gemacht werden, ift ed ein Bortheil, den bie Banf leicht ges 
währen und das Publifum gut bezahlen kann, wenn die Bank das Pfand an 
jedem von dem Pfanpgeber zu beflimmenden Ort, wo fie Comptoire oder Agenturen 
bat, ausliefern läßt. Die preußifhe Banf hat dies bereits für einige Waaren 
fo eingerihtet. Wolle in Breslau in Pfand gegeben, liefert ſie z. B. in Aachen 
gegen Erfag ihrer Vorfhüffe und Unkoſten ab. Der Tuchfabrikant in Aachen 
braucht alſo für den Rohſtoff den darauf angeliehenen Betrag nicht eher zu be: 
zahlen, als bis er denjelben zur Verarbeitung von der Bank holen will oder bis 
die Zeit abgelaufen ift, für welde er das Anleihen aufgenommen bat, meldes 
jedoch möthigenfalld von der Bank prolongirt zu werben pflegt. Dieſes Syftem 
würbe Handel und Induftrie außerorbentlih fördern fünnen, wenn ed eine Aus- 
behnung erfahren würde, wie z. B. die, daß eine Banf auch an Meffen und 
Seeplägen, felbft trandatlantifche, nah welden ein bedeutender Abfag von Gewerbö- 
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erzeugniffen ftattfindet, Agenturen erridhte, melden die zu Haufe verpfändeten Waaren 
jugefandt würden, damit jle gegen Baarzahlung oder Wechſel dortiger Käufer, die 
der Agent der Fabrikanten aufzufuchen bat, verabfolgt werden, 

Diefe Art Geihäfte werben bis jetzt durch die fogenannten GCommiffionaire 
betrieben, häufig aber mit unzulängliben Bonds und in der Weile, daß der Waaren- 
Eigenthümer einen Vorſchuß nur dur langfihtige Tratten auf dieſelben erreichen 
fann, bie Gefahr läuft, daß diefe Tratten nicht eingelöft werden, unverhältnißmäßige 
Provifionen bezahlen und demfelben Commiffaire auch den Berfauf der Waare 
überlaffen muß, ohne mit Wahrfheinlidkeit darauf rehnen zu können, daß ihm 
die gelöften Preife auch vergütet werben. 

Bei Waaren, melde Dampfihifffraht tragen fünnen, würde ein foldes Ge— 
fhäft in der für alle Gelpgefhäfte wünfdhenswerthen Kürze von drei ober ſechs 
Monat abgewidelt, die auf diefe Weife auswärts biäponibel werdenden Gelder 
von der Banf vielleicht fogleih wieder zu Vorfhüffen auf ausländifhe Waaren, 
weldhe nah dem Lande der Bank reifen, verwendet werben fünnen. 

Wie bei allen Banfgefhäften, ift natürlich auch bei dem Leihgeſchäft eine noth— 
wendige Bedingung, daß die Banf einen Credit gebe, welchen fie felbft nicht beißt, 
d. h., daß fie Feine Gelder dazu verwendet, welche in kürzerer Friſt zurüdgefordert 
werben Fönnen, als die Gelder, melde auf die Pfänder vorgefhoffen find. Es folgt 
hieraus von felbft, daß alle fletöfälligen Gredite, wie Depofiten ohne Kündigung 
und Banknoten nicht zu folden Gefhäften benußt werben follten. Ueberdied find 
im Leihgeſchäft niht nur die Rückſichten maßgebend, melde das Streben nad 
Sicherheit einer öffentlihen Bank ebenfomohl ald einen Privatbanfer auferlegt und 
bie in den Statuten der erfteren oft einen fo beſchränkenden Ausdruck finden, 
fondern e8 find aud die Elemente alles Verkehres, Angebot und Nahfrage, in 
ihrer Beziehung zu der Waarengattung, welcher die Pfänder angehören, zu beachten. 

Jene beiven Elemente, in voller Thätigfeit bei dem Kauf und Verkauf von 
Waaren, find nämlih in gewiſſem Grade außer Ihätigfeit gegenüber der verfegten 
Waare, während die Vorſchüſſe auf dieſe verlegte Waare dad Verhältniß des 
Geldumlaufes gegenüber der nicht verſetzten ändern, d. h., iſt das Verhältniß des 
Angebotes aller Waaren zu der Nachfrage — 1:1 und hört durch Verpfändung 
ein Viertel aller Waaren auf, angeboten zu fein, fo ändert ſich das Verhältniß 
auf %,:1. Sind die umlaufenden Zahlmittel der Ausdruck diefer Nachfrage und 
werben jie dadurch um ein Viertel vermehrt, daß die Banf auf die verpfändeten Waaren 
Vorſchüſſe gewährt, melde dem vierten Theil der umlaufenden Zahlmittel entſprechen, 
fo ändert fi das Verhältniß des Angebotes zur Nahfrage auf Y,:14,, d. h. die 
Nachfrage überfteigt das Angebot um 50 p&t., was natürlid eine Theuerung der 
Maaren zur Folge hat und illuforifhe Preife Schafft, welche verihwinden, ſobald 
die Bank die Pfänder veräußern will. Es ift natürli nicht denfbar, daß eine 
Bank auf ein Viertheil aller Waaren Vorfhuß gewähre, dies ändert aber obige 
Refultate nur infofern, ald das Geld, weldes für eine Waare vorgeſchoſſen wird, 
die Geldvermehrung nicht diefer Waare allein, fondern allen Waaren gegenüber 
bewirkt, diefe Wirfung fih alfo vertheilt und nicht auf die Preife der einen Waare 
allein fih äußert. Die MWirfung der Abnahme des Angebotes kann aber voll: 
ftändig fein für die Waare, welde aus dem Verkehr in die Magazine diefer Bank 
gezogen ift, denn der Gigenthümer wird in den meiften Fällen feine Waare eben 
darum verfegen, um fie vor Ablauf bed Termine nicht verkaufen zu müſſen. 

Bewilligt die Bank die Vorfhüffe auf Waaren niht aus Zahlmitteln, melde 
fie dur Ausgabe von Banknoten fhafft, jo werben durch das Leibgefhäft aller: 
dings nicht die Umlaufmittel vermehrt und es fällt daher die Wirkung folder 
Bermehrung auf die Preife aller Waaren weg, aber aud in diefem alle bleibt 
die Folge des verminderten Angeboted der verſetzten Waare unbeſchränkt. 

Der Piandgläubiger, wenn er aus der Veräußerung ded Pfandes nicht voll- 
ftändige Befriedigung erhält, kann ſich für die Reftforderung an das übrige Ver— 
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mögen des Schuldners Halten (3. B. Preuß. Landrecht, I. Theil 20. Tit. 8. 46, 
Defterr. bürgerl. Geſetzbuch 8. 464), ein Recht, weldes in den Statuten aller 
Banfen, welche Leibgefhäfte machen, vorbehalten ift. 

Pfand in Form von Kauf zu nehmen und in Form von Verkauf wieder 
zu geben, wie e8 namentlih im Staat@papiergefhäfte üblih ift, hört durch diefe 
Form nicht auf, Pfandvertrag zu fein (Preuß. Landr., I. Theil, 11. Tit. 8. 321, 
Deſterr. bürgerl, Geſetzbuch F. 916). Die Gefeggebung, aus welder wir bier nur 
die, meiftend überall ähnlihen, Grundſätze andeuten, muß natürlih von allen den: 
jenigen, welde fih mit vergleichen Leihgeſchäfte befaffen, genau berüdjichtigt werben; 
den privilegirten Banken ift gewöhnlid ein Ausnahmsrecht eingeräumt. Für 
Darleiden, welche ſolche Privilegien nicht genießen, wird in der Regel der ficherfte 
Weg der fein, für die Summe, melde auf dad Pfand vorgefhoffen wurde, fi 
Wedel auöftellen zu laffen, um chicaneuſen Einwänden und Zahlungsverzögerungen 
vorzubeugen. Bei dem Pfandleihgeſchäfte pflegen die öffentlichen Banfen einen 
etwas höheren Zind ald für Disconto zu berechnen und für Aufbewahrung u. dgl. 
Gebühren zu erheben, während der Privatbanfer, wenn er nicht zugleih Com— 
miflionair ift, diefe Art Grfchäfte feltener betreibt und dann aufer den Zinfen aud 
Provifion zu berehnen pflegt. Die volkswirthſchaftliche Bedeutung des Pfandleih— 
gefhäftes beftcht wefentlih darin, daß es auf einen Gredit beruht, welder ven 
Gütern unabhängig von der Perſon des Eigenthümers und losgelöſt von derſelben 
gewährt wird, wenn immer aud perfönlihe Sicherheiten zur Mithaftung beran- 
gezogen werben, Die Vorausfegung diefes Credites ift die Eigenfhaft der Waare, 
daß fie zu anderer Zeit oder an anderem Orte das gelte, wofür fie ald Sicher— 
heit genommen wird. Es wird ber Ueberfluß an einer Waare, fei ed nun von 
dem Piandgeber oder Pfandleiher, nur ald momentan oder local betrachtet und 
da der Entwertbung, melde der Ueberfluß zur Folge haben müßte, durch zeitweilige 
und locale Verminderung des Angebotes vorgebeugt. Für die volfäwirthichaftlide 
Nüglichkeit des Leihgeſchäftes ift ed eime Bedingung, daß, was fih ald Uſus überall 
heraudgebildet Hat, die Beleihbung von Pfändern nur für kurze Perioden ftattfindet, 
innerhalb mwelder ih momentane oder locale Unregelmäßigfeiten des Verkehres aus— 
gleichen, oder wenn die Ausdgleihung nicht erfolgt, die Opfer ald unvermeidlich 
betrachtet werden müffen, welche aus der Veräußerung der Güter hervorgehen, 


k) Das Hypotheken-Geſchäft 


nennen wir die Beleihung von unbeweglihen Pfänbern, d. 5. von Gebäuden und 
Ländereien. 

Bei der Gewohnheit, Banken Teviglih ald die Sammelpunfte ſchwebender 
Kapitalien, ftet® oder kurz fündbarer Eredite zu betrachten, bat ſich aud bei den 
Kaufleuten ziemlih allgemein die Anſicht verbreitet, daß dieſe Geſchäfte, melde 
ihrer Natur nah nur in längeren Zeiträumen abgewidelt werden können, un: 
eigentlich der Thätigfeit von Banken überwiefen werden. Diefe Anjiht, wenn aud) 
unbewußt von der Theorie ausgehend, die wir aufgeftellt haben, daß eine Bank 
mit Gredit handle und ohne Gefahr Feine anderen Credite verfaufen Fönne als 
die, welde fie emptangen bat, ift dann richtig, wenn eine Banf nur kurze Cre— 
dite und feine oder nicht genügend lange Gredite beſitzt. Solde andere längere 
Gredite kann aber eine Bank befigen, fei es in ihrem Kapitale, fei es in be: 
fonders für das Hypothekengeſchäft gefammelten Mitteln. Inſofern nur dieſe 
beiden Hülfdquellen nicht dur das Hypothekengeſchäft oder durch andere Geſchäfte 
der Banf überfhritten werden, ift feine Urſache vorhanden, die Freiheit der Banken, 
Hypothekengeſchäfte zu betreiben, zu beftreiten ober ihre Vermittlung bei denſelben 
ald unzweckmäßig zu betrachten. Iheild unter dem Namen von Banken, theils 
in Verbindung mit anderen Gefhäften, theil® unter dem Namen von Bereinen ꝛc. 
find Inftitute, welche das Hupothefengeihäft hankmäßig betreiben, ziemlid in Europa, 
namentlih in Deutſchland verbreitet, 
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Dem Privatbanker ift der Betrieb des Gefhäftes durch die Unvollkommenheit 
der Gefeßgebungen unmöglih gemacht, die Privilegien jener Inftitute bejtehen 
namentlih in der Befreiung von diefen Unvollfommenheiten der Gefege. 

Auf die Geſetze felbft bier näher einzugeben, fcheint bei deren zahllofen Be: 
flimmungen und großen Verſchiedenheiten unthunlih*). 

Sie gehen im Allgemeinen davon aus, daß die Verpfändung von unbemweglihem 
Gigentbum nur Geltung erlange, nachdem jle in den zu biefem Zwecke bei ven 
Localbehörden befindlihen Büchern (Hypothekenbücher) eingetragen worden ift. 

Der gemeinfhaftlihe Fehler der Hppothefengefege bejteht darin, daß fie das 
Gintragen einer Forderung nur auf beftimmten Namen anerkennen und für das 
Gintragen in die Öffentlihen Bücher große Gebühren zu bezahlen find. 

In diefen beiden Fehlern liegt der Stoff zur Thätigfeit aller Inftitute, melde 
mit Gredit zu handeln die Eigenſchaſten bejigen 

Sie geben gegen Schuld: Dokumente aus, welde au porteur oder dod ohne 
Unfoften, durch Vormerkung in den Büchern des Inſtitutes übertragbar find, und 
veriwenden die auf diefe Weife zufammengebradten Summen, um Darleihen auf 
Grundſtücke zu machen, welde in ven Hypothefenbüdern auf den Namen ded be: 
treffenden Inftitutd eingetragen werden. Diefe Gintragungen haften für die Schuld: 
dofumente red Inftituts. 

Da demnach diefe Dofumente die Eigenſchaft und Sicherheit von Hypothekar— 
fhuldverfhreibungen haben, außerdem aber ohne Koften übertragbar find, fo fiud 
biervurh die Mängel der Hypothekargeſetzgebung wenigftens für den Theil des 
Grundbefigwerthe& befeitigt, welchen öffentlihe Inftitute beleihen können, ohne die 
Sicherheit ihrer Forderungen und den Gredit ihrer Papiere zu gefährben. 

Diefe Papiere können natürlih verſchiedener Art fein und beftehen gegen: 
mwärtig in zweierlei Form, in Actien und in Pfandbriefen. 

Die Actien find gewöhnlich bei Anftalten, welche aud andere Geſchäfte treiben, 
Sie bilden das Kapital diefer Banken, von welchem ein Theil eben im Hypotheken— 
geihäft um Nutzen zu bringen angelegt wird. So ift 3. B. 


Actienkapital Darleihen auf Hypotheken 


Bank von Norwegen. 1851 Spes. 2,501,891 Thlt. 3752,837 4613,392 Thlr. 6,920,088 
Däniſche Nationalbank 1852 Rbthl. 13,461,931, 10,171,237 3,897,991 „ 2962404 
Baleriſche Huypothen—⸗ 

und Wechjelbant . 1852 fl. 20,000,000 „ 11,428,500 15,277,244 , „  8,729,856 
Bank von Polen .„ . 1851 S.R. 8,000,000 ,„  8,800,000 1,834,503 „  2,751,889 





*) In Deutichland war ſchon im Mittelalter die Verfchreibung von Grundftüden als 
Pfand vor Gericht und die Vormerkung in ein öffentliches Buch (4. B. Ingolitadt St. R. B. 
aus dem 14. Jabrbundert $. 23: „Wer erb vnd Angen ze pfant wil fegn, der fol das ton 
vor gericht in offner fchran in den vier wenden vnd das fol man fchreiben in das gericht 
puch,“) üblid, und zwar fowobl die Berfchreibung allein bis die Schutd getilgt fei („mit ſo— 
getbaner beicheidenbeit, daß er das gut inne fulle baben, alz lange biz die 300 mark darabe 
enomen von dem nutz“ 1333) ald die Berjchreibung des Srundilücee mit alfälligem Bers 
aufrecht, welches leptere in der Weife geltend gemacht wurde, daß der Gläubiger an vier 
Gerichtstagen, aljo im Laufe eines Jahres, feinen Willen das Pfand zu verkaufen unter 
Mabnung des Echuldners zur Ginlölung verkündete und jehs Wochen drei Tage nad dem 
vierten Gerichtötage verkaufen konnte. — Wenn auch in vielen läftigen unzweckmäßigen 
Formen ſcheint 44 doch in Deutſchland die Hypothekargeſetzgebung am meiſten ausgebildet 
zu haben. In England z. B. beſtebt bis beute noch feine Hypothekenordnung, welche ſich mit 
der in Deutjchland üblichen vergleichen liche. Nur in Schottland liegen auf dem General: 
Regüterbaufe zu Gdinburg die Bücher offen, aus welchen Jedermann die Belaſtung jedes 
fhottiichen Grundſtückes erfchen kann. In Frankreich betragen die Speſen für Gintragung 
einer bypotbefariichen Forderung von 300 France f. 31. 60c und foldye Meine Eintragungen 
wurden im Jahre 1838 250,000 gemacht! 
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Die Pfandbriefe, oft auch nur Obligationen genannt, find gewöhnlich bei 
Vereinen, welde feine anderen Geſchäfte ald das Hnpothefengefhäft zum Zwecke 
haben. Dergleichen Vereine und ihre Pfandbrief: oder Obligationenausgabe find z. B 


in Preußen 1852 


für die fchlefifche Landihaft . .  39,032.95 A 3!, pCt. Zinfen 
„ „ Kurs und Neumärtifhe .  12,995,050 3%, „ = 
„ » Pommeride . » » .. 15,360,275 u ir 
» o Weftvreufiihe -. . . . 11,782,608 17 ” 

„» » Dftrußlide .» . . . 11,560,000 3%, , *— 

„ „Poſenſche...23766,525 3 u. oct.. 


114,497,383 Thlr. 


in Sachſen Erbländiſcher Ritterſchaftlicher Creditverein 1852 1,794,050 3%,, 3%, 4), pGEt. 


* „Landſtändiſche Bank zu Baudiffin. . .» „ 641,380 verſchiedene 

„ Würtemberg Grebitverein . . 00m 3231,99 3%, u. 4 pCt. 
„ Medienburg Ritterfhaftlicher Greditverein “200m 3830,548 3%, pGt. 

„ Hannover Landescredit-Unftalt . .» .. . 7,916,299 2 bis 3’, pE&t. 
» Polen Landſchaftlicher Ereditverein . .» . » 1851 33,120,716 4 p6&t. 

„ Gübland adelige Ereditfaffe zu Rval . . 0. 7 

„Galizien galiziſche Hypothekenban ? 


Diefe Vereine haben gemöhnlih von Regierungen, Communen ober dergl. ein 
Feines Betriebsfapital, einige haben auch durch den Unterfhied zwifhen ven Zinſen, 
die fie bezahlen, und denjenigen, welde fie geben, eine Art Referve angefammelt, 
die bei den gewöhnlich firengen Statuten überflüffig fheint und gewiffermaßen mit 
Unrebt den Hypothekarſchuldnern entzogen wird. 


Diefe Anftalten pflegen außer dem Zins eine jährlihe Tilgungdquote von 
dem Schuldner zu erheben, mit diefer Einnahme aber ihre Pfanbbriefe oder Obli- 
gationen zu verzinfen und in verfchiedener Weiſe durch Ausloofung oder Kauf 
zurüdzuzahlen, mas freilih in vielen Fällen eine unnüge Arbeit ift, da in ber 
Regel die neuen Audgaben von dergleihen Papieren die getilgten überfteigen. 

Einzelne Anftalten maden Banfgefhäfte und geben auch Pfandbriefe auß, 
wie 3. B. die oben angeführte Lanpftänviiche Bank in Baupdifiin, melde zwar 
fein Actienkapital, aber ein Kapital der Landftände von 550,000 Thaler befigt, 
500,000 Thaler Noten ausgibt und Ende 1851 862,615 Thaler Hypotheken— 
forderungen aber nur 641,380 Thaler Pfandbriefe hatte. Auf ähnliche Weiſe wird 
die erft gegründete Weimar'ſche Bank, melde ein eigenes Actienfapital erhält, eben— 
falls Pfanpbriefe ausgeben. Die in Sachſen, in Preußen und anderwärts errichteten 
Rentenbanfen, welde die Ablöfung bänerlidyer Laften vermitteln, indem fie einer: 
ſeits von den Verpflichteten Kapital und Nentenzablung in Empfang nehmen und 
den Berpflicteten Rentenbriefe dafür geben, jind bier auch zu erwähnen. 

Außer den Anftalten, welche durch Actien oder Pfandbriefe das Kapital auf: 
bringen, welches fie ausborgen, gibt e8 aber nod andere, welche auf dem falihen 
Syſteme beruhen, kurze Credite einfaufen und lange verfaufen zu fünnen. Dies 
ſcheint, wenigftens nad den fpärlihen Angaben, weldye über ruſſiſche Grebitanftalten 
In deutſchen Zeitungen Rußlands gegeben werden, bei diefem der Fall. Wir 
finden nämlih für 1851 bei der Reichsleihbank in Petersburg Kapital und Re: 
ferve 11,689,003 Eilberrubel, Depofiten 299,991,208 Silberrubel, Darleiben gegen 
Hypotheken 313,216,431 Silberrubel!! Da die Depofiten auf beliebige Zeit an: 
genommen werben, fo fheint ed unerklärlic, wie deren Verwendung zu Darleihen 
auf Grundbeſitz möglich ift. 
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Ueber die Einrihtungen der verfhiedenen oben angeführten Inftitute gibt der 
zweite Theil dieſes Buches nähere Auskunft. Es beftehen übrigens nody andere, ald 
die hier aufgeführten, und Fann dieſes Bud, in Bezug auf die Hypothekenanſtalten, 
feinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit mahen, wenn wir ed auch für zweckmäßig 
hielten, das aufzunehmen, was wir darüber erfahren Fonnten. 

Deutſchland ift vorzugdweife dad Land des Hupothefenhandels, wenn aud) in 
manden Theilen nur den bevorzugten Corporationen ritterliher Gutöbefiger die 
Bildung von Ereditvereinen bewilligt, die Ausübung des gleichen Rechtes Anderen 
aber verwehrt wurde. In manden deutihen Staaten wird die Mobilmahung 
der Hnpothefenforderungen von den Regierungen darum verhindert, weil jie in 
den Papieren eine Goncurrenz für die Staatöpapiere erblicken, welche legtere aller: 
dings nit die Sicherheit der erfteren haben. In England läßt die Unvollkommen— 
beit der Hupotbefengefege den Oläubigern zu wenig Sicherheit, um biefelben zur 
Unterlage von öffentlihen Papieren benugen zu fönnen. In Schottland und in 
Nordamerika werden bupothefariihe Pfänder von den meiften Banfen als Sicher: 
heit für Gonto-Gorrent:Gredit gebraudt. In Branfreih, war bis vor Kurzem eine 
einzige Öffentlihe Hypothekenanſtalt, Die aud einging. Neben ihr hatte fih aber 
ein eigenthümlihes Syſtem des Hypothekengeſchäftes berausgebildet.  Derjenige, 
welder ein Kapital auf feine Grundſtücke aufnehmen mollte, ftellt für den ge 
wünfchten Betrag ein gefepgemäße Hypothefarverfähreibung aus und gibt diefe dem 
Banker oder einem Agenten gleichzeitig mit einer Anzahl von Solawechſeln von 
je 1000 Franes jedes bis zum Belaufe der gewünschten Summe — für 5000 Franc, 
alſo 5 — auf mwelden jedoch die Ordre und oftmals felhft die Verfallzeit nicht 
ausgefüllt if. Der Banker oder Agent verfauft dann nah und nad dieſe Billets 
an den Kapitaliften, der die Verfallzeit beftimmt und mit dem er einverftanden 
ift, daß fie bei Verfall wieder erneuert werden. Zuweilen jeßt er fein Giro darauf, 
zuweilen aber findet die Geffion aud ohne diefed ſtatt. Meiſtens bleiben fi 
Kapitalift und Schuloner fremd; der Agent oder Banker empfängt die Zinien vom 
Debitor und bezahlt fie an den Creditor; er zahlt auch dem Kapitaliften das 
Kapital zurüd, wenn dieſer nicht prolongiren will, oder gibt ihm andere Wechſel. 
Diefe Methode, bei weldher Banfer oder Agent natürlih für ihre Mühewaltung 
bezahlt werden müffen, ift ſehr theuer; fie fann auch ſehr leicht zu Mißbräuchen 
und Betrügereien benußt werben; fie bat aber für den Grundbefiger den Vortheil 
vor den Öffentliden Greditanftalten, daß der Grundbefiger mehr Geld aufnehmen 
fann, ald jene ihm bewilligten dürfen. Durch das Geſetz vom 28. Februar 1852 
find in Frankreich Hypothekar-Geſellſchaften autorifirt, ähnlid den deutſchen. 

Privatbanfer pflegen in der Regel überall Hypothefen, wenn überhaupt doch 
nur als Unterlage für Conto:Gorreut: Gredit, oder dann anzunehmen, wenn fie 
von ihren Schuldern nichts anderes erhalten fünnen; die Actien von öffentlichen 
Hypothefenbanfen oder Pfandbriefe, fo lange jie im Credit und an den Börfen 
verfäuflich find, werben aber gern nidt nur ald Pfand-, fondern auch ald Zins- 
erwerber für folche Gelder übernommen, welde augenblidlih Feine Verwendung in 
den laufenden Gefhäften finden. Es läßt fih daher fagen, daß die Mobilmahung 
der Hypothefarforderungen diefe erft in dad Bankgeſchäft eingebürgert hat. 

Eine eigentbümlihe Art Hypothekar-Pfandbriefe bilden feit einigen Jahren 
auch die fogenannten Priorititdactien der Eiſenbahngeſellſchaften; Actien, welde 
niht an Berluft oder Gewinn der Gifenbahnunternehmung Theil nehmen, wohl 
aber an deſſen Erfolg betheiligt find, weil fie aus den Grträgniffen ver Bahnen 
verzinft und heimbezahlt werben. 


Bon folden Prioritätdactien find bis 1852, unter Autorifation des Staates, 
in Breußen ausgegeben worden: 
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à 5 pCt. a4, yet. à 4p0t. a32 pCt. 
von der Aachen⸗Düſſeldorfer Eifendahtn + — — 300,000 _ 
Magdeburgs Leipziger „ — 4,000,000 — — 
Düũſſeldorf-Elberfeider „, — — 1,400,000 — 
Berlin⸗Anhalt = — — 1,500,000 — 
Berlin-Stettin — 800,000 — — 

Rheiniſche — — — 2,500,000 1,250,000* 
Breslau⸗Freiburg · Schweidnitz — — 400,000 — 
Bonn» Köln J — — 115.000 — 
Berlin⸗Potsdam-Magdeburg — 5,132,800 2,767,200 — 

Oberichlefiiche z — — 1,370,300  1,276,600 
Berlins Hamburg r — 6,000,000 — — 
Wilhelms (Coſel⸗Oderberg — — 250,000 _ 
Thüringer @ 1,000,000  4,000,000 — — 
Steele⸗Vohwinkel — — 700,000 — 
Köln» Minden PR 3,500,000 3,674,500 — — 
Bergiiche Märkiihe + 5 2,400,000 — — — 
Mugdeburgs Wittenberg „ — 2,000,000 _- — 
Magdeburg-Halberſtadte, — — 700,000 — 
Ruhrort⸗Krefeld Gladbache, — 612.000 — — 
Niederichlefiich-Märkifhet „, 1,000,000  5,800,000  4,175.000 — 
Münſter⸗Hamm * — 300,000 — 


Zuſammen Thlr. 7,900.000 32,019,300 16,477,500 2,526,600 
von melden die mit * bezeichnet vom Staate garantirr wurden und infofern jie 
auf inzwifhen vom Staate übernommenen mit T bezeichneten Gifenbahnen laften, 
Staatöfhuld geworben find. 

In England betrugen diefe Prioritätsactien 1850: 


a4u.4',yCt. it. 7.278.398 
5 »„„  12,360,378 
484 


37a [7 [2 


7 si „ 1,269,830 

Ta “ „1.409,25 

8 — 589,770 

10 * 1.944,251 

et. 34,740,500 — ca. 240 Mill. Thlr. 

wobei zur Erklärung der Renten über 6 pEt. bemerkt werden muß, daß fie meiftend 
zur Abfindung von Gefelliharten ausgegeben find, welde um dieſen Preis ihre 
Bahn an amdere übergeben liefen. Don anderen Staaten liegen uns gleiche 
genaue Angaben nidt vor. Preußen und England allein haben alfo für circa 
300 Millionen Thaler in Hypothefarpapieren diefer Gattung in Umlauf. 

Man wird wahrfcheinlib nicht irren, wenn man die Summe der durch Actien, 
Pfandbriefe oder Eifenbabn - Privritätdactien mobil gewordenen Hypothekarſchulden 
in Europa und Nordamerifa auf 1000 bis 1200 Millionen preuß. Thaler ſchätzt. 

) Dad Geſchäft in Börfenpapieren, 
häufig Effeftengefchäft genannt, beftebt in dem An- und Verkauf von couröhabenden 
übertragbaren Antheilen, fei e8 an dem Schidjal induftrieller Unternehmungen, fei 
ed an dem Schidjal der Finanzen von Verwaltungen und von Regierungen. 

Beide Gattungen Papiere find gegenwärtig ungemein zahlreich. 

Banken, Eifenbahnen, Verfiherungsgefellfhaften, Bergwerke, Fabriken, Handels: 
und Schifffahrtögejellihaften, aud andere Unternehmungen werben feit einem Jahr: 
hundert meift durch Kapitalien betrieben, welche durch Actien aufgebracht werben. In 
den meiften Ländern beftimmen allgemeine oder fpecielle Gefege, daß die Verbind- 
lichkeit, weldhe mit Actien übernommen wird, nicht über deren Betrag hinausgeht, 
während die Vortheile, melde durch den Befig von Actien zu gewinnen find, nidt 
weiter gefhmälert werden, als durch die Statuten folder Gejellihaften. Beinahe 
in allen Fällen find die Actien mit mehr oder weniger Bormalititen oder ohne 
alle übertragbar. Demzufolge kann man erjtlih mit Eleinen Kapitalien an ven 
größten Unternehmungen und ihrem Gewinn Theil nehmen, man fann fi bei ge: 
mwagten Unternehmungen betheiligen, ohne, wie im gewöhnlichen Verkehre, mit feinem 
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ganzen Kapital und Erebit zu haften, und man fann, wenn immer ein Geldbedürfniß 
oder ein Zweifel an dem Erfolge des Unternehmens oder der Wunſch, feine Mittel 
anderwärtd zu verwenden, eintritt, fi mit oder ohne Verluft aus demfelben ziehen; 
man fann, infofern man Actien wählt, welche in ver Regel mit Leichtigfeit zu ver: 
faufen find, aud mit Mitteln ſich betheiligen, über melde nur für kurze Zeit ver- 
fügt werden -Fann und welde daher ohne Actien müffig bleiben oder in Staats— 
papieren und Wechjeln angelegt werden müßten. 

Nahezu jeder Gefhäftsmann legt den größten Theil der Gelder, welden er 
fonft baar in feiner Kaffe aufbewahrte, jet in Actien an, da er durch deren Ver: 
äußerung jeden Augenblid fih das etwa nothwendige Geld anſchaffen Fann, in: 
zwijchen aber einen Nugen von feinem Kapitale zieht. . 

Diefe Einrihtung ift offenbar vortheilbaft für den großen und kleinen Kapitaliften 
und ein mächtiger Hebel des allgemeinen Reichthums, weil diefe Nützlichkeit die Mittel, 
welche jonft müflig liegen würden, zu Productionen berbeizieht. Die fo vermehrte 
Production jhafft wie jede Production die Kapitalien zu neuer Production, und je 
mehr Actienunternehmungen beftehen, defto mehr finden neue die Mittel ſich zu gründen. 

Hieraus wird ed erflärlih, wie eine fo große Summe von Xctienfapitalien 
zum größten Theil in den legten Jahren entftehen konnte. Wenn wir nur bie 
jenigen Unternehmungen berüdfüdhtigen, deren Actien an den Börfen vorkommen, 
jo finden wir in Deutſchland allein folgende bedeutende Anzahl Actien: 


a Stammactien * Prioritätsactien ar He der 

ir etra etra Stamms 

Gifenbahnen per etie — per Stid ie actien pGt. 

Nennwertb > Nennwerth er “1852 

Altona⸗Kiel — 100 Species 2,550,000 — — 8 
Glückſtadt-Elmshorn . 100 „, 450,000 — — 0 
Rendsburg-Neumünfter 100 390,000 — — 9 
Aachen⸗Duͤſſeldorfer. 200 Thlr. Pr. 4,000,000 100 300,00 — 
Bergiih- Märkische . . 100 4,000,000 100 2,400,000 1. 
Beruin⸗Anhalt F 6,000,000 100 u. 50U 1,500,000 6 
Berlin⸗Ham ur ee | 8,000,000 50 bi8 500 6,000,000 4, 
BerlinsPotsd.»Magdeb. 100 4,000,000 100 u. 200 7,900,000 3; 
Berlin-Stettin . 100 u. 200 4,824.000 000 8 
Stargard Pojen . 100 5,000,000 — 3 
Bonnsföln . . . . 100 1,000,000 -- 115,000 5 
Breslau-Schweidnitz⸗ 

Freiburg.200 1,700,000 — 400.000 53 
Duͤſſeldorf⸗Elberfeld 100 1400.000 100 1,400.000 2, 
Friedt⸗Wilh.„Nordbahn 100 8,009.000 100 700.000 Osr 
Köln-Minden . . . . 200 13,000,000 100 bis 500 7,174,500 65a 
ReipzigeDresden . 200 5,000,000 200 2.000,00 9 
Magdeburgskeipgig . . 100 2,300,000 — 4,000,000 20 
Magdeburg-Halberſtadt 100 1,700,000 100 700,000 9, 
Magdeburg» Wittenberge 200 4,500,000 100 2,000,000 — 
Medienburgifhe . 200 4,300,000 — — 6,5 
Müniter-damm 100 1,300,000 100 200,000 2 
Neißesdrig . . . . 100 1,100,000 — — 21, 
*Miederjchlef.»Märkifhe 200 10,000,000 — 10,975,00 4 

Viederſchleſ. Zweigbahn 100 1,500.000 100 u. 200 300, 10 
Oberihleihe . . . 1W 5,303, 100 — 1,646,90 8 
Prinz Wilhelmsbahn 100 1,300,000 — 700,000 — 
Mbeiniihe -. -. . . . 250 5,750,000 200 u. 250 3,7500 3% 
Ruhrort⸗Crefeld⸗Gladb. 200 1,500,000 200 612000 — 
Ibüringiiche . . 100 9,000,000 1006i8 1000 5,000,000 4, 
MWilbelmsbahn : 100 1,200,000 250,00 9% 
Hamburgs Bergedorf 200 ME. Be. 1,548 000 — 625,000 4 
Taunus 250 fl. 1,764,705 — — 5% 
ches 250 „, 857.143 — — 34 

udwigbafeneBerbah . 100, 4,857,143 1,200,000 4, 
K. Ferdinand Nordbahn vericicdene 12,370.588 — 10,000,00 10, 
Wien fan . .». . . SO fl 8,233.333 — — neu 
Zuſammen 149,695,012  72,648,400 
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Actienbetrag Vertheilter Jahres» 


Banken per Stüd Total 1851 N 1853 
Preußifche Bank . Tblr. 1000 Thlr. 10,000,000 Se Is 6 
Berliner Kaffenverein . — 109 1,000,000 da Io 54 
Ritterfchaftliche Privatbanf in Stettin. 500 1.534.500 ee Se ; 
Defjauer Landesbank . 4200 2,500,000 10 10 ? 
Leipziger Bant 250 2,500,000 I do |? 
NRoitoder „, EEE 200 500,000 Io 9 [4 
Bremer Diecontofaffe . .» - - >. 00 300,000 (Gold) 9 5 ? 
A. Schaafsaufenjher Bankvereinin Köln 200 5, 190,000 Ba 3 
Braunjchweigifche Bank . .. | |, 3,000,000 + — neu 
Weinarifhe Bant . . A 200 5,000,000 + — 
Darmitädter „” .. .:.: cc kt 0 RK 23.000, 07 — — 

errei B 

k. öfterr. Nationalbanf . . . . 600 a.g. a. 60,000,000 1050 Iles 13.4 
niederöſterr. Escomptegefellichaft . 500 10,000,000 + — neu 


Der Nominalbetrag deutfcher Bankactien ift demnach circa 104 Millionen Thlr. Pr. Ert. 
Die mit + bezeichneten find nur theilweiſe einbezablt. 


Sins und Dividende 
aa > —75* per Actie 
p&t. 1852 


Berfiherungsgefellihafiten ver Stüd % 


De Zebensverfiherungsgefellihaft in 


Lübe —— RL RE RE RES NEE 3000. 1,275,000 Mt.Gt. 10 — 

Lebensverfiherungsgefellichaft in Berlin 1000  1,000.000 Tblr. 20 30%, 
„ „ In Frankfurt a/M. 500 3,000,000 fl. 10 2. 

om Goncordia in Köln . . 1000 10,000,000 Zblr. 20 neu 
Janus, Penfionseu.Lebensverf.-G. Hamburg —  1,000.000 M.“B. 10 Bm. 
Hammonia — — 1,000,000 „, — * 
Aachner Münchner Feuerverſicherungs.“„G. 1000 3,000,000 Thlr. 20 60 Thlr. 
Berliner Feuerverfiherungsanitalt . —— 850,000 „, 20 8 ” 
—* * — 1,000, 000, 20 25 u 
Baterländifche in Elberfeld . . . 1000  2,000,000 „, 20 10 ” 
Erſte öfterr. Verſicherungsgeſellſchaft 1000 2,000.000, 20 55 
Aachner Rückverſicherungsgeſellſchaft 400  1,200,000 „ 20 neu 
Kölniiche 7} > 77 500 3,000,000 [77 20 [23 
Tburingia, Eiſenbahn- u.Nüdverf.-Gefellih. 1000 ° 5,000,000 „ 20 „ 
Allgem. Eiſenbahn der. Gefellich. in Berlin 1000 1,000,000 „, 10 " 
Azienda assicuratrice in Trieit . . 1000  2,000,000 fl. 30 56 fl 
Assicurazioni generali „ „ 1000  2,000,000 ,, 30 56 „ 
Riunione adriatica di Sicnrta in Trieit 1000 2.000.000 „ 30 35 u 
Golonia, Feuerverficherungsgejellih.inKöin 1000  3,000,000 Thlr. 20 40 Zhlr 
KeuerafjeruranzeGompagnie in Hamburg 1,000,000 M.:B. vol — 
Magdeburger Keuerverficherungsgeiellihaft 1000 1,000.000 Tbir. 20 4 „ 
Deutſche Phönix F. B. G. Frankfurt div.  5,000,000 fl. 20 10 p6t. 
Boruifia, Feuerverfih.-Gefellibaft Berlin. 1000  1,784,000 Thlr. 20 8 Ihlr 
Preuß. Nationals-Berfiherungs:G. Stettin 400  2,100,000 „ 25 5" 
Schleſiſche Reuerverfih..Geiellih. Breslau 1000 3,000,000 „ 20 14 
Berlinifche Yand» und MWafjereBerfiherung 500 250,000 „ 203 
Stettiner Stroms Berfiherung » » + + 200 150,000 „ 25 19 
Ayrippina „ Mi 500  1,000,000 „. 20 20 
Niederrbeinifche Verfiherungsgefellidart 500  1,000,000 „ 10 13 
Düffeldorfer Allg. = — 1000 500,000 „ 10 20 
Hageljchadenverfiherungellnion in Weimar 500 3,000,000 „ 20 neu 
Kölnifdı (verfich * euſchaft 3.00.0004 er 

nifche Hagelverfiherungs-Gejelihaft - ‚000, Pr 
Magdeburgiiche — Pr 3,000,000 7 — 
22 Seeverſicherungsgeſellſchaft in Hamburg 13,455, 000 M. B. 20 vrerſchieden 


Die Neue Berliner Hagelverſicherungsgeſellſchaft hat im Jahre 1853 ihr Kapital durch 
Schaden verloren und über ihre Wiederberſtellung iſt noch nichts bekannt. 

+ Diefe Anftalten haben fih noch nicht conjtituirt. 

Der Nominalbetrag der bier aufgeführten deutichen Verficherungsactien ift demnach circa 
72 Millionen Ihlr., worauf circa 17 Milionen Ihir. einbezaplt find. 
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— Actienbetra Vertheilter 

Schifffahrt 8. Gefellfhaften per Stüd Total Ertrag 1852 
Defterreichiicher Lloyd . fl. 6-M. 4.000.000 6  y6t. 
DonausMain DampricifffabrtesGefellichaft . Rbein. 250 465,500 — ? 
Donau Dampiſchifffahrts-Geſellſchaft . 6:M. 250 8,000.000 12 “. 
Sächſiſch⸗Böhmiſche Dampfichifffabrts-Gefellichaft Tplr. 100 150,000 8 — 
Kölniſche * * 100 600,000 5 * 
Müblheimiſche e u 100 300,000 10 “ 
NRubrorter rs = 100 400,000 10 — 
Niederrheiniſche 300 252.00 5%, „ 


Außer dieſen beftehen nod eine große Anzahl anderer Schifffahrtögefellfhaften 
und Kanal:, Straßen=, Bergwerfs-, Beleuhtungs-, Bau-lnternehmungen und 
Spinnereien auf Actien, deren Betrag auf etwa 50 Millionen Thaler gejhägt werden. 

Bon allen Ländern die Actiengefellihaften bier aufzuzählen, würde Mangel 
an Kaum und Material und verhindern. In runden Summen dürften jedoch die 
gefammten Actienfapitale ſich belaufen auf: 


in Deutſchland England Frankreich Nordamerika 
"Bun .. 20% 104 285 45 373 
Gijenbabnen . . 150 1440 258 162 
. Prioritäten 73 240 100 33 
Schifffahrt . . 20 84 20 46 
andere Unternehmungen 50 200 50 30 
Millionen Thaler .469 2749 509 742 


In Spanien und Italien ift dad Actienfapital weniger groß, verhäliuigmäpig 
am geringften in Rußland. 

In allen civilifirten Ländern find daher die Actiengefellfhaften eine * 
der Kapitalvertretung von großer Bedeutung. Die Banken können nicht umhin, 
davon Kenntniß zu nehmen. Die Einzahlungen zu Actiengeſellſchaften, das Fällig— 
werben ihrer Dividenden oder der Verluſt ihres Kapitaled wirfen auf die all: 
gemeine Bewegung des Geldmarftes, rufen zu Zeiten Geldbedürfniß hervor und 
veranlafjen zu anderen Zeiten einen Gelvüberfluß und äußern ſich theilmeife auf vie 
Vermögensverhältniffe und Zahlfähigkeit derjenigen, welche dabei betheiligt find, 
ebenjo wie die günfligen oder ungünftigen Gonjecturen im eigenen Gefchäfte jedes 
Kaufmanns. Die Actien find auch vorzüglih geeignet, ald eine Unterlage im Leib: 
und Gonto= Gorrentgefhäfte ald Sicherheit für die in demjelben von den Banken 
bewilligten Gredite zu dienen, 

Der freie Banker, welder feinen Namen, fein Kapital, feinen Credit in das 
Banfgefhäft, welches er treibt, gelegt hat, wird aud häufig nidt umbin können 
müfjige Gelder auf die Art nutzbar zu machen, daß er Uctien kauft, oder daß er 
durh Kauf und Verkauf, d. h. durch die Speculation auf die Coursſchwankung 
und nicht durd die Refultate der Actienunternehbmung einen Gewinn fudht, er wird 
zu Actiengeſchäften häufig durh Dritte beauftragt werden. 

Anders ift ed aber mit privilegirten und concefjionirten Banken. Für die: 
felben betrachten wir nicht allein die Speculation, fondern auch die Kapitalanlage 
in Actien für verderblich. Die Gründe für diefe Anjicht find folgende: 

Die privilegirten oder concefjionirten Banfen find mit fehr wenigen Aud- 
nahmen felbft auf Actien gegründet. 

Die Natur der Actiengejellihaft befteht wefentlid darin, daß ihr Gredit nicht 
auf den Perfonen beruht, welde Actieninhaber find, fondern auf der Unternehmung, 
melde jie zum Zwecke haben. 

Die Behörden, welde Actiengeſellſchaften conceffioniren, bezeichnen daher in 
den Statuten die Ihätigfeit, zu melden dieſe Actiengefellihaften concefjionirt find, 
und wenn das Goncefjiondweien aufhörte, wenn eine einfache Regiftrirung an ihre 
Stelle trete, die nicht wie die Goncefjion ein Gefhent wäre, weldes nah Willkür 
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verweigert oder gewährt werben Fönne, fo würbe eine Aetiengefellfhaft doch nur 
unter genauer Bezeihnung ihred Unternehmens Credit finden. 

Eine Bergwerkägefellihaft findet Theilnebmer und Credit, wenn man glaubt, 
daß die Minen, welde jie bearbeiten will, veih find. Wer fein Vermögen einer 
Schifffabrtögejellihaft anvertraut, würde ed möglicherweife nicht einer Bergwerks— 
gefellihaft anvertrauen. Ebenjo werden Actien zu einer Banf und ed werden ihre 
Obligationen, ihre Noten genommen, weil die Nehmer Bertrauen zu den Bank— 
geihäften haben. Zu diefen Banfgefchäften gehört nun keineswegs der Betrieb 
von Gijenbahnen, von Bergwerfen, von Scifffahrtögefellihaften u. vergl. mehr. 
Die Leute, weldhe theild ald Actionaire oder Deponenten der Banf ihr Bermögen 
anvertrauen, würden es vielleicht nicht Diefen Unternehmungen anvertrauen. In: 
dem eine Bank Actien von Eiſenbahngeſellſchaften kauft, wird fie Eifenbahn- 
unternebmer; die Actie macht den Inhaber ftetd zum Affoeie des Geſchäftes, für 
welches die Actien gemacht wurden. Indem eine Bank ihre Mittel in Actien an: 
derer Actiengeſellſchaften anlegt, zertört fie daher die Bedingung ihred eigenen 
Gredited, dad Vertrauen in ihren eigenen Zweck. Selbſt die Conceſſion einer 
Regierung zu Artiengefhäften ändert nichts an der Thatſache, daß diefe ein Fehler 
find, welcher für den Credit einer Bank ftetö ein Hinderniß fein wird, wie kürzlich in 
Deutihland die Darmftädter Bank erfahren bat, deren Gründer ehrenwerthe und 
einflußreihe Leute waren, die aber deffenungeachtet wenig Zutrauen gefunden hat, 
weil ihr in der Gonceflion ein zu großer Raum zu Actiengefhäften gegeben ift. 

Die Häufig gemadte Behauptung, dag zu zeitweiligen Anlagen disponibler 
Gelder, Actien ſowohl ald aud Staatöpapiere befonderd geeignet feien, weil fie 
an den Börfen ſtets zu faufen und zu verfaufen find, durch fie alfo die Möglich: 
feit hergeſtellt ift, ſtets füllige Gredite benugen und jeden Augenblid zurückgeben 
zu können, wird, was Banken anbetrifft, dadurch widerlegt, daß der Preis, zu welchem an 
den Börfen zu Enufen und zu verfaufen ift, ein ftetö fhwanfender, und daß er unabhängig 
von dem wahren Werthe der Papiere ift. Unter wahrem Werth einer Sache ver: 
ſtehen wir nämlich denjenigen, welder ih aus dem Vergleiche mit dem Werthe 
anderer Sachen ähnliher Natur berechnen läßt. Es würde z. B. der wahre Werth 
eined 6 p&t. Zinfen tragenden Papieres 150 fein, wenn ein 4 pCt. tragendes Papier 
gleicher Sicherheit 100 gilt. An der Börfe wirken aber ganz andere Glemente ald der 
Werth bei der Preisbeftimmung mit. Die Speculation bat viel weniger den Werth 
ald die Meinung im Auge, melde das Publitum von dem Werthe hat. Man 
fagt nicht, eine Actie wird 10 pCt. tragen und darum wird fie auf 200 pCt. 
fleigen, jondern man fagt, die Leute meinen oder werden meinen, daß der Ertrag 
fünftig nod höher fei und darum wird das Papier auf 220 fteigen; man fagt 
nit, A pCt. Staatöpapiere, welde 100 ftehen, werden fallen, weil die Regierung 
ein Anleihen a 5 pEt. zu 110 abgefchloffen hat, fondern man fagt, e8 haben auf 
Lieferung Ende des Monatd foviel Leute A pCt. Staatöpapiere verfauft, daß, um 
die verfauften Summen berbeizufhaffen, fie wahrſcheinlich 101 bezahlen müffen. 

Kurz, die Speculation berechnet nicht den bleibenden Werth, ſondern die 
wedhjelnde Meinung und das Bedürfniß der Speculation; fie fuht die Meinung 
zu leiten und das Bedürfniß Fürfftlih zu fleigern ober zu vermindern; fie wendet 
dazu an allen Börfen oftmals Mittel an, welche, wie z. B. das Ausftreuen fal- 
her Nachrichten, nicht8 anderes als Betrug find. Die größten Häufer, Regierungen 
ſelbſt, betheiligen fih an folhem Betrug und es ift äußerft ſchwierig, ohne die Anwen: 
dung gleicher Mittel in Börfenpapieren zu fpeculiren. 

Börfenpapiere, wenn fie auch in der Regel leicht käuflich und verfäuflih find, 
find Died daher keineswegs mit einem berehenbaren Grad von Sicherheit für das 
Kapital und daher feine bankmäßige Anlage für vaffelbe, während die Speculation 
in ſolchen Papieren dem fittlihen Credit Öffentlicher Injtitute nachtheilig fein müßte. 

Die Stantöpapiere, die wir bereitd mit in ben obigen Bemerkungen über 
Börfenpapiere eingefhloffen haben, find allerdings nicht wie die Actien eine Be: 

Sübner, Banfen, 1. 8 
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theiligung bei der Gefahr und dem Gewinn von Unternehmungen inbuftrieller 
Natur, der Staat, oder doc die Regierung in deffen Namen, contrahirt einfad 
eine Schuld und die Staatöpapierfäufer haben ihm gegenüber wie gegenüber Jedem, 
der Credit fordert, bezüglich der Verwendung, nur zu unterfudhen, ob viefelbe eine 
folde fei, melde nicht die Solvenz des Schuldners beeinträdtigt. Solche Beein- 
trähtigung findet in der That durch jede neue Staatsſchuld, welche nicht zu zins— 
tragenden Auslagen, wie Zinsreducirung diefer Schulden, wie Eijenbahnen u. vergl, 
oder nit zur Förderung allgemeiner Intereffen beftimmt ift, durch melde die 
Steuerfähigkeit der Steuerpflihtigen erhöht wird, Die Schulden, welche gemadt 
werden, Deficit zu deden, machen ein größered Deficit in den nächſten Jahren 
wahrſcheinlich, weil die Ausgaben fih um die Zinfen der neuen Schuld vermehren; 
Staatsihulden, welche zu Kriegen und Staatöflreihen gemadt werden, find für 
den Gläubiger veine Lotterien, da Regierung und felbft der Staat dabei unter- 
gehen können. 

Diefe Betrachtung, von Gewicht bei neuen Anleihen, ift es, fo oft ein ſolches 
gemacht wird, auch für die alten, -weil diefe fo gut wie jene das Schicfal des Staats: 
erebited und der Staatöfolvenz theilen. Es kann daher, da es leviglih von den 
zufälligen Gigenfhaften eines Finanzminifterd abhängt, ob Geldbedürfniſſe durch 
Anleihen oder Steuern aufgebraht werden, und da ed ferner von den Eigenſchaften 
der Regenten und Staatsminifter abhängt, ob mehr Geldbedürfniſſe eintreten als 
von den Staatdeinnahmen gededt werden fünnen, ver Werth jedes Staatöpapieres 
jeden Augenblid vermindert werden. Diefe Verminderung kann aber nidt nur 
durch Finanzverlegenheit, ſondern aud durd andere Zufälle veranlaßt werben, indem 
die Regierungen die Anjicht verfolgen, daß fie die Zinfen ihrer Schulden ſtets herab: 
zufegen oder die Schuld einzulöfen das Recht haben, und daher, fobald ein Papier über 
Bari fteht, deſſen Ginlöfung zu Bari gegen Geld oder gegen Schulbverfhreibungen mit 
niedrigeren Zinfen anbieten, nicht weil fie die Mittel zur Rüdzahlung haben, ſondern 
weil die Staatöpapiere nicht über Pari flehen würden, wenn in anderen Kapitalanlagen 
ein gleich hoher Zindfuß zu erreichen wäre, daher Jedermann vorzuziehen pflegt, ſich eine 
Heine Zindreduction gefallen zu laffen. Zweifelhaft ift das Recht der Negierungen 
zu folder Maßregel ſchon darum, weil die Staaten ihre Anleihen in Yorm von 
Nentenverfauf zu machen pflegen und es ſcheint, daß fie biefelben daher aud auf 
feinem anderen Wege, ald den Kauf wieder an fi bringen follten. Jedermann 
würde begreifen, daß wenn der Staat heute eine Rente von 5 p&t. zu 110 ver: 
faufte und mie es häufig gefchieht, Hierüber eine zu 5 pCt. verzinsliche Schuld: 
verfchreibung über 100 Thaler auöftellte, es ein Betrug wäre, wenn er diefelbe 
morgen zu Pari einlöfen wollte, unter dem Vorwande, daß fein Schuloner mehr 
ald das verfchriebene Kapital zu bezahlen braude. Das Spftem ift darum nicht 
beffer, weil jene Maßregel in entfernteren Terminen oder bei Papieren ftattfindet, 
melde nicht über Part ausgegeben wurden. Wenn der Inhaber weniger erhält 
als den Courswerth, fo empfängt er weniger ald ihm gebührt. Ueberdies pflegen 
die meiften Staatsmänner felbft in Staatspapieren zu fpeculiren und die Staats: 
gebeimniffe, melde ihnen befannt werben, auf Unfoften der Staatsgläubiger zu 
benußen; endlich aber ift Staat oder Megierung ein Schuldner, der nicht zur Er— 
füllung feiner DVerbindlichfeiten gezwungen werden kann. Es folgt bieraus, daß, 
wenn Staatspapiere auch eine fefte Rente geben, doch darum ihre Sicherheit nicht 
größer als die der Actien if. 

Die Coursſchwankungen der Staatdpapiere werden wir in dem folgenden 
Abſchnitt nachweiſen. 

m) Staatsanleihen. 

Außer der Betheiligung bei dem Staatseredite durch An- und Verkauf von 
Staatspapieren zeigt uns die Geſchichte der Banken, daß ſie häufig auf eine Weiſe 
den Staaten Credit gewährt haben, welche ſie bleibend an das Schickſal und die 
Ehrlichkeit der Regierungen knüpfte. 
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Schon bie großen Banker-Gefellihaften des Mittelalters ließen ſich auf folde 
Gefhäfte ein. So lich die florentiihe Gefellihaft der Perufini dem König von 
England 600,000 GEfl. und dem Künig von GSieilien 100,000 ®fl. und madıte 
1339 Banferott, weil dieſe Majeftäten ihre Verbindlichkeiten nicht erfüllten. So lieh 
die Gefellihaft der Bardi dem König von England 900,000 Gfl., dem König 
von Sicilten 100,000 Gfl. und mußte 1345 ebenfalld Bankerott madhen, weil 
die Schuldner nicht bezahlten. 

Die erfte Bank von Venedig war eine Goncefiton an die Kaufleute, melde 
dem Staate Geld geliehen hatten; fie fheint wie bie zweite und britte durch den 
Staat zu Grunde gegangen zu fein. 

Die erfte Bank zu Genua war nad dem Beifpiel der zu Venedig mit einer 
Staatsihuld ald Kapital gegründet und ging unter. 

Die Banf des Law machte ihr Hauptgeihäft mit dem Staate und fonnte 
nicht befteben. 

Die Banken von Spanien, Portugal, England, Schweden, Dänemark, Preußen 
und Oeſterreich wurden infolvent, weil fie dem Staate Credit gegeben hatten. 

Es bedarf wohl Feiner weiteren Beweife, daß Anlehen an den Staat aus 
den Mitteln der Bank mit großer Gefahr verbunden find. Freilich ſcheint es, 
daß, infofern eine Bank nur ihre eigenen Mittel borgt, ſelbſt die Thatſache, daß 
fie gegen eine Negierung Feine der gewöhnlichen Mittel des Schulventriebes befigt 
und jedem Mißbrauch der Gewalt ausgelegt ift, daß, felbft die Möglichkeit, die 
ganze Schuld zu verlieren, nicht die Solvenz der Banf erfchüttern könnte, wenn 
fie nur die ihr anvertrauten Kapitalien auf ficherere Weife anlegt; es ift aber 
erflärlih und war ſtets der Fall, daß der Wunſch, das erfte Kapital nicht 
zu verlieren, dazu verlodt der Finanzverwaltung des Staates in folden Ber: 
legenheiten beizufpringen, welde von derſelben durch andere Mittel ald unüber: 
windlih dargeftellt werden. Diefer Verlockung tritt die andere zur Geite, daß 
Binanzverwaltungen wie alle Schuloner am freigebigften mit Verſprechen find, 
wenn fie am wenigften die Wahrfcheinlichkeit vor ſich ſehen, ven Gläubiger befrie: 
digen zu fönnen, Solchen VBerfuhungen find bisher noch feine Banken widerftanden 
und da der Staat auch die Macht bat, fie vor den ſtrafrechtlichen Folgen des 
Mißbrauches des Vertrauens zu ſchützen, jo ift bei der Natur der Menſchen nidt 
vorherzufehen, daß eine Bank, welde einmal offenen Credit dem Staate bewilligt 
hat, in eintretenden Krifen diefen beichränfen werde oder fünne. Die Erfahrung 
dringt die Ueberzeugung auf, daß alle Banken, welde dem Staate Anleihen maden, 
feinen Credit verdienen, Und zwar gilt diefer Sag für Privatbanfen nicht minder 
als für öÖffentlihe Banfen, denn auch jene haben einen Geſchäftsverkehr, durd 
melden fie fremdes Eigentbum an das Schickſal des eigenen knüpfen. Schon bei 
dem obenerwähnten Banferott der Peruzzi und Bardi verloren die Mitbürger 
550,000 fl., d. 5. fie hatten deren Vermögen mit zu den Darleihen benugt, melde 
fie der Regierung gewährten, und moderne Banker dürften nicht weniger im Falle 
fein, ohne folden Fehler der Zubringlichkeit und den Verlodungen moderner Finanz: 
minifter nachgeben zu können. 

Verſchieden natürlih von den Anleihen, welche auf eigenes Rifico die Banfen 
den Staaten machen, ift die Betheiligung ber Aſſociés einer Bank ald Privatleute 
und Patrioten bei Anleihen eines Staates; es würde eine graufame Theorie fein 
ihnen die Freiheit, von ihrem eigenen Vermögen Opfer zu bringen, verfagen zu 
wollen, und ebenſo verſchieden ift natürlich das Geſchäft, die Anleihen des Staates 
zu vermitteln. Diefe Bermittelung bildet gegenwärtig die Natur der Ihätigfeit jener 
großen Banker, welche mit den Regierungen Anleihen abichliegen. Dieje Banfer, wenn 
auch ein Anleihen nominell mit ihnen abgeihloffen wird, begeben die dafür aus: 
geftellten Dokumente doch fofort an andere Kapitalijten oder fchließen vielmehr bad 
Anleihen erft ab, wenn diefe ihnen die Betheiligung zugefihert haben. Die Finanz- 
verwaltungen —* dabei das Intereſſe, daß das Publikum, freilich irrthümlicherweiſe, 


8* 
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von der Anfiht ausgeht, daß jene Banker zu unfiheren Gefhäften ihren Namen 
nicht leihen würden, und dad andere, daß die Thätigfeit diefer Banker eine Menge 
Duellen erſchließt, welde einer Regierung nicht zugänglich find. Der Zwed der 
Banker ift, eine Provifion zu verdienen, welde in der Regel von der anleibenden 
Negierung vergütet wird und dem Publikum unbekannt bleibt. Diefer Erwerb ift 
der einfahe Kohn einer Leiftung und, infofern nur feine Berbinvlichkeit für den 
Bermittler damit verbunden iſt, ohne Zweifel eine für conceifionirte Banker nicht 
weniger als für freie geeignete Benugung ihrer Verbindungen. Eigenes Interejje 
der Banker ift es, feine Anleihen zu vermitteln, welde jie jelbft nicht für gut 
halten, denn der Erfolg fpäterer Geſchäfte hängt ohne Zweifel von der Vorſicht 
und Ehrlichkeit ab, welde dur frühere Gefchäfte bewiefen worden iſt. Unmittelbare 
FSorderungen an den Staat haben von den größeren europäifchen Banfen 
die engliihe . . . 165 Millionen Pr. Grt. Thir. 
„ framöfide -. . 0° „ a 
„ Biterreihifhe*) . 10 Pr „nu... 
Die Staatöpapiere, welche fi gegenwärtig an den Börfen befinden, und die 
Schulden der widhtigeren Staaten find: 


England, Eourfe der 3pCt. Confold von 1731 bie 1848: 
Jahr höchſter niedrigfter Jahr höchſter niedrigiter Jahr böchſter niedrigfter 
1731 99 94 1770 8 81 1811 66%, 61, 


1732 10% mi 8 87 1512 6 55, 
173 18 9 12 9 87 153 67%, 5% 
4 94 9% 13 89 86 114 72, 61, 
58 9 177489 86 isis 5 53 
1736 113 100 15 90 87 1816 64% 59%, 
1737 4107 105 60 8 817 8 62 

17 106 102 INT 80 76 1818 73 

1739 10 9 1778 72 61 1819 5 647, 
1740 101 98 1779 64 59 1820 70, 65°%, 
m 18 1700 63 60 i2i 1: © 
112 102 98 1781 59 56 1822 75% 
1743 103 100 1732 61 53 1823 sy, 7 

174 8 1733 68 58 1324 96% 8 
5 2 8 17834 57 54 185 a 7 

6 9 5 1785 7 55 186 BU 737% 
ma 6 177 78 69 187 80 76, 
MB 1 = 1759 Sy 71% 3 80 
119 102 9 170 80% 70%, 189 9, 85% 
1750 101 98 1791 898/, 75% 1830 941, 77 

151 18 9 1192 m Ta 8 Bu 7 
1752 106 101 1793 8 70, 18320 8 8 
1753 106 104 1794 72, 602%, isss 1, 84 
1754 104 102 75 WW 6 134 9 87, 
175 101 11% 70 53% isss 9, 8 
156 MOM 88 1797 56%, Amin 136 92, * 
157 81 86 1798 am, 1837 93%, 87% 
Er Be 1799 69 52%/, 18398 95Y, 90% 
198 7% 1800 67% 60 1839 937, 80%, 
0 8 76 1801 70 54, 130 93% 85% 
I 8 66 1802 79 66 11 Wi 8 
12 976 1808 73 501, 1842 95%) 

13 % 8 18004 589%, 533% 183 U 92 
14 86 80 15065 62 57 184 100 96) 
15 18 1806 6, 58 1345 100% 91/ 
ijss 0 8 107 64, 5% 16 97, 93%, 
77 AM 8 1808 60%, 62%, 137 9 78%, 
ee 83 3 1809 70%, 63%, 18 8 

119 89 78 1810 7 63%, 


Die Summe der Korderung an den Staat, welchen die öfterreichifche Bank bat, ift 
feit Anfertigung der beifolgenden Zafel dadurch um 100 Milltonen Thaler vermehrt worden, 
daß die Bank die Einlöfung des Staatspapiergeldes mit ihren Banknoten unternahm. 
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Es wurden englifche Anleihen feit 1793 abgefchloffen: 


Jahr Betrag Percent Jahr Betrag Percent 
1793  4,500,000 8it. A8ft. : Sh. Ad. en 1,500,000 eſt. a 16 Sh. Ad. 
j 7 


1794  11,000,000 4 0 9 806 20.000.000 19 
1795  22,600,000 4 15 8 1807  14,200,000 4 14 7 
1796  18,000,000 4 14 9 ra 1,500,000 4 16 4 
— 7.500,000 4 12 2 18303 10500.000 4 14 6 
1797  18,000,000 5 12 6 1809  14,600,000 4 11 7 
1686.120000 6 6 10 1810  13.400,000 4 4 2 
1798 17,000,000 6 4 9 1811 12,000,000 4 13 6 
1799  3,000,000 5 12 5 1812 22,500,000 5 5 7 
” 15,500,000 _ 5 5 — 1813 N.000 000 5 8 4), 
1800  20,500,000 4 12 2 » .  22,000,000 5 6 2 
1801  23,000,000 5 5 6 1814  24,000,000 4 14 1 
1802 25,000,000 3 19 2 1815  36,000,000 5 12 4 
1503  12,000,000 5 2 1835  15,000,000 4 3 2 
1804  14,500,000 5 9 2 1847 8,000,000 3 7 6 
1805 22,500,000 5 3 2 1848  2,000,000 3 5 — 
Die engliſche Staatsſchuld beſtand am 5. Januar 1852: 
sten 
ä efig der noch im 
, Kapital: Schulden» Umlauf: 
Großbritannien: Tilgung: 
Schuld an die Südfee- Gonıp. * 3,662,784 — 3,662,784 
un Südfee-Annuitäten® rn 2,822,779 10,892 2,811,887 
Neu 2,074,984 12,754 2,062,230 
Süpfee» Annuitäten von 1751* . . 468,300 3,219 465,081 
Schuld an die Bank von ige i 11,015, 100 — 11,015,100 
BankeAnnuitäten von 1726 —F 694,693 1,162 693,531 
Gonfoldirte Annuitäten . . » » . 372,163,688 976,905  371,186,783 
Reducirte e 118,326,027 1,431,574 116, ‚394, 452 


Total 3 pCt. 511,228355  2,436,507 509,791,848 
3%, pCt. Annuitäten 215,375,983 382,942 214,993,041 
5 pCt. neue Annuitäten 431,076 625 430,451 


2. 727,035,414  2,820,074 724,215,340 


Die mit * bezeichneten Poften find inzwifchen bis auf 1,493,438 Kit. zurfidbezahlt, 
leptere aber in Gonjols verwandelt worden. 


Irland: 
Iriſche confoldirte I3vGt. Annuitäten » 2 2 2 2 0 nee. 5,480,437 
Jriſche reducirte Annuitäten > 2 2 0 0 ne 121,738 
Annuitäten A 3%, pEt. la re 373624 
Schuld an die Bank v. Irland 3, vet. Be Sn u de A 2,630,769 
Neue Annuitäten a 5 pGt. . er 2,673 


Total ei. Tor, 536, 656” 2,820,074  755,126,582 


Die Ausgaben dafür waren im Jahre 1852: 
in Großbritannien: in Irland: 





Jährliche Intereffen der laufenden Shudß . . 22,272,552 1 322,234 
Lange Annuitäten, welche 1860 erlöfhen . -. 1,210,799 82,225 
Annuitäten, welche 1867 erlöihen . . .% 585,740 — 

am 5. Januar 1852 erlofchen 5 1,845,908 55,500 
Tontinen und lebenslängliche Annuitäten. . . 49,576 6,524 
Total 25,944,575 1,466,483 

Berwaltung 90,726 

Zufammen 2it. 27,501,784 


Am 5. Januar 1852 betrug außerdem die ſchwebende Schuld 17,719,800 Lf.; 
im Staatsihag waren 8,381,637 2A. 
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Frankreich, Die franzöfifhe Staatsſchuld beſtand 1853: 


in 41, vGt. Renten (vormals 5 pGt.) 156,066,212 
in 4'/,»6t. alte 895,302 


a aan. . DO 
64,495,958 
Tilgungsfond, Dotation . . . . - 64,545,868 
jährliche Rente. 238375,277 France. 


Außerdem waren die Jahreslaſten 1853: 


für Anleihen wegen Kanäle und öffentlichen — 8,960,300 Frans 
„ verichiedene rüdzablbare Kapitalin . . 29,000,000  „ 
„ Lebensrenten, Penfionen u. dergl. . » » . . 45,979,000 „ 


Die Courſe der franzöſiſchen Renten waren im Durchſchnitt der Jahre. 


5 p&t. 4'/, p6t. 4 pCt. 3 yGt. 
Jahre Fr. 6. Fr. ©. %. 6 Fr. €. 


1 63 4 _ — — 
16 59 25 — — — 
17 63 90 — — — 
18 70 65 — — — 
19 68 34 — — — 
20 75 98 — — — 
21 83 73 — — — 
22 89 64 — — — 
23 35 02 _ — — 
24 100 50 _ — — 
25 90 44 102 42 — 68 62 
26 98 24 93 17 — 67 11 
27 101 14 91 60 — 69 92 
28 104 76 9705 — 71 48 
29 108 65 103 13 — 80 05 


Deſterreich. Die öſterreichiſche Staatsſchuld betrug nach einer Zuſammen, 
ſtellung des Herrn v. Reden“) Anfangs des Berwaltungsjahres 1852 (1. Nov. 1851) 


*) Amtliche Zufammenftellung vom Jahre 1848, ſiehe in Hübner's Defterreihs Finanz 
lage und Hülfsquellen, 1849. Wien. * Reh ſterreichs Finanz 
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Obligationen in Wiener Währung a 1 p&t. fl. 80,050 
er 8,521,045 
2 u. 69,571,817 
1, A 1,814,197 
2a u m 57.189.036 
3 — 1,710,499 
5 [23 [73 359,967 
unverzinsliche 2,026,372 


A fl. 141,272,983 
oder in Gonvent.:Münze „  35,318,247 


in Gonventionsmünze a 1 pt. fl. 11,451,800 
17, 050 


3 [77 " 35, 460, 714 
3%, “ . 120 
3, [23 [73 3, 983 
3%, [7 ” 833 
Bun ae 21,595,647 
Di un 20,472 
J 243,024,793° 


4 1, ” [23 38, 532, 700 
I un 544,650,318 
29,303 


B fl. 981,164,972 


C KotteriesAnleiben von 1834  11,500,000 
1839  25,730,000 
D unverzinsliche 36,692,039 


fl. 1,055,087,011 


Nah dem Finanzabfehluffe vom Jahre 1852 wurden für die Boten A und B 
(die davon in den Händen des ZTilgungsfond befindlichen Papiere ausgefchloffen) 
42,987,974 fl. Zinfen bezahlt, was a 5 pCt. ein Kapital von 


859,759,480 fl. 

Hierzu die Pollen C und D ee Er Ei DAR 

» 9 p6t. Anleihen von 1852 2 22... + 830,000,000 „ 
„» 9 „ Silberanleiben von 1852 . 35,000,000 , 


5 ,„ Anweifungen auf die Saline Gmünden bupotbecirt 40,000,000 , 
Schuld an die Bank, Papiergeld und ſchwebende Schulden circa 350,000,000 ., 


Es if demnah Anfangs 1853 die Gefammtichuld Defterreihs auf etwa 
1440 Millionen Gulden zu fhägen. Der Silbergeldcours öfterreichifher mit 5 p&t. 
verzinslicher Staatspapiere war Anfangs Januar: 


150 74%, 1832 85%, 1843 110 
1 We 3 86%, 44 1107, 
2 73%, 4% 45 N 
23 3 35 100 6 111% 
4 90% 36 102 AT 108% 
3 Br, 37 103% is 103%, 
292, 3 105%, 49 
m 8 39 107, 50 84 
Br 0 107% 1 a 
29 95% 41 106%, 2 7% 
30 103 42 106%, 3 8%, 
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Preußen. Die preußifhe Staatsfchuld beftand am 4. Januar 1852: 
l. Die verzinslihe Staatsfhuld, 


z Kapital Zu Berzindlich mit 
und jwar: 
a. Die allgemeine: Ihr. pCt. The. Sgr. Pf. 
1) in Staatsfhuldfcheinen .  .. 106,436,650 37 3.725,22 22 6 
2) „ der freiwilligen Anleihe vom Jabre 1818.  14.989,580 749,429 — — 
3) » „ Staatsanleibe vom Jahre 1850 . . .  18,000,000 MN 810,00 — — 


4) „ den Gautionen der Staatsbeamten und ber 

Herausgeber von Bea und Zeitfchriften . 6,525,000 4 261,000 — — 
5) in der Prämienanleibe der — —— 4,112,980 5 205,649 — — 
6) „ „. Forderung der Militair- Witwe affe an 

ur General-Staatskafje eingezogenen Kapitalien 890,40 4 35,616 — — 
7) In den von dem er Witwen: und & 

Waiſen⸗Unterſtützungsfonds der — Staats⸗ 

kaſſe vorgefhofjenen . . . 2 183,000 5 9,10 — — 

b. Die —— 

1) in dem Antheile des Staats an den Kriegs— 

fchulden der Kurmark . 1,954,971 3%, 68,424 — — 
2) in dem Antbeile des Staats am den Kriegs: 

hulden der Neumark . . 365,476 3’, 12,71 20 — 


3) K den Schulden des Herzogs 169, 768 Thlr. * 
— — a 3 3807818 aiv. 104007 15 — 


4) in den Danziger Freiftaatsfchulden . . . 1,022,125 ohne — — — 
5) „„ einzelnen auf den Re erungobegirken haf⸗ 

tenden Landes⸗ und Domaine —* — — 

des Reſervequantums . . 574,421 div. 3,881 


Die Geſammiſchuld alfo — Da Jahr 1852 158,581,421 581,421 — 5,985,231 ) 
Zu obigen 158,581,421 Thlr. fommen für Die REIN. ber 


Niederfchleftich » Märkifchen — ä ak : . 19,128,837 
und das Staatspapierged . . nn. 30,842,347 


zufammen 208,552,605 Thlr. Pr.Gt. 
Die Eourfe preußifher Staatefchuldfcheine waren Anfangs 


88 
| 


4 yGt. 3’, r&t. 
1836 101°, 1843 102 
37 101%, 4100: 
38 102, 45 99, 
39 102'/, 46 97°, 
0 103), 7 008% 
41 102°, 48 92 
42 104 49 78 
0 un 
51 84, 
52 90 
39, 
Rußlands Staatsfhuld war am 1. Januar 1853: 
Innere Ehuld . . 334,728,581 Eilberrubel 
äußere a 666,822,580 re 


verzinsl. Staatsihuld 401,552,1 11 
Grebitbillets circa . 300,000,000 


’ ’ 


Die innere Schuld beftebt aus Inferiptionen a 4, 5 und 6 yGt,; 
die Außere Schuld in Anleihen in Holland von 1798— 1832 a 5 und 4 pCt. 


in Anleiben in England 1850 5, Millionen Lit. a 47%, pCt. 
1852 5'% Fe, 5 re 


” 


[23 


Außerdem find in Rußland verzinslihe Reichsſchatzbillets in Umlauf, welche in 
Serien a 3 Millionen Silberrubel ausgegeben werden, von welchen im Jahre 
1850 bereits die 24. Serie ausgegeben worden ift. 


Eine Finnländifhe Kanalanleibe a 3°, pCt. beträgt 3 Millionen. 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika, Die Schuld derfelben beitand 
am 20. November 1851: 


Betrag Tilgungdtermine 

Reft des Anleibens vom 15. April 1842 à 6 pCt. Doll. 8,198,686 31. Dec. 1862 
R- Mär; 1843 5 „ „ 6.237,931 1. Juli 1853 

22. Juli 1846 6 „ 4999150 12. Nov. 1856 

28. Jan. 1847 6 „ „  26,265,150 1. Ian. 1868 

31. März 1848 6 „ „»  15,740,000 1. Juli 1868 


Doll. 61,440,917 
verichiedene Polen . 1.119.478 


Total Doll. 62,560,395 


Portugal, Durch Gefeg vom 18. December 1852 ift die ganze innere 
Schuld und die für die Zinfen der äußeren Schuld gegebenen Bons in 3 pCt. 
verzinslihe Papiere verwandelt. 

Demgemäß beftebt gegenwärtig die innere Schuld in circa 4100 Millionen Reis 
a 3 pCt., die Äußere Schuld beläuft ſich auf circa 9,800,000 Liv. Sterl. englifch. 


Spanien. 


Schuld im Umlauf 
Kapitalien: am 31. Dec. 1850 
aufd. 1. Ian. 1851 
Nente WERE Be: = u a ar a rast 2,297,108,833 
FE WE e -> BERSFSETIE RE DOG tal SCENE 621,371,512 
Bi: 0 RER N u a ee N ——— 293,940,561 
Gonfolidirte a 3,226,352 
Rente Spt. innere . m a a re ee 988,747,877 
* id BER" Gewäbrleiftung der Gautionen ee re re 16,000,000 
“5 „» Äußere . . 3 a a ne eg 3,065,568,000 
* „engliſche Anforderung er — a Ah ee ai 60,000,000 
„ ber Bereinigten Staaten . ee 12,000,000 
Gin — 3pCt. Schuld an den frangöflfchen Shah IE 278,268,123 
Laufende 5pCt. Schuld, Papiergeld (a pap.) Be in 627,922,528 
Nicht confolidirte Bales . . a u — 339,245,932 
Proviſoriſche RE ea er a 274,008,445 
Unverzinsliche Schudd... 982,862,508 
Baifive Schu . 1,038,408,000 
Kapitalien zu Bunften der früheren Beiper meitticher Zehrien ums 
gewandelt in 3y6t. Renten . . 53,034,633 
Desgl. noch nicht abbezablte Renten . » > nn nenn 19,926,196 
» wovon noch rüditändig ſinnnd. 3,979,849 
„ bon mutbmaßlicher — 7 — ar era et 342,628 
„für Entfhädigung von dem Maltheferorden erworbenen Rechte 3,218,964 
Real de Bellon 10,979,180,998 
Intereffen: 

3pCt. innere und Äußere — — — 
3 „ der kapitalifirbaren Aprocentigen und Sprocentigen HEN 74,597,092 
3 „ der eingefchriebenen Schuld an den —— — ar 150,368,699 
5 fapitalifirbare . r — 8,017,871 
4 „ welde nicht hapitalifirt werden fönnen Et 171,094,197 
9 „ innere desgl. . . de a an Be Ren ip, = 504,767,683 
Desgl. äußere un ee 1,494,547,452 
„ Papiergeld der Taufenden Schuld a use 521,784,569 
BR WERBEN. 3 5: 2 St ee ee 2,925,177,566 
MEERE u a ee 10,979,180,998 
SORIREER 5 ce ee N ar a Yan ee 2,925,177,566 
EHRRENETEEEN a a  e e  & 13,904,358,564 


(Zaut königl. Verordnung vom 8. Juli 1853: Ausgabe von 300 Millionen Realen 
[20 Milionen Thaler] in 6p&t. Schatzſcheinen als Erfag der fchwebenden Schuld.) 
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Niederlande, Der Stand der hiefigen Staatefguld war laut Gefeß vom 
23. December 1852: 


Kapitalgulden Zinsgulden 


2/,pGt. nationale Shuldb . . 2» 2 2 2 2 2.202. 812813,100 20,320,327 
Bu j 120,163,230 3,604,896 
37% jr Schuldſcheine des vormaligen Titgungẽ - Synbicats 21,359,000 - 742,315 

„ hationale Schuld 25 237,409,500 9,496,380 

„ Schuld der überfeeifchen Befipungen ee en 14,748,500 589,940 
Eh billets *) — 416,400 
Verſchiedenes als: Leibrente, Gautionen, öffentfiche Bauten x. — 523,414 





Summa 1,206,493,3390 35,693,773 
Belgien, Die Schulden Belgiens entftanden und betragen: 


Urfprünglicher eßiger 
Zins Sn 


wie hoch 
audgegeben 


Jahr Anleibe Betrag etrag 
Free. res. 
Vergütung an die Niederlande: 1,146, = er. . 16,931,200 5 _16,931,200 
ablungen an die Niederlande. . . 220,105,632 2'/, 220,105,632 
1836 92 —— — TER Eee 20 9 88 4 22,186,000 
enbabnen . . . er — 5 
1838 73'/ —— * ung . 762400083 43,651,000 


g 

1842 pari Kapital der * zer Brüffe zu "zahlenden Rente 
von 300,000 Fran 6,000,000 5 6,000,000 
1844 pari Umwandlung der — Anleibe und Scha 23 95,442,832 vn 85,527,455 

— einesfapitals von a” 312, 

2"/, pCt. an Holamd . . — en 4,  80,567,000 
1852 100%,, Deffentliche Arbeiten . 26,000,000 ‚000 
1852 pari Umwandlung deröpGt. Anleihev. 184042 u. 1848 142,615,276 4, 142, 615,276 


Zufammen 630,225,740 643,488,563 


$.4. Schluß. 


Zur Ergänzung der in den vorftehenden Abfchnitten über Banfwefen und 
Bankgefchäfte gegebenen Mittheilungen haben wir noch folgende Bemerkungen nad: 
utragen. 

a) Staatsbanfen, in dem Sinne, daf der Staat allein der Banf das Kapital 
liefert und die Gefchäfte berfelben für feine Rechnung geben, gibt es nur einzelne. 
Die Bank zu Petersburg, zu Stodholm, zu Warfchan und die Staatsbanfen ein- 
zelner der nordamerifanifchen Freiftaaten dürften in diefe Kategorie zu rechnen fein. 
Bei der Bank von Preußen bat der Staat ein Feines Kapital und die Hälfte 
des Reingewinnes. Die übrigen fogenannten Staatöbanfen, z. B. die englifche, 
franzöfifche und öfterreihifche, haben mit dem Staate nichts gemein, als daß fie 
für namhafte Summen deffen Gläubiger find und einen Theil feiner Geldgefchäfte 
vermitteln. Die übrigen Banken find Unternehmungen von Aetiengefellfchaften. 
Es ift jedoch häufig und von verfchiedenen Seiten die Idee der Staatsbanf ans 


? Durch Gefep vom 18. Juni 1851 find die 4 und 4, pCt. Schapbillets durch 
4/,p6t. Scheine mit einem Kapitalvermögen von 13,800,000 fl. erfegt worden. 

Die niederländifhe Schuld ward laut _ vom 26. April 1852 um ein unverzinds 
liches Kapital von 10 Mil. fl. in Papiergeld erhöht, welches durch Schapfcheine oder durch 
Papiere der eingefchriebenen Schuld garantirt wird, 
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empfohlen worden. Inſofern mit einer foldhen Staatsbank eine Anftalt gemeint 
ift, welche Bankgefchäfte jeder Art treiben, leihen, discontiren, Wechfeloperationen 
maden foll, fo muß die Idee fchon darum verworfen werden, weil die Spekula— 
tion und der Erwerb nicht der Zwed des Staates ift, feine Angehörigen der Re- 
gierung nicht die Mittel liefern, damit fie ihre Erwerbszweige an fi reife, 
und jene Geſchäfte beffer durch Privaten ald durch den Staat beforgt werden 
fönnen. Iſt mit einer Staatsbanf aber nur eine Anftalt gemeint, welche Noten 
ausgibt, fo würde, vorausgeſetzt, daß eine foldhe Staatsbanf nicht mehr 
Noten ausgibt, als fie geprägtes oder ungeprägtes Metall beſitzt, 
eine folhe Anftalt fih darum anempfehlen, weil Bapierumlaufmittel fo notbwendig 
find als baare und es zwedmäßiger ift, mit Metall gededte Banknoten anftatt 
ungededteö Papiergeld, zweckmäßiger die Noten einer Bank als vielerlei Noten 
mehrerer Banken im Umlauf zu haben. Da eine ſolche Staatsbank aber gewiffer 
maßen die Depofitenkaffe der ganzen Nation fein würde, fo wäre fie auch nur 
mit Nugen denfbar, wo die Nation eine Vertretung bat, welche die Regierung an 
dem Mißbrauch der ihr anvertrauten Kapitalien verhindern Fann. 

b) Banken auf Actien gegründet, welche Noten ausgeben, befchränfen zum 
Theil die Einficht in ihren Gejchäftsbetrieb in der Weife, daß nicht einmal ſämmt⸗ 
lihe Aetionaire Stimme in den Generalverfammlungen haben, ja bdenfelben nicht 
einmal beiwohnen dürfen. Es haben aber nicht allein die Nctionaire, welche eine 
größere Anzahl Actien befigen, fondern auch die Actionaire, welche nur eine Netie 
befigen, nicht allein die Actionaire, fondern auch die Moteninhaber ein Intereffe an 
dem Gejchäftsbetrieb der Banken. Allerdings werden die Noteninhaber angeblich 
dadurch vertreten, daß die Megierungen einen Bevollmächtigten an den Borftandss 
figungen und Generalverfammlungen der Banfen Theil nehmen laffen. Diefe Ber: 
tretung ſchützt die Noteninhaber aber nah den bisherigen Erfahrungen nicht. 
Regierungsbevollmächtigte vertreten die Intereffen und Wünfhe der eben zufällig 
am Ruder befindlichen Finanzmänner; fie find, wie die Gefhichte der öfterreichte 
fhen Nationalbant beweift, häufig die Werkzeuge, eine Handlungsweife zu unters 
fügen und mit dem offlciellen Nimbus zu umgeben, welche den Noteninhabern ges 
radezu verderblich ift. Bei den meiften fogenannten öffentlichen Banken ift das Kapital, 
mit welchem die Noteninhaber betheiligt find, größer als das der Nctionaire. Es 
würde daher vielleicht eine geeignete Mafregel fein, wenn jedem Befiger einer 
Notenmenge, welche dem Betrage einer Actie entfpriht, die Theilnahme an den 
Generalverfammlungen und an der Prüfung der dafelbft vorgelegten Bank» Red 
nungen geftattet würde. 

c) Das öffentliche Intereffe ift der gewöhnliche Vorwand, welcher bei Grüns 
dung von Banken der Forderung und Gewährung von Privilegien zur Unterlage 
dient, und eine große Anzahl Banken verkündet in ihren Programmen, daf ihr 
Zwed die Förderung von Handel und Induftrie fei. Diefen marktfchreierifchen 
Ankündigungen gegenüber ift es notbwendig fih Far zu machen: 1) daß Privi- 
legien ftets ein Nachtheil für das öffentliche Intereffe find, welcher durd die 
Thätigkeit von Banken, fo nüglich fie fein mag, nicht ausgeglichen wird; 2) daf 
im Gefchäftsieben Niemand feine Kapitalien zum allgemeinen Beften hergeben Tann, 
fondern flets einen möglichft großen Gewinn damit erfirebt, und der Zweck 
derjenigen, welche eine Bank errichten, daher der Gewinn fein muß; 3) daf 
diefer Gewinn bei einer Bank, wie bei jedem andern Gefchäfte, dann auch von 
öffentlichem Intereffe if, wenn der Gewinn ein Preis der geleifteten Dienfte und 
nicht etwa die Frucht von Privilegien ift, welche die Dienfte Anderer der Gefell- 
ſchaft entziehen. 

d) Banken, welche ihre Berbindlichkeiten nicht erfüllen, werden häufig in der 
Fortjegung ihrer Gefchäfte gefhügt, indem die Regierungen ihnen ein Privilegium 
geben, daß fie ihre Noten nicht einzulöfen brauchen und deffenungeachtet diefe Noten 
Bwangscours genießen. Mau wird kaum einen Fall anführen können, wo diefe 
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Regierungs» Einmifhung nicht ein Fehler war und wo fle nicht das vorhandene 
Uebel vergrößerte. Man wird meiftens finden, daß gegenüber dem Nachtheil, 
welchem man den Gläubigern verurfacht, der Verluft der Actionaire gering gewe— 
fen wäre, wenn man fie gezwungen hätte, durch Nachzahlung oder durch Ber: 
äußerung der Banf»Xctivas die DVerbindlichkeiten der Bank zu erfüllen. Sollte 
eine Banf aber auch fo fteben, daß felbft der Goncurs den Gläubigern feine 
Befriedigung in Ausficht ftelen würde und daß die Fortfegung der Geſchäfte bei 
fuspendirter Noteneinlöjung wirklich das befte Ausfunftmittel wäre, jo würde doch 
unter allen Umftänden der von den Actionairen beftellten Verwaltung, eine, von 
den Noteninhabern gewählte, während der Suspenfion vorgefegt werden, und der 
Gewinn, welden eine folhe Banf während der Suspenfion macht, nicht unter die 
Actionaire vertheilt, fondern lediglich zur Abzahlung von Verbindlichkeiten verwendet 
werden müffen. Es ift ein Hohn gegen alles Nechtsgefühl, wenn eine Banf, wie 
3. B. die öſterreichiſche es gethan, in ſechs Jahren einer vielleicht endlofen In— 
folvenz an ihre Actionaire 75 pCt. ihres Kapitales als Gewinn vertheilt, wäh. 
rend Tauſende von ehrlichen Menfchen dur diefe Inſolvenz an den Bettelftab 
gebraht wurden. In einigen Staaten Nordamerifas ift e8 Gefeß, daß eine Banf, 
wenn fie ihre Noteneinlöfung fuspendirt, von dem Tage der Suspenflon bis zur 
künftigen Einlöfung eine Zinsvergütung von 12 bis 14 pCt. jährlih an die No« 
teninhaber zu leiften bat. Unfer Borfchlag, daß der Gewinn zur Schuldentilgung 
verwendet werden folle, ift ungleich milder, er ift vollfommen in Webereinftimmung 
mit den bei dem Sequefter üblichen Grundfägen. 


e) Die Banfthätigkeit, d. b. der Handel mit Eredit und die Wuchergefeße, 
find in Ddireftem Widerfpruch miteinander. Wie der Bäder zu baden aufbören 
muß, wenn eine Brodtage ihn zwingen will, wohlfeiler das Brod zu verfaufen, 
als er das Mehl kaufen kann, fo hört die Gewährung von Gredit da auf, wo 
der Greditgeber feine Unkoften, feinen Rifico durch den Preis des Eredited nicht 
gededt ſieht. Diefer Preis ift in den meiften Staaten auf ein Magimum von 
5 bis 6 pCt. befhränft. Die großen zahlreichen Klaffen der Bevölkerung, in des 
ren Berbältniffen es liegt, daß fie nicht mit Gewißheit ihre Zahlungsverbindlich- 
feiten auf den Tag erfüllen können, find daher durch das Gefeß creditlos. In 
Handelsfrifen wird die Zahl diefer Creditlofen: durch den größeren Theil der 
Gefchäfsleute vermehrt, welchen die Greditgeber wohl in gewöhnlichen Zeiten zu 
dem gefeglihen Zinsfuß Eredit zu geben für möglich hält, welchen er aber denfelben 
in ftürmifchen Zeiten nicht ohne eine höhere Berfiherungs: Prämie für fein Rifico 
Eredit gewähren Fann. 

Ein Theil ſolcher gefeglih Greditlofen fucht Greditgeber auf, welche das 
Gefeg zu umgehen den Muth haben, welche einen höheren Zinsfuß als den geſetz⸗ 
fihen nehmen und das Rifico, bei der Entdeckung beftraft zu werden, laufen wollen. 
Der Ereditnehmer hat dann aber nicht allein den Preis für den Credit, welchen er 
empfängt, fondern auch den Preis für das erwähnte Rifico der Strafe zu bezahlen. Die 
Bertheuerung des Eredites durch die gefegliche Strafandrohung ift natürlich von größ— 
tem Nachtheil für den Creditnehmer. Ein Theil der oben erwähnten Ereditlofen ver« 
mag den Preis für das Nifico der Strafe nicht zu bezahlen. Seine Thätigfeit 
wird alfo dur das Geſetz gänzlich gelähmt. 

Die Zinstagen oder Wuchergefege find aber nicht allein ein Nachtheil, fonderu 
auch eine Inconſequenz. Wie wir in diefem Buche ſchon mehrmals nachgewiefen 
haben ift Geld ein Kapital, wie Haus und Hof, wie Waare und Vieh. Jeder 
mann ift es erlaubt, fein Haus, fein Pferd fo tbeuer zu vermiethen, ald er ver: 
mag; Hausbefiger gelten überall als der Kern der Bürgerichaft, fie haben ein 
befonderes Anrecht auf Ehrenftellen, wenn fie auch 5000 Thaler Miethe von einem 
Haufe nehmen, welches ihnen nur 10,000 Thaler gekoftet bat. Bei diefer Art 
Bermietbung des Kapitales ift überdies das Kapital felbft gänzlich ungefährdet. 
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Es ift nicht einzufehen, warum diejenigen mit Zuchthaus beftraft werden follen, 
die das Kapital, welches Geld heißt, micht billiger ausborgen wollen, als das, 
welches Haus heißt. 

f) Bezüglich der Tabelle, welche den Schluß des erften Theiles diefes Werkes 
bildet, haben wir zu bemerken, daß diefelbe alle diejenigen Banken umfaßt, über 
deren Verkehr uns etwas befannt geworden if. Man wird daber z. B. die große 
Hamburger Banf und die Feine berzogliche Landesbank in Altenburg vermiffen, da 
über beide irgend eine aufflärende Zahl nicht veröffentlicht if, man wird dagegen 
einige andere Banken finden, über welche im zweiten Theile diefes Buches Näheres 
nicht berichtet ift, weil uns feine ausführliche Mittheilungen darüber zugefommen 
find, über deren Verkehr aber die Zeitungen einzelne Angaben enthielten. 

Die Tabelle umfaßt im Ganzen 1305 Banken, und darf angenommen werden, 
daß mit Ausnahme der cinefifhen Banken, verhältnißmäßig nur wenige Inftitute 
egiftiren, welche bei diefer Zufammenftellung nicht berüdfichtigt worden wären. 

Wenn aber auch eine gewiſſe Vollftändigfeit bezüglich der Zahl der Banken 
erreicht werden fonnte, fo darf Gleiches doch nicht von den einzelnen Angaben ber 
hauptet werden, die über ihren Geſchäftsbetrieb wünfchenswertb geweſen wären. 
Bon 15 Rubriken fonnten wir nur drei mit einer annähernden Bolljtändigfeit ab— 
Schließen. Diefe drei Rubrifen und ihre Addition find: 

Kapital 1,085,478,664 Thlr. 

Notenumlauf 1,026,548,382 „ 

Kaſſa 670,299. 3418 , 
Da dieſe Zahlen zum größten Theile nicht anf Schätzung, ſondern auf den An— 
gaben der Rechnungsabichlüffe beruhen, da wir ferner die einzelnen Schägungen 
als gewiffenhaft ausgeben dürfen und da endlich bei ſolchen Zablenmaffen die 
Vorausfegung erlaubt ift, daß die möglichen Irrthümer bei den wenigen Schägun- 
gen oder die gänzlichen Lücken bei einer geringen Anzahl Banken fih wahrſcheinlich 
um größten Theile ausgleichen, jo haben wir in verfchiedenen vorhergehenden Ab» 
zchnitten bereits diefe Zahlen benügt. 

Berglichen mit der Anahl der Banken würde im Durchſchnitt auf jede derfelben 
ca. 835,000 Thlr. Kapital 
„ 800,000 „  Banfnotenumlauf 
„ 513.000 „ Baarſchaft 
das Verhältnis des Banfnotenumlaufes zur Baarfchaft, alfo wie 1: 0641 fein, 
während Kapital und Banfnotenumlauf ungefähr die gleiche Größe haben. 

Nimmt man an, daß die Länder, deren Banken bierbei in Betracht fommen, 
von etwa 450 Millionen Menfhen bewohnt find, fo wäre nah obigen Berechnun- 
gen auf jeden Kopf vorhanden: 

Bankkapital Notenumlauf Bankbaarſchaft 
eirea 2% 2? 10* 
Da nach den, Seite 45 aufgeſtellten, Berechnungen der Gold- und Silbervorrath 
Ende 1852 etwa 8 Thaler per Kopf war, fo betragen die davon in den Banks 
faffen befindlihen Summen nicht ganz 20 p&t. und der Mehrbetrag der Banknoten 
über die Bankbaarfchaft O° per Kopf entfpricht der durch ein Surrogat bewerfftels- 
igten fcheinbaren Vermehrung jenes Zaufchmateriales um 10 pCt. 


Seite 
Seite 
Seite 
Seite 
Seite 


Seite 33 


Seite 
Seite 
Seite 


Seite 
Seite 
Seite 


Seite 


Seite 
Seite 
Seite 
Seite 


Drudfehler des J. Theiles. 


2, Zeile 41, lefe: „Das Wiegen“ anftatt Letztere Thatfache. 

8, legte Zeile: 37,386,609 anftatt 3,738,609 

16, von unten 4. Zeile I.: 1720 anftatt 1820. 

17, leſe: im erfteren anftatt ein erfter. 

26, Zeile 4 von unten lefe: Berlin anftatt Wien. 

leſe: Verkauf anftatt Vorkauf. 

42, Addition des Papiergeldes, leſe 559,698,809 anftatt 459,698,809. 
43, Zeile 11, lefe: der Umlaufmittel anftatt derfelben. 

51, Im Jahre 1853 war die Prägung 


von Gold Eilber 
in den Vereinigten Staaten — 7,852,571 Dollars 
in Preußen . ....... 71,235 627,888 Ibaler. 

58, Beile 7, leſe: Gefchäftsfreife ae Gefchäftsweife. 

63, Beile 6, lefe: Juli anftatt Juni. 

73, Zeile 35, fallen die Worte die Noten weg und find dagegen Zeile 36 
binter diefe einzufchalten. 

74, bei Zufammenftellung des Notenumlaufes per Kopf, ift bei Großbri- 
tannien und Irland anftatt 28: 281 zu fchreiben. Da die Zahl 28 auf 
derfelben Zeile zweimal vorkommt, jo ift aufzupaffen, damit nicht etwa 
das erfte 28 corrigirt wird, welches die Menfchenzahl bezeichnet. Es if 
das 28 in der 3. Golumme, welches corrigirt werden muß. 

75, Zeile 10, bei Dänemark ift aus 14: 142 zu machen. 

87, Zeile 6, letztes Wort lefe Einfuhren anitatt Ausfuhren. 

93, Zeile 16, lefe: Blanco anftatt Bankeredit. 

94, find die Conto-Eorrente, der erfle mit A, der andere mit B zu be 
zeichnen, weil Seite 99 darauf Bezuig genommen wird. 


Seite 101, Zeile 15, fällt „könne“ weg. Zeile 22, leſe: Lombard anftatt Lombord. 
Seite 105, Zeile 11, leſe: Darleiber anftatt Darleihen. 
Seite 107, Zeile 6, von unten leſe diefen anftatt dieſem. 
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Jahres-Beridt 


des 


Statiſtiſchen Central-Archives 


von Otto Hübner zu Berlin 
für das Jahr 1853. 


— 


Wie in dem vorläufigem Bericht für das erſte Semeſter 1853 mitgetheilt, habe 
ih Ende des Jahres 1852 die verſchiedenen Regierungen, Verwaltungen öffent 
licher Anftalten und Freunde der Statiftit eingeladen, mich durch regelmäßige Zu: 
fendungen ftatiflifcher Actenftüde, amtlicher Berichte und neuer Gefege in dem 
Berfuhe zu unterftüßen, ein Archiv zu gründen, weldes der Wiffenjchaft, der 
Geſetzgebung, der Verwaltung und dem Gejchäftsleben eine vollftändige Sammlung 
von Thatſachen und Erfahrungen zu bieten vermöge. 

Diefe Sammlung fol unentgeldlih Jedermann zur Benugung offen ftehen, 
mit ihrer Hülfe Anfragen beantwortet und Ausarbeitungen über ftaatswirthichaft- 
lihe Angelegenheiten geliefert werden. 

Bis zum Schlufe des Jahres 1853 hat nun das Archiv von Regierungen, 
Berwaltungen, Bereinen und Privaten 

ca. 5000 Documente, Drudihriften und andere Mittheilungen empfangen. 
Hierunter befanden fih amtliche Zufendungen aus: 
reußen, Defterreih, Bayern, Königreih Sachſen, Baden, 
annover, Oldenburg, Medlenburg, Braunfchweig, Sacyfen- 
Coburg, Sachſen-Gotha, Hamburg, Bremen, Rußland, 
— ——— England, Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
tafilien, Spanien, Dänemark, Belgien. 

Bon beinahe allen andern Regierungen find Mittheilungen zugefichert. 

Deffentlihe Anftalten, Vereine und Privaten der genannten und anderer 
Länder find bereitd mit dem Gentral-Arhiv in Verbindung getreten. Nur in 
mehreren der füdamerifanifhen Republiten, im Kirchenftaat, in Neapel, 
in Afrika, in PBerfien und den unabhängigen indifhen Ländern hat das 
Gentral» Archiv bis jept gar feine Verbindungen. 

Sowohl von Regierungen als von anderer Seite wurde dad Central» Archiv 
mit Arbeiten beauftragt und durch das hiefür eingegangene Honorar nicht alleih 
jede Auslage gedeckt, fondern auch ein Meiner Ueberfhuß gewonnen. 

Das Central» Archiv hat gegenwärtig 6 Abtheilungen, nämlich: 

1) die Allgemeine, aus welcher die anderen Abtheilungen abgezweigt werden; 
2) die für Huswanberungs- und Colonifationswefen, durch die beftehen- 
den Beziehungen zu dem Berliner Eentral»Berein für die deutfche Auswans 
derungs» und Golonifations » Angelegenheit vervollftändigt; 
3) die für Verficherungswefen, unter gefälliger Mitwirkun 
der Hachener- Münchener Feuer: Berficherungs- Geſellſchaft, 
der Feuer-Verſicherungs-Bank in Gotha, 
der Schlefifchen Feuer-Berfiherungd-Gefellichaft in Breslau, 
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der Magdeburger — » Berfiherungs : Gefellfchaft, 

der Bert — eſellſchaft des deutſchen Phönix in Frank— 
furt a. M., 

der Riunione adriatica di Sicurta in Trieft, 

der Janus, Lebens: und Benfiong-Berfiherungs: Geſellſchaft i inHamburg, 

der Deutichen Lebens : Verſi ee in Lübeck, 

der k. k. priv. Erften Ber iderunge-® elichaft in Wien, 

der Allgemeinen Renten:, Capital⸗, und Lebens-Verſicherungs⸗ 
Banf Teutonia in Leipzig g, 

der Mobiliar » Feuer - —A— Anſtalt der Bayeriſchen 
Dre und Wechſel -Bank in Münden. 

4) die für 


kweſen; 
5) die für ze: j 
6) die für Eifenbahnwefen. 


Bon dem Material des Gentral« Archives wurden Auszüge zur Kenntniß des 
ne gebracht in folgenden Druckſchriſten des Fa 
Sammlung der Zolltarife aller Land 
. Jahrbuch Fir Bolkswirtbichaft und Statifit 1853. 
c) Statiftifche Tafel aller Länder der Erde, in deutfcher, englifcher, 
franzöfifcher Sprade.*) 
d) „Banken“, 2 Bände. 
e) Bochenfarift: Nachrichten aus dem Gebiete der Staatd- und Bolks- 
wirtbichaft. 
f) Wochenfhrift: Berficherungszeitung. 

Die beiden Wochenſchriften find Ende des Jahres mit dem Bremer Han- 
delsblatte vereinigt worden, um ihrem Inhalt eine größere Verbreitung zu ge 
ben und dad Material des Archives auch dem Gefchäftsieben nüglich zu machen. 

Es darf bereits nach dem erften Jahre der Exiſtenz des ftatiftifchen Central 
Archives gefagt werden, daß deſſen Entwidelung alle Erwartungen übertroffen bat, 
fowohl was die Unterftügung betrifft, welche ed durch die Mittheilungen aus allen 
Gegenden der Erde empfangen bat, als auch was die Aufnahme betrifft, welche 
deſſen Leiftungen gefunden haben Es ift daber für das vollftändige Gelingen des 
Unternehmens nur der Wunſch auszufprehen, daß Regierungen, Verwaltungen, 
Bereine und Privaten dem ftatiftifchen Central Archive ihre Unterftügung und ihre 
Nachficht ferner angedeihen laffen mögen. 


*) Durch Nahdrud wurden auch bolländifche und italienifhe Ausgaben bergeftellt. 


Berlin, den 1. Februar 1854. 


Dtto Hübner, 


Drud von J. S. Waſſermann in Leipzig. 


Die Danken. 





Bon 


Otto Hübner. 


Ceipzig, 
Verlag von Heinrich Hübner. 
1854. 
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Vorwort. 


— 


Miemats vielleicht find fo vielfach wie gegenwärtig, Die Banken als Schöpfer 
von Eredit und Geld gepriefen worden. 


In Deutfchland wird gänzlich ignorirt, daß wir in einer großen Anzahl 
der von Privaten betriebenen Banquier-Geſchäfte, mehr vielleicht als in irgend 
einem anderen Lande, Banken befigen, die, mit Ausfchluß des Zettelgefchäftes, 
dem Verkehre alle Dienfte leiften, welche von privilegirten Banfen gewährt 
werden können. 


Man betrachtet als die vorzüglichite Eigenthümlichkeit der Banken eben 
die Notenfabrifation und faum ein Projekt ift aufgetaucht, welches nicht diefes 
Geſchäft in den Vordergrund geftellt hätte. 


Es fcheint mir daher an der Zeit die Kenntniß der Einrichtungen be= 
ftebender Banken, die Gefchichte der einzelnen Banfen und des Banfwefens, 
fowie die Erfahrungsfäge, welde fih aus diefem Material ergeben, in wei: 
terem Kreife zu verbreiten. 


Diefe Kenntnig wird die Illuſionen derjenigen zerftören, welche Zettel- 
Banken als ein Werkzeug moderner Alchymiſtik anempfehlen, fie wird mög- 
liherweife auch beftehende Banfen des Nimbus entfleiden, in welchem fle 
ihre Mängel verhüllen. 


Jedenfalls wird fie aber beitragen, in die Anſchauungen der Handeltrei- 
benden jene weiſe Nüchternbeit zurüdzuführen, welche z. B. den Handel der 
deutfchen Hanfeftädte, groß gemacht hat, ohne daß fie jemals eine Zettelbanf 
gehabt hätten. 


Man wird vielleicht in dem Buche eine confequente Unterfcheidung der 
Worte Bank, öffentlihe Bank, Privatbanf, Banker u. f. w. vermiffen. Diefe 
Worte haben nicht überall diefelbe Bedeutung. 


Im erften Theile babe ich mich an den deutfchen Sprachgebrauch gebal: 
ten, welcher unter Banf, das öffentliche anonyme Inſtitut von dem Staate 
oder von Aktionären gegründet und gewiffe Privilegien genießend, unter Pri- 
vatbanfen (Banquiergefchäften) aber die Gomptoire verfteht, welche auf den 
Namen ihrer Eigenthümer und von denfelben für ihre Rechnung geführt werden. 
Im zweiten Theile bei der Beichreibung der Banken einzelner Länder bin 
ih dem in jedem derfelben üblichen Sprachgebrauch gefolgt. 


IV 


Man wird vielleicht die Grumdfäße, welche ich als Ergebniffe der Ge: 
Ihichte und Logik für den Bankbetrieb aufitelle, engberzig und zu frenge 
finden. Diefes wird aber weniger der Fall fein, wenn man beachtet, daß 
ih diefe Grundfäge nur für die privilegirten Inftitute als unbeugfam be: 
zeichne und feineswegs für den Privatbanfer, deffen Freiheit in Capital- und 
Greditbenugung ich ausdrüdlicd als fein gutes Recht vertheidige. 


Ih habe danfend anzuerkennen, daß nahezu von allen Banken, welche 
ih um Ginfendung ihrer Statuten» und Rechenſchaftsberichte erfucht babe, 
diefe Bitte erfüllt worden ift. 


Ah babe auch dem Publifum zu danfen für die günftige Aufnahme, 
welche fie der erften Lieferung diefes Werkes zu Theil werden ließ und boffe, 
daß das Ganze gleich nachſichtige Beurtbeilung finden werde. 


Ih bitte die Banfverwaltungen mir auch ferner regelmäßig ihre Berichte 
zufommen zu laffen, Damit diefelben bei ueuen Auflagen des Buches benügt 
werden fünnen. 


Berlin, Februar 1854. 
Dtto Hübner. 


Regiſter. 


(Die Folio des erſten Theiles find mit italieniſchen Zahlen bezeichnet.) 


Die englifhen und außereuropäifchen Banken fiud unter dem Namen der betreffenden Länder 
zu fuchen. i 


Aachen, preuß. Bankcomptoir 11. 

Abo, Discontocomptoir 433; Bank von Finn« 
land 466. 

Acceptations⸗Credit 95. 

Actien, Surrogat für Pfandbriefe 106; Prioris 
tätsactien 109; Bortbeile der Actien» Unter: 
nehmung 109; Gifenbabnactien 110; Banks 
actien 191; Berfiherungsactien 111; Actien 
fein Bantpapier 115. 

Agiotage 45. 

Alabama, Bank 330. 

Algier, Bank 465. 

Altenburg (Sachſen), berzogl. Landesbank... 

Altenburg, preuß. Banfagentur 11 

Altona, Filialbank 252. 

Amfterdam, alte Bank /0, 65; Wechfelpari 88; 
Bank der Niederlande 392, 474. 

Ancam, Gomptoir der preuß. Bank 11. 

Anger, Banfcomptoir 189. 

Angouleme, Bankcomptoir 189. 

— Rail und Banknoten 41, 48. 

a 


nf 85. 
Anweifungen, bei den Phöniziern 5. 
Arbeitstbeilung 1. 
Arbitrage 90. 
Arhangel, Bankfiliale 228, 
Arkanfas, Banken 332. 
Aſtrachan, Leibbant 233. 
Atben, griehifche Nationalbant 279. 
Augsburg, Wechſelpari 88; Bankfiliale 75. 
Auftralifhe Banken 382. 
Avignon, Bankomptoir 189. 


Baden, Papiergeld 41. 

Banken, ihre Entftehung S. 1; in den alten 
Handelsrepubliten 8; die älteften au Bes 
nedig 9; zu Amfterdam, Barcelona, Genua, 
— 10; zu Nürnberg, Rotterdam, 
Paris 115 Anfiht des Herzogs von St. 
Simon über Banken in abfoluten Staaten 
45; Bank zu Wien und Berlin 22; neuere 
Banken, fiche die Namen der Orte. — 
Der Zweck der Banken mit der Beit ver 
Ändert 28; ihre Waare: ber Gredbit2s; 


Urfache des Untergangs der alten Banken 
29; Gefchäfte mit den Regierungen 30; 
privilegirte 32; Unterfchied zwifchen pris 
vilegirten, oder conceffionirten, und freien 
Banken 35; Bankgeſchäfte 56— 122; Geld- 
wechiel 30; Gold» u. Silberbandel 42; 
Depofitengeichäft 45; Girogefchäft 60; Zettels 
geihäft 65; Disconto» und Wechſelgeſchäft 
75; Inkaſſogeſchäft 99; Leibaeihäft 101; 
Gonto-GorrentsGefhäft 94; Börfenpapier» 
geihäft 109; Staatsanleihen 414; Banken 
aller Länder, fiebe Tafel. 

Bankfilialen, Gomptoire und Agenturen, fiehe 
die betreffenden Banken. - 

Banknoten, nüpliche Enſtehung 6; Mißbrauch 
29; Begehr nach Umtaufh 43, f. Zettel, 

Barcelona, alte Bank 10; neue Bank 269. 

Bafel, Bank 418. 

Batavia, Banf von Java 463; Kupfermünze 
38; Papiergeld 42. 

Baupen oder Budiffin, Landftänd. Bank 72, 

Bayern, Bank 27, 43. 

Belgien, Notenumlauf 74; Staatsfhulden 123 ; 
Banken 170, 176, 179, 181. 

Bergen, Banfeomptoir 212. 

Bergius, über Geld und Bankweſen 26. 

Bergfoö, Gefchichte der dänifchen Bank 247. 

— Hypothekenkaſſe in Schwe⸗ 


den 

Berlin, alte Bank, deren Geſchichte, Statuten 
und Ende 25; Seehandlungsforietät 27; 
preußifhe Bank 28, 1035; Wechſelpari 88; 
preußiiche Bank 1; Kafjenverein 15; Diss 
contogeſellſchaft 89. 

Bern, Kantonalbank 160, 472. 

Befancon, Bankcomptoir 189. 

Blanco» Gredit 92. 

Biihoffsburg, Bankcomptoir 11. 

Börfenpapiergefhäft 109. 

Bolivien, Gold» und Silberproduction 56. 

Bordeaux, Bauk 189, 

Bordereau 95. 

Braſilien, Papiergeld 42; Silberproduction 46; 
Bank 394. 
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Braunſchweig, Banknoten 58; Bank 122; 
Peibbanf 113. 

Braunsberg, Gomptoir der preuß. Banf 11. 

Bremen, Discontofafja 119. 

Breslau, Gomptoir der alten Banf 24; Compt. 
der preuß. Bank 11; ſtädtiſche Bank 46, 

Bromberg, Banfcomptoir 11. 

Brünn, Zweigbank 145. 

Brüffel, Sociele géenérale pour favoriser 
l’industrie nationale 170; Banque na- 
tionale 176; Banque de Belgique 179; 
Union de Credit 181. 

Buchbalterei, Methode und Beifpiele, j. bei 
den verfchiedenen Banfgeichäften. 

Büſch, über Plapmwechfel 80. 


Gadig, Bank 263. 

Gäfer, Goldmünzen 445 Goldwerth zu feis 
ner Zeit 44. 

Gaen, Banfcomptoir 189. 

Galcutta, Wechſelpari 88; f. oftindifche Banken. 

Ganada, Banken 359. 

Gammofin, Göslin, Golberg, Culm preuß. 
Bankcomptoire 10, 

Cash account 93. 

Geylon, Bank 389. 

Ghartow, Banfcompteir 228. 

Chateauroux, Bankcomptoir 189, 

Chemnitz, Stadtbank 413. 

Cheques, 95, 955 ſ. engliſche Banken. 

Chevalier, Mich., Abhandlung über Geld 45. 

Chili, Gold- und Silberproduction 46. 

China, Münzen 58; Banken 422. 

Chriſtiania u. Chriſtianſand, Bankcompt. 212. 

Clearinghaus in London 368. 

Glermont, Bankcomptoir 189. 

Koblenz, Bankcomptoir 11. 

Cöln, Bankcomptoir 11; A. Schaafhauſenſcher 
Bankverein 69. 

Golumbia, Bank 339. 

Gonnecticut, Banken 317. 

GontosGorrentgeihäft 97 zengliſches 95 ; Conto—⸗ 
Gorrents Rechnungen 95, 97. 

Gourcelle Seneuil, über Banknoten 70. 

Gourfe der Wechſel 80; der franzöſ. Staatd« 
papiere 448; der englifhen 416; der diters 
reichiſchen 40; der prenßifchen 420; der 
preuß. landichaftlichen Greditpapiere 65. 

Gredit, defjen Gntftehung 4; die Waare der 
Banf 28; ftets fündbarer 29; furzer und 
langer Gredit verſchiedener Wagre 29; Aus- 
map deö MWechfelcredites 80; Blanco: 92; 
Acceptions⸗ 95. 


Dänemark, Gold und Silbergewicht 55 ; Noten⸗ 
umlauf 74; Banfen 252 — 257. 

Danzig. Bankcomptoir 10. 

Darius, Goldmünze 44; Goldwertb zu feiner 
Zeit 44. 

Darmitadt, Bank 101. 

Daufon, Berechnung des Gold» und Silber: 
vorrathes #9. 

Delaware, Bank 327. 

Depofit, ihre GEntitebung 5; das verzind- 
lihe 7; Depyofitenzwang in Preußen 25; 
zur Aufbewahrung 54; zur Verwaltung 37; 
zur Benußung 58. 


Depofitengefhäft 55; Bank von Preußen 52; 
der jchottifchen Banken 52; Depof’-Redhn. 93. 

Dejlau, Yandesbant 85. 

Deutſchland, Papiergeld u. Banknoten 1844 — 
185348; Reihsmüngzordnung 38; alte Hypo⸗ 
thefenordnung 406; Actienunternebmungen 
10, 412. 

Dieterici, Bericht über die landſchaftlichen 
Greditinftitute in Preußen 46. 

Discontogeſchäft, Entitebung 7; Betrich75, 80; 
foll nicht durd Notenausgabe ausgedehnt 
werden 84; Goncurrenz 84. 

Drammen, Banfcomptoir 212, 

Dresden, Bankeomptoir 

Drontbeim, Bank von Norwegen 211; Leib: 
bank 216; Hypothekenbank 218. 

Düffeldorf, Bankcompteir 10. 


Gffeftengefchäft 109. 

Glbing, Elberfeld, Erfurt, Banfcomptoire 10. 

Emden, Privatbank 461. 

England, englifhe Bank 28; Gefchäfte mit 
der Regierung 50; Münzen 58; Abnutzung 
der Münzen 40; Müngfälfhungen durch Re— 
genten 58; Verhältniß des Goldes zu Sils 
ber 45; nie 48; Prägungsfoften 
35; Gold» und Silbergewidt 55; Notens 
umlauf 74; Eifenbabnprivritäten 109; Actien⸗ 
fapitale 112; Staatsfchulden 117; Bankweſen 
in England 339, fiehe London; Finanz— 
verlegenbeiten und Wuchergefepe, fiebe Bant 
von England; Privatbanken und Joint— 
Stod:Banfen 359, fiebe Gotlonien. 


Fallub, Kupfercompagnie 422, 440. 

Fauſtpfänder⸗Geſetze 102; Werthſchätzung 105; 
eg Ci | 103. 
innland, Bank 466. 
lorenz, Goldmünze 
ranffurt a. M., Papiergeld 42; Wechfels 
pari 88, 

Franffurt a. O., Banfcomptoir 10. 

Frankreich, FZinanzwirren 12; Law's Tank 12; 
Schapicheine, Gonfiscationen, chambre de 
jnstice 12; Münzberabießungen 44, 17; 
Verfolgung der Kapitaliften 14, 19; Goms 
pagnie D’Aceident 445 Argenſon, Gebrüder 
Baris 145 Banque royale 14; Compagnie 
von Guinea, von China, von Indien 155 
Verbot des Silbergeldes 17; Decrete zur 
Bejferung der Banflage 18; Vertheuerung 
der Nahrungsmittel u. dergl. durch die Menge 
der Noten 18; Discontofajfa 22; Abnupung 
der Münzen 40; Münzen 58; Fälſchungen 
durch Regenten 58; Berhältniß des Goldes 
zu Silber 44, 45; Geldprägung 51; Pra⸗ 
gungstoften 55 ; Gold» und Silbergewidht 53 ; 
totenumlauf 74; elgentbümlihe Art der 
Hopotbefengefchäfte 108; Actienkapitale 111; 
Staatsjchulden 418. Banken, fiehe Paris; 
Bank von Rouen, Nantes, Bordeaug, Lyon, 
Marfeille 189; Hypothekarbanken 205; Cor 
lonialbanten 245, i 

Fürth, Bank 28. 


Geld von Leder 4; von Metall bei den Juden, 
bei den Spartanern und Phöniziern, Ins 
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diern, Chineſen 23 Rechnungsgeld 8; ge 
ringer Bedarf für den Verkeht 9; Law's 
Antichten vom Gelde und Irrtbum darin 27; 
Kippen und Wippen 36. 

Geldſchätzer 2. 

Geldwechſel 36. 

Genua, alte Bank 10; neue ſ. Tabelle. 

Georgien, Bank 329. 

Biro, deifen Natur 77; qute vermindern den 
zn 79; jchlechte verderben gute Wech⸗ 
tel 79. 

—J— Entſtehen 6, 8; Betrieb 63. 
Girobanken, Venedig 9; Barcelona, Genua, 
Amiterdam, Hamburg, Nürnberg 41, 65. 
— Goͤrlitz, Grünberg, Greifswald, preuß. 

Bankcomptoire 10. 

Gold, Münzen 38, 44; Gold» und Silber: 
bandel 42; Werthſchwankung 435; Wertb zu 
verjchiedenen Zeiten 44; Production 46; 
Gewicht 53. 

Goldſchmiede, die ie aa 341. 

Götba, Banf 434, 436. 

Gotbenburg, Disconto » Comptoir 430, 433, 
435, 436. 

Grenoble, Banfcomptoir 89. 

Griechenland, Bank 274. 

Guadeloupe, Bank 245. 

Guyana, Bank 244, 391. 


Halle, Banktomptoir 10, 

Hamburg, 11; Wechſelpari 88; 114, 471. 

Handel, eine Folge des Mangels 2. 

Sannover, Papiergeld 42; Landescreditanftalt 
405; Bank zu Emden 461. 

Herodot, über den Werth des Goldes 44. 

Heſſen, Papiergeld 425 Banf 101. 

Homer, ®ertbihäßungen 1. 

Honorius, Preis des Goldes zu feiner Zeit 44. 

Humbold, über Gold und Silber 44. 

Hypothekarbanken Frankreichs 205, Norwegens 
218, Buyerns 72, Rußlands 220, Ehwedend 
440, ſ. landſchaftliche Creditinſtitute. 

Hypothekengeſchaͤft 105. 


Jamaika, Bank 391. 

Java, Bank 463. 

Jekaterinburg, Bankcomptoir 228. 

Indiania, Bank 337. 

Inkaſſogeſchäft 99. 

Inſolvenz der Bank Venedig, Genua, Amſter⸗ 
dam, England, Schottland, Wien, Berlin, 
Kopenhagen, Stockholm, Madrid, Liſſabon, 
Nordamerika, fiebe dieſe Orte und Länder. 

Infterburg, Banfeomptoir 10. 

Irische Banfen 379. 

Italien, Notenumlauf 74; f. Neavel, Kirchen: 
ftaat, Genua, Florenz, Siena, 

Jowa, Banf 339. 

Joenköping, Smaland Privatbank 441, 449. 

Zoint-Stod-Banfen in England u. Wales 366. 


Kap, der Banten, fiebe die einzelnen Banfen 
und die Iabelle; Actienfapital 49. 

Kap der guten Hoffnung, Banken 391. 

Kapital, deffen Wertb 165 Unterſchied zwi⸗ 
{hen Geld und Kapital 70, 

Karl I., Bankraub 65. 


Kentucky, Bank 333. 

Kiew, Bankcomptoir 228. 

Kippen 36. 

Kirchenftaat, Papiergeld 42; Bank 458. 

Königsberg, Bankcomptoir 10, 

Kopenbagen, Courantbank 207; Speciesbanf 
209; Devofitenkaffa 210 ; Nationalbank 247; 
Gentraltaffe 257. 

Kupfermünge 38. 


Landfchaftlihe Greditinftitute in Preußen 49; 
in Sadien 72, 79; Hannover 405; Wür— 
temberg 408; Medlenburg 110, 471. 

Zaufanne, Banque cantonale vaudoise 167. 

Law's Bank 47, Theorien 20. 

Leihgejchäft von den Banfern 7, 104; höherer 
Erg als Didconto 7, 105; Bindication 102, 

ehe Fauftpfand und Hypotheken. Möge 
lihe Ausdehnung des Leibgefchäftes 103. 

Leihhäuſer, die eriten, 101. 

Leipzig, Bank 24, 471; ritterfchaftlicher Gredite 
verein 79. 

Liegnitz, *5255* preuß. Bankeomptoire 10. 

Linz, Bankfiliale 145. 

Liſſabon, Wechſelpari 88; Nationalbant 399; 
Geſellſchaft des Nationalvertrauens 401; 
Seneralcomptoir des Weinbaues von Alt—⸗ 
Duero 403. 

Livorno, Wechielpari 88; Bank 230. 

Ljubutichn, Bauernbant 233. 

Lombardgeſchäft, ſiehe Leihgeſchäft. 

London, Wechſelpari 885 Greditbant 341; 
engliiche Bank 342; Hypothekenbank 342; 
Privatbanten 368—372; Glenringboufe 369. 

Louiſiana, Bank 331. 

Lübeh; Disconto- und Darlehenfaffa 122, 

Lüttich, Banf 

Lyon, Bankcomptoir 189. 


Madrid, Wechſelpari 88; Bank San Fernando 
258; St. Carlos Bank 258; Bank Jfabella Il. 
261; Union 000. 

Magdeburg, Bankcomptoir 11. 

Matland, Wechfelvari 88. 

Maine, Banken 318. 

Malmoe, Discontocomptoir 433, 435, 436. 

Mans, Bankcomptoir 189. 

Marienwerder, Banfcomptoir 11. 

Märkiſches Greditinftitut 58. 

Marieille, Bankcomptoir 189; Tauſchbank 199. 

Martinique, Bank 244, 

Maryland, Bank 324. 

Maſſachuſets, Banken 311. 

Mauritius, Bank 391. 

Medlenburg, Bank 105; ritterfchaftlicher Ere⸗ 
ditverein 110. 

Memel, Bankconıptoir 10. 

Metalle, edle (ſiehe Gold-, Silber:, Platinas 
handel) 423; Wertbihwantungen 43. 

Mexiko, Wechſelpari 885 Gold» und Silber: 
production 465 Bank 397. 

Midigan, Bank 336. 

Minden, Banktcomptoir 11. 

Miſſiſſippi, Banken 331. 

Miſſouri, Banken 338. 

Montpellier, Bankcomptoir 189. 

Moskau, Bankcomptoir 288. 
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Müblbaufen, franz. Bankcomptoir 189. 

Münden, baierifhe Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank 72. 

Münfter, Bankcomptoir 11. 

Münzen, die erften, ſiehe Geld; Fälihungen 
8, 58, 59; von Platina 37; von Kupfer 58; 
des Gälar und Darius 38; von Florenz 38; 
beſte Mifhung 58; England 58; Frankreich 
38; Preußen 38; Rupland 38; Defterreich 
38; Remedium 59; Waagen 59; Abnußung 
59; Prägungstoften 55 (fiebe auch Geld); 
Müngprägung in verjhiedenen Ländern 50 
und 51. 


Nancy, Inkaſſobank 100. 

Nantes, Bank und Bankcomptoir 189. 

Raffau, Papiergeld 42; Landesbank 463. 

Neapel, Berhältnip des Goldes zu Silber 45; 
Wechſelpari 88; Banken 420. 

Neubraunfcweig, Bank 391. 

Neugranada, Gold» u. Eilberproduction 46. 

Neu⸗Hampfhire, Banken 319. 

Neu» Schottland, Bank 391. 

New⸗-Jerſey, Banken 322. 

Newyork, Wechſelpari 58; Banken 305. 

Niederlande, Papiergeld 42; Gold u. Silber— 
gewicht 55; Notenumlauf 74; Staatsjchulden 
1235; Banf 392, 492, 

Nichegorod, Banfcomptoir 228. 

Nimes, Bankcomptoir 189. 

Nobad, Bankberichte 392, 421, 422. 

Nord» Carolina, Bank 328. 

Norwegen, fiebe Drontbeim und —— 
Notenumlauf 74; Geſchichte der Banken 207. 

Nürnberg, alte Bank /0; königliche 28; und 43. 


Odeſſa, Bankcomptoir 228. 

Defterreih, Banken 127, 146, 417, 453, 28; 
Staatöpapiergeld 4, 75; a He 
55; Staatsfhulden 448; Ältere Bankgejepe 
150, 151. 

Ohio, Bant 334. 

Oporto, Handelöbant 399. 

Drebro, Privatbanft 441. 

Oſtindiſche Banken 385 — 389. 

Oſtgothland, Privatbant 441. 

Oſtpreußiſch landwirthſch. Greditinftitut 62. 


Palermo, Wechſelpari 88; Banken 420. 

Balmftruch, feine Bank in Schweden 422. 

Papiergeld 4, 75; deſſen Bermebrung in 
Deutichland 48. 

Paris (fiebe Franfreih); Banque generale 
45; Wechſelpari 88; Banque de France 
185; caisse d’escompte du commerce 
185; Caisse des comptes courants 185; 
Nationalcomptoir 194; Societe generale 
de Credit mobilier 198; Discontocomptoire 
202; Banque fonciöre 245. 

Paſewalk, Banfcomptoir 10. 

Datterfon, Wilb., 341. 

Penfyivanien, Bank 323. 

Peru, Gold» und Silberproduction 46. 

Peſth, Bankfiliale 145; ungariſche Commercial⸗ 
bant 452, 

Petersburg, Bank 283; Wechſelpari 88; Ale 
fignationsbant 218; Meichsleibbant 219; 


Derwaltungstaffen 220; Gollegien ber all» 
—— Sr orge 221; Reichscommerz» 
an 1 


Piandbriefe 106, f. landwirthſchaftliche Eredit- 
inftitutes Gourfe der preußifchen 65, 68; 
franzöfifche Hypothekenbanken 205. 

Platinamüngen 37. 

Polen, Bant 233; Greditverein 242. 

Pommerſches Greditinftitut 60. 

Porchou, Bauernbanf 233. 

Portugal, Papiergeld 42; Berbältni des Gol- 
des zu Silber 45; Notenumlauf 74; Staats- 
fhulden 424; Banken 399. 

Pofen, Bankcomptoir 10; Greditverein 65. 

Prägungstkoften 53. 

Prag, Banffiliale 145. 

Preußen (fiebe Berlin, Köln, Stettin, Bres—⸗ 
lau); Normativbedingungen 50; Münzen 58, 
40; Berbältniß des Goldes zu Silber 45; 
Geldprägung 51; Prägungstoiten 55; Eiſen⸗ 
babn » Prioritätsactien 909; landichaftliche 
Greditinftitute 49. 

—— ⸗Eiſenbahnactien 109; Staatsſchul⸗ 

en 121. 

Privatbanfen in Deutſchland 34; in Eng- 

land und Wales 385; in London 368. 


Ragnit, Banfcomptoir 10. 

Rechnungsgeld, Entfteben defjelben 8. 

Nemedium in den verfchiedenen Ländern 39. 

Reunion, Bank 244, 

Neuß, Papiergeld 42. 

Reval, Eſthländiſche adelige Eredittaffa 229. 

Rhode, Island Banken 321. 

Riga, Bankcomptoir 228. 

Nio Janeiro, Wechſelpari 88; Banf 394. 

Nom, Wechſelpari 88; Banca romana 458. 

Roſtock, Bank 105. 

Rotterdam, alte Bank 11; Gomptoir der Amfter- 
damer Banf. 

Rügenwalde, Baukcemptoir 11. 

Rußland, Banken 219; Papiergeld 42; Geld» 
prägung 51; Prägungstoften 555 Gold» 
und Eilbergewicht 535; Notenumlauf 74; 
Staatsfhulden 120; eitbländiihe Gredit- 
kaſſa 229; Bauernbanten 232. 


Sadjen, Königreih, Papiergeld 42; Banken 

24, 72, 413; ritterfchaftl. Grebitverein 79. 

— Papiergeld 42; Landes⸗ 
f 
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Sachſen-Gotha, Papiergeld 42. 

Sadien- Koburg, Papiergeld 42. 

Sachen » Meiningen, Papiergeld 42. 

Sahjen» Weimar, Bapiergeld 42; Bank 448. 

Schaafhauſen'ſcher Bankverein 69. 

Scheidemünge, wenig geeignet für den Geld» 
wechſel 40; ten Br 40; Schuß 
dagegen 41. 

Schifffahrts » Gefellichaftsactien 411. 

Shlhfce landfchaftliche Grebitinititute 55. 

Schleswig⸗Holſtein, Filiale der din. Bank 247. 

Schottifhe Banken, GConto-Gorrento 95; Star 
tiftit 372. 

Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, Papiergeld 42. 

Schweden, Notenumlauf 745 Banken 423; 
Reihsihuldencompteir 434. 

Schweiz, Banken 157, 160, 165, 167, 418. 


Seehandlungs-Socletät in Berlin 25. 

Sicilien, beide Banken 420. 

Silber, Münzen 38; Handel 42; Gewicht 55. 
Production 47 x. 

Siena, Banf 267. 

Stier, Banfcomptoir 212. 

Slip, 95. 

Spanien, Berbältniß des Goldes zu Silber 45; 
Notenumlauf 74; Staatsfchulden 121; Ban⸗ 
fen 258 — 273. ä 

Staatsanleiben, neue gefährlich für die alten 
114; fie waren der Ruin alter und neuer Bans 
fen 415; commiffionsweife zu empfeblen 415. 

Staatöbanken 125. 

Staatspapiere, ungeeignet für Banken 115; 
Herabjeßung 'ibrer gr 114; der einzelnen 
Staaten und Gourfe 416 x. 

Staatsſchuld, Englands 417; Frankreichs 118; 
Defterreichs 119; Preußens 120; Rußlands 
120; Vereinigte Staaten 121; "Portugal 121; 
Spanien 121; Niederlande und Belgien 125. 

Stargardt, Schlawe, Schievelbein, Stralfund, 
Stolpe, Spremberg, pr. Banfcomptoire 10, 

Stettin, ritterfhaftlide Privatbank 17; Bank: 
comptoir 10. 

St. Etienne, Bankcomptoir 39, 

Straßburg, Bankcomptoir 89. 

St. Quentin, Banfcomptoir 89, 

St. Gallen, Bank 165, 473. 

Stodbolm, Wechſelpari 88; Reichaftändifche 
Bank 423; Allgemeine Dieconto » Anftalt 


429, i 
Struenfee, über Grebitinftitute 50. 
Stuttgart, Bank 105. 
Soetbeer, Abhandlung über Gold u. Silber 44. 
Süd: Carolina, Bank 329. 
Surinam, Bank 463. 


Taufchmittel, das erfte, Bieb und Leder 1; 
Thiernamen zur Wertbbezeihnung 2 (fiebe 
Geld und Münzen). 

Teller 94. 

Tenefjee, Bank 333. 

Thorn, Tilſit, Trier, Bankcomptoir 10. 

Toscana, Bank 280. 

Trieſt, Filiale der öfterr. Nationalbank 00. 

Tunis, Papiergeld 42; Bank 

Türkei, Papiergeld #2; Bank 


Balencia, Sociedad de Fomento 267. 

Balentinian, Preis d. Goldes zu fein. Zeit 44. 

Bandiemensland, Banf 385. 

Benedig, ältefte Banken 9. 

Bereint, te Staaten von Nordamerika, Münzen 
38; Perbältnip des Goldes zu Silber 45; 


Production edler Metalle 46; Geldprägung 
50; Prägungstoften 55; Rotenumlauf, 74; 
Actienfapitale 1115 Staatsichulden 124; Bans 
ten und ihre Geichichte 282. 

Berficherungs » Gefellichaftsactien 441. 

Bermont, Banken 320. 

Birginien, Banken 


Waaren, Borjchüffe darauf, Werth 104. 

Warſchau, Bank von Polen 233. 

Wechſel, bei Griechen und Römer 5; im Mittel: 
alter 55 Gntftebung 5; bei den Juden 6; 
Wechlelgeiepgeiegung 76, 87; Borzug der 
Wechſel vor Buchſchulden 78; Wechſel der 
Nichtbanker 78; Unfiherheit von zollſchutz⸗ 
genießenden Fabrifanten 79; Wechſel mit 
einer Unterfchrift nicht banfmäßig 79; für 
den Umfag einer Waare mehrere ausgeitellt 
82; Wechſel fein Kapital 82; auswärtige 
zweckmäßig für Zettelbanfen 86. 

Wechſelgeſchaft, Entftebung 7 (f. Disconti); 
Natur 85. 

Wechſelpari 88; Wechfelcourfe 89. 

Weimar, Bank 458. 

Wermeland, Privatbank 440, 441. 

Weſtpreußiſches Ereditinititut 61. 

Dien, Wechſelpari 88; öfterreichifche National: 
banf 126, 472; Birobanf 147; niederöfterr. 
Gecompte = Anftalt 417. 

Wippen, 36. 

Wisconfin, Bank 339. 

Wolgaſt, Bankcomptoir 10. 

—— 35 u. 125. 

a Papiergeld 42; Greditverein 408; 
Bank 105. 


Mtadt, Schoner Privatbanf 439, 441. 


Zettelgefhäft 65; Form der Zettel, faliche 
und verlorene Noten 66; Noten ein ſtets⸗ 
fälliges Depofit 68; Gonceffionen feine Gas 
rantie 69; Noten fein Kapital 70; Folgen 
der Noten ohne Geldunterlage 70; Folgen 
des Zwangscourfes 72; Notenumlauf der 
einzelnen Länder und dejjen Verbältniß zum 
Baarfond 74; Disconti fein Hülfsmittel zur 
Moteneinlöfung 82; Banknotenumlauf aller 
Zänder 125. 

Zinn, Geld bei den Phöniziern 2. 

Zinsfuß, nit der Preis des Geldes 3, 74; 
Affecurranzprämie 81. 
insberehnung in GontosGorrent 94, 99. 

Sollverein, Notenumlauf 73. 
ürih, Bank 157. 


NB. Das —— Druckfehlerverzeichniß des erſten Thelles befindet ſich Seite 128, 


das des zweiten Theiles Seite 467. 
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Die Preußifche Bank zu Berlin, vormals Königliche Bank, wurde ale 
folhe im 93. 1765 von König Friedrich II. gegründet, und laut Edict vom 
17. Zuni 1765 mit einem Kapitale von 8 Millionen Thalern dotirt, welche jedoch nie 
ganz einbezablt oder in Zeiten der Noth theilweife zurüdgezogen worden zu fein 
fheinen. Das Hauptbetriebs-Kapital bildeten die PupilfeneGelder, welche zwangs— 
weife der Banf zugewiefen wurden. Noten gab fie nicht aus, aber Banffaffen- 
iheine von 100 bis 1000 Thlr., welche wie Noten umliefen. Seit dem 3. 1836 
hörte dies auf, und die Bank empfing vom Staate gegen Deponirung von Staate- 
fhuldfcheinen Papiergeld, hatte alfo den Vortheil der Noten ohne die Laft, Baar- 
fhaft zu deren Einlöfung bereit halten zu müffen. Während des franzöfijchen 
Krieges konnte die Bank die regelmäßige Zahlung ihrer Diepofttionsfcheine nicht 
mehr fortfegen und vergütete bis zum Jahre 1820 nur die Zinfen derfelben, während 
fie ihre durch die Zahlungsfuspenfion natürlicherweife im Curſe gedrüdten Papiere 
zum Theil beträdyilih unter pari zurüdfaufte. 

Der erfte Rehnungsabfchluß, welcher befannt wurde, ift vom 13. Mat 1846. 


Activa. Thlr. Ser. 
1. Wechſelbeſtaͤnde.. 410594,425 14 
2. Lombard-Forderungen . .. 8,245,486 24 
3. Snländifhe Staats» und Kommunal» avi umd Blond 
briefe nad dem Nennwerte  . . . . 12,725,861 8 
4. Zinsrefte diefer öffentlihen Papiere . . — 144,600 . 
5. Hypotbefarifche Buchs und andere Forderungen j 438,120 8'% 
6. Grundftücde und Inventarien der Hauptbant und der Pros 
vinzial-BantsKomtoire . 595,000 . 
T. Beftände an Barren, geprägtem Gelde und Kaffen-Anweifungen 8,915,382 13", 
Summa der Activa . 41,658,876 8 
Paſſiva. Thlr. Sgr. 
1. DepofitensKapitalien . .» 285,991,529 7’, 
2. Schuldige Depofitensinfen . . - 366,213 17", 
3. Die vom Staate gegen Devonirung 
von Staatsfhuldfcheinen empfangenen 
Kaffen» Anweifungen . . 6,000,000 
4. Bon Staats-Kaffen empfangene Bor: 
fhüffe und Einnahme-Revenüen . .  3,221,166 2 


5. Guthaben von Inftituten und Privat: 
Perfonen mit ale an des Giro» 
Verkehrs . . .  ..5,089,622 22 


Summa der Kaffiva 40,668,531 19 


bleibt Ueberſchuß Be a a 990,344 19 


Durch Königliche Kabinets:Ordre vom 11. April und 18. Juli 1846 wurde 
die Liquidation der bisherigen Königlihen Bank angeordnet und eine Banf- Ord- 
nung für das neue Juftitut der Preußifchen Bank ertheilt, bei welcher fih auch 
Privaten betheiligen konnten. 

Nach diefer Bank-Ordnung ift die Bank beftimmt, den Geldumlauf des Landes 
zu befördern, Kapitalien nutzbar zu machen, Handel und Gewerbe zu unterftügen 
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und einer übermäßigen Steigerung des Zinsfußes vorzubeugen. Zur Erreichung 
diefer Zwede ift die Bank befugt, Wechfel und Geld-Anweifungen, fo wie inlän- 
diſche Staats- und auf jeden Anhaber lautende ftändifche, Kommunal: und andere 
Öffentliche Papiere zu disfontiren und für eigne Nechnung oder für Rechnung öffent: 
licher Behörden und Anftalten zu kaufen und zu verfaufen, gegen genügende Sicher: 
heit Kredit uud Darlehn zu geben; Wechſel und Geld-Anweifungen zu ertbeilen, 
zu acceptiren und für andere Rechnung einzuziehen; Geld-Kapitalien gegen Ber: 
briefung fowie in laufender Nechnung zinsbar und unzinsbar anzunehmen, edle 
Metalle und Münzen zu kaufen und zu verkaufen. Andere Faufmännifche Ge: 
fchäfte, namentlih Waarenhandel, find und bleiben der Banf unterfagt. 

Die Bank ift ferner befugt, Gold und Silber, gemünzt und ungemüngt, 
Pretiofen, Staats: Papiere und Documente aller Art, fowie verfchloffene Packete 
ohne Kenntnignabme des Juhalts gegen Austellung von Depofitalfcheinen und eine 
dafür zu entrichtende Gebübr in Verwahrung zu nehmen. 

Die Bank disfontirt nur folde am Orte zahlbare Wechſel und zu beftimmten 
Zerminen zahlbare Effecten, welche nicht über drei Monate zu laufen und der 
Regel nach drei folide Verbundene haben. Auch fteht ihr der Ans und Berfauf 
von guten Wechſeln auf andere Pläpe des In- und Auslandes, wo fie dazu ein 
Bedürfniß erkennt, insbefondere zum Behuf der Beziehungen von edlen Metallen 
und Münzen, frei. 

BZinsbare Darlehen bewilligt diefelbe, der Negel nach, nicht über drei Monate 
und nicht unter Summen von 500 Thlr., nur gegen bewegliche Pfänder, namentlich 

a) gegen Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt, nach ihrem Metallwertb 
mit einem Abfchlag von 5%. 

b) gegen inländifche zinstragende und auf jeden Inhaber lautende Staats», 
Kommunal» und ftändifche Papiere mit einem nach dem Ermeſſen der Banf 
zu bejtimmenden Abichlage von dem jedesmaligen Kurſe; 

c) gegen Wechfel, weldye anerkannt folide Verbundene aufweifen und ihr mit 
einem unausgefüllten Giro übergeben werden, mit einem Abfchlage von 5%, 
ihres Kurswertbes, fo wie endlich 

d) gegen Berpfändung im Inlande lagernder dazu geeigneter Kaufmannswaa— 
ren, in der Negel bis zur Hälfte, ausnahmsweiſe bis zu zwei Drittheilen 
ihres Werthes nah Berfhiedenheit der Waaren und ihrer Berfäuflichkeit. 

Andere öffentliche Papiere, ald die sub b gedachten, wird die Bank in der 
Regel nicht beleihen. 

Die Bank hat für den Disfonto- und LombardsBerkehr den Eap befannt zu 
machen, zu welchem fie Wechfel annehmen und Darlehen gewähren will; fle fann 
aber für Darlehen, welche gegen Berpfändung von edlen Metallen gewährt werden, 
einen niedrigeren Zinsfag allgemein feſtſetzen. Bei ihrem Lombardgefhäft darf fie 
ſechs Procent, auf das Jahr gerechnet, nicht überfchreiten. 

Bei der der Bank bisher übertragenen Einziehung der aus den Provinzen 
zu den biefigen Central: Staatskaffen fließenden Ueberſchüſſen, fo wie bei der Ber- 
pflihtung der Bank, bis auf Höhe diefer Ueberſchüſſe für Nechnung der Gentral- 
Kaffen Zahlung zu leiften, behält es auch für die Zukunft fein Bewenden. — Der 
Bank ift fernerbin geftattet, Wechfel und Geld-Anweifungen auf andere Pläße, 
gegen gehörige Dedung, zu ertheilen; für Rechnung von Brivatperfonen, Anftalten 
und Behörden die Einziehung von Wechfeln, Geld-Anweifungen und anderweitigen 
Incaſſos, jedoch ohne deren Vertretung zu übernehmen, und Zahlungen darauf bis 
zum Betrage des Guthabens zu leiften, fo wie den Berfonen, welche darauf an- 
tragen, über die von ihnen unmittelbar oder mittelbar zur Wiedererbebung oder 
zur Ueberweifung an andere eingezablte Geldfummen Rechnung zu halten. Bwifchen 
Perfonen oder Anftalten, weldye in gedachter Art offene Rechnung bei der Bank 
haben, Fönnen Zahlungen auch durch bloßes Mebertragen aus einer Rechnung in 
die andere volljogen werden. 
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Das Betriebs⸗Kapital der Bank beftebt nah den Statuten aus dem dem 
Staate gehörigen Weberfhuß des alten Kapitals, aus einem Aktien-Kapitale von 
10,000,000 Thfr. und aus den Depofiten von Vormundſchafts- und Gerichtsbehör- 
den, Kirchen, Schulen, u. f. w., welche der Banf unter Garantie des Staates 
überwiefen werden. 

Die Aktien find von 1000 Thlr. auf den Namen, und werden Bank: Antheils: 
fheine genannt, Die Regierung fann dies Aftion- Kapital verdoppeln laffen nad 
Anhörung der Banfantheils: Eigner über das Bedürfniß. Verkauf oder Berpfän» 
dung von Aktien werden auf Grund beglaubigter Erklärungen auf den Büchern 
der Bank vorgemerft. Die Bank darf Bank» Antbeile niemals als Unterpfand an- 
nehmen. Im Fall die Regierung die Bank auflöft, foll das Einſchuß⸗Kapital des 
Staates zur Dedung der Hälfte des etwa auf den Nominal»Betrag der Bankan—⸗ 
theile fih ergebenden Berluftes verwendet werden. Die Regierung kann nach Ab» 
lauf von 15 Jahren (1863), alsdann aber alle zehn Jahre die Nüdzahlung des 
eingefhoffenen Kapitals anordnen und nach Ablauf der erften jederzeit die Statu- 
ten einer Abänderung unterwerfen. Erfolgt eine foldre ohne Beiflimmung der 
Generalverfammlung, fo hat jeder Inhaber eines Bank-Antheils das Recht, inner 
balb der erften 3 Monate feinen Einfhuß zu kündigen, der ein halbes Jahr nad 
der erfolgten Auffündigung zurüdgezablt wird. Dem Einfhuß des Staates follen 
die jährlihen Dividenden (31/,"/,) zuwachien, außerdem kann der Stadt durch den 
darauf fallenden Gewinnantheil oder andere Einfchüffe feinen Einſchuß vermehren. 
Der Refervefond darf 50%, des geſammten Kapitals nicht überfteigen. Was vom 
Refervefond micht etwa zur Deckung von Verluften zu verwenden if, wird bei einer 
Auflöfung der Bank zwifhen den Banfantheilbabern und dem Staate getheilt. 
Gefeplihe Beftimmungen verpflichten in den Landestheilen, wo das Allgemeine 
Land⸗Recht Gefepestraft hat, die öffentlichen Behörden, Anftalten 2c. die müßig 
liegenden Gelder bei der Bank anzulegen, und diefe, ſolche Gelder zu verzinfen. 
Die Kapitalien der Kirchen, Schulen und anderer frommen und milden Stiftungen 
find von der Banf mit 2/,%,, die von andern öffentlichen Anftalten angelegten 
Kapitalien mit 2%/, zu verzinfen. Solchen Geldern ift Portofreiheit bewilligt. 
Die Bank braudt nur in Beträgen von mindeftens 50 Thalern und auch mur in 
folhen Summen, weldye durch zehn theilbar find, obige Depofiten anzunehmen. 
Ohne Zuſtimmung der Bankantbeild: Eigner fanıı der Zinsfuß für Depoflten nicht 
erhöht werden. Die Regierung behält fih die Ausdehnung der Berpflichtung der 
Bank zur Annahme von Depofiten, auf alle Landestheile w. dergl. vor. Die Banf 
darf außerdem nah Belieben verzinsliche und unverzinslihe Depofiten aufnehmen. 
Die Bank ift berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Legitimation des Inhabers der 
für Depofiten ausgeftellten Obligation zu prüfen. Die Bank darf nicht über 21 
Millionen Thaler Noten ausgeben, von dem Umlauf müſſen 2/, 9%, dur Geld 
oder Silberbarren, °/, %/, mindeftens in diskontirten Wechfeln und der Ueberreſt 
in Lombard-Forderungen mit Unterpfand vorhanden fein. Alle königliche Kaffen 
nehmen die Noten ftatt baaren Geldes an, im Privatverfebr fol Niemand zu deren 
Annahme gezwungen fein. Die Noten find keiner Bindifation oder Amortifation 
unterworfen. Bon dem Gewinn der Bank werden zunächſt 31/,%, jährlich auf 
das Capital der Banfantheilbaber und auf das des Staates vergütet (im Fall der 
Gewinn hierzu nicht hinreicht, aus dem Referwefond), von dem Neft des Gewinnes 
wird /,9), zur Bildung des Refervefonds verwendet, das übrige in zwei gleichen 
Theilen den Bankantheils- Eignern und dem Staate zugetheilt. Reichen Gewinn 
und Refervefond zur Dedung der Verlufte eines Jahres nicht aus, fo werden ſolche 
zur Hälfte vom Einfchußfapitale der Privaten, zur Hälfte von dem des Staates, 
foweit Teßteres ausreicht, fonft aber von Erfterem gededt, aus dem näcftfolgenden 
Gewinn über 37/,%, aber zuerft das Einfchußfapital der Privaten ergänzt. Wenn der 
Refervefond 30%, vom Einfhuß-Kapital erreicht hat, kann der für denfelben beſtimmte 
Gewinn» Antbeil mit Genehmigung der Regierung auf die Hälfte reducirt werden. 
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Die Bank bildet mit ihren beftebenden und künftigen Comptoiren, Kommans 
diten und Agenturen ein gemeinfchaftliches, von der Finanzverwaltung des Staates 
unabhängiges Inftitut. Kein Provinzial-Comptoir kann obne Bewilligung der Re: 
gierung aufgehoben oder bejchränft werden. Ueber die Errichtung neuer Comptoire 
behält fi die Regierung die Entfcheidung vor, aud ann fie jederzeit den Sig 
der Hauptbanf verlegen. Das Bankkuratorium befteht aus fünf der höchſten Staate: 
beamten und verſammelt fi vierteljäbrig. Ein vom Staate befoldeter Chef und 
Königlicher Kommiffarius und unter diefem ein Hauptbanf- Directorium verwalten 
die Bank. Alle Banfbeamte haben die Rechte und Pflichten unmittelbarer Staats: 
beanten, feiner darf Bankantheile befigen. Die Bankantheild Eigner üben ihre 
Rechte durch Verfammlung der Meiftbetheiligten (200, welche am Tage der Berus 
fung die meiften Aktien haben) die fih jährlich einmal im Monat Januar verfam:- 
meln, fonft auch außerordentlicherweie berufen werden können, 30 find beichlußfäbig, 
finden fich fo Biele nicht ein, fo ift auf einer binnen 8 Tagen zu berufenden Ber 
fammfung jede Zahl befchlußfähig, jeder Meiftbefigende hat in der Verfammlung 
ohne Nüdfiht auf die Zahl feiner Aktien eine Stimme, kann ſich auch durch einen 
andern Aftionair vertreten laffen. Die jährliche Verſammlung der Meiftbetheiligten 
empfängt den Berwaltungsbericht nebft Jahresabſchluß, wählt die Mitglieder des 
Gentral-Ausfhuffes und befhlieht über ihre und der Provinzial» Ausfhußmitglieder 
Remotion, fpricht ſich erforderlichen Falls über die Vermehrung des Einſchuß-Kapi— 
tals und über die Regulirung der Theilnahms-Verhältniſſe aus und entfcheidet über 
folche Aenderungen der Bankordnung, welche nur mit Zuftimmung der Banfantbeils 
Eigner erfolgen können. Der Gentralausfhuß von 15 Mitgliedern wird aus Eigs 
nern von je 5 Antheilen, welche am Sie der Bank wohnen, gewählt. Durd 
3 Deputirte und ebenfoviel Stellvertreter aus feiner Mitte übt er die Kontrolle 
über alle Operationen der Bank. Jahrlich fcheiden 5 Mitglieder des Gentral:Aus: 
ſchuſſes aus, können jedoch wiedergewählt werden. Der Gentral:Ausjhuß verfam« 
melt ſich wenigftens einmal monatlich, kann jedoch vom Bankchef oder vom Präfidenten 
des Hauptdireftoriums jederzeit einberufen werden. Bei 7 Mitgliedern ift er be— 
ſchlußfähig, nöthigenfalls kann diefe Zahl durch Bankantheilbaber, auf weldye bei 
der Wahl die meiften Stimmen fallen, ergänzt werden. Stimmenmebhrbeit enticheidet. 
Der Präfident und die Mitglieder des Hauptbanf-Directoriums baben im Gentrals 
Ausfchuffe feine Stimme. Dem Central: Ausshuß werden monatlich die wödhents 
lichen Nachmeifungen über den Geihäftsgang vorgelegt, ebenſo die Gefchäftsregles 
ments und Dienftinftructionen und die Abänderungen des Befoldungsetats. Bei 
Befegung erledigter Stellen im Hauptbant-Directorium, die des Präfidenten aus» 
genommen, hat der Chef der Bank, weldyer die Befegung der Regierung vorjchlägt, 
den Gentral-Ausfhuß zu bören und in geeigneten Fällen deffen Borfchläge zu fordern. 
Der Gentral:Ausfhuß begutachtet Vorjchläge über Statuten-Abänderungen, jo wie 
wegen Erböhung des Einſchußkapitales von Privatperfonen. Die Mitglieder bezie- 
ben feine Befoldungen, durch Goncurs ze. gebt die Stelle verloren, in Folge Miß— 
brauchs des Banfgebeimniffes ꝛe. kann die Verſammlung der Meiftbetbeiligten die 
Nemotion eines Mitgliedes beichließen, ibm muß jedoch der betreffende Antrag 14 
Tage vorher durch den Chef der Bank angezeigt werden. Die Deputirten des 
Gentral-Ausihuffes, von demfelben auf ein Jahr gewählt, ſtets wieder wählbar, 
und eintretenden Falls ibre Stellvertreter, üben die fortlaufende Controle über die 
Bankfverwaltung, behalten ihre Befugniffe als Mitglieder des Central» Ausihuffes 
und find berechtigt, allen Gonferenzen des Hauptbanf- Directoriums beizuwohnen, 
dafelbft Vorfchläge zu machen, mit zu beratben, aber ohne Stimme. Sie können 
bei dem Präfidenten jederzeit auf außerordentlihe Berufung des Hauptbank-Direc- 
toriums antragen. Die Deputirten fönnen von dem Ausſchuſſe auf Antrag des 
Chefs der Bank fuspendirt werden bis zur endgültigen Entjcheidung durch die 
Berfammlung der Meiftbetheiligten. 
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Die Art der Werthe, auf welche Darlehen gegeben werden, und das Ver— 
bältniß der Leptern zu jenen beſtimmt der Bankchef nach Anhörung des Gentral- 
Ausihufes. Der Gefammtbetrag diefer Darlehen, Disconto und Zinsfag, in 
Berlin und bei den Gomptoiren, wird von dem SHauptdirectorium beftimmt mit 
Genehmigung des Chefs der Banf, der darauf zu fehen hat, daß Disconto und 
Zins» Sap möglihft gleichmäßig gebalten werde. Beränderungen des Disconto, 
Befchränfungen der Berfallzeit von Papieren, Berfürzung der Frift für Darlehen, 
Befchränfung der Höhe der zu bewilligenden Credite können ohne vorherige Bera- 
thung und Abftimmung im Central-Ausſchuſſe nicht angeordnet werden. Die allge 
meinen Beftinnmungen über nicht verpflichtete Annahme und Berzinfung von Depo» 
fiten unterliegen dem Befchluffe des Central» Ausfchuifes. Bei Meinungsverſchie— 
denbeiten zwifchen dem Hauptdirectorium und dem Gentral:Ausfchuffe entfcheidet der 
Ehef der Bank. Deffentlihe zinstragende Effecten fönnen für Rechnung der Bank nur 
gekauft werden, nachdem die Höhe der dazu beftimmten Konds mit Zuftimmung des 
Gentral-Ausfhuffes feftgefeßt if. Gefchäfte mit der Staatsfinangverwaltung werden 
wie die mit Privaten behandelt. Bei Gefchäften mit Aktiengefellfchaften, Privat: 
banken 2c. fann das Hauptbanf- Direktorium mit dem Gentral: Nusfhuffe berathen, 
darf jedoh alsdanı das von ihm vorgefchlagene und von dem Ausfchuß gebilligte 
Maximum des zu gewährenden Gredits nicht überfchreiten. Banfnoten auf ein be 
fonderes Provinzial:Banfcomptoir ausgefertigt, fönnen nur mit Genehmigung des‘ 
Ehefs der Bank und nah Anhörung des Central-Ausſchuſſes erfolgen. Fuͤr Ueber: 
tragung und Berpfändung der Banfantheile in den Stammbüchern der Bank fann 
das Hauptbanf» Direftorium mit Zuftimmung des Central» NAusfchuffes eine mäßige 
Gebühr erheben. 

Auszahlung der Dividenden Fann bis zu 2%, halbjährig erfolgen mit Zuftim- 
mung des Gentral» Nusfchuffes. Dividenden-Rückſtände verjähren in 4 Jahren. 
Die Bank hat Monatsberihte in der Preuß. Staatszeitung zu veröffentlichen. Der 
jährliche Verwaltungsbericht ꝛc. wird den Betheiligten gedrudt mitgetheilt, Auszüge 
in den Blättern veröffentlicht. 

Die Provinzial- Banfcomptoire mit der ihnen zugetheilten Geſchäfts— 
befugniß find dem Hauptbanf-Gomptoire untergeordnet. Mindeftens zwei, in der 
Regel lebenslänglich Angeftellte, bilden den Vorftand. Ein Juftitiarius als Bank: 
commiffär übt die Aufſicht. Diefer wird auf Vorfchlag des Chefs der Banf von 
der Regierung ernannt. Der Borftand beforgt alle Geſchäfte. Schriftliche Verpflich— 
tungen, Accepte, Scheine, Wechfel ꝛc. müffen von zwei Borftandsbeamten oder deren 
Stellvertretern unterfchrieben fein. Wo fih eine hinreichende Zahl geeigneter Bank— 
antheils-Eigner am Sig einer Provinzialbanf befindet, fol ein Ausſchuß von 6 
bis 10 Mitgliedern von dem Chef der Bank gewählt werden, diefer Provinzial 
Ausſchuß beforgt in feinem Umfreis die Thätigfeit des Central-Ausſchuſſes, anftatt 
Deputirte wählt er zwei bis drei Beigeordnete. Jedes Ausſchußmitglied muß 
wenigftens 3 Bankantheile befigen. Wo kein Ausschuß befteht, ernennt der Chef 
der Bank die Beigeoröneten. Die Errichtung von Banfeommanditen und Agenturen 
in den Provinzen, fo wie die Aufhebung und Berlegung derfelben, ihre Verfaſſung 
und Befugniß beftimmt der Chef der Bank. Allen Beamten ift unverbrüchliches 
Schweigen über die Gefchäfte der Bank geboten. 

Die Banf fowohl als ihre Comptoire und Commanditen haben die Eigenſchaft 
juriftifcher Perfonen. Die Hauptbant hat ihren Gerichtsftand bei dem Kammerge— 
richte in Berlin, die Zweigbanfen in den Provinzen bei dem Obergericht, und die 
im "Appellationsgericht zu Köln bei dem betreffenden Landgericht. Die Banf und 
ihre Zweige haben Stempel», Sportel- und PortosFreiheit, auch Vorzugsrecht bei 
dem Goncurs ihrer Beamten, wegen Anfprühe aus der Amtsverwaltung. Die 
Banf fann fih unter allen Umftänden außergerichtlich durch Veräußerung der Unter: 
pfänder bezahlt machen. Die der Bank anvertrauten Gelder fünnen nie mit Arreft 
belegt werden. 


A. Meberficht des Gefchäfts-Berkehres der Preußifhen Bank von Anfang 1847 bis 1853, 


1847. 
Himeffen-Geibäf 3 Wechſel aufs Inland angel Bar ar? 

mejjen » t echſe aufs nland an eauft ‚627, 
i k * „ Ausland 5 3,157,556 

„ ‚um Jucaſſo 

Summe der discontirten und angekauften Wechfel 102,689,979 
ri bewilligt A — — — res 

ablungsanmweifungen gegen Provifion . . ‚273, 
‚ * * 11,825,697 
Ans und Verkäufe von Gffecten auf Auftrag ' 402,095 

Geſchäft mit den Gorrefpondenten : 
Denfelben wurde übermahbt . . ... 1,974,796 
Davon wieder eingezogen . - 2...» 2,103,423 
Incaſſo für Behörden eincaflirt. . ». » » 8,675,384 
bezablt - . 8,750,454 
Giro» Guthaben am 1. Januar . 5 472,570 
Augeihriben 2 2 2200. 42,445,110 
Abgeſchrieben BE 42,244,932 
Giro- Anweifungen mit Accent ne 3,896,600 
Hinzugefommen . . —JF 10,528,500 
Abgegangen „ . ae 11.220,700 
Banknoten⸗Umlauf durchſchnitilich — 12031,000 
Depoſiten-Geſchäfte. 

Im Laufe des Jabres Zugang 12,671,840 
„ Abgang . ; F 14,279,613 
Zu 3 Brocent EINEN: 1: 5 2 cn 11,151,150 10,419,970 
— F .? 6,173,640 5,841,120 
m J mit 8 Tage Kündigung . ] 2.083,260 1,829,520 
u r „ 3 Mont „ .{ 5,245,885 4,955,551 
Summa 24653935 23.046, 161 
Unverzinslich. .. a ya —— 935 1,069 
Summa . .  24,654,970 23,047,230 
Durdichnitt Des Jahres . 2 2 2. A 24,117,600 


Durchichnittlice Zinfen pro 100 Thlr. 





1848. 1849. 1850. 1851. 1852. 
55.913,86  38,455,440  38,747,105  33,338,055 42,007,159 
21,046,927  22,612,00%4 39,923,400 40,697,086  53,927,137 

3,496,859 3,555,913 3,047,351 3,903,717 6,710,699 

826,499 696,70 828,902 

80,457,072  64,623.357  81,717,856 78,623,649  103,473,898 
32,469, 770 28.614,95 38,646,296 35,675,755  44,594,960 
5,569,996 5,391,912 7,002,510 7,075,844 9,097,208 
7,937,094 7,798,595  11,035,257 7872816  11,621,154 
518,455 245,360 265,960 519,870 3,033,545 

1,403,883 608,221 977,003 1,525,560 3,620,785 

1,281,384 310,523 1,013,222 895,265 3,569,909 

7,433,571 9,308,561 11,928,653  13,683,150  10,824,489 

8,021,250 9,671,538  12,023,670 13,742,578  10,819,051 

672,748 890,138 548,201 704,447 ‚ 1,082,374 
20,714,974  24,040,493 32,679,999  25,446,007_  31,681,299 
20,497,583  24,352.430  32,523,752 28,068080 32,248,287 

3,204,400 1,557,000 2,912,300 3,215,300 3,806,200 

3,039,300 5,045,200 6,269,400 6,196,400  11,929,200 

4,686,700 3,689,900 5,966,400 5,605,500  10,424,300 
14,949,000 16,410,000 18,370,000  18,861,000  19,994,000 
10,815,904  19,003,887  17,076,651 21,443,160 14,931,561 
15,345, 066  14,824,441 17,033 878 19,998,796 14,847,553 

8,400,770 9,004400  10,118,170  11,427,900 11,758,020 

4,655,350 5,187,640 5,446,130 6,166,730 6,643,300 

1,676,210 1,691,490 1,609,020 867,980 1,808,840 

3,783,695 6,811,750 5,564,950 4,718,590 3,904,140 
18,516,058  22,695,310 22,738,270 24,181,200 24,114,300 

1,109 1,303 1,116 2,551 153,429 
18,517,167 22,696,613 22,739,356 24,183,751 24,267,759 
20,839,550  21,013,500  23,783,5500  25,425,700  24,405,620 

2:hlr. 17.8. 2.15. 9% 2. 15. 8. 2. 16. 4. 2. 18. 6. 





A. Ueberficht des Gefchäft-Berkehres der Preußischen Bank von Anfang 1847 bis 1853. 


1846. 
Umfäße im wirklichen Gefhäft gemadt: 
1) bei der Hauptbanf, Ginnabme und — 
2) bei den Comptoiren ꝛc. 
Summ . .... 


Geſammtumſatz der Buche und Gaffenführung . . 


1847. 


271,692,894 
242,624,165 
514,317,060 


804,000,000 


1848. 


212,447,480 
180,407,760 
392,855,240 


662,000,000 


1849. 


157,752,310 
210,745,370 
368,497,680 


612,000,000 


B. Betriebs: Kapital der Preußifchen Bank, 


Ende des Jahres 1846. 
Ginfhup des Staatd . 2 2 2 m nn 1,197,553 
„der Privaten. 3,489,750 
Depofitens Kapitalin - > 2 2 2 0 2 nen 24,654,870 
ORRTRBIER 5. 2.5.0 al ae a aan a 6,000,000 
Darlehen des Staats in Kafjenanweifungen . . 6,000,000 

eterstondE -» » aa en _ 
Zufammen Thaler 41,342,173 


1847. 


1,260,000 
10,000,000 
23,047,230 
19,000,000 

1,600,000 


54,907,230 


1848. 


1,314,000 
10,000,000 
18,5 17,167 
19,400,000 

1,100,000 

108,661 


50,439,928 


1849. 
1,386,000 
10,000,000 
22,696,613 
» 21,000,000 
162,689 


59,245,302 


1850. 


257,275,030 
258,579,390 
515,854,920 


810,000,000 


1850. 
1,443,000 
10,000,000 
22,739,387 
21,000,000 
220,623 


55,403,010 


— 


1851. 


200,557,990 
271,986,150 
472,544,140 


767,433,000 


1851. 
1,494,000 
10,000,000 
24,183,751 
21,000,000 
314,710 


56,992,461 


1852, 


23,0487,140 
53,5998,370 
386,435,510 


906,500,000 


1852. 
1,559,000 
10,000,000 *) 
24,267,759 
21,000,000 

425,693 


57,252,452 


*) Am 31. December 1852 war der Einſchuß der Privaten vertbeilt auf 716 Inländer mit 5774, und 444 Ausländer mit 4226 Bankantbeilen. 


C. Gewinn-Antheil außer den Zinfen auf die Einlagen und außer dem gleichen Antheil am Nefervefond. 


Der Acionaire > > 2 2 


Procente 
Des Stadt - > 2 2 2 Er rn 


[°? 


12% 


0m 
6 ır 


0#? 
6° 


1° 


gre 


18% 


11’? 


9% 


191% 


Rreslau . 
Göln . 
Hadıen 


Ziegen 
Grefeld 
Danzia . 
Marienwerder 
Thorn 


Elbing 
Elberfeld 
Arauffurt a. d. D. 
Gleiwitz. - . 
Görlitz 
Alle. 
Königsberg 
ft. . 
Magdeburg . 
Erfurt 
Memel 
Müniter . 
Poſen 
Bromberg 
Stettin . 
Stolp . 
Göslin 
Stralfund . 
Yındeberg a. d. =». 


Zumme der Banffompteire x. . 


Bei der Haupthank 
Zumma 
Abgang im Yaufe des Jahres 


Beitand am 31. Dechr. 


Durcichnittlicher Beſtand nad) 
wöchentlichen Nachmeijung . 


Beitand 
1. Januar 


1847 


1,877,652 
3,750,024 


Auen 


91,107 
1,350,710 


115,191 
180.625 


1,266,394 


8,647,622 
4,728,719 


. 13,376,341 


der 


D. Disconto » Wechſel - 


1847. 1848. 
Stück Betrag Stück Betrag 
Thlr. Tblr. 
6,647 8230495 3,073 53. 0533047 
18.718 20,934,822 8.963 15.190.204 
544 TE 229 397,873 
m 375498 585 737313 
36 22433 423 322,356 
82 126,044 270 508,903 
20 11,593 159 178,743 
331 6892218 AB 777168 
= — 4 80,844 
6,026 8,822,817 6,705  9,107,346 
= — 103 43,012 
404 644,54 616 877271 
336 090,873 475 1,239,547 
333 294,639 589 484,934 
4,840 7,200,242 5,732  8,161,597 
64 SB 159 285,537 
4 33,653 6 73,657 


38,954 49,354,820 28,629 43,449,355 
30,465 21,550,025 16,500 12,463,931 


69,419 70,904,845 45,129 55,913,286 
—  68,579,992 52,912 62,553,336 
14,067 15,701,194 6,284  9,061,094 


11,843,900 ° — 


— 


11,833,700 


Geſchäft. 


1849. 


Stüd. 


1,899 
6,333 
229 


— 


29 
518 


746 


24,141 
10,346 


34,487 


34,140, 


6,631 


Betrag. 


Thlr. 


3,295,235 
8,773,299 
138,883 


24,320 
601.051 
528,714 
647,729 

38.635 

1,392,513 
"312,512 


7,393,543 
317.030 
33.863 


— 


32,197,030 
6,258,410 


38,455,440 
39,837,057 
7,679,477 


7,809,200 


1850. 

Stüd. Betrag. 
Thlr. 
2,336 3412010 
4758 5.429.241 
618 508.996 
5 106.413 
965  1,082.649 
737 577,740 
25 385,948 
32 61.268 
222 246776 
1,098 1,557.279 
ala 27831 
5,907 7.919.338 
89 44,572 
51 697.663 
437 760,817 
1,517 1,252.708 
5,628  5,924,618 
244 280,573 
23 60524 
35 21.850 
26.225 30,860,813 
13,615 7,886,292 
39,840 38,747,105 
39,484 39,217,308 
6,987  7,209,274 
— 662.600 


') ine, Ofterode, Marienburg. 
2) incl. Braunsberg, Inſterburg, Biihoffsburg, Raitenburg, Weblau. 


9) incl, Schirrmindt. 


1851. 
Stud. Betrag. 
Thlr. 

2,130 23532,799 
3,687 3,644,843 
681 427,188 
215 89,001 
72 104,739 
761 749,081 
24 10,856 
459 359,109 
271 249,659 
98 50,621 

77 31,286 

27 17,149 

66 35,606 
405 613,690 
1,134 1,399,129 
613 636,383 
6,582  8,412,037 
67 19,372 
679 606,830 
473 607,485 
2,072  1,671,777 
20 19,385 
3,827  4,327,154 
349 335,680 
74 58,594 
106 85,346 
24,969 27,094,832 
11,796  6,243,223 
36,765 33,338,055 


36,765 33,338,055 


6,705 


6,907,273 
6,111,200 


1852. 
Stück. Betrag. 
Thlr. 
2419 2690,960 
5,037 4361.386 
inel Machen, Coblenz, 
Trier, Diifieldorf 
50 210,68 
229 333,58 
| 1,125  1,100,173 
incl, Marienwerder, Gulm, 
Graubdens. 
497 63,032 
810 748,273 ') 
160 100,374 
495 218,951 
382 307,469 
475 293,613 
1,047 1,568,543 
1,221  1,503,094 2) 
1,106  1,080,976 °®) 
89,539 11,315,577 
incl. Erfurt. 
992 770,593 
729  1,258,559 
2,183  1,664,073 9 
225 3,898 
4,568  4,943,204 °) 
251 ‚374 
68 33,376 
172 140,462 
37 16,093 
34,522 35,645,626 
12,349  6,361,533 
46,871  42,007,159 
44,735 40,652,035 
8,841  8,262,397 
—  7,502,400 


») inch. Schneidemübl, Liſſa, Krotofchin, Rawicz, Oſtrowo. 
9) inch. Anklam, Goldberg, Pafewalt, Rügenwalde. 


10 
E. Lombard⸗ 


Neue 
Beitand am 1847 1848 
1. Januar 1847 
Stüd Betrag Stück Betrag Stüf Betrag 
Iblr. Thlr. Thlr. 
Breslau 505 1,738,090 1,135  3,526,170 1,976  4,846,070 
— Liegnitz — — 200 575,350 251 436,930 


— Dppeln . —F — — 127 248,770 113 222,910 
1 64 402,240 187 3,630,390 1858  1,665,740 
— Nahen . ] — — 19 92,010 10 i 
— Düffeldorf . — — 15 44,230 43,520 
— Goblenz . — — 1,000 — — 
— Trier. . — — 2 2,500 2 15,170 
BR 2 2:0 — — — — — — 
Des —— 52 226,360 109 345,990 2535 646,60 
— Marienwerder . — — — — — — 
— Gulm u. Graudenz -- — — — — — 
— ztbon .... — — 34 36,925 266 209,750 
Gin . ... 144 224,390 255 553,750 345 548,480 
— Diterode = — — — — — 
Elberfeld — — 3 6,400 131 46,000 
— — a. d. D — — 74 148,900 82 124,685 
liwig . . » — — — — — — 
Goͤrliigggg.. — — — — — — 
— Grünberg u. Spremberg — — — — — — 
JJ EEE. — — — — — 
Königsberg . . 201 1,013,500 271 2,908,290 375 4,125,550 
— Braunsberg 2 43,950 2 239,250 5 284,360 
— Inſterburg 3 7,350 25 59,150 49 101,960 
— Zilfit . 19 179,800 21 258,000 64 566,600 
— Ragnit — — 2 3,500 5 10,500 
Magdeburg 57 179,170 119 810,540 164 555,300 
— urt — — 33 422,100 44 104,080 
Memel > 1,131,480 90 2,668, 183 3,263,450 
Müniter 13 34,240 54 556,890 83 389,570 
— Minden — — 4 5,060 4 20 
Pofen. . . 127 155,350 354 728,070 432 949,615 
— Bromberg 17 18,420 66 73,440 94 53,675 
Stettin 66 212,890 149  1,640,550 204  1,212,090 
— Göslin — — 50 89,910 87 89,775 
— Ste . . . — — 71 85,870 87 129,550 
— Stralſund . . — — 2 1,600 2340 


— Anclam, Cammin, Gols 
berg, Pafewalt . . . 
— NRügenwalde, Stargard, 
Schlawe— — 
Bromberg mit Nadel . . — — 
Landéberg a. d. B... — — 


| 
I 
| 
I 


Ih 

Il 
Il 
| 


Summen der Gomptoirs 
und Gommanditen 1,135 5,767,230 3,474 19,762,935 5,409 20,668,670 


Bei der Hauptbant . . 754 4,034,825 2,016 28,320,590 1,949 11,801,100 
GSefammtfumme.. . . . 2,089 9,802,055 5,490 48,083,525 7,358 32,469,770 
— — 4755 42.337,05 6,496 35,114,029 


TR —— 
Belland vom 31. Dezbr. — 2824 15,548,495 3,686 12,904,236 


Durhfänittl. Bid . — — 11217500 — 14.195.700 
Bom Beitande am 31. Dez. 
famen auf Waaren . —  3,189,950 —  4,146,066 


—5 NENNE 1851 Gommanditen. 
Önigäberg 1851 incl. Frauenburg, Goldapp, Yabiau, Pillau, Raftenburg, Schippenbeil, 
Beblau, 1852 außerdem noch Altenburg, Biſchoöffsburg, Gumbinnen, Heiligenbeil, Sens- 
burg, Tabiau, Wormbitt. 

Stettin 1851 incl, Pafewalt und Schiewelbein. 


Befchäfte, 
Geſchaͤfte. 

1849 
Stat Betrag 
kblr. 
1,069 3591,460 
258 26.700 
9 179.000 
110 1.464.490 
421.900 
20 38.390 
u 75,000 
193 793.830 
253 199,420 
338 554.620 
6 15,050 
66 121.390 
276  4,724,100 
2 11.520 
2 48.020 
31 324.650 
2 1.000 
203 638,280 
19 15.960 
236 2.499.030 
29 167.180 
2 25 
408 1,455.670 

65 51. 
238 1.108.090 
60 58.270 
10 152,800 
1.940 
4,169 18886.610 
1.153 9.728.376 
5.322 28614.986 
6.077 30.685.896 
2931 10.333.324 
Z10,763.130 


9,160 3,878,007 3,529, 
Pofen 1er 9 Krotefhin, Lina, Rauriz, Schneidemäht. 


Fi l Isola 


3 


4,566 
1,541 


6,107 
5,404 
3,634 


11 


1850 
Betrag 
Ir, 


85583101 


* 


23332 


— 
2288 

28222 

SSESES 


It 


22,941,601 
15,704,695 


38,646,296 
37,852,913 
11,626,707 
10,534,180 


Stüd 


666 
195 


1851 
Betra 
Thlr, 


er, 


132,420 
828,595 

11,950 
337,920 
492,810 


179,960 
153,760 


— 
— 


23,610,563 
12.065,225 
35,675,788 
37,068,918 
10,233,577 

9,765,850 


270 


Stratiund 3850 Kommandite, 1851 incl. Greifswalde. 


Tilſit 151 Gommandite mit der Ragnit, 


Aachen 1852 intl. Reiße u. Siegen. 


Bromberg 1852 Gommanbdite. 


1852 


Betrag 
r. 


3,629,730 
449,550 
7,930 
178,600 
1,041,100 
54,460 
182,050 
192,060 
935,900 
14,820 
54,060 
333,300 


343,750 
490,950 
000 


225,140 


186,550 
79,100 


v 


26,063,640 
18,531,320 
44,593,960 
44,279,229 
10,549,308 

9,717,700 


3,411,128 
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F. Gewinn: und Berluft- Eonto der Preußifchen Bank, 


1847 1848 1849 1850 1851 1852 
Einnahme Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Gewinn auf discont. Wechſel 506,709 515,095 313,915 279,995 245,893 305,449 
Sewinnauf Rimeſſen-Wechſel 174,173 157,113 122,132 197,539 202,859 272,571 
Gewinn bei den Kombard. Ges 
ihäften . 2. 2:22... 505,138 732,026 481,951 426,344 396,719 396,676 
Provifionen aller Art . . 24,051 23,109 15,572 17,090 19,020 31,277 
Zinfengewinn zc. aus den Ger 
fchäften mit den Gorrefpon« 


denten. =» 2 2 = 2. 46,146 4,276 18,233 7335 47,005 3,323 
Zinfen von Staates und Com— 
munalpapieren . . 403,120 402,983 402,951 537,917 672,892 668,953 


Zinſen von bypothekariſchen 

und andern Forderungen ꝛc. 13,313 21,882 14849 12,949 8,047 13,129 
Coursgewinn von durchge— 

gangenen Effecten . . . 141 1,706 — 12 43 1,816! 
Erkräge aus den Grundſtücken 4,818 6,924 6,060 6,108 6,118 5,880 
Agiogewinn bei Wecslung 


von Dufaten, Friedrichsd'or 441 2,170 190 313 — — 
Gewinn auf verkaufte Silbers 
barren . . 6,930 _ 1,138 4,083 3,360 12 


Verſchiedene Ginnabmen (Gr: 
ſparungen, NRüderftattuns 


gen xc.) 2121 2 8530 8236 8963 6,359 8,225 
Gewinn . 0. ,.14,687,101 1,875,819 1,385,237 1,498,648 1,608,435 1,707,340 
llebertrag des Neferpefond 
f. zweifelhafte Forderungen — 41,603 465,536 429,683 280,861 134,630 
Reit vom Borjabre . — 492 1,534 935 2065 1,823 
Für 6,000,000 I bir. Antbeil 
an der 4, %/, Anleibe — — — 240,000 240,000 240.000 
Summa der Ginnabme . —  1,917,914 1,852,307 2,169,266 2,131,361 2,083,843 


Ausgabe 
Verwaltungsfoften . . . 234,405 246,523 234,546 242,400 252,000 269,891 


Devofitene Jinien . . 620,890 539,642? 531,134 599,910 647,275 641,049 
Zinſen für die vom Staat 
geborgten 3 Mil. Ihr. — 31,000 — _ vn = 
Banknoten » Anfertigungsun- 
koſten . . 27,50 13807 13858 — — — 


Inventarien⸗Abſatz (33% %) 4,56 5546 706 — _ — 
Berluft an Silberbeziebungen 


und Goldumfchmelzungen — 5,03 — — — — 
Verluſte beim Wechſel- und 
Lombardgeſchäften . . . 2566 — — 1,287 10,513 27,524 
Baufoften,, definitiv bes 
rehnet . . — — 6353 23590 — — 


3%, % Zinfen für den Ans j 
„.tbeil der Bankeigner . . 276,592 350,000 350,000 350,000 350,000 350,000 
3, %, Zinfen für den Ans 

theil des Staats . 42,281 44,486 46,392 48,934 50,947 52,748 


Zur Bildung des Referver . 
ne 5... 108,661 54,028 57,935 94,087 110,983 105,557 


fo — 
Extradividende der Bank⸗ 
antheilseigner vertbeilt. 162,991 80,000 87,500 140.000 166,667 160,000 
Neft vorgetragen . . . — 1,534 935 2,065 1,873 209 
Eytradividende des Staates 162,992 81,042 86,902 141,130 166,474 158,336 
Für zweifelbafte Forderungen 
und Baueinrichtungskoſten 
waren rejerwirt am Gnde s 
der Jahre. . » 2 2. 46,103 465,536 429,683 280,861 134,630 78,530 
Für Goursdiffereng auf 6 Mill. 
Thlr. 4, % Anleibe . . — — — 240,000 240,000 240,000 
Summ . 2.2... ? 1,917,914 1,852,307 2,169,266 2,131,361 2,083,843 
1) incl. 798 Thlr Gewinn auf einen gezogenen Prämienfhein der Seehandlung. 
2) incl. 31,000 Thlr. Zinfen auf ein Darlehn des Staatefhapes von 3 Mill. Thlr. und 
18 Thlr. nachträglich gezablter Zinfen. . 
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Activa. 
Ende 1847 1848 1849 1850 1851 1852 

Staats » und Communalvapiere zum Nennwertbe en 11,518,202  11,514,152  11,513,152 17,513,152  17,511,752  17,370,852 ı) 

Grundſtückteee.. un 668,800 668,500 681,500 727,800 727,800 727,800 

Mechfelbeitände: 

a) bei der Hauptbank: Plapdiscontoe . . ...- : 4,941,257 1,256,788 1,079,237 1,396,577 902,915 928,367 
Incaflo-Wehil . 2 2 2 ren . 1,809,863 _ 1,051,939 2,383,810 1,643,790 _ 
Nimefjen auf verfchiedene inländifhe Pläße h 3,961,440 —— 153,429 110,825 179,888 6,076,745 

pr „ fremde Pläke . » . 2... 103,375 — 473,905 660,408 842,716 1,319,043 

b) bet den Gomptoiren: Plapdiscontoe . . » — 10,759,937 7.304,306 6,600,240 5,812,697 6,004,358 7,333,530 
Incaffo-Wehil . > 2 2 2 en i 2,151,576 — 1,186,325 2,093,965 2,368,221 _ 

Lombardsorderungen > 2 2 2 2 2 nen P 15,548,495 12,904,236 10,833,324 11,626,707 10,233,577 10,549,308 

Snpotbefarifhe Forderungen . . » 2 2... : 261,744 258,808 237,803 205,030 136,636 41,206 

Forderungen an Privaten . » 2 2 2 2.2. —F 250,580 598,343 828,454 1,019,762 1,650,977 1,591,173 

Rückſtändige Zinfen und Erträge. . ». ... i — 7,408 181,770 253,378 229,032 182,230 

Diverfe discontirte verloofte Gffelten . . . . — 2,295 17,550 119,228 24,415 26,872 56,098 

Trefor-Beftände incl. Silberbarren . . . . . j — 12,639,713  13,780,781 6,824,261 12,018,000  12,296,500 

BaarsBetand der Hauptlafle - - - 2 2... £ — — 1,174,078 3,142,679 1,297,021 1,053,192 

BaarsBeitände bei den Gompteiren . . . . . s — — 10,680,058 7,920,708  10,448,258 9,498,230 

Baus BorfhußeGontoe .» » > 2 2 2 2. 37,931 57,736 57,924 — — — 

BanknotensAnfertigungd-Gonto . . » 2... ur 27,5% 13,800 — — _ — 

Inventarien⸗-TContdeee 9,192 5,500 — — — — 

EU 1) 1 N a a Fr 440 — — — — — 

Vorſchuß⸗Conto an die Darlehenskaſſen .. . . Pa — 104,459 — — — — 

Thaler 26,624,864 59,719,759 60,533, 446 61,716,174 61,716,174 69024,773 


6. Bilance der Preußiſchen Bank. 


ı) Es war der Courswerth dieſer Effekten am 31. Dez. 1852 3%, proz. Staatsſchuldſcheine 8,508,475 a 942 8,051,144 Thlr. 14 Sgr. A proz. Anleihe 
5,865,000 ä 101%, 5,960,306 Iblr. 6 Sar. 3%, proz. Kurs u. Neumärt. 2,246,700 à 93%, 2,095,047 Iblr. 22 Egr. 3%, proz. Pommerjche 349,950 pari 
349,950 Thir. — Sar. 3", proz. Pommerſche 12,525 pari 12,525 Iblr. — Sar. 3%, vroz. Weitpreußifche 244 ‚35 a 97 237,198 Iblr. 28 Egr. Sees 
band.» Pränienicheine 3,900 ä 148 5,772 Thlr. — Syr. Andere Effeften 139,766 pari 139,766 Thlr. 20 Sr. zufammen 16,851,711 Thlr. 


Nh 
— 


Paſſiva. 


Banknoten 


6. Bilance der Preußiſchen Bank. 


. 


Binslofes Darleben vom Staate in Raflenanmweifungen gegen 


Deponirung von Staatsfhuldfcheinen . . - 
DepofitensKapitalien . > > 2 2 m nen 
Schuldige DepofitensZinfen . » > 2 20. 
Guthaben königlicher Behörden . . - dass 
Giror Berkehr: acceptirte Giro-Anwelfungen — 
Guthaben von Giro⸗Intereſſenten.. 
Tilfiter Lombard⸗Diepofitions-Scheine...— 
Unbezahlte Anweiſungen... 
Altes Banteßontoe . » > > 2 20 nen 
Privatforderungenn. 
Ueberhobenes Discondddd. 2 nenn 
Gewinn für den Statttt.... 
Staats Nciveffanitll 2 2 2 nen 
BanteAntbeil-Eontoe -. - > 2 2 2 en na 
Referve-Gonte . . 
DividendensGonte . . . - nt — 
Für zweifelhafte Forderungen tefernirt De zus ni 
Für die 6 Mill. Preup. 42, proz. Anleibe dito 
Unvertbeilte Extra⸗Dividende für die Banfbetbeiligten 


. “ . ” . J . . . . 


* 


* * 


* * 


Gnde 1847 


19,000,000 


1,600,000 
23,097,230 
340,091 
2,782,887 
3,204,400 
672,748 
3,437 
5,945 
16,106 
36,614 
162,992 
1,260,000 
10,000,000 
108,661 
175,059 
46,103 


— 


162,991 


Thaler 62,624,864 


1848 
19,400,000 


1,100,000 
18,517,167 
265,508 
5,245,209 
1,557,000 
890,138 
7,589 
400,830 
49 

51,297 


81,042 
1,314,000 
10,000,000 
162,690 
180,171 
465,536 


81,534 
59,719,759 


1849 
19,900,000 


22,696,613 
238,507 
1,232,231 
2,912,300 
548,201 
1,493 
539,050 
1,462 
13,435 


86,902 
1,386,000 
10,000,000 
220,623 
178,511 
429,683 


88,435 
60,533,446 


1850 
21,000,000 


22,739,387 
319,083 
297,214 

3,215,300 
704,447 


586,757 
1,802 
110,317 
141,130 
1,443,000 
10,000,000 
314,710 
180,069 
280,561 
240,000 
142,066 


61,716.174 


1851 
21,000,000 


24.183,751 
307,906 
2,6072,817 
3,506,200 
1,082,374 


272,335 
4,503 
81,745 
166,474 
1,494,000 
10,000,000 
425,693 
180,728 
134,630 
240,000 
168,540 


66,221,796 


1852 
21,000,000 


24,367,759 
329,501 
4,065,256 
5,374,000 
515,386 
516,755 
337 
70,584 


158,336 
1,559,000 
10,000,000 
531.250 
157,870 
78,530 
240,000 
160,209 


69,024,773 
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Bank des Berliner Kaffen - Bereins in Berlin durch Geſetz vom 
15. Aprit 1850 conceffionirt, hat eine Million Thaler Aktien » Kapital in 1000 
auf Namen lautende Aktien a 100 Rihlr. Kein einzelner Theilnehmer darf mehr 
als 50 Aktien befigen oder erwerben. Zu neuen Einfchüffen, zum Zwed etwaiger 
Ergänzung des Stammkapitals, kann ein Aktionär felbft durch Befchlüffe der 
Majorität der Gefellfchafts-Mitglieder nicht verpflichtet werden. 


Die Bank ift befugt 1) gezogene und eigene Wechfel tm Inlande zahlbar zu 
discontiren, jedech nicht über 3 Monate nach dem Tag der Discontirung laufend 
und mit wenigftens 3 foliden Verbundenen haftbar, 2) Kredit und Darleiben zu 
bewilligen, jedoch nicht auf längere Zeit als'3 Monate und nur gegen Berpfän: 
dung von Urfoffen und Waaren, die im Inlande lagern und dem Berderben nicht 
unterworfen find, von inländifhen Staats, Kommunal» oder anderen unter Au— 
torität des Staates, von Korporationen oder Gejellfchaften ausgegebenen, auf den 
Inhaber lautenden Papieren, ſowie von Wechfeln aufs Ausland von gemüngtem 
und ungemünztem Gold und Silber. Inländiſche Bapiere, auf den Namen lautend, 
dürfen im der Negel nicht belieben werden. 3) Sie darf Effeften, edle Metalle 
oder fremde Münze faufen und verkaufen, 4) Incaffo beforgen, unverzinsbare 
Kapitalien ohne Verbriefung gegen Schein auf den Namen des Ginzahlenden ans 
zunehmen und mit den Eigentbümern der folcdhergeftalt einkaffirten oder angenom— 
menen Gelder und Effekten in Giroverfehr treten, 5) Noten au porteur bis zum 
Betrag ihres Kapitals ausgeben, die Noten find frei von Stempelfteuer, dürfen 
nur in 10, 20, 50, 100 und 200 Rthlr. ausgeftellt werden, die von 10 Rthlr. 
nicht über 100,000 Rthlr, die zu 20 Rthlr. ebenfalls nicht über 100 Rthlr., die 
zu 50 Rthlr. nicht über 300,000 Rthlr. Anzeigen eines durch Diebftahl oder 
irgend ein anderes Ereigniß entftandenen Berluftes der ausgegebenen Noten kön— 
nen die Zahlung an den Vorzeiger niemals aufbalten und find für die Banf un: 
verbindlih. Ein Drittheil des Betrages der umlaufenden Noten muß in Gold 
oder Eilberbarren und ein anderes Drittheil in denfelben Werthben oder in dis— 
contirten Wechſeln vorhanden ſeyn. Alles übrige Bermögen dient vorgugsweife 
zur Dedung der Noten. Der Bank ſteht das Recht zu, ihre Noten zur Ein- 
löfung oder zum Umtaufh in einem beftimmten Termine bei der Vermeidung der 
Präclufion aufzurufen. Der Staat übt dur einen Kommiffär das Auffichtsrecht. 
Ein Aktionär, ein Verwaltungsrath, eine Direktion und die Befchlüffe der Ge: 
neralverfammlung beforgen den Gefchäftsbetrieb. Der Ausſchuß wird von der Ges 
neralverfammlung gewählt. 


Der Ausſchuß bat 8 Mitglieder und jedes muß 2, der Berwaltungsrath 
befteht ebenfalls aus 8 und muß jeder 10 Aktien haben. Pepterer wird vom 
Ausschuß gewählt. Die Direktion befteht aus einem vollzichenden Direftor und 
2 wechjelnden Mitgliedern des Verwaltungsratbes. Der vollziehende Direktor und 
der Rendant führen die Unterfchrift gemeinfchaftlih. Jedes Direftionsmitglied ift 
befugt, den Berwaltungsratb zur Berufung einer außerordentlihen Sigung auf 
zufordern. Aljährlih, fpäteftens im vierten Monate nah Ablauf des Geſchäfts— 
jahres, findet eine Generalverfammlung der Aktionäre flatt, fie kann außerordent- 
ficherweife vom Ausfhuß oder DBermwaltungsratbe berufen werden. Die Generals» 
verfammlung wählt den Ausſchuß, kann die Statuten und früheren Beſchluͤſſe der 
Generalverfammlung abändern, befchließt über Auflöfung der Gefellihaft und das 
dabei zu beobachtende Verfahren. Anträge, welche der Generalverfammlung zur 
Beſchluß nahme vorgelegt werden wollen, müffen fpäteftens 14 Tage vor der 
Generalverfammlung dem Verwaltungsrathe eingereicht werden und von 5 Altio— 
nären, von welchen jeder mindeftens 5 auf feinen Namen lautende Aktien befigt, 
unterfchrieben fein. Stimmen haben 
von 1-5 Yo "hs Ho "as ao "ss Mio mehr Aktien 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 Stimmen. 
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Abfolute Majorität entfcheidet, die Auflöfung der Gefellfchaft ann nur durch 


/, der vertretenen Aktien beichloffen werden. 


Bis jet liegen zwei Nechenfchaftsberichte diefer Bank vor, 
1. October 1850 bis Ende December 1851, der zweite für 1852. 


der erfte vom 


In den erjten 4 Monaten des erfteren Zeitraumes wurde ohne Noten gearbeitet, 
weil fie noch nicht fertig waren, in den 3 folgenden Monaten erfolgte die Aus- 


gabe erſt nach und nad. 


Am 1. October 1850, als diefe Gefellfhaft in Thätigkeit trat, übernahm fie 
die Gefchäfte des früher beftandenen Kaffen Vereins. 


Es betrugen demnach: 


Discontirte oder gekaufte — Stück 
auf Berlin . . ‚337 
auf verfchiedene Breuf. Büpe 1,115 
aufs Ausland . . — 96 

zuſammen 7,548 
Hiervon eingezogen oder verkauft 6,589 
An BZinfen wurden gewonnen pCt. 
auf Berlin — 0,34 
auf Preußiſche Bläpe s 


Sewinn auf ausländifche Wechſei 


Im Lombardgeſchaͤft wurden verwendet 
desgl. gingen ein — 
desgl. war Zinfenbetrag . 
Effecten wurden discontirt 
an Zinfen gewonnen 
desgl. wurden realifirt ä 
desgl. wurden kaufsweiſe umgefegt 
desgl. wurden an Zinfen gewonnen 
Im Giro-Verkehr gingen ein . 
gingen aus —— 
am 31. Dee. noch nicht. exe: 
ditirte Interimsicheine . 
Der Gefammtumfaß bat betragen 
Durchfchnittlicher Notenumlauf . 
höchſter Betrag deffelben . 


niedrigfter Betrag bdeffelben . 


Gewinn 

Berwaltungstoften und Mefreibungen. 
Reiner rm: 

Tantieme 

Neferme . . 

Dividende per Aetie von 41000 Thir. 


1850 — 51 
Thlr. 


286,849 


5,641,532 
‚804,510 


14,482 
4,695 


7,407,030 
6,745,280 


81,594,167 
80,639,401 


589,628 
188,931,377 
941,290 
993,400 

am 30. Juni 
am 27. Aug. 
69,575 
21,604 
44,166 
3,803 


Ad, 


Stüd 
4,258,947 7,417 
1,095,736 1,627 
47 108,941 


1852 
Thlr. 
5,351,367 
1,555,123 


7,015431 


8,942 6,883,274 


18,569 
7,066 
1,277 


9,437,560 


verfauft. 
22,600 
95,409,293 
95,847,364 


652,207 
225,573.877° 
968,849 
990,400 
am 29. Sept. 
898,000 


am 27. Kebr. 
80,760 
22,064 
58,695 
4,695 

2,000 

52 
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Bilanz der Bank des Berliner Kaffen Vereins, 


— Activa: . _, Gude 1851. Gnde 1852. 
Wechſelbeſtänd de.. Thlr. 837,951 969,179 
Lombardbeſtändee.. nr ren — —— 587,500 1,017,380 
Effectenbeſtände VEN — — 526,550 24,910 
Rüditändige Zinfen un I rn Me a ar ale As ae 11,174 4,604 
Zablungen zur Berrehnung auf Giro: Gone . . 2... u 166,467 84,081 
Kafienbeftände - » 2. 2. 2 2 m ee ee een 1,621,804 1,210,305 
Notens, Actiens und Ginrihtungskoften . > > 2 220 00m 9,661 6,058 

Iblr. 3,761,407 3,316,717 

Paſſiva: 

Actien⸗Kapita.... Thlr. 1,000,000 1,000,000 
Banknoteennnn... 14000,000 1,000000 
Greditoren und Giro-Verkehrree17710861 1,252,983 
Zinfen im nächſten Jabre fälle - > > 2 2 2 2 nun r 2,576 3,979 
Referve für noch zn berichtigende Auslagen . » 2» 2 2 20m 1,060 
EEE: 5: 5: ae ee er na „ 2,000 
ET 1 u er — Zu 3,803 4,695 
Dividende pro 1BSE 5 5 —— — 44,167 52,000 


Ihr. 3,761,407 3,316,717 


Der Gewinn, welchen die Actionaire dieſes Inftitutes zogen, verglichen mit 
dem, welchen die Actionaire der Preußifchen Bank erhielten, war in Procenten 
Kaſſen-Verein Preußiſche Bank 
1850 — 51 4 51° 


1852 530 a 


Nitterfchaftliche Privat-Bant in Pommern. Ihre Gefchäfte begannen 
Anfangs 1825 auf Grundlage des Statuts vom 15. Aug. 1825, weldhem gemäß 
250 Aktien à 4000 Rthlr. und 1 Million Neihsbanffcheine ausgegeben werden 
dürfen, deren Gegenwerth ftets in leicht realifirbaren Papieren vorhanden fein 
müßte. Eine zweite Million Thaler follte dadurch gefchaffen werden, daß für jede 
der obigen Aktien 100 Rthlr. eingefhoffen und fein Gewinn der Bank vertheilt 
würde ehe die 2te Million Thaler geihaffen fei. Der König gewährte dem In— 
flitut einen zinfenfreien Vorfhuß von 200,000 Rthlr. in Staatsfchuldfcheinen, 
welcher von der Bank in verfchiedenen Terminen zurüdgezahlt worden ift, die 
Bank machte gute Gefchäfte, genoß allgemeinen Kredit und hatte 1830 bereits 
gegen eine Million Thlr. fremde Gelder in Benußung, welche bei ihr zinsbar 
augelegt worden waren. Der Berein von Rittergutsbefigern, welcher die Bank 
gegründet hatte, fand aber feine Mittel zu ſchwach, Krifen wie die von 1830 bei 
der obigen Organifation der Bank, zu widerftehen; er bewirkte daher ein neues 
Statut d. d. 23. Januar 1833, demgemäß die Gefchäfte der bisherigen Gefell- 
fhaft vom 1. Juli 1833 ab an eine neue übergingen. Diefes Statut vom 23. 
Januar ift durch das vom 24. April 1849 in einigen Punkten abgeändert, durch 
legteres namentlih das Recht zur Noten » Ausgabe ertheilt worden. Es ift dem- 
nah die Ausfertigung von 4000 Aktien zu 500 Rthlr. bewilligt nnd hievon 
3,069 Stid — 1,534,500 Rthlr. ausgegeben worden. Die Aftien werden ä 
A Proz. jährlich verzinft, %/, des über die Zinfen und Verwaltungskoſten bleiben- 
den Gewinnes werden an die Aktionäre vertbeilt, zum Refervefond zurüdge- 
legt, und bis der Refervefond 250,000 Rthlr. beträgt, die Hälfte des Betrages, 
welcher fih über 5 Proz. Zins und Dividende ergeben follte. Der Reſervefond 
darf den Betrag von 30 Proz. des Aktien-Kapitals nicht überfteigen. Die Banf- 
Aktien find auf Namen, können jedoch an dritte übertragen oder verpfändet wer: 
den. Die Gefellfhaft betrachtet nur diejenigen als Eigenthümer, welche als folde 
im Aftienbuche verzeichuet find. Kein Aktionär darf mehr als 80 Aktien befißen. 
Bon den in Umlauf gegebenen Bankjcheinen folten nah Statut von 1833 
500,000 Rtbir. bis 1. Januar 1835 eingezogen und vernichtet werden, die ans 
dern 500,000 Rthlr. in Umfauf bleiben. In Folge fpäterer Anordnung hat die 

Hübner, Banfen, II, 2 
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Bank der Regierung 500,000 Rthlr. Staatöihuldfheine deponirt, und von ibr 
500,000 Rthlr. Kaffenanweifungen empfangen, welche durh 1 Proz. Nüdbebalt 
aus den Zinfen der Staatsſchuldſcheine und aus den Zinfen-Zinfen dieſes Ruckbe— 
baltö zu tragen ift, ohne die Bank jedoch zu befchränfen, wenn fie durch andere 
Zablungen die Amortifation bejchleunigen will. Der Staat übt die Oberaufficht, 
iſt aber in keiner Weiſe für die Operationen der Bank verantwortlich. 

Die Generalverfammlung der Aktionäre ift die oberfte Inftanz, fie beftimmt 
die Gemwinnvertheilung und ertbeilt die Gejchäfts » Inftruftionen, welche übrigens 
von dem Minifterium genehmigt fein müſſen, Die Generalverfammlung findet 
alljährlih am 25. April ftatt, Fann aber auch auf Beſchluß des Kuratoriums oder 
durch dasfelbe auf Antrag von mindeftend 20 Aktionären einberufen werden. Es 
ift rechtögiltige Einladung zur außerordentlihen Generalverfammlung, wenn unter 
allgemeiner Angabe der zu verhandelnden Gegenftände durch eine Berliner und 
Stettiner Zeitung zweimal, das erfte Mal ſpäteſtens A Wochen, das zweite Mal 
ipäteftend 14 Tage vorher eingeladen ift. Jeder der eine Aktie befigt, kann der 
Seneralverfammlung beiwohnen. Stimmbereshtigt it nur Derjenige, welcher mins 
deftens A Aktien befigt. Der Inhaber von 4 bis 10 Aktien bat eine, von 11 
bis 20 zwei, von 21 bis AO drei, von 41 bis 80 vier Stimmen. Das Stimm: 
vecht kann auch durch Bevollmächtigte ausgeübt werden. Diefe müffen aber eben: 
falld Aktionäre. fein, ihre Aktien werden mit denjenigen ihrer Machtgeber zuſam— 
mengerechnet und die Summe ergibt dann die Stimmberechtigung. Jedoch darf 
das Maximum von 4 Stimmen nicht überfchritten, durch Zufammentreten mehrerer 
nicht ftimmberechtigter Aktionäre fein Stimmrecht begründet werden. Bei Abitim- 
mungen entjcheidet ejufache Stimmenmebrheit. Die anmwefenden Aktionäre müſſen 
mindeftend zu 30 Stimmen berechtigt fein. Sind jo viel Stimmen nicht beijam- 
men, jo ift binnen 8 Tagen eine neue Verſammlung zu berufen, die dann ohne 
Rüdficht auf die Zahl fimmfähig if. Die Auflöfung der Gefellfchaft kann nur 
durch einbelligen Beſchluß aller Mitglieder und nur nah Erfüllung ihrer Ber: 
bindlichkeiten erfolgen. Das Kuratorium beftebt aus 7 ſtimmberechtigten Aktio- 
nären, welche aus ſich ihren Präfidenten der Generalverfammlung vorjchlagen, die 
jedoh auch ein anderes Mitglied ded Kuratoriums zu wählen berechtigt if. Der 
Präfident wird auf 6 Jahre gewählt, von den Kuratoren jcheidet jührlih einer 
aus, Präfident und Kuratoren fönnen wieder gewählt werden. Das Kuratorium 
bat die Controlle und obere Leitung. Sein Präfident ift Kommiffarius bei der 
Direktion, ein Mitglied des Kuratoriums Kaffenfurator, dad Kuratorium wählt 
einen. Ausihuß von 2 Perfonen, welcher mit der Direktion die Bewilligung von 
Krediten normirt und in eiligen Fällen das Kuratorium vertritt; Bewilligung umd 
Bertbeilung der Kredite unterliegt der regelmäßigen Beurtbeilung und Revifion 
des gefammten Kuratoriums. Dieſes verfammelt fib in Stettin regelmäßig alle 
2 Monate, außerdem nah Erfordernif. Zu einem Beſchluß müſſen 3 Kuratoren 
anmwejend jein. Mehrheit entjcheidet, bei Stimmengleichheit gibt die Meinung des 
BVorfigenden den Ausſchlag. Die Bankdireftion befteht aus zweien mit gleichen 
Befugniffen und Berpflichtungen beftellten Direktoren und einem Syndikus. Die 
Direktoren, beforgen den Betrieb und die Verwaltung. Die Ausfertigungen der 
Banf müffen mit Beider Unterfchriften verfeben fein, bei Verhinderung des Einen 
genügt die, des für folhen Fall vom Kuratorium zu fubftituirenden Beamten. Der 
Syndikus iſt der. verantwortliche NRechtöfonfulent ded Kuratoriums und der Direct: 
tion. Direktoren, Syndikus, Kaffirer und Buchhalter find fizirt befoldet. Tan— 
tiemen dürfen ihnen nur aus dem wirklichen Ueberſchüſſen bewilligt werden. Das 
Kuratorium bezieht Feine Befoldungen, aber Diäten und resp, Reiſekoſten. Die 
Bank ift befugt 1) Wechjel und Anmweifungen an ihre Ordre nicht über 3 Monate 
laufend und mit 3 guten Unterfchriften zu disfontiren und für eigene oder dritte 
Rechnung anzufaufen und zu verfaufen, 2) auf trodene Wechjel gleicher Qnalität, 
fowie 3) gegen Unterpfand von Gold und Silber gemünzt oder ungemünzt (5 Proz. 
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unter Werth), inländifhe zindtragende vom Staate oder unter- feiner Autorität 
ausgegebene Staatspapier, gezogene Wechſel (5 Proz. unter Curs), dem Verderben 
nicht unterworfene Waaren, 4) inländifhe Staats und auf jeden Inhaber lau— 
tende, ftändifhe Kommunal: und andere öffentliche Papiere, fowie edle Metalle 
und Münzen für eigene oder für dritte Nechnung zu Faufen (bi zu einem bes 
ſchränkten Betrag) und zu verkaufen, 5) Werhjel und Anweifungen auf dritte Ber: 
fonen zu ertbeilen und dergl. von Dritten ausgeftellte Wechſel und Anweiſungen 
für Anderer Rechnung einzuziehen, 6) Gelder gegen Berbriefung, fpäteftend Gmonat- 
liche Kündigung umd mit dem Recht, aber ohne die Verbindlichkeit, die Legitimation 
des Inhabers zu prüfen, nicht unter 50 Rthlr. nur auf Namen, fowie in laufen: 
der Rechnung zinsbar oder unzinsbar anzunehmen, 7) Banknoten auszugeben 
in Abfehnitten von 10, 20, 50 und 100 Rthlr. bis zum Belauf von einer 
Million, wogegen für die umlaufenden immer Y, baar 1, in disfontirten Wech— 
jeln 4 in öffentlichen Papieren in befonderen Kaffen und mit getrennter Buch: 
fübrung aufjubewabren ift), 8) Gelder und Effekten in Verwahrung zu nehmen. 
Auf Grundftüde darf die Bank nicht leihen, wohl aber für Forderungen Dedung oder 
Verſtärkung der Sicherheit für Wechjel n. dgl durch Hypotheken, Verſchreibung, nehmen, 

Außer den oben genannten Papieren dürfen feinerlei Lelires au porleur von 
der Bank ausgegeben werden, auch feine Depoſitenſcheine. Das Bankdireftorium 
muß allmonatlih den Status, alljährlih die Jahresrechnung veröffentlihen. Die 
Bank genießt Stemvelfreibeit in demfelben Maße und Portofreibeit wie die Preu- 
Fiihe Banf, auch Portofreibeit innerhalb der Provinz Pommern, fie zahlt feine 
Sewerbefteuer. Die ibr anvertrauten Gelder können nie mit Arreft belegt werden. 
Wenn im Lombardverfebr eine Forderung nicht rechtzeitig zurückbezahlt wird, kann 
fie das Unterpfand durch beeidigte oder öffentliche Auktion verfaufen laffen, jelbit 
im Falle des Konkurſes des Schuldnerd. Das Geſetz über Aktiengejellihaften 
vom 9. Nov. 1843 findet auf die Bank feine Anwendung. 


Weberficht des jübrticen Gefchäftsumfages der BEE IRRE 
Privatbank von Pommern feit dem Jahre 1833 


. 


Cambio. (Discontogefhäft.) 
Seitraum. Eingang Ausgang Beitand 
1833?) 3838333 20 6 3.222707 23 4 6156285 35 2 
1834 8845515 1 7 7825,057 14 5 1,0%0,457 17 2 
1835 7,693,600 24- 6 6,057,144 2 6 1,636,456 2 — 
1836 10,5863,1722 29 7 847,83 9 1 2,365,349 19 8 
1837 11,239,407_ 19 4 8538679 — — 2700,78 19 4 
1838 14,602,939 20 1 11,240,856 27 3 3,362,082 22 10 
1839 19,057,381 16 4 14,763,981 11 2 4.293,40 5 2 
1840 21502398 2 6 17,297,03 103 4.205374 2 3 
1841 19,-21,677 16 9 15,761,178 22 9 4,060,498 24 — 
1842 17,404,188 25 1 13,703,937 22 10 3,700,251 2:3 
1843 15,785,684 28 1 12,113543 236 8 3,672,141 1 65 
1844 16,070,311 4 6 12,469956 7 5 3,600,354 27 1 
1845 16,790,573 12 3 13,179,042 24 11 3,611,530 17° 4 
1846 16,316,777 18 10 12,720,1293 29 3 3696,648 19 7 
1847 17,733,591 2 2 141855,739 3 — 3,547,851 29 2 
1548 10,403,912 18 4 8.300593 18 41 2.103319 — 3 
1849 10,307,581 19 5 7,978,611 6 2 2329,2700 13 3 
1850 13,682,6455 23 2 11,154,678 15 2 2527,67 8 — 
1851 16,654,204 19 9 13,138,933 14 7 3515271 5% 2 
268,614,198° 22 9°: 212149618 it 8 56464580 11 1 
ER 58 
36,464,5890 11 1 Summa der Ber 
628,614,198 22 9 fände p. 18", Jabr 
alfo durchſchnittlich 
3.052,139 14 4 
Beitand Ende jeden 
1) Y, Jahr. Jahres. 


2» 
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Weberficht des jährlichen Gefchäftsumfages der Ritterfchaftlichen 
Privatbank von Pommern feit dem Jahre 1833, 


Zeitraum. Lombard. 

3 Eingang Ausgang Beltand 
1833') 672481 14 10 2234 9 4 440,136 15 6 
1834 1209,18 13 9 02,362 7 3 506819 6 6 
1835 1,426,006 6 3 705,857 17 6 720,148 18 9 
1836 208746 7 41 1,037,317 12 4 1,050,158 24 9 
1837 249,301 3 7 1.363,70 21 2 1135531 4 5 
2 287647 5 1 1537650 2 8 1338757 3 3 
1 2 316757 8 9 1,9%,593 20 8 1,2093 18 1 
rt 3,467,277 8 10 2,066,313 20 4 1.400963 18 6 
= 4,099,254 10 3 2328,17 13 6 1,771,066 236 9 
843 4,763,902 14 1 2,540,297° 4 10 2.223605 9 3 
m 4717,14 19 1 244391 9 9 227320 10 2 
1845 ‚32,902 19 5 2,486,612 15 10 1946,20 3 7 
1848 4,.432,656 19 10 2362856 — 10 2,069,800 19 — 
1847 4503800 4 Ai 2.600735 20 — 1,903,064 14 11 
1548 4,4483092 7 8 2.253432 3 2 2,189,609 12 6 
1819 3.675,11 7 10 230300 1 7 1372161 6 3 
1850 ‚96,008 29 6 1,860834 24 11 163514 4 7 
1851 3.809,69 17 9 2,108,629 12 3 1,701,00 5 6 

4,169,150 24 1 2,397,069 13 1 172,08 11 — 
60 6 3 Baar 3 — BR 3 3 
26906a2 23 3 23 3 Summa der Ber 
63,948,489 26 3 fände p. 18%, Jahr 
" Er rt 
‚845 
"Beftand Ende jeden 
1) Y%, Jahr. Jahres. 
Depofiten. 
itraum. 
de Gingang Ausgang Beftand 
1833) 1.416,75 10 — 3359 — — 1,036,246 10 — 
1834 24083 20 — 1,006,320 10 — 1.404.008 10 — 
1835 321633 20 — 1,301719 20 — 1914,54 — — 
1836 4374,14 20 — 1.617.054 20 — 2757060 — — 
1837 20505 — — 19189 — — 3,286,149 — — 
1838 6,5529 10 — 2.291,64 10 — 4.261,20 — — 
1839 IT — — 203700 — — 505,37 — — 
1840 9,9555 4 — 5.349993 9 — 4575602 15 — 
1841 795500 3 — 3387921 10 — 4567,09 15 — 
1842 6.213439 15 — 1,7222 — — 447,17 15 — 
1843 6.022,10 3 — 1,627,13 10 — 4,395017 15 — 
1844 5.700298 2 6 156816 7 6 417342 15 — 
1845 5,485959 — — 1431,31 15 — 4.054,67 15 — 
1846 5,522050 353 — 1,54008 10 — 3,981,962 15 — 
1847 5,427,917 15 — 15639110 — — 3,864,0070 15 — 
1848 471,47 15 — 1879,72 15 — 281.5 — — 
1849 4323,90 — — 1,7822 15 — 2,575,697 15 — 
1850 307 5 — 1,156,05 — — 2,621,662 15 — 
1851 44552 15 — 1,249,57 15 — 3.196,05 — — 
99,871,253 6 6 3474247 6 6 65,.18,776 20 — 
65.128776 20 — Summa der Bes 
99,871,254 6 ae — ie 
alfo dur nittli 
3,520,474 — 
Be Ende — 
1) Jahr. Jahres. 
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Meberficht des jährlichen Gefchäftsumfages der Nitterfchaftlichen 
Privatbant von Pommern feit dem Jahre 1833, 


Zeitraum. 


1) Jahr. 


Zeitraum. 
1833!) 


190,035,686 18 11 188,318,674 21 2 5,233,117 4 10 907,155,017 24 


1) Jahr. 


Gingang 


6,536,124 
13,355,612 
10,594,173 
12,972,779 
12,429,424 
13,625,962 
15,098,819 
18,810,014 
19,592,769 
19,075,311 
17,604,620 
16,310,605 
17,309,042 
17,993,894 
19,503,523 
12,761,268 
12,552,522 
18,901,703 
21,273,205 


296,302.277 


Gingang 

8,770,787 17 

‚323,685 10 
8,404,892 6 
8,209,185 21 
7,847,700 26 
14,210,592 24 
15,170,475 29 
12,060,515 13 
19,128,359 24 
7,826,260 8 


NT 8 


12,022, 
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u a] en DD CT N a A] a on AI OD ED 


= 


Caſſa. 
Ausgang Beſtand 
7 5,509,179 6 — 1026945 15 7 
10 12269,776 13 6 17 4 
11 9520883 2 9 1,073290 24 2 
4 12,801,362 1 1 171,417 1 3 
1 12.241,81 23 9 188,342 12 14 
3 13,381 804 22 5 244,157 21 0 
11 14,775,663 21 9 323,155 10 12 
9 18,338,398 29 10 471,615 6 41 
9 19,303,491 238 5 27T 20 4 
1 18,845,364 26 10 229,946 23 13 
— 17478,797 18 1 125,822 20 1 
9 16,015,360 10 3 295,245 5 6 
5 16,837,255 12 8 422,697 9 9 
11 17,687,564 18 4 306,329 27 7 
1 19,146,809 7 8 356,714 8 5 
2 12.278336 28 9 29 5 5 
5 12.138694 2 1 43,828 15 4 
= 18.294,36 — 9 607,377 19 3 
7 20,789,894 18 4 483,3411 5 3 
10 2837704045 23 3 8598,222 — 7 
85,98,232 — 7 Summa der Be 
296,302,277 23 10 ftände p. 18%, Jahr 
alfo R/c: ya ya 
Beſtand Ende jeden 
Jahres. 
Eonto: Eorrent. Umfagfumme. 
Ausgang Beitand 
7,770,787 510 253,843 18 — 22,849,602 17 5 
13,323,682 14 5 547,054 26 4 35,718,559 83 8 
7,431,029 11 8 973,865 25 1 32,800,166 11 9 
7,266,280 23 7 942,904 283 2 38,947,462 16 6 
7,470,622 5 4 377,078 21 2 39,165,541 28 6 
387,362 2 6 972,922 83 1 47,105,760 18 8 
13,248,5233 7 8 962,039 16 10 56,446,284 20 — 
14,776,254 15 — 394,221 14 5 67,405,170 1 9 
12,351,076 8 7 290,560 25 — 62,243,324 5 6 
10,078,427 15 4 950,112 21 3 56,222,157 1 2 
7858178 — 5 31,917 21 11 50,658,585 23 3 
8,133,872 11 11 157,404 5 5 49,451,621 10 1 
9,088,649 25 10 418,530 17 8 51,892,02 5 6 
10,520,942 25 10 59,772 26 7 54,490,912 23 2 
13893917 6 6 477,686 28 5 59,751,026 14 7 
6,589,465 14 9 63,083 24 9 38,292,675 17T 1 
6,445,741 253 3 332,183 19 8 36,597,902 7 7 
9,108,018 17 6 490,692 6 5 49,452,865 8 7 
12,075,803 23 3 53,394 26 9 57,663,196 4 7 
4 


1,717,011 27 9 ab3,516,105 7 1 
190°035,686 18 11 


1,717,011 27 9 18°, 


Total» lmjag 
Jahr Alto 


Summa der Bes a 


ftände p. 18%/, Jahr 
alfo — 


Beſtand Ende je⸗ 


den Jahres 


’ ’ 


p. Anno, 
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A. Bermögend-Bilanz der Ritterfchaftlichen Privat-Bank in Pommern 
zu Stettin pro ultimo 1851, zufammengeftelt mit der 
Vermögens-Bilanz pro ultimo 1850. 


Activa. ultimo 1850 ultimo 1851 
Effecten (Staats⸗, Komunals u. ſtändiſche Pas 
piere nach und unter dem Gouröwertbe refp. 


vom 31. Decbr. 1850 und 18551). . . . Ihle. 452,444 2 — 55947 3 9 

Depot im Staatsjhuldideinen bei der Generale 

Stantssafe - - » u 495,000 — — 490,000 — — 
Gffecten des Amortifationsfonde des Staats 

Schuldſchein-⸗Depots ad2, zum Ginkaufspreife . .. . .. . en 8632 — — 


Wechſelbeſtände (nach dem Courswerthe reſp. 
vom 31. December 1850 und 1851 und ab» 


züglich des Discontse . » 2 2 2 nn nm 2527,67 8 — 3515271 5 2 
Yombards Forderungen . © 2 2 2 22.0009 4701,070 5 6 1,772,08 11 — 
Äorderungen im GontosGorrent . . . F 450,526 12 10 497,594 0 2 


Amortifations-Gonto (gebildet auf den Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 25. en m 59,894 9 3 5215212 2 


Banks Gebäude und Itenfilin. . . . . A 28,541 26 3 28,213 11 3 
BaarsBeltände.. . . pr 407,377 19 3 4831 5 3 
Beftand der nicht in Gircufation. beſndliher 
Banfnotn . - - oo 200,000 — — F 
Thlr. 6,318,822 13 1 7.106, Fu 9 
Paſſiva. 
Actien-Kapital.. - - 2.0.00. Thlr. 1,534,500 — — 1,534,500 — — 
Betrag der emittirten Banfnoten V 1.000,000 — — 1,000,000 — — 
Verzinsliche und ie ange Daokien- Ba 
pitalin. .. . - a 200m 2628,612 15° — 3,200,330 — — 
Rückſtändige Zinſen Darauf . mi 50,665 12 6 34,377 18 — 
Bon Etxate gegen das Aetivum ad 2 realifirte 
5 Ihle.»Banffheime . . a 485,000 — — 490,000 — — 


Amertifationsfond des Staato⸗Schnldſchein⸗ Dee 
pots (cfr. Activa ad 2) 10,000 Thlr., zum 


Berkaufepreife - - » ; ee ee 864 1 — 
Schulden im — — —2 503,921 9 7 8828626 7 
Nücftändige, noch nicht erhobene Dividende ar 1,207 6 — 1.233 8 — 
Nücjtändige, noch nicht erbobene Nctiens; . Fr 2,300 — — 320 — — 
Mefernefond . . . FERNER un” 63,577 13 7 70,72 15 4 
Verluſt⸗Abſchreibungs⸗ Fond. TF 6,207 6 4 434 78 


Netto-Gewinn (vorbehaltlich des (aut $. 3 der 
Statuten vom 24. Auguft 1849 abzufchreiben- 
den und refp. zum Reſerve-Fond) . „ 32831 10 1 50,939 24 2 


Ihlr. 6,318,822 13 1 7,406,733 8 6 
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B. Gewinn» Berehnung pro ultimo December 1851. 


A. Ginnabme. 


Grtrag aus dem Gffectengeihäft . . - 
Zinfen auf die beim Staat beponirten 495,000 Ihr. Staatsſchuld⸗ 


ſcheine a 3%,%, bezüglich der laut $. 8 der Statuten pro 1851 


zurüdbehaltenen 5,000 Thlr. 
Gewinn aus dem Wechjelgefhäft und war: 

a. Zinſen der trockenen Wechſel Thlr. 42,612. 14. —. 

b. Zinſen und Coursgewinn von 

gezogenen Wedieln . .. u M—. 1. 

Zinfen vom Lombard»Darlebnen . * 
Agio-Gewinm und verſchiedene andere Einnapmen 
Provifionen 


Zumme ber Ginnahme 


B. Ausgabe. 


Zinfen auf die autgegebenen 3,069 Aktien 

a%0 Ihr. . . . + Thlr. 61,380. —. —. 
Depofiten » Zinfen (gesabfte — rüdftändige) „  %,306. 12. 6. 
Binfen in laufenden — Ir der 

BirosBinfen . . . . ou 19312. 15 2. 


Berwaltungsfoften pro 1851 


Summe der Ausgabe . 


C. Bilanz. 


Die Einnahme beträgt 
Die Audgabe beträgt . 


bleibt Gewinn 


Don dieſem Gewinn wurden 1851 Dr Thlr. zum rin ges 


legt mit . . 
Bezahlt 5 Thlr. auf 3,069 Aetien 
und blieben daber . a ai 
von welchen die Hälfte von . 
ebenfalls zum Refervefond a 3 Thlr. Grtradividende me Netie 
bezahlt und auf Amortijations»Gonto übertragen wurden . 


Es erhielt daher jede Actie 5% % 


Thlr. 
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Thlr. 


31,482 6 — 


12,325 — — 


140,356 14 1 


67,917 16 10 
894 28 — 





255,614 11 5 


175,498 27 8 
29,175 19 7 


204,674 17 7 


255,614 11 5 
204,674 17 3 


50,939 24 2 


16,919 8 — 
15355 — — 
18,614 — — 
9,307 13 1 
0 —— 

100 13 1 
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Keipaig, Reipziger Bank. Im Jahre 1839 auf 10 Jahre, im Jahre 1849 
auf weitere 10 Jahre, bis zum 12. März 1859, conceffonirt. 

Aktien⸗Kapital 1,500,000 Rtbir. in 6000 Aktien à 250 Rthlr. voll einbezablt. 

Diefe Bank nimmt Gelder auf Zinfen nicht unter 50 Rthlr. an, diefontirt 
und kauft Wechfel und Anweifungen aufs Inland und Wechfel aufd Ausland, mit 
mindeftens 2 guten Unterfchriften und in der Negel nicht über 3 Monate‘, gibt 
Vorſchüſſe gegen Bürgichaft, fauft eigene Bankaktien, jedoch nicht über 1000 Stüd 
und deutiche Staats: und Pfandbriefe, auch Eifenbabnprioritätd: Aftien, um dis— 
ponibles Geld anzulegen, gibt Vorfchüffe auf Banfaktien, Staats» und Stadt 
papiere, auf erftere bis 90 Proz. ihres Gurjes, jedoch nie über pari, auf Gold 
und Silber, gemünzt oder in Barren, und auch andere Pfünder und Hypotheken, 
nimmt Depofiten zur Aufbewahrung, jedoch nicht unter 100 Rthlr. und nur gegen 
Provifion an, fie gibt Noten aus nicht unter 20 Rthlr. und darf deren Summe 
nicht das Verhältniß von 3 zu 2 gegenüber dem Baarfond überfchreiten. Eine 
Zweigbank befteht in Dresden. 

Die Bank darf weder auf noch von ſich Wechfel und Anweifungen ausftellen, 
es fei denn daß leßtere auf die Zweigbanfen verlangt werden, in weldem Kalle 
fie aber ſtets an Ordre und auf eine Berfallzeit von höchſtens 14 Tagen zu 
ftellen find. 

Zweigbanfen können von der Banf überall errichtet werden und müffen es 
da, wo die Regierung befichlt. Das Kapital fann verdoppelt werden. 

Die Staatöregierung übt die Oberaufficht über die Bank, ihre Kommiffäre 
fönnen den Generalverfammlungen beiwohnen und jederzeit die Banfbücher prü— 
fen. Wenn das Aktiensfapital durch Verluſte um Y, vermindert ift, fann die 
Regierung jederzeit die Liquidirung und Auflöfung der Bank fordern. Gin Aus: 
ihuß von 20 Mitgliedern vertritt die Aktionäre gegenüber der Verwaltung. Der 
Ausſchuß wird von der Generalverfammlung gewählt. In der Generalverfamme 
lung haben die Befiger 

von I—4 2 5—10 uam — 36—50 51-75 76-100 101- 150 
2 5 b 7 8 


—* 201 und mehr Aktien 
10 Stimmen. 
Zu en u. dergl. iſt wenigftens die Bertretung von 
'y der Aktien nöthig. Die Verwaltung befteht aus 6 von dem Ausſchuß zu 
wäblenden Direftoren, die einen vorfigenden und vollgiebenden Direktor wählen, 
welcher letztere befoldet it. Jedes Nusichußmitglied bat 1, jeder Direktor 5 
Aftien zu hinterlegen. Der vollziebende Direftor hat eine Kaution zu ftellen, 
deren Höhe Direktorium und Ausſchuß beftimmen. 2 
Der Refervefond hat den von der Regierung beftimmten Belanf von 150,000 
Rthlr. bei dem zehnfachen Kapital, erreicht. 


Reipziger Bank, Abrechnung. 


Jahr endigend am 28. Februar. 1845 1848 1849 1850 1851 
Ginnabme. 
Uebertrag vom vorigen Rechnungsjahre 33 1,393 662 1,150 591 
Zinſen von Pfändern . 2,412 69,510 49,912 47,687 50,898 
Zinfen von dieconten Wechfeln und Ans 

meilungen . 31,509 15,964 10,437 19,157 22,420 
infen von Gefcäften auf” laufende : 

Rechnung (Rein) . 1,645 3,285 42,567 35,615 16,182 
Zinſen von Geſchäften gegen bypothe⸗ 

fariihe Sicherbeit . 9,188 6,265 5,556 5,236 3,775 


Zinſen v. Gefhäften gran feſte Hypothei 436 54 50 500 495 
Propifion von den da am lau⸗ 
ſende Rechnung . . ; 2,421 3,004 1,930 3,375 6,671 


Jahre endigend am 28. Februar. 


Proviſion von den er ie gegen hy⸗ 
votbefarifche Sicherheit . . 

Provifion von Gffectenpoiten zur Aufe 
bewabrung . . 

Zinfen von den Geſchaͤften mit auss 
wärtigen Häufern . . 

Gewinn und Sinfen an auswärtigen 
Wechſeln . i 

Gewinn und Zinfen am den Gffecten . 

Hewinn auf Agio-Gonto . . 

Kür — ————— die der Bani 
zufallen . , 


Summa der er 

Ausgabe. 

3%, Finſen für Das Actienfapital . 

‚Jinfen für Devofitengelder 

Jinſen an auswärtige Häufer . . 

Provifion, Gourtage, Stempel und Porti 
an ditto 

Fracht und Spefen von baaren, von 
auswärts berbei eihafiten Geldern . 

Für bezablte Senfarie. 

Befoldungen und feite Remunerationen 
aller Art . 

Für Mietbe, Gewerbes "und andere 
Steuern, Gerichtsfoften, Drudiachen, 
Stempel, Porto, Holz, Beleuchtung sc. 

Goureverluft an — Wechſeln 
u. dergl.. 

Ab am Saldo der Koflen der Sub: 
feription und der Banknoten . a 

Am Mobiliarconto abgefchrieben 


Eumma der ae . 
Reingewinn . 

Davon 

Dividende an die Activnaire . 

Gratification an d. vollziehenden Director 

Gratification an Die andern 6 DRAN 

Jum Wefervefonds . 

llebertrag auf das neue Jahr R 

Die Actionaire baben im Ganzen erhalten 
Macht an Procenten 


Reipziger 
Jahre endigend am 28. Februar. 
Activa. 
Pfandeonto 


Die conto-Wechſel⸗ Gonto a 
Gonto » Gorrents Wechfels Gonto 
Auswärtige Wechiel: Gonto 

Kontos GorrentsGonte . 

Ditto gegen hypothekariſche Sicherheit 
Snpothefen»Gonto . . 

Yeipziger Bank⸗Actien 
Andere Gffecten . 
Gontanten » Depöts» Gonto 
Baarbeitand der Gafa . . - 
Baarbeſtand der Agentur Dresden . 
Banknoten nicht in Gireulation . 
Dieconto » Debitoren» Gonto . 
Banknoten s Roften » Gonto 
Mobiliaren» Conto . 


Summa 


nach dem Geurfe 
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18455 1848 1849 1850 1851 
1,658 1,399 1,424 632 365 
154 652 410 697 475 
_ — 446 — 231 
18,425 11,052 6771 235,447 
9,337 5679 At,dt4 17,070 30,645 
666 203 839 834 150 
19 5 {1 9 95 
127,910 107,900 137,011 139,733 158,441 
45,000 45,000 45,000 45,000 45,000 
3,354 1,989 595 400 400 
251 Se Hi: = 
25688 146 1450 Aria 23733 
240 1,418 2 149 263 
187 419 390 409 554 
731 890 9,38% 8907 9,918 
‚2802 328 4017 5,056 5,306 
1 5 — = — 

1,214 1,943 776 604 754 

_ = 347 312 289 
63,235 70,664 61,980 62,663 65,217 
64,675 37236 75.031 76,070 93,224 
44,000 26,000 52,500 57,000 87,000 

970 538 RS 1,853 
335 105 41673 1792 2,779 
16,169 8961 18,592 15,509 
141 662 1,150 511 1,392 
89,000 71,000 97,500 102,000 132,000 
5» 4 76 6° 6* 8% 
Banf, Bilanzen, 

1845 1848 1849 1850 1851 
895,330 1,094,651 985,627 1,138,649 933,872 
517.916 106,076 305,636 411,657 540,504 
128,527 35,277 60,92 77,01 191,7 
630,660 167,400 225,97 90,788 272,948 

- — 595,667 790,530 112,312 
234,459 152,033 121,256 88.42 86,084 

11.172 11,284 11.229 11,206 11.206 

33,600 63,190 67,875 39,164 49,050 

66.703 0. 641 52,355 199,394 160,791 

21.685 1.100 11,550 1,350 

2.536.330 3.077.973 3.222.958 3,598,397 3,583,835 

30,253 53,930 63,240 81,289 96,547 

527,000 3,927,400 2,999,650 3,803,700 3,018,000 
606 A 71T 5,746 4,690 
1708 — = A838 5,277 

* 3465 3119 2,807 2368 


5,644,558 8,779,304 8,722,698 10,355,169 9,370,765 
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1845 1848 1849 1850 


1,500,000 1,500,000 1,500,000 1,500,000 1,500,000 


Jahre endigend am 28. Februar. 1851 


Paſſiva. 
Baufs Actien: Gapital . 


Ausgefertigte Banknoten . 


3,350,000 7,000,000 7,000,000  8,600,000 7,600,000 


Nefervefonde . 30,559 106,038 115,599 134,491 150,000 
Baare Gautionen . 10,000 10,000 10,000 10,000 10,000 
Devofito s Greditoren« Konto r, 127,448 22,582 4,470 20,140 300 
GontosGorrent- Gonte . . . 539508 84,875 — — — 
Rũckſtaͤndige Aetien⸗ginſen u. Dividenden 10,407 14,657 13,243 9,342 11,892 
Per Conto ä nuovo , 8,631 3,016 4,055 5,126 5,139 
Gewinns» und Verlufts Gone . .. — — — — — 
Uebertrag vom vorigen Jabre 33 1,393 662 1,150 39 
Neingewinn über die Zinfen v. 3%, 64,642 35,843 74,369 74,920 92,633 


Summa 5,644,558 8,779,304 8,722,698 10,355, 169 9,370,765 


Reipziger Bank, Gefhäfttumfag. 
1844/45 1848/49 1849,50 1850/51 1851/52 1852/53 
Rehnungsjabr v. 1. März bis 28. Febr. 


Pfand-Conto, Beitand bei 
Beginn Tee ——— 
jahres 
Hinzugekommen. 
Zurückgenommen 

Disconto-Wechſel⸗ Gonte, 
Beitand. . : : 
Dinzugefommen i 
Gingegangen 


Bunte = Gorrent » Wechſel⸗ 


Conto, Beitand . 
Sinzugefommen ; 
Gingegangen . 
Auswärtige Wechſel— Gon 
to, Beitand . . 
Dinzugefommen . 
Ausgegangen 
Conto⸗GCorrent⸗Conto e⸗ 
gen hypothekariſche Si— 
cherheit, Saldo 1. März 
Neue Geſchäfte . . 
Wiedereingegangen . 
Hypotheken⸗Conto, Saldo 
lärz —F 
Simugctommen 
Gingegangen . 
Gontanten-Depöts Gonto, 
Beitand 1. März 
Dinzugefommen . 
Zurüdgenommen 


Per Devofito » Greditoren : 
Gento, Saldo 1. März d. 
b.der — — 
Hinzugekommen 
Zurũdbezahlt 

Couto-Corrent-Conto, 
Saldo 1. März im Ere⸗ 
dit (—) oder Debet (+) 
Umfab im Gredit 
Umfas im Debet 


— Baarbeſtand 


arz 
RN 
Ausgegangen . 


1,019,152 1.523,676 1,094,651 
2,143,557 4,467,355 1.457,226 
2,267,379 1,896, 380 1,566,250 


985,627 1,138,649 
1,999,079 2,244,392 
1,546,057 2,449,169 


305,636” 411,657 
3,519,258 4,111,001 
3.413.237 3,982,154 


474,626 787,074 106,075 
4,838,239 1,755,272 1,523,706 
4,794,949 2,436,271 1,624,135 


60,237 127,723 35,277 60,942 77,011 
536,837 212,477 538,718 655,487 1,071,730 
518,547 304,923 513,053 639,418 97,04 
384,596 393,776 167,300 225,937 90,788 


2,075,914 1,149,040 1,741,954 
1,829,850 1,375,416 1,663,437 


2,006,364 2,723,831 
2,141,523 2,541,671 


228,843 148,597 152.033 121,256 88,442 
320,570 189,034 231,030 124,184 57,740 
315,255 185,598 261,807 156,995 60,098 
12,517 11,183 11,234 11,229 11,206 
438 541 550 500 495 
1,783 440 605 323 495 
35,040 21,065 1,10 — 11,550 
576,335 439,30 — 424,360 216,790 
559,60 459,345. — 412,510 226,990 
69,614 56,932 22,582 4,470 20,140 
176,649 157,731 75,776 99,412 134,350 
118,514 192,051 9388 83,742 153,990 


9,640,876 4,1851,805 2,759,159 6,018,961 6,543,846 
9,561,322 4,514,125 3,439,701 6,213,524 6,165,627 


933,872 


540,504 


+459,952 — 417,195 —84,875 +595,667 +79%,530 +112,312 


. 1,307,046 4,279,757 3,077,973 3,222,958 3,598,397 3,883,835 
. 24,719,078 18,320,740 15,729,909 23,605,546 24,798,466 
. 23,489,744 19,522,524 15,594,924 23,230,107 24,513,028 
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1844/45 1848/49 1849,50 1850/51 1851/52 1852/53 
Rechnungéjahr v. 1. März bis 8. Febr. 
Baarbeftand der Agentur 


in Dresden . » 2.302853 5390 63240 8,29 8547 — 
BaufnoteneGonto, Beitand 

1. Mär . . 2... . 1,040,690 1,636,250 3,927,400 2,999,650 3,503,700 3,018,000 

Gingaug » > 2.» 8763,070 7,215,810 5,874.010 13,124,900 10,273, 500 — 

Musgang » 2 2. . 9,276,760 4,924,660 6,801,760 12,320,850 11,059,500 — 


Die bayerifhe Hypotheken» und Wechfelbanf zu München durch 
Geſetz vom 1. Juli 1834 conjtituirt, ift eine Privatbank, zerfällt in Hypotheken: 
und Wechjelbanf, beganı mit einem Aktien-Kapital von 10 Millionen Gulden 
und der Befugniß es auf 20 Millionen Gulden auszudehnen und der Verpflich— 
tung, aud ohne diefe Grböbung bis zu 12 Millionen Gulden in Darleiben auf 
Hyvpotheken zu verwenden. Die Aktien find im Betrag von 500 Gulden und 
auf Ramen ausgeſtellt, können durch Judoffement übertragen werden und müſſen 
in Original vorgelegt werden, wenn in den Büchern der Banf die Webertragung 
anf einen andern Namen erfolgen fell, bei Vermehrung des Aktien-Kapitales ha: 
ken die Aktionäre zur Uebernabme der Hälfte der neuen Emiſſion die Vorband, 
die andere Hälfte wird im zwei gleiden Theilen, der eine zur Berfügung der 
Megierung, der andere zu der der Direktion geftellt. Den Aktien find Zins: 
foupond jährlih 3 Proz. beigegeben. Die Dauer der Bank ift auf 99 Jahre 
feftgeftellt. Die Banf umd ihre Filialen nehmen Recht nach den Beftimmungen 
des Augsburger Wechſelrechtes. Pupillen- und Depofitengelder Fünigl. Behörden 
dürfen bei ihr gegen billige Verzinfung binterlegt werden. Sie bat das aus: 
fchliepliche Privilegium, in Bavern Banfnoten au porteur nicht unter 10 Gulden 
in Umlauf zu jegen, deren Betrag %,o des Hapitalitodes, im höchſten Falle nie 
8 Millionen Gulden überfchreiten darf, für drei Biertbeile der Emiſſion mit dem 
Doppelten der von ihr auf Grumd und Boden anliegenden Hypothek, für das 
‚weitere vierte Biertbeil aber wenigjtens mit einem gleichen ftets in baarem vor: 
hbandenen Geldvorrathe der Bankkaſſe gededt fein, Ueberdieß fell die Bank-Admi— 
niftration dafür forgen, daß aufer diefem Geldvorrathe auch die übrigen %/, des 
Betraged der ausgegebenen Banknoten durd; leicht umzuwandelnde in der Bank— 
faffe fi befindende Baluten gefihert ſind. Die Banfnoten können bei öffentlichen 
Kaffen nach ihrem Nennwertbe an Zablung gegeben werden. Die Banf: Baluta 
it der 241, Guldenfuß, die Banf nimmt auf die von ihr ausgegebenen Bank: 
noten oder bei ihr binterlegten Gelder und andere Gegenjtände weder Amortiſa— 
tions: noch Arreftgefuche an, bei Ginrufung der umlaufenden Banfnoten verfallen 
die nicht eingelicferten nach 3 Jahren zum Vortheil des Bankfonds. Die Banf 
bat das Recht, ſich rückſichtlich ihrer ſaämmtlichen Korderungen an einen Deponenten 
durch den Wertb ſeines Depots ohne gerichtliche Dazwifchenfunft bezablt zu mas 
chen. Die Negierung übt durch einen Kommiffär die fortwährende Aufficht über 
die Bank. In Gefchäften mit der Regierung bevbachtet die Bank diefelben Reg— 
lements, wie gegenüber von Privaten. Die Banf wird durch ein Bankdirektorium 
und durch eine aus befoldeten Beamten beitebende Banfadminiftration verwaltet. 
Die geſammte Aktien-Geſellſchaft wird der Verwaltung gegenüber durch den Bank 
Ausſchuß vertreten. Die 60 meiftbetbeiligten Aktionäre bilden den Bank-Ausſchuß, 
welcher 7 zu München wolnende Aktionäre als Banfdirefterium erwählt, welches 
durch allmälige Ausjcheiden und Neuwahl von Mitgliedern erneuert wird. Das 
Direktorium wählt aus jeiner Mitte je für Jahresdauer einen erjten und zweiten 
Borftand. Verwandte des vollziebenden Direktors und zu Ehrenämter Unfühige 
können nicht Mitglieder des Direktorium werden, auch muß jedes Mitglied auf 
die Dauer der Funktion zehn eigene Aktien binterlegen, Das Banfdirektorium 
giebt die Geſchäfts-Inſtruktion, beſtimmt Ginrihtung und Wirkungsfreis der Fir 
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lialen, nimmt an den Revifionen Theil, befchließt über Aftien-Einzablungen, Beamten: 
Anftellung, Didconto, Super Dividende u. dergl., ed wählt die Wechfel-Genforen aus 
Münchner Gefchäftsleuten. Es tritt wöchentlich wenigſtens einmal zufammen, zieht bes 
liebigenfalld Ober» und Unterbeamten zur Berathung. Drei Direftionsmitglieder find 
beichlußfähig. Bei Stimmen-Gleihbeit fteht dem Vorfigenden eine zweite Stimme zu. 
Mitglieder des Banfdireftoriumd und Genforen leiften ihre Dienfte in der 
Regel unentgeltlih. Die Bank: NAdminiftratation wird aus dem vollziebenden Dis 
reftor und den für die verfchiedenen Gefchäftsiweige erforderlichen DOberbeamten 
(Adminiftratoren) gebildet. Der vollziehende Direktor ift der nächfte Vorgeſetzte 
fämmtliher Beamten der Bank. Die Mitglieder der Banf-Adminiftration dürfen 
weder in eigenen noch in fremden Namen Handlungsgefchäfte treiben. Alle Urs 
funden werden von dem vollziebenden Direktor und dem das betreffende Geſchäft 
führenden Adminiftrator unterzeichnet. Zu der Nusichußverfammlung alle Jahr am 
jweiten Montag des März und fonft in außerordentlihen Fällen ruft das Bank— 
Direktorium nah dem Aktien: Grundbuhe 60 aus den 6 Monate vorher größt- 
betheiligten Aftiehbefigern ein. Der Borftand des Bank: Direftoriumd präfidirt. 
Bei der Einberufung muß bemerkt werden, wann Anträge zu Abänderungen der 
Statuten beabfichtigt werden. Der Ausſchuß prüft durch Bevollmächtigte die Rech: 
nungen u. dergl. Die Banf-Ndminiftration bat jährlich zwei Mal am Ende Juni 
und December ihre Bücher abzufchließen, um den ſich ergebenden Gewinn nah Ab» 
zug ded Betrages für den Nejervefond für jede Aktie zu ermitteln. °/, des Rein- 
gewinned über Unkoften und 3%, Zins werden vertheilte */, in den Reſervefonds 
gegeben, bis derjelbe die Höhe von 7, Prozent ded Aktien» Kapitals erreicht. 
Bon dem Banf-Kapital werden jobald dies möglih °/, zu Anleihen aud 
Grund und Boden gegen hypothekariſche Sicherheit, der Reſt für die übrigen Ge— 
fchäfte der Bank verwendet. Speculationd » Gefchäfte überhaupt namentlih Depot: 
Geſchäfte in ausländischen Staatöpapieren find der Bank unterfagt. Ueber die 
anderen Geſchäfte lauten die zum Theil ungewöhnliche Anordnungen ded Statuts. 
I. Das Darleihen auf hypothekariſche Sicherheit. „F. 48. Die Bank giebt 
ihre Darlehen nur bis zur Hälfte des ermittelten Werthes eines Hypotheken— 
Objektes in der Regel mur auf erfte Hypothek, und zwar 1) auf alle Arten von 
in Bayern gelegenen Guts-Realitäten, 2) auf in Städten oder Märkten gelegene, 
einen fihern nachhaltigen Ertrag gewährende Häufer, mit Ausnahme von Schlöffern 
auf dem Lande und unvermiethbaren Gebäuden, infoferne diefelben ohne den 
übrigen Gutskomplex verfchrieben werden wollen. Infoferne das Objekt in einem 
Lehens- oder Fideifommiß- Verhältniffe fteht, bleibt der Bank noch insbefondere 
vorbehalten, die zu ihrer Sicherheit nöthigen fpeziellen Beftimmungen feftzufegen. 
An Unterthanen des Königreihs Bayern können auf ihre, in den deutfchen 
Bundesftaaten gelegenen Befigungen Darleben der Bank in der Borausfegung 
gegeben werden, daß biefür die Landesgefege gemügende Sicherheit und prompte 
Grefution bieten. An Angebörige anderer deutſchen Bundesftanten fönnen Dar: 
Ichen auf die dafelbit liegenden Befigungen unter obiger Vorausfegung nur aus 
den, gemäß $. 7 des Bankgefeges vom 1. Juli 1834 für Bank» und BWedjel- 
gefhäfte verwendbaren Zweifünftheilen des Bank Fonds verabfolgt werden. $. 49. 
Darleben diefer Art werden nur in baarem Gelde, in runden Summen, und in 
Minimo zu 500 Gulden gegeben. Koften aller Art, fowohl gerichtliche, als außer: 
gerichtliche, hat der Geldnehmer zu tragen. $. 50. Darlehen: Suchende können ſich 
unmittelbar mündlich oder fhriftlich, mittelbar aber nur durd gehörig Bevollmädtigte, 
oder durch beeidigte Senfale (welche feiner Vollmacht bedürfen) an die Banf wenden. 
Sie haben außer einer genauen Angabe der Summen ded Darlehens und 
der zu verfchreibenden Objekte, einen gerichtlich beglaubigten Auszug aus dem 
Hypothefenbuche, dann eine nach dem $. 60 gefertigte Schägung, fowie die Er- 
Märung darüber beizubringen, daß fie zur Leiftung der vorgejchriebenen Real: 
fiherheit und zur Erfüllung der übrigen ſatzungsmäßigen Bedingungen bereit feien. 
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$. 51. Der Darlehen-Nehmende hat der bayerifhen Hypotheken- und Wechfel- 
Banf eine, nah den Borfchriften des Hypotheken-Geſetzes $. 173 von dem ber 
treffenden Hupotbefenamte verfaßte und ausgefertigte Urkunde auszuftellen, welde 
alle von der Bank zur Sicherftellung ihres Darlehens und der ftipulirten Zins: 
zahlung verlangten Bedingungen, und überdieß auf den Grund des Gefeged vom 
1. Zuti 1834 $. 10 und des Gefeges vom 15. April 1840 Art. IT, eine zu 
Protofoll gegebene Erklärung darüber enthält: 1) daß er die Banf- Statuten als 
ausfchlieglih verbindende Normen zur Beurtheilung und Auslegung feines, mit 
der Bank abgefchloffenen Darlehenvertraged anerfenne und betrachtet wiffen wolle, 
2) daß er für den all der, 14 Tage nach eingetretener Zablungszeit nicht ges 
leifteten ftipulirten Zahlung: a) fih auf die, von der Bank bei dem geſetzlich zu— 
fländigen Gerichte geftälte, und mit dem Hypothekenbriefe, oder mit einen bes 
glaubigten Auszuge aus dem Hypothekenbuche befcheinigte Klage fogleih, und ohne 
vorherige Verhandlung über die Liquidität des Nüdftandes, dem, in dem $. 52 
Abfap I und $. 64 des Hypotheken-Geſetzes beftimmten Executiondverfahren unter: 
werfe, b) der Bank die Wahl des Erecutionsgegenftandes, ohne Beſchränkung auf 
die Beftimmungen der Gerichtsordnung cap. 18 $. 3 feftgefeßte Neihenfolge ein— 
räume, c) feine Einrede circa modum et ordinem executionis, die er nicht auf 
der Stelle dur Urkunden beweifen kann, vorbringen wolle, und d) auf die 
Suspenfiv- Wirkung aller Rechtsmittel, fowie auf die Rechtswohlthaten der amt- 
lihen Friften und Naclaßregulirung, der Kompetenz, der Güter» Abtretung und 
auf dad moratorium rechtsförmlich Verzicht leifte, 3) daß die Bank bei jeder, der 
volle Dedung ihrer Forderung zweifelhaft machenden Deterioration eined ihr ver: 
pfändeten Objektes nicht allein zu einer neuen Abfhägung, fondern auch, nad 
vorhergegangener halbjährigen Auffündigung ausnahmsweife zur Zurüdnahme ihres 
dargeliebenen Kapitals, ohne weitere Rüdfihtnahme auf die ftipulirte Zahlungsart, 
berechtigt fei, 4) daß, im Kalle der Schuldner es feinem Intereſſe angemeffen 
fände, nah dem von der Bank empfangenen Kapital noch ein weiteres Anlehen 
von fremder Hand aufzunehmen, er fich verbindlich mache, zur Sicherheit der Bank 
für allenfallfige Zinsrüdftände und Koften den zehnten Theil des von ihr erhaltenen 
Kapitald vorerft als zweite, jedoch unverzinsliche Hypothek für jelbe eintragen zu 
laffen, 5) daß er ferner alle, durch Nichterfüllung der übernommenen Berbindlich- 
feiten verurfachte Koften und Schäden der Banf vergüten werde. Diefe Erklärung 
it fomohl im Hupothefenbriefe" ald auch im Hypothekenbuche ſelbſt in der Columne 
„Anmerkungen“ ausdrüdlih anzuführen. $. 52. Die Tilgung einer Hypotheken— 
Schuld findet zur Zeit nur durch gefteigerte Zins- (Annuitäten) Zahlung ftatt, 
doch fteht dem Debitor im jeder Zeit dad Recht zu, feine Schuld auch durch weis 
tere freiwillige Abſchlagszahlungen oder durd volle Rückzahlung des noch fchuldigen 
Kapitald zu tilgen. Eine Abſchlagszahlung darf nie weniger als einen jährlich 
gefteigerten Zind (Annuitäten) betragen. $. 53. Der gewöbnlihe Betrag der 
jährlichen Annuitäten ift auf eim Prozent feftgefept. ine niederere Annuitäten- 
Zahlung im geringften Betrage von !/, Prozent, dann eine Annuität von mehr 
als ein Prozent hängt von ausdrüdlicher Erklärung der Darlehens» Sucher ab. 
. Die Annuitäten werden halbjährig an dem von der Bank» Adminiftration be— 
ftimmten Termine entrichtet. $. 54. Der die gefteigerten Zinfen (Annuitäten) 
ununterbrochen zahlende Bankſchuldner tilgt feine ganze Schuld nah den den 
Statuten beigefügten Tabellen durd Zahlung 

von Hi Prozent der urfprünglichen Darlehensfumme in 61 ?/, Jahren. 

Bi arten un Aa 

”„ Pr "DE n: "TE Ber Er TEE BET 0 " 

Bei höheren Annuitäten wird eine befondere Berechnung gepflogen, wobei 
jedoch für Adminiftrationsfoften nicht mehr angerechnet wird, als bei der bis— 
berigen Tilgungszeit zu 43 Jahren durh 5 Prozent angenommen war. 
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Unterbricht aber der Banffchuldner durch freiwillige Abſchlags- oder volle 
Rückzahlung des noch jchuldigen Kapitals das Annuitäten-Verhältniß, fo wird mit 
ibm nach dem Verhältniß der ganzen Annuitätenzeit zu den Jahren, in weldem 
er im ganzen oder theilweilen Beige des Kapitald war, abgerechnet. 8. 55. 
Auf Verlangen kann nicht nur die Rechnung über die allmälig ftattgehabte Tilgung 
der uriprünglien Schuld, durch Abrechnung der bereits geleifteten Abzahlung ge: 
Schloffen, jondern auch der Net als ein neues Anleben behandelt werden. $. 56: 
Ausnabmsweife können auch fünfprozentige, eine binlängliche Sicherheit gewährende 
Gwiggeldbriefe, mittelft Transportbriefen an die Bank übergetragen werden. 

In diefem Kalle ertheilt die Bank dem Schuldner einen, auch für feine Beſitz— 
nachfolger geltenden Revers über die Zuficherung der gänzlichen Befreiung des 
betreffenden Beſitzthumes von diefer Ewiggilt, für den Fall einer dur volle 43 
Jahre ununterbrocenen balbiährig und unverfürzt geleifteten Giltzahlung. 

Bei der Heimzahlung, nad erfolgter Auftündigung von Seiten des Schuldners 
oder des Beflgnachfolgers, werden demfelben die bis dahin bezahlten Annuitäten von 
dem Kapital nah den Beitimmungen des $. 54 in Abrechnung gebracht. Bei nicht 
pünktlicher Giltzahlung tritt gegen den Schuldner das Verfahren nah Ewiggeldrecht 
ein, und bei einem Gantverkaufe genießt der Käufer die Nechte und Bortheile des frü— 
heren Schuldners. 8.57. Nach vollftändig getilgter Schuld erhält der Schuldner die 
Schuldurkunde mit der darauf gefegten Quittirung zurüd. Die Vorlage der abquittirten 
Schuldurfunde allein ermächtigt die Hypotbefenämter zur Löſchung der Schuld in ihren 
Büchern, $. 58. Die Banf erkennt ald Beweis der an fle geleifteten Zahlungen nur 
die von ihr auögeftellten Quittungen an. $.59. Die Banf-Adminiftration fann einem 
von unverfchuldeten großen Unglüdsfällen getroffenen Gutöbefiger, nah Beſchaffen— 
heit der Umitände und der Würdigung der perfönlichen Berbältniffe, auf vorgängige 
Unterfucung nicht nur eine längere oder fürgere Nachficht in Entrichtung feiner ſchul— 
digen Yeiftungen, fondern auch weiter geficherte Anlehen auf einen, zur Erholung an: 
gemejjenen Zeitraum geben. Der auf dieſe Begünftigung Anfprud Machende hat der 
Bank die erlittene Beſchädigung unter Beilage gerichtlicher Zeugnifje binnen 14 Tagen 
vom Tage der Befchädigung anfangend anzuzeigen. $. 60. Die Schägung hat den, 
aus der Berüdfichtigung aller Umftände hervorgebenden wahren Werth des zu verhypo— 
thezirenden Objektes zu ermitteln und biebei im Allgemeinen die in dem Hypotheken— 
Gefege vom 1. Juni 1822 $. 132 und in der Inftruction über deffen Vollzug von 
13. Mai 1823 Beilage V für Gutsfhägungen enthaltenen Vorſchriften zu beobachten. 

Insbefondere aber: 1) müſſen die DominifalsNenten und zwar die fländigen 
mit 25 und die unftändigen mit 20 zu Kapital erhoben werden; 2y dürfen von 
den zu einem Gutscomplege gehörigen Gebäuden a) nur diejenigen in befondern 
Anschlag gebracht werden, welche den Gutswertb erhöhen, oder einen leicht aus- 
zumittelnden Verkaufswerth haben, b) auf dem Lande gelegene, mit anderem Grund» 
befige verbundene Schlöffer aber mır nad ihrem Werthe als Wobngebände, und 
in der Regel nah dem Steuerkapitale angefchlagen, bloße Lurusgebäude jedoch 
nit in die Schägung anfgenommen werden, ferner muß c) die Beitimmung. des 
Sefammtwerthes auf die zum Betriebe einer Wirtbichaft oder eines Gewerbes 
nöthigen Gebäude die geeignete Nüdjicht genommen werden, und es müffen d) alle 
zu einem Gutscomplexe gebörigen Gebäude der Brandverficherungs: Anftalt einver- 
leibt fein; 3) wird bei in Städten und Märkten gelegenen Gebäuden wenigftens 
eine doppelte Dedung der Kapitals» Zinfen durch einen mittelit. glaubwürdiger Ur- 
kunden ald nachhaltig erwiefenen Miethsertrag erfordert, 4) find geſchloſſene Wal: 
dungen von verpflichteten Korftwirtbichafts: Verftändigen unter Berüdfichtigung des 
Steuerfapitals und ihres nachhaltigen Ertrages: na forftwirtbichaftlichen Grundfägen 
zu jhägen, und der auf diefe Weife ermittelte Ertrag mit 30 zu Kapital zu cr» 
beben, 5) fol bei Schägungen anderer Nuftifale Beligungen der Steuerwerth zum 
vorzüglichen Anhaltspunkte genommen, jedoch dem Befiger der Nachweis eines höhern 
Werthes, fowie der Bank das Hecht einer neuen Taxation für den Fall vorbehalten 
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bleiben, wenn durch befondere Anzeige die Beforgnig ‚eines, durch "Annahme dee 
Steuerkapitals drohenden Verluftes, Gefahr eintritt. $. 61. Der Banf-Ndminiftration 
bleibt überdies das Necht jeder weitern, den Gefegen nicht eftgegenftehenden' An- 
ordnung zur Erhebung des wirklichen Wertbes des, bei ihr zu verbupothezirenden 
Objektes. 1. Das Eseompto-Gefhäft. A. Das einfache Escompto-Geſchäft. $. 62. 
Die Bank discontirt: 1) inländifhe, durch Berloofung oder Auffündigung in höch— 
ftens 6 Monaten rüdzahlbare Staatspapiere und Coupons; 2) alle den gefeglichen 
Erforderniffen entfprechende und in der Bank: Baluta, was den Bankſitz in München 
betrifft, bei einem Münchener Geſchäftshauſe und rücdfichtlih der Filialen an an: 
dern Orten, bei einem Gejchäftshaufe diefes refp. Ortes zahlbaren Wechfelbriefe, 
welche wenigftend mit zwei, und wenn fie nicht acceptirt find, mit drei als ganz 
folid anerfannten Handelsfirmen verjeben find, und nicht über drei Monate zu 
laufen haben. $. 63. Die Bank fann auch auf fremde Pläge gezogene Wechſel 
discontiren, welde jedodh nicht länger als drei Monate laufen, und wenigſtens 
mit drei anerkannt guten Unterföhriften verfeben And. Diefelben müſſen in bianco 
girirt und zur größern Sicherheit der unmittelbaren Rüdzahlung an die Bank, 
von ihrem Inhaber mit einem auf die discontirte Summe lautenden, wenigftens 
14 Tage früher zahlbaren Sola-Wechfel begleitet werden. Sollte diefer Sola- 
Wechſel jedoch am Verfalltage nicht pünktlich eingelöft werden, fo läßt die Banf-Adinis 
niftration die discontirten fremden Wechfelbriefe am nächſt darauf folgenden Börfentage 
durch gefchworene Mäfler an der Börfe verkaufen. Im Falle des Nichtgelingens des 
Berfaufes hat die Banf folhe am andern Tage zum Incasso einzufenden, übernimmt 
jedoch feine daraus, möglicher Weile, entfpringende Gefahr oder Verlufte, die, welder 
Art fie auch immer fein mögen, allein den Deponenten treffen. $. 64. Der gefeß- 
liche Wechfelzins darf nie überfchritten, wohl aber von der Banf ermäßigt wer 
den. Die Banf-Adminiftration bat demnach alle jechs Wochen ihren Disconto feite 
zufegen und bekannt zu machen. $. 65. Alle bei der Bank discontirte und hinter 
legte Wechfel oder Effecten fünnen auch vor der Berfallzeit zurüdgenommen wer: 
den; im diefem Falle findet aber an dem bereits in Abzug gebrachten Disconto, 
eine theilweife Rückvergütung nicht ftatt. B. Das Escompto: Gejhäft in Wechjeln, 
die nicht wenigftens mit drei Handelsfirmen verfehen find. $. 66. Die Banf 
discontirt auch nad Thunlichfeit die von jedem als folid bekannten Wechjelfähigen 
auf ſich ſelbſt ausgeftellten, auf höchſtens drei Monate lautenden, bier, oder an 
dem Orte einer Filiale zahlbaren Wechfel (Sola-Wechfel), wenn die demfelben 
fehlende volle Sicherheit, nämlich die Unterfchrift von wenigitens drei als folid 
anerkannten Handelsfirmen, dadurch erfegt wird, daß der Ausiteller ein. dem nad 
den Beitimmungen der $$. 68, 69 und 70 feitzufegenden Wertbe des ganzen Ber 
trages gleichfommendes Unterpfand bei der Bank mit der unmiderruflichen fchrifte 
lichen Ermächtigung hinterlegt, „ſolches im Falle der unterlaffenen, $. TI bezeich— 
neten Nachichüffe oder der piünftlichen Einlöfung einen Tag nad) dem Sinken des 
Kurfes refp. einen Tag nach der Verfallgeit zu jedem Preiſe zu veräußern.” $. 67. 
Als Unterpfand diefer Sola-Wechfel nimmt die Banf an: 1) Waaren, die nicht 
Gefahr bringen, dem Verderben nicht ausgefegt find, und feinen zu großen Raum 
einnehmen; 2) PBretiofen von Edelfteinen, Gold und Silber; 3) Staatspapiere, 
die auf den Börfen von Münden oder Augsburg notirt und negozirt werden. 
$. 68. Waaren werden auf feinen Fall höher als zu 75 Prozent ihres. fihern 
Werthes angenommen, und die Bank haftet. weder für deren Gewichtabgang, noch 
Berderben. $. 69. Pretiofen von Edelfteinen uud edlen Metallen werden höchſtens 
nur zu 75 Prozent ihres innern auszumittelnden Werthes angenommen. Edel» 
feine, deren innerer Werth wegen Größe des Gewichtes nicht leicht zu. beflimmen 
ift, bleiben ausgefchloffen. $. 70. Staatspapiere werden nur zu 80 Prozent des 
auf der Münchner Börje notirten Kurfes angenommen, wenn fie entweder auf den 
Inhaber (au porteur) lauten, oder auf die Banf übergetragen oder umgefchrieben 
find. $.71. Bei einem Sinfen des Kurfes der zum Unterpfande gegebenen Staate- 
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papiere um 10 Prozente, hat die Bank den Hinterleger zu einem Zufchuffe von 
10 Prozenten aufzufordern, welcher in Staatspapieren zu 80 Prozenten des an 
der Münchner Börſe notirten Kurſes flattfinden fann. Bei einem jedesmaligen 
ferneren Sinten des hinterlegten Staatspapieres um 10 Prozente muß die Er- 
gänzung ſtets auf die nämliche Weife erfolgen. $. 72. Werden Sola-Wechfel, 
deren Sicherheit durch Hinterlegung befondern Unterpfandes verftärft wurde, nicht 
am Berfalltage eingelöft, oder wird der Aufforderung zu einem erforderlichen Ein- 
ſchuſſe nah $. 71 nicht entfprohen: fo läßt die Bank diefe Unterpfänder durch 
geihmworne Mäkler am nächftfolgenden Börfentage veräußern, hält den Mehrerlös 
nah Abzug aller Koften zur Berfügung des Wechfelausftellers, bleibt dagegen 
auch rüdfichtlih des etwa ftattfindenden Minderbetrages, deſſen Wechfelgläubigerin. 
II. Das Leibgefhäft auf Papiere, Gold und Silber. $. 73. Die Bank leiht 
gegen Deponirung inländifcher Staatspapiere und ihrer eigenen Attien 90 Pre: 
zente des an der Börfe notirten Tags» Kurfes. Erftere müffen auf Inhaber (au 
porteur) lauten, oder auf die Bank umgefchrieben, letztere aber an diefelbe über: 
tragen werden. Der Deponent hat gleichzeitig mit feinen Papieren eine unwieder- 
rufbare fchriftlihe Ermächtigung zu dem, im $. 66 näher bezeichneten Berfaufe 
feiner Papiere zu übergeben. Sinfen die Papiere um 5 Prozente, hat der De- 
ponent nah Aufforderung der Bank 5 Prozente nachzufchießen, was in gleichen 
Papieren zu 90 Prozent des an der Börfe notirten Kurſes ftattfinden kann; auf 
gleiche Weife geſchehen die Nahfchüffe bei jedem fernern Sinten um 5 Prozente. 
$. 74. Darlehen auf Depot werden höchſtens auf 90 Tage gegeben. $. 75. Die 
Banf fann, wenn e8 ihre Geldverhältniffe geftatten, auf gemünztes und ungemünztes 
Gold und Silber, den Betrag des innern Werthes nicht überfteigende Darlehen 
gegen ein Achtel Prozent auf 30 Tage leihen. $. 76. Bei, von einem Depo- 
nenten rechtzeitig nicht vollzogenen Nachſchüſſen oder Einlöfung der deponirten 
Segenftände kommen die im $ 72 fefigefepten Präjudize in analoge Anwendung. 
$. 77. Prolongationen abgelaufener Gefchäfte überhaupt können nur nad befonderer 
Uebereintunft mit der Bank ftattfinden. IV. Das Giro-Gefhäft. $. 78. Jedem 
in Münden anfäffigen, bei dem Handlungs: Gremium immatrikulirten und börfe- 
fähigen Geihäftsmanne, fowie jedem dafelbft wohnenden Actionair der Bank wird 
auf Berlangen bei dem Giro-Geſchäfte ein Folium, worauf ihm feine in der 
Bank-Baluta binterlegten Gelder gutgefchrieben werden, und auf welche er allein nur 
anweijen fann, eröffnet, wofür eine Gebühr zu entrichten. V. Das Depofiten-Ge: 
ſchäft. 8.79. Die Bank ift berechtigt, gemünztes und ungemünztes Gold und Silber, 
Juwelen, in» und ausländiihe Staats- und Privat: Obligationen und Dokumente, 
fowie überhaupt alle Gegenftände von Werth unter den im Reglement feftzufegenden 
Modalitäten und gegen dafelbft zu beftimmende Gebühren in Verwahrung zu nehmen. 

Die Depofiten: Gegenftände find Fauftpfänder für die Gebühren welche nicht 
im Boraus bezahlt find, ſowie für alle Koften, die ſich hierauf allenfalls erlaufen 
fönnten. VI. Das Lebensverfiherungs» und Leibrenten-Geihäft, $. 80, wird 
durch eine auf Prämienfäge gegründete Lebensverſicherungs- und Leibrenten« Anftalt, 
nah den von der Regierung genehmigten Grundfägen betrieben. $. 81. Bor Ab- 
lauf des Privilegiums fann eine frühere Auflöjung der Bank nur auf Berlangen 
von drei Biertheilen der Actionaire, die auch Befiger von wenigftens drei Bier: 
theilen der Bank» Aktien fein müffen, eintreten. 

In diefem Falle treten zehn von dem Banf-Ausfhuffe aus feiner Mitte ge 
wählte Mitglieder zu dem Bank» Directorium, um mit Ddiefem und der Bank: 
Adminiftration die Liquidation vorzunehmen. $. 82. Gegenwärtige, von der 
Staats-Regierung genehmigte Bank» Statuten können ohne deren Zuftimmung nicht 
abgeändert werden. Bon der Staats -Megierung genehmigte Abänderungen müfien 
aber jedeömal den Statuten beigefügt, refp. öffentlich befannt gemacht werden.‘ 
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Bayerifche Hypotheken: und Wechfelbant zu München, 
Gefhäftsüberfiht von 1835 — 1852. 


15. Octbr. 1835, 
— Ende 1836 1837 1838 1839 1840 

Einbezabltes Artiencapital . . 3,733,333 5,686,033 6,250,000 7,000,000 7,513,900 

DiscontosGefhäft in Mün a eu 
Mebertrag . - » : — 3,131,460 2,203,283 2,401,128 2,460,931 
Reue Dibcontirungen . 7207,872 7,418,454 5,808,641 4,203,481 5,321,310 
Rüdzablungen . . » . . 4076.412 8,346,631 5,610,795 4,143,678 5,671,728 
Prolongationen . » . » .  6,193,911 9,576,028 8,706,028 7,763,420 6,723,880 

Leihgeſchaft 
Uebertrag.. — 599,903 611,450 1,310,940 1,125,206 
Neue Beihäfte . .» .» » 803,503 1,205,575 1,997,066 2,756,467 1,696,055 
Rüdzjablungen . :» » : - 203,600 1,894,028 1,297,576 2,842,201 1,593,017 
Prolongationen . .» - » - 184,177 1,237,367 2,770,010 4,415,926 3,474,038 

Giro » Geihäft 
Saldo am 1. Januar a. — 78,692 43,126 3,090 140,156 
Einzablunden . - ' » 1,235,991 2,888,449 2,285,249 2,619,977 1,568,968 
Auszahlungen . » +. 1,157,299 2,924,015 2,325,285 2,482,910 1,634,955 

Geldũber nahmsgeſchaͤft 
Saldo der Schuld am 1. Jan. — 1,033,399 1,375,879 1,645,173 1,557, 239 
Uebernommene Gelder . . — 2,559,921 3,859,904 2,942,707 3,854,242 
Zurückbe zahlte Gelder. - - _ 2,217,441 3,590,610 3,030,641 3,664,108 

Depofiten ohne Berzinfung. Bes 
ftand am 1. Januar . - — — — > — 
Uebernommen _ im Laufe KR — — — — — 
Zurüdbezahft $ Yabres — — — — — 

Darlehen auf Hypotheken, fiehe Seite 42. 

Banknoten und Gafa - . - _ 404,545 712,235 694,798 1,056,419 
Eingegangen . . - » » . 13,544,316 16,906,389 16,344,298 16,534,985 19,435,177 
Ausgegeben . » > 0. . 13,139,771 16,598,699 16,361,735 16,223,364 18,874,324 

Ausgegebene Banknoten . . . 100,000 700,000 1,400,000 2,700,000 3,200,000 

Filial Augsburg 
Disconto-Beftand am 1. Jan. — — 761,749 526,652 485,829 
Neue Discontirungen . - - — 1,586,243 2,678768 2,513,832 4,688,714 

— 824,494 2,913,865 2,554,655 4,276,805 
Prolongationen . . - . » _ 409,009 713,616 411,838 199,063 
Leibgeihäft 
Beſtand am 1. Januar . . — — 108,887 326,942 86,910 
— 156,326 620,806 754,066 342,034 
— 46,439 402,751 994,098 346,374 
Prolongationen . .» » » . — 67,304 505,527 269,216 36,000 

Caſſe 
Beſtand am 1. zu be — 217,858 187,998 593,717 
Eingang . .» .» F — 2,128,154 4,438,820 5,951,506 8,558,208 
Ausg - » 2: 2 20. — 1,910,266 4,468,710 5,545,787 8,758,644 


Hübner, Banken, II. 
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— Gnde 1841 
Ginbezahltes Actienfapital 8,027,800 


Disconto-Geihäft in Mün Ben en 


Uebertrag . ! 2,110,513 
Neue Disconttrungen ; 4,658,754 
Rüdzahlungen 4,494,290 
Prolongationen . 7,820,932 
Lelhgeſchaäft 
llebertrag . 1,328,244 
Neue Geihäfte . 1,751,712 
Rüdzablungen 2,101,958 
Prolongationen . 4,114,62%0 
Giro » Befhäft 
Saldo am 1. hi 74,169 
Ginzablungen 6,130,327 
Auszahlungen 6,146,794 
Geldubernahmsgeſchäft 
Saldo der Schuld am 1. Jan. 1,747,373 
Uebernommene Gelder 2,729,088 
Zurũckbe zahlte Gelder . 3,245,229 


Depoſiten obne Derzinfung. Bes 
ftand am 1. Januar 
——— im Laufe det 
Zurüdbezahlt Jahres 

Darlehen auf Hypotheken, ſiehe Seite 42. 


— 


Banknoten und Gajja . 1,617,272 
Eingegangen . 21,664,453 
Ausgegeben 21,747,820 
Ausgegebene Banknoten . 3,500,000 
Filiale Augsburg 
Disconto-Beftand am 1. Jan. 897,738 
Neue Disrontirungen . 4,496,582 
Rüdzablungen 4,623,385 
Prolongationen . 63,607 
Leihgeſchäft 
Beſtand am 1. Januar 82,570 
Neue Geihäfte . 144,195 
Rüdzablungen 216,695 
Prolongationen . — 
Caſſe 
Beſtand am 1. Januar 363,281 
Gingang 7,818,373 
Ausgang 7,665,333 


Bayerifche Hypothefen: und 
Gefhäftsüberfict 


1842 
10,000,000 


2,274,977 
3,094,212 
3,085,624 
10,483,627 


977,998 
2,324,592 
1,950,198 
5,650,848 


57,701 
1,233,217 
1,290,140 


1,231,232 
2,451,059 
2,042,411 


1,535,905 
13,973,919 


4,000,000 


770,935 


4,306,935 
4,350,982 
151,621 


10,070 
705,949 
613,119 

41,852 


516,321 
7,578,190 
7,612,471 


1843 


1844 


1845 


10,000,000 10,000,000 10,000,000 


2,283,565 
5,991,059 
4,919,598 
10,955,102 


1,322,391 
2,211,647 
2,508,667 
5,327,548 


778 
2,472,929 
2,468,630 


1,639,880 
3,483,905 
3,053,436 


3,355,025 
7,278,243 
7,709,459 
15,138,134 


1,025,371 
1,378,516 
1,565,336 
4,492,429 


2,070,349 
4,077,413 
3,502,005 


2,923,809 
6,851,842 
7,133,973 
12,530,598 


847,551 
1,007,003 
831,216 
5,300,613 


54,511 
2,379,633 
2,324,500 


2.645,757 
4,059,731 
3,499,768 


2,066,886 1,070,648  1,504,773 
19,484.690 20,784,657 20,738,160 
13,440,938 20,480,928 20,350,532 20,750,495 


4,000,000 


696,888 
2,008,932 
1,540,191 

321,585 


102,900 
147,824 
203,674 

93,414 


482,039 
5,193,567 
5,410,517 


4,000,000 


865,629 
1,666,708 
2,099,247 

930,008 


47,050 
83,670 
87,760 
153,650 


265,089 
5,645,886 
5,348,125 


4,000,000 


433,090 
1,745,529 
1,322,138 
1,799,265 


42,990 
154,980 
122,3%0 
233,740 


562,851 
6,305,626 
6,512,913 


Bilanzen werben von der Ba heriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank nicht veröffentlicht. 


Wechſelbank zu München. 


von 1835 — 1852. 


1846 
10,416,666 


2,641,678 
6.639.592 
6,832,428 
13,224,464 


1,023,338 


1,456,619 
1,509,481 
4,917,153 


109,643 
2.476,517 
2,43,054 


3,205,720 
3,555,158 
4 156,117 


1,492,438 
23,203,171 
23,420,156 


4,400,000 


3,203,785 


75,580 
103,054 
101,018 
371,648 


355,564 
7,531,713 
7,439,982 


1847 
11,000,000 


2,448,832 
5,832,94 
3,929,445 
14.795,887 


970,476 
1,631,505 
1,215,648 
6,684,823 


103,106 
2,394,895 
2328.153 


2,604,761 
3,108,215 
2,998,957 


1,285,453 
21,948,669 
22,059,412 


4,800,000 


1,109,305 
2,409,744 
2,731,301 
3,262,695 


77,616 
210,639 
233,413 
258,505 


447,294 
8,079,478 
7,967,484 


1848 
12,000,000 


2,352,327 
2,933,953 
3,468,954 
9,076,583 


1,386,333 
615,689 
928,922 

8,290,516 


169,847 
1,127,934 
1,255,389 


2,813,989 
3,496,104 
3,494,403 


1,174,710 
14889. 406 
13,189,332 

4,800,000 


559,288 
4,819,610 
4,936,820 
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1849 
12,333,333 


1,827,326 
3,239,943 
3,176,646 
7,703,208 


1,073,099 
3,309,360 
1,489,234 
7,864,256 


42,392 
1,121,413 
1,08328 


2815,690 
1,045,648 
2,240,420 


— 


639,022 
469,872 


2,874,784 
13,423,712 
14,553,650 

5,200,000 

81,893 
250,525 
155,425 
452,463 


13,242 


3,216,935 


1850 
13,500,000 


1,890,623 
4,095,393 
4,576,166 
7,764,895 


2,893.725 


781,347 


7,379,211 
8,106,649 


75,477 
996,677 
976,024 


1,620,918 
1,236,282 
1,654,842 


169,150 
771,735 
744,566 


1,744,816 
26,170,621 
24,750,253 

6,300,000 


206,993 
762,357 
550,250 
1,072,333 


77,051 
442,581 
259,868 
580,829 


245,610 
6,328,025 
6,083,036 


1851 
15,000,000 


1,409,850 
4,115,133 
4,164,405 
4,307,008 


3,325,860 
4,768,616 
3,617,846 
7,205,411 


96,130 
1,330,473 
1,314,274 


1,202,358 
2,199,558 
1,676,574 


196 319 
1,672,603 
1,640844 


3,165,184 
21,208,042 
22,139,512 

6,375,000 


419,099 
836,563 
1,134,570 
583,898 


1852 
20,000,000 


1,360,578 
4,875,968 
4,791,124 
7,925,066 


4,476,640 
8,978,193 
4,725,677 
8,729,156 


112,329 
1,802,139 
1,843,208 


1,725,343 
3,041,112 
2,633,244 


227,978 
1,444,.098 
1,518,356 


2,233,714 
24,234,482 
33,642,623 


8,000,000 


171,093 
2,753,655 
2,254,726 
1,488,073 


193,738 
1,212,756 
833,621 
1,517,212 


739,687 
1,079,725 
10,560,446 


> 
en 


Mobiliar: Feuerverfiherung der Bayerifchen Hypotheken und Wechſelbank. 
1. Juli 1836 
bis Ende 


Einnahme 1837 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 


llebertrag . F — 11,426 25,512 64,570 &0,456 90,259 105,114 127,424 135,551 142,221 155,123 168,441 184,283 186,612 182,097 
Neugezabite Prämien . . 76,178 66,780 105,878 126,549 151,292 194,439 213,694 245.603 268,308 300,538 322,269 328,57 
Brandihadenantheil rüdtvers 416,939 406,320 395,478 


fihernder Anttalten . . — 907 3,592 3,840 23,628 9,905 15,437 27,381 41,441 61,362 50,894 57,9 
Binien des Nejervefonds und 


der Brämiengelder, Dis: 





conto, Gebühren x. . » — 2,039 5,754 8,129 7,955 11,146 13,602 16,417 17,188 20,169 18,405 20,696 18,716 ? 27,846 
Gefammteinnabme . » » — 81,152 140,736 203,088 263,330 305,748 347,847 416,825 462,488 524,290 546,692 575,643 619,938 ? 605,421 
Audgabe 
Brandentfhäbigung .. . 44,074 38,187 35,385 41,721 93,239 101,206 66,761 142,641 158,367 228,817 185,330 212,310 270,315 
Provifion und Auslagen der 218324 305,281 

Agenten . . . . . 5179. 5,639 10,068 13,517 17,357 18,885 21,731 18,560 19,057 19,296 20,073 20,941 ‚ ; 


Rüdverfiherun sprämien . 5.807 6.217 12,947 17,733 17858 23,678 32.436 41,853 52.940 71.397 80.394 80.5815 103,079 
Regiekoften, Schreib» und ans 
deres Material, außerors 





dentliche Ausgaben . . 9,692 5,598 7,766 9,661 12,617 16,865 14,495 16,220 16,903 17,657 20,517 18,859 19,013 7 
Gefanmtausgabe - . . . 64,752 55,640 66,166 82,632 141,071 165,634 135,423 219,274 247,267 337,167 306,284 332,691 392,407 % 305,281 
Reineinnabme . . . . . 11,426 25,512 74,570 120,456 122,259 140,114 212,424 197,551 215,221 187,123 240,408 242,952 227,531 ? 

Davon übertragen . . . . 11,426 25,512 64,570 80,456 90,259 105,114 127,424 135,551 142,221 155,123 168,441 184,283 186,612 182,097 181,350 
Gewinn der Banf . . — — 5,000 20,000 16,000 17,500 42,500 31,000 36,500 16,000 ‚41,966 36,669 26,918 52,500 70,330 
Zum Refervefonds der Feuers 

verfiherungsanftalt . . . — — 5,000 20,000 16,000 17,500 42,500 31,000 36,500 16,000 30,000 22,000 14.0002 100,000 48,775 

Zuſchüſſe zum Refervefonds — — — — — — — — — 17,000 18,500 — 22,725 — — 


Beſtand des Refervefonds am 
Ende des Jahr . . — — — 25,000 41,000 58,500 101,000 132,000 168,500 201,500 250,000 272,000 308,725 408,725 457,500 
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Kebensverficherung der Bayerifchen Hypothefen- und Wechſelbank. 
Befand Anfang des Jahres. 
Zugang im Laufe des 


Auf Lebenszeit Auf beitimmte Zeit Summa ahres 
Summe der Verſiche⸗ de der des ver⸗ 
Be a en a Ma 
fl. ſumme nen Capitals 

— — — — — — 119 256,700 
7 169,300 7 87,400 119 256,700 257 301,700 
233 390,700 124 118,900 357 509,600 188 165,300 
309 470,000 173 139,000 482 609,000 134 121,700 
351 494,600 198 158,500 5349 653,100 170 164,300 
427 333,000 219 162,600 646 745,600 173 183,200 
499 672,100 221 171,700 720 843,800 224 274,500 
614 823,100 231 185,000 845 1,008,600 207 237,400 
718 949,000 207 159,500 925 1,108,500 237 241,400 
840 1,080,000 222 178,200 1,062 1,258,200 178 209,200 
905 1,163,500 200 164,700 1,105 967 1,328,200 212 265,000 
1,173 1,073 1,455,500 222 223,200 

1,244 1,107 1,545,700 122 137,100 

Bon diefen Jahren fehlen in dem Rechenicaftsberichte 1,203 1,082 1,517,200 146 154,300 
der Bank die näheren Angaben. 1,228 1,111 1,533,800 261 248,100 
1,386 1,265 1,659,900 319 261,000 

1,574 1,423 1,796,500 407 471,700 
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15. Dctbr. 1835 
Einnahme — Ende — 1837 
Uebertrag vom vorigen Jahre . : 
Sppothelenerträgniffe - - » 2. — 119,640 
Disconto Ertrag in Münden . . . 98,690 90,496 
"m Augdburg . . . — 8,779 
Leibertrag in Minden . . . . . 6,001 16,568 
” „ Augebug . . . . — 1,392 
Actienumfchreibungse, Giro» u, Depo- 
fiten Grtrag in Münden . . . . 136 138 


Depofitens» Ertrag in Augsburg. . . — — 
Ertrag der Verfiherungsanftalten . — — 
Ertrag des Referefonde . . . — — 


Bayeriſche Hypotheken · 
Gewinn—⸗ 


1888 1839 1840 1841 
* 2,113 

171,873 212,1 126 254,014 315,567 
69,658 74,386 83,170 85,873 
18,678 17,586 24,975 28,281 
29,215 42,224 40,817 36,868 
7265 7,271 2,346 714 


466 Ad 49 694 
40 46 71 40 
— 5,000 34,822 24,178 
— 833 1,911 3,525 


Summa der Einnahme . . . . „147,457 237,013 297,195 359,903 442,626 497,853 
Ausgabe 
Dom Bankeinrihtungs » Gonto ae 
fhriebn . . — 2013 2,654 3,036 3,263 3,263 
Regiefpefen in Münden 20200. 24,569 24,362 23,519 25,070 28,008 30,988 
” Pr Augsburginel. Mobiliar⸗ 
abfhreibung . . . . — 1894 3301 3,619 3,652 3,811 
Zinfen von übernommenen. Geldern. . 18,644 12,215 12,917 15,317 16,432 38,161 
Summa ber Ausgabe . . . . . .» 43,213 50,497%) 42,391 47,042 51,355 76,223 
Reinertrag des Jahres . . . . . 104,244 186,516 254,804 312,861 391,271 421,630 


Deffen Verwendung: 


3% Binfen für das Nrtiencapital . . 112,000 170,583 
Gztradividende . » .» . . Deficit 7,755 11,917 
Zum Neferuefondse . . . . . — 4,016 


Uebertrag auf das folgende Jahr 
Extraordinaire Zufhäffe zum Reſerve⸗ 


fonds. . . — — 
Beſtand des Refervefonds Gude bee J. — 4,016 
An Zinfen und Dividende haben die 

Aclonaire erhalten . . . 2... 3%, 37 


187,500 210,000 225,417 240,834 
50,500 77,000 122,278 136,473 
16,804 25,861 41,463 40,157 

— — 2,113 4,166 


— — * 


20,820 46,681 88,144 128,301°) 


3% 4! 45 4’ 


1) In diefer Summe ift das vorjährige Deficit von 7,755 fl. mitenthalten und außerdem 
2) incl. 12,000 fl. Bertheilung aus dent durch die zehn fl. Banknoten 1. Emiffion fid 
3) ind. 3,719 fl, Koften wegen Vermehrung des Bankfonde. 

4) incl. 2,021 fl. Koſten der Artien» Coupons » Berfertigung. 

5) incl. 700 fl. für eingezogene 10 fl. Banknoten 1. Emiffion. 


6) Hieran gehen durch falfche Banfnoten ab 770 fl. 


NB. Im Jahre 1852, wo die Bank ſämmtliche Actien voll einbezabfen ließ und hiedurch 
Refervefonds Ergänzungen durch welche der Refervefond auf das flatutenmäßige Narimum 
die vol einbtzahlten Actien wurde Ir Prozent Dividende und Superdividende vertbeilt. 
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und Wechſelbank. 
Rechnung. 


1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 
4,166 2,982 5,290 1,078 630 396 2,333 1,291 1,159 1,006 
361,929 424,039 445,068 473,822 508,630 558,920 588,355 576,795 578,573 609,009 
93,231 111,056 118,975 117,255 108,020 110,498 87,621 69,378 64,751 43,376 
26,883 15,071. 19,513 21,857 29,464 34,250 9,513 4,348 10,662 9,427 
44,192 42,629 33,284 34,481 34,387 47,867 47,929 79,207 141,862 259,831 
3,949 1,840 1,862 2448 2425 3,317 1,078 1,018 6,782 6,630 


915 1,193 853 1,012 1,050 1,118 1,085 945 1,352 1,239 
24 69 53 54 59 157 115 63 129 128 
30,058 54,262 44,108 41,568 22,964 48,860 37,298 36,379 59,873 62,787 
5485 68908 5,912 7,560 21,951?) 14,866 18,165 19,590 45,066 51,537 


579,840. 660,050 674,019 701,137 729,581 820,449 793,452 788,015 909,209 1,044,970 








3848 3848 3848 3848 3849 388 3848 388 111 — 
30,693 29,200 28,489 27,630 31,115 32,926 33,059 33,972 34,525 37,853 


3,716 3633 3,669 3,708 4229 A267 389 3,585 4,405 4,476 
34,442 50,482 69,122 85,536 89,574°) 97,220) 89,985 76,031 59,342 66,851 


72,699 87,163 105,129 120,722 132,485 140,283 130,786 117,737 99,443 109,180 
498,142 572,887 569,790 580,415 597,096 680,166 662,666 670,278 809,766 935,790 


300,000 300,000 300,000 300,000 312,500 330,000 360,000 370,000 405,000 450,000 
150,000 210,000 210,000 220,000 220,000 282,000 240,000 246,000 327,000 390,000 
45,160 57,597 58,712 59,785 64,000 65,834 61,375 63,119 76,760 94,816 

2,992 5,290 1,078 630 596 2,333 1,291 1,159 1,006 973 


— * — — 37,551 41,937 — 53,942 116,403 2,075 
172,691 230,283 289,000 348,786 450,337 558,108 619,483 736,544 929,707 1,025,899°) 


4° 51 5! 5? 51 51 5 4° 5* u 


2,258 fl. Verluſt durch Serabfegung der Kronenthaler. 
ergebenden Ueberſchuß. 


ihren Fonds auf 20 Millionen erhöhte, forderte ſich gleichzeitig mit den neuen Einzahlungen 
von 1,500,000 fl. gebracht wurde. Der Reinertrag des Jahres war 1,061,501 fl. Auf 


42 


1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 

1842 
1833 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 


Ausitchendes Kapital der 


Bank am 1. Januar 


Anzabl der 
Darleben 


— 


785 
1,355 
1,757 
2.044 
2,296 
2,534 
2,802 
2,934 
3,252 
3,615 
4,043 
4,625 
4,522 
4,994 
5,410 
6,045 


Summe in 
fl. 
2,200,736 
3,560,372 
4,701,477 
5,598,309 
6,997,267 
8,366,001 
9,368,341 
10,239,112 
11,237,782 
11,972,329 
12,8°2,175 
14,254,044 
14,185,750 
13,952,598 
14,361,674 
15,277,244 


Bayerifhe Hypothefen - und Wechfelbanf, 


Darleben gegen hypothekariſche Sicherheit. 


Im Laufe des Jahres ge= 
währte neue Darlchen 


Auzahl 


785 
598 
441 
347 
334 
346 ') 
401 
328 
485 
534 
605 
753 
289 
300 
610 
899 
1,144 


Summe 
fl. 
2,209,650 
1,453,300 
1,278,020 
1,075,150 
1,697,955 
1,939,846 
1,423,500 
1,565,939 
1,516,250 
1,266,505 
1,463.991 
1,996,549 

374,500 
333,931 
1,111,239 
1.564.208 
2,184,486 


— 


28 
39 
60 


1) incl. einer Schuld von 1,731 fl., die in 2 Poſten umgeſchrieben wurde 


104,696 
156,498 
405,533 
256,022 
436,750 
303,103 
293,283 
249,432 
266,108 
137,975 
233,023 
302,011 
513,091 
80,157 


Abſchlags⸗ 
zahlungen 


fl. 


— 


34,097 
91,405 
91,975 
71,020 
144,358 
91,093 
89,944 
155,278 
174,063 
123,554 
118,617 
171,357 
192,889 
215,750 


Im Laufe des Jahres find an die Bank zurüdgezahlt 

Au vollitindigen Rück— 
zablungen 

Unzabl Summe in fl. 


Durch Ans 
nuitäten 


getilat fl. 


39,525 
51,124 
72,873 
99,118 

114,061 

123,413 

144,026 
154,085 
184,509 

181,564 

210,443 

228,765 

242,658 

254,494 


Summe 


fl. 


8,914 
93,664 
136,915 
178,318 
299,027 
571.112) 
426,160 
695,168 
517,610 
532,258 
559,145 
624,650 
443,093 
567,083 
702,163 
948,638 
1,270,401 
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Königlich Bayerifche Bank zu Nürnberg. Der Urforung diefer Bank 
datirt vom Jahre 1780, wo fie ald Moarkaräflih Ansbach'ſche Hofbank gegründet 
wurde. Im Jahre 1795/6 ging fie mit den Fürftenthümern Ansbach und Bairenth 
an die Krone Preußen über und beftand von da an bis 1806 unter der Firma 
„Königl. Preußifh Banco in Franken zu Fürth.” Vom Jahre 1806 liegt ung 
betreff8 des Weberganges der Bank an Bayern folgendes Girculair vor: 

„Die Abtretung des Fürftentbums Ansbach an die Krone Baiern, bat auch 
die Uebernahme der Garantie der biefigen Banco von Seiten Sr. Königl. Majeftät 
von Baiern zur Folge gehabt, und Allerhöcftdiefelben haben die laufenden Rech— 
nungen für Allerböcftdero Rechnung zu übernehmen gerubet. Die Banco bleibt 
ſonach in ihrer bisherigen Berfaffung und die Geſchäfte werden unter der vorigen 
Direktion, von dem nämlichen Perfonal, unter der Firma: Königl. Bayeriſche 
Banco, mit Beibehaltung der bekannten Unterfchrift fortgefegt. Es ift diefes um 
fo leichter, da die Fonds nicht vermindert, fondern durch die Einziehung der bei 
der Hauptbanco zu Berlin aus dem Ansbachiſchen Fürftenthum belegten Depofital: 
Gelder zur biefigen Banco, vielmehr beträchtlich vermehrt werden. Wir geben ung 
die Ehre, Eie von diefer Veränderung zu benachrichtigen und erſuchen Sie, bier 
von Vormerkung zu machen.“ Königl. Baverifche Banco. 

Krader. Gullmann. 

Don Fürth wurde die Bank nad Nürnberg übergefiedelt. Es ift jedoch ein 
Irrthum, fie, wie in einigen Büchern geſchehen, als Nachfolgerin der im 3. 1806 
erlofchenen Nürnberger Giro-Bank zu bezeichnen, mit welcher fie niemals eine Ges 
meinfchaft hatte. 

Filialen der Banf beftehen jeit 1796 zu Ansbach, 1844 in Bamberg, 1847 in 
Würzburg, 1850 in Regensburg, 1852 in Bairenth und in Ludwigshafen in der Pfal;z- 

Das erfte baverifhe Statut der Bank war vom 31. December 1806, das 
gegenwärtig gültige ift vom 4. October 1850. 

Diefes Statut beftimmt: $. 1. Die f. Bank zu Nürnberg ift eine unmittel- 
bar unter dem fönigl. Staatsminifterium der Finanzen ftebende Anftalt mit kauf— 
männifher Gefchäftsführung, welche den Zweck hat: 1) als Wechſelbank dem Ber- 
fehr und dem Handel im Allgemeinen zu mügen; 2) als Leihbank durch Darleben 
an Kaufleute, Fabrikanten und Gewerbsleute, den Handel, die Induftrie und die 
Gewerbe zu unterftüßen und zu befördern, und: 3) aud an andere Private, Lands 
wirthe, Anftalten w. f mw. gegen entiprechende Sicherheit Darlehen zu machen. 
$. 2. Der Wirkungskreis der k. Bank erftredt fih über den Umfang des ganzen 
Königreichs. Die Hauptbanf hat, in fo lange nichts Anderes verfügt wird, ihren 
Sitz zu Nürnberg. An anderen geeignet fcheinenden Orten und Handelsplätzen 
des Königreihs werden behufs der Geihäftsführung Filialbanfen, Bankbureau's 
und Agenturen errichtet, was jeder Zeit durch das Negierungsblatt und andere 
Öffentlihe Organe zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden wird. $. 3. Die 
Fonds der k. Bank befteben: 1) aus den Stammfapitale des Staates und den 
Gautionskapitalien der Bankbeamten; 2) aus dem Refervefond; 3) aus den 
gerichtlichen und adminiftrativen Depofiten des ganzen Königreichs, welche nad dem 
Geſetze vom 25. Juli 1850 bei der k. Bank gegen Schuldſcheine angelegt werden 
müffen; 4) aus den Einftandsfapitalien, welche bei der k. Banf gleichfalls nad) 
dem Gefege vom 25. Juli 1850 gegen Schuldſcheine angelegt werden. $. 4. 
- Die k. Bank ift überdieß mit Rückſichtsnahme auf den jeweiligen Geſchäftsverkehr 
ermächtigt, jedoch nicht verpflichtet, auch von Privaten, Gemeinden u. f. w. Gelder 
gegen verzinslihe Banknoten anzunehmen. $. 5. Der Staat übernimmt und bes 
ziebungsweife behält die vollfommene Garantie der k. Banf, wie dies bereit durch 
die allerhöchſte Entfchliefung vom 21. November 1806 ausgefprochen worden iſt. 
— (Regierungsblatt von 1807. Seite 37.) ine Verminderung des in bie 
beriger Weife verzinslihen Stammtapitald des Staates darf nicht, wohl aber Fann 
m Falle des Bedürftriffes eine Erhöhung deffelben eintreten. Eine Vermiſchung 


+4 


der Bankfonds mit anderen Staatögeldern ift unzuläſſig. $. 6. Die Gautions- 
Fapitale der Banfbeamten, welche baar einzuzablen find, werden durd die Ans 
Rellungd» und Beförderungsdefrete vegulirt, und bis zum Tage der Heimzahlung 
verzinft. Das Gautionsfapital berechtigt überdies zur Theilnahme am Nettogewinne 
eines jeden Jahres, giebt aber feinen Anſpruch auf das Banfeigentbum. — Hört 
daher ein cautionäpflichtiger Bankbeamter durch Veränderung feiner Dienfted + Ber- 
hältniffe, Quiescenz, gezwungenen oder freiwilligen Rüdtritt von dem Dienfte, oder 
durch den Tod auf, Bankbeamter zu fein, fo erlifcht fein Recht an der Theil 
nahme des Nettogewinnes, das Gautionsfapital wird an ibn, oder feine Erben, 
wenn feine Haftungen beftehen, haar zurüdgezablt, und es können keinerlei weitere 
Anfprühe an die f. Bank oder ihr Vermögen gemacht werden. $. 7. Die 
Berehnung der Gewinnantheile erfolgt auf den Grund der Jahresbilang; und 
wird nah Abzug aller Berwaltungsfoften und Ausgaben der reine Gewinn zur 
Hälfte an den Etaat und die cautionäpflichtigen Beamten nah Maßgabe ihrer 
Kapitalsbeträge vertheilt. — Die andere Hälfte wird dem Bankreſervefond zus 
gewendet. SKapitalverlufte find aus dem Refervefonds zu deden, wenn den Bank⸗ 
beamten Fein Verſchulden beigemeffen werden fann. $. 8. Kür die Geſchäfts— 
führung der Bank werden Banfbeamte, weldhe von der Regierung ernannt werden, 
aufgeftellt. Diefelben und ihre Reliften werden ganz wie Die übrigen Staats» 
Diener und deren Relikten behandelt. Es finden daher alle für diefe geltende ge- 
feßliche und verordnungmäßige Beftimmungen auch auf fie Anwendung. Ihre Bes 
foldungen werden durch die Nuftellungsdefrete normirt und aus der Bankkaſſa be— 
zahlt. Die Bankbeamten und die bei der k. Banf verwendeten Individuen dürfen 
weder im eigenen, noch im fremden Namen mit derjelben in ein Handels» oder 
Obligationsverhältniß treten, und überhaupt feine Handelsgefchäfte 'treiben. $. 9. 
Die Banfverwaltung wird beforgt: A. dur die Banfdireftion, B. durch die Haupt: 
banf, C. durh die Filialbanken, Banfbureaus, Agenturen u. f. w. A. Banf- 
direftion. $. 10. Diefelbe wird gebildet, aus 1) dem Bankdireftor, 2) dem Bankier, 
und 3) dem Banfkonfulenten. Der Direftor it Vorftand der Bankdirektion und 
der ganzen Anftalt, und bat daber auch alle Rechte und Obliegenheiten eines 
Solchen. Er hat insbefondere die Oberleitung des ganzen Inſtituts zu beforgen, 
und die Geihäftsführung der Banfbeamten zu überwachen, und die Bertheilung 
der Gefchäfte unter die Direktionsmitglieder vorzunehmen. Die k. Bankdireftion 
hat ihre Gefcäfte in der für die k. Berwaltungsftellen vorgefchriebenen Weiſe zu 
beforgen, weshalb auch Die für diefe geltenden Normativ-Beſtimmungen zur ana= 
logen Anwendung zu kommen haben. Die Staatsregierung bebält fih übrigens 
noch bevor, bei befonderer Beranlajfung oder auch für ftändig, königliche Com— 
miffäre zum Zwede der Prüfung und Leberwahung der Gefhäftsführung zu der 
f. Banf abzuordnen oder bei derfelben aufzuftellen. Denfelben ift daher auf Vers 
langen jeder Zeit die Einfichtsnahme der Akten, Bücher und der gefammten Ges 
ihäftsführung zu geftatten. Diefelben können den Direftionsfigungen beiwohnen, 
und erforderlichen Falles jolhe veranlaffen. In Verhinderung des Direktors hat 
der Bankier, und in deffen Verhinderung der Gonfulent die Leitung der Direktion 
und der Anftalt zu beforgen. Bei befonders wichtigen Fragen fünnen aud der 
Gaffirer der Hauptbank (Hauptcaffirer) und der Hauptbuchhalter den Beratbungen 
beigezogen werden. Diefelben find fellvertretende Direftionsmitglieder und haben 
bei der Abwefenbeit oder Verhinderung eines der ordentlichen Direftionsmitglieder - 
für daffelbe einzutreten. Sie haben, wenn fie den Direktorialfigungen beiwohnen, 
wie die übrigen Mitglieder entfcheidende Stimme. — Sitzungen fönnen nur in 
Anwefenheit von drei Mitgliedern, müffen aber in der Regel wenigftens alle acht 
Tage einmal gehalten werden, und ift zu denfelben ein befonders zu verpflichtender 
Banflommis als Protofollführer beizuziehen. — Die Befchlüffe werden nad) 
eollegialer Berathung durh Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit fteht 
dem Borfigenden die enticheidende Stimme zu. Der Bankdirektor oder deffen Stell« 
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vertreter muß in den zur collegialen Berathung bezeichneten Gegenftänden der Boll: 
ziehung der durch Einheit oder Mehrheit gefaßten Beichlüfe freien Lauf laffen, 
und kann folhe auf feine Werantwortlichfeit nur dann fiftiren, wenn er daran 
einen großen Nachtheil für die Bank und beziehungsweife den Staat befürchtet. 
Er ift zu dieſer Siftirung verpflichtet, wenn er glaubt, der Beichluß fei gegen 
ausdrüdliche Gefege oder allerböchite Anordnungen gefaßt. In beiden Fällen hat 
er fogleih davon die Anzeige zu machen. Auch kann er beichloffene Anträge an 
die allerböchfte Stelle, mit denen er nicht einverftanden ift, durch abgefondertes 
Gutachten einbegleiten. Weber die in der Seffion vorgefommenen Berhandlungen 
ift ein von allen Anwefenden zu unterzeichnendes Protokoll aufzunehmen. Die 
k. Bankvdireftion bat Mitte eines jeden Monats eine Ueberſicht über den Stand 
des Gefchäftsverfehres der f. Banf, ihrer Filialen, Banfbureaus und Agenturen 
im vorhergehenden Monate dem fönigl. Staatsminifterium der Finanzen vorzulegen, 
und derfelben die etwa nöthigen Bemerkungen beizufügen. $. 11. Der collegialen 
Beratbung und Beihlußfaffung der Bankdireftion find zu unterftellen: a) die an 
das königl. Staatsminifterium der Finanzen zu erftattenden Anträge über Ernennung, 
Beförderung, Berfeßung und Quieszirung der Banfbeamten, und die Aufnahme 
und die Entlaffung der Banffommis, b) die Aufnahme und Entlaffung der 
Schreiber und des übrigen Subalternperfonald der Bank, c) die Feftftellung der 
Qualififationsliften der Banfbedienfteten, d) die Feſtſetzung der Honorare und 
Bezüge des nicht ftabilen Bankperfonals und der Regieetats innerhalb der alljähr: 
lich durch das koͤnigl. Staatsminifterium der Finanzen zu beftimmenden Marimals 
beträge, e) die Prüfung und Feſtſtellung der Grebditliften der Hauptbank und 
der Filialbanfen, NM) Anträge auf Abänderung der Inftruftionen und Reglements, 
g) die Anträge auf Feftfeßung der Zinfen der Schuldfcheine, der Banknoten, dann 
der Zinfen und Bedingungen, unter weldhen Anlehen im Allgemeinen bewilligt 
werden bürfen, — bh) die Bewilligung von Anlehen, zu deren Gewährung die 
f. Bank und die Filialbanfen nicht ſchon durd ihre Dienftes: Inftruftionen ermäch— 
tigt find, i) die Prüfung der Jahresbilanz und die Berechnung und Bertheilung 
des Nettogewinnes, k) die Beichaffung der nötbigen Baarfchaft, 1) Anträge 
über die Verwendung der nicht zum gewöhnlichen Gejchäftsverfehre erforderlichen 
Fonds, m) die Ermächtigung zur Führung von Prozeffen, zum Bergleihe und 
zum Streitabftand; — die Genehmigung der Klag-, Exceptions-, Beweisantritts- 
und Appellationd » Schriften, n) das Verfahren in dienftlihen Unterfuchungen gegen 
Bankbeamte und die Suspendirung derfelben, 0) alle jene Fälle, für welche von 
der allerhöchſten Stelle eine Collegialberatbung befonders vorgefchrieben wird. — 
8. 12. Alle Ausfertigungen der Bankdireftion haben unter der Bezeichnung: 
„Königliche Bankdirektion“ zu gefcheben, und find von dem Direktor oder deffen 
Stellvertreter zu unterfchreiben ꝛc. $. 13. Der Bankconfulent bat die k. Banf 
in ihren Nechtsangelegenbeiten zu vertreten, ihre Prozeffe zu führen, oder biefür 
in ihrem Namen mit Genehmigung der f. Banfdireftion zu fubftituiren. In allen 
Rechtöftreitigkeiten ift die Banf nach den beftehenden gefeglichen Beftimmungen, fo- 
wohl als Klägerin, wie als Beklagte gleich jedem Privaten zu beurtheilen und zu 
behandeln. 

Die 88. 13— 15 betreffen nur Formſachen, der zweite Abfchnitt des $. 16 
lautet jedoh: „Bei der Einzahlung der Gelder und der wirklichen Emiffton der 
Banknoten werden bdiefelben bei der Hauptban? mit dem Siegel bderfelben, vom 
Kaffirer und dem IT. Buchhalter, bei den Filialbanfen und Banfbureaus von dem 
Kaffirer und Buchhalter unter Beifeßung der Nummer des Katafters und des Sie 
gels der Filialbank oder des Banfbureaus vollzogen, fo daß jeder Schuldfchein 
und jede Banknote vier Unterfchriften mit dem Siegel der Bank, wo das Geld 
eingezahlt wurde, führen muß“, wonach erfcheint, daß die Banf zur Ausgabe von 
Noten die Befugniß hat, obwohl fie von derfelben noch nicht Gebrauch gemacht 
bat. Berner beftimmt $. 19. Amortifationen von Banfurkunden, welche zu Berluft 
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gegangen find, erfolgen nach den für die Amortifation der Staatspapiere beftehen- 
den PVorfihriften. $. 20. Die bei der f. Bank für Darlehen u. f. w. deponirten 
Gegenſtände haben die Eigenfchaft von Kauftpfändern für die k. Bank, in fo lange 
fie nicht vollitändig in Haupt: und Nebenfache befriedigt if. 

Durb Geſetz vom 25. Juli 1850 find der Banf die Depoſiten und Eins: 
ftands-stapitalien von der Fönigl. Staatsichuldentilgungskfaifa überwieſen worden. 
Der Gefchäftsbetrieb der Bank wird leider nicht veröffentlicht. - In bayeriichen 
Finanzausweifen finden fih ca. 40,000 Gulden als Bankrente aufgeführt. 

Im Jahre 1851 betrug der Geſammtverkehr der Bank über 60 Mill. Gulden. 


Städtiſche Bank in Breslau. Das Statut vom 10. Juni 1848 be 
ftimmt $. 1. Die Banf wird von der Stadt Breslau errichtet. Die Stadt, welche 
das erforderlibe Stammkapital -— 88. 10 und 11 — zu beichaffen hat, haftet 
mit ihrem geſammten Vermögen für die Erfüllung aller Berpflichtungen dieſer 
Banf. $. 2. Die Banf führt die Firma: „Städtifhe Bank zu Breslau‘, ihr 
Sig iſt Breslau. $. 3. Der Zwed der Banf ift: den Geldumlauf in der Stadt 
Breslau zu befördern, Handel und Gewerbe zu unterftügen und einer übermäßigen 
Steigerung des Zinsfußes vorzubeugen. $. 4. Die Konzeſſion für diefe Banf 
wird auf einen Zeitraum von Fünfzehn Jahren, vom 1. Juni 1848 ab gerechnet, 
ertheilt. F. 5. Der Bank find folgende Geſchäfte verftattet: a) Das Disfontiren 
von gezogenen Wechfeln, deren Acceptant, fowie von eigenen Wechfeln oder billets 
aordre, deren Ausiteller in Breslau wohnhaft if. Die disfontirten Papiere müjfen 
mit einem, auf die Bank lautenden Giro verfehen fein, dürfen nicht über drei 
Monate laufen und müſſen wenigitens drei folide inländische Verbundene haben; 
b) die Gewährung von Darlehnen gegen Berpfändung inländifcher auf jeden In— 
haber lautender zinstragender Staats-, ftändifcher, Kömmunal- oder anderer unter 
Autorität des Staates von Korporationen oder Geſellſchaften ausgegebener Papiere, 
welche an inländifchen Börſen Kurs haben, fowie gegen Verpfändung von lirftoffen 
und dazu geeigneten Kaufmannswaaren, die im Inlande lagern und dem Berderben 
nicht unterworfen find, endlich gegen Verpfündung von gemünztem und ungemünz— 
tem Gold und Silber. Diefe Darlchne dürfen in der Regel für eine längere 
Dauer als drei Monate nicht gegeben werden. Ausgenommen daven ift jedoch 
das Darlehn an die zu bildende ſtädtiſche Unterftügungsfaffe für diejenigen Ge: 
werbtreibenden, welche der Aufhülfe bedürftig, eine bankmäßige Sicherheit zu beitellen 
aber nicht im Stande find (cfr. $. 7); c) der Ans und Verkauf von edlen Mes 
tallen und fremden Münzen, ſowie der Ankauf von Wechjeln auf Pläge des Aus— 
fandes zum Zweck der Beziehung edler Metalle und Münzen; d) die Annahme von 
unverzinsbaren Geldfapitalien in laufender Nechnung, fowie von zinsbaren Geld» 
fapitalien, beides jedoch ohne Verbriefung; e) die Einziehung von Werhfeln und 
Geldanmweifungen, weldhe in Breslau zahlbar find, und von anderweitigen Inkaſſo's 
für fremde Rechnung mit der Befugniß, den Perſonen und Anftalten, welche darauf 
antragen, über die eingezogenen Geldfummen Rechnung zu halten; f) die Aus— 
ftellung und Ausgabe von unverzinslihen Anweifungen auf fih ſelbſt — Bauf- 
noten — bis zu dem Betrage von Einer Million Thaler und zwar in folgenden 
Appoints: 200,000 Stüid a 1 Rthlr. = 200,000 Rthlr. 

50,000 Stud a 5 Rthlr. — 250,000 Rthlr. 

10,000 Stid a 25 Rthlr. = 250,000 Rthlr. 

6,000 Stüd a 50 Rthlr. = 300,000 Rihlr. 
Div Banknoten lauten auf jeden Anbaber und follen von der fädtifchen Banf 
auf Verlangen jederzeit in Breslau in baarem Gelde realifirt werden. $.6. Das 
Wechfelgefhäft der Banf foll in der Regel die Hälfte des Gefammtbetrages, min— 
deftens aber ein Drittheil der in Umlauf gefegten Banknoten umfaffen. $. 7. An 
die ftädtiiche Unterftügungsfaife — $. 5 Jitt. b — dürfen, mit Rüdfiht auf die 
Zwede derfelben, Darlehbne aus der jtädtifchen Bank für eine längere, als drei- 
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monatliche Daner gegen Berpfändung der Fonds diefer Kaffe und unter folidarifcher 
Berbaftung der Kommune für den Gefammtbetrag der Darlchne gegeben werden. 
Der Gefammtbetrag diefer Darlehne darf indeh den vierten Theil der emittirten 
Banknoten nicht überfteigen. $. 8. Andere als die, in den 88. 5 und 7 bezeich 
neten Geſchäfte, namentlich die Beleihungen von Hypotheken, find der Banf unter: 
jagt. $ 9. Die Banf zahlt und rechnet in preußiichem Silbergelde, nah den 
Werthen, welche durch das Geſetz über die Müngverfaffung in den preußifchen 
Staaten vom 30. September 1821 beitimmt worden find. $. 10. Die Banf darf 
feine Banknoten emittiren, für welche fie nicht den gleichen Betrag der Baluta zu 
wenigftens einem Drittheil in baarem Gelde und den Reit in furfirenden ver: 
zinelihen Staatspapieren, Stadt-Obligationen oder Pfandbriefen nach ihrem Kurfe 
zur Beit der Einlieferung, in die Banffaffe niedergelegt bat. Diefes Verhältniß 
der Dedungsmittel zu dem Betrage der in Umlauf befindlichen ſtädtiſchen Banf- 
noten muß ftetd aufrecht erhalten werden. Die ftädtifche Banfdeputation — $.19 
— ift für die Ausführung und Aufrechterhaltung der vorftehenden Beftimmungen 
wegen der Dedungsmittel verantwortlihd und wird darauf befonders verpflichtet. 
$. 11. Die im $. 10 bezeichneten Dedungsmittel an baaren Beträgen und Fonds 
bilden das Stammkapital der Bank. Diefe haftet prinzipaliter mit dem Stammes 
Kapital und mit ſämmilichen, für ausgegebene ftädtifche Banknoten in ihren Befig 
gelangten baaren ‚und anderweitigen Sonde, für ihre Verpflichtungen, zunächſt aber 
für die Einlöfung der ihr zur Mealifation präjentirten ſtädtiſchen Banfnoten. 
8.12. Die Form, der Inhalt und die Anfertigung der zu emittirenden Banknoten 
— 8. 5 litt. ſ — unterliegen der Genehmigung und der Aufſicht der Staate- 
behörde. $. 13. Wer die Noten der ftädtifhen Bank zu Bresfau verfälicht oder 
nachmacht oder dergleichen verfülfchte oder nachgemachte Noten wiffentlic verbreiten 
bilft, foll gleich demjenigen beftraft werden, weldyer falfches Geld unter landesherr- 
fihem Gepräge gemünzt oder verbreitet hat. F. 14. Die Noten vertreten in 
Zahlung die Stelle des klingenden Geldes, jedoch ohne daß ein Zwang zu deren 
Annahme befteht, und find gleich dem baaren Gelde feiner Bindifation oder Amor: 
tifation unterworfen. Für den Fall, daß die umlaufenden Noten eingerufen und 
gegen neue umgetaufcht werden follen, wird die Präflufionsfrit auf ſechs Monate 
feftgefegt. Die Einrufung erfolgt durch die in Breslau erfcheinenden Zeitungen. 
$. 15. Die ſtädtiſche Bank hat innerhalb der ihr zuftehenden Befugniffe faufmän- 
nifche Rechte und Pflichten. $. 16. Die auszufertigenden Banknoten find einer 
Stempelabgabe nicht unterworfen, auch ift die ftädtifche Bank binfichtlich ihres kauf— 
männifchen Verkehrs von der Gewerbeiteuer befreit. $. 17. Wenn im Lombard: 
Berkehr ein Darlehen zur Berfallzeit nicht zurüdgezahlt wird, jo ift die ftädtifche 
Bank berechtigt, das Unterpfand durch einen vereideten Mäkler an der Börfe oder 
mittelft einer von einem Nuftionsfommiffarius abzubaltenden öffentlihen Auftion zu 
verfaufen und fi aus dem Erlöje wegen Kapital, Binfen und Koften bezablt zu 
machen, ohne den Schuldner erft einklagen zu dürfen. Die entgegenftchende Vor: 
ſchrift $. 30. Titel 20. Th. 1. des Allgem. Landrechts findet auf die Banf nicht Ans 
wendung. Bei eintretender Infuffizienz des Schuldners it die ſtädtiſche Banf nicht 
verpflichtet, das Unterpfand zu deffen Konkurſe herauszugeben; ihr verbleibt viel 
mehr auch in diefem Falle das Recht des außergerichtlichen Verkaufs mit der Ber: 
bindlichkeit, gegen Rüdlieferung des Pfandicheines den nach ihrer Befriedigung noch 
vorhandenen Reft der Löfung zur Konkursmaſſe abzuliefern. 8.18. Die der Bank 
anvertrauten Gelder — $. 5 litt. d — können niemals mit Arveft belegt werden. 
8. 19. Die Berwaltung der Bank wird einer befonderen ftädtifchen Deputation 
übertragen, welcher von der ftädtifchen Behörde eine Verwaltungs: Inftruftion mit 
Berüdfihtigung der beftehenden Lofalverhältniffe zu ertheilen if. 8.20. Die Ber 
fugniß der Banfdeputation zur Vertretung der Banf bei gerichtlihen und außer: 
gerichtlichen Gefchäften erftredt fih auch auf diejenigen Fälle, in welchen die Gefeße 
eine Spezial: Bollmaht erfordern. Der $. 118. Tit. 13. Th. 1. des Allgemeinen 
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Landrechts findet daber auf die Bank keine Anwendung. Für gerichtliche Geſchäfte 
wird der Banfdeputation zu diefem Zwede der jedesmalige Syndikus des Magiftrats 
zugeordnet. 8. 21. Die Infinuation der Vorladungen und anderer Zufertigungen 
an die ftädtifche Bankdeputation ift gültig, auch wenn fie nur an den Borfigenden 
derjelben — Bankdireftor — oder an den, in der Berwaltungs» Inftruftion — 
8. 19 — für ihm beftimmten Stellvertreter gefhieht. $. 22. Eide Namens ber 
Bınkdeputation werden von dem Banfdireftor oder deſſen Stellvertreter abgeleiftet. 
8. 23. Der Magiftrat in Breslau it verbunden, die Namen derjenigen Berfonen, 
welche die Bank zu vertreten befugt find, durch die am Orte erfcheinenden Zeitungen 
befannt zu machen. $.24. Die Bankdeputation und insbefondere der Bankdirektor 
ift verpflichtet, die zur Ueberficht der Bermögenslage der Banf und der den Ein- 
zelnen gewährten Kredite erforderlichen Bücher, insbefondere eine genaue Wechfel- 
Kontrole zu führen, aus welcher zu jeder Zeit volltändig zu erfehen ift, für wel» 
chen Betrag jedes Individuum, das mit der ftädtifchen Banf in Gefhäftsverbindung 
fteht, derfelben als Ausfteller, Ncceptant oder Girant von disfontirten oder beliche- 
nen Wechfeln und fonftigen Handelseffelten verhaftet if. $. 25. Die Bankdepus 
tation bat in den, in Breslau erfcheinenden Zeitungen allmonatlih eine Weberficht 
der am lebten Tage des verfloffenen Monats in der Bankkaſſe vorhandenen Baar- 
fonds und Effeten mit Angabe des Betrages der umlaufenden Roten, fowie am 
Jahresſchluß einen, alle Zweige des Verkehrs umfaffenden Gefchäftsbericht für das 
abgelaufene Jahr befannt zu machen. $. 26. Der Staat übt das Auffichtsrecht 
über die Gefchäftsführung der Bank durd einen von ihm zu ernennenden Kommif 
farius, welcher befugt ift, jederzeit die Bücher der Banf einzufehen und von der 
Bankdeputation die ihm fonft erforderlihe Auskunft über den Geſchäftsverkehr zu 
fordern. Findet der Kommiffarius gegen einzelne Beflimmungen der Berwaltungs- 
Inſtruktion — 8.19 — etwas zu erinnern, fo fteht, wenn darüber feine Einigung 
fattfindet, der vorgefegten Staatsbehörde die Entfcheidung darüber zu, ob und in 
welcher Weife die Inftruftion abgeändert werden fol. Die Ertheilung einer be 
fonderen Inftruftion für den Kommiffarius bleibt der Staatsbehörde vorbehalten, 
8.27. Der Stantsverwaltung liegt in feiner Art eine Vertretung der Operationen 
der fädtifchen Bank oder eine Berantwortlickeit aus deren Gefchäftsverbindungen 
mit Privatperfonen ob. $. 28. Die Bank kann auf die Rechtswohlthat des Mo— 
ratorit, des Indults oder der Vermögensabtretung niemals provoziren, noch von 
den Gerichten zu derfelben oder überhaupt zu einem Auffhub der Zahlungen ver- 
ftattet werden. F. 29. Die Konzeifion der Bank kann vor dem Ablaufe des im 
8. 4 bezeichneten Zeitraumes zurüdgenommen werden, wenn den Beftimmungen 
diefes Statuts von Seiten der Bankdeputation — 8. 19 — oder der ftädtifchen 
Behörde der Stadt Breslau entgegengebandelt wird. $. 30. Bei eintretender 
Auflöfung der Bant — $. 4. 29 — ift eine Bekanntmachung dieferhalb zu drei 
verfihiedenen Malen mit Zwifchenräumen von mindeftens 14 Tagen dur die in 
Breslau erfcheinenden Zeitungen zu erlaffen. Ueber die Fonds der Bank darf in 
dem Falle der Auflöfung erft nach Ablauf von 6 Monaten von dem Tage an ge 
rechnet, wo die Bekanntmachung der Auflöfung zum dritten Male erfolgt ift, ander 
weitig disponirt werden. Durch diefe Bekanntmachung müffen zugleich die Gläu- 
biger aufgefordert werden, fich mit ihren Anfprücen bei der Bank zu melden. Die 
befannten Gläubiger find hierzu durch befondere Erlaffe aufzufordern. Die Befries 
digung der Gläubiger erfolgt in diefem, wie in allen anderen Fällen zunähft aus 
den Fonds der Bank, in weiterer Bertretung aber dur die Stadt Breslau. Die 
jenigen Gläubiger, welche fich nicht innerhalb fehs Monaten nah der Aufrufung 
melden, gehen ihrer Rechte zu Gunften der Bank verlufig. 
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1848 (6 Monate) _ 1849 1850 1851 1852 
Wechſelgeſchãft 
Gekauft oder disfontirt. Stück 149 1,034 2,399 3,212 3,999 
Betrag .. Rt. 142.436 732,697 1,719,879 2,287,663 2,690,813 
Kombardgefchäft ' 
Jahl der gegebenen Darleiben 246 761 91 1,047 1,627 
Betrag derielben . . . Rt. 257,590 692.182 1,057,345 1,935.865 4,299,810 


Hiervon waren 1852: 2990 Rtl. auf Waaren und auf Gold. 
Giroverkehr 
Zus und abyeichrieben . Rtl. 1,190,951 4865,633 5,772,399 6 487,654 6,487,654 
Depofitengelder 


Sinterleater Betrag . Rtl. — — — 190,244 119,763 
An die Bank bezablte SUNR 78 823 2,538 1,436 666 
Berwaltungstoften . . } 1,305 3,550 3.762 3,960 4,170 
Reingemwinn . 2» 220.0. 1,286 13,296 18,303 18,379 13,805 


Die Noten-Gmiffion von 1 Million Thaler, weldhe im Juni 1852 voll⸗ 1851 1852 
jtändig ausgegeben war, war gededt durch Piandbriefe, Staatsihulds 
ſcheine. Rentenbriefe, Niederſchleſiſch-Märkiſche — und 


Stadt⸗Obligationen im Nominalbetrag von ... . Rt. 670,035 670,225 
in Gourswertb vonnn.. RKtl. 666,633 666,638 
durch Baarfhaft . . » . . nn m 333,367 333,362 
Das een 18:2 * für die Stadt einen Reinertrag von 13,391 Rtl. 

5 Sgr. 5 Bf, und zwar wurden an ——— — Rtl. Sgr. Pf. 
1) aus dem Bantgeichäft — . . 35065 

2) aus dem Trefor . . rer ern nee 6 5 9 
Aufammen 61,856 20 10 
Davon find ausgegeben: Nil. Ser. Pr. 
I) an die — —— Zinſen für 1 Mil— 
lion Thaler, a 4%, v6 250 — — 
2) Ausgleichunge » Zinjen — uitauſch verfchte 

dener Effekten ._. J 715 13 8 
3) Zinfen für Devofitene@elder N 665 19 2 
4) Berwaltungekoften &. 2 2 22200. 4108 4 

Zufammen. . 2 2 2 020. 48051 10 11 


Bleibt 13,805 9 11 

Hiervon wurden ! 
1) an Iantiemen gejablt . . 1 a er ae 414 4 6 
2) an die KämmereisKajfe abgeliefert Re a ee et IL: 8 


Die Iandichaftlihen Kredit- Inftitute des Preußiſchen Staats, 
(Aus Dieterici's Mittheilungen des ftatiftiichen Burcau zu Berlin.) Die dee, 
landichaftliche Kredit: Inftitute im Preußiſchen Staate einzuführen, foll nad einer 
aus den fchlefiichen Provinzialblättern Jahrgang 1803 befonders abgedrudten 
Schrift, betitelt: „Beitrag zur Gefchichte der landſchaftlichen Kredit: Sufteme,” 
von einem Kaufmann in Berlin, Namens Büring, ausgegangen fein, Mißfredit 
des Adels und Stodung des Geldumlaufes braten ibn auf die Idee, jenem ab» 
zubelfen und diefen zu befördern. Er legte feinen Plan König Friedrich II. vor, 
wurde von ibm damit an den Gtatsminifter v. Hagen unter dem 24. Febr. 1767 
gewiefen, erbielt aber von diefem unterm 31. März deffelben Jahres den Beicheid: 
„daß Se. Majeftät auf das eingereichte Projeft, wegen der damit verknüpften 
Schwierigkeiten zu entriven, nicht vor gut fanden.“ So blieb die Sache liegen, 
ward indeffen nachher von den Butsbefigern in Schlefien felbft wieder aufgenommen 
und im Jahre 1770 würde die fchlefifbe Landſchaft eingerichtet, deren Reglement 
dennoch auf den Grund des Büring'ſchen Plans entworfen zu fein fcheint. 

Der nahberige Etatsminifter Graf von Schulenburg-Blumberg, der da— 
mals an der Einführung des Kredit- Spftemd in der Kur» und Neumarf arbeitete, 
und dem Büring feinen Blan mitgetheilt hatte, bezeugte ihm unterm 9. Ott. 1777, 


Hübner, Banten. II, 4 
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„daß die erfte Idee des jeßo ausgeführten Werkes von ihm beritamme, und daß 
es des Landes Wohlfahrt befördern werde, wie er 1767 prophezeiet babe.” 

Gegen das Ende des Jahres 1779 reichte Büring dem Könige ein Projeft 
zur Berbefferung des Kredit-Syftems ein, und wurde unterm 30. December deffelben 
Jahres angewiefen, e8 dem Großkanzler v. Carmer vorzulegen. Das Weſent— 
lichſte deſſelben war: 

Statt der Hälfte zwei Drittheile des Werthes Pfandbriefe auf Güter zu geben. 

Das Syſtem auch auf Häuſer auszudehnen, um den Bürger und dem bürger- 
lihen Gewerbe nicht allen Kredit durch die größere Sicherheit und zuverläßigere 
Binszablung der Pfandbriefe zu entziehen. 

Die Ausfuhr der Pfandbriefe außer Landes zu verbieten, um die BZinjen 
nicht zu verlieren und nicht vom Auslande abhängig zu werden. 

Der Einführung der Schlefiihen Landichaft folgten die 

der Kurs und Neumark 1777; 

für Bommern 1780; 

für Weftpreußen 1787; 

für Oftpreußen 1788 und neuerlih im Jahre 1821 

für das Großherzogtbum Pofen; 
leßtere indeffen nach weſentlich werfchiedenen Prinzipien, als diejenigen find, welche 
noch für die älteren Provinzen befteben. 

Die landichaftlichen Kreditivfteme, das Inſtitut der Pfandbriefe ift hiernach 
dem Preußiihen Staate eigentbümlih, und zwar haben die eigenthümlichen Ver: 
haͤltniſſe Schlefiens nad dem flebenjährigen Kriege die Einrichtung herbeigeführt. 
— Bei der Wichtigkeit des Kredits fir größere Grundbeſitzer ift außer den oben 
angegebenen Provinzen des Preußifhen Staats fpäter, feit 1825, Aehnliches in 
Bayern und Würtemberg, früher ſchon in Schleswig und Holftein, in Medlenburg, 
Eſth- und Liefland eingerichtet. — Weber die Entftehung des Infituts in Schleſien 
giebt uns v. Struenfee, nahberiger Finangminifter und zur Zeit der Errichtung 
der Schleſiſchen Pfandbriefe Profeifor der Mathematik an der Ritterafademie in 
Liegnig, in feinen Abhandlungen über wichtige Gegenftände der Staatswirtbichaft 
nähere Auskunft. v. Struenfee führt an, daß nach dem Frieden von 1763 das 
Kreditweien der Schlefiihen Gutsbefiger fih in fehr werworrenem Zuftande befun- 
den habe. In den Gegenden, in weldhen die Armeen lange Zeit geftanden hatten, 
waren die Güter verheert; Grund und Boden zwar da, aber die Wirthichafts- 
Gebäude vielfach abgebrannt, das Vieh fortgetrieben oder vor Hunger umgefoms 
men, die Felder Jahre lang nicht beftellt; das Adergerätb im erbärmlichiten Zu— 
Rande. So ſank der Werth der Güter auf 2%, oder "/, ihres Werthes, und 
Biele, die bis zu diefer Höhe Schulden auf ihren Gütern hatten, waren dem 
Konkurfe verfallen. — Aber diefe Zuftände waren während des Krieges und in 
der erften Zeit nachher verjchleiert, und brachen erft einige Jahre nach dem Frieden 
von 1763 hervor. Während des Krieges hatten die Gutsbefiger fehr hohe Preiſe 
von ihren Produkten erhalten, die Steuern hatten fie im fächfifchen Dritteln und 
auch die Zinfen ihrer Kapitalien in ſchlechter Münze, die aber allgemein angenoms 
men wurde, abbezahlt. In der Täufchung, daß fie fih in einem immer noch guten 
BZuftande befänden, hatten fie ihren Haushalt mit größerem Aufwande geführt. 
Gleih nah dem Kriege regulirte Friedrih II. 1764 fein Münzwefen, die Gläus 
biger verlangten Zins in gutem Gelde; die Steuern mußten eben fo bezahlt wer 
den; bie Einnahme von Getreide 2c. war viel geringer als früher. — Bei der 
ſchlechten Münze während des Srieges wollte Niemand fein Geld baar aufheben; 
die Gutsbefiger erhielten leicht kleinere Kapitalien; — nach dem Frieden wollten 
die Pleineren Handwerker ac. ihre Gewerbe wieder heben, Söhne etabliren, Töchter 
ausftatten, fie verlangten allgemein ihr gutes Geld zurüd. Man hatte während 
des Krieges vielfahe Kapitalien gegen blos gerichtliche Schuldverfchreibungen den 
Gutsbefigern geborgt, und diefe hatten die Darlehne gern fo angenommen, und 
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möglihft vermieden, fie hypothekariſch eintragen zu laffen. Bei jeder neuen Geld: 
aufnahme Fonnten fie dann nachweifen, wie wenig Hupotbefen auf ihren Gütern 
Händen. Jetzt verlangten die Gläubiger überall entweder Nüdzahlung oder hypo— 
tbefariihe Eintragung, und aller Welt ward nun Mar, wie fehr die Güter bei 
ihrem gefunfenen Wertb eigentlich weit über alles Maß verfchuldet feien. Größere 
Gutsbefißer können ohne Kredit nicht beftcehen. Wer ein Gut von 50,000 Thalern 
befigt, ift in fehr übler Lage, wenn 40,000 Thaler Schulden darauf ſtehen. Der 
Werth des Gutes finft leicht bei fchlechten Aernten, fchlechten Preifen; Viehſterben 
oder Hagelſchlag 2c. können nicht überwunden werden. Niemand aber wollte den 
Schleſiſchen Gutsbefigern borgen: eine Cessio bonorum ftand bei Vielen in Aus: 
licht, trat häufig ein. Da ward die von Büring angeregte Idee mit Lebhaftigfeit 
aufgegriffen und weiter verfolgt. Alles kam darauf an, den größeren Gutsbefigern 
in Schlefien wieder Kredit zu ſchaffen; es gelang durch die Pfandbriefe. Schlefien 
beitand damals aus vierzehn Fürftenthbümern; je zwei bildeten meift eine Lands 
Ichaftsdireftion, und alle dieſe Landfchaftsdireftionen fanden unter der Generals 
Landſchaftsdirektion. 


Die Hauptidee dieſes Schleſiſchen landſchaftlichen Kreditſyſtems, welche den 
ſpäteren Reglements für Oſt- und Weſtpreußen, Kur- und Neumark, Pommern, 
mit wenigen Modifikationen zum Grunde gelegt wurde, iſt: 


Die zum Verbande gehörigen Gutsbeſitzer bilden eine Verbindung, durch welche 
fie ſich anheiſchig machen, theils einem jeden Gutsbeſitzer fo viel Geld zu verſchaf— 
fen, als der halbe Werth feines Guts nach einer mäßigen Taxe beträgt, tbeils 
jedem Gläubiger, der eine von ihnen ansgefertigte Schuldverfchreibung in Händen 
hat, nicht nur die verfprochenen Zinfen halbjährig baar und obne Abzug zu bes 
zahlen, fondern ihm auch das Kapital auf fein Berlangen gegen halbjährige ſtuͤn⸗ 
digung zurückzugeden. 

Aus dieſer Einrichtung entſprangen folgende Vortheile: die Gutsbeſitzer konnten 
ohne Mühe und weitläufige Vermittelung Geld aufnehmen, fie waren vor unvor— 
bergefehener Aufkündigung gefihert, fie fonnten von ihrer Schuld kleinere Theile 
abbezablen, fie waren, was im Anfange in Schleften fehr wichtig war, zu richtiger 
und pünftlicher Abzahlung der Zinfen verpflidtet; — — die Kapitaliften aber 
hatten ſich um die perfönlichen Umſtande und den fittlihen Charakter des Schuld» 
ners gar nicht zu befümmern, fie befamen ihre Zinſen an beftimmten Terminen, 
erhielten ihre Kapitalien ohne Konfursverfahren, fonnten auch Theile des Kapitals 
zurüdfordern. 

Diefer Vortbeile ungeachtet wollte das Schleſiſche Inſtitut anfangs nicht ge 
deihen. König Friedrih I. borgte darauf dem Vereine 200,000 Thaler zu zwei 
Prozent, und nun wuchs das Vertrauen. Während 1780 nah v. Struenfee 
nur 10 Millionen Pfandbriefe für Schlefien im Umlauf waren, waren fie 1835 
auf 40 Millionen geftiegen. Die anderen landſchaftlichen Kreditfufteme in den 
alten Provinzen find nie zu gleicher Höhe geftiegen. Wie fehr Schlefien am meis 
ften betbeiligt it bei dem Pfandbrief : Inftitut, geht auch aus folgenden That— 
fahen bevor: 

Nach einer Berehnung vom Jahre 1807 war die Gefammtflähe der zu den 
einzelnen Kreditſyſtemen gehörigen landſchaftlichen Departements folgende: 


Oftvreufen . . . 403,54 geogr. OM. 15,07 Procent. 
Meitpreußen . . 352,16 > 13,04 ⸗ 
Kurs und Neumark 640,0. * ⸗ 2,34 ⸗ 
Pommern.4650⸗ ⸗ 18,40 D 
Schleften Pa 665,77 # ⸗ 26,35 s 


2527,05 geugr. GM. 100 Procent. 


Und 1835, in welchem Jahre die meiften Pfandbriefe in Umlauf waren, be 
trug deren Summe: 
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der Oſtpreußiſchen Landichaft 11,249,475 Thlr. 12,,, Procent. 


= Weitpreußiichen ⸗ 10,216,883 =» A ⸗ 
RKur⸗-⸗ und Neumärf. » 11,461.300  » we s 
: = MPBommerjcen ⸗ 14,841,075 ⸗ 16,4: 5 
:s s Schlefiichen ⸗ 40,526,365 = 45,00 ⸗ 


88,295,098 Thlr. 100 Procent. 


Bei der Oſtpreußiſchen Landſchaft werden bis auf %, des Gutswerthes Pfand⸗ 


briefe ertheilt, auch werden Cölmiſche Güter sin den Verband aufgenommen. — 
Bei allen Landſchaften werden etwas mehr Zinſen von den Gutsbeſitzern erhoben, 
als die Gläubiger erhalten, zur Deckung der Adminiſtrationskoſten. — Die Regle— 
ments für die bezeichneten fünf Kreditinſtitute find ſehr übereinſtimmend; der Boll: 
fändigkeit wegen beben wir die wichtigften Punkte derfelben noch befonders hervor: 

1) Die eigentliche Abſicht der Landſchaften ift die Verbefferung und Erhaltung 


2 


3 


4 


— 


— 


— 


eines dauerhaften Kredits der Ritterfchaft. Beides foll durch die Ausfertigung 
und Girculation gewiffer vprivilegirter Pfandbriefe bewerfftelligt werden. 
Landſchaftliche Pfandbriefe And Hypotheken» Anftrumente, welche von den ver: 
bundenen Ständen auf adelige Güter ausgefertigt und ſowohl in Anfehung 
der Sicherheit des Kapitals, als wegen richtiger und prompter Ausführung 
der Zinſen ihren Inhabern garantirt werden. 
Der Borzug, welchen die Pfandbriefe vor den zeitherigen bloßen Hypotheken— 
Inftrumenten haben, beſteht bauptfächlid darin, daß einestheils die bei der 
Landſchaft verpfindeten Güter, infofern nicht deren Wertb aus dem Erwerbss 
preis mit Sicherheit zu entnehmen ifb, auf das genauefte und richtigfte taxirt 
werden; zweitens, daß das auf jelbige zu bewirkende Anlehen mit dem aus— 
gemittelten richtigen Werthe in das möglichft genaue Verhältniß geſetzt und 
bei Bewilligung des Anlehens mit der Außerften Borficht zu Werke gegangen 
wird, und daß drittens die gefammte verbundene Nitterjchaft die Garantie 
dafür dergeftalt übernimmt und leiftet, daß dem Inbaber eines PBfandbriefes 
außer dem in dem Prandbriefe jpecialiter werfchriebenen Gute auch die Güter 
der gefammten zur Landichaft verbundenen Stände in der Art verpfändet find, 
daß aller, auch durch die außerordentlihften Unglüdsfälle an dem fpecialiter 
verpfändeten Grunditüde ſich ereignende Ausfall, den Kreditor von der Land» 
jchaft vertreten, und ibm deshalb ohne alle prozeſſualiſche Weitläufigfeit und 
Koften, an Kapital und Zinſen baare Zahlung geleiftet werden muß. 
Nachrichtlih mag bier angeführt werden, daß die Zarprinzipien der Ritter 
fhaft in den verfchiedenen Provinzen nach den Verhältniſſen der Landesfultur 
etwas verjchieden aufgeftellt worden find. Hauptprinzip war im Allgemeinen, 
daß die Güter mäßig tagirt wurden; ihr wahrer Wertb war in der Regel 
höber, als der ritterfchaftlihe Tarwertb. In den öftlihen Provinzen, ins— 
befondere in Weftpreußen find andererfeits aber auch Fälle vorgefommen, 
nach denen mehr Pfandbriefe auf ein Gut ausgeftellt wurden, als oder %, 
des wahren Werths eines Gutes austrug, welches zum Theil in der Un- 
fiberheit der Tarprinzipien und bier und da auch darin feinen Grund hatte, 
dag man nach Beſchaffenheit eines Gutes dieſe oder jene Möglichkeit eier 
Melioration oder höheren Produktion ſchon ald Kapitalwerth mit in Anrech— 
nung brachte. Dergleihen Berfabren jchadete dem Kredit des Inſtituts, dem 
Stand des Kurſes der Pfandbriefe, brachte auch manchen Gutsbefiger durch 
zu hohe Verfchuldung in große Verlegenbeit. Spätere Rogulirungen haben 
dergleihen Mißbräuche und Uebelftände befeitigt. 
Die Pfandbriefe werden für Schlefien, die Kur: und Neumark, Bommern und 
Weſtpreußen auf die erfte Hälfte, für Oftpreußen auf die erften zwei Dritte 
theile des von der Landichaft zu beflimmenden Werthes eines Gutes aus: 
gefertigt. 


5) Sie werden den Inhabern ohne Unterfchied in balbjährigen Ratis verzinfet. 
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6) Die Schuldner entrichten die Zinfen von diefen auf ihre Güter ausgefertigten 


Pfandbriefen in balbjährigen Terminen in die Landfchaftsfaffe, und dieſe ift 
felbige in eben diefen Terminen an die Kreditoren ohne den geringiten Auf— 
enthalt und Koften gegen bloße PBräfentation ihrer Pfandbriefe (jet der 
Goupons) auszuzahlen verbunden. 


T) Die fandfchaftliben Pfundbriefe find alle von einerlei Qualität und völlig 


8 


9 


10 


— 


— 


— 


gleichen Vorrechten, werden auch nicht auf den Namen dieſes oder jenes Gläu— 
bigers, ſondern nur auf gewiſſe Güter ausgeſtellt. Sie können daher im 
Publikum ungehindert eireuliren, und aus einer Hand im die andere über: 
geben, ohne daß es dazu einer befonderen Ceſſion, Giro oder anderer Weit 
läufigfeit bedarf. 

Die Realifirung oder Ablöfung der Vfandbriefe geſchieht durch die Landſchaft, 
welche die Pfandbriefe, wenn ſolche ein balb Jahr zuvor gekündigt worden, 
in den Terminen den 1. Juli und 2. Januar durch baare Zahlung ablöfet. 
Landſchaftliche Pfandbriefe werden nur auf adelige Güter, d. b. zu adeligen 
Rechten verichriebene und in den Hypothekenbüchern als ſolche aufgeführte 
ertbeilt, der Befiger mag adeligen oder bürgerlichen Standes jein. 

Sollten fih adelıge Güter finden, welche von mebreren Inhabern in gewiſſen 
Antheilen befeifen werden, fo fünnen einzelne Antbeile nur dann, wenn fie 
wenigitens 5000 Thaler betragen, mit Pfandbriefen belegt werden. 


11) Auf königliche Domänenftücde und anf ftädtijhe Kämmereigüter follen unter 


feiner Bedingung Pfandbriefe gegeben werden. 


12) Die Bejorgung alles deffen, was zur Aufrechthaltung des Kreditwefend und 


13 


14 


15, 


— 


— 


Befolgung der Grundſätze deſſelben erforderlich iſt, beruht unter der Generals 
Aufſicht eines königl. Komm ſſarius oder Hauptlandſchafts-Präſidenten a) auf 
in den Departements anzuitellenven Provinzial-Ritterſchafts-Departements— 
Kollegien, welche b) unter einer General: Landicafts Direktion iteben, bei 
welcher fih der engere Ausſchuß verfammelt, übrigend aber dasjenige, worüber 
die Gutachten ſämmtlicher Mitftände erforderlih find, bei den Kreisverſamm— 
lungen und dem Generallandtage verhandelt. 

Ber Pfandbriefe auf fein Gut ausfertigen laffen will, muß fih zuvörderſt 
bei demjenigen Juftizfollegium, unter deffen Departement fein Gut liegt und 
von welchem dajfelbe in Anſehung des Hypothekenweſens reffortirt, melden 
und anzeigen, daß er Pfandbriefe auf fein Gut ftellen zu laffen Willens jei. 
Diefe Handlung bat er unter Beifügung des Feuerkataſters von feinem Gute, 
und Angabe des begehrten Quantums Pfandbriefe der Direktion des Depar— 
tementd zu melden. Wird das Gefuh von dem AJuftizfollegium nicht beans 
ftandet, jo remittirt e8 die Driginal: Eingabe b. m. an den Direktor des 
Departements unter Beigabe eines Grtraftes aus dem Hypothekenbuche. Der 
Departementd:Direftor hat zu beurtbeilen, ob nach den Grundfägen der Land» 
ſchaft die Aufnahme einer Taxe erforderlich jei. 

Zur prompten Erfüllung der Verbindlichkeit der landſchaftlichen Kreditinftitute 
den PBfandbriefeInbabern die fülligen Intereffen an den beftimmten Zerminen 
zu bejablen, ift e8 nothwendig, daß die Debitoren ihre Intereffen pünktlich 
einzablen und, wenn fie damit zurüdbleiben, ſolche durch Die prompteften 
Erefutiongmittel aus dem Gute beigetrieben werden. . Indeſſen joll dod dabei 
die nothwendige Rüdfiht für ſolche Fälle beobachtet werden, wo ohne offen» 
bare Unbilligfeit eine Exekution zu filtiren if. 

Bei verhängter Sequeftration fann die Wohnung dem ſäumigen Schuldner 
auf feinem Gute belaffen werden, wenn binlängliber Raum für ihn und den 
beitellten Adminiftrator vorhanden ift und Friedlichkeit zwifchen beiden herrſcht. 


16) Real⸗Executionen von Seiten der Juftizfollegien gegen die Beſitzer eines der 


Landſchaft verpfändeten Gutes find ebenfalls zuläffig; die Vollſtreckung muß 
aber den landichaftlihen Departements-Direftionen übertragen werden. 
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17) Die Landſchaft bat eigenthümliche Fonds nöthig: a) zur Beſtreitung der er— 
forderlichen Unterhaltungskoſten des Syſtems; b) die ausbleibenden Intereſſen 
vorzuſchießen; c) die ihr verpfändeten und in Verfall gerathenen Güter durch 
Vorſchüſſe retabliren zu fönnen, endlich auch d) einen unvermutheten Ausfall 
eines ihr verpfändeten Gutes ohne Beſchwerde der Stände übertragen 
zu können. 

18) Zu diefen Bedürfniifen bat die Landſchaft folgende Fonds: a) Ausfertigungs- 
Gebühren für die Pfandbriefe, b) den Nugen von den gegen geringere Pro» 
jente etwa negozüirten auswärtigen Darlebnen, c) die in den Einrichtungss 
Protofollen beftimmten Quittungsgrofcen. 

Die landſchaftlichen Hreditinfteme haben unläugbar viele Vortheile gewährt. 
Allerdings haben fie in der Zeit von 1806 bis 1813 den Gläubigern doch nicht 
die Zinfen gefichert, fie fielen im Kurſe, Moratorien waren nöthig, aber nad her— 
geftelltem Frieden famen fie bald wieder al pari; offenbar baben fie nach dem 
fiebenjährigen Kriege in Schlefien die Güter in den Familien erhalten. — Wie 
fommt es, daß in andern aroßen Staaten das Inftitut nicht beſteht? — Frank: 
reich hat ſehr getheilten Beſitz; Kreditinftitute, wie die Preußifchen, find erdacht 
für Erhaltung der großen Güter. Die Einführung einer ſolchen Einrichtung für 
ganz Fleine Güter ift zwar auch möglich und kann in manden Ländern ſehr win» 
fchenswertb fein; in Frankreich ſcheint aber ein ſolches Bedürfniß bis jetzt nicht 
hervorgetreten zu fein. In England ift viel großer Befig. Aber die Eigenthümer 
find reihe Lords, für welche ſolche Kredithuͤlfen nicht nötbig find; auch bat Eng- 
land überhaupt das Prinzip, bei dem allgemeinen Vertrauen und der Lebhaftigfeit 
des Verkehrs nicht den Realfredit dur befondere Einrichtungen zu fihern, zu 
erböben. Es wendet alle Sorge nur auf den Berfonalfredit. 

Wie febr vortheilbaft für den Preußiſchen Staat und feine befonderen Ber: 
hältniſſe die Kreditinftitute gemefen find und noch find, fo haben fie doch auch 
ibre Bedenken, ihre Schattenfeiten. Wie das Pfandbrief- Inftitut den größeren 
Gutsbeſitzern erleichtert, Geld zu borgen, fo fann fie das leicht verloden zu der 
Yandwirtbichaft ganz fremden Projekten, zu Wirthfchaftswerbefferungen, die den ge 
bofften Gewinn nicht erzielen, ja felbit zu nicht wiünfchenswerthen Güterſpekulatio— 
nen. Es gab in den alten Provinzen Schlefien, Brandenburg, Pommern, Preußen 
88 Millionen Thaler in Pfandbriefen. Iſt dies die Hälfte des Werths, fo war 
letterer 176 Millionen Thaler, und nimmt man nur 10— 15 Thaler als Werth 
des Morgens, fo betrug die bepfandbriefte Fläche etwa 1000 gesgr. Suadratmeil. 
Und dies ift fehr niedrig gerechnet. Die Provinzen Schlefien, Pommern, Branden» 
burg, Preußen umfaffen etwas über 3000 SuM. Das ift fein Glück, wenn 
der dritte Theil des Areals eines Landes zum balben oder zwei Drittheile feines 
Werthes verfchuldet it. Für den Flor der Landwirthſchaft der ganzen Nation find 
auch möglichft viel, ganz unverfchuldete Gutöbefiger zu wünſchen. v. Struenjee 
äußert die Meinung, daß nach achtzig Jahren die ganze Pfandbrieffchuld Schleſiens 
getilgt fein würde; er ging davon aus, daß Diefe Anftalt aus ihren Fonds Ein» 
fünfte fammeln würde, daß die Gutsbeſitzer, da fie in Meinen Theilen die Pfand» 
brieffapitalien ablöfen fonnten, dies benußen und nah und nad ihre Schuld von 
den Gütern abtragen würden. Dies ift in feiner Weife erfolgt; vielmehr ehr 
allgemeine Negel, daß die Gutsbeſitzer fo viel Pfandbriefe anfnekmen, ala geſetzlich 
zuläffig if, und etwanige Erfparniffe lieber zu andern Unternehmungen verwenden. 
— Eollen die Gefahren, die hierdurch von einem Kreditfufteme wohl zu beforgen 
find, und die in der unglüdlichen Zeit von 187, im Preufiihen Staat wirffich 
einfraten, vermieden werden, fo ift nöthig, mit dem Kreditinftitut einen Tilgungs— 
fonds zw verbinden, welcher dazu benugt wird, die in Pfandbriefen umlaufende 
Schuld nah und nah abzutragen, 

Dies ift im Preußiſchen Staat bei dem Kreditinftitut in Pofen eingerichtet. 
Ehe wir zu diefem aber übergehen, wollen wir, was in den Materialien des fla- 
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tiſtiſchen Bureau's über die Kreditinſtitute Schleſiens, Preußens, Pommerns, der 
Marken vorhanden iſt, näher mittheilen, und nach den einzelnen Provinzen dar— 
ſtellen; — da für das landwirthſchaftliche Kreditweſen dieſe alten Provinzen ein 
Ganzes ausmachen, jedenfalls in den bierher gehörigen Betrachtungen zufammens 
genommen werden müffen. 

Die dem ftatiftiichen Bureau vorliegenden periodifchen Nachrichten über den 
Zuftand der landicaftlihen Kreditinftitute des Preußifchen Staats, von welchem 
nachſtehend Ueberfichten in zebnjährigen Zeiträumen gegeben werden, beginnen zwar 
mit dem Jahre 1805, in welchem das ftatiftifhe Bureau zunächſt ins Leben ge— 
rufen if. Die fernere Einziehung derfelben blieb aber während der Periode 1806 
bis 1814 unvollftändig, weil in Ddiefer Zeit die Wirffamfeit mehrerer landichaft: 
lichen Behörden vielfah gehemmt war. Mit dem im Jahre 1814 wieder herge— 
ftellten Rriedenszuftand gingen dieſe Nachrichten wieder regelmäßig ein, und find 
feitdem bis auf die neueite Zeit in ordnungsmäßiger Kolge gefammelt. 

Es folgen zunächſt die Nachrichten über die einzelnen Kreditinftitute in der 
Ordnung, in welcher diefelben errichtet worden find. 

1. Die Schlefifhe Landfchaft wurde durh das Neglement vom 15. Juli 
1770 geftiftet, und es waren überhaupt Pfandbriefe aufgefertigt: 


— Im Johannistermin des Jahres 

J wo —28 

Im landſchaftlichen en 1 A A183. AB 1848, 
Departement, Thir. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 


1. SchweidnigsJauer 3.000,00 4.060,720 5,775,460 6,531,100 6,294,420 5,989,960 
2. SlogausSagan 2,961,760 3,590,9%0 4,425.620 4,616,715 3,974,205 3,657,755 
3. Oberichlefien 6.962.650 8,719,855 10,772,205 10.602,585 8.981,890 8,660,800 
4. Breslaus®rien  2,998.160 4.095.200 3.545.750 6.272.450 5.,838,840 5.684.090 
5. LiegnipsWoblau 1.930.175 2.776.385 3.060.090 3.458,55 3,205,820 3.194,585 
6. Müniterberg-Glaß 1,659,995 1,961,860 2.366.960 2,301,980 1,827,635 1,794,935 
T.Neiße-Grottfau 1,542.788 1,723.843 2.075.035 2.005.680 1,906,100 1.960.645 
8. Dels-Militic 2.794,700 3.351,630 3.953,520 4,137,080 3,841,140 3.731,030 
9. Görlig * 600,220 1,025,390 1.002,055 


15. Bistbums-Sandfh. 311.210 382,110) — en = 
Summe 24,162,235 30,662,673 37,974,640 40,526,365 36,985,440 35,675,855 


*) Diefes landichaftlihe Departement ift im Jahre 1820 aufgelöft und defien Schulden 
Zuftand unter die Departements 4, 5, 7, 8 vertbeilt. 





Es ſtiegen die Schulden von 1805 


ſchaftli 
Im landſchaftlichen ia 1815 bi 2big 1633bie 1845 Die 1848 


Departement, um Prozent. um Prozent, um Prozent. um Prozent. um Prozent. 

1. Schweidnig- Jauer 35,32 92.06 117.04 109,75 99,51 
2. Glogau⸗Sagan Z.e 49,43 na 34,58 23. 
3. Oberſchleſien 25. 94,73 52,4 28,or 24.4 
4. Breslau⸗Brieg 36,50 SA, 109,2, 94,75 89,50 
9. Liegnitz⸗Woblau 43,53 98,54 ‚18 7 ‚15 65,Hr 
6. Müniterberg-Glap 18,, # 42,0 3N,or 10,08 8, 3 
7. Neiße⸗Grottkau 11,4 34,50 30,01 23. 3. 
8. Dele⸗Militſch 19,04 45,04 48,05 37,44 33,30 
9, Görlig —* — — 70.34 66,05 

Summe 26,00 ur 67,75 S,or AT,es 


Bei diefem, dem älteften Kreditinftitute, hatte der Betrag der zinsbaren 
Pfandbriefe im Jahre 1776 nur ungefähr 10 Millionen Thaler betragen. Der 
kurze Baverifche Erbfolgefrieg, weldher im Juni 1778 ausbrah und ſchon im 
Februar 1779 durch den Tefchner Frieden beendigt wurde, wedte nur vorüber: 
gehend Beforgniffe für die Sicherheit diefes landſchaftlichen Kreditſyſtems; nachmals 
nahm aber deffen Ausdehnung dergeftalt zu, daß die Summe der zinsbaren Pfand» 
briefe im Jahre 1805 bereits 24,162,238"/, Thaler betrug. Nah dem Kriege 
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von 1813, 14, 15 war fie auf 30,662,673 Thaler, d. b. in diefen 10 Jahren 
um 26,90 Prozent gewachien, flieg in den folgenden zehnjährigen Zeiträumen 

18"5/,, um fernere 30,07 Prozent 

18?°/,, ⸗ ⸗ 10,56 ud 
1835 war der Wendepunkt, von wo ab mehr Schulden getilgt, ald neue intabulirt 
worden find. Es verminderte fi nämlich die Pfandbriefjchuld der fchlefifchen Rit— 
tergutsbeftger in den 10 Zahren 18 ya um 14,46 Sum: 

⸗ 18* 40 ⸗ 

betrug aber im Jahre 1848 doch noh 35,675, 855 Thaler und alfo gegen das 
Zahr 1805 noch 11,513,617 Thaler oder AT,4, Prozent mehr. 

. Die Folgen der ungewöhnlich niedrigen Getreidepreife in den Jahren 1824 
und 1825, wie ferner die Zerrüttung des Wohlftandes, welche bieraus entitand, 
find in der fortgejegten Vermehrung des Pfandbrieffapitals von 181%/,, und 
18°°/,, ſichtbar. Seitdem haben die unter den Segnungen des Friedens einge 
tretenen höheren Getreidepreife es den fchlefifchen Gutsbefigern möglih gemacht, 
ihre Pfandbriefichulden in den legten 13 Jahren feit 1835 um 20,0 Prozent zu 
verringern. 

In den einzelnen Departements war die Zunahme der Pfandbrieffhulden in 
den hier betrachteten Zeiträumen ſehr verfchieden. Am meiften fliegen diefelben 
für Schweidnig- Jauer von 1805 zu 1835 um 117,44 Prozent und ermäßigten 
ſich von da ab bis zu 1848 wieder um 18,05 Prozent. 

Die geringfte Veränderung hat in dem Ajährigen Zeitraume von 1805 bis 
1848 in dem Pfandbriefihuldenzuftand für die Münfterberg- Glag’she Landfchaft 
fattgefunden. Derjelbe war: 1805 . . . 1,659,995 Thafer 

| 18348 .. . 179495 —⸗ 


alfo 1848 nur mehr 134,940 Thaler 
oder 8,,5 Prozent, und c8 fliegen diefe Schulden 
von 1805 bis 1815 um 18,, Prozent 
» 1815 » 1825 » 24, = 
42,50 Prozent. 
Dagegen verminderten fich diefelben 
von 18°°/,, um 3,95 Prozent 
— 182 . 28,58 — 


184°), = 1,96 e 


no urn — 


Ueberhaupt Vermehrung . » > 2 2.2 20020 Bus Prozent. 

An der zu Ende 1848 verbliebenen Pfandbriefihuld von 35,675,855 Thaler 
der Schlefiihen Landſchaft find verhältnißmäßig betheiligt die Iandfchaftlihen De: 
partements: 


Oberſchleſien . . 24, Progmt 
Schweidnik- Jauer 16,70 
Breslau Brig . 1 * 
Dels« Militich 2 A: a 
SlogausSaganı . 10. =» 
Liegnig-Woblau . B,os ⸗ 
Neiße-Grottkau Duo * 
Müniterberg » — Yo * 
Görlitz .5. 2 


Eine 100 Prozent. 


Um eine Ucherfiht des Ganges zu gewähren, welchen die Schlefiihe Pfand» 
briefangelegenbeit in dem Zeitraum von 1815 bis 1848 genommen bat, wird be- 
merkt, daß der Betrag der von den bepfandbrieften Gütern rüdftändig gebliebenen 
Zinſen betrug: 
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18315 . . 619. an Ibaler 
1825 . . 285,94 ⸗ 
1835 . .„ 297. rn . 
1845 . . 14,924 . 
1848 124,106 E 


Der bedeutende Nüdftand im — 1815 war durch den vorangegangenen 
Krieg veranlaßt, während deſſen die Zinszahlung unterbrochen war. Im Jahre 
1845 war der Zinsrückſtand nur ganz unbeträchtlich, iſt aber im Jahre 1848 
wieder anſehnlich gewachſen, indem in dieſem, Jahre rückſtändig blieben 


alte Reite . . . 541 Thaler 
neue Rüditände pro Zohannistermin 1848 193,565 = 
find oble . . . . 0.0. 124,106 Tbaler. 


Die eigenthümlichen Fonds der Shiefiſchen Landſchaft — mit Einſchluß 
des Realiſationsfonds von 200,000 Thalern: 


1815 . . 1,157,340 Thaler 
1325 . . 1,359,459 =» 
1835 . . 1819399 = 
1845 . . 2167,22 ⸗ 
1348 . . 2292,605 ⸗ 


Diefer eigenthümliche Fonds beftand im Fohannistermin : 


1815. 1848. 

1. in baarem Gele .» 2 2 ern 21, * Thlr. 20,626 Thlr. 
2. in Piandbriefen . re ER ———— 524,750 ® ‚084,055 — 
3. in andern öffentlichen Pavieren ge an > ac 10,604 — —* 
4. in Vorſchüſſen auf Güter . . ..:. 882 ⸗ 62,376 = 
5. an verpfändeten Pfandbriefen gigen aufgenommene 

Anleiben . . i — 14,740 ⸗ — ⸗ 
6. an reinen Pfantbriefzinfen De re ee far as — ⸗ 124 1060 = 
7. an rückſtändigen Verzugszinſenen. 20. — ⸗ 542 =» 


Zumme 1,157,340 Thlr. 2,292,605 Ihlr. 


Der Umfang des Gejchäftöbetriebes bei den Landichaften wird vollftändiger 
aud den Summen der neu eingetragenen uud den Summen der dagegen gelöichten 
alten Schulden erjeben; jedoch find dieſe Nachrichten für die zchnjährige Periode 
180%, nicht vollftändig bekannt, 


Bei der ſchleſiſchen Landſchaft find: 


in den Perioden MU Schulden alte Schulden alfo Edulden ehr gelöfcht 


eingetragen gelöſcht eingetragen 
Nies Thlr. Thlr. Thlr. 

182 9,810,960 2,498,993 7,311,967 — 
18°°/,, 9,376,730 2,825,005 2,551,725 .— 
18°°/,, 2,969,995 6,510,920 — 3,540,925 
18 536,805 1,846,390 — 1,309,585 

Summe 18,694,490 13,681,308 9,863,692 4,850,510 

ab 4,850,510 


bleiben 5,013,182 


Bon den in diefen 33 Jahren neu ausgefertigten Pfandbrieffummen kommen 
mehr als die Hälfte auf die erfte Beriode 1875/,,; dagegen find von den in dies 
ſem Zeitraume überhaupt getilgten 13,681,308 Thlr. Schulden faft die Hälfte in 
den 10 Jahren 18°5/,,, in welchem Zeitraume die Landwirtbichaft durch angemeſ— 
fene Getreide und Wollpreife im fteigenden Wohlftande war, abgetragen worden. 

2. Bei der im Jahre 1777 geftifteten Kur- und Neumärkiſchen Land: 
ſchaft, deren Reglement unterm 23. Mai 1782 vevidirt und verbefjert worden 
ift, waren überhaupt Pfandbriefe ausgefertigt: 
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Im Johannistermin des Jahres 


Im landſchaftlichen 1805. 1815. 1R25. 1835.” A185. 188. 
Departement Thlr. Tbir. Thlr. Thlr. Tblr. Thlr. 

1. Priegniß 104,350 97,200 304,300 418,400 341,050 415,200 

2. Mittelmart. . . 677.000 797,600  2,093,600 3,877,950 4,304,950 4,424,400 

3. Udermart . . . 1.333.400 1.374500 2,118,2350 2,649,750 3,175 300  3,326,400 

4. Neumart . . . 1,574,200 1,952,500 3,646,500 4,515,200 4,918,900  4,639,500 





Summe 3,689,050 4,221,800 8,162,650 11,461,300 11.740,200 12,805,500 


(58 ftiegen die Schulden von 1805 bis 
1825. 


Im lanifchaftliben Departement 1815. 1835. 1845. 1848. 
Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. 
1. Priegniß . 0.» A. "la 300,05 226,53 297.50 
2. Mitteimart . . . . » . * Tas 200,25 472. 339,40 358,53 
3. Uckermark —— on 8,0 98,52 138.4 149, ,r 
4 Neumarl . . 2 2 2 ne Wo 131,5u 186,., 212, 194,72 


Summe Ye Ale Mi Mn Man 
) Bermindert. 


Nah dem Beiſpiele der fehlefiihen Landſchaft wurde die Kur: und Neumär- 
fiiche fieben Jahre fpäter, am 23. Mai 1782, errichtet. Anfänglich wurde fie 
nur febr mäßig benugt, weil die Gentralifation der Geldgeihäfte in Berlin das 
Anleiben anderer Kapitale fehr erleichterte. Nach dem Kriege von 1813, 14, 15 
war im Jahre 1815 der Betrag ſämmtlicher Kur» und Neumärkiſchen Pfandbriefe 
noch nicht ganz 4, Millionen und gegen den Betrag von 1805 nur um nahe 
14", Prozent geftiegen. Er wuchs aber in den folgenden 10 jährigen Perioden 
ſchnell und namentlich 

von 1815 zu 1825 um 106,45 
von 1825 zu 1835 um 89,,, 
von 1835 zu 1845 um 34er 
von 1845 zu 148 m Ar 


und von 1805 bis 1848 um 247°/, Prozent. Hiernach ift alfo von 1805 bis 
1848 eine fortlaufende Vermehrung der Bfandbrieffhulden eingetreten, wenn auch in 
den legten 13 Jahren in viel geringerem Maße, als in den vorhergehenden 20 Jahren. 
Es haben die Gutsbefiger der Marken überhaupt das für Ddiefelben errichtete land» 
Ichaftliche Kreditinſtitut ſtark benugt. Während das Pfandbricffapital der Kur: und 
Neumärkifchen Yandichaft von 1805 bis 1848 fortwährend und überhaupt in dieſer 
Periode flieg um 247°/, Prozent, war das der fchlefifchen Landfchaft von 1805 
bis 1835 nur geftiegen um 65%, Prozent und verminderte fih fogar von 1835 
zu 1848 wieder um 20", Prozent, jo daß in dem Pfandbrieffapital von 1805 
und 1848 uur eine Vermehrung von 47°/, Prozent erſcheint, alfo beinahe 200 
Prozent weniger, als die Pfandbriefichulden der Kur: und MNeumärkifchen Land» 
ſchaft. Die Zotalfumme der Piandbriefe ift in abioluter Zahl für Schlefien fat 
viermal jo groß als für die Marken; daß die Steigerung der Betbeiligten in 
Brandenburg viel ſtärker fich zeigt, als in Schlefien, liegt darin, daß die Guts— 
befiger gleih anfangs in Schleſien in großer Zahl zum Inſtitute hinzutraten, wäh: 
rend Dies anfangs in den Marfen wenig geichab, und nur im laufenden Jahre 
hundert raſch ſehr allgemein wurde. Man muß übrigens bei dem Steigen der 
Pfandbriefiumme nie vergeffen, daß durch die Kortichritte der Landwirtbichaft und 
deren rationellen Betrieb der Taxwerth der Güter fehr flieg. Dies war in 
Schleſien der Fall; aber auch in bobem Grade in Brandenburg, wo Al. Thaer's 
Einwirkung befonders fidhtbar if. 

Bei weitem am flärfften war die Zunabme in der Mittelmarf, wo die Summe 
der Prandbriefe in den bier betrachteten 43 Jahren von 677,000 Thalern auf 
4,424,400 Thaler, d i. um 5531, Prozent ftieg. 
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Die Theilnahme der Altmark in dem märfifchen Kreditfufteme hörte mit deren 
Trennung vom Staate durch den Frieden zu Zilfit auf, und ift nach der Wieder: 
vereinigung mit demfelben nicht wieder hergeftellt worden. 

An der zu Ende 1848 verbliebenen Pfandbriefihuld der Kurs nnd Neumär: 
fiihen Landſchaft von 12,805,800 Thalern, welche zerfällt in 

280,650 Thlr. 4 prozentige Pfandbriefe 
11,928,100 „ 3% „ „ 
596,750 . 3 — 
Summe 12,805,500 Thlr. 
waren verhaͤltnißmaßig betheiligt die re Departements: 
Priegnig mit 3,94 Prozent 
Mittelmarf mit 3 
Ulermart mit 2, 
Neumart mit 3605 


Summe 100 Prozent. 
An Zinfen der Schuldner waren rüdjtändig: 





1815 . . . 42,342 Thlr. 
1825 . . . 21,928 „ 
1835 . . . 7223 „ 
1845 . . . 5309 „ 
148... 6909 „ 


Die Zinsrüdftände haben fih hierauf bis 1845 fortwährend vermindert, und 
find nur von 1848 etwas größer als im Jahre 1845, jedoch auch im Jahre 1848 
nur mäßig, woraus hervorzugeben fcheint, daß die wichtigen Zeitbegebenbeiten diefes 
verhängnißvollen Jahres die Gutsbefiger der Kur» und Neumark nicht fo empfind- 
lich berührt haben mögen, als die der ſchleſiſchen Landfchaft, deren Zinerüdftände 
von 14,924 Thalern pro 1845 ſich erhöhten auf 124,106 Thalern pro 1848. 

Ueber die eigenthümlichen Fonds des Kur» und Neumärfifchen Tandfchaftlichen 
Kreditinftituts liegen Feine Nachrichten weiter vor, als daß das Inſtitut einen 
Fonds von 300,000 Thalern befist. 

Der Gefchäftsverfehr in dem 33 jährigen Zeitraum pro 1875/,, being: 


an mebr 
an neu eingetragenen 
in den Perioden — an gelöſchten als gelöſchten 
Schulden alten Schulden alten Schulden 


Ihfr. Tblr. Tblr. 
5 4095, 150 154,300 3,940,850 
I. 3,483.400 184,750 3,208,650 
a Ar 2,297,450 1,018,550 1,278,900 
1 ai RE — 638,050 572,750 65,300 
Summe  10,514,050 1,930,350 8,583,700 


Gegen 10°/, Millionen neuer Schulden find in diefem 33 jährigen Beitraume 
noch nicht ganz 2 Millionen alter Schulden getilgt, oder es find 814,34 Prozent 
mehr neue Schulden aufgenommen als alte gelöfcht, mas gegen die Tilgung bei 
dem fchlefifchen Kreditinftitute von 13,681,300 Ihalern in diefem Zeitraume nur 
14%, Prozent beträgt. Ganz umerheblih war die Schuldentilgung in den erften 
20 Jahren 181%/,,, nur 17,56 Prozent der überhaupt getilgten 1,930,350 Thaler 
und verbältnißmäßig weit erheblicher in den legten drei Jahren 184°/,, nämlich 
29,97 Prozent. Der Wohlftand der märkifhen Gutsbefiger fcheint hiernach in den 
legten drei Jahren in erfreulichem Fortſchritte gewefen, dürfte aber leider durch die 
Greigniffe des Jahres 1848 wieder fehr gehemmt worden fein. 

3. Bei dem Pommerfhen landfhaftlihen Kreditinftitute, welches 
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durch das Reglement vom 13. März 1780 errichtet wurde, waren überhaupt Pfand» 
briefe ausgefertigt: 

— Im Johannistermin der Jahre 
Im landſchaftlichen 18085. 1815. 18%. 135. 168418. 1848. 


Departement. Thlr. Tblr. Tblr. Thlr. Tblr. Ibir. 
PBalewalt . . 2. 1,239,000 1403,850 2,073,750 2,475,875 2,530,550 2,457,875 
Stargardt . . . . 1,853050 2,235,025 3,642,900 4,291,375 4,214,475 4,224,800 
Treptow 2 2 ..1817200 1,8508.,.450 3,203,475 3,959,875 4,024,875 4,154,075 
Stvive . . » 2. 1,920,050 2,230,825 3,862,100 4,113,950 4,181,825 4,204,175 


Summe 6,830,200 7,778,550 12,782,225 13,841,075 14,951,725 15,040,925 
as ai (58 ftiegen die Schulden von 1805 
Im landſchaftlichen gie 1815. bis 1825. bis 1835. bie 1845. bie 1848. 





Departement, Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. 

P aſewalke. * 1 3,30 67,95 99,0 104,00 99, 
Stargardt Pa 20,51 06,40 ER 127,4 127.04 
Trepm 2 22. 4. 76.4 117,0 121,a 128,;n 
Stolpe + . + . . 16,55 101,1, 114,., 117,24 1 18,06 
Eumme 13,08 88,46 117,90 118,0, 120,2, 


An Pommern wurde der landfchaftliche Kredit gleich anfangs färfer benußt 
als in der Mark. Das Pommerfche Kreditinftem hatte im Jahre 1805 faft doppelt 
fo viel Pfandbriefe als das Märkiſche, nämlidh 6°, Millionen gegen 3’; Mil: 
lionen in der Marf. Auch noch am Ende der folgenden 10 Jahre, im Jahre 1815, 
Randen die Pfandbriefichulden in Pommern zu denen in der Mark noch wie 774 
Millionen zu 4°, 0, Millionen. Seitdem wuchs die Pfandbriefihuld in Pommern 
bei weitem weniger als in der Marf, nämlih in den 33 Jahren 18'%/, 

in Bonmern um 120,5; Prozent 
in der Mark um 247,12 

Den bei weitem größten Antheil an der Schuld von 15,040,925 Thaler 
pro 1848 hatten zu faft gleichen Antheilen die drei Hinterpommerfchen Departes 
mente. Der Antheil von Alt» Borpemmern betrug nur nahe ein Schsthbeil der 
ganzen Pommerfchen Pfandbriefſumme, und Neu-Vorpommern, weldes im Jabre 
1816 aus Schwedifcher Yandeshobeit in die Preußifche überging, ift dem Pommer- 
ſchen Kreditſyſteme gar nicht beigetreten. 

Die Zinsrüdftände find nur von 1835 ab aus den vorliegenden Nachrichten 


erfichtlich ; fie betrugen: 


1835... 92,788 Thlr. 
1815... 18T, 
1818... 33891 


Dieje Rückſtände find zwar beträchtliher als jene in den Marken, und betrugen 
yro 1835 etwa %,, und pro 1848 — 260 der ganzen Summe der zablbaren 
Pfandbriefzinſen; indeſſen ift zu bemerfen, daR die meiſten Rückſtände gewöhnlid, 
noch im Laufe des mächften Halbjahres nach dem fänmigen BZinszablungstermin 
nachträglich eingeben. 

Die Summen der in den zur Betrachtung gezogenen 33 Jahren, 1815—1848, 
neu eingetragenen und gelöſchten Schulden waren folgende; 


alſo mehr 
find find neue Schulden 
in den Perioden neue Schulden alte Schulden  binzugefommen 
eingetragen gelöſcht als alte getilgt 
Thlr. Thlr. Thlr. 
a Fer 3,413,650 319,975 5,093,675 
DE 2,317,975 349,125 1,96,850 
1 a ee a Fer er De 848,550 737,900 110,650 
12 u FE 244,975 155,775 89,200 


Summe  8,825,150 1,562,775 7.262,375 
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Eben fo wie auch bei den Kreditinftituten für Schlefien und die Marten 
find in der erften zebnjährigen Periode 18'%,,, am meiften neue Schulden ein- 
getragen; indeffen doch in Pommern verbältnikmäßig mehr als in den Marfen 
und Schlefien. 

Die meiften alten Schulden wurden auch in Pommern, wie in den Marfen 
und in Schlefien in der zehnjährigen Periode 18°5/,, getilgt und find bei allen 
drei landichaftlihen Kreditinftituten nicht ſehr verfchieden geweſen. 

Das Pommerſche landſchaftliche Kreditinftitut beſaß an eigenthümlichen Fonds: 

1815 . . 261,523 Thtr. 
1825 :- B8932 , 
1835 . . 375,960 „ 
145 . . 404,653 „ 
1848 . . 573,705 „ 

4. Bei der Weſtpreußiſchen landſchaftlichen Kreditanftalt, welde 

am 19. April 1787 ins Leben trat, waren überhaupt Pfandbriefe ausgefertigt: 


Im Jobannisternin der Jahre 


Im landſchaftlichen 1808. 1815. 1825. 1835.“ 184. 1848. 
Departement. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. Thlr. 
Bromberg 3,184,200 die 3,532,325 3,585,325 3,762,195 4,115,655 
Dana : 2 +. 0.0 8,234,450 ſpeciellen 1,404,325 1,174,733 981,753 986,758 
Marienwerder . . . 2,088,550 Angaben 2,823,275 2,614,.800 2,693,370 2,673,210 
Schneidemühl . . . 3,390,400  feblen 3,079,500 2,842,025 2,914,330 2,952,255 





Summe 9,897,600 10,040,875 10,839,425 10,216,853 10,351,678 10,727,878 


— — Es ſtiegen und fielen (—) die Schulden von 1805 
Im laudſchaftlichen gig ısı5, "bis 1825. bis 1835. bis 1845. bis 1848, 


Departenent Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. 
Bromberg . .. . +) 10,03 +) 12,04 +) 18,5 +) 29,25 
Danzig ee er Der +) 134 —) 4 —) 20,47 —) 2 ‚or 
en — +) 35,1% +) 25,20 +) 28,05 +) 27,00 
Schneidemübl —W —) gr —) 16,17 —) 14,04 —) 12,05 

Summe -+) 1,45 +) FR +) das +) 4 ;n +) 830 


Das Weſtpreußiſche landſchaftliche Kreditinſtitut erlitt eine faſt an Zerrüttung 
grenzende Beſchränkung durch den Frieden zu Tilſit, wodurch von den vier land— 
räaͤthlichen Kreiſen, worin der Netzdiſtrikt damals zerfiel, die Kreiſe Bromberg und 
Inowraclaw ganz, deutſch Krone und Kamin aber nur theilweiſe zu dem neu ge— 
bildeten Herzogthum Warſchau übergingen, wohin auch von dem eigentlichen Weſt— 
preußen der Kulm- und Michelauſche Kreis größtentheils abgetreten werden mußte. 
Bon den vier Städten, welche die Sitze der landwirtbichaftlihen Departements 
waren, blieb nur allein noch Marienwerder unter Preußiſcher Hobeit, inden 
Scneidemühl und Bromberg zum Herzogtbum Warfchau kam, Danzig aber mit 
einer beträchtlichen Gebietövermehrung eine republifaniihe Verfaſſung unter fran- 
zöſiſchem Schuge erhielt. Die Verwirrungen in der Zinszahlung, welde daraus 
entitanden, dauerten lange nach der Wiedervereinigung der getrennten Landestheile 
mit dem PBreußifchen Staate fort, und ihre Folgen find ſogar jegt noch nicht ganz 
erlofhen. Der Mißfredit, worin die Weitpreußiihen Pfandbriefe hierdurch geratben 
waren, verleidete überhaupt die Benugung derjelben, und jo wird es erflärbar, 
daß der Betrag der Pfandbriefe in den 43 Jahren von 1805 bis 1848 in den 
Departementd Danzig und Schneidemühl ſogar um reſp. 20 und 13 Prozent ge: 
funfen, in den Departements Bromberg und Marienwerder aber nur um reſp. 29%/, 
und nabe 28 Prozent geftiegen ift, und alfo die Vermehrung deffelben für das 
ganze Spitem nur etwa 8%/, Prozent beträgt, indem der Betrag der Pfandbriefe 
von 9,897,600 Thaler pro 1805 nur auf 10,727,878 Thaler pro 1848 alſo 
um 830,278 Thaler wuchs. 
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Die Stodung der Zinszahlung, in Folge der durch die Kriegdereigniffe der 
Jahre 1805 und 1806 in diefer Kreditanftalt entftandenen Verwirrung veranlaft, 
und welche noch bis 1825 fortdauerte, bewog die Regierung, die rüdfändigen 
Binfen von 1809 bis 1815 zur jährlichen theilweifen Tilgung durch die Aller— 
höchſte Kabinetöordre vom 12. Februar 1825 zu ftunden. Dieſe rüditändigen Zin- 
jen betrugen im Jobannistermin 
1835 noch 32,271 Thlr. 
1845 „ 6559 „ 
1848 „ 2665 „ 

und außerdem die laufenden Zinsrefte im Jobannistermin 
835 . . 131,666 Thlr. 


1845. . 2939 „ 
1848 . . 9,099 „ 
Die eigenthümlichen Bonds bei dem Weftpreußifchen landjchaftlihen Kredit: 
inftitute betrugen 1815 . . 178,058 Zbir. 
1825 . . 36283 „ 
18355 . . 121717 „ 
1845 . . 191,306 „ 
1848 . . 292,869 , 


Der Amortifationsfonds hatte 1848 einen Beftand 353,257 Thlr. 24 Ser. 
In den 33 Jahren von 1815 bis 1848 find neue Schulden eingetragen 
und alte gelöfcht in jeder bier betrachteten Zeitperiode: 


find R 
in den Jahren neue Pfandbriefe alte Pfandbriefe aljo mehr 
— —8 neu eingetragen — 
Thlr. Thl Thlr. Thlr. 
—V— 1,621,100 32. 550 798, 550 
I— 1,056,325 1,679,725 — 623,400 
|; 20 En 1,420, 288 1,285,083 135,205 — 
J 746,455 370,285 376,200 — 


Summe 4,844,198 4,157,643 686,555 — 


Die neu ausgefertigten Pfandbriefſummen in dieſem 33 jährigen Zeitraume find 
von den getilgten nur um 686,555 Thlr. verſchieden, und es find ſogar in der 
Periode 182°/,, 623,400 Thlr. mehr abbezahlt, ald neu aufgenommen. Berbält: 
nipmäßig find im den drei legten Jahren mehr neue Schulden aufgenommen als 
in den frübern Berioden. 

9. Das durd das Reglement vom 16. Februar 1788 eröffnete Oftpreußi- 
ſche landſchaftliche Kreditinftitut, von welchem die Nachrichten über deffen 
Zuftand im Johannistermin 1848 zur Zeit noch nicht eingegangen find, und daher 
für dieſe Betrachtungen auf den vorbergehenden Johannistermin 1847 zurück— 
gegangen wird, war verfchuldet, mit Pfandbriefen: 


eu Im Jobanuistermin der Jahre Im Beib: 

Im landſchaftlichen nachtöters 

Departement 1805. 1815. 1825. 1835. 1845 min 1847, 
Ibir. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. 

Königeberg  . . . 5,344,225 5,864,900 6,095,825 6206,550 #,962,175 5,9=4,475 

Morungen . . . . 2,459,850 2,666,100 3,032,000 2,983,525 2,789,300 2,691,275 


Angerburg - » . . 1,427,875 1,443,000 1,907,700 1,969,400 2,208,000 2,365,800 
Summe 9,231,950 9,974,000 11,035,525 11,249,475 10,959,475 11,041,550 


Es fliegen die et von 1805 
Im Tandfhaftligen his 1815. bie 1. bie 1 bi 186, bi RAT. 


Departement Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. 
Königsberg . - - 9,4 14,08 17. 11. I1.oe 
Morungen . . . » 8,54 23,26 21 13,3% 9,4 
Angerburg - » » - * 33,00 3T,os 54,64 65,4 


Ueberbaupt 8,08 19,54 Aloe Br 19,40 
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Oftpreußend Grenzen wurden zwar dur den Frieden zu Zilfit nicht verän- 
dert, aber das Land bat große Berbeerungen durch den Krieg erlitten, deſſen 
Schauplag es war. Die Zinszablungen ftodten auch hier; der Kredit bob fich 
ungeachtet beträchtlicher landesberrlicher Hülfe nur langfam wieder, und ift daber 
in den landichaftlihen Departements Königsberg und Morungen jo wenig benußt 
worden, daß die Bermebhrung der Pfandbriefsfapitale vom Jobannistermin 1805 
bis dabin 1847 in jenem nicht wolle 12, in diefem aber nicht ganz 9%, Prozent 
betrug. Im Departement Angerburg, welches den entlegenften ſüdöſtlichen Theil 
der Provinz Oftpreußen enthält, veranlaßte dagegen die Echwierigfeit, andere Ka— 
pitale gelieben zu erhalten, eine ſehr viel jtärfere Benugung des Pfandbrieffredits, 
und die Vermehrung betrug dort in gedachten Zeitraume nahe 657/60 Prozent. 
Der Betrag fümmtlicher Oftpreußifchen Pfandbriefe ftieg von etwas über 9%, on 
Millionen pro 1805 auf nabe 11'/, Millionen pro 1835; ermäßigte fih 1845 
auf nahe 11 Millionen, und ift 1847 wiederum um 82,075 Thaler geftiegen. 

An rüdftindigen Zinfen waren verblieben: 

1815 1,443,556 Thlr. 
1825 949,038 „ 
1835 108,349 „ 
1845 7163 „ 
1847 620 „ 

Der Wohlſtand der Oſtpreußiſchen Nittergutöbefiger it nad diefem Znitand 
der rüdftändigen Zinſen in einem erfreulihen Wahsthume Es iſt ihnen möglich 
geworden, einen im Jahre 1815 noch nahe 1'/, Millionen betragenden Zinfen- 
rüfftand nach und nach zu tilgen, und daß Ddiejelben im Jobannistermin den nur 
ganz geringfügigen Zinsbetrag von 620 Thaler ſchuldig blieben, beweift wohl, wie 
wohlgeordnet ihre ökonomiſchen Verhältniſſe fein müſſen. 

Was die Bermögensverhältniffe der Oftpreußifchen landſchaftlichen Kreditanftakt 
betrifft, jo waren diefelben: 


1815. 1825. 1835. 1845. 1847 

Meiva 2 2222 497.962 159339 110,825 336,244 439,085 
Palfitan 2 2.2. 1.839.699 869,063 126,436 = zZ 

Mehr Min = = — 336,241 439,085 
Ballon > 2 0. 17T 700724 15,61 * He 


Wegen der nach dem Kriege verbliebenen bedeutenden Zinsrüdftände war das 
Inftitut genöthigt, anfebnlihe Anleiben zu machen, welche feinen Bermögenszuftand 
weit überfchritten. Indeſſen waren diefe Schulden im Jahre 1835 ſchon bis auf 
15,611 Thaler abgetragen, und im Jahre 1845 ericheint fchon ein Activum von 
336,744 Thalern, welches fihb im Jahre 1847 bis auf 439,085 Thaler erhöbt 
hatte. Wahrfcheinlih bat zu dieſem erfreulichen Refultate die Zinserfparniß feit 
Konvertirung der Pfandbriefjinfen von 4 auf 3"/, Prozent am meiften beigetragen. 

Es folgt nunmehr noch eine Weberficht der jeit 1815 neu ausgefertigten und 
der dagegen gelöſchten Pfandbriefjhulden. 


Es find überbaupt Pfandbriefe 


(je aljo mehr 1 
in den Jahren neu eingetragen. alte gelöſcht. eingetragen. elöfcht. 
Teir. ' bir. —* hr. 
Ju Pr 2,526,075 1,504,550 1,061,525 — 
eh... 1.718.375 1.464.425 213,950 = 
a PO 1,201,425 1,491,425 — 
18.. 273,675 191,600 82,075 — 


Summe 5,719,550 4,652,000 1,067,550 — 


Anſehnlicher als in den andern beiden zehnjährigen Perioden iſt der land» 
fhaftliche Kredit in den zehn Jahren 181%,,, benupt; indeſſen ift doch die Ab« 
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löfung alter Schulden in dieſer Periode nicht viel geringer gewefen, als in den 
beiden folgenden. 

Die Zufammenftellung vorftebender Notizen über das Werthquantum der bei 
fänmtlichen fünf alten landſchaftlichen Kreditfuftemen in dem Zeitraume von 1805 
bis 1848 ausgefertigten Pfandbriefe ergiebt nachftehende Ueberſicht: 


Bei dem laudſchafi⸗ waren an Pfandbriefen ausgefertigt in den Jahren 


lidyen Kreditinititut 1805. 1815 1825. 1835. 1845. 1848. 
für Iblr. Thlr. Thlr. Thlr. Ihr. Iblr. 
Schleſien . . . .24,162,238 30,662,673 37,974,640 40,526,365 36,985,440 35,675,855 
Kurs und Neumark 3.689,050 4,221,800 8,162,650 11,461,300 12,740,200 12,805,500 
PBonmen . . . 6,530,200 7,778,550 12,872,225 14,841,075 14,951,725 15,040,925 
MWeitpreußen . . . 9,897,600 10,040,875 10,839,425 10,216,833 10,351,678 10,727,878 
Ditpreußen . . . 9,231,950 9,974,000 11,035,525 11,249,475 10,959,475 11,041,550*) 


Summe 53,811,033 62,677,595 80,884,465 88,295,098 85,958,518  85,291,708 
*) Kür 1847, da die Nachrichten für 1848 noch feblen. 


Bei dem landſchaftlichen Kredit: 1815. 68 — die ee von 1805 bis 


1845. 1848. 

injtitute für Prozent. Prozent. air Se Pragnt. Fan 
Schiefien . . . ee are Er ar n Tas 
Kurs und Numarlt . 2... 14,44 121,97 210,4 TE Ang 
Dommern » 2: 2 ine 13,35 8 11744 1184 120,21 
Weitpreußen - © 2 2 2 20. a 9,53 3,93 d,so ‚a0 
Düpreußen » 2 => 2 220. 8,04 19.54 21,os 18,7 19,00 

Bei allen fünf — — 

genommen .. 16. 501 64,08 59,20 58,50 


Sämmtliche fünf Kreditinftitute zufammengenommen vermehrten ihre Pfand⸗ 
briefihulden in den erften zehn Zabren von 18%%/,, nur mäßig, um 16,4, Prozent; 
in den folgenden zehn Jahren 181%/,, fat um die Hälfte mehr als in 18%,,, 
nämlihb um 33,53 Prozent. In der darauf folgenden Periode 1875/,, kamen noch 
hinzu 13,5; Prozent, fo daß von 1805 bis 1835 diefe Schulden geftiegen waren 
von 100 auf 164,0, oder in pofitiver Zahl von nahe 53%, Millionen auf nabe 
883%, Millionen, alfo um faft 34%, Millionen Thaler. Nachmals ift eine Er- 
mäßigung eingetreten von 4,26 Prozent pro 18°%/,, und von 1,30 Prozent pro 
18%5/45 5 es betrug daber die Vermehrung von 1805 zu 1848 überhaupt 58"/, Pro: 
zent, und ed waren von diefen fünf Kreditanftalten für ritterfchaftlihe Gutsbeſitzer 
im Jahre 1845 für 85,291,708 Thaler Bfandbriefe im Umlaufe, und find na- 
mentlih die dazu vwerbundnen Güter um etwas über 31’/, Millionen tiefer ver 
fchuldet worden als fie 1805 waren. Wahrſcheinlich ift indeß ihr Ertrag fo bes 
trächtlich geftiegen, daß ihre gegenwärtige Belaftung, fo weit fie in Pfandbriefen 
beftebt, jegt im Berhältniß gegen das reine Einkommen, dag fie gewähren, wenig: 
ftens nicht größer ift, als fie bereit im Jahre 1805 waren. 

Unftreitig haben die landjchaftlihen Kreditanftalten fehr wohltbätig auf die 
Erhaltung des Wohlftanded der ritterfchaftlihen Gutsbefiger eingewirft, und na 
mentlih find denfelben in den Zeiten allgemeiner Landesfalamitäten die milden 
Beitimmungen ihrer Reglements jehr zu ftatten gekommen, wenn ihnen, bei erweis— 
lihen unverfchuldeten Unglüdsfällen die möglichſte Nahfiht und Unterftüßung von 
Seiten der Landichaften gewährt wird. Much haben die Kapitaliften, welche ihre 
Gelder auf Zins ausgeben, dur die Einführung der landſchaftlichen Kreditinftitute 
mebr gewonnen als verloren; denn ftatt ihre Kapitale unmittelbar auf große lands 
fhaftlihe Güter zu beleiben, was wegen notbwendiger Ausmittelung ded wahren 
Werthes derjelben große Weitläufigfeiten und bei ftodender Zinszahlung langwierige 
prozeffualiihe Schwierigkeiten verurfacht, kounten fie ihre flüffigen Gelder ohne 
weitere Umſtände durd Ankauf von Pfandbriefen zinsbar anlegen, deren Zinfen 
genuß fie in den gefeglichen Zeiträumen faft immer regelmäßig erhielten. Auch ift 
der Bortheil, jederzeit ihre Kapitale dur Verkauf der Pfandbriefe baar zu reali— 
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firen nicht gering anzufchlagen, wodurch überhaupt dem allgemeinen Verkehr ein 
demfelben ſehr erjprießliched Umlaufsmittel erwachſen if. — Daß die Pfandbriefe 
in den SKriegsperioden 180%, fehr entwertbet waren, hatten diefelben gewiß mit 
den bupotbefarifchen Schulden gemein, deren Zinszahlung oder Fluͤſſigmachen eben» 
falls erfchwerende Sinderniffe im Wege lagen. Nach wieder eingetretener Ruhe 
und je mehr fih die Segnungen eines allgemeinen Friedens verbreiteten, gingen 
auch die ritterfchaftlihen Pfandbriefe mehr und mehr auf ihren Rominalwerth 
zurüd, und überftiegen denfelben in der Periode von 18?%,, bei einzelnen Gat- 
tungen fehr anjehnlih. — Die nahfolgende Ueberfiht der fünf verfchiedenen land» 
ſchaftlichen Pfandbriefe ftellt für jedes Jahr feit 1807 den im denfelben ftatt ge- 
fundenen höchſten und niedrigften Cours dar, wie folder an der Berliner Börfe 
notirt worden if. 


Ginhundert Thaler nominell in Pfandbriefen galt in Ihalern Preuß. Cour. 
Schlefiſche — — Pommerſche Weſtpreußiſche Oſtpreußiſche 
höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. 


1807 85%, 80 94%, 87%, 95% 88, 9 

1308 87, 60 3 60 89 66, 7 By 53%, 
1809 72 2, u Ta 60 A 7 

1810 87%, a, 61 5 eh 5 
1811 62", 73 Tan 5 iꝭ 
1812 70%, 2, A a a an A 3) 
1813 81, 6%, 9, 33 m 7 oo ae 6 3 
1814 SU, 75 9, u EM 8a 60! 7, 6 


115 98%, Bi 102 03, 1 u 9 69%, 


{817 105, 103 102%, 100 104 10, BP 82 


1818 106%, 105 102%, 101 104 102 1° 8, 9 ach 
1819 107 105%, 103 101%, 103%, 101%, 92%, Th ML 9 

1820 106%, 103° 103%, 101%, 103% 101%, 92 91%, 86%, 
1821 104, 102%, 102%, 100%, 102%, 100% 79 79% 
1822 1037, 99, 101%, 97, 100 5% 80%, Te Sy 76% 
1823 102 ° 99, 100% 99° 96 73%, 76 80, 77%, 


1831 106%, 100%, 105%, 100%, 105% 101%, 97%, 99, 0 
1832 106%), 104%, 105%, 103! 1051, 103%, 97, 94%, ’ 100%, 96%, 
1833 106'/, 105 104°/, 105%, 105%, 103%, 6, 100, IT, 


1831 102°, 100%, 103%, 100°, 103 100, 1021, 101 37, 100%, 
1842 103°), 101 1047), 102%, 1035, 102%, 103% 101%, 1 

1843 102 100%, 103%, 101 103°, 101%, 103%, 100% 104%, 103%, 
1844 101° 98, A 99, 10, 99, 101% 1 995 
1845 100 96% 100, 97 100%, 97 80. 100, 96%, 
1846 98%, 95° 2, 7 N 97%, 90%, 93% 
3 Sn eh Eau af Mi g71/, 94! 
1848 96%, 8 9,, 3 2 a 8% se 


Während die Schlefifhen Pfandbriefe im Jahre 1816 ſchon 104'/,, die 
Kur: und Neumärkiihen 103'/,, die Bommerfhen 105%, Thaler, alfo beträchtlich 
Hübner, Banfen. II. ’ 5 
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mehr ald den Normalwertb galten, fanden die Weftpreußifchen Pfandbriefe nur 
85, die Oftpreußifhen 87%, Thaler. Erft im Jahre 1829 erreichten die beiden 
legtern den Normalwertb, während die Pfandbriefe der übrigen drei landichaftlichen 
Inſtitute ſchon zwiſchen 106, und 107, alio febr anfebnlih über dem Normal- 
werth ftanden. — Außerdem ift die Einwirkung der verfchiedenen Zeitepochen auf 
höheren oder niederen Werth diefer umlaufenden Papiere aus vorftehender Leber 
fiht leicht erfennbar. — Der Rüdgang in den legten Jahren hat in der Herab- 
fegung des Zinsfußes wohl feinen hauptfählichften Grund. Die Konvertirung von 
A auf 3%/, Prozent fand mamentlich bei den Sclefifchen Pfandbriefen im Jahre 
1839, bei den übrigen ritterfhaftlihen Pfandbriefen ſchon im Jahre 1836 fatt. 

Zum Schluffe folgen nun noch einige Nachrichten über das im Jahre 1821 
für dad Großberzogtbum Poſen genehmigte landſchaftliche Kreditinftitut, deſſen 
Reglement vom 15. Dezember 1821 in folgenden Punkten wefentlih von den 
Reglements der fünf Altern landfchaftlihen Kreditinftitute abweicht. 

1. Der Zwed dieſes Kreditwereind ift in Bezug auf diejenigen Landgüter, 
welche demfelben angefchloffen werden, die Sicherheit der Gläubiger, die Wieder: 
berftelung des Kredits der Grundbefiger und die endliche Befreiung der Rand- 
güter von den auf denfelben baftenden Kapitalien durch ein mit einem Tilgungs- 
fonds verbundenes Pfandbriefſyſtem. 

2. Zur Erfüllung aller Berbindlichkeiten werden Pfandbriefe nur bid zum 
Betrage der erften Hälfte des Werths, der von der Landichaft ausgemittelt und 
mit fünf vom Hundert des Ertraged zu Kapital gerechnet worden, auf dad Gut 
audgefertigt. 

3. Die Pfandbriefe werden den Inhabern mit vier vom Hundert in halb» 
jährigen Friſten verzinfet. 

4. Nur auf Güter im Bereiche des Großherzogthums Pofen, die in den 
Hppothefen-Regiftraturen als freie adelige Güter eingezeichnet find, und Die min- 
deftens einen Taxwerth von 5000 Thalern haben, werden landfchaftlihe Pfandbriefe 
gegeben. Der Stand der Befiger diefer Güter ift gleichgültig. 

9. Gutsbefiger in denjenigen zum Großberzogtbum Pofen gebörigen Kreifen, 
welche ehemals zu Weitpreußen gehört haben, und daher in der Generalbürgichaft 
des Weftpreußifchen landſchaftlichen Kreditſyſtems befangen find, können dem Poſen— 
ſchen Syftem nicht eher beitreten, als bis fie von allen ihren Verpflichtungen gegen 
das Weftpreußifche Kreditfuftem und namentlih auch aus dieſer Generalbürgichaft 
gänzlich entbunden find. 

6. Bei Gütern, welche die Grenze mit Polen durdfchneidet, werden nur auf 
die diesfeitigen, befonders abzufhägenden Befigungen Pfandbriefe gegeben. 

T. Ale Güter, die dem Kreditfpfteme beitreten, müffen während der ganzen 
Zilgungszeit in der Feuerfocietät verfichert werden, auch den etwa errichteten 
HagelihlagsBerfiherungdgefellfchaften beitreten. 

8. Die erften fünf Jahre nah Errichtung der landfhaftlihen Kreditanftalt 
ſteht es jedem Gutöbefiger frei, derfelben beizutreten. 

9. Nah Verlauf diefer Zeit wird das Syſtem gefchloffen und fein weiterer 
Zutritt geftattet. 

10. Do ſoll es Jedem, der bis dahin feinen Beitritt erflärt und noch nicht 
für die Hälfte des Taxwerthes Pfandbriefe genommen hat, auch nachher freifteben, 
bis zu dieſer Höhe Pfandbriefe ausfertigen zu laffen. 

11. Die Pofenfhen Pfandbriefe find zwar insgefammt von Seiten des In— 
babers auffündbar; doch findet dieſe Auffündigung erft von der Zeit, da das 
Spftem gefchloffen wird, ftatt. Nach diefer Zeit muß die Kündigung in den ge 
wöhnfihen Zinsterminen ein halbes Jahr vorher gefchehen. 

12. Außerdem find diefe Pfandbriefe einer fortlaufenden planmäßigen Tilgung 
unterworfen, welche auf 41 Jahre berechnet ift, wenn die Pfandbriefe nicht über 
ihrem Nennwertbe fteben. Zu diefem Ende wird von den Schuldnern außer den 
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4 Prozent jährliher Zinfen noch ein fünftes Prozent gezahlt, nebſt Prozent 
des Kapitals zur Beſtreitung der Berwaltungskoften. 

13. Jedem zum Kreditfvfteme gehörigen Gutsbeſitzer ſteht es frei, im Laufe 
der planmäßigen Tilgungszeit die auf fein Gut genommenen Pfandbriefe ganz oder 
theilweife nad worbergegangener halbjähriger Kündigung, jedoch nit anders, als 
in Poienfhen Prandbriefen abzulöfen. 

14. Nur eine gänzliche Ablöfung der auf ein Gut genommenen Bfandbriefe 
entbindet von der übernommenen Generalbürgicaft. 

15. Die Landſchaft hat zur Unterhaltung des Syſtems, zur Beftreitung zurüd- 
bleibender Zinfen und um unvermuthete Ausfälle zu deden, eigenthümliche Fonds 
nötbig. 

16. Zur Beftreitung diefer Bedürfuiffe hat die Landichaft folgende Fonds: 
a) die Ausfertigungsgebübren für die Pfandbriefe, welche einfchließlih Materialien, 
aber obne Stempel auf 2%, Thaler für das Taufend feitgefeßt worden; b) das 
beftimmte "/, Prozent, welches die Schuldner bezahlen; c) die Zinfen von dem 
Kapitale der von des Königs Majefät zur Gründung des Vereins unzinsbar 
vorgeſchoſſenen 200,000 Thaler. 


Diefe Kreditordnung ift durch die Nachtrags-Verordnung vom 15. April 1842 
auf diejenigen Befiger adeliger Güter im Großherzogtbum Pofen auf fernere fünf 
Jahre erweitert worden, welche, wie oben zu 9 bezeichnet if, ausgefchloffen waren, 

Der Schuldner verzinfet die auf fein Gut aufgenommenen Bfandbriefe vom 
Zage der Ausfertigung ab mit 5 Prozent und zugleich jährlih mit Y/, Prozent 
zur Beſtreitung der Berwaltungsfoften. 

Die neu Beitretenden werden Theilnehmer und Miteigentbümer an den bereits 
angejammelten Ueberſchüſſen des eigenthümlichen Bonds des fhon beftehenden Ber: 
eind; fie find aber verpflichtet, von Weihnachten 1827 ab bis zu den Weihnachts: 
tagen nad Bekanntmachung dieſer Verordnung für jedes Jahr Y, Prozent des 
aufzunehmenden Pfandbrieflapitals in diefen Fonds in 34, prozent. Pfandbriefen 
nachzuzahlen. 

Die nah dieſer Verordnung ausgefertigten Pfandbriefe bilden eine zweite 
Serie, deren Tilgung, wenn dazu fortwährend 1’/, Prozent des vollen Kapitals 
und die Zinfen a 3Y, Prozent des im Tilgungsfonds aufgefammelten Betrages 
alljährlih in zwei balbjährigen Raten verwendet werden, vorausfihtlih in 35 
Fahren gejchieht. 


Nah einer Bekanntmachung der Poſenſchen Generalstandichafts-Direftion vom 
19. Mai 1849 war der Zuftand der Landſchaft folgender: 
Das bis jept bewilligte Pfandbrieffapital beträgt: 


In Pfandbriefen u. 2 2 2 20. tn 4 Prozent 3%, Prozent 
Thlr. Tblr. 

13,759, 200 10,592,800 
Davon find durch planmäßige Tilgung abgelöſt....4428.100 1,078, 


bleiben 9,331,100  9,514,600 
Berner durch Kündigung von Seiten der Pfandbriefjchuldner 944,100 10,400 


Es bleibt mithin ein Pfandbrieffapital in Umlauf von . .  8,387,000 9,504,200 
EEE Eu —— 
jufammen aljo 17,891,200 Thlr., 


von welchem die Zinfen an die Pfandbrief: Inhaber pünktlich gezahlt worden find; 
auch find die Pfandhriefjinfen in der legten Weihnachtsverſur, ungeachtet der für 


die Landwirthe ſo höchſt kritiſchen Zeiten, eben ſo günſtig, wie an Johannis vor. 
Jahres eingegangen. 


Zum Salarien- und Koſtenfonds find von Johannis 1847 bis einſchließlich 
Zohannis 1848 eingegangen: 
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Thlr. Ser. Pr. 
1. Die Zinſen von den in den eigentbümlichen Fonds —— 

Pfandbriefen . . i 12,356 18 — 
2. Die Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe 3327 29 2 
3. Das von den Schuldnern zur Beſtreitung der Berwaltungsfoften 

bezahlte Y, Prozent . . 27,624 15 — 
4. An außerordentlichen Ginnabmen, als. Berzugeätufen, Devofital 

gebühren, Mietben x. . - 1,09 12 8 


— 44,618 14 10 
Berausgabt ift dagegen zu den Gehältern, Penfionen, Gratificationen, 
Diäten und Heifegebübren, Berwaltungskoften des landſchaftlichen 
Haufes, Auslagen für die Zablung der Pfandbriefzinfen in Berlin 
und Breslau, Porto und Botenlobn, Infertionen, Druckſachen, Pfand» 
brief und — ——— N und —— — ee 
fonftige Bureaufoften . . 26,552 14 11 


6 bieibt — ein Beſtande von 18,065 29 11 


welcher zu dem eigenthümlichen Fonds der Landfchaft vereinnahmt worden. Zu 
diefem Fonds gehört das Landfchaftsgebäude und das rüdftändige Kaufgeld für 
die auf dem Graben sub Nr. 31 und 32 belegenen Grundftüde, welches auf 
denfelben mit 14,640 Thalern eingetragen ift, und zu deffen Amortifation fich 
fhon 900 Thaler in 31/, procentigen Pfandbriefen und 81 Thaler 1'/, Ser. 
baar in der General-Landſchaftskaſſe befinden. Die Gefammtfumme des eigen- 
thümlichen Fonds befteht gegenwärtig aus 798,505 Thlr. 5 Ser. 6 Pf. in Pfand- 
briefen und Gourant. 

Schließlich wird noch angeführt, daß in der Johannis-Berfur 1848 226,150 
Thaler 4 prozentige Pfandbriefe Seitens der Gläubiger gefündigt find, denen die 
Baluta in der legten Verſur ausgezahlt worden ift. 

ALS die Pofenfchen landfhaftlihen Pfandbriefe in den öffentliben Verkehr 
übergingen, war der Börfenfurd der bereits umlaufenden Pfandbriefe der Altern 
landfchaftlichen Kreditinftitute, von denen nur die Schlefifchen und die Kur- und 
Neumärfifchen zunächſt den Nominalmwertb erreicht und überfchritten batten, die 
Weſt- und DOftpreußiihen zwiſchen 76 und 88 Prozent fchwanften, ihnen nicht 
günfiig. Im Jahre 1823 wurden die Pofenfchen Pfandbriefe am böchften mit 
87./,, am niedrigften mit 75%, Prozent bezahlt, und hatten alfo die Gutsbefiger 
einen namhaften Berluft gegen den Nominalwertb der von ihnen pfandbrieflich 
aufgenommenen Kapitalien. Indeſſen fteigerte fih der Börfenfurs allmälig und 
hatte bereitS im Jahre 1828 den Nominalwerth erreicht und denfelben nachmals 
in der zehnjährigen Periode 1836 bis 1845 bis mit 7 Prozent überfchritten. 
Die nachfolgende Ueberfiht giebt den höchften und niedrigften Kurs in jedem ein- 
zelnen Jahre jeit 1823 an der Berliner Börfe an. 

Einhundert Thaler in Großberzoglich Poſenſchen Pfandbriefen galten in Thalern 


in den Jahren am höchſten am niedrigften in den Jahren am höchſten am niedrigiten 


13... TU... 3% 136... 100... 102% 
1824 2... 1837... 104. . 108 

1825 97 89%, 1838 . . 106%, 103%, 
1826 95%, 981/, 1839 . . 105% 103°) 
1827 98, 91%, 1840 . . 106 104%, 
1828 1 964), 1841. . 105%, 

1829 {01%/, 3 1842 107 105 

1830 103), 851, 1843. . 106%, 105), 
1831 1844. . 106 102° 

1832 99» 96%, 1835 . . 109 101% 
1833 102, 101 1846 103%) 101, 
1834 101: 983 1847 102 100 

1835 1031, 1027/, 188. . 100% 68. 


Mit PER der umlaufenden Poſenſchen —— find bei ſaͤmmt⸗ 
lihen landſchaftlichen Kreditanftalten des Staats im Jahre 1848 die Rittergüter 
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der fünf Provinzen Preußen, Bofen, Brandenburg, Pommern und Schlefien mit 
überhaupt 103,182,908 Thalern in Pfandbriefen belaftet, wobei jedoch noch zu 
bemerken ift, daß einerfeitd der Negierungsbezirt Stralfund an diefer Belaftung 
nicht Theil nimmt, und andrerfeits neben den NRittergütern in Oftpreußen aud) 
Kölmifhe Güter bepfandbrieft find. Die Zinfen, welde davon jährlih am die 
Kapitaliften übergeben, betragen jegt zu 3’/z, Prozent in runder Summe 3,611,400 
Thaler. Was die Gutsbefiger mehr aufbringen, dient theil® zur Beftreitung der 
Verwaltungstoften, theils fommt es ihnen aber au als Tilgungsfonds wiederum 
zu Gute. 


Der A. Schaafhauſen'ſche Bankverein zu Köln entftand in Folge der 
Zahlungs-Suspenfion des Handlungshaufes A. Schaafhaufen am 29. März 1848. 
65 wurde eine Uebereinfunft getroffen, derzufolge 11, Million Thaler des Ber- 
mögens ded Haufes Schaafhaufen öffentlich verfleigert, dabei liquide Forderungen, 
der Anfäufer an Zahlung genommen, die auf dieje Weife nicht bezahlten Gläu- 
biger aber befugt wurden, mit den Theilhabern des Haufes A. Schaafhaufen in das 
Rechtöverhältniß einer anonymen Societät unter der Firma „A. Schaafhaufen’fcher 
Bankverein“ zu treten. Die Dauer der Societät ift nach dem Statut auf 20 Jahre 
beftimmt. Das Kapital beftcht aus dem geſammten Nctivvermögen des Handlungs: 
baufes U. Schaafhaufen und feiner Theilhaber, weldhes auf 7,522,082 Thaler feft- 
gelegt ift, wovon jedoch die oben erwähnten 11, Millionen Thaler auszuſchließen 
find. An Ddiefem Vermögen find die Gläubiger für ihre Forderungen, und die 
Mitglieder des Hauſes N. Schaafhaufen für den Ueberfhuß betheiligt. Jeder 
Gläubiger erhält für die Hälfte feiner Forderung Actien lit. A, für die andere 
Hälfte Netien lit. B, die Theilhaber des Hauſes N. Echaafhaufen erhalten für den 
Betrag ihrer vorläufig feftgefeßten Betheiligung Actien bezeichnet mit lit. C. — 

Actien lit. A p. 200 Thaler au porteur, nad Bedürfnig auch in Y,, und 
1, Aetien tragen eine fefte Dividende von 4, %, jährlich, zunähft am 31. Der. 
1849 wird Y,, ausgelooft und zurüdbezablt. Die frühere Rüdzahlung nad) 
G monatlicher öffentliher Kündigung wird der Gefellfhaft vorbehalten. Der bierzu 
nöthige Amortifationdfond wird durch Nealifirung der Activen, oder auch durch der 
Geſellſchaft im Geſchäft zufließende neue Kapitalien beſchafft. Der Staat garan- 
tirt die Zahlung der Dividende und des Kapitaled. Die Actien lit. B p. 200 Thtr. 
au porteur in Abjchnitten wie A, haben Feine fefte Dividende und fie erhalten 
eine folhe erft von dem Ueberſchuß über A, %, und über die jährlihe Rüd: . 
zahlung für Hit. A, fie können auch nicht mehr ald 4%, Dividende erhalten, fo 
lange die Actien A nicht ſämmtlich zurüdbezahlt find. Forderungen und Bruch— 
theile, welche durch dieſe beiden Arten Aetien nicht befriedigt werden konnten, wur: 
den baar bezahlt. Die Actien C pP. 200, 500 und 1,000 Thaler lauten auf die 
Namen der Theilbaber des Hauſes N. Schaafhbaufen. Diefe Aetien tragen nur 
Dividende, wenn die von AY, "/, für lit. A und von 4%, für lit. B bezahlt find. 
Ueber 2 %, jährliche Dividende wird für Hit. C nicht bezablt, fo lange die lit. A 
nicht ſämmtlich zurückbezahlt find. Wenn auf C nicht wenigitens 1 9%, Dividende 
fällt, jo wird died vorläufig aus dem Kapital der Metien Fit. C ergänzt; nad) 
dem Tode der Frau Wittwe Schaafhaufen redueirt fih jenes 1% auf % %- 
Ergiebt fih bis zur Tilgung von lit. A für die Netien C durchſchnittlich mehr Die 
vidende ald 1%, reſp. 2%, a, fo wird der davon gemachte Kapitalabzug ver 
gütet. Die Actien C find unübertragbar, fo lange der durch fie repräfentirte Werth 
nicht definitiv beftimmt ift. Nachdem died unter vorgejhriebenen Formen gefchehen, 
werden die Actien C in B verwandelt, den Gigenthümern aber nur zu %, aus: 
geliefert, das letzte Viertel bleibt bis zur gänzlihen Tilgung der Actien A in 
Berwahrfam der Direktion. Die Bank discontirt die mit anerfannt foliden Unter: 
fhriften verfehenen Wechſel, fie erhebt und zahlt Gelder für Rechnung Dritter; fie 
verzinft Gelder, ftellt darüber zindtragende, auf den Namen lautende Schuldicheine, 
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fowie Wechfel an Ordre aus oder eröffnet dafür Gonti, vereinbart im erften Kalle 
die Kündigungsfriſt und Verfallzeit; fie nimmt Gelder und Effecten in Verwahrung ; 
fie übernimmt die Einziehung und den Verkauf von Wechfeln, Staatspapieren, 
Goupond und Aetien; fie übernimmt den Anfauf von Wechſeln, Staatöpapieren, 
Coupons, Aetien, Stoffen und Waaren, wofür Dedung binterlegt oder Bürgfchaft 
geleiftet ift; fie giebt Vorfchüffe auf Staatöpapiere, Aetien, folide Wechjel und 
jonftige Effecten, fowie auch auf Waaren, welche dem Verderben nicht unterworfen 
find, jei ed ald Darlehen oder auf Gonfignation zum Verkaufe, fie giebt Gredit 
in laufender Rechnung; fie feßt eigene Wechjel und Geldanweifungen in Eirculation. 

Die Verwaltung beftebt aus drei Direftoren, welche von dem Ndminiftrations- 
rathe erwählt werden, mit Ausnahme des Einen, den die Regierung ernennt, bis 
die Actien A ſämmtlich getilgt find. Jeder gewählte Direktor muß für mindeftens 
10,000 Thaler Actien bei der Bank hinterlegen. Alle drei Jahre tritt ein Directions: 
mitglied aus und wird duch Neuwahl erfegt. Bei zufälliger Ausſcheidung eines 
Direktors wählt der Berwaltungsratb einen neuen. Jeder Ausſcheidende ift wie 
der wählbar. Die Direktion führt die Gefchäfte und ernennt Beamte, leptere 
jedoeh mit der Beichränfung, daß bei Anftellungen über drei Jahre und über 
500 Thaler Gehalt die Genehmigung des Verwaltungsrathes notbwendig ift. Für 
den Statuten zumiderlaufende Handlungen kann der Verwaltungsrath die Direktion 
verantwortlih machen. Die Direftion erhält 30 9%, des fih aus der Jahresbilanz 
ergebenden Neingewinnes, wenn derjelbe 50,000 Thaler nicht überfteigt, von dem 
Ueberihuffe dagegen nur 10 %. Die Gefellfhaft garantirt Jedem wenigſtens 
2,000 Thaler jährlih. Der Adminiftrationds (Verwaltungs-) Nath beſteht aus 
15 Mitgliedern, die aus den ftimmberechtigten Actionairen durch ſolche in geheimer 
Abftimmung gewählt werden dürfen, der 3. Theil tritt jährlich aus und wird 
durch eine neue Wahl erfept, jedes Mitglied hat 1,000 Thaler Actien zu depo— 
niren. Regelmäßig verfammelt fih der Adminiftrationsrath alle zwei Monate in 
Köln, außerdem wenn der zu mwählende Präfident oder Bicepräfident dies für noth- 
wendig erachtet oder drei Mitglieder des Adminiftrationsratbes fchriftlih es min: 
fhen, oder die Direftion e8 verlangt. Gr wählt die Direktion, prüft, verändert, 
genehmigt das von ihr vorzulegende Gefchäftöregulativ; entjcheidet über die An- 
träge der Direction; entjcheidet in zweifelhaften Fällen, welche Gefchäfte der Verein 
machen darf, er fest das Maximum der anzunehmenden Depofiten, der im Umlauf 
zu jegenden eigenen Wechſel und Anmeifungen und der zu bewilligenden einzelnen 
Gredite fer, er ertheilt über die von der Direction vorzulegenden Abrechnungen 
nah Prüfung Dedarge; er ſetzt den Jahresgewinn der Gefellichaft feft, er vertritt 
die Geſellſchaft im Fall einer Klage gegen die Direktion, er kann mit einer Mas 
jerität von wenigftens neun Mitgliedern einen gewählten Direktor fuspendiren, die 
Adminiftrationss Mitglieder erhalten Erfag ihrer Baarauslagen und 6 %, vem 
Neinertrage. 

Gewinn wird, wie oben bei den Actien erwähnt, vertheilt, B und C tragen 
verhältnifmäßig ihren Theil am Verlufte. Die auf B über 4 %,, die auf C über 
2 ", fallenden Gewinne geben in den Nefervefonts, bis die Actien A getilgt find. 
Nah fünf Jahren verjähren unerhobene Dividenden zum Beften des Refernefonde. 
In den Generalverfammlungen haben 1—4 Xetien eine, 5— 10 Netien zwei ꝛc., 
200 und mehr Netien zehn Stimmen. Die Netionaire müffen vier Wochen vorher den 
Beſitz ihrer Actien in die Bücher der Geſellſchaft eintragen laſſen. Jeder auf folde 
Weife vorgemerkte Actionair fann ſich durch einen andern Actionair vertreten laffen, 
ein folder Bevollmächtigte kann aber mehr als 20 Stimmen in feinem Falle 
baben. Die Majorität der in der Generalverfammlung Anweſenden, jo viel oder 
jo wenig es fein mögen, befchließt rechtsfräftig. Zäbrlih im September wird die 
Generalverfammlung von der Direktion zur Entgegennahme des Rechenfchaftsberichtes 
einberufen. Sie beftimmt die Quote für den Refernefond, Abänderung der Sta: 
tuten, Muflöfung oder Verlängerung der Sorietät, Wahl des Adminiſtrationsrathes 
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und erledigt die vorfommtenden Anträge. Der Staat ernennt außer dem Direktor einen 
Kommiflair. Auf Berlangen mortifiärt die Direftion Actien, Dividenden:, Pfand:, 
Depofitenicheine. Ihre Bekanntmachungen geſchehen durch die Kölner und Aachner 
Zeitung und dur das Frankfurter Journal. 

Laut Generalverſammlung vom 29. Sept. 1849 iſt das Vermögen der Theil: 
haber von A. Schaafhaufen auf 1,212,693 Thaler feftgeftellt, die Actien C in 
Actien B verwandelt worden, unter der Bedingung, daB dieſe Actien während 
10 Jahren, auch wenn die Wetten A früher getilgt fein follten, nicht mehr als 2 
Zins erhalten follen. Das Actienkapital wurde feftgeftellt auf 

1,987,200 Xetien A 
1,987, 200  „  B 
1,212,600 ,„ B für die Theilbaber des Haufes Schaafhaufen 

Durch Beihluß der außerordentlihen Generalverfammlung vom 28. Nov. 1850 
und deffen Obrigfeitlibe Gutheißung wurde fetgeftellt, daß für 1,987,200 Thaler 
(dem Betrag der rüdzubezahlenden Nctien A) neue Actien B ausgegeben werden 
jollen, um das Gefcäftsfapital auf 5,187,000 Thaler zu halten, auch ſoll den 
Actionairen lit. A freigeftellt werden, innerbalb einer Präklufivfrift ihre Actien in 
lit. B umzutaufhen. Da 1 Million Thaler der neuen Actien B fhon bis Sep- 
tember 1851 gezeichnet waren, jo find demzufolge bereits */,. der ansgegebenen 
Actien A gekündigt worden. 

Die Bank rechnet in Preußiſchen Thalern, theilt diefelben aber in 100 Gents 
ein. Es waren die Bilanzen: 


Activa Ende 1848 1849 1850 1851 
Debitoren in laufender RE; . . Ahle. 2,941,316 3,963,875 4,583,875 
Wechſel und Kafenvorrath ; — — 587.776 684,697 1,161,371 
Mobilien [7} er 1,382 * 20 
Darlehen gegen Anterpfand. ee u 455,853 877,601 393,942 
Mtin . FE ——— 355,699 886,251 600,180 
Zweifelbafte Debitoren 200000 614,504 338,510 482,356 
Snpotbefen . > 911,652 859,597 857,517 
Antbeil an induftrieflen Ünteenehmungen r 375,024 364,982 385,863 
Gigene Immobilien . . . 743,530 751,806 778,920 
Borichülle und Antheil bei fremden Im 
mobilien . . i „ 1.086,275 1,093,569 1,099, 169 
Actiens « Amortifations » Gonte ee _ 84,150 363,650 
J 8,071,629 10,107,050 10,741,163 
Paffiva 
Actientapital 2 2 2 ee 1987200  1,987,200  1,987,200 
» B a 1,997,200  1,987,200 
B für die Thellhaber von 3,199,800 
Schaafhauf u... : „.  1,212,694 1212,694 
Greditoren in — Rechnung ne 813,555  2,329,647  2,695,758 
Depyofiten de ee 17,589 258,552 404,964 
Areals⸗ « Bürgfdaften . he ee oe 942,914 844,508 866,938 
Hccevte . . IE wuerternier. 2 95,993 265,017 253,350 
bel Credere-Gonto . a 7— 937,716 901,504 900,069 
Gewinns und Berluft > Gonto te 24,749 114,858 130,795 
DB DANtEN> BAND. ER ee 51,719 190,031 203,212 
Neieme . . . et — 15,839 99,077 


„ 8,071,629 10,107,050 10,741,163 


Nah dem Bericht für 1850 war der Umfag in Kaffa inc. Platzwechſel 12, 
auf Wechfel-Gonto 21, auf Netien 3, auf Darfeihen 1, auf verfchiedene Conti 3, 
der Sefammtumfag 40 Millionen Thaler. Es ergaben fih für das Jahr 1850 
außer den Zinfen von 4/5 °%, für Netien A und von 4%, auf Actien B 130,795 
Thaler 38 Gents Reingewinn, von welchem abzüglich Tantiemn 95,828 Thaler 
36 Gents in die Reſerve gelegt und dieſe bierdurh auf 194,905 Thaler er 
hoben wurde. 
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Die Landitändifche Bank zu Budiſſin, durch Geſetz vom 13. Aug. 1844 
beſtätigt, hat durch Decret vom 17. April 1850 die Genehmigung ihrer folgen- 
den neuen Statuten erhalten. Sie ift Hypotheken-, Leih- und Sparbanf, von den 
Ständen des Landkreifes aus eigenen Mitteln gebildet und deren Eigentum. Sie 
gewährt Gelegenheit zur Anlegung von Geldern und zur Gewährung von Dar« 
leben. Sie nimmt verzinsliche Einzahlungen aus den ftädtifchen oder Landgemeinde 
Sparfaffen unter Eröffnung eines laufenden Greditd an, fie nimmt ferner an: 
Einlagen gegen Ausftellung von Sparbankbüchern oder gegen Ausgabe abgeftempelter, 
mit Nüdkaufsbedingung verfehener Pfandbriefe. Sie gewährt Darlehen gegen Hy 
pothek an Grundbefiger im Königreich Sahfen, gegen Berpfändung von Staats- 
und andern öffentlichen Ereditpapieren, gegen Schuldverfchreibungen von Communen, 
oder Stiftungsverwaltungen, von Gorporationen und öffentlichen Inftituten. Die 
Bank wird von der gefammten Corporation der Stände des Landkreiſes garantirt. 
500,000 Thaler, das gefammte gegenwärtige Vermögen des Landfreifes, haftet und 
wird der Bank gegen eine jährliche Verzinſung von 34, %, überlaffen. Die 
Banf hat das Recht auf den Inhaber lautende Schuldverfchreibungen verzinslih und 
unter dem Namen Pfandbriefe und bis auf Widerruf unzinsbare Banknoten aus— 
zugeben. Im Fall die Staatäregierung von dem vorbehaltenen Widerruf Gebraud) 
machen follte, muß die Banf binnen zwei Jahren nah Infinuation die Noten wier 
der einziehen. Die Bank darf nicht mehr Pfandbriefe und Noten ausgeben, als 
fie Hypothefenforderungen bat. Die Banknoten dürfen ein Fünftel diefer Hypo— 
thefenforderungen nicht überfteigen und ift zur Zeit auf 500,000 Thaler befchräntt. 
Bezüglich der auf Grundlage der Statuten vom Auguft 1844 ausgegebenen Pfand: 
briefe und ihrer Tilgung wurden beflimmte Verordnungen gegeben. Die Banf 
darf zwar Pfandbriefe zu verfchiedenem Zinsfuß ausgeben, der Zinsbetrag derfelben 
aber die Zinseinnahme von den gefammten Hypothekenforderungen nicht überfteigen. 
Die Bank gewährt Darlehen in Pfandbriefen oder in baarem Gelde und eröffnet 
dem hypothekariſchen Schuldner einen Gredit in laufender Rechnung im Verhältniß 
zu der geftellten Hypothek und zu beliebiger Benugung. Die Pfandbriefsdarlehen 
werden nad dem Nennwertb pari ausgegeben. Niemand hat ein Recht eine „niedrigere 
Serie ald nah Höhe 4%, BVerzinfung zu fordern.‘ Pfandbriefsdarleben können 
nur in Pfandbriefen, baare nur in Geld zurüdgezahlt werden. Pfandbriefe, welche 
zur Tilgung oder Minderung der Darlehen an die Bank zurüdfommen und die, 
welhe die Bank zur Erbaltung der Bilanz zurüdzufaufen verpflichtet ift, werden 
vernichtet und ihre Nummern 2c. öffentlich befannt gemadt. Der Berwaltunge- 
fond der Bank befteht in dem ihr überwiefenen und noch zu erwerbenden Kapitals: 
vermögen, in den Zinsüberjchüffen des gedachten Kapitalvermögens, über die der 
Landkreisfaffe zu gewährenden 31, %, Zinfen, in den Mehrzinſen oder fonftigen 
Zuflüffen der Banf. Der nah Abzug aller Koften bleibende Reinertag wird zu 
2/, zu Tantiemen für den vollziehenden Direktor, den Syndikus und die Beamten 
verwendet, zu %, der Landeskreisfaffe überwiefen und mit %/, zu dem Vermögen 
der Bank hinzugefchlagen. Die Bank legt jährlih den Ständen des Landfreifes 
Rechnung ab, welche von einem ſtändiſchen Ausſchuß geprüft, monirt, juftificirt und 
in einem von dem Föniglihen Commiſſar genehmigten Auszuge veröffentlicht wird. 
Die Stempelfteuer bei Geffionen, Hypothekenlöſchungen und Beftellungen fowie bei 
Schuldverfchreibungen feiftet der Darlehenfuchende; dagegen findet Befreiung von 
dem Schriften» und Werthftempel ftatt, welche die Bank entrichten müßte; die Hy- 
pothelen der Bank erlöfhen außer dem Falle der nothwendigen Subhaftation nur 
durh ausdrüdlihe Gaffation. Die Hupotbefenbehörden zeigen der Bank alle Befip- 
veränderungen bei Grundftüden, welche derfelben verpfändet find, an. Gegen die 
in den Statuten enthaltenen Friftbeftimmungen und Nectsnachtheile findet der 
Banf gegenüber überhaupt niemals eine Berufung auf die Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand ftatt. Dem Schuldner der Bank insbefondere fteht, diefer gegen» 
über, die Rechtswohlthat der Gompetenz, der Gerichtsftand der Wiederflage und 
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der Antrag auf Depofition für den Fall des Unterliegens im beworftehenden Proceffe 
nicht zu, vielmehr find alle Einwendungen und Einreden gegen die Bank muttelft 
befonderer Klage vor deren Gerichtsftande auszuführen. Alle von der Berwaltung 
der Bank ftatutenmäßig vollzogenen Urkunden und Schriften, ihre Bücher und die 
daraus unter Beglaubigung des Syndifus der Anftalt oder allenfalls eines Gerichte- 
beamten entnommenen, vom Direftorium unterzeichneten Auszüge gelten als öffent 
lihe Urkunden, die feines Anerkenntniffes bedürfen. Alle öffentlihen Behörden 
find befugt, ihr Vermögen, ihre Depofiten, Bormundfchaftsgelder ꝛc. in Pfandbriefen 
oder Sparkaffenbüchern der Bank anzulegen. Der Zinsfuß, zu welchem die Pfand» 
briefe ausgegeben werden, wird von Zeit zu Zeit von den Ständen des Land» 
freies feſtgeſtellt. Die. Tilgung der Pfandbriefe erfolgt durch die den Schuldnern 
obliegende Rüdzahlung in Pfandbriefen umd mittelft Ankaufs derfelben durch die 
Bank, iffoweit dies zur Erhaltung der Bilanz erforderlih if. Die Pfandbriefe, 
infofern, fie nicht als Sparkaffenfheine ausgegeben werden, find unfündbar, aus— 
genommen in dem Falle, daß der Zinsfuß bereits ausgegebener Pfandbriefe herab- 
gelegt werden joll, oder daß die Bank ſich auflöf. Im beiden Fällen hat die 
Berwaltung einen Gmonatlihen Termin und Baarzahlung anzubieten, wenn aud 
im erfteren alle. dem Inhaber unbenommen ift, ftatt baaren Geldes umgewandelte 
Pfandbriefe vorzuziehen. Die Pfandbriefe werden nah der Höhe ihres Betrages 
in Serien getheilt. Sie find bon 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Thaler im 
14 Thaler- Fuß, von zwei Direktoren und dem Syndikus eigenhändig vollzogen 
und mit dem Stempel der Bank verfehen. Zur Unterfcheidung von den Altern 
Pfandbriefen find die nach den gegenwärtigen Statuten ausgegebenen mit B be- 
zeichnet. Die Zinfen werden halbjährlich ausgezahlt. Die Pfandbriefe können 
audh auf Namen umgefchrieben werden. Was Bindifation, Verjährung und Mors 
tifitution anbetrifft, fo folgen die Dofumente der Bank den Regeln für ſächſiſche 
Staatspapiere. 

Die Banknoten werden in Abfchnitten nicht unter 5 Thaler ausgegeben. Die: 
felben müffen jederzeit auf Verlangen des Inhabers von der Banf baar eingelöft 
werden. Der dritte Theil des Betrages der ausgegebenen Banfnoten muß mindes 
ftens in der Bankkaſſe vorhanden fein. Anzeigen von Diebftahl und dergleichen find 
für die Bank unverbindlih und können die Zahlungen an den Borzeiger nidyt auf: 
halten. Außercoursfegungen der Banknoten finden nicht ftatt. Der Borzeiger gilt 
als rechtmäßiger Inhaber. Die Bank kann unter Präflufivfrift von wenigſtens 
6 Monaten einen Theil oder ihre fämmtlichen Noten einziehen. 

Jeder Grundbefiger der Oberlaufig hat ein Recht auf Gewährung von Pfand: 
briefsdarlehben unter den in diefem Statut feftgeftellten, oder den auf Provinzials 
Yandtagen unter Genehmiguug der Staatsregierung noch feftzufegenden Beftimmungen, 
der Antragfteller muß jedoch dispofitionsfähig fein. Vormünder bedürfen die Ges 
nehmigung der Bormundfchaftsbehörde. Dem Antrage ift beizulegen 1) das Be- 
ipftand-Verzeichniß des betreffenden Grundftüds, 2) eine beglaubigte Abjchrift des 
Foliums im Grund» und Hypothefenbuche, 3) die Erwerbungsurfunde, wovon bei 
Gewährung des Darlehens auf Verlangen des Direftoriums eine vidimirte Abjchrift 
zu den Akten der Bank auf Koften des Schuldners zu bringen ift, 4) bei Dar- 
leben auf Häufer der Necognitionsfchein über die Berfiherung bei der Landes» 
Immobiliar » Brandverfiherungsanfalt. 

Alle Hinderniffe und Umftände, welche der Hypotheken-Beſtellung entgegen« 
ftehen, hat der Darlehenſuchende zu befeitigen, insbefondere bat jeder Schuldner 
auf Berlangen des Direftoriums, wenn das Darlchen der Bank gegen Ceſſion ge- 
währt werden foll, dafür zu forgen, daß die etwa vorhandenen, der zu cedirenden 
Forderung nachftehenden Hypothefengläubiger, ihre Einwilligung dazu, daß die Banf 
bei entftehbendem Goncurs ihre Forderungen in Pfandbriefen nach dem Nennwerthe 
zu verlangen berechtigt ift, ertheilen und infoweit mit ihrem Necht zurüdtreten. 
Die Bank leiht in der Regel nur bis zur erften Hälfte des Werths des zu ver: 
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pfändenden Grundftüds. Diefer Werth wird dur die behufs der Grundfteuer 
erfolgte Abſchätzung des Reinertrags beftimmt, indem diefer mit 25 multipficirt 
wird. Das Direktorium fann jedoch bis %,, des Steuereinheit »Werthes Credit 
ertheilen, wenn bei Berechnung des Gredits die baaren Geldgefälle nicht berück— 
fichtigt worden find, Die innerhalb des Werthes von * — °,,. gewährten Eredite 
find in der Regel höher zu verzinjen. Baare nicht ablöslihe Geldgefälle werden 
mit dem zwanzigfachen Betrage zu Kapital erhoben; bei Beanfprubung eines Gre- 
dits darauf muß jedoch ein von der Grund» und Hypothekenbehörde der verpflich- 
teten Grundftüde ertheiltes Verzeichniß alljährlich beigebradht werden; Darlehen 
auf Häufer werden nur bis zur Hälfte des bei der Landes Immobiliar« Brand» 
verfiherungsanftalt Fataftrirten Werthes ertheilt. Auf dem Lande werden Häufer, 
zu denen nicht mehr als 150 Quadrat» Rutben an Grund und Boden gehören, 
infoweit mitbegriffen, als das Haus nah der Höhe der verficherten Suflme und 
nur das dazu gehörige Areal nach den ermittelten Steuereinheiten abgeſchätzt wird. 
In beiden Fällen kann das Direktorium eine befondere Abjchägung der Gebäude 
verlangen. Freiwillige Herabfegung der Berfiherungsiumme ohne Bewilligung 
des Bankdireftoriums oder ohne binnen 30 Tagen zu bewirfende Anzeige verfällt 
in eine Gonventionalftrafe, welche der bewirften Herabfeßung gleichfommt, demnädhft 
aber ift das ganze Darlehen mit dem nächſt inneftebenden Zinstermine ohne Kün— 
digung zur Rüdzahlung fällig; Darlehen unter 20 Thaler gewährt die Bank nicht. 
Laften werden mit dem fünfundzwanzigfachen Betrag vom ganzen Hypothekenwerth des 
Grundſtücks, Auszüge und auszugsmäßige Leiftungen mit dem zwanzigfachen Jahres» 
betrage von der verpfändbaren erften Hälfte des Hypothekenwerthes abgezogen, 
Beides, infoweit nach dem Ermeffen des Direktoriumsd der Werth des Grundftüds 
dadurch vermindert wird. Alle Koften trägt der Greditfuchende. Bezüglich der Bes 
figer von Majorats- und Fideilommisgütern entfcheidet das Direktorium in einer 
Plenarfigung. 

Die der Bank zu gemährende Hypothek muß fich ftetd auf dad ganze Grund» 
ſtück und alled Zubebör erftreden. Die Eintragung in die Hypothekenbücher muß 
vor Empfang ded Darlehens gefchehen. Iſt das Darlehen zur Abzahlung bereits 
beftehender Schulden beftimmt, fo muß die Geffion ded Gläubigerd beigebracht 
werden. Die Wahl der Klaffen der Pfandbriefe hängt in der Regel vom Schuld» 
ner ab. Das Direktorium kann jedoh zur Erhaltung einer gewiffen Verhältniß— 
mäßigfeit Beſchränkungen eintreten laffen. Bei Ausreichung der Pfandbriefe hat 
der Schuldner ſtets Y, 9%, bei baarem Gelde aber Gebühren, welche 1", nicht 
überfteigen, zu entrichten. Diefe fallen jedoh weg, wenn die Koften der Rekogni— 
tion ded Empfangsbefenntniffes den Betrag der Gebühren überfteigen. Die Schuld» 
ner haben von den Darlehen den Prozentfag der Pfandbriefe oder der Schuld» 
Dokumente und außerdem Y, %, halbjährlich zu den Verwaltungskoſten zu bezah— 
len. Die Zinszablung ift halbjährlich, bei Verzögerung über acht Tage 5 % 
Berzugsdzinfen, bei Verzögerung über ein halbes Jahr ohne Geftundung ift das 
Kapital obne Kündigung fällig. Bei bedeutendem Brand, bei gänzlihem Mißwachs, 
bei Verluſt des größten Theild des Viehes durch Seuchen fann das Direktorium 
auf 6 Monate, der ProvinzialeLandtag auf 1 Jahr gegen 5 %, Verzugszinſen 
Geftundung gewähren, wenn die Gefuche 4 Wochen vor der Verfallzeit der Zinfen 
geftellt werden. Zu Dismembrationen ift die Einwilligung des Direktoriums nöthig, 
bei Erbeblichkeit derfelben muß theilweife Rückzahlung der Schuld ftattfinden. Der 
Schuldner kann jederzeit feine Schuld tilgen oder Abfchlagszahlungen, jedoch nicht 
unter 100 Zhalern und nur in Summen, welche eine Abrundung der Binfen zus 
laffen, leiſten. Bon Schuldnern von Darlehen bis zu 500 Thlr. werden 
jedoh auch Zahlungen von mindeftend 1 Thaler in Form von Einlagen in die 
Sparbant zu dem Zinsfuß feiner Hypothek angenommen und ibm befondere, auf 
den Inhaber geftellte Sparbanfbücher gegeben. Diefe Sparbanfeinlagen können 
jedoch nie zurüdgefordert werden, fondern werden, fobald fie einſchließlich der jähr- 
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Lich Zum Kapital zu ſchlagenden Zinſen 100 Thaler erreichen, gegen Ruͤcknahme des 
Sparbankbuchs auf das Hppothefenconto des Schuldnerd übertragen. Darlehen, 
in Pfandbriefen empfangen, können ganz oder theilweife in der Regel nur mit 
Pfandbriefen zurüdgezahlt werden, das Direktorium kann jedoch unter Berechnung 
von Kursdifferenz 2c. ganz oder zum Theil Baarzahlungen annehmen. Für die 
Gintragung jeder, auch der legten Zahlung, ift bei 100 Thlr. und darüber Yo '/o, 
bei weniger 2 Neugrofchen Eintragungdgebühr an die Bankkaffe zu entrichten. 
Eine Kündigung der von der Bank gegen Hypothek gewährten Darlchen durch 
dad Direktorium findet mur ftatt: a) wenn die Bank nah Beihluß der Stände 
des Landkreifed und mit Genehmigung der Negierung wiederum aufgelöft werden 
fol; b) wenn eine Erhöhung des Zinsfußes bereitö gewährter Darlehen von den 
Ständen des Landfreifes befchloffen werden follte; c) wenn fih nach erfolgter 
Kreditbewilligung Unrichtigfeiten in den von dem Schuldner ertheilten Nachwei- 
jungen ergeben follten, d) wenn bei der Bewilligung des Kredits offenbare Ver: 
Iegungen der Statuten von dem Direftorium verhangen worden jein follten; e) bei 
alfen Darlehen über %/,. des Grundfteuereinheitöwertbes nach Ermeſſen des Die 
reftoriums, f) wenn es von dem Revifionsausfhuß verlangt wird; die Kündigung 
in den Fällen unter a und d umfaßt eine einjährige, die Kündigung unter b, c, 
e und f eine balbjährige Friſt. Eine Rüdzablung der Pfandbriefsihuld an die 
Bank in baarem Gelde iſt zuläffig 1) im Fall der Kündigung wegen Auflöfung 
der Bank, 2) wenn bei Bewilligung ded Kreditd offenbare Verlegungen der Sta: 
tuten von dem Direktorium verhangen worden fein jollten, 3) in allen Fällen, 
wo das Bankdireftortum ftatt der Pfandbriefe Geld annehmen will, 4) wenn eine 
Rüdzablung wegen Kündigung des Darlehens auf Anordnung der Revifionsfom: 
mifften fattfindet. Sinfichtlih der Pfanddarlehen, welche vor Feftitellung dieſer 
neuen Statuten gegeben wurden, gelten die Beſtimmungen der alten. 
Die Gefchäfte der Banf werden beforgt 1) durch einen ftändiichen Ausſchuß, 
2) durch ein Direktorium, 3) dur den vorfigenden Direktor, 4) durch den voll: 
ziehenden Direktor, 5) durch den Syndikus. Der ftändifche Ausihuß (eine von 
den Ständen des Landkreiſes gewählte Kommiffion von drei Deputirten der Ritter: 
haft und drei Deputirten der Landgemeinde, von welchen jährlich zwei Mitglieder 
ansfcheiden, aber wieder wählbar find) übt Nevifion und Juftifitation der Rech— 
nungen, verſammelt fich zweimal des Jahres, prüft die inzwijchen ertheilten Kre— 
dite, kann anordnen, daß das Direktorium ftatutene oder regulativwidrige fündige. 
Dem Direktorium ftcht jedoh der Rekurs an die Randkreisftände offen. Das 
Direktorium befteht aus fünf Perfonen, nämlih: dem Pandesälteiten, dem Landed— 
beftallten, einem vollziebenden Direktor, dem Ländſyndikus, der zugleich Bankſyndikus 
if, und dem erften Buchhalter. Der vollzicehende Direktor und der erfte Buchhalter 
werden auf Vorſchlag des Direktoriums von den Ständen ded Landfreijed ange: 
nommen und entlaffen. Jeder Direktor ift verantwortlich für Befolgung der Sta: 
tuten; das Direktorium haftet folidarifch für Verſehen, welche bei gehöriger Bor: 
ficht vermieden werden fohnten, jeder Einzelne für die von ihm begangenen Eigen 
mädhtigfeiten z. Das Direftorium handelt in allen Banfangelegenbeiten im Na: 
men der Provinzial: Landflände. Das Direktorium bält viermal im Jahre regel: 
mäßige Sipungen. Es wird durd den Röniglihen Kommiſſär einberufen. Alle 
Angelegenheiten, welche nicht dem Vorfigenden oder dem vollziehenden Direktor 
oder dem Syndikus übertragen find, oder nicht der Natur der Sache nah von 
diefem oder dem Bureauperſonal allein beforgt werden müffen, find kollegialiſch zu 
berathen und werden dur Stimmenmehrheit entjchieden. Bei Gleichheit der Stim- 
men entjcheidet die des Vorfigenden. Die Gegenwart von drei Direftoren genügt 
zur Beſchlußfaſſung. Gegen Beihlüffe kann ein Betheiligter Gegenvorftellung ein» 
teichen, welche in Gegemwart von mindeftend vier Direktoren zu berathen  ift. 
Gegen diefen Beſchluß ift noch eine Berufung an den Provinzial-Landtag ftatthaft. 
Das Direktorium erftatret jährlih Beriht an die Provinzial-Pandftände, melde 
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prüfen und dechargiren. Der follegialifchen Berathung und Befchlußfaffung des Di- 
reftoriums find namentlich folgende Gegenftände vorbehalten: 1) die Feftitellung 
des auf ein Grundftüd zu bemilligenden Kredits, 2) die Bewilligung oder Er- 
höhung des Kreditd auf baare Gefälle, 3) die Frage über Dismembrationen oder 
andere auf die Sicherheit der Banf Bezug babende Ereigniffe, 4) Geſuche um 
Geftundung der Zinfen, foweit ſolche dem Direktorium zufteht, 5) die Austellung 
von Hppothefenverzihten, 6) die über und bei PVindifationen, Verjährung und 
Mortifitation von Pfandbriefen, Zinsleiften und Zinsjcheinen vorfommenden Fragen, 
7) die Erwerbung von Grundftüden, Rechten und Gerehtigfeiten für die Bank, 
8) die Anordnung von Berwaltungseinrichtungen, 9) die Wahl zum Borfchlage 
des vollziehenden Direktors und des erften Buchalters, fowie die Suspenfion oder 
auf Anfuchen zu ertheilende Entlaffung eines Direktors, 10) die Annahme und 
Entlaffung der fubalternen Beamten der Bank, 11) die Aufnahme von Darlehen 
gegen befondere Schuldverfchreibungen der Banf oder gegen Ausftellung von Spar« 
banfbücern zu einem höheren Zinsfuße als 31, %,, 12) die Feftiegung der Bros 
vifion für baare Gelddarlehen, 13) die Befchlußfaffung über die Ausgabe von ab- 
geftempelten Pfandbriefen in Hinficht auf deren Serien und Litern ald Sparbank— 
ſcheine, 14) die Beichlußfaffung über die Herabfegung der Annahme von Cinzah: 
lungen gegen Sparbankbücher unter 1 Thaler, fowie über Erhöhung oder Herab- 
fegung des Zinsfußes der Sparbanfeinlagen, 15) die Prüfung der Legitimation 
bei Rüdzablung folder Einlagen, welche nah der Sparbanfordnung nur dem 
legitimirten Gigenthümer zurädzuzablen find, 16) die Gewährung von Darlehen 
an Kommunen, Korporationen, Stiftungen und öffentliche Inititute und die Feſt— 
ftellung der dabei zu machenden Bedingungen, 17) die Beftimmung über die 
Serien und Summen der auszugebenden Banknoten. Der vorfigende Direktor 
it der jedesmalige Landesältejte, übt Oberauffiht und ift zu allen Handlungen 
berechtigt, welche nicht der follegialifchen Berathung vorbehalten find. Sein Stell 
vertreter ift der Landesbeitallte. Der vollziehende Direktor bejorgt den eigent- 
lichen Gejhäftsgang, tbeilweife im Einvernehmen mit dem vorfigenden Direktor 
eder dem Syndikus. Der Syndifus vertritt die Bank in allen Nechtsjachen, öffnet 
und unterfucht die Eingaben, führt das Protokoll des Direktoriums und unternimmt 
die monatlihen Kafjarevifionen mit einem der Direktoren. Im eintretenden Falle 
wird fein Stellvertreter durch das Direktorium unter den dazu befühigten Juriften 
erwäblt. — Der vollziebende Direktor, der Syndikus und der Buchhalter bezichen 
von dem von den Yandftänden zu beftimmenden Gehalte eine Tantieme von 25%, 
des Reinertraged, an welcher auch der Kaffirer und Kontrolleur theilnehmen, nad 
Maßgabe der von dem landjtändifhen Direktorium zu treffenden Beftimmungen. - 

Bezüglich der Vorfchußgeichäfte der Bank ift beftimmt, daß fie Gelder annimmt, 
gegen Austellung von Sparbanfbühern und gegen Verkauf abgeftempelter, mit 
Rüdfaufsbefcheinigung und Kündigungsfrift verfehener Pfandbriefe der Banf. Diefe 
Gelder find hauptiählih zu Gewährung von Darlehen an die Grundbefiger in 
den Landgemeinden und Landftädten des Yandkreifes gegen Hypothek, hienächſt aber 
auch zu Ausleihung auf Grundbefig der Stadtmitleidung, fowie auch außerhalb 
der Oberlaufig nah Maßgabe Ddiefer Statuten bejtimmt, Die über jenen Bedarf 
eingehenden Gelder können an Kommunen, Stiftungsverwaltungen und öffentliche 
Inftitute nah Maßgabe der fpeziellen Beſtimmungen ausgeliehen werden. Hienach 
nicht verwendbare Gelder können gegen Berpfändung von Staatöpapieren, jonftigen 
Efreften und Hypotheken nah Maßgabe der Beitimmungen ausgelichen werben. 
Schließlich werden die hienach noch übrig bleibenden Beſtände in Staatöpapieren 
und diefen gleich zu achtenden Valuten angelegt. ALS befriedigt wird der Bedarf 
der gedachten Grundbefiger der Oberlaufig und Kommunen angejeben, wenn Die 
Anmeldung nicht ein Vierteljahr vor den Quartalen 1. Januar, 1. April, 1. Zuli 
und 1. Oktober jeden Jahres erfolgt ift. 

Die Auflöfung der Bank fann nur auf Befchluß der Stände des Landkreiſes 
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und Genehmigung der Regierung erfolgen. In folhem Kalle haben die Schuldner 
binnen einer einjährigen Frift ihre Schuld abzuzahlen; nah Ablauf von 6 Mona: 
ten nad erfolgter Kündigung der Darlehen tritt die Kündigung. der Pfandbriefe 
und Banknoten, fowie die Kündigung der Sparbankbücher ein. Das nah Berich— 
tigung der Paſſiven verbleibende Vermögen fällt der Kaffe des Landkreiſes der 
Provinzialftände anheim. Zur Meberwahung der Bank ift von der Staatstegie— 
rung ein fönigliher Kommiſſar beftellt. 


Bilanz. 
Ultimo Dezember 1851. 
— Active. 
An Hopotheken⸗Conto (Kapital). Ihr. Nor. Pf. 
Saldo ult. Dezember 1850... 2.2.0.0. 619985 Ihlr. 
Hinzu traten im Jabre 1851 . . > 2 2 2 eu 294,865 ⸗ 
914,850 = 
Hierauf wurden zurüdgezablt . . . 02. 32235 + 
Saldo der Debitoren gegen erlangte SHypotbet 2.220. 86862615 — — 


An Hyvotheken⸗Conto (Zinien). 
Per Monat Dezember 1851 in ———— zu —— ult. — 


1852 ige, Zinfen und Refte. . 310 16 9 
An Pfandbriefs Gonto. 
Beitand in Pfandbriefen ult. — ae F 2,100 Thlr. 
Zugang in dieſem Jahre 338.740 = 
340,840 ⸗ 
Abgang « = 5 a ar Ar A 
An Gffelten - Konto. 360 — - 
Beitand an Papieren au Peer» ult, he — 137,690 = 
Zugang in diefem Jahre . . 446,600 » 
584,290 = 
Abgang » + 5 1380⸗ 
—ñ— — 42,740 — — 
An Kapital-Debitoren-Couto. 
Außenitände ult. Dezember 1850 . . . 276,145 IR 16. 6. 
Darlehen in diefem Jabre » .» 2... _— 17200 ⸗ — — 
4905 16. 6 
Hierauf wurden zurüdgezablt . . . 32,550 = Be 
KapitalsHußenfläne . 2 2 2 2 2 ne Ten. 116495 16 9 6 
An Gonto»Gorrent » Konto. 
SaldosBortrag diverjer Debitoren -. » > 2 2 2 29911 6 — 
An Leibbant- Konto. 
Saldo ult. Dezember 1850 48,840 Thlr. 
Gegen deponirte —— x. in diefem Jahre grmährte 
arleben . . 104,72 ⸗ 
153,562 » 
Hierauf wurden zurüdgegablt - © » 2 2... 105,885 ⸗ 
An Grunditüd-Gonto. un — 
Kaufpreis Fr zwei Side + 000 u 250 — — 
An Kaffa » Gouto. 
Baarer Kafjenbeitand ult. Diyember — 92,517 Thlr. 14. 2. 
Eingang im diefem Jahre. . - SE _1,322,983 17. 6. 
45501 =» 1. 8. 
Ausgang » > ⸗ ee ie 1,229,366 an 5. 
Beftand der baaren Kaffe. JJJ6(6(63666138 U: 


Summe 1,729,94 10 8 
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Paſſiva. 
Per Fundations-Kapital-Couto. Thlt. Nor. Pi 
Für das Stammz= Kapital der Banf. 50, — — 
Per Pfandbrief-Creations-Conto. 
Betrag der bis ult. Dezember 1850 kurſirenden Pfand: 
briefe Ser. 1. MH. IM. . » . + 372,080 Thlr. 
In diefem Jahre wurden creirt Ser. II. m. 291,650 » 
663,730 
Dagegen wurden vernichtet an Ser. I. und I. 22,350 
Per Banknoten » Greations » Konto. a — 
Betrag der bis ult. Dezember 1850 carten — 
noten Ser. I. . ; » 40,000 = 
In diefem Jahre wurden creirt Ser. Il. wi ‚000 ⸗ 
Per Kapital» Kreditoren = Gonto. 165,000 . 7 
Saldo ult. Dezember 1850. . 2 2222. 10450 - 
Zugang im Diefem Jahre 2 oo rn 1,300» 
12,750 » 
Abgang « >» ‚ 1400 ⸗ 
Per Kautiond»Gonto. IA = 
Für baare Kautionen j —F 5,00 — — 
Per Sparbank-Conto. 
Einlagen bis mit ult, —— — 193,070 Thlr. 21. 3. 
Dergl. in dieſem Jabre . . on. 2871093 » 6. 3. 
Hierauf wurden zurückgezahlt 140,68 » 21. — 
Per Interims⸗Conto. 339,505 6 6 
Saldo ult. Dezember 1850 . 1,2008 =» 14. 2 
Zugang in * Jahre. 6,123 = 29. 3. 
7,332 = 13. 5 
Abgang » > ale Sr See ee SS En |. | DL, 8. 9. 
Per Gonto ä Nuovo. 1201 4 6 
. du gewäbrende noch nicht no Zinfen. 4230 — — 
iervon zu empfangende dergleihen . . . ZU» 92.5 397875 
Per Pfandbriefs Zinfen » Ginlöfungs - Gonto. 
Sir noch unbezablte Coupons vom: 
3. Rehuungsjahre 30 eu 10 Thlr. 14. 3. 
5. 86 2 24. 1. 
6. ⸗ 238 > 14 = 238, 5. 
7. ⸗ 7216 > 10,627 =» 14 5. 
Per Rejervefonds » Gonto. 10815 21 4 
Gewinn ult. Dezember 1850 . 1,1855 = 3. 2 
Hiervon nadı 8. 13 und 100 der Statuten 
vom I/1T. April 1850 abgegeben. . . 740 =» 2%. 8 
Antheil des Rejervefonds 44 12 4 
Per Gewinn» und Berluft-Gonto. 
Reiner Gewinn im 7. Rechuungsjahre . 5,249 18 3 
— 1,729,944 10 8 


Gewinn: und Berluft-Eonto, 


Eiebentes Nechnungsjahr vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1851. 


Debet. 


Für Ban auf Stammfapital, Rautionen und 
arleben . i 
Hiervon Zinfen für Aufenftände 7,910 Thlr. 23.1. 
bei der Leibbanf . . . 2,385 »s 17.9. 


10,296 = 


Ihr. 
22,304 Ihlr. 13. 8. 





Nar. Pf. 


19 





Thlr. Nar. Pr. 
Transport 12,008 2 8 
Kür Zinfen auf Einlagen bei der Syarbanft . . .. a | 7: 0 22 1 
Für dergl. wegen Ginlöjfung der Pfandbrief- Goupons ARE DEF REF RE: ı ;): © > Sner- Sam ı 
Für Provifion . . : a ee 236 24 7 
Für Berwaltungsaufwand im 7. Rechnungejahre war — 4 
Für abgeſchriebene Hypotheken⸗ Zinfen . . Er ne a Aa 23 12 2 
Zur Ausgleihung als reiner Gewinn a Er 5,249 18 3 
49,356 24 2 
Erebit. 
ür Zinfen von den Hyvotbeten« ih et Ann ee A: ED 
ür dergleihen von Pfandbriefen . . . era u — 
Kür dergleichen von Effekten . . Be a ae a Ir ARE 0 
Für Einſchreibungs-⸗ und Uuefertigungs Gebühren et DR 66 
Für verjährte Pfandbrief» Coupons . . N ——— 5 8 3 
49,386 24 2 
Weberficht 
des Standes der Hypotheken bei der landftändifhen Bant. 
Zahl 
der verpfändeten Lauſitz. Grblande Summe. 
— Zbte, Mr. Pf. Ahle, Apr. Pf. Ihte, Ra. Pi 
Abſchluß ult. EUREN 1850 456 57,830 — — 62,155 — — 619,985 — — 
Zugang 1851 . 406 119 170 — — * 695 — — 294.865 — — 
862 677,000 — — 237,850 — — 914850 — — 
Abgang 151... . 17 32,235 — — -— u BB 
Abſchluß ult. Dezember 1851 845 624,765 — — 237,850 — — 862,615 — — 


Der — ritterſchaftliche Creditverein im Königreich Sach⸗ 
fen, zu Leipzig, welcher unterm 4. Mai 1844 feine Beſtätigung erhielt und 
mit dem 1. Januar 1845 feine Wirkſamkeit begann, hat den Zwed, gewiffen Güs 
tern im Königreihe Sachſen bypothefarifh, Seiten des Vereins unkündbare, Dar: 
leben in Pfandbriefen, deren Inhaber Gläubiger des Vereins werden, zu gewähren 
und diefelben im Wege der allmäligen Amortifation durch Erhebung] einer, in dem Zins» 
fuße des Darlehns mit enthaltenen Rente und Nusloofung der Pfandbriefe zu tilgen, 

Diefe theilnahmeberechtigten Güter find 
a) Herrſchaften, 

b) Rittergüter, 

c) Bauergüter (d. h. landwirthſchaftliche Güter, fie mögen Land» oder Stadtgüter 
fein) von mindeſtens einem Steuer⸗Schätzungswerthe von 1000 Einheiten, d. i. 
8,333, Thaler. 

Der Stand der Anftalt zu Oftern 1853 ift folgender: Herrichaften find dem 
Berein noch nicht beigetreten, von Rittergütern aber 77, von Bauerngütern 62, inc. 
2 Borwerfe, 2 Sreigüter, 6 Erbgerihte, 2 Stadtgüter. 

Auf diefen Gütern haften gegenwärtig (nad einigen freiwilligen Rüdzablungen) 
953,950 Thlr. in Serie I, weldye mit Neujahr 1845 eröffnet ward und — 1646 ſchloß. 
148775 „ in Serie II, eröffnet Iohanni 1846, gefhloffen Ditern 184 
595,475 „ in Serie III, eröffnet Iobanni 1849, Br“ Johanni 1852. 

302,600 „ in Serie IV, eröffnet Johanni 1852 und nod offen. 

2,000,800 Thlr. Summa. 

Davon zahlt 
Die 1. und II. Serie jährliche Rente (Zinfen) d. i. über die zu 

Berzinfung der Pfandbriefe erforderlichen 3, % nody Ya % —= 5,513 Ihlr. 18 Ngr. 8 Pf. 
zur Verwaltung und ee Amortifation, . 
die I. Serie 4'/, %,, d. i. über die zu Verzinfung 'der Pfand 


briefe erforderlichen 4, noch Y, % wie vorftebt . 1, Fon Dre Wr 
die IV. Serie 4 * d. i. über die zu Berzinfung ber Panbbriefe 
erforderlichen Y, % noch 2%, %, wie vorfiebt . - 1,08 „ 20. —u 


— 8,507 Thlr. 6 Ngr. 3Pf. 
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Da nun die Berwaltungstoften obngefähr jäbrlih 3000 Thlr. 
betragen, dagegen an Seifchenzine en durch Bors 
auszablung der Rente und von RG x. 


obngefäbr - + LO m : 
gewonnen werden, alſo nur obngefähr : 1,300 Thlr. — Nor. — Pr. 
ur Verwaltung erforderlich find, io bleiben zur zilgung der 

Ehulden obugefäbr jäbrlih . . : 20 » — u. — 


wovon, dafern Feine Berlufte zu —— find, 2/, — als Reſervefond angelegt 
wird, um erſt bei Saldirung der betreffenden Serie gleichfalls zur Tilgung des 
Hauptſtammes der Schulden mit verwendet zu werden. 

Rechnet man aber auch, wegen der möglichen jeweiligen Verluſte, bei der J. und 
1. Serie nur 5,2 %, bei der III. und IV nur Y, %, jährlichen Ueberſchuß zur 
Tilgung, fo wird die I. und I. Serie doch nur 2 Jahre 

[2 m. " 2 ” ” 
” IV. [2 " ’ 76 [23 x 

zu ihrer völligen Amortifation bedürfen. 

Aus dem Statut vom 13. Mai 1844 heben wir hervor: Die Mittel gewinnt 
"der Berein dur Ausgabe von Pfandbriefen. Er hat feinen Gerichtsftand in Leipzig. 
Nah der Neihe des Eintritts in den Verein werden Serien gebildet, von welchen 
jede gleichmäßig verzinft und getilgt wird. Die Gefchäfte werden durch einen 
Bereinsvorftand, Generalverfammlung, Syndikus und dem Bevollmächtigten mit 
dem nöthigen Bureauperfonale bejorgt. Die Staatsregierung übt durch einen 
föniglihen Gommiffar die Aufiht, welcher an allen Sigungen des Borftandes und 
der Generalverfammlung beimohnt, berechtigt if, Schriften und Kaffen jederzeit ein: 
zufeben, und ohne deſſen Beiftimmung feine Hypothek des Vereines zur Löfchung 
gebracht und fein Pfandbrief ausgegeben werden darf. Den oben erwähnten Gü— 
tern giebt der Verein Darlehen, jedoch nicht unter 1000 Thaler und nicht über 
die Hälfte des flatutenmäßig ermittelten Hypothekenwerthes, die Währung ift der 
14 Thalerfuß, der Berein gibt die Darlehen in verzinsbaren Pfandbriefen zum 
Nennwertb, au porteur in Abichnitten von 25, 100 und 500 Thaler. Er empfängt 
dagegen eine Zins» und Tilgungsrente in halbjähriger Zahlung von dem Schuld: 
ner, diefe Rente ift befchränft auf den Zinsfuß der betreffenden Serie und höch— 
tens %, 9%, darüber. Der Berein trägt das Poftporto. Die Darleiben find un- 
fündbar, außer wenn es fich herausitellt daß der Schuldner abfichtlich Laften und 
rubende Hypothefen verfhwiegen, welche den Werth feines Grundflides verringern, 
wenn ein Theil des Gutes abgetrennt wird, wenn Gebäude zerftört werden, in 
folhen Fällen fol die Kündigung mindeftens jehs Monate umfaffen, die Zahlungen 
an den Berein find foweit der Summe nah thunlich in Pfandbriefen von dem 
nämlihen Zinsfuß zu bezahlen nah dem Nennwerth. Abfchlagszahlungen können 
halbjährlich geleiftet werden, wogegen der Schuldner auch tbeilweife Löfchung der 
Hypothek beantragen kann. Der Schuldner kann gemachte Abfchlagszahlungen und 
die Löfhung der Hppothefenfcheine dafür dur neues Anleihen wieder rüdgängig 
machen, der Verein leiht nur auf ganze Grundftüde und auf erfte Hypothek eiferne 
Aapitalien und fogenannte rubende, ftillfchweigende Hypothefen und andere Geld» 
anſprüche können jedoh unter Umftänden der Hypothek des Vereins vorgehen. 
Den Werth der Hypotheken ermittelt der Verein nah Maßgabe der Geihäftsan: 
weifung welche die nämliche ſächſiſche Gentralcommiffion im März 1838 zur Vor- 
bereitung eines neuen Grundfteuerfyftems herausgegeben hat, indem fie den jo er- 
mittelten Reinertrag mit dem 25. Betrag zu Kapital erhöht. Auf Zinfen, Renten, 
Jagde, Laudemial» und andern Gerechtfamen wird dabei feine Rüdfiht genommen, 
dinglihe Laften u. dergl. werden jedoch ebenfalls Tapitalifirt in Abzug gebracht. 
Der in den Berein Eintretende bat alle Documente und Ausweife auf feine Koften 
beizubringen, den Zinsfuß feiner Bfandbriefe fann der Verein nur berabfegen unter 
Einräumung einer halbjährigen Frift und Anerbieten neuer Pfandbriefe auf ver- 
minderte Zinfen oder baaren Empfang des Nennwerthes der umgewandelten Pfand- 
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briefe. Deffentlihe Behörden, Vormünder, Stiftungen find berechtigt. ihre Kapi⸗ 
talien in Pfandbriefen anzulegen, der Verein darf nie eine größere Summe von 
Pfandbriefen ausgeben, als durch die hypothekariſch verficherten Forderungen ge 
dedt if. Vom vollendeten fünften Jahre des Beftehens des Vereines an werden 
altjährlih foviel Pfandbriefe jeder Serie ausgelooft, als der Amortifationsfond ſo— 
wie am Ende der betreffenden Serie ihr Nefervefond, jener foweit er in Pfand» 
briefbrüche, mithin in 25 Thaler aufgebt, zu tilgen vermag, von jeder Kaffe 
Pfandbriefe find ein verhäftnigmäßiger Theil auszuloofen. Die Documente verjähren 
wie ſächſiſche Staatspapiere. Alle verjährten Beträge fallen der Bereinskaffe zu. 
Der Bereinsvorftand aus neun Mitgliedern, wird, was act Mitglieder anbe— 
trifft, von der Generalverfammlung und zwar aus den rentenpflichtigen Grund’ 
befigern jedes Kreiſes zwei gewählt, das neunte Mitglied wählen die acht Ge 
wählten felbit aus der Mitte aller rentenpflichtigen erbländifchen Grundbeflger. Für 
jedes Mitglied des Vorftandes wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. Alle 
Wahlen geſchehen durch abfolute Stimmenmehrheit. Alle Jahre fcheiden die drei amts⸗ 
älteften Mitglieder des Borftandes aus mit der Fähigkeit, wieder gewählt zu werbden- 
Die Generalverfammlung trifft die Neuwahlen aus den Kreifen der Ausfcheidenden- 
Der Borftand wählt aus feiner Mitte den Borfigenden. Der Borftand ſitzt in 
Leipzig, wählt einen hier wohnenden Rechtsconfulenten zum Syndifus, wählt den 
Bevollmächtigten, das Bureauperfonal und andere Beamten und forgt für Aufrecht: 
haltung des Statuts und Regulativs, Ferner bat der Vorſtand die Anmeldungen 
und Berechnungen des Pfandwerthes, welche beide, gleichwie alle nur bei Local—⸗ 
fenntniß richtig zu beurtheilende Angelegenheiten ftets zuerfi den Borftandsmite 
gliedern aus dem Kreife des betreffenden Grundſtücks zur Unterfuchung und Er: 
Rattung ihres Bortrages nebft Abftimmung vorzulegen find, zu prüfen, die nöthigen 
Anordnungen zu treffen, Sachverftändige zu wählen. Der Bevollmächtigte ift nur 
dem Borftande verantwortlich, darf Feine andern Geſchäfte treiben, bezieht einen 
feften Gehalt, muß Gaution leiften, dirigirt das Bureau und kann nur wegen Pflicht: 
widrigfeit und bei den in feiner Inftruftion vorzuhebenden Fällen entlaffen werden. 
Der Borftand if nur für Feſthalten an Statuten und Regulativ und für folche 
Nachtheile folidarifch verantwortlich, welche bei Anordnung gewöhnlicher Vorſicht 
vermieden worden wären, für fehler ded Einzelnen haftet Diefer allein. Die 
Generalverfammlung befteht aus den von den competenten Hypothefenbehörden an- 
erfannten Befigern aller dem Vereine rentenpflichtigen Grundftüde. Die Vertretung 
mit Ausnahme der von Frauen und Minderjährigen it perfönlih, von mehreren 
rentenpflichtigen Befigern eines Gutes fann nur Einer und zwar entweder deren 
Bevollmächtiger oder deren Neltefter erjcheinen. Die Generalverfammlung tritt un- 
abweislih alle Jahre drei Monate nah Abſchluß der Inventur und außerdem 
auf Berufung des BVorftandes in Leipzig zufammen. Legterer ladet vier Wochen 
vorher dazu ein. Die Generalverfammlung wählt und controlirt den Borftand, 
prüft die Jahresrechnung, wählt einen Rechnungsrevifor und eine Revifionsdepus 
tation von fünf Mitgliedern. Ohne Genehmigung der Generalverjammlung darf 
am Regulativ und Statut feine Aenderung vorgenommen werden. Vorträge ein 
zelner Mitglieder find 14 Tage vorher dem Vorftand anzumelden. Der Vorfigende 
des Borftandes ift auch ihr Vorfigender. Die Abftimmung erfolgt nach der Höhe 
der jährlichen Rente und berechtigen 40 — 200 Thaler zu einer, 201—400 zu 2, 
401 — 600 zu 3, 601— 1200 zu 4, und 1201 und mehr Thaler zu 5 Stimmen. 

Bei Streitfällen zwifchen Mitgliedern und dem Vorftand ift jeder Theil berech- 
tigt, bei dem Handelsgericht zu Leipzig auf Veranſtaltung des fchiedsgerichtlichen 
Verfahrens anzutragen. Das Schiedsgericht, zu welchem jeder Theil einen Richter 
und dieſe beiden einen Obmann wählen, entfcheidet. Ein Rechtsmittel gegen diefe 
Entjheidung findet nicht ftatt. Die Auflöfung des Vereins kann nur nah Er- 
füllung aller Berbindlichkeiten und nah Majoritätsbefchluß einer Generalverfamm:- 


lung fattfinden, in welcher die Mehrzahl der Mitglieder vertreten fein muß. 
Hübner, Banten. II. 6 


a 
[ee 


Geſchäftsüberſicht des erbländifchen ritterfchaftlichen Creditvereines, 


Paſſiva. 
Per Pfandbriefſchuld-Gonti. 
Serie 1. Uebertrag von vorigem Jahre 
Neu ausgefertigt 
Als ei e ER 
Ausgelooit . . a er 


Serie II. Uebertrag vom vorigen Jahre . 


Neu ausgefertigt 
Als Nüdzablung eingegangen 
Aus gelooſt pr. Juli 1851. . 


Serie IH. Mebertrag vom vorigen Jahre . 


Neu ausgefertigt 
Als Rückzahlung eingegangen . 


Serie IV. . . R 
Ber Prandbriefs Zinfen» Gonti. 


Ginzulöfende Coupons au 1. einſchließl. 


⸗ iũ. ⸗ 
⸗1V.. 
Per Auslooſungs-Conto. 


Ausgelooſte, aber noch ka jur — ig 


Prandbriefe. . . 5 
Per Conto⸗Corrent Conto. 


Bilanz der Gredit. und Debit. in Contocorrent 
Per Amortifationöfonds » Gonti. (f. oben die zur Amors 


Serie 1. 

Serie II. ae et dar A ia 

Serie IN. . — ar 
Ber Refervefonde s 6 onti. 

Serie l.. . RE 

Br cn 

Serie IH. . . a a re 


* verwendeten ein? 

















Ende 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
_ 596,950 940,250 991,550 994,300 978,300 971.485 960,100 
596,950 343,300 51,300 8,500 — — — — 
— — — aan * 4,675 9.725 — 
EEE SEE — 2m 1,600 20 
bleiben 596,950 940,250 991,550 9943 300 9783 300 971,425 960,100 957,350 
— — _ 25,300 75.800 148,775 148,775 145,350 135.200 
— 25,300 53,500 72,975 — — — — 
— — — — — 3,175 6,750 — 
BL — — DENE 250 0 _ 400 
bfeiben _ 25,300 70 18 148,775 148,775 145,350 139,200 137,800 
NE — = Zi u 65,100 213,200 451,975 
_ _ — — 65,100 148,100 81,575 113,000 
—— Se — — — — 12,00 2500 
bleiben — — — — 65,100 22 200 440705 56545 
a — — — — — — 103,425 
Nüditände 10,138 16,862 18,810 18,475 18,284 17,935 17,931 17,463 
P — 122 1351 2,659 2,674 2,639 2,435 2,495 
⸗ — — — — 1,302 4,253 9,953 12,130 
— — — — — — — 1,896 
— — — — — 150 350 850 
290,046 136,150 60,980 58,212 23,497 16,486 10,537 37,039 
— 323 813 2,135 2,207 1,612 2,826 3,050 
ä — — — — 259 427 433 496 
j _ — — — — — — 405 
— 161 407 1,068 — 802 2,230 3,764 
un — — — — 130 343 554 800 
wer — — — — — 203 
897,134 1,129,168 1,152,711 1,225,623 1,240,527 1,374,652 1,630,533 1,874,641 
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Gewinn: und Berluft:Eonto. 
Allgemeiner Soll. 


1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 


ursverlujt und Spefen auf verfaufte —— F 2,355 — — — — — 
Berwaltungsfoften . . a 2,466 2,029 2,230 2,073 2,451 2,230 2, 649 2, 732 
— Hat. Zinjen von vorausbezahften Renten Fe — — 306 324 331 . 365 439 516 
Beiträge von dem Serieneontoe . 2 2 20. > 3,921 2,029 1,924 1,749 1,849 1,059 1,104 1,187 
Berzugszinien . . de re a er is Sa — — — — 271 124 1,106 1,027 
Berichiedene Gewinne > 2 2: 2 nn — — — — — 682 — — 
Berluſt . . en ee ee, ae 960 — — — — — — — 
1. Serie. Soll. Vortrag TE —— — 960 — — — — — — 
Einrichtungskoſten — 307 252 — — 1,990 — — 
Berwaltungsfoiten » Antbeil . . — 2,022 1,813 1,548 1,578 826 7 575 
.Berluft und Gewinn auf verkaufte Pfandbriefe . .. — 2,305 2,186 1,458 6,732 — — 
Amortifationsfonds N am ch — 3,234 479 1,295 259 1,605 2,798 2,917 
Neferviconte . — 161 240 647 130 802 1,399 1,463 
Verfchiedenes . . — * — — — 207 — — 
— Hat. 1, %, von den Beiträgen der x Plichtigen — 6,079 5,000 4,978 4,951 4,531 4,797 4,770 
Kuregewinn . . F — — — — 265 390 22 8 
Verſchiedenes — er aha — — — — — 159 100 172 
RKeſervefond. ar — — — — 1,103 — — — 
Ausgleihung FR Sr Hi ge — — — — 1,090 — — 
II. Serie. Soll. germaltungsfoftenantbeil — 7 111 201 237 126 112 90 
Amortiſationsfonds — — — — 259 418 398 455 
Nejervefonds . . — — — — 130 209 199 227 
Theilweiſe Gutichrift des 1, V ſoweit nicht erforderlich — il 207 449 — — — — 
Anderes . i : —_ — — — 118 — 49 — 
— Hat. 4 Beitrag der Pflichtigen Ä — 18 318 650 744 744 743 743 
Zinſen — — — — — 9 15 29 
IN. Serie. Soll. Verwaltungskoſten- Antbeil — — — — — 107 269 345 
Ueberſchuß zur Gutſchrift an die ——— — — — — — 352 1,011 763 
Verſchiedenes . Sr —— — — — — — — — 218 
— Hat. Amortiſationsfonds Be ale a BE — — — — — — — 405 
Nejervefonde . . u — — — — — — 203 
Y,%o Beitrag der Pflichtigen. 5% — — — — — 460 1,280 1,934 
IV. Serie. Soll. Antbeil an Berwaltungsfoften eh — — — — — — 17 
— id Gutſchrift . . ar ae? 1a — — — — — — — 108 
— Hat. eitrag der Rentenpflichtigen — — — — — — — — — 125 
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Die Anhalt: Deffauifche Landesbank wurde auf Gonceffion am 2. Jan. 
1847 mit Gorporationsredhten von einer anonymen Gefellfhaft gebildet. Das 
Grundkapital ift auf 21, Mill. Thlr. feftgeftellt in 12,500 Actien a 200 Thlr. 
Dies Grundfapital kann in der Folge, jedoh nur durch Befchluß der General: 
verfammlung der Actionaire und landesherrlicher Genehmigung erhöht werden. Die 
Geſellſchaft ift zum Betriebe aller Gefchäfte befugt, welche für ein Banfinftitut 
geeignet find, und zwar 1) unverzinsbare, auf den Inhaber lautende Banfnoten 
von 1, 5, 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Thaler auszugeben und in Umlauf 
zu feßen, 2) Wechſel zu discontiren, 3) Gelder für Rechnung Dritter zu erheben 
und auszuzahlen, 4) fakultativer Weife Gelder gegen Berzinfung anzunehmen, 5) 
Wechſel an Ordre auszuftellen und in Umlauf zu feßen, 6) laufende Rechnungen 
zu eröffnen, 7) Gelder und Effecten in Berwahrung zu nehmen, 8 Ein» und 
Berkauf für dritte Rechnung von Wechſeln, Staatspapieren, Actien und Coupons 
zu übernehmen, 9) Vorſchüſſe auf Geld: und Silberbarren und Münzen zu leiften, 
10) auf fihere Pfänder, vorzüglih Staats-, Communal- und fländifche Papiere, 
Actien in limitirten Summen, deren Belauf und Bedingungen dur Beſchluß des 
Berwaltungsraths auf Vorſchlag der Direktion beftimmt werden, Vorſchüſſe zu 
leiften. Der Berwaltungsratb bat ein Gejchäftsreglement hierüber feftgeftellt, 
welches die Direktion genau zu beobachten bat, nad Umftänden aber von jenem 
geändert werden kann. 

Hinfihtlich der Pfänder und Zahlungen ift die Direktion ohne Weiteres be: 
fugt, denjenigen, welcher eine Sache zur Berpfändung abgiebt, für berechtigt hierzu, 
und denjenigen, welder einen von ihr ausgeftellten Pfandſchein bringt und das 
dagegen gegebene D,richen nebft Zinfen und Koften berichtigt, für legitimirt zur 
Zuridnahme des Pfandes anzufehen, auch zur Verfallzeit die verpfändeten Sachen 
ohne gerichtlihe Ermächtigung und Mitwirfung für Rechnung des Schuldners 
öffentlih zu verfteigern oder durch einen vwereideten Mafler verkaufen zu laffen, 
oder folhe nah dem derzeitigen Börfencours in ihre Kaffe einzuziehen. Das 
Fehlende ift der Schuldner verbunden nachzuzablen. ine Vindifation, gerichtliche 
Beihlagnahme und Abforderung zu einer Gencursmaffe ift in Beziehung auf ver 
pfändete Sachen überhaupt, und felbft dann, wenn fie geranbt oder geftohlen fein 
folten, gänzlih unwirkffam und unzuläffig, wenn die Banf zur Berfallzeit nicht 
volftändig befriedigt if. An der Verfolgung ihres Pfandrechts kann die Direktion 
durch ein gerichtliches Ginfchreiten weder in diefen Fällen noch überhaupt gehindert 
werden. Sie ift aber verpflichtet den Ueberſchuß des Erlöfes aus der Beräußerung 
des Pfandes gegen Rüdgabe des Pfandſcheins an deſſen Inhaber ader im Falle 
eines gerichtlichen Ginfchreitend zum gerichtlichen Depofitorium zu zahlen. Die 
Direktion ift ferner befugt, denjenigen, welcher einen von ihr ausgeftellten Schuld» 
ichein abgibt, als berechtigt zur Empfangnahme der Zahlung darauf anzuſehen und 
ſolche ohne Quittung rectögiltig an den Inhaber des Scheins zu leiften, wenn 
folder auch nicht auf jeden Inhaber lautet, fondern einem namentlich bezeichneten 
Gläubiger ausgeftellt ift. 

Der Totalbetrag der auszugebenden Banknoten darf weder das Nctienfapital 
der Gefellihaft noch die vorhandenen jederzeit realifirbaren Fonds derfelben über« 
eigen. Der Geldbetrag des vierten Theild der im Umlaufe befindlichen Noten 
muß ftets zu deren Realifation in der Bankfaffe vorrätbig fein. Die Gefellfchaft 
it verpflichtet, ihre Banknoten auf Verlangen gegen baares Geld einzulöfen. Die 
Zahlung des Betrages der Banfnoten wird an den Vorzeiger geleiftet. Anzeigen 
eines durch Diebftahl oder fonft erlittenen Verluſtes find daber für die Gefellfchaft 
unverbindlih und fönnen die Zahlung an den Vorzeiger nicht aufhalten. Ebenfo 
wenig wird Befchlag auf Nctien oder deren Dividende angenommen. Wenn es die 
Geſellſchaft für nötbig findet, fo kann fie ihre fämmtlichen Banknoten mittelft 
öffentlicher Bekanntmachungen unter Beftimmung einer präflufiven Frift von wenig» 
ftens Einem Jahre einziehen. Banknotenfälfchung wird wie Münzverbredhen beftraft. 
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Die Papiere der Gefellichaft genießen Stempelfreiheit. Die Einzahlungen auf die 
Aetien erfolgen fucceffive in Naten von höchſtens 10 %. Zinſen- und Dividenden» 
fcheine werden vorläufig auf zehn Jahre ausgegeben, diefelben werden ungültig, ſo— 
bald deren Betrag nicht innerhalb vier Jahren nach dem auf denfelben bemerkten 
Babltage bei der Banklaffe erhoben if. Das Mortificationsverfahren tritt nad 
zwei Monaten nach der legten Aufforderung in Kraft. 

Die Direktion beftcht aus wenigftend vier und höchſtens ſechs theils be— 
foldeten, theils unbejoldeten Mitgliedern, von denen drei mit Einſchluß des Bor: 
fipenden in Deffau wohnen müffen. Sie werden ſämmtlich, die unbefoldeten, auf 
drei Jahre vom Verwaltungsrathe gewählt. Jährlich jcheidet einer der unbejoldeten 
Direktoren aus und ift wieder wählbar. Der BVorfigende der Direktion hat bei 
den Berfammlungen des Berwaltungsratbs eine berathende Stimme Die Gau: 
tionen der Direktoren beftehen in während ihrer Amtsdauer deponirten Bankactien. Der 
Gefchäftsbetrieb wird von den in Deffau wohnenden befoldeten vollziebenden Diref- 
toren beforgt, die unbejoldeten treten in Berhinderungsfällen als Stellvertreter ein 
und find bei allen Gefchäften zuzuzichen, wo eine Meinungsverfchiedenheit ftattfindet 
oder wenn ihre Gegenwart zur Erreihung eines Majoritätsbefchluffes nothwendig if. 
Die Direktion verfammelt fi in voller Sigung allmonatlich, in welcher die nicht voll: 
ziebenden Direktoren jich mit den vollziebenden über die Gefhäfte der Bank berath- 
fchlagen. Im einer Plenarfigung müffen mindeftens vier Direktoren zugegen fein. 
Die Beichlüffe der Direktion werden in allen Berfammlungen nad Stimmenmehr: 
beit gefaßt; bei Stimmengleichheit gibt der Borfigende den Ausſchlag. Die Mi— 
norität kann ihre motivirte Meinung durch ein Separatvotum zu Protokoll geben. 
Die Direktion führt alle Geſchäfte der Banfgefellfchaft und vertritt diejelbe bei 
Behörden oder dritten Perfonen. Die befoldeten vollziehenden Direktoren dürfen 
weder direft noch indireft Sefchäfte für eigene Rechnung bei der Banf machen, nod 
Gredit bei derfelben beanfpruden. Diefe find auch für fahrläffige Unterlaffungen 
verantwortlih. Die Direktion bejtimmt die Anftellung und Entlaffung, aud Be 
foldung des gefammten Bantperfonald außer dem Kaffirer, worüber die Genchmi- 
gung des Verwaltungsrathes enticheidet. Die Direktoren insgefammt haben An: 
theil an der Tantieme. 

Der Berwaltungsrath befteht aus 18 Mitgliedern, aus nur ſtimmberech— 
tigten Actionairen wählbar, und von denen ſechs in Deſſau wohnen müffen. Der 
dritte Theil der Mitglieder tritt jährlich aus, ift jedod wieder wählbar. Jedes 
Mitglied muß fünf Actien bei der Direktion deponiren. Die Wahl erfolgt durd 
die Generalverfammlung mittelft geheimer Stimmenabgabe. Der Borfigende und 
fein Stellvertreter werden jährlich gewählt, einer von Beiden muß in Deffau woh— 
nen. Der Berwaltungsrath erwählt jährlich aus feiner Mitte einen Ausſchuß, der 
aus dem in Deffau wohnenden VBorfigenden oder Stellvertreter und noch zweien in 
Deſſau wohnenden Mitgliedern beftebt. Diefer Ausihuß controlirt die Geſchäfte 
der Direktion. Die ordentliche Berfammlung des Verwaltungsrathes findet alle 
drei Monate ftatt, die außerordentliche, jo oft der Vorfigende oder Stellvertreter 
oder der Ausfhuß es nöthig hält oder wenn drei Mitglieder oder die Direktion 
darauf antragen; zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe müffen wenigftens acht Mitglieder 
gegenwärtig fein, wobei abfolute Stimmenmehrheit entjcheidet, bei Stimmengleihheit 
entjcheidet der Borfigende. Die Mitglieder des Verwaltungsraths find nicht bes 
foldet. Derfelbe ift der Bertreter der innern Rechte der Geſellſchaft und faht 
Namens derfelben verbindende Beichlüffe in allen Angelegenheiten, welche der Ge: 
neralverfammiung nicht ausdrüdlich vorbehalten oder der Direktion nicht felbftändig 
überlaffen find. 

Die Generalverfammlung wird alljährlich regelmäßig im Februar oder 
März duch den Verwaltungsrathb nach Deffau berufen. Nur die Befiger von 
fünf Actien find flimmberehtigt; je fünf Aetien geben eine Stimme, es kann 
aber Niemand mehr als zehn Stimmen für feine Perfon abgeben. Actionaire 
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fönnen fih in Verhinderung durch andere ftimmberechtigte Actionaire vertreten 
laffen, für Abweſende fünnen nur zehn Stimmen vertreten werden. Bei der Wahl 
der Mitglieder des Berwaltungsrathes entfcheidet die relative Stimmenmebrbeit, 
alle übrigen Beſchlüſſe finden nach abfoluter Stimmenmehrheit ftatt, bei Gleichheit 
derfelben enticheidet der DVorfigende. Actionaire, welche in Dienftverhältniffen 
zu der Gefellichaft ftehen, haben kein Stimmrecht, ebenfo wenig die Direktoren bei 
der Wahl des Verwaltungsrathes. Die Berathungsgegenftände der Generalver: 
fammlung find: Vermehrung des Grundfapitals, Abänderung der Statuten, Auf 
löfung der Sefellichaft, Wahl des Verwaltungsratbs, Gefchäftsbericht zc., jähr- 
licher Rechnungsabſchluß, Beſchlußnahme über die von der Direktion, dem Verwal: 
tungsratbe ꝛc. nicht vorbergefehenen Bälle und Intereffen der Geſellſchaft. An« 
träge einzelner Actionaire müffen motivirt bis zum 31. Januar jeden Jahres bei 
dem Borfipenden des Verwaltungsrathbs eingereicht und angemeldet werden. Bes 
jchlüffe über Abänderung der Statuten bedürfen einer Majorität von menigftens 
2/3 der vertretenen Stimmen und vor ihrer Ausführung der landesberrlichen Bes 
ftätigung. ine Auflöfung und Liquidation der Gefellfhaft kann nur in einer 
hierzu befonders berufenen Generalverfammlung befchloffen werden; diefe muß min: 
deftens aus 2/, fämmtlicher Nctionaire beftehen und ift ein folcher Befhluß von einer 
Majorität von ſämmtlicher Stimmen und landesherrlicher Beftätigung abhängig. 

Die Rechnung der Banf wird am 31. December jeden Jahres geichloffen. 
Bon dem Neinertrage über 4 9%, wird Y,. als Tantieme für die Verwaltung der 
Bank abgefegt, deren Vertheilung dem Verwaltungsrath zufeht. Die Actien wer: 
den mit 4%, verzinfl. Der Reſervefonds darf den zehnten Theil des Grund» 
fapitals nicht überfteigen, und bildet einen Theil des werbenden Kapitals der Bank. 
Wenn derfelbe zur Dedung von DVerluften notbwendig wird, fo fällt jede Divi— 
dende über 5 9%, folange weg, bis der zulegt flattgefundene Betrag des Referves 
fonds wieder ergänzt ift. 

Ein landesherrliher Commiſſar controllirt die Bankverwaltung. Die herzog— 
liche Landesregierung ift in erfter Inſtanz der Gerichtsftand für Rechtsanſprüche 
gegen die Bankfdireftion, und müſſen alle Anfprüche einzelner oder mehrer Actio— 
naire ſchiedsrichterlich geichlichtet werden. Klagen mehrer Actionaire über einen 
ftreitigen Gegenftand müffen dur einen Bevollmächtigten vertreten werden. Rechts— 
mittel gegen Gerichtöbefcheid und fchiedsrichterlihe Hauptentfcheidung der herzog— 
lihen Landesregierung finden nicht flatt. 


Gefhäftsüberficht der Anhalt: Deffauer Landesbank, 
- 1847 1848 1819 1850 1851 1852 


Pfundeonto, Uchertrag . — 707,178 578,226 555,639 838,215 649,376. 
Aufgenommen . . . 1,386,202 361,585 661,050 1,167,624 769,603 795,626 
Zurüdgenommen . . 679,024 490,537 683,667 885,043 959,442 878,033 

Wechfelconto, Uebertrag . — 1,203,210 1,009,723 1,853,115 1,463,298 2,234,244 


Summe des discontirten 4,238,638 4,116,823 6,848,613 8,679,746 10,242,536 11,889,294 
= » eingegang. 3,035,428 4,610,309 6,005,221 9,069,563 9,471,590 11,590,354 


(ffekten, Mebertrag . - 23,452 43,303 101,752 172,075 57,832 
ngefaufte . 0» 379,868 372,437 663,882 1,879,036 1,117,156 1,105,519 
Berkaufte -. » 2. . 36,416 352,586 605,433 1,808,713 1,231,399 1,125,835 
Gonto»Gorrent, Uebertrag 478,537 696,270 852,661 596,959 807,928 
Eingegangen... .3, 326, 279 4,261,721 6,697,932 8,173,107 9,294,601 10,410,667 
Ausgegeben . . . . 2,847,742 4,043,988 6,541,541 8,428,809 9,083,632 10,102,076 
Caſſa⸗Conto, MER 539,804 566,684 745,720 633,425 705,369 
Gingang . - . 6, 663, ‚377 6,626.227 11,052,243 10,102,178 16,222.297 8,987,538 
Ausgang : 2:2 ..6, 123,573 6,599,347 10,873,207 10,214,473 16,150,353 8,900,768 
Banknoten zc., U — 301,000 1 ‚012,230 49,852 803,156 145,963 
Angefertigte — . 1,852, 500 2,500,000 2,500,000 2,500,000 2,500,000 2,500,000 


Ausgegebene . . . . 1,551,500 1,487,720 2,450, 148 1,697,844 2,354,037 2,487,018 
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847 1848 1849 1850 1851 1852 
Depofiten»Gonto, Schuld 


am 1. Januar . — 218,371 192,470 285,056 378,857 446,699 
Erhalten 2 2 2.493.545 285,848 334,614 464,965 396,870 465,342 
Zurüdbezablt . . . . 275,174 311,749 242,023 371,167 329,023 287,705 


Bilanz der Deffauer Landesbank. 


Activa. 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
Pfand»Gontoe . . . . . 701,178 578,227 555,639 838,216 649,377 566.970 
Wehiel-Gonto. . . . . 1,203,210 1,009,723 1,853,115 1,463,298 2,234,244 2,533,183 
Effekten Gonto . . 23,452 43,303 101,752 172,075 57,532 37,516 


Deflauer Bantaktien » Konto 71,715 72,398 — — — — 
Gontos» Gorrent:Gonte . . 478,537 696,670 852,661 596,959 807,928 1,116,519 


Caſſa, Baarbeftand . . . 539,804 566,685 745,720 633,425 705,369 792,139 
Banknoten in Gafja . . . 301,000 1,012,250 49,552 803,156 145,963 12,982 

Gonto der ausgebliebenen —* 

terimdaltien . . . R 2,064 — — — — 
Erſte Einrichtung..333919 35 608 32,608 15,650 — — 
Immobiliar» Gonto — -- 720 7872 45,540 30,000 28,000 
Sonto a num .... 2,351 4500 2,059 5,495 3,136 2,983 
Summe 3,363,230 4,026,504 4,201,279 4,573,814 4,633,349 5,090,292 
Daffiva. 

Aktienkapital .» . .» .  . 1,250,000 1,250,000 1,250,000 1,500,000 1,500,000 1,750,000 
Ausgefertigte — . 1,852,500 2,500,000 2,500,000 2,500,000 2,500,000 2,500,000 
Depofiten . . 218,371 192,470 285,056 378,857 446,699 624,336 
Strafgelder « Gonto — 1,202 1,202 1,202 1,236 1,236 1,308 
Nefervefonde . — 1,875 3,625 13125 21,750 30,750 

Unerbobene Dividenden nnd 
Hufen. ». 22 00% — 155 20 1,051 1,675 1,767 
Gonte a nuom . . ... 5776 2793 41,626 38555 42,376 49,554 

- ewinn nach Abzug von 
o Zinien . . 25,381 52534 113,500 134,990 116,695 127,444 
— Beer v. vor. "Jahre — 605 4250 6,650 3,418 5,133 


Summe 3,363,230 4,026,504 4,201,279 4,573,814 4,633,849 5,090,292 
Die Altionärehaben an Zinjen 
u. Dividenden erbalten %, 52 7 10 10 10 10 


Disconto-Geſellſchaft in Berlin. Am 26. Juni 1850 hatte ſich auf 
Beranlafjung des vormaligen Kinangminifters Hanfemann in Berlin eine Gredit- 
gefellihaft auf Actien gebildet, welche jedoh, wie man glaubt aus Gründen, die 
dem Urtheil über die Nüglichkeit oder Unnüglichkeit eines ſolchen Inftitutes fern 
lagen, die Conceſſion vom Staate nicht erhielt. Die Unternehmer vereinigten fich 
alsdann zu dem Vertrag und Statut einer Discontogefellfhaft, von welchen wir, 
der Eigenthümlichkeiten diefer Gefellichaft wegen den größeren Theil wörtlich folgen 
laffen mit Einfchaltung der inzwifchen erfolgten einzelnen Abänderungen. 

Art. 1. Nachdem der am 26. Juni 1850, zur Beförderung der Erwerb: 
tbätigfeit, gebildeten „Berliner Greditgefellfchaft das Gorporationsrecht bis jept 
nicht bewilligt worden ift, wird für denfelben gemeinnügigen Zwed unter dem Na— 
men: „Discontogefellfchaft” eine in Berlin dDomizilirende, auf Gegenfeitigkeit 
berubende Handelsgejellfchaft gegründet, und zur Feſtſetzung der weitern Beftim- 
mungen über diefe Affociation gegenwärtiges Statut für dieſe Gefellfhaft an— 
genommen, 

Die Mitglieder derfelben, außer den Gejchäftsinbabern, find ftille Theilhaber, 
welchen, zur Erreihung des gefellfhaftlihen Zwecks, zeitweifer Gredit gewährt wer: 
den wird, 

Art. 2. Die Aufnahme von Mitgliedern der Gefellfchaft, die nicht in der 
Stadt Berlin oder im Regierungsbezirte Potsdam wohnen, ift nur dann zuläffig, 


89 


wenn die desfallfigen Beſchlüſſe ſowohl der Direktion, wie des Verwaltungsrathes, 
mit Ginftimmigfeit gefaßt werden. 

Art. 3. Die Geſchäftsantheile fammtliher Mitglieder bilden das Kapital der 
Gefellichaft nah Maßgabe der näheren Beftimmungen diefes Statuts. 

Art. 4. Das Minimum eines Geichäftsantheils iſt 200 Thaler. 

Das Maximum wird von der Direktion, in Webereinftimmung mit dem Ber: 
waltungsrathe, feftgefegt, darf jedodh die Summe von 20,000 Zhalern nicht 
überfteigen. 

Art. 5. Jedes Mitglied participirt nach näherer Beftimmung diefes Statuts 
(Art. 29, 30, 31, 32, 33, 34) an dem Gewinn und Berluft der Geſellſchaft in 
dem Verhältniß, in welchem fein Gefhäftsantheil zur Gefammtjumme der Geſchäfts— 
antheile der Gefellfchaftsmitglieder ftebt, und verpflichtet ih zur Erfüllung der ihm 
fatutmäßig gegen die Geſellſchaft obliegenden Berbindlichfeiten durch eine jchrift: 
liche Erklärung, deren Form die Direction nad vorgängiger gutachtlicher Aeuße— 
rung des Berwaltungsrathes feſtſetzt. 

Bis zur Höhe des Gefhäftsantheils kann die Gefellihaft einem Mitgliede 
Gredit gewähren. 

Art. 6. Ein Zehntel vom Betrage des Gefchäftsantheild wird ald Baar- 
einlage eingezablt; diefelbe ift nah Art. 30 ftets voll zu halten, fo lange Jemand 
Mitglied der Gefellfchaft, oder nah Art. 33 verantwortlich ift. 

Außerdem ift ein für die Einrichtungs» oder Berwaltungsfoften zu verwenden: 
des, beim Austritt aus der Geſellſchaft nicht zurüdzuzahlendes Eintrittsgeld mit 
Einem Biertel Procent des Geihäftsantheils zu zahlen. 

Art. 7. Zur Aufnahme eines Mitgliedes ift das Einverftändniß der Direction 
und des Verwaltungsrathes, jo wie der Aufnahme-Commiſſion erforderlich. 

Findet dabei über die Feſtſetzung des Geſchäftsantheils eine Meinungs» Ber: 
jchiedenheit ftatt, jo gilt die für den geringiten Betrag ſich ausſprechende Meinung. 

Es ift eine Ehrenpfliht der bei der Aufnahme eined Mitglieded und der 
Feſtſetzung des Geſchäftsantheils mitwirfenden Mitglieder und Angeftellten der Ger 
jellichaft, die desfallfigen Verhandlungen gebeim zu halten, insbejondere auch dann, 
wenn ein Aufnahme» Gefuch abgelehnt wird. 

Der Betrag des Geihäftsantbeild eines Mitgliedes wird nicht veröffentlicht. 

Niemand ift berechtigt, die Angabe der Gründe der Verweigerung einer Auf 
nahme, oder der Feſtſetzung des Gefchäftsantheils zu fordern. 

Die Aufnahme eined Mitgliedes, ſo wie die nah Art. 6 gemachte Baarein- 
lage, wird demfelben von der Direktion befcheinigt; die Aufnahme wird vom Datum 
diefer Befcheinigung angerechnet. 

Art. 8. Die Aufnahme als Mitglied und die Feſtſetzung des Gefchäftsantheils 
fann erfolgen: a) auf Grund der anerkannten oder motorischen Solidität des Auf— 
zunehmenden, ohne weitere Garantie; b) gegen Bürgfchaft dritter Perſonen; c) 
gegen Berpfändung courshabender Staatspapiere oder anderweiter Effecten; d) 
gegen Beftellung irgend einer andern gemügenden, leicht verwertbbaren Garantie; 
e) oder aud auf Grund der Erklärung, dak der flatutenmäßige Gredit nicht bes 
anfprucht wird. 

Art. 9. Uebertragbar find die Gefhäftsantheile nur dann: a) wenn die Erben 
eines verftorbenen Mitgliedes deſſen Geihäftsantheil auf Einzelne von ihnen über: 
‚geben laffen wollen; b) wenn eine Veränderung des Namens oder der Theilhaber 
in einer Handelsfirma, welche Mitglied der Disconto-Geſellſchaft ift, fattfindet. 

Für die Uebertragung find die Beftimmungen der Art 7, 8 anzuwenden. 

Art. 10. Ein Gefuh um Erhöhung des Gefchäftsantbeils wird wie ein 
Aufnahme: Gefuh behandelt. 

Art. 11. Nah dem Tode eines Mitgliedes hört diefe Eigenfchaft für Die 
Erben vom Tage der Infinuation einer über den Austritt zu machenden fchrift: 
lihen Anzeige auf. Diefe legtere kann fowohl von den Erben an die Direktion, 
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als von diefer an jene gerichtet werden, und ift felbft dann genügend, wenn fie nur 
von einzelnen Erben ausgeht, refp. an folche, Seitens der Direktion, erlaffen wird. 

Art. 12. Wenn durch Tod, Trennung oder andere Urfahen eine Handels: 
firma, die Mitglied der Geſellſchaft ift, ſich auflöfet oder eine Veränderung erleidet, 
fo find in Beziehung auf die Erben und die übrig bleibenden Theilbaber die Be: 
ftimmungen im Art. 11 anwendbar. 

Art. 13. Wer feine Zahlungen, wenn auch nur außergerichtlich einftellt, ſo— 
dann wer feine Wechfel« oder flatutenmäßigen Verpflichtungen gegen die Gefell- 
fchaft nicht erfüllt, hört in Gemäßheit einer alsdann von der Direftion zu erlaffen: 
den fehriftlichen Anzeige auf, Mitglied der Sefellichaft au fein; und zwar vom Tage 
der Infinuation diefer Anzeige an gerechnet. 

Wenn gemigende Sicherheit beſtellt if, fann die Direftion unter Genehmigung 
des Verwaltungsrathes, die vorftehende Anzeige in bejondern, das betreffende Mit: 
glied entſchuldigenden Verhältniſſen auffchieben, oder ganz unterlaffen, fo daß 
daffelbe zeitweile oder dauernd in der Gejellichaft verbleibt. 

Art. 14. In Folge eines übereinftimmenden Beichluffes der Direktion und 
des Verwaltungsrathes kann das Ausicheiden eines Mitgliedes aus der Gefellichaft 
verfügt werden, 

Der Austritt datirt vom Tage der Infinuation der, von der Direktion des 
falls an das betreffende Mitglied zu erlaffenden fchriftlichen Anzeige. 

Art. 15. Abgefeben von den Beftimmungen der Art. 11—14 kann jedes 
Mitglied, vermittelt einer fehriftlichen Anzeige, feinen Austritt aus der Gefellichaft 
erflären. 

Eine folche Anzeige muß, um gültig zu fein, innerhalb des erften Monats 
eines Quartal bei der Direktion eingeben; der Austritt wird vom Tage des Ein: 
gangs der Anzeige bei der Direftion angerechnet, 

Art. 16. Borbebaltlih der in den Art. 18 und 39 enthaltenen Beftimmungen, 
wird die Dauer der Gejellichaft auf 25 Jahre feftgefept; vor Ablauf diefer Zeit 
fann die Generalverfammlung über eine längere Dauer Beſchluß faffen. 

Art. 17. Die Geichäfte der Geſellſchaft beainnen nicht cher, als bis diefelbe 
wenigſtens 200 Mitglieder, mit einer Geſammtſumme der Gefchäftsantheile von 
nicht weniger als 200,000 Thlr. bat. 

Art. 18. Sinkt nad Beginn der Gefchäfte der Umfang der Geſellſchaft unter 
die im Art. 17 bezeichneten Berbältniffe, fo wird, fo lange diefer Zuftand dauert, 
die nach Art. 1 und 5 ftatthafte Greditgewährung eingeftellt. 

Wenn der nämliche Zuftand ununterbrochen länger als drei Monate dauert, 
fo kann die Muflöfung der Gefellfchaft von der Generalverfammlung beſchloſſen 
werden, welche zu dem Ende, auf Berlangen von wenigftens zehn Mitgliedern, bes 
rufen werden muß, 

Abgeſehen von vorftehenden Beltimmungen, fann die Geſellſchaft durch einen 
übereinftimmenden Beichluß der Direktion, des Berwaltungsrathes und der General 
verfammlung aufgelöft werden. 

Mit der Auflöfung bört die Gewährung des den Mitgliedern ſtatutmäßig zu 
Rebenden Gredits auf, und tritt die Liquidation der Geichäfte ein. 

Art. 18, a. Die Mitalieder der Gefellfchaft find, vom Anfange des Jahres 
1853 an, berechtigt, außer dem mit Baareinlage von 10 Procent erworbenen 
Geſchäfts-Antheile, noch einen befonderen Bollgezablten Antheil zu nehmen, 
jo lange der Gefammtbetrag diefer Vollgezahlten Antheile dad Verhältniß eines 
Fünftbeils zu dem Gefammtbetrage der Geſchäftsantheile nicht überfchreitet. 

Das Marimum eines Vollgezahlten Antbeils, den ein Mitglied erhalten fann, ° 
ift der Betrag feines Geichäftsantheils; das Minimum ift 100 Thaler. 

Innerhalb diefer Grenze zwifchen Maximum und Minimum, jedoh nur in 
Beträgen, die, ohne Bruchtheile von Thalern zu ergeben, durch 100 theilbar find, 
ſteht es jedem Mitgliede frei, einen größeren oder kleineren Vollgezahlten Antheil 
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su nehmen, den bereils genommenen zu erhöhen, oder auch (mach Art. 18, N 
durch theilmeife Kündigung zu erniedrigen. 

In Folge eines übereinftimmenden Beichiuffes des Berwaltungsrathbes und der 
Direftion fann jedoeh das im erflen Alinea diefes Artikels beftimmte Verhältniß 
redueirt, das im zweiten Alinea feftgeiegte Marimum niedriger geftellt, auch die 
Bewilligung Vollgezablter Antbeile überbaupt zeitweife fiftirt werden. 

Art. 18, b. Die Vollgezablten Antbeile nehmen in dem nämlichen Verhält— 
niß und nach den nämlichen Grundfägen, wie es im Statut für die nah Art. 6 
auf die Gefhäftsantheile geleiftete Baareinlage beſtimmt ift, an dem Gewinn Theil, 
und die Mitglieder beziehen alio davon denjelben Brocentfag an Dividenden, wie 
von jener Raareinlage vorbehaltlich der eine zeitweife Verzinfung betreffenden Be: 
Kimmungen in den Art. 18, e und 18, & 

Die Beſtimmungen der Art. 30 und 33, über den nad Verhältniß des Ge: 
ihäftsantheils von den Mitgliedern zu tragenden Verluſt, find anf die Vollgezablten 
Antheile nicht anwendbar, jo daß diefelben bei deſſen Repartition außer Anſchlag 
bleiben und das Verhaͤltniß, in welchem ein Mitglied ftatutenmäßig den etwaigen Ber: 
luft zu erfegen bat, durch den Befig von Vollgezahlten Antbeilen nicht geändert wird. 

Art. 18, c. Die Einzahlung des Betrages der Vollgezablten Antheile ac: 
fchiebt entweder am erften Werktage eines der Bilanz» Giuartale, wie ſolche im 
Art. 28 bezeichnet find, oder es ift, wenn die Ginzablung fpäter erfolgt, für die 
Berfpätung eine verhältnifmäßige Vergütung zu leiften, deren Procentfag die Di- 
reftion unter Zuftimmung des Verwaltungsrathes feſtſetzt. 

Ueber die erfolgte Einzahlung ftellt die Direktion eine Beſcheinigung aus, in 
welcher auggedrüdt ift, von weldem Quartale an die Gewinnbetheiligung ftattfindet, 

Art. 18, d. Der Vollgezablte Antheil eines Mitgliedes Tann nur mit dem 
reg deffelben, nad Art. 9, übertragen werden. 

t. 18, e. Wenn aus irgend einer Urfache Mitglieder aus der Gefellfchaft 
— — nehmen fie für ihre Vollgezahlten Antheile, nach den Beſtimmungen des 
Art. 18, b und nad den im Art. 33 enthaltenen Grundſätzen, noch bis zum Ab— 
fchluß derjenigen Bilanz, welche für das auf den Austritt folgende Quartal feit- 
geftellt wird, an dem Gewiun Theil. Dom Tage des Abichluffes diefer Bilanz 
an gerechnet, werden aledann die Vollgezablten Antheile noch während ſechs Mo- 
nate zu Vier Procent verzinfet, und nach deren Ablauf mit den fechsmonatlicden 
Zinfen zurüdgezahlt. Werjögert das ausgetretene Mitglied die Empfangnahme über 
diefen Termin hinaus, fo werden für die ipätere Zeit Feine Zinfen gewährt. 

Art. 18, f. Abgeſehen von den Beltimmungen im Art. 18, e fteht fomohl 
den Mitgliedern wie der Gefellfchaft das Necht zu, die Vollgezablten Antheile ganz 
oder theilweife zu kündigen. 

Eine theilweiſe Kündigung muß, dem Betrage nad, fo geftellt werden, daß 
der übrig bleibende Vollgezahlte Antbeil durd 100, ohne Bruchtbeile von Thalern 
zu ergeben, tbeilbar bleibt. 

Der Zabltag ift bei jeder Kündigung auf den Schluß eines der Bilanz-Quar: 
tale (Art. 28) an ftellen; außerdem muß die Kündigung mindeftens Ein Jahr vor 
dem Zahltage geſchehen. 

Zur Erfüllung des Art. 52 wird jedoch der Geſellſchaft in dem Falle, daß 
fie ih auflöſen ſollte, das Recht vorbehalten, die Vollgezahlten Antheile ſchon nach 
vorhergegangener ſechsmonatlicher Kündigung zurückzuzahlen. 

Außer dieſem Falle darf das Kündigungsrecht der Geſellſchaft nur in Folge 
eines übereinftimmenden Beichluffes des Berwaltungsratbes und der Direftion und 
nur in der Art ausgeübt werden: aa) dak entweder ſämmtliche Bollgezablten An- 
theile gefündigt, bb) oder daß ſämmtliche Vollgezablten Antheile, ſoweit dies unter 
Beibehaltung des Minimaljakes von 100 Thalern thunlich if, reducirt werden, in 
weldem Falle die Reduction pro rata ihrer Beträge nach einem gleichmäßigen Ber: 
haͤltniß zu erfolgen bat. 
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Die Kündigungen gefhehen vermittelt fehriftlicher Anzeigen. Das Datum 
derfelben, wenn fie von den Mitgliedern ausgehen, wird von dem Tage ihres Ein- 
gangs bei der Direktion, wenn von der legteren ausgehend, vom Tage der Inſi— 
nuation an gerechnet. Der Tag des Eingangs wie der der Infinuation wird nad 
den Beitimmungen des Art. 35 conftatirt. 

Indeffen fol, wenn die Kündigung von der Direktion gefchiebt, auch eine 
nad den Beftimmungen des Art. 36 zu erlaffende zweimalige öffentliche Bekannt: 
machung, in weldher die Nummern und Beträge der VBollgezablten Antheile fowie 
der Ablauf der Kündigungöfrift anzugeben find, einer fchriftlichen Infinuation gleiche 
geachtet werden, 

Art. 18, 8. Bei Nüdzahlung der nad Art. 18, f gefündigten Vollgezahlten 
Antheile wird zugleich bezahlt: aa) die etwa noch nicht empfangene Dividende, bis 
zum Schluſſe desjenigen Bilanz» Quartals (Art. 28), welches dem des Zahltages 
vorhergeht; bb) vier Procent jährlicher Zinfen für dasjenige Quartal, auf deffen 
Schluß nad Art. 18, f der Zahltag fällt. 

Nach diefem Zahltage bört die Betheiligung am Gewinn, refp. die oben 
unter bb feftgefegte Berzinfung, für die Vollgezahlten Antbeile auf. 

Art. 18, h. Die NRüdzahlung der Pollgezahlten Antheile (Art. 18 e und 
18 g) erfolgt gegen Quittung umd gegen Nüdgabe der im Art. 18, 0 erwähnten 
Beſcheinigung; dieſe Nüdgabe kann die Direktion unter Genehmigung des Ber: 
waltungsrathes in befonderen fällen erlajfen. 

Art. 18, i. Der Credit, welcher einem Mitgliede nah Art. 5 gewährt wer- 
den fann, wird um den Betrag des ihm gehörigen Bollgezablten Antheils, auf 
den auch Art. 26 anwendbar ift, erhöht. 

Es full der Geſellſchaft auch geftattet fein, den Mitgliedern, gegen gleich 
zeitige Wechfelverpflichtung, auf die ihnen gehörigen Bollgezahlten Antheile Geld 
zu leiben, joweit nicht die vorerwähnte Erhöhung des Greditd benutzt worden ift. 

Art. 19. Der in Art. 1 und 5 bezeichnete Eredit wird den Mitgliedern ver: 
mittelft Discontirung von Wechjeln gewährt, welche feine längere Verfallzeit als 
drei Monate baben. 

Es dürfen dies eigue Wechſel der Mitglieder, ohne weitere mitwerpflichtende 
Unterfehriften fein, infofern nicht nach Art. 8b, d das Gegentheil feitgefegt worden ift. 

Der Discontofag ift für alle Mitglieder gleih, und wird von der Direktion, 
mit Genehmigung des Verwaltungsratbes feitgefeßt. Diefer Sag ift jo zu nor— 
miren, daß die Gefellichaft, wenn fie die Wechfel wieder discontiren läßt, dabei 
in der Regel Ein Prozent jährlihen Zinfengewinn in Ausfiht nimmt; die im In— 
terefje der Geſellſchaft zuläffigen Ausnahmen von diejer Regel follen nicht auf die 
Erlangung eines größern Zinfengewinns gerichtet fein. 

Außer dem Disconto berechnet die Gefelljchaft an Commiffionsgebühr: a) für 
Wechſel mit Ginmonatlicher oder fürzerer Berfallzeit Y, Prozent; b) für Zwei— 
Monats: Wechfel Y/, Prozent; c) für Drei Monats-Wechjel Y, Prozent; d) für 
Wechſel zwiſchen Ein und Zwei Monate, oder zwifchen Zwei und Drei Monate 
Berfallzeit einen, nah dem unter b und c beflimmten Verhältniß zu normirenden 
Prozentjag. 

Sind die Wechſel an andern Orten als Berlin zahlbar, fo bleibt der Gefell- 
haft die Berechnung eines Plapverluftes, oder auch des Gurfes, zu welchem fie 
angenommen werden, vorbehalten. 

Art. 20. Die Gefellfchaft kann, zu den von der Direktion unter Genehmi« 
gung ded Verwaltungsrathes feitzufegenden Bedingungen, in laufender Rechnung 
mit ihren Mitgliedern fteben, und denjelben auf diefe Weife Geld jchuldig werden 
und verzinfen, oder ihnen auch Gredit gewähren. 

Bei Feftfegung der Bedingungen find folgende Regeln feftzubalten: a) Wenn 
Gredit gewährt wird, fo darf dies nur ein Wechfeleredit, wie der im Art. 19 be⸗ 
zeichnete fein; er darf ferner, einfchließlich des etwa nah Art. 19 gewährten Ere- 
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dits, den Betrag des Gefchäftsantbeild des Mitgliedes (nah Art. 5) in feiner 
Weiſe überfteigen; endlih wird dabei der durdsfchnittlihe Gewinn der Gejellichaft 
an Zinfen und Commiſſionsgebühr vorausfichtlich nicht geringer, als bei den im 
Art. 19 bezeichneten Discontogeichäfte normirt. b) Wenn die Ghefellihaft ihren 
Mitgliedern fhuldig wird: aa) es muß dann die zu vergütende Zinfe fo beftimmt 
werden, daß durch Berwendung des Geldes in den, der Gejellichaft geftatteten Ge: 
Ihäften ein angemeffener Binfengewinn in Ausſicht genommen iſt; bb) binfichtlich 
der Verfügung über die jchuldigen Gelder find Beftimmungen der Art zu treffen, 
dat eine Berlegenheit der Gefellfchaft durch plögliches Ginfordern beträchtlicher 
Summen verbütet werde. 

Die Geſellſchaft kann auch Tratten ihrer Mitglieder acceptiren, entweder gegen 
die denfelben fchuldigen Gelder, oder als Greditgewäbrung; im leßtern Falle unter 
Befolgung der oben ad a angegebenen Regeln. 

Auch unter andern Formen, als in laufender Rechnung, kann die Gejellfchaft 
Gelder von den Mitgliedern verzinslich oder unverzinslih annehmen, oder für dies 
felben einziehen; die Direktion fegt darüber, unter Genehmigung ded Verwaltungs: 
rathes, die Regeln feft. 

Art. 21. Die Gefellfchaft darf auch Nichtmitgliedern, zu dem von der Di: 
reltion unter Genehmigung des Berwaltungsratbes zu beflimmenden Bedingungen, 
Geld jhuldig werden; jedodh find hierbei in der Regel die Nichtmitglieder weniger 
günftig, als die Mitglieder zu ftellen. 

Bei Feſtſetzung der Bedingungen über die Nüdzahlung von Geldern der 
Mitglieder wie der Nichtmitglieder ift die Beflimmung im Art. 52 befonders zu 
beachten. 

Art. 22. So weit die Geſellſchaft die ihr nah Art. 20, 21 eingehenden 
Gelder nicht zur fkatutenmäßigen Gredit-Gewährung benugt, werden diefelben rent 
bar gemacht a) durch Discontirung oder Beleibung von Platzwechſeln, die wenig: 
ſtens zwei als durchaus folvent betrachtete Unterfchriften haben; b) durch Kauf 
oder Beleihung von Wechfeln, die in andern Plägen zahlbar und als fiher und 
aut zu erachten find. 

Die Gefellfchaft kann die ihr zulommenden Wechfel einziehen oder discontiren 
laffen, oder felbft einziehen, oder auch wieder verkaufen. 

Zur nüglichen Betreibung des Kaffegeichäfts ift der Gefellfchaft geftattet, auch 
von auswärts Geldforten und Geldzeichen zu beziehen oder nach auswärts zu 
fenden. Nur in Folge folher Sendungen, oder der nach auswärts zum Incaſſo 
oder zur Begebung zu fendenden Wechfel darf Handlungshäufern ein anderer als 
der im Art. 20 bezeichnete Gredit in laufender Rechnung gewährt werden; die 
Höhe deifelben ift aber zuvor vom PVerwaltungsratbe zu genehmigen, deffen Gut: 
beifung auch für die Annahme auswärtiger oder auch der nicht unter Garantie 
des Staats emittirten inländifchen Geldzeichen erforderlich ift. 

Zufäglihe Erklärung. Es wird als fih von felbft verfiebend betrachtet, daß 
bei dem nad Art. 22 gejtatteten Geld» und Wechfelgefchäft auch feitens der Ge- 
ſellſchaft Provifion berechnet werden, und die Gefellfchaft überhaupt Diejenigen 
Handelsverbindungen eröffnen darf, die zur nüßlichen und ficheren Betreibung des 
Geld: und Wechfelgefhäfts erforderlich find, Es bleibt aber auch dann die Be: 
fimmung in Anwendung, daß, wenn bei diefer Veranlaffung ein anderer, als der 
im Art. 20 bezeichnete Gredit, in laufender Rechnung gewährt wird, die Höhe 
deffelben zuvor vom Verwaltungsratbe zu genehmigen ift. 

Art. 23. Andere faufmännifche Gefchäfts-Unternehmungen, als die in den 
Art. 19—22 bezeichneten, darf die Geſellſchaft nicht betreiben. 

Art 24. In Gemäfbeit eines übereinftimmenden Befchluffes der Direktion 
und des DBerwaltungsratbes kann von einem Mitgliede gefordert werden, nachträg- 
lich eine Sicherheit zu beftellen, oder auch die früher beftellte zu verſtärken. 
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Art. 25. Ohne Präjudiz der Beftimmungen des Art. 13 foll ein Mitglied, 
welches a) feine wechfelmäßigen Berpflichtungen gegen die Gefellfchaft, oder b) die 
in den Art. 30, 31 bezeichnete Zablungsverpflihtung nicht pünktlich erfüllt, der 
Serellichaft eine Gonventionalftrafe in die Neierve zahlen. Diefelbe wird von der 
Direktion unter Zuftimmung des Verwaltungsrathes feitgefeßt, jedoch ohne Weber- 
fchreitung des gefeglich zuläffigen Betrages. 

Art. 26. Die Gefellichaft fann fih aus dem Ertrage der von einen Mit 
gliede beftellten Pfänder oder anderweiten Garantieen, aus dem demfelben etwa 
noch zufommenden Antheile am Gewinn, aus der nah Art. 6 gemachten Baar- 
einlage, jo wie aus jedem etwaigen Guthaben, welches ein Mitglied bei der Ge: 
fellichaft haben möchte, für die nicht pünktlich eingehaltenen Verpflichtungen deſſel— 
ben bezahlt machen, foweit die vorerwähnten Mittel reichen. 

Art. 27. Die Gefellichaft ift berechtigt, die von ihren Mitgliedern, oder für 
diefelben von andern PBerfonen beftellten Pfänder oder anderweiten Garantieen 
meiftbietend verkaufen zu laffen, auch jelbit zu faufen oder zu übernehmen. 

Art.28. Beim Schluffe jedes Quartals, nämlich auf den 31. März, 30. Juni, 
30. September und 31. December wird eine vorläufige Quartal-Bilanz, und außer 
dem auf den 31. December eine Jahres» Bilanz von der Direktion gezogen und 
nach erfolgter Genehmigung des Verwaltungsrathes feftgeftellt. Jedoch ſoll die 
erfte Quartal» Bilanz erft am Schluffe desjenigen Quartals, welches auf die Er 
öffnung der Geſchäfte der Gefellfchaft folgt, und die erfte Jahres Bilanz auf den 
31. December 1852 gezogen werden. 

Die drei erften Quartal-Bilanzen eines Jahres werden in dem auf den Tag 
ihres Abſchluſſes folgenden Monat, die Bilanzen des vierten Quartals und die 
Jahres-Bilanzen im April in einem überſichtlichen Auszuge bekannt gemacht. 

Aus demſelben muß hervorgehen: der Umfang der Geſellſchaft, ſowohl nach 
der Zahl der Mitglieder, wie nach dem Geſammtbetrage der Geſchäftsantheile; 
der Umfang der einzelnen Geſchäftszweige, fo wie ſolche in den Art. 19 —22 
bezeichnet find; der etwa aus Falliten oder fchlechten Forderungen hervorgegangene 
oder nah Wahrfcheinlichfeit zu veranfchlagende Schaden; der an den Gefchäften 
erzielte Brutto» Gewinn; die Höhe der Berwaltungstoften; das Refultat au Ge 
winn oder an Berluft. 

Der Berwaltungsrath ertheilt, auf Grund der von ihm genehmigten Jahres- 
Bilanz, der Direktion die Dedarge. 

In den regelmäßigen Generalverfammlungen wird von der Direktion und von 
dem Verwaltungsrath ein Bericht über den Zuftand der Gefellfchaft erftattet. 

Art. 29. Aus dem, nad der Jahresbilanz ſich ergebenden Gewinn erhalten 
die Gefhäftsinhaber vorweg 5 Prozent, fodann werden daraus den Mitgliedern 
4 Prozent jährliher Zinfen ihrer Baareinlage (Art. 6) ald gewöhnliche Divi- 
dende vergütet. 

Don dem dann verbleibenden Gewinne wird der fünfte Theil zur Anſamm— 
lung einer zur Dedung von Berluft beftimmten Neferve verwendet. Bon dem 
Nefte fällt der vierte Theil den Gefchäftsinhabern zu, und die Davon übrigen 
drei Viertel werden als Exrtra= Dividende den Mitgliedern, mit der gewöhnlichen 
Dividende, vergütet. 

Die nah Art. 25 etwa zu zahlenden Gonventionalftrafen fließen zur Reſerve. 

Reicht der Gewinn nicht zur Zahlung der gewöhnlichen Dividende hin, fo ift 
die Reſerve bierzu, fo weit diefelbe nicht durch Dedung von Verluſt erfchöpft ift, 
zu verwenden. 

Art. 29a. Wie in den drei erften Quartal» Bilanzen von 1852, foll aud 
fernerbin aa) der vierte Theil der erworbenen flatutenmäßigen Proviftion zur Bil 
dung einer Schäden-Referve felbft dann verwendet werden, wenn die Schäden 
voraugfihtlih auf weniger ald diefen Betrag fich belaufen, oder auch gar Feine 
Schäden vorgefallen find, und bb) der zur Abrundung des Dividendenfapes bis 
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zu einem zehntel Prozent abzufeßende Theil des Gewinns ebenfalls für Diefe 
Schäden-Rejerve verwendet werden. 

Art. 29 b. Die Dividende (die gewöhnliche wie die Extradividende) wird 
jäbrlih am 1. Juli bezablt. 

Art. 30. Ergiebt ſich nah einer, in Gemäßheit des Art. 28 fetgeftellten 
Bilanz ein Berluft, fo wird derfelbe, foweit er nicht durch den Gewinn' der vor: 
hergehenden Quartal-Bilanzen Eines und deſſelben Jahres und durch die Reſerve 
gedeckt iſt, auf die Mitglieder und die zahlungsfähigen ausgetretenen, aber nach 
Art. 33 noch verantwortlichen Mitglieder nach dem Verhältniß des Betrages der 
Geichäftsantbeile repartirt, und von der Direktion in kurzer, zu bezeichnender 
Zahlungsfriſt eingefordert. 

In Folge eines übereinftimmenden Befchluffes der Direktion und des Ber 
waltungsrathes fann die erftere in gleicher Weife, während der Zwifchenzeit von 
einer Bilanz zur andern, den durch die Neferwe nicht zu dedenden, überfchläglich 
gefchägten Betrag eines fih etwa ergebenden Verluſtes einfordern. 

Den nah den Beftimmungen dieſes Artifeld ergebenden Zahlungs =» Auffordes 
rungen der Direktion ift unweigerlih und pünktlich Folge zu leiten. 

Art. 3. Auch die nah Art. 33 noch verantwortlichen ausgetretenen, für 
nicht zahlungsfähig erachteten Mitglieder find zu den im Art. 30 bezeichneten Zah— 
lungen verpflichtet, und es ift eine desfallfige Aufforderung an fie von der Di: 
reftion zu erlaffen. Der von ihnen zu entrichtende Beitrag wird zu derfelben 
Höbe, wie ihn die Mitglieder nach Artı 30 zu zahlen haben, feſtgeſetzt, und zur 
Referve (Art. 29) gebracht. 

Art. 32. Die neu eintretenden Mitglieder participiren am Gewinn wie am 
Berlufte der Gejellfhaft vom Anfange desjenigen Quartals angerechnet, in welchem 
fie aufgenommen find und die Baareinlage entrichtet haben. 

Es bleibt der Generalverfammlung vorbehalten, ſpäter auf den Borfchlag der 
Diretion und des PVerwaltungsratbes befondere Befimmungen über den Antbeil 
am Gewinn und an der Neferve, in Beziehung auf neu eintretende Mitglieder, 
zu erlaffen. 

Art. 33. Ginem austretenden Mitgliede wird — in welcher Weife auch der 
Austritt erfolgen möge — vom Tage des legtern an gerechnet, der nah Art. 19, 
20 zuläffige Credit nicht mehr gewährt. 

Es bleibt daffelbe jedoch verantwortlih bis zum Abfchluß derjenigen Bilanz, 
welche für das auf den Austritt folgende Quartal feftgeftellt wird. 

Nah diefer Bilanz wird der dem austretenden Mitgliede gutfommende Ge— 
winn, oder der von demfelben zu tragende Verluſt berechnet; indeffen full, in Be 
ziebung auf die nah Art. 15 freiwillig austretenden Mitglieder, in dieſer Berech— 
nung angenommen werden, daß für in Proteſt gegangene Wechfelforderungen, 
deren Zahlung nah dem Ermeſſen der Direktion und des Berwaltungsratbes nicht 
durchaus fichergeftellt ift, nichts herausfomme. 

Art. 34. Dem austretenden Mitgliede wird der demfelben nah Art. 33 
berechnete Gewinn, fowie die Baareinlage, gegen Quittung und Rüdgabe der im 
Art. 7 bezeichneten Beicheinigung bezahlt, foweit die Beftimmungen der Art. 25, 
26 nicht entgegenftehen. 

Bon der Rückgabe der Beicheinigung kann in befondern Fällen die Direktion, 
unter Genehmigung des Berwaltungsratbes, Abftand nehmen. 

Im Falle die nah Art. 33 aufgeftellte Berechnung Verluſt ergiebt, fommen 
die Beftimmungen des Art. 30, rev. des Art. 31 in Anwendung. 

Art. 35. Die von den Mitgliedern an die Direktion, oder von diefer an 
jene, in Gemäßbeit der ftatutmäßigen Beftimmungen, ergebenden jchriftlichen Ans 
zeigen oder Aufforderungen werden nach dem Datum des Eingangs und refp. des 
Abg angs, unter Verantwortlichfeit eimes Geſchäftsführers, in ein zu dieſem Zwed 
bejonders beftimmtes Nachweijebuch eingetragen. 
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Die Beforgung zur Pol oder in die Wohnung des Mitgliedes wird, in Ber 
ziehung auf die abgebenden Anzeigen oder Aufforderungen, von dem mit dieſer 
Beforgung beauftragten Angeitellten noch befonders in dem Nachweiſebuch bejcheinigt. 

Died Leptere wird als genügend zur Feftfegung des Tages anerkannt, an 
welchem die fchriftlihen Anzeigen und Aufferderungen von der Direktion infinuirt 
worden, oder bei derjelben eingegangen find. Die Erben oder Nechtsinhaber der 
Mitglieder und der ausgetretenen Mitglieder, fo wie dieje felbft, find in Beziehung 
auf die Beftimmungen diefes Artikels, den Mitgliedern gleichzuachten. 

Art. 36. Die von der Direktion, refp. von dem BVerwaltungsratbe zu ers 
faffenden Belanntmahungen müffen, um gültig publicirt zu fein, in wenigftens drei 
Berliner Zeitungen erfcheinen. 

Art. 37. Jährlich wenigſtens Einmal wird ein Namensverzeichniß der Mite 
glieder denjelben mitgetheilt. 

Art. 38. Die Geichäftsinhaber, Gejhäftsführer und die Mitglieder des 
Berwaltungsratbes haben hinfihtlih der Art und des Umfangs der Gejichäfte, 
welche die Gefellfhaft mit den einzelnen Mitgliedern oder Handlungshäufern 
macht, fo lange diefelben ihre Verpflichtungen puͤnktlich erfüllen, Berjchwiegenbeit 
gegen dritte Perfonen zu beobachten; es ift dies eine Ehrenpfliht, gleichwie die 
im Art. 7 bezeichnete. 

Jedoch ſoll die Direktion unter Genehmigung ded Verwaltungsrathes bered)- 
tigt jein, einem Kommiffarius der Preußifchen Bank oder anderer Geldinftitute die 
Einfiht in fämmtliche Gefhäfte und Verhandlungen der Geſellſchaft zu gewähren. 

Art. 38a. Mit Genehmigung des Berwaltungsrathes ift die Direktion be: 
fugt, Agenturen oder Filial-Comptoiren, oder auch Handlungshäufern außerhalb 
Berlin die Wahrnahme folder genau zu begränzenden Gefchäfte aufzutragen, welche 
die Gefellichaft ftatutmäßig betreiben darf. 

Es ift zugleih, wenn Agenturen oder Filial-Comptoire errichtet werden, feft- 
zufegen, daß nach Analogie des Art. 53 die Zeichnung von zwei Perfonen zur 
Gültigkeit der Unterfchrift erforderlich if; das Nähere hierüber wird alsdann be- 
fannt gemacht. 

Art. 39 — 78. Gefhäftsinbaber dürfen nur neun fein; ſinkt diefe Zahl 
unter drei, und ijt innerhalb drei Monate nicht wieder bergeftellt, fo befchliekt 
die Generalverfjammlung über Fortdauer oder .Auflöfung der Gefellfhaft. Bei 
Aufuabme neuer Geſchäftsinhaber ift die Zuftimmung der Mehrzahl der Gefcäfts- 
inbaber und die Genehmigung des Verwaltungsrathes, welche von */, feiner Mit: 
glieder erfolgt fein muß, erforderlih. Durch den Tod eines Gefhäftsinhabers oder 
in den Art. 13 bezeichneten Fällen hört diefe Eigenſchaft auf, feine Gewinnrechnung 
wird mit dem laufenden Quartal abgefchloffen und mit den Erben verrechnet, welchen 
gegen die von dem Verwaltungsratb bejcheinigte Feftiegung des Gemwinnantbeils 
fein Widerſpruch zufteht. Außerdem fann ein Gefchäftsinhaber in Folge einer von 
dem Berwaltungsrath genehmigten Uebereinfunft mit den übrigen Gefhäftsinhabern 
oder in Gemäßbeit einer Kündigung ausfcheiden; dieſe legtere fann von ihm oder 
gemeinfchaftlih von den übrigen, jowie au von dem Berwaltungsratb ausgehen. 
In allen diefen Fällen ift die Kündigung fo zu ftellen, daß das Ausfcheiden nicht 
vor Ablauf von ſechs Monaten nah der Kündigung erfolge 20. Jeder Gefchäfts- 
inhaber muß einen Gefchäftsantheil (Art. 4) bei der Gefellfhaft haben; fo lange 
er Geichäftsinhaber iſt, kann mit Genehmigung des Verwaltungsraths fein Gefchäfts- 
antheil größer fein, als nah Art. 4 zuläffig if. Art. 18, a—i if für die Ge— 
ſchäftsinhaber theilweife modificirt. Anftatt der Beicheinigung erhalten die Geſchäfts— 
inbaber nur fchriftlihe Anerfenntniß des Verwaltungsraths, fie können ihre voll: 
bezaklten Antheile nur infofern kündigen, als dies durch befondere Uebereinkunft 
mit dem Verwaltungsrath feftgefeßt if. Die Beleibung der vollgezahlten Antheile 
ift in Beziehung auf die Gefhäftsinhaber nicht geftattet. Der Gefchäftsinhaber 
fann nur unter Zuflimmung der übrigen Gefdäftsinhaber und des Berwaltungs- 
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raths feine Funktionen an einen Bevolhnächtigten übertragen. Die Geſchäfts— 
inhaber ftellen unter Zuftinmung des Verwaltungsratbs drei Gefchäftsführer an, 
die Gaution zu ftellen haben. Der erfte fol Chef des Bureaus und befonders 
verantwortlich fein, feine Caution nicht weniger ald 5000 Thlr. betragen und er 
bei Gewinn und Berluft zu betheiligen fein. Ohne Genehmigung der General« 
verfammlung dürfen die Gefhäftsführer nicht für eine längere Dauer als fünf 
Jahre angejtellt werden. Sie können Mitglieder der Gefellichaft fein, ohne Credit 
benugung, ohne Stimmredht und Wählbarfeit. Sie dürfen Feine Handelsgejchäfte 
weder für fih noch für Andere treiben und an der Verwaltung anderer Gefell: 
Ichaften ohne ausdrüdliche Genehmigung der Gefchäftsinhaber und des Verwaltungs: 
raths nicht Theil nehmen. Die Mehrzahl der Geihäftsinbaber kann einen Ger 
fhäftsfübrer fjuspendiren, hat aber dem Berwaltungsrathe hiervon unverzügliche 
Anzeige zu machen. Wird die Suspenfton nicht innerhalb drei Monate aufgehoben, 
fo bat der Berwaltungsratb darüber zu entfcheiden, ob der Geſchäftsführer wieder 
eingefeßt oder entlaffen werden foll; die Direktion befteht aus den Gefchäftsinhabern 
und den Gefhäftsführern, legtere mit berathender Stimme Im Allgemeinen find 
die Gefchäftsinhaber der beichließende, die Geichäftsführer der ausführende Theil 
der Direktion. Wenn jedoch vom erften Gefchäftsführer oder den beiden andern 
ein Beſchluß nicht übereinftimmend mit den Statuten oder als gefährlich für das 
Intereffe der Gefellichaft erachtet werden follte, jo darf diefer Beſchluß ohne Bei- 
ſtimmung des Berwaltungsraths nicht ausgeführt werden. 

Die Unterfchrift der Direktion führt jeder Geihäftsinbaber unter Contra— 
fignatur eines Geſchäftsführers. Die Gefhäftsinhaber können unter Zuftimmung 
des Verwaltungsraths auch Ermächtigung auf Profuraunterfhrift in der Art er 
theilen, daß diefelbe von zwei Geichäftsführern verbindlich if. 

Der Berwaltungsratb beſteht aus new, in Berlin wohnenden, von der 
Generalverfammlung auf ſechs Jahre zu wählenden Mitgliedern der Geſellſchaft. 
Altjährlich fcheidet I/, aus ꝛec. Er genieft 3%, Tantieme. &: .e Mitglieder 
dürfen während ihrer Dienftzeit den einem Gejellichaftsmitgliede zuitchenden Credit 
nicht in Anfpruch nehmen, welches Verbot jedoch nicht auf ein Handlungshaus 
auszudehnen ift, deifen Socius Mitglied des Verwaltungsratbs ift. Der Berwaltungs- 
rath vertritt die ftillen Theilhaber der Geſellſchaft dem Gefhäftsinhaber und Ger 
chäftsführer gegenüber und übt in diefer Beziehung die ihm in diefem Etatut beis 
gelegten Rechte und Befugniße aus. Insbeſondere foll der Berwaltungsratb auch) 
zu Bolgendem berechtigt fein: a) Der Vorfigende des Verwaltungsratbs Fann jeder: 
zeit und außerdem fönnen einzelne Mitglieder deffelben, die bejonders dazu coms 
mittirt werden, Einfiht von jedem Zweig der Gefchäftsführung nehmen. b) In 
Betreff der Geihäftsführung ift der Verwaltungsrath befugt der Direktion jede 
ihm Ddienlich fcheinende Erinnerung zu machen, ohne daß hieraus eine entjcheidende 
Einwirfung des Berwaltungsratbs auf die Gefchäfte für andere als die im Gefell: 
fhaftsftatut beitimmt angegebenen Fälle gefolgert werden fol; jedoch it der Ber: 
waltungsrath jedenfalls berechtigt, darauf zu halten, daß die Gefhäfte ftatutenmäßig 
und ordentlich geführt werden. c) Wenn der Berwaltungsratb die Berufung einer 
Generalverfammlung im Intereffe der Gejellihaft für unabweisbar erachtet und 
von der Direktion die Berufung verweigert oder nicht jpätetens binnen 14 Tagen 
nah Eingang der Aufforderung des Berwaltungsratbs bewirkt wird, fo ift der 
legtere felbft dazu befugt; jedoch kann der desfallfige Beſchluß des Verwaltungs: 
raths nur unter Beiftimmung von wenigftens ſieben feiner Mitglieder gültig gefaßt 
werden. Der Berwaltungsrath ift kraft des gegenwärtigen Statut der Bevolls 
mächtigte aller ftilfen Theilbaber der Geſellſchaft, zum Zwed der Wahrnehmung 
ihrer gemeinfamen Rechte gegen die Gefchäftsinhaber oder Sefchäftsführer. Er ift 
in diefer Eigenfchaft ermächtigt, nicht blos die ihm in diefem Statut ausdrüdlich 
beigelegten Befugniſſe auszuüben, fondern auch nöthigenfalls gegen die Geſchäfts— 
inhaber oder Gefchäftsführer Klage zu erheben und überhaupt gerichtlich einzu— 
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fhreiten, zur Führung folder Proceffe Bevollmächtigte zu beftellen, Urtbeile in 
Empfang zu nehmen oder durch Iegtere in Empfang nehmen zu laffen, Execution 
nachzufuchen, die in Folge derfelben etwa eingebenden Gelder anzunehmen und 
darüber zu quittiren, Vergleiche zu ſchließen, die obwaltenden Streitigkeiten einer 
fchiedsrichterlichen Entfcheidung zu unterwerfen, Schiedsrichter zu wählen und über- 
haupt alles das zu thun, was er im Intereſſe der ftilen Theilbaber und zur 
Wahrnehmung ihrer flatutenmäßigen Rechte gegen die Gefchäftsinhaber oder Ge- 
fhäftsführer für nöthig oder nüglich erachtet. Durch den Beitritt zur Gefellfchaft 
wird zugleich der Beitritt der ftillen Theilhaber zu der gegenwärtigen Vollmacht 
ausgefprochen, ohne daß es deshalb einer befondern Erklärung des Beitretenden 
bedarf. Ein Widerruf der Vollmaht ift unftattbaft; fie wird aber durch den 
Wechſel in den Perfonen der ftillen Theilhaber nicht aufgehoben. 

Die Aufnahme-Commiſſion befteht aus mindeftens 15 Mitgliedern, welche 
durch übereinftimmende Beihlüffe der Direktion und des Berwaltungsraths jährlich 
ernannt wird. 12 Mitglieder find beſchlußfähig. Die Zuftimmung von °/, der 
Anwejenden ift zur Aufnahme eines Mitgliedes und zur Feſtſetzung des Gefhäfts- 
antheil® erforderlich ac. 

Die Generalverfammlung beftebt aus den mit einem Gefchäftsantheil 
von 1000 oder mehr Thalern betheiligten Mitgliedern, von welchen jeder eine 
Etimme bat. Den Gefhäftsinhabern fteht fein Stimmrecht zu. Handelsfirmen, 
Minderjährige, Behörden und Gorporationen fünnen fi durch Bevollmächtigte ver- 
treten laffen. Zu den Generalverfammlungen berufen die Direktion oder auch der 
Berwaltungsratb. Jährlich im Monat April foll die ordentlibe Generalverfamms 
lung ftattfinden. Die Generalverfammlung bat die gewöhnlichen Gefchäfte diefer 
Bertretung. Cie entfcheidet nah Stimmenmehrheit ꝛc. 

Die Berichte der Gefellfchaft gaben folgende Nefultate, bei deren Beurtbeilung 
man nicht außer Acht laſſen darf, daß das Anftitut in die Kategorie der Privat: 
banfen gehört, daß es der erfte Jahresbericht ift, welcher vorliegt und daß das 
Unternebmen, fei e8 wegen der Neuheit feiner Juftitutionen in Deutfchland oder 
wegen der Perfönlichkeit, welche an der Spige fteht, durch Oppofition von Seite 
der Negierungsorgane gehemmt wird. Es foll 3. B. Grundfaß der preußifchen 
Bank fein, feinen Wechſel zu kaufen oder zu discontiren, welder von der Dis: 
contofaffa girirt ift, was für Unterjchriften fonft auch fih auf den Papieren ber 
finden mögen. Die Aufführung des Gefchäftsverfehres in jedem Quartale zeigt 
binlänglih, wie das Bertrauen des Publifums zu dem neuen Unternehmen ge- 


wachſen ift. 
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Der Geſammtgewinn wurde vertheilt: 
Gelammtdividende 


Zantiemen 
— Zur Gewinnanth. der Mitglieder 
en a fürden Ber» für den Ge- ſtatutmäß. des Geſch⸗ nach dem 
waltungorath ſchaͤftsinh. NReſerve Juhabers Velrage IN Ya 
Thlr. Sg. Pf. Thlr.Sg. Pf. Thlr.Sg.Pf. Thlr.Sg. Pf. Thlr.Sg. Pf. Thlr.Sg. Pf. 
426021 - 213 1— 213 1— 219 4— 493 1— 312214 - 1, 
6,937 12 1 °3316— 35316 — 4281 895 1— 492221 — 2, 
9496 4 41 - — 41—— 558 1— 125517 6 6,664 710 2, 
5,9529 — 29524 — 29524— 18353 — 36818— 4791 8 — 1, 
26,53338 5 1,333 11 — 1 —— 1,353 18 1 3,012 7 6 19,501 1010 7,, 
Die Schäden-Reſerve beträgt . . - 4,200 — — 


Mithin beträgt die Geſammt-— ter 
nach Abzug der Schäden, beim Sabresfäuß 5,5318 1 


—— 


Bilanz am 31. Dezember 1852. 


Activa. _ 
Tblr. * Br. 
Kaffen » Beitand . 133,252 13 11 
Mechiel: Beftände, und mar: Plap- und andere Pari⸗Wehhſel, nad 
Abzug der Zinjen bis zur Verfallzeit . 803,254 1 11 
Wechſel auf andere Pläge, nach dem Tageecourfe, reſp. dem Plap- 
verlufte berechnet . . 105,718 6 4 
Debitoren in laufenden Rechnungen, nach Art. 20, 22 des Statuts 490,272 15 10 
Derichiedene Debitoren.. . . Ä ae 36 — 
Mobilien, nad) Abjchreibung von 20 Prozent jährfich — — 178 6 8 
1,534,2283 208 
Daffiva. 
Daareinlage der Mitglieder . . een. BB — — 
mepoRt? ehmıngen: mit Kiindi ung 4772 12 6 
ohne Kündigung .. nenne 206,638 24 11 
Gredtioren auf " perfchledenen laufenden Remungen 00... 30928 29 4 
Actepte . . : en 00. 19 7 4 
Berechnete, noch nicht abgebobene Zinfen . 22393 18 — 
Saldo der Schäden- Rei * nach Abzug der daraus gebeten 0 oder 
noch zu deckenden S — — 200 — — 
Gewinn des 1. ee ae ar ne "4,260 Tblr. 21. — 
. „2. . .. 6,937 ⸗ 13. 1. 
⸗ 3. . 75 u 26. 4. 
. » 4. , 2 022.2. 990 «dd. — 
26,533 Thlr. 28. 5. 
Davon: “Zur fatutmäßigen Referve 1353 15 1 
Für Tantiemen, für Gewinnantbeil des Serhäftsinhabers 
und für Dividenden der Mitglieder . . is0 10 4 


1,534,228 20 8 


Bank für Handel und Induftrie in Darmftadt, Deren Statut vom 
2. April 1853 beitimmt: 

Titel I. Firma, Sik und Dauer der Gefellfhafl. $. 1. Zwiſchen den 
Banfiers Wilhelm Ludwig Deihmann, Guftav Meviffen, Victor Wendelftadt und 
Abraham Oppenheim, welche übereingefommen find, mittelft einer anouymen Ge- 
fellfihaft eine Bank für Handel und Induſtrie zu gründen, und denjenigen Per: 
fonen, welche ſich durch Erwerbung von Actien betheiligen werden, wird eine ano— 
nyme Geſellſchaft nah Mafigabe der großherzoglich heſſiſchen Gefege unter nach— 
folgenden Formen und Beftimmungen errichtet. Die Gefellihaft erhält den Namen 
„Bank für Handel und Induftrie.‘ 

$. 2. Der Sig der Gefelljchaft if zu Darmſtadt. 
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$. 3. Die Dauer der Gefellfhaft ift auf 99 Jahre beftimmt vom Tage der 
landesherrlihen Genehmigung gerechnet. Die Gefellfchaft tritt in Wirkſamkeit durch 
Befchluß der Verwaltung, nachdem die erfte Serie des Nctienfapitals mit 10 Mil 
lionen Gulden untergebracht und dies der großherzoglich heſſiſchen Regierung nach— 
gewiefen fein wird. 

Zitel II. Grundkapital, Actien, Actionaire. F. 4. Das Grundkapital der 
Bank für Handel und Induftrie it auf 25 Millionen Gulden im 24, fl.⸗Fuß 
feftgefegt, eingetheilt in 100,000 Actien, jede zu 250 fl. Bon diefem Kapital 
wird zuerft eine Serie von 40,000 Actien ausgegeben. Bon dieſer Serie über 
nehmen die eingangs genannten Gründer fraft diefes Acts 1,000,000 fl. oder 
A000 Actien zum Nomtnalwerth. Die Uebernahme refv. Begehung der reftirenden 
9 Millionen zum Nominalwerth bleibt denjelben vorbehalten. Die zweite Serie 
von 15 Millionen fl. wird fueceffive nah Maßgabe der Bedürfniffe der Geſellſchaft 
und auf Grund der Befchlüffe der Verwaltung emittirt, Bei der Emiffion der 
zweiten Serie ift der großberzoglich hefftichen Regierung und den im $. 1 ge 
nannten Gründern dad Borzugsrecht vorbehalten, die zu emittirenden Actien zum 
Nominalwertl; zu übernehmen. Das Gefellichaftsfapital haftet nah Maßgabe der 
vollgogenen Emiffion für alle laufenden Verbindlichkeiten der Gefellichaft. Die Ge: 
ſellſchaft ift befugt, wenn die Ausdehnung der Gefchäfte der Bank eine foldhe Er- 
höhung rathſam erfcheinen läßt, Durch Beſchluß der Generalverfammlung das Grund» 
kapital durch Emiffion weiterer Actien bis auf 50 Millionen fl. zu erhöhen. Der 
deöfallfige Beichluß unterliegt der Genehmigung der großherzogl. beffifhen Regierung. 

$. 5. Jede Actie ift betheiligt an dem Bermögen und an dem Gewinne der 
Geſellſchaft, im Berhältniß der Anzahl der ausgegebenen Actien. Kein Actionair 
haftet für Berbindlichfeiten der Bank weiter als mit dem Betrage feiner vollen 
Einzahlung. 

8. 6. Jeder Actionair ift verbunden, fofort bei Uebernahme der Actien 40 %, 
vom Nominalbetrage derfelben und die reftirenden 60 %%, in denjenigen Raten und 
Zeiten, weldhe die Verwaltung beftimmen wird, in die Kaffe der Gefellihaft ein- 
zuzahlen. Die Aufforderung dazu erfolgt jedesmal mindeitens 14 Zage vorher in den 
im $. 47 bezeichneten Blättern. Wer innerhalb vier Wochen nah Ablauf der 
desfalls beftimmten Friften eine der fpätern Zahlungen nicht leiſtet, verwirft da- 
durch ohne Weiteres feine Anfprühe. Die fchon eingezablten Theilfummen verfallen 
der Bankkaſſe und die darüber ausgefertigten Actiencertifitate werden annullirt. 
Die Verwaltung wird an die Stelle ſolcher erlofchenen Actien neue Actiendokumente 
ereiren und für Rechnung der Bank verwerthen. 

8. 7. Ueber die Theilgablungen werden Actiencertififate mit Interimsauittungen, 
nah Wahl der Einzahlenden auf den Namen oder auf den Inhaber lautend aus» 
geftellt — letzteres jedoch erft, fobald 40 %/, des Nominalbetrags eingezahlt fein 
werden — und nach bewirkter voller Ginzahlung werden gegen dieſe Gertififate 
die Actien ausgeliefert. Die Netiencertififate mit Interimsquittungen find über: 
tragbar. Durch den Uebertrag geben die Rechte und Pflichten der Gedenten na 
mentlih die im $. 6 bezeichneten auf den Geffionar über. 

$. 8. Die Actien werden auf Verlangen des Befigerd der Actiencertifikate 
auf den Namen oder auf den Inhaber Iautend in nachfiehender Art ausgefertigt: 
Jede Aetie wird mit einer laufenden Nummer verfeben, aus einem Stammregifter 
ausgezogen und von einem Direktor und zwei Mitgliedern der Verwaltung unter 
zeichnet. Die Actien auf Namen lautend fönnen jederzeit in Actien auf den In— 
baber lautend und die Actien auf den Inhaber lautend jederzeit in Actien auf den 
Namen lautend umgewandelt. werden. Die Berwaltung jept die für dieſe Um: 
wandlung der Banf zu vergütenden Koften feſt. Den Actien werden Zinſen- und 
Dividendenfcheine für zehn Jahre auf den Inhaber lautend fowie eine Anweifung 
zum Empfang von Binfen» und Dividendenfcheinen für weitere zehn Jahre beis 
gegeben. An Binfen werden den Actionairen, infoweit der nach dem Jahresabſchluß 
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ſich ergebende Reingewinn dazu hinreicht, bis zu 4 vom 100 des eingezahlten 
Hetienkapitald. entrichtet, ein 4%, des eingezablten Actienkapitals überfteigender 
Reingemwinn bildet, nach den in den $$. 22, 26, AO und 43 vorgefehenen Ab» 
zügen, die den Actionairen weiter zufommende Dividende. 

$. 9. Die lebertragung der Namenactien find durch gemeinfhaftlihe Anzeigen 
des Gedenten und des Geffionars zur Kenntniß der Verwaltung zu bringen und 
werden in das Netienregifter eingetragen und mit der Unterfchrift eines Mitgliedes 
der Verwaltung und eines Banfdireftors auf dem Actiendokumente vorgemerft. 
Die Verwaltung fann verlangen, daß die Unterfchriften jener Anzeigen notariell oder 
gerichtlich beglaubigt werden. Alle Actionaire haben als ſolche Domizil in Darm» 
ftadt. Mehrere Repräientanten und Rechtsnachfolger eines Actionairs find nicht 
befugt, ihre Nechte einzeln umd getrennt auszuüben; fie können diefelben vielmehr 
nur zufammen und zwar durch Eine Perſon wahrnehmen kaffen. 

Titel II. Wirkungsfreis und Befugniffe der Bank. $. 10. Die Geiell- 
fchaft it befugt zum Betriebe aller Banfiersgefchäfte, mithin zu ſolchen Geſchäften, 
aus denen fie ihre Gelder, fobald fie deren bedarf, zu jeder Zeit leicht zurüdziehen 
fannz dazu gehören insbejondere Escompto-, Depofitos, Leih-, Giro und Wechjel- 
gefchäfte. Sie wird ihre Thätigkeit und ihre Mittel wefentlich, jedoch nach ihrem 
Ermeffen den nachbenannten Operationen zuwenden: a) fie discontirt die mit an« 
erfannt foliden Unterfchriften verfebenen Wechſel, fie erhebt, refp. bezahlt Gelder 
für Rechnung Dritter; b) fie nimmt Gelder und Effekten in Verwahrung, c) fie ver 
zinft Gelder, ftellt dagegen zinötragende auf den Namen oder auf den Inhaber 
lautende Schuldfheine aus, oder eröffnet dafür Conti und vereinbart im erften 
Falle die Kündigungsfrit und Verfallzeit, d) fie übernimmt die Einziehung und 
den Berfauf von Wechſeln, Staatöpapieren, Coupons und Actien, e) fie übernimmt 
den Ankauf von Wechſeln, Staatspapieren, Coupons, Netien und Waaren, wofür 
Dedung hinterlegt oder Bürafchaft geleitet ift, f) fie giebt Vorſchüſſe auf Staats:, 
Kommunal» und ftändiiche Papiere, Actien, Obligationen, folide Wechſel und ſon— 
ftige Effelten, fowie aud auf Waaren, melde dem Berderben nicht unterworfen 
find, ſei es als Darlehen oder auf Gonfignation zum Berfauf, 8) fie giebt Gredit 
in laufender Rechnung und fegt eigene Wechfel und Geldanweifungen in Eireulation, 
h) fie ift befugt Staats», Communal- und ftändiihe Papiere, Actien oder Obli— 
gationen anonymer Sefellihaften, insbefondere Actien und Obligationen induftrieller 
oder Greditunternehmungen zu foumiffioniren oder zu erwerben, fowie die erwor: 
been Effeften, Actien und Obligationen wieder zu verkaufen, gegen andere zu 
vertaufhen oder Diefelben zu verpfänden, i) fie iſt befunt, alle Anleihen oder 
öffentliche Unternehmungen ganz oder theilweije für eigene Rechnung zu übernehmen, 
fie weiter zu cediren und zu realifiren oder fih bei deren Uebernahme zu betbei- 
ligen, fowie bis zum Belaufe ihrer Uebernabme oder Betheiligung Schuldfcheine 
auf den Namen oder Inhaber lautend in Umlauf zu feßen, k) fie ift befugt, die 
Bereinigung oder Eonfolidirung verfchiedener anonymer Gefellihaften, fowie die Um— 
geftaltung von induftriellen Unternehmungen in anonyme Gefellfchaften zu ver: 
mitteln und zu bewirken, fowie die auf den Namen oder Inhaber lautenden Actien 
und Obligationen folder neu creirter Gefellfchaften zu emittiren. — Ausgefchloffen 
von dem Wirfungsfreife der Geſellſchaft find alle vorſtehend nicht ausdrüdlich be 
zeichneten Operationen, namentlih Ankauf von Immobilien — mit Ausſchluß der 
in $. 16 gedachten — und Darlehen auf Hypotheken; Annahme von Hypotheken 
zur Dedung von Forderungen und Ankauf und Berfauf von Immobilien zur 
Sicherftellung und Realifirung ſolcher Forderungen ift gleichwohl geftattet. 

8. 11. Die Banf rechnet ausichlieglih im 24, fl» Fuß. 

Titel IV. Verwaltung, Direktion und Generalverfammlung. Die Bantver- 
waltung befteht aus 18 Mitgliedern, welche die Oberleitung der Gefchäfte über 
fih haben. Jedes Mitglied muß mindeftens 50 Actien der Gefellfhaft deponiren. 
Diefelben werben in der Generalverfammlung auf jehs Jahre gewählt und müſſen 
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innerhalb der deutfchen Bundesftaaten wohnen. Alle zwei Jahre wird 1/, erneuert 
und treten die ſechs älteften Mitglieder aus, die wieder wählbar find. Die erite 
theilweife Erneuerung der Verwaltung findet nad Ablauf der ſechs Jahre vom 
Tage der landesherrlihen Genehmigung an in der regelmäßigen Generalverfamms 
lung flatt. Während diefer erften fech® Jahre bilden die Herren: Philipp Engels, 
Wilhelm Höſt, Damian Leiden, Guftav Meviffen, Abraham Oppenheim, Dagobert 
Oppenheim, Jakob vom Rath, Ludwig Theodor Rautenftraudh, Victor Wendelftadt 
nebft neun weiteren Mitgliedern welche fie fich zugefellen werden, von weldyen mins 
dejtens vier im Großherzogtbum Heften wohnen müffen, die Verwaltung. 

$. 14. Wird außergewöhnlicher Weife die Stelle eines Verwalters vacant, 
fo ernennt innerhalb der erften ſechs Jahre die Verwaltung den Vertreter, welche 
für die ganze Amtsdauer des durch ihn erfegten Mitgliedes in Funktion bleibt. 
Nah Ablauf der erften ſechs Jahre ernennt die Verwaltung ſolche Stellvertreter 
nur proviforifh bis zu der näcften Generalverfammlung, welche die Erfagwahl 
vornimmt. $. 15. Die Verwaltung wählt jährlih aus ihrer Mitte einen Präfl- 
denten und Vicepräſidenten. Sie verfammelt fi) in der Regel jeden Monat, kann 
aber außergewöhnlih vom Borfigenden oder auf Antrag der Direktion oder drei 
ihrer Mitglieder jederzeit berufen werden. Zehn Mitglieder find beſchlußfähig, ab- 
folute Stimmenmehrheit enticheidet, bei Stimmengleichbeit enticheidet die des Bor: 
figenden. & 16. Sie ernennt und entläht den Präfidenten der Direktion, die 
Direktoren und deren Stellvertreter und regulirt deren Befoldungen und Vergü— 
tungen befchließt, ihre eigene Geihäftsordnung, die Inftruftion und die Reglements, 
feßt die Gaution der Beamten feit, beichließt über den Kauf und Berfauf der zu 
Geſchäften der Bank erforderlihen Immobilien, beftimmt die Berwaltungsausgaben, 
prüft die von der Direktion vorzulegende Jahresrechnung und Bilanz, ſetzt den 
jährlichen Reingewinn fe, ertbeilt der Direktion Decharge, beftimmt die Höhe der 
dem Refervefond zu überweifenden Summe und der zu vertheilenden Dividende, 
muß jährlich wenigftens zwei mal unter Zuziehung eines Direftord außergemöhn- 
lihe Kaffenrevifion durh eines oder mehrere ihrer Mitglieder vornehmen, fchlieft 
Verträge, Bergleihe und Gompromiffe. Der Borfigende, deffen Stellvertreter oder 
ein Delegirter der Verwaltung fann in den Bureaus oder Comptoirs der Direktion 
von allen Papieren und von jedem Theil der Gefhäftsführung Kenntniß nehmen. 
8. 17. Die Berwaltung beftimmt die Beobachtung und Ausführung des $. 10, 
Obligationen dürfen, fofern fie auf eine fürzere Kündigungsfriſt als ein Jahr lau: 
ten, die Hälfte des Grundfapitals der Bank in feinem Fall überfteigen. $. 18 
und 19. Die Verwaltung beichließt über die Anlegung der Fonds, beftimmt das 
Diseonto und Zinsfuß. $. 20. Der Präfident oder Vicepräfident oder zwei Mit— 
glieder unterfchreiben die Ausfertigungen der Verwaltung. $. 21. Die Berwal- 
tung ernennt einen fländigen Ausſchuß von fünf Mitgliedern, deſſen Beſchlüſſe ein- 
fimmig gefaßt werden müffen. $. 22. Die Verwaltung bezieht eine Tantieme 
von 10 %, von dem Reingewinn des Nctienfapitals, welcher 4 9%, überſchreitet. 
Hiervon empfangen der Präfldent und Bicepräfident "/,, die übrigen Verwalter 2. 
8. 23. Die Direktion beftebt aus einem Präfidenten und drei Direktoren, deren 
Wahl von der Verwaltung bei einer Anwefenheit von mindeftens zwölf Mitgliedern 
und mit einer Stimmenmehrheit von mindeftens zehn Mitgliedern erfolgt. Sie 
fönnen entlaffen werden durch Beichluß der Bermwaltung, wenn mindeftens zwölf 
Mitglieder fih dafür ausfprehen. Der Präfident muß mindeftens 100 Actien, 
jeder der übrigen drei Direktoren 50 Actien der Sejellichaft deponiren. $. 24—28. 
Die Direktion führt die Beihlüffe der Berwaltung aus und hat die fpecielle Leis 
tung der Gefchäfte Für ftatuten« oder reglementöwidrige Handlungen, fowie für 
fahrläffige Unterlaffungen find die Mitglieder der Direktion perfönlih verantwortlich. 
Die Direktoren dürfen weder direft noch indirekt Gefchäfte bei der Banf machen 
und feinen Gredit bei der Bank beanſpruchen u. f. w. $. 29. Die Direktoren 
beziehen feften Gehalt und eine von der Bankverwaltung für jeden derfelben 
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näher zu beftimmende Tantiéme. $. 30 u. 31. Die Errichtung von Banffilialen, 
Agenturen und Gommanditen fowie deren Aufhebung und Verlegung beftimmt die 
Direktion. Der Borftand der Bankfiliale befteht wenigftens aus zwei Mitgliedern. 
$. 32-39. Die Generalverfammlung vereinigt fih im Monat Mai jeden Jahres 
in Darmftadt. An derfelben nehmen Theil die Befiger von mwenigftens 20 Xctien, 
welche mindeftens vier Wochen vor dem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in 
den Gefellichaftsregiftern eingetragen find, nicht aber die Befiger der Inhaberactien. 
Die Verwaltung beruft mittelft öffentlicher Bekanntmachung ſowohl die ordentlihen 
als außerordentlihen Generalverfanmlungen. Abwefende Actionaire können ſich in 
der Genceralverfamndung durch Mandatare aus der Zahl der flimmberechtigten 
Actionaire vertreten laffen. 20 Actien geben eine Stimme, doch kann ein Actionair 
nicht mehr als 20 und wenn er auch einen Abwefenden vertritt, nie mehr als 
40 Stimmen baben. Abfolute Stimmenmehrheit entfcheidet, bei Gleichheit die des 
Borfigenden. Abänderungen der Statuten und Beichlüffe über Verlängerung der 
. Dauer der Gefellfhaft über die im $. 3 beftimmte Friſt binaus oder über Er- 
höbung des Grundfapitals der Gefellfchaft über die im $. 4 bezeichnete Höhe 
binaus Fönnen jedoch nur mit einer Mehrheit von °/, der Stimmen in einer Ges 
neralverfammlung, in welcher menigftens die Hälfte der Namenactien vertreten ift, 
beſchloſſen werden, und es iſt diefer Beratbungsgegenftand in der Einberufung vor: 
ber anzuzeigen. Könnte in einer Generalverfammlung, die zur Beratbung über 
Abänderung der Statuten oder über Zufäge zu denfelben einberufen war, ein Bes 
ſchluß über diefe Anträge aus dem Grunde nicht zu Stande kommen, weil die er: 
forderliche Anzabl von Namenactien in der Generalverfammlung nicht vertreten war, 
fo wird eine zweite Generalverfammlung zu dem nämlichen Zwed auf vier Wochen 
fpäter zufammenberufen und in diefer enticheidet dann eine Mehrheit von %, der 
anmwefenden Stimmen, wenn auch nicht die Hälfte der alsdann vorhandenen Namen: 
actien an diefer zweiten Generalverfammlung Theil nimmt. Alle Beichlüffe, durch 
welche Abänderungen der Statuten oder Zufäße zu denfelben angenemmen werden, 
bedürfen zu ihrer Gültigfeit der Genehmigung der großherzoglich beffiichen Staats— 
regierung. In den regelmäßigen Generalverfammlungen werden die Berichte der 
Direktion und der Verwaltung entgegengenommen, die Mitglieder der Verwaltung 
erwählt, Anträge der Direktion und Berwaltung und einzelner Actionaire, Ichtere 
nur wenn die Verfammlung fie als zuläffig erkannt, zur Berathung und Entfchets 
dung gebradht. $. 40. Die Bücher der Banf werden Ende jedes Jahres abge 
fchloffen. Bon dem 4 %, des eingezahlten Aetienfapitals überfteigenden Reingemwinn 
werden jährlich 10 %, zu Bildung eines Nefervefonds in Abzug gebracht, fo lange 
diefer nicht 0 des Actienkapitals erreicht haben wird. Die aus dem Ueberſchuſſe 
unter die Netionaire zu vertheilende Dividende ftellt die Verwaltung fe und find 
jählih am 1. April zahlbar. Dividendenfcheine, welche innerhalb vier Jahren 
nah dem auf denfelben bemerften Zabltage nicht realifirt find, werden ungültig. 
Menn der Refervefond bei Berluften in Anspruch genommen wird, füllt jede Di: 
vidende über 4%, des eingezablten Netienfapitals fo lange weg, bis der Referver 
fonds wieder die frühere Höhe erreicht. 

8. 44. Die Bank fowie ihre Filialen haben die Eigenſchaft juriftifher Per: 
fonen und können insbefondere das Eigenthum von Grundftüden und Hypotheken—⸗ 
recht erwerben. 

$. 45. Die Banf ift befugt, den Hinterleger eines Pfandes, Verbriefungen 
auf Namen ausgenommen, fowie denjenigen, welcher einen von ihr auf den Inhaber 
ausgeftellten Pfandfhein bringt, für berechtigt zu halten, bei ihr verpfändete 
Sachen, wenn fie bei Verfallzeit nicht eingelöft werden, ohne Weiteres auf Koften 
und Rechnung des Schuldners zu verkaufen und fid bei unzulänglicem Erlös für 
den Reſt an denfelben zu halten; gerichtliche Bindifation, Beſchlagnahme, Abforde: 
rung zu einer Goncursmaffe ift bei verpfändeten Sachen wirfungslos, fo lange 
ihre Koſtenvorſchuͤſſe u. f. w. nicht bezahlt find. F. 46. Mortififation von Bank: 
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documenten findet zwei Monate nach der Iehten Aufforderung ftatt, welche die Di- 
reftion in Bwifchenräumen von vier Monaten erläßt. $. 48. Die Auflöfung der 
Geſellſchaft findet ftatt wenn die Hälfte des gezeichneten Grundfapitales verloren 
gegangen ift, wenn die Inhaber oder Vertreter von drei Biertheilen des Actien- 
Fapitald in einer Generalverfammlung die Nuflöfung verlangen. 

$. 50. Alle Streitigkeiten zwiſchen den Netionairen und der Geſellſchaft über 
gefellichaftliche Angelegenheiten follen durch ein Schiedsgericht in Darmftadt mit 
Begebung jeder weiteren Berufung, Apellation, Revifion oder des eigentlichen Rechts— 
zuges entihieden werden. Das Schiedsgericht wird aus drei Schiedsmännern ge 
bildet, über deren Wahl fih die Parteien binnen vier Wochen zu einigen haben. 
Kommt eine Einigung darüber nicht zu Stande fo werden die Schiedsrichter auf 
den Antrag des ftreitigen Theiles von dem Präfidenten des Großherzoglichen Hof 
nerichted zu Darmftadt ernannt. Die Schiedsrichter müffen frei von jedem Ins 
tereffe an dem ftreitigen Gegenftand und dürfen feine Actionaire fein. Die im 
Streit befangenen Xetionaire haben ihr gemeinfhaftliches Domizil in Darmftadt. 
$. 51 u. 52. Die Großberzoglihe Staatsregierung übt die fortmährende Aufficht 
durh Gommiffionaire, welche fie ernennt, aus. Sie fünnen gegen jeden Beſchluß 
der Verwaltung oder Generalverfammlung Einſpruch erbeben und bleibt deifen Aus: 
führung in ſolchem alle bis zur Entjcheidung der Großherzoglichen Staatsre— 
gierung aufgefchoben. 


Die königlich Würtembergifche Hofbangque ſchreibt, „daß ihr Inſtitut 
fein Privilegium vom Staate genießt und Feine öffentliche Staatsanftalt ift, ſich 
auch nur im Kreife der gewöhnlichen merkantilifchen Bankgeſchäfte bewegt. Da 
bier fein Handelsplag ift, fo kommt auch das Disfontiren von Wechfeln felten vor 
und kann nicht als Mafftab der Ausdehnung der Gefchäfte in Betracht gezogen 
werden.” 


Roftoder Bank. Gegründet 1850, Statuten vom 27. Februar 1850. 
Aktienkapital 1 Million Thaler im 14 Thalerfuße, in 5000 Aktien zu 200 Thlr., 
von weldhen bis Ende 1852 50,000 Thlr. einbezablt find. Die Regierung 
übt Auffiht. Die Bank kann mit Genehmigung der Regierung Zweigbanfen grün: 
den an beliebigen Orten. 

Die Bank nimmt Gelder zur Aufbewahrung oder Berzinfung an, fie disfon- 
tirt Wechfel und Anweifungen, fauft und verfauft Wechfel auf fremde Pläge, mit 
mindeftens zwei unzweifelhaften Unterfchriften und, wenn nicht der Verwaltungsrath 
eine Ausnahme einftimmig geftattet, nicht über 3 Monate lang. Drei Monate ift 
für fämmtlihe Gefchäfte der Bank die Regel. Zu einftweiliger nugbarer Anlegung 
von Geld können Staatspapiere und Pfandbriefe deutfher Staaten, Hypotheken⸗ 
fcheine, Prioritätsaftien gut rentirender Eifenbahnen, jedoch nur unter Zuftimmung 
des Nusihuffes und höchſtens bis zum Betrag von Y, des Altienkapitals ange 
fauft werden, die Generalverfammlung kann dergleichen Käufe jedod jederzeit ganz 
verbieten oder befchränten. Ankauf oder Beleihbung von Aktien der Banf ift nicht 
geftattet. Auf obige Papiere (bis höchſtens 90 %, vom Gonrs), Wechfel, Doku— 
mente, edle Metalle, dem Verderben nicht ausgefegte werthvolle Urftoffe, der Mode 
nicht unterworfene Fabrifate werden Vorſchüſſe gegeben nah Süßen, welde von 
Zeit zu Zeit zum Voraus beftimmt werden. Ausleihen auf Grundftäde nur mit 
Zuftimmung des Ausfhuffes. Vorſchüſſe in Conto-Corrent nur gegen Sicherheit 
und bis zum Belauf des darauf bewilligten Credits. Werthvolle Gegenftände 
nicht unter 100 Thlr. fönnen von der Banf zur Verwahrung übernommen werden, 
in welchem alle auf Verlangen des Deponenten verpflichtete Taxatoren den Werth 
beftimmen, für welchen die Banf bei Untergang des Depofitums haftet. Das 


*) So fchreibt fich diefes deutſche Juſtitut! 
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Deyofitum wird unter des Deponenten Namensauffchrift und Nummer von Lepterem 
und der Bank verfiegelt, aufbewahrt und, infofern nichts Befonderes bedungen ift, 
dem Weberbringer des dafür gegebenen Sceines gegen Gebührenzahlung und Quit- 
tung ausgefolgt. Nur im Falle eines Widerfpruches hat die Bank bis zu deſſen 
gefeplicher Erledigung mit der Nusfolge anzuftehen, kann jedoch dafjelbe auch gegen 
Berichtigung oder Vorbehalt der Provifion gerichtlich deponiren. Es werden feine 
Einlagen unter 100 Thlr. zur Berzinfung angenommen. Die Zinfen auf Anleihen 
werden in der Regel halbjährig bezahlt. Sinken die Courfe als Sicherheit depo= 
nirter öffentliber Papiere um 5%, oder mehr, fo hat Derjenige, welcher darauf 
Vorſchuß empfing, in der Regel binnen 12 Tagen Nachſchuß zu leiften, wenn der 
Berwaltungsratb es aber verlangt, binnen 12 Stunden am Plage, binnen 24 
Stunden oder poftumgebend von Auswärtigen, widrigenfalld fofort Realifation der 
Pfande. Für die Sicherheit wird Befcheinigung von der Banf, dagegen für den 
Vorſchuß von dem Empfänger Solawechfel gegeben. Für die gute Behandlung 
und Erhaltung der verpfändeten Waaren hat der Verpfänder unter Mitaufficht 
des Berwaltungsrathes zu forgen, er muß fie verfihern und die Police dem Dis 
reftor zuftellen. Der Verpfänder haftet für Verderb und Verminderung der Waare. 
Für von der Banf diskontirte oder ihr verpfändete Papiere mit nur zwei guten 
Unterfchriften muß im Fall der gerichtlichen oder außergerichtlichen Inſolvenz der 
einen, das Papier fofort vom Berfäufer oder Berpfänder baar eingelöft oder mit 
einer anderen guten Unterfchrift verfeben werden. Auch gegen eigene Wechſel unter 
der Wechfelbürgichaft fiherer Perfonen — bei, fiher geachteten öffentlihen Anftals 
ten obne Ddiefelbe — kann den Ausflellern ein angemeffener Gredit nicht unter 
100 Thlr. bewilligt und derfelbe ganz oder theilweife benugt und in laufender 
Rechnung wieder erfegt werden. In der Regel ult. Dezember jeden Jahres mit 
jedem Debitoren Rechnungsabihluß. Der Bank ftebt derfelbe jedoch jederzeit zu. 
Der Verwaltungsrat beftimmt die Revifion. 

Die Banf hat Korporationsrechte, hat Portofreiheit für die gefammte von ihr 
audgebende Korrefpondenz mit Ausnahme von Baarfhaften und Noten unter Werth» 
declaration, fie hat Stempelfreibeit für von ihr ausgeftellte Urkunden und Banf- 
noten und für ihre Verhandlungen mit öffentlihen Behörden. Sie ift frei von 
Gewerbes, Handeld«, Einfommend» oder Rentenfteuer, 

Die Bank bat unter allen Umftänden ihr verpfändete Güter nur gegen den 
darauf vorgefchoffenen Betrag auszuliefern. Cie veräußert ohne richterliche Inter: 
vention, und reicht der Erlös nicht zur Dedung bin, fo hat der Schuldner das 
Fehlende nachzuzablen, event. liquidirt die Bank den Ausfall im Konkurſe. Die 
Bank iſt berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Legitimation derjenigen zu prüfen, 
welche Gegenftände zum Verſatz bringen oder fle zurüdfordern. Nur wenn das 
Abbandentommen einer Sache durch Raub, Diebftabl zc. der Bank fo genau an« 
gezeigt würde, daß fie diefelben erkennen fonnte, und wenn diefe Sahen dennoch 
binnen 3 Monaten, von diefer Anzeige an gerechnet, in unveränderter Geftalt von 
der Bank als Pfand angenommen it, muß fie diefelbe unentgeltlih nad geeigne— 
tem gerichtlihen Verfahren dem Eigenthümer zurüdgeben. Sie nimmt Recht bei 
dem Obergeriht zu Roftod oder bei dem an deſſen Stelle tretenden Difafterio. 
Die Bank darf nicht mehr Noten ausgeben, als ihr eingezahlted Aktienkapital ber 
trägt. Steigt diefed über 1 Million, fo hängt die Ausgabe von Noten über 1 
Million von der Genehmigung des Staates ab. Bon den Banknoten follen 2/0 
a 10 Zhlr., %,. a 20 hir, 240 a 50 Thlr., 4,0 a 100 und 200 Zhlr. aus⸗ 
geftellt werden. Die Realifationsmittel für die Noten befteben a) zu aus 
baarem Gelde oder theilmeife Gold» und Silberbarren; b) zu "/, aus disfontab- 
len acceptirten Wechſeln; böchftens eine Hälfte diefer Wechfel darf aus Platzwechſeln 
fiherer Häufer beftehen; c) zu Y, aus Börfencours babenden Staats-, ftändifchen 
und Kommunalpapieren, deren Binfen regelmäßig bezablt werden, wohin aud 
Pfandbriefe der Mecklenburgiſchen NRitterfchaft gehören. 
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Die Zweigbanten löſen die Noten nur baar ein, infoweit es deren Kaffen- 
beftand erlaubt, jedenfalls aber binnen 72 Stunden nach Vorzeigung. Außer den 
Moten darf die Vank feine Papiere au porteur ausftellen, mit Ausnahme von 
Wechſeln und Anweifungen an Drdre und auf Sicht oder auf eine BVerfallzeit von 
hoͤchſtens 14 Tagen. Nur auf Verlangen des Zahlungs-Empfängers darf die Ban 
oder ihre Comptoire anftatt des baaren Geldes oder der Noten Wechfel und Ans 
weifungen, auf Sicht, auf Zweigbanken oder auf auswärtige Agenten auf Zahlung 
geben. Die Zahlung der Banfnoten wird durch Anzeigen von Diebftabl u. f. w. 
nicht aufgehalten. Sie fann ihre fämmtlihen Noten mittelft öffentlicher Bekannt: 
mahung unter Beftimmung einer präflufiven Frift von 6 Monaten einrufen und 
gegen neue umtaufchen. Fälſchungen der Banknoten werden wie Münzverbrechen 
beftraft. Angeblich verlorene, vernichtete oder entwendete Interimsfcheine, Aktien, 
Zins» und Dividendenfheine, Pfand» und Depofltenfcheine oder Talons können 
auf Antrag der Betheiligten unter vorgefchriebenen Formalitäten ungültig erklärt 
werden. Ein großberzogliher Kommiffär fan der Generalverfammlung der Aktio- 
näre und jeder Berfammlung der Ausfhußmitglieder beimohnen und ift ihm Ab» 
fhrift der betreffenden Protofolle zu ertheilen. 

Die Aktien find auf Namen, welche in dem Bude der Banf eingetragen 
werden. Umfchreibung erfolgt auf unbefcheinigten Geffionen vermerkt in dosso der 
Aktien, erbichaftlihen oder gerichtlichen Weberweifungsdofumente, und muß auf der 
Aktie felbft vom Direktor und Buchhalter befheinigt werden. Die Umfchreibung 
it in den legten 8 Zagen vor der Generalverfammlung flirt. 

Die Gefellichaft wird der Verwaltung gegenüber dur den Banfausfhuß ver- 
treten. Diefer befteht aus 20 Aftionären mit mwenigftens 6 Stimmen, durch ab- 
folute Stimmenmehrheit von der Generalverfammlung gewählt. Selbfiftändigfeit, 
Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte find Bedingungen, auch darf der Gewählte 
weder mit einem Mitgliede des Verwaltungsrathes, noch mit einem andern Mit- 
aliede des Ausjchuffes nahe verwandt fein. Die Wahl gefchieht auf A Jahre, 
jährlih fcheiden 5 aus nah dem Alter des Eintrittes, die Ausicheidenden find 
fofort wieder wählbar. Jedes Mitglied des Bankausfhuffes bat bei feinem Ein» 
tritte in denfelben 5 Interimsfcheine oder 5 Bankaftien mit Talons, jedoch obne 
Zins⸗ und Dividendenfcheine bei der Bank zu deponiren. Jedes Ausſchußmitglied 
fann fein Amt freiwillig niederlegen. Der Ausihuß bat den DVerwaltungsrath 
von 6 Perfonen, ſowie die Genforen zu wählen, den Verwaltungsratb zu kontro— 
liren, die Rechnungsabichlüffe zu prüfen ꝛc., auf den Borfchlag des Berwaltunge- 
ratbes über Vermehrung des Kapitales und über diejenigen Gegenftände, bei wel: 
chen feine Zuftimmung vorbehalten ift, zu beichließen, fein Gutachten auf Verlangen 
des Verwaltungsrathes abzugeben, wo die Regulative nicht ausreihen, über die 
Zuläffigkeit der Mafregeln zu entjcheiden. Der Ausfchuß wählt aus feiner Mitte 
einen Borfigenden und Stellvertreter auf ein Jahr. Er verfammelt fi, fo oft 
der Vorfigende es für nöthig erachtet oder der Verwaltungsrath oder 3 Ausſchuß⸗ 
mitglieder darauf antragen. Der Ausſchuß enticheidet nah abfoluter Stimmen: 
mebrheit bei Anmefenheit von mindeftens 10 Mitgliedern. Wird bei zweimaliger 
Abftimmung die abfolute Stimmenmehrheit nicht erlangt, To enticheidet bei der dritten 
die relative. Bei Stimmengleichheit ſteht dem Borfigenden eine zweite enticheidende 
Stimme zu. Siud bei einer Berfammlung des Ausichuffes nicht 10 feiner Mit 
glieder gegenwärtig oder herbeizufchaffen, fo wird dieſe Zabl durch Zuziehung 
anderer ftimmberechtigter Aktionäre ergänzt. Die Nusfhußmitglieder erhalten nur 
ihre baaren Auslagen erfegt. Generalverfammlungen veranftaltet der Ausſchuß all 
jährlich mindeftens einmal, und zwar fpäteftens 3 Monate nad Ablauf des Rech— 
nungsjahres; außerordentliche, jo oft als nöthig, auch auf Antrag von mindeſtens 
30 Aktionären, welche mindeftens 150 Aftien befigen. In der Generalverfanms 
fung haben 5— 10 Attin 1, 11—20 Aktien 2, 21—35: 3, 36—50: 4, 
51—75: 5, 76—100: 6, 11—125: 7, 126—150: 8, 151— 200: 9, 201 
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— 250: 10 Stimmen. Niemand darf mehr als 10 Stimmen, Niemand mehr als 
250 Aktien haben. Das Stimmrecht kann auch dur Bevollmächtigte ausgeübt 
werden, diefe müffen jedoch felbft Aktionäre fein, ihre Aktien werden mit denjenigen 
ihrer Vollmachtgeber zufammengerechnet. Die Generalverfammlung bat die ihr 
auch bei anderen Anftalten in der Regel zugefchriebenen Gefchäfte. Auch bier ent» 
fcheidet die abfolute Stimmenmehrheit, und nur wenn die zweite Abftimmung res 
fultatlos, die relative. Zur Faſſung eines gültigen Entfchluffes müffen wenigftens 
200 Aktien vertreten fein. Zu Abänderungen der Berfaffung oder des ftatuten- 
mäßigen Zweds u. f. w. muß 1, fämmtlicher Aktien in der Generalverfammlung 
anmwefend fein; nur wenn dies das erftemal nicht der Fall, können bei einer zweiten 
Generalverfammlung für denfelben Gegenftand die Inhaber von 200 Aktien 
entjcheiden. 

Der Bankausſchuß wählt aus den in Roftod mwohnenden Aktionären einen 
Berwaltungsratb von 6 Perfonen, diefer aber unter fi einen Vorfigenden und 
Stellvertreter auf ein Jahr, Beide nah Mblauf des Jahres wieder wählbar. 
Jedes Mitglied ded Berwaltungsrathes hat 5 Aktien zu hinterlegen. Er vollzieht 
mit dem Direftor alle Gefchäfte, ift dus handelnde und vollzichende Organ der 
Banfgejellihaft in allen Einzelnbeiten. Der Berwaltungsratb wählt einen dem 
faufmännifchen Stande angehörigen, befähigten befoldeten Direktor, der im Falle 
von Verhinderung oder Krankheit durch ein Mitglied des Verwaltungsrathes vers 
treten wird. Mitglieder des Berwaltungsratbes werden auf 3 Jahre gewählt, 
find wieder wählbar, fönnen ihre Stelle jederzeit mit dreimonatlicher Auffündigung 
niederlegen. Alle Jahre treten 2 Mitglieder aus, der Berwaltungsrath verfammelt 
fi monatlih wenigitens einmal, fonft fo oft es nöthig if. Er empfängt den 
Bericht über den Gefhäftsgang, febt den Disfonto, das Maß der Vorſchüſſe u. f. w. 
feſt. Es müffen wenigftens 4 Mitglieder des Verwaltungsrathes, den Direktor 
inbegriffen, feinen Berathungen beiwohnen. Stimmenmehrheit entfcheidet, bei Gleich» 
heit aber die Stimme des Vorfigenden. Der Direktor fann nie den Borfig führen. 
Für den Ball, daß Greditverhältniffe eines der Mitglieder des Verwaltungsrathes 
zur Erwägung kommen follen, hat der Ausfhuß 5 Eenforen aus feiner Mitte zu 
wählen. Der Borfigende des PVerwaltungsratbes und deffen Stellvertreter bat die 
unausgefeßte Oberauffiht, der Berwaltungsrath läßt am beftimmten Tage die Bis 
lanz abfchließen, veröffentlicht halbjährlih einen gedrudten Bericht über den Ges 
Thäftsgang und theilt einen folhen monatlih dem Ausſchuſſe mit. Der Direktor 
darf feine Nebengefchäfte betreiben. Er wird auf Widerruf angenommen und kann 
feinerfeit8 nach dreimonatlicher Kündigung am Schluffe jedes Jahres feine Stelle 
verlaffen. Seine Entlaffung kann nur auf Antrag der Mehrheit der Mitglieder 
des Berwaltungsrathes mittelft Befchluffes des Banfausfchuffes erfolgen, in drin 
genden Fällen durch einftimmigen Beichluß ded Verwaltungsrathes. Gleiche Ber 
fafjung wie bei der Hauptbank findet bei den Zweigbanken ftatt. 

Die Zinfen der Aktien werden halbjährlih, die Dividenden ganzjährlih be 
zahlt. Binfen und Dividenden, binnen 4 Jahren nicht erhoben, fallen der Bank— 
faffe anheim. Bon dem Nettogewinn, welcher fi) nach Berichtigung aller Unkoſten, 
Berlufte und Binfen und nah Ausſcheidung zweifelbafter Korderungen ergiebt, ift 
"/, zum Refervefonds zurüdzulegen, bis derfelbe 150,000 Thaler erreiht. Bon 
den verbleibenden °/, des Gewinnes oder, wenn der Refervefondd jene Summe 
erreicht bat, von dem ganzen Gewinne bewilligt die Generalverfammlung auf Ans 
trag des Ausihuffes den Mitgliedern des Verwaltungsrathes eine Gratififation ; 
der Weberfhuß wird als Dividende unter die Aktionäre vertbeilt. Wenn durch 
Berlufte, welde den Gewinn überfteigen, der Refervefonds in Anſpruch genommen 
wird, fo erhalten die Berwaltungsrathsmitglieder feine Gratififation. Dividenden 
werden fo lange nicht mehr vertheilt, bis der Neferwefonds feine gehabte Höhe 
wieder erreicht hat. Im Kal das Kapital der Bank durch Verlufte um ver⸗ 
mindert ift, kann die Staatsregierung die Liquidirung und Auflöfung der Bank 
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verfügen. Außerdem fann vor Ablauf des Privilegiums die Auflöfung nur auf 
intimirten Antrag von °/, der in einer Generalverfammlung anwefenden Aftionäre, 
welche mindeftens °/, der Aktien befigen, befchloffen werden. In diefem Falle 
treten 10 von dem Bankausſchuſſe aus feiner Mitte gewählte Mitglieder zu dem 
Berwaltungsrathe, um mit demfelben die Liquidation vorzunehmen und zu Ende 
zu führen. Es wird dann nach den gewöhnlichen Negeln liquidirt. Die Noten: 
inhaber werden aufgefordert, binnen 3 Monaten das Geld für die Noten abzu- 
holen, nad Ablauf diefer Frift wird der Betrag der nicht eingelöften Noten ges 
rihtlih deponirt und, ohne daß der Ablauf der Verjährungszeit abgewartet zu 
werden braucht, eine Ediktalaufforderung mit Präflufivtermin erlaffen. Der nicht 
abgeforderte Betrag fällt der Liquidationsfaffe zu. 


Bank zu Noftod, 


Januar 1850 1. März bis 1852. 
Geihäftsumfag. bis Ende 31. Degbr. — — 
Februar 1851 185 Zahl Summa 
Lombardgeſchäft, — — — 213,686 293 285,987 
Angelegt . “2... 615,026 520,588 640 665,767 
Zurückgegeben . — .. 401,340 448,287 604 666,160 
— nehernad ne — 91,645 119 107,787 
Angelegt 2. 222,354 263,458 567 459,395 
Zurüdgegeben . ——— - 130,709 247,316 467 401,997 
Auswärtige — —8 V — 17,145 53 43,229 
Angelegt . . . . 270,659 487,032 868 906,031 
Zurüdgegeben . . » > 2 2.2. 33514 460,948 781 828,750 
Waaren⸗Lombard, — ae — 55,800 26 71,750 
Angelegt » » . 2.658240  . 112,657 72 279,809 
Zurüdgegeben. - . - . 9,440 96,707 73 225,309 
Darlehen und DER, eerrg : — 94,463 192 197,884 
Angenommen . . . 410,946 350,517 728 766,119 
Zurüdgenommen. » 2 =... 316,48 247,095 448 401,065 
Gonto » Gorrent, —“ a — 88,479 — 163,124 
Angelegt . . » 0... 475613 1,369,910 — 2239371 
Zurückgegeben..3887,134 1,295,264 — 236,125 
Effelten und Hypot — er — 52,738*) — 105.145 
Inlage . . s : .... 52233 95,579 — 45,022 
Zurüdgenommen . u —— — 43,173 — 94,476 
Safe. Uebertrag.. — 82,798 — 117,099 
MUS > » 2 0 0 00000» 100,097 2,095,055 — 4,072,198 
Ausgan 2 2 > 2 2000. 1,526,229 2,060,754 — 3,827,786 
Gejammtumfaß . “20. + 6,018,620 9,596,732 —  16,828,442 
Ggel. Prolongationen 0... 0 657,523 — 1,021,980 
Bilanz. 
Activa. 

Zombard-Gonte . . 0... 213,686 235,987 285,594 
Waarens LombardeGonto . . . - 55,800 71,750 126,250 
Diskontos Wehfels Gonto . . . - 91,645 107,787 165,185 
Auswärtige Wechfel-Gonte . . . . 17,145 43,229 120,509 
Gontos Gorrent-Gonto . .» » 88479 163,124 286,125 
Effekten ⸗ Gonto . . » 2 2» 2 = 90,405 98,365 55,692 

Supotbhelen» Konto . » » » 0 = 2,333 _ — 
Latus 519,593 777,022 1,039,355 


*) Diefe Differenz von 405 Thlru. gegen dad Borjahr entfteht durch den Ueberſchuß 
des Gouröwerthes gegen den nominellen. 
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Januar 1850 1. März bis 


bis Ende 31. Dezbr. 1852. 
Februar 1851 1851 

Transport 519,593 777,022 1,039,355 
Caſſa⸗Conto, Baarbeftand . . - . 82,798 9,889 321,110 
Banfnoten . — 17,210 51,400 

Banfnoten unter Kommiſſ ariaisverſchluß — 310,000 — 
Saldo der Geſchäfte für fremde Rechnung — — 89 

Ginrichtungs -Conto incl. Bauknoten⸗ 

anfertigung excl. —— 5,41 10,110 9,326 

Gonto A nuove . . . — 59 — 
Zweifelhafte Debitoren a * re 1,640 
eu umme 607,702 1,214,290 1,423,720 

Baffiva. 

Altiens Kapital . . 22020. 900,000 500,000 500,000 
Ausgefertigte Banknoten . 2 2. . — 500,000 500,000 
DarlebensGonto . 2 2 2 20. 93,212 165,384 372,254 
Devofiten- Conto . A pt 1,250 32,500 28,811 
AgentursGonto in Schwerin es 95 132 1,303 

Gommiffions« Gonto . . _ 4,387 _ 
Unerbobene Zinfen und Dividenden ; — 10,560 11,008 
Gonto à nuovo . ; ; 1,572 — 2,539 
Gewinns und Berluf‘ :Gontoe . .. 11,571 1,326 7,473 
Reſerve . . — — — 332 
Summe 607,702 1214,290 1,423,720 


Nitterfchaftliher Eredit-Berein für die Großherzogthümer Med- 
lenburg. Derfelbe wurde in den 30er Jahren gegründet, feine gegenwärtigen Sta 
tuten find durch Gefeg vom 11. Januar 1840 beftätigt. Wir heben aus dem» 
felben diejenigen Beftimmungen hervor, welde nicht jelbitverftändlih find, oder 
wefentlih von denjenigen abweichen, welche bereitö unter dem Preußiſchen Eredit- 
Bereine aufgeführt find. Wir bemerken nur zum Boraus, daß diefer Verein eben- 
falls auf dem Syſteme berubt, gegen bupotbefarifche Verfchreibung den Mitgliedern 
der Medtenburgifchen Nitterfchaft Darlehen in von dem Bereine ausgeitellten 
Pfandbriefen zu gewähren. 

Es haften die zum Greditverein gehörenden Gutöbefiger aller drei Kreife mit 
ihren Gütern folidariih. Der Berein genießt Stempel- und Sportelfreiheit. Die 
Regierung übt Oberauffiht. Der Berein ift den Landes-Juftizfollegien bei Streit 
fachen unterworfen. Bfandbriefe werden nur bis zur Hälfte des von der Diref: 
tion des Kreditwereind dur die aufgenommene Taxirung zu beftimmenden Werthes 
der Güter gewährt. Die Ntteftirung der ausgefertigten Pfandbriefe erfolgt von 
Seiten der Hypothekenbehörden nur bis auf die bewilligte Pfandbrief-Summe. Die 
Pfandhrief- Forderung gebt allen übrigen intabulirten orderungen vor. Ganz 
oder zeitweilig unablösbare Korderungen fönnen zwar in der Priorität vortreten; 
es dürfen aber dann nur fo viele Pfandbriefe ausgefertigt werden, daß die Pfand- 
briefsfumme mit Hinzurechnung diefer Forderungen nicht überfchritten wird. For— 
derungen hinter denjenigen des Greditvereins kann der Berein auf Berlangen des 
Gutsbeſitzers in das Kapitalabtraggefchäft aufnehmen, wodurd diefe Forderungen 
von Seite des Vereins wie eigene verwaltet werden, aber ohne daß der Verein 
die Ausreichlichfeit der Hypothek dem Gläubiger garantirt, fondern nur für den 
richtigen Gang des Abtragungsgefchäfts verantwortlich if, fo lange der Schuldner 
ſelbſt zahlfähig bleibt. Der Zinsfuß der Pfandbriefe it 34, %, und Tann für 
neue Pfandbriefe anders beftimmt werden. Die Pfandbriefe und ihre Coupons 
find au porteur, auf erlangen fann aber eine Außercoursfegung durch die Haupts 
direftion für eine mäßige Schreibgebühr gefchehen. Die Pfandbriefe können nad 
dem Wunſche des Gutsbefigers in neuen Zweidrittel oder in Gold ausgeftellt 
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werden, welches lebtere in dem Berhältniß der Schuld zur Tage nah einem Durch» 
fhnittscourfe mit 5%, Rabatt berechnet wird. Die Pfandbriefe werden nah Wahl 
des Gutsbefigers in Abfchnitten von 25—1000 Thalern (immer mit 25 theilbar) 
ausgeftellt, jedoch nicht über 4%, der ganzen Schuldfunme in Pfandbriefen zu 
25 Thlr. Der Eintritt in den Verein und der Austritt ift freiwillig, leßterer 
nah Zilgung der Berbindlichfeiten gegen den Verein, nur an einem der landüblis 
hen BZahlungstermine und nah einer Anzeige von wenigftend 8 Wochen vorher. 
Die Tilgung muß in noch nicht ausgelooften Pfandbriefen gefcheben. 

Nur die zum ritterfchaftlihen Katafter fteuernden und nicht im Befiße ber 
Landesherrfhaften befindlihen Hauptgüter und deren PBertinenzien werden zuge 
laffen, weß Standes übrigend der Befiger fein mag, einzelne Pertinenzien jedoch 
nit ohne das Hauptgut. Die Gebäude müffen in den ritterfchaftlihen Brand» 
Societäten verfihert fein. Die Verwaltung befteht aus drei Kreisdireftionen, einer 
Hauptdireftion,, einem Revifionsfomite und der Generalverfammlung. Die Kreis. 
und Hauptdireftionen werden von der Generalverfammlung auf 6 Jahre gewählt. 
Nur Mitglieder des Vereins find wählbar, ihre Güter dürfen jedoch nicht unter 
gerihtliher Verwaltung ftehen. Kein Mitglied darf die Wahl ablehnen. General« 
Berfammlung und Direktionen entjcheiden nah Stimmenmehrheit. Bei Angelegen- 
heiten, welche Verwandte im dritten Grade römifcher Komputation betreffen, hat 
ein Deputirter oder Direftor feine Stimme. Ein Syndifus wird von der Gene 
ralverfammlung aus 3 dur die Hauptdireftion präfentirten PBerfonen gewählt. 
Die übrigen Beamten ftellt die Hauptdireftion an. Gegen Kreisdireftionen und 
Deputirte ift die Befchwerde-Inftanz bei der Hauptdireftion, gegen dieſe bei der 
Generalverfammlung. Die Kreife der Kreisdireftionen des Greditwereines weichen 
von der politifchen Eintheilung infofern ab, als zur befferen Abrundung der Ro» 
ftoder Diftrift, das ritterfchaftlihe Amt Neuftadt und die font zum Amte Witten- 
burg gehörenden ivelafifhen Güter zum wendifchen Kreife, fo wie das ritterfchaft- 
lihe Amt Boigenburg zum medlenburgifhen Kreife gelegt werden. Die Kreis 
Direktion für den medlenburgifhen Kreis ift zu Gadebufch, die für den wendifchen 
zu Güſtrow und die für den Stargardifchen zu Neubrandenburg. 

Das Revifions-Comite befteht aus den Mitgliedern des engern Ausfchuffes. 
In der Generalverfammlung bat jeder Intereffent nur eine Stimme, wenn er aud 
mehre Güter befäße. Wird ein verbundenes Gut von Mehren befeffen, fo führt 
der von ihnen Gewählte die Stimme. Statutenabänderungen müffen, wenn fie die 
Rechte der Gläubiger berühren, der Berathung der Stände unterworfen, in allen 
Fällen aber der landeöherrlihen Betätigung vorgelegt werden. Die Schuldner 
baben die Binfen fowie die Beiträge zur Adminiftrationsfaffe und zum finfenden 
Fond acht Tage vor dem Eintritte eines jeden Zahlungstermined (Antonit und 
Zohannis) an die Kaffe ihred Kreifes zu zahlen, oder darüber, daß fie die Zah— 
lung an die Hauptkaffe geleiftet, Empfangsbeſcheinigung einzureihen und gegen 
Quittung der Kreisfaffe auszutaufhen; bei Verzögerungen einer Zahlung ift die 
Strafe 2 %, ihres Betrages. Nah Ablauf der Termine werden Rüdftändige auf 
gefordert, binnen act Tagen bei Bermeidung der Execution Zahlung zu leiften. 
Nach Ablauf dieſer Berwarnungsfrift macht die Kreis- oder Hauptdireftion Anzeige 
bei dem competenten Landesgericht, welches fodann ohne Weiteres längftens binnen 
drei Tagen die Executoriales absque praemonitione unentgeltlih ausfertigt, Die 
Gebühren aber von dem Exequendo wahrnehmen läßt. Bon der wirklichen Exe- 
fution find die zur Bewirtbihaftung der Güter nöthigen Inventarien jowie das 
erforderliche Brot, Saat und Futter ausgenommen. Iſt eine Zahlung dur Exe— 
fution nicht mehr einzutreiben, fo tritt der Sequefter ein. Haften Feine Ueber 
normalfchulden auf dem Gute, fo ordnet die Hauptdireftion des Creditvereins die 
Adminiftration; im andern Falle beftellt das Landesgericht unvorzüglich und läng- 
ftens binnen acht Tagen die Kreisdireftion zum Adminiftrator des Gntes, bis der 
Gutöbefiger wieder in den Stand gefept ift, die fhuldigen Zahlungen zu leiften 
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oder bis das Gut verfauft wird, wenn der Schuldner wegen der Uebernormal» 
ihulden für unheilbar infolvent erklärt wird. Gleiches geichiebt, wenn andere 
Gläubiger gegen einen dem Greditwerein beigetretenen Gutsbefiger Sequefter und 
Anordnung einer Ndminiftration des Gutes berbeiführen. Kommt es zur Eröf- 
nung des Goncurfes, fo wird mit Beobachtung ded termini ad idem offerendunm 
öffentlich meiftbietend verkauft und zugefchlagen, wenn im lepten Termine vor dem 
termino ad idem offerendum %/, des bei der Aufnahme in den Greditverein nach 
deffen Taggrundfägen beftimmten Taxwerthes geboten find. Sollten nicht ?/, ger 
boten werden, fo behält der Greditverein das Gut unter Adminiſtration bis ſich 
ein Käufer zu dem beftimmten Preife findet, oder praevia cognitione ein Berfauf 
zu niederen Preife oder Verpachtung bejchloffen wird. Der neue Gutöbeftger bleibt 
im Greditverein bid er die auf dem demfelben haftenden Pfandbriefe eingelöft hat. 
Sequeftrationen dauern bis zur Zahlung der Nüdftände und der 2 %, Schabden- 
erfag fammt Zinfen und Koften. Sollte aber die Sequeftration mit Ablauf eines 
Jahres nicht aufbören können und mit Gewifiheit vorauszufeben fein, daß ſolche 
noch eine geraume Zeit dauern werde, fo iſt das Gut auf eine Notationszeit meifte 
bietend von der Kreisdireftion zu werpachten. Entfchließt fih der Schuldner zur 
Berpadtung, fo bört die Sequeftration von felbft auf und hat die Kreiödireftion 
nur bei dem competenten Landesgericht Arreft anzulegen für die gehörige Sicer- 
fellung der Bacht für den Ereditverein. Die Landesgerichte werden mit Mitglieder 
verzeichniffen verforgt und haben den Kreisdireftor anzuzeigen, wenn eine Exefution 
gegen ſolche Mitglieder erfannt wird. Bei ungewöhnlichen Unglüdsfällen, wo das 
Gut nicht jo viel trägt, als in einem Termine zu bezahlen wäre, wird Frift jedoch 
nicht über %, Jahr gegeben. 

Der Ereditverein kann nicht einzelne Pfandbricfe, wohl aber alle gleichzeitig 
unter Genehmigung des Landesherrn findigen; auch findet eine Y,jährlihe Aus- 
looſung fo vieler Pfandbriefe ftatt, als der Bedarf des finkenden Fonds in jedem 
Termine erfordert. Jeder Gutsbefiter, welcher dem Ereditwerein beitritt und Pfand- 
briefe auf fein Gut auögefertigt erbält, bat aufer den Koften für die Eintragung 
in die Hypothefenbücher, ferner zu bezahlen 12 Schilling von 1000 Thaler Pfand» 
briefe Ausfertigungsfoften; %, 9%, der Kapitalsfumme ald Einlagegeld, und in 
Y/zjährigen Naten jäbrlih zu dem AdminiftrationssKoftenfond. Was von 
diefen Zahlungen und von andern außerordentlihen Zuflüffen nicht für Berwaltung 
ausgegeben wird, wird einen Jeden nah Verhältniß zu feinem finfenden Fond zu: 
gefhrieben. Der fintende Fond wird gebildet und befonders berechnet von U, %, 
welches der verbundene Gutsbefiger in "/,jährigen Raten zugleich mit dem obigen 
Y,% von der ganzen auf fein Gut bewilligten Vfandbrieffumme baar zu zablen 
hat. Es ſteht demfelben jedoch frei, diefen Beitrag zu erhöhen, jedoch nur in der 
Art, daß er mit 2/, %, der ganzen Pfandbriefjumme aufgeht und 5 %, derſelben 
nicht überfteigt, auch diefe Erhöhung bis zu dem feftftehenden %/, %, wieder herunter 
zufegen. Die Anzeige der Veränderung der Beiträge zum finkenden Fond muß 
aber Jahr vorber bei der Hauptdireftion und der betreffenden Kreisdirektion 
nefchehen. Der fih von diefen Beiträgen anfammelnde für jedes Gut hefonders 
zu berechnende Fond ift zum allmäligen Abtrag der Kapitalſchuld zu verwenden. 
Es werden daher mit Diefem Gelde Pfandbriefe durch Ausloofung eingelöft und 
deren Zinfen dem Fond zugerechnet. In Erbfällen kann der auf diefe Weife ges 
dedte Betrag einer Forderung im Hppothefenbuche getilgt werden; ebenfo wird die 
Ausantwortung ded finfenden Fonds und die Berechnung des Ndminiftrationg- 
Kafjenfonds bei dem gänzlichen Austritte aus dem Vereine erfolgen. Baare Gels 
der und Pfandbriefe, welche in das Depofitnm des Greditvereind fommen, fönnen 
allein bei der Hauptdireftion übergeben werden und werden daſelbſt aufbewahrt. 
Gine gänzlihe oder bedingte Auflöfung des Vereins kann nad vorheriger Geneb- 
migung des Landesherrn geſchehen; fie tritt aber von felbit ein, wenn durch den 
fintenden Fond alle Pfandbriefe eingelöft find. In den Statuten iſt feftgeftellt, 
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auf welche Weife durch die von dem Sreisdireftor zu ernennenden Deputirten die 
Schätzung aufgenommen wird. 
Rechenſchaftsberichte veröffentlicht der Verein nicht. 


Herzogliches Leihhaus in Braunfchweig. Das unter dem Namen 
„Herzogliches Leihhaus“ dafelbft beftebende Banfinftitut ift im Jahre 1765 errichtet 
worden, bat aber mit allmäliger Erweiterung ſeines Geſchäftsbetriebes erft nach 
und nach feine jeßige Bedeutung für die biefigen Yande erlangt, und ift durch das 
Sejeg vom 7. März 1842 unter der fürmlihen Gewähr des Staates zu einem 
Yandescreditinftitut erboben. In den übrigen fünf Kreifen des Landes, nämlich 
zu Helmftedt, Blankenburg, Gandersheim, Holzminden und Wolfenbüttel beftehen 
Zweiginftitute mit gleichem Gejchäftsbetriebe, wie das hiefige Hauptinftitut, von 
welchem Ddiejelben dependiren und womit fie. in der ungetrennteften Verbindung 
ſtehen. Diefed Geſetz beftimmt, daß die Anftalt Geld in Verzinfung nebmen, Geld: 
depofita aufzunehmen und Geld gegen Berzinjung und Sicherheit auszuleihen be- 
rechtigt if. Bon den andern Beftimmungen dieſes Geſetzes find ſeitdem nur we— 
nige modifteirt oder abgeändert worden. Der Zindfuß für an- und auszuleihende 
Kapitalien wird jegt allein nah den in den Geldverbältniffen eintretenden Con— 
junfturen beftimmt, und die Vorfchrift über die Innehaltung des bier gedachten 
Zinfenunterfchiedes ift aufgehoben. 

Das Ausleibegefchäft ift auf das Beleiben preußifcher und hannoverſcher Staatd- 
papiere, von Stammactien deutſcher Eifenbahnen, für welche der preußifhe Staat 
314 % Zinfen gewährt, und aller Prioritätsactien deutfcher Eifenbahnen, ſowie 
von Pfandbriefen landwirtbichaftliher Greditanftalten, ausgedehnt worden. 

Die Befugniß der Anftalt, unverzinsliche Banknoten (von 1, 5 und 20 Thlr.) 
auszugeben, it auf 600,000 Thaler erweitert worden. Es find davon regelmäßig 
500,000 Thaler in Umlauf. 

Die unter dem Namen „Herzogliche Leihhaus-Commiſſion“ beftandene ver: 
waltende Behörde ift aufgehoben, und Die N it dem braunfchweigijch- 
füneburgifchen Finanzcollegium anvertraut worden. 

Mit dem Hauptinftitute und den Zweiginftituten it auch eine Pfandleihanſtalt 
(Lombard) verbunden, welche ihre Mittel vom Baukinſtitute entnimmt und ihre 
Ueberſchüſſe dahin übergehen läßt. 

Der Geſchäftsbetrieb bei dem Hauptinſtitute und den Zweiginſtituten ließ es nicht 
zu, geringere Kapitalien als zu 25 Thaler bei denſelben in Verzinſung zu nehmen. 
Dieſes führte zu einer Errichtung von Sparkaſſen in Verbindung mit den Herzog— 
lihen Leibhaus-Anjtalten, bei welchen Gelder vom Betrage von 8 Ger. bis zu 
1 Thlr. unverzinslih, von 1 bis 24 Thlr. aber zu einem Zindfuße von 27, % 
(8 Bf. vom Thaler den Thaler zu 24 Gyr. und den Gutengrojchen zu 12 Pr. 
gerechnet) in Berzinfung genommen werden. 

Außer den mit den Leihhaus-Anſtalten jelbft verbundenen Sparfajfen beftchen 
annoch fieben Nebenfparkaffen in anderen Ortſchaften des Landes gleichfalls in Ber: 
bindung mit der Leibhaus:Anftalt des betreffenden Kreifes. Sämmtliche Sparkaſſen 
find erft auf den Grund des frübern Gefeges vom 20. December 1834 errichtet: 
worden. Die Kavitaleinlagen hatten fih jedoh am Schluffe des Jahres 1852 
bereitd auf 408,000 Thaler gehoben, wovon 199,000 Thaler allein auf die mit 
dem Hauptinjtitute zu Braunfchweig verbundene Sparkaffe kommen. 

Der Gefchäftöverkehr der Herzoglichen Leibhaus-Anftalten ift fehr beträchtlich, 
und der Geldumfag in Einnahme und Ausgabe mag fi jetzt auf etwa 20 Mil 
lionen jährlich belaufen. Der Gefammtertrag beläuft fich jest auf etwa 100,000 
Thaler jährlich (einfcließlih der Nußungen vom Stammvermögen) wovon jedoch 
die Berwaltungstoften zu 21,000 Thaler jährlich vorweg abzurechnen find. 

Die jährlichen Ueberſchüſſe fließen auf den Grund aufgeftellter Voranfchläge 
in die Staatöfaffe. Alle drei Jahre wird jedoch ein genauer Status des Activ- 
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und Raflivvermögens aufgeftellt. Soweit der dadurch ermittelte weitere Ueberſchuß 
das im feinem Beftande zu erhaltende Grundvermögen überfteigt, wird folder eben: 
falls zu den Staatdeinnabmen gezogen. 

Nah dem uns vorliegenden Abichluffe vom Jahre 1852 betragen die Geſammt— 
activa der Herzoglichen LeihbaussAnftalten in Golde und Kourant in runder Summe 
16 Millionen Thaler, die Gefammtpaffiva aber etwas über 15’/, Millionen Thaler; 
wir müſſen bierbei wiederholt darauf binweifen, daß die Anftalt nicht allein auf 
das eigene Grundvermögen, ſondern hauptjählih auf den Eredit des Staats ge 
gründet ift. 

Die wefentlihen Beftimmungen des oben erwähnten Gefeßes vom 7. März 
1842 find ſchon oben mitgetheilt. Es mag noch bemerkt werden, dak die Gerichte 
des Herzogthums gehalten find alle Gelder bei der Bank zu hinterlegen, daß fie 
für die Aufbewahrung aber nichts bezahlt, außer 4 Gar. für den Depofitenchein. 
Die Anftalt darf diefe Gelder benügen infofern fie nicht in andern als den üb- 
lichen Münzforten befteben und daber befonders aufzubewahren und in Natur 
zurüdjugeben find. Gbenfo muß die Bank außergerichtlihe Depofiten annehmen 
und unentgeltlich aufbewahren, aber mit dem Rechte fie zu benügen. Sie ftellt 
hierfür Schuldyerfchreibungen und Depofitenfcheine auf den Jnbaber oder Namen 
des Gläubigers aus. Sie fügt den auf Inhaber lautenden Schuldverfchreibungen 
Zinscoupons bei. Die Zeit der Rüdzahlung der zinsbar belegten Rapitalien wird 
in der Schuldverfhreibung beftimmt. Deponirte Kapitalien können jederzeit zurüd- 
gefordert werden. 

Was die Darlehen anbetrifft, fo können fie gewährt werden 1) auf im Herzog— 
tbume belegene Grundftüde bis zu 7, des auszumittelnden und nach Abſatz der 
darauf bereits haftenden Laften zu berechnenden gemeinen Werthes; 2) auf herzog— 
liche Kammer» und Landesobligationen bis zu %,o des Goursmwerthes; 3) auf 
Lebensverfiherungspolicen bis zu 2, der verficherten Summe, infofern wegen der 
Zinfen und der jährlich zu zahlenden Erneuerungsprämie, ſowie wegen derjenigen 
Fälle des Ablebens, welche die Verficherungsanftalt nicht gewährt, eine befondere 
Sicherheit beftellt worden; 4) auf geprägte und ungeprägte edle Metalle bis zu 
Yo des innern Werthes. Im Fall von Staatsanleihen werden diefelben durch 
die Leihhaus-Anſtalt bewerfftelligt. Sie darf auch der Herzoglihen Münze zur 
Bezahlung angefaufter edler Metalle Borfchüffe gewähren. 


Die Hamburger Bank, im Jahre 1619 errichtet, if gegenwärtig aus 
ſchließlich Girobank. Ihre Baluta ift feit Juli 1790 ausfchließlich Silberbarren. 
Die Bank eröffnet jedem Großbürger oder jedem Mitglied der ifraelitifchen Gemeinde, 
welche ftatt der Koften des Großbürgerrechts die entiprechende Summe an die 
Stadtfämmerei entrichtet haben, ein Conto, wenn er mindeitens 100 Mark Banco 
in Zilberbarren einbezablt. Diefe Barren müffen auf mindeftens 15%, Loth raf- 
finirt fein. Die Beflger eines Conto, fönnen auf demfelben täglich mit Ausnahme 
des Sonntags und des 2. Januar Summen von mindeftens 100 Mark ab» und 
zufchreiben laffen. Gegen Neujahr an gewiffen Tagen, welde befannt gemacht 
werden, werden auch Summen unter 100 Mark zus und abgefchrieben; 100 Mark 
muß Jeder auf feinem Conto fteben laffen, wer mehr abfchreiben läßt verliert feinen 
Gonto, d. h. er hat die Unfoften der Eröffnung eines neuen zu tragen, wer mehr 
anweiſt als er zu gut hält, werfällt einer Ordnungsftrafe von 3 %. Es werden 
Gelder nicht abgefchrieben, die nicht wenigitens 24 Stunden in der Bank gelegen 
haben. Das Ab und Zufcreiben veranlakt der Gontobefiger durch Ausfüllung 
eines Formulares, Banfzettel genannt, in Berfon oder durch einen fpeciell dazu 
Bevollmächtigten. Für die Anlegung eines Gonto, fo wie für jedes neue Folium 
ift ein Speciedtbaler zu entrichten, wer viele Folien braudt, fann fih über den 
Preis derfelben mit der Banf verftändigen. Die Foliobefiger können jeden Mor: 
gen nachfragen laffen, ob und welche Boften den Tag vorber ihnen zugefchrieben 
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wurden. Die Rücknahme von eingelegten Silberbarren kann jederzeit fattfinden; vor— 
mals berechnete die Bank für ſolche Nüdzahlung 2 Schilling Banco, indem fie das 
Silber zu 27 Mark 10 Schilling annahm und bei der Ruͤckzahlung mit 27 Mark 
12 Schilling berechnete. Seit 1846 if dies weggefallen und die Bank nimmt und 
zahlt Silberbarren zu 27 Mark 12 Schilling und berechnet bei der Heraugzahlung 
1 pro mille Nufbewahrungsgebühr. 

Der Staat übt die Aufficht über die Banf. 

Für die Geheimhaltung der Gefchäfte bürgt der Eid der Angeftellten und 
der Berwaltung. Diefe beſteht aus einem dirigirenden Collegium aus fünf Bür- 
gern, von welchen jährlich einer austritt; diefen find zu wichtigeren Beratbungen 
zwei Mitglieder des Rathes, zwei Oberalten beigegeben. rüber gab die Banf 
aub in Rechnung Darleihen zu 2 %%, jäbrlihen Zinfen auf Gold und Pfänder 
und noch im Jahre 1848 veranlaßte die Geldfrifis, daß fie auch auf preufifche 
und bannoverfche Thaler, fchleswig=holfteiniiche, däniiche, ſchwediſche und norwegiiche 
Speciesthaler, auf franzöflfhe 5 Frankenthaler Borfhüffe auf gewiffe Zeit gemährte. 

Die Hamburger Bank war nach dem Beifpiel der Amfterdamer Bank gegründet 
worden, nah Einigen auf die Beranlaffung des gelehrten Bürgermeifter Glaen, 
nah Anderen dur den bald darauf zum Bürgermeifter erwählten Kaufmann Bed: 
mann. Bei der Gründung fand viel Widerfpruch flatt, der Anlaß war aber zu 
wichtig, als daß er nicht fchließlich denfelben befeitigen mußte. Er lag nämlich in 
den deutichen Geldverhältniffen. Die Verfchiedenheit des Münzfvitemes, heute noch 
groß und bedauerndwerth, war es damals noch vielmehr. Die Kalfchmünzerei war 
eine ziemlich allgemeine Kinanzmaßregel hoher Regierungen geworden. Die Kipper: 
und Wipperet hatte jo überhand genommen, daß jede Geldzahlung eine höchſt un: 
beftimmte Leiftung war. In Hamburg, wo fi diefer Uebelftand am meiften fühl: 
bar machte, wollte man durch Errichtung der Bank das dort noch vorhandene 
Reichsgeld in einen Schag zufammenhäufen, im welchem fein Stück zugelaffen 
wurde, ohne vorher jcharf abgemogen zu fein. Bis zum Jahre 1619 hatte der 
Reichsthaler einen vweränderlihen Zahlwerth in feinen integrirenden Theilen, den 
Schillingen-Specied gehabt. Im Jahre 1530 war diefer Zahlwertb nur 31 Schil- 
ling gewejen, aber bis 1619 auf 48 Schilling geftiegen. Bet diefem Werthe fuchte 
ihn die noch neue Banf feftzubalten, fonnte aber nicht verhindern, daß er nicht in 
dem Gebrauch außer der Bank im Jabre 1621 auf 54 Schilling flieg. Im Jahre 
1622 im Mai ward die Mark Banco auf 16 Schilling und der Thaler auf 48 
Schilling feitgefegt. Alle Speciesthaler mußten im Korn 14 Loth 4 Gran, im 
Schrot aber genau 2 Loth, 9 Thaler alſo — 1 Mark fein enthalten. Ueber die 
Verwandlung der Bankvaluta in eine imaginaire, und über die Berhältniffe und 
Geſchichte der Banf überhaupt, erzählt Büſch: 

„Die Direktion der Banf fah ein, daß das fo fcharf probirte, wofür jedoch 
der Stempel allein galt, aber auch aufs jchärffte abgewogene Bancogeld nach 
einem kurzen Gurfiren nicht mit feinem vollen Gehalt wieder zur Bank fommen 
könnte. Dan dürfte nur einen Meinen Bruch auf diefen Verfchleiß rechnen, den 
man auch wirflih nur auf %40 per Mille annahm, fo belief doch dies ſchon nad 
{00 Umläufen %,o %, um welche der gefammte Schatz würde deteriorirt worden 
fein. Diefem vorzubeugen beſchloß man erftlich dem Speciesgelde ein Agio gegen 
das Bankgeld zu geben und feßte dies auf 1 p. Mille. Demzufolge wurden und 
werden noch in einzel vorfommenden Fällen für eingebrachte 1000 Marf Species 
dem Einbringer 1001 Mark zugefchrieben. Aber um durch dies Agio jenen Zwed 
zu erreichen, wurden beim Zurüdnehmen jeder 1000 Marf Species dem Eigner 
8/, Mark angerechnet, und von feiner übrigen Rechnung gefürzt. Auf 1000 Thlr. 
Species macht dies einen Thaler und beim Zurüdnehmen 19/, Thaler oder 1 Thaler 
30 Schilling. 

Mit der Berechnung dieſes Bankagio Fonnte man bis 1769 allein einen 
baaren Fond in den Schag der Bank fih verfchaffen und ihn wieder berausziehen. 
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Jetzt it nur dies davon übrig: Ein in liegenden Gründen der Stadt belegtes 
Kapital wird noch immer im Specieswertb in den Stadtbüchern, aber nah Marf 
und nicht nach Thalern eingetragen. Dazu fucht man nicht mehr wirflihe Species, 
fondern fihreibt den Aufncehmenden unter jenem Agio zu Wird aber chen dieſes 
Geld wieder zurüdgeichrieben, jo wird das Speciesgeld, wenn ed glei gar nicht 
gerührt wird, als herausgenommen betrachtet und mit dem großen Banfagio von 
15/, p. Mille abgejchrieben. 

Diefe nicht genug zu preifende Vorficht konnte jedoch nicht hindern, daß nicht 
bald nah dem Anfange Ddiefes Jahrhunderts der urfprüngliche Werth des Banl- 
ſchatzes und jedes Bankfthalers wäre um menigftens 4%, durch Privateigennuß 
verjchlechtert worden, ohne daß man den Echein haben mollte, ald wäre jene Bors 
fichtsmaßregel aufgehoben. Der aus dem vollhaltigen Korn und Schrot berechnete 
feine Wertb des Neichsthalerd beftimmt ihn auf 540 Aſen Troys. Nun aber 
fand das Haus Defterreich infonderheit unter Kaifer Karl VI. feinen Bortbeil da: 
bei, und behauptete auch ein Necht dazu zu haben, den Neichsthaler 2 Grän fchlechter 
im Schrot und 2 Grän fchlehter im Korn, d. b. zu 516 Aſen fein auszumünzen. 
Man kennt diefe Kaiſerthaler als bauntfählih ned im Gange in dem levantifchen 
Handel. Sie find auch mehrentheild etwas hohl gebogen ausgeprägt. Diefe Thaler 
wurden von einigen zu der Zeit fehr mächtigen bamburgifchen Banfern an die ham— 
burgifche Bank gebracht und von ihr nicht verweigert. Es ift unbegreiflih, wie 
deren Direftion dies thun Fonnte, und daß nicht Einer fagte: Unſere Vorweſer 
haben fo ängſtlich dafür geforgt, daß dem Banffchage nicht 1 p. Mille durch das 
Eins und Auszahlen abgeben follte, und wir wollen jest Bankthaler einnehmen, 
von denen wir wijjen, daß fie 4%, zu wenig halten. Bon jenen Männern bätte 
ja doch nur einer in den Ältern Neten nachjeben dürfen, was die Vorfahren bei 
jenem fcheinbar fo verwidelten Heinen und großen Banfagio gedacht hätten, und 
fo wäre das Vehrgeld für fpätere Zeiten dagewefen. Aber nun ging das Uebel 
feinen freien Lauf, Millionen von jenen Kaifertbalern gingen in die Banf und 
wurden zum großen Nußen ihrer Ginbringer ald vollhaltig wieder ausgezahlt. 
Aber man mußte fie doch bei baaren Auszahlungen mit vollbaltigen begleiten, um 
den Schaden, der darauf gelitten ward, zu mildern und zu verfteden. Doch was 
mar nun für eine Rechnung über den Gehalt des bamburgiichen Banfthalers ber 
fchloffen? 540 Aſen waren zu viel, denn man befam ja nur wenige zu dieſem 
Gehalt, und 516 waren zu wenig, denn man befam doch noch viele vollwichtige. 
Alſo ging man zu einer Rechnung zu Bauſch und Bogen über und rechnete fie 
im Mittel zu 523 Aſen. So entitand der fogenannte mittlere Bankthaler nicht 
nur in Hamburg, fondern auch in dem ganzen Theil Europa’d, der fih an die 
Hamburger Banf bielt und noch hält. Dänemark bat bis zu feinem neuen Specis— 
courantfuß Millionen Thaler zu 528 Aſen ausgemünzt und den Umſtänden nad 
in die Hamburger Bank deponirt. As Schweden im Jahr 1774 das Speriesgeld 
zu feiner allgemeinen Münze machte, hielt e8 fih an den mittleren Bancotbaler, 
nur Hamburg jelbit wagte es nicht, um nicht den Faiferlihen Hofe, deffen Thaler 
ibm jo viel Schaden getban hatten, zu mißfallen, und einen fcheinbaren Berftoß 
gegen die Neichsminzgefeße zu begehen. Alſo find alle bamburgifchen Species- 
tbaler, die freilich nur ald Schaumünzen exiſtiren, bis jegt 540 Afen ſchwer. No 
immer fuhr man fort in der hamburgiſchen Bank baare Specieötbaler nah dem 
Gewichte einzunehmen und auszugeben. Died Gewicht war denn auf 528 Afen 
netellt. Jeder von Dänemark, Schweden und andere darauf ausgemünzte Reiche: 
thaler galt alfo natürlich für einen guten Bankthaler. Aber auch ältere, Längft 
furfirte und. dadurch abgängig gewordene Speciesthaler wurden mit aufgenommen, 
wenn fie das gebörige Gewicht bielten. 

Diefer Bebelf mit dem mittleren Bancothaler bat fih bis in das Jahr 1769 
in allen Berechnungen über diefelben unter Bergleihung der Courſe erhalten. Auch 
die bamburgifhe Bank berechnete fih nach demfelben in Anfebung des Silbers 
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und nahm einen Preis des Silberd zu 27 Marf 10 Schilling an, der aber beim 
Herausnehmen auf 27 Marf 12 Schilling gerechnet ward. Noch immer wurden 
Specieötbaler herausgeholt und wieder eingebracht. Aber ein Mittel, Fürzer zu 
einem großen Bankfoud zu gelangen, war nun mehr und mehr geworden, ganzen 
Maſſen Silbers die gehörige Feinbeit zu geben, fie in die Bank zu bringen, den 
Werth derjelben der 3. 2. für 1000 Mark fein 27,625 Mark Banco it, nad 
Gutdünken und mit eben der Feinheit zu disponiren, mit welcher man fonft über 
jein Bankeigenthum disponiren kann. . . . . . . .. — 

Ein anderes Mittel, ſich Bankfond zu verſchaffen, war das Pfandgeben; 
denn die Hamburgiſche Bankordnung erlaubte der Direktion, wenn „die Kaſſe guten 
Avanz bat, Belehnungen zu thun.“ Es wurden daher verſchiedene Muͤnzſorten der 
Bank in Pfand gegeben und von ihr nach dem Silberwerthe der Banfvalıta Vor— 
ſchuß geleiftet. Es wird den ftarfen Belchnungen, welde die Bank auf folde 
fremde Münzen machte, zugefchrieben, daß bie und da das Banfgeld auf dem Ham— 
burger Markte in zu großer Menge vorhanden und daher wohlfeiler als der wirk— 
fihe Werth war, und daß zwiſchen dem geichriebenen Banfgelde und den baaren 
Bankthalern felbft ein Ngio entfland. Dur diefe und ähnliche Umftände fcheint 
die Bank in den Jahren 1672, 1673 und 1734 ihre Kaffe geſchloſſen zu haben, 
d. b. nur durch Abichreiben und nicht mehr durch Baarzahlung tbätig geweſen zu 
jein. Diefer Kaſſaſchluß dauerte aber ſtets nur wenige Tage, und die lauten Ein: 
reden der Intereffenten zwangen fchnell wieder zur Nüdnabme der Maßregel, welche 
übrigens von Büſch ald cine durchaus überflüffige bezeichnet wird. Im Jahre 
1750 erfolgte aus Gründen, welche nicht mehr zu ermitteln find, abermals die 
Schließung der Banf. Die Folge davon war, daß nicht nur das Heine Agio der 
Species außer der Bank gegen den Bankthaler immer flieg, fondern auch, daß der 
ganze Vorrath von Münzforten aller Art im Publikum immer Heiner ward. In 
einem faft gleihen Berbältniffe fielen die Wechfeleourfe. Nun war es für jeden 
in Geldgeſchäften begriffenen Manu gewinnvoll, alle Baarfchaften in Banfgeld zu 
verwandeln, da ihm der leichte Weg der Verpfändung offen fand. „Wenn er,“ 
fagt Büſch, „noch im Jahre 1749 100 und etlihe 20 Bankthaler verwecfeln 
mußte, um 100 Thaler Banco zugefchrieben zu befommen, fo reichte ev von dieſer 
Zeit immer mit wenigern aus und hatte im Jahre 1769 an 106 Gourantthalern 
genug. Freilih gewann er dies nicht bei dem Verpfänden in der Banf, aber je 
mehr er der umlaufenden Münzforten in die Banf als Pfand brachte, deſto mehr 
wirfte Died auf den immer Keiner werdenden Vorrath derjelben, den er in jedem 
Umfag um fo viel höher ausbringen konnte. Hierdurch war allerdings der eigent— 
lihe Zwed des Verpfändens verfehlt. Während diefer dahin ging, den Kaufmann 
vor Berluften zu ſchützen, welche ihm aus der Beränferung von Münzſorten zu 
einem momentan ungünftigen Courſe entjteben mußten, wurde das Verpfänden eine 
ES peeulationsfache. — Nun fam der ficbenjährige Krieg dazu, durch welchen nicht 
nur die joliden Handelögefchäfte Hamburgs, fondern auch diejenigen Außerft ver: 
mebrt wurden, von welchen der ſcheinbare Gewinn am Ende des Krieges auf eine 
fo traurige Art verſchwand. Die ungeheure Menge Silber, welche die von Friedrich 
dem Einzigen zuerft errichteten, und nachher von den großen und Heinften Reichs: 
fänden Deutfchlands nachgeahmten Münzereien des elendeften Geldes verbrauchten, 
ward größtentheils über Hamburg gezogen. Die Zahlung dafür konnte nicht wohl 
früher erfolgen, als bis aus diefem Klumpen Geld gemacht war, und bis dahin 
ward durh Bine und Hertraffiren bezahlt. Das gab der ungeheuren Wechjel- 
reiterei den Urfprung, unter deren Rolaen Hamburg im Jahre 1763 fo fehr litt. 
Sp lange dies dauerte befand fich der hamburgiſche darein verwidelte Kaufmann 
in dem Bedürfniß ftärferer Summen in Banco als er jemals in foliden Gefchäften 
erfahren hatte. Er mußte alfo Alles, was verpfändbar war, zur Bank bringen, 
und erfuhr, da dies ihm abgefchnitten wurde, neue Verlegenheit, die in Hamburg 
2.8 dahin nie ihres Gleichen gehabt hatte, indem der Discont auf 12 %, ſtieg. 
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Die Folge von dem Allen entdedte fihb am meiften in den Wechſelcourſen des 
Jahres 1759. Folgender Gourszettel vom 8. Mai 1759 giebt ein Bild der da— 
mals berrichenden Verwirrung. 
In Pari. 
Dufaten beſſer ald Bauko 
9 6 Mark Banko. 


10 ME. 88 Banko (wenn Gold gegen 


Louis⸗ uud Friedrihsd'or 
11 Mt. 10 8 
Silber 1 zu 14°, jteht). 


u und Däniſch Gourant 
o 


chlechter 23 04 ſchlechter. 
Neue 7, für vol Schlechter 9% 30%, % 
Sil ber die Mark fein 
32 Mt. 4—12 3 (im Verfauf) 27 Mt. 12 3 


Es ift leicht einzufeben, was daraus hätte erfolgen müffen, wenn die Banf 
ihre urfprünglihe Verpflichtung, einem Jeden feinen Bonds in baaren Species: 
thalern auf Verlangen auszuzablen, hätte erfüllen follen. Ein Jeder würde feinen 
Saldo fih in Speciesthalern mit dem großen Bankagio 1%, pro Mille haben 
zahlen laffen, um fie zu furfirenden Speciesthalern zu machen und fie mit einem 
Agio von vielen Prozenten gegen das Banko zu verwechfeln oder fie einzufchmelzen 
und zu 32 ME 83 Banko die Mark fein zu verkaufen. 

Der Wechfelcours folgte den VBerwirrungen im Geldeourfe. Wie es mit die- 
jem am ärgiten, nämlich 6. Juli 1759, ftand, beweift folgendes Beifpiel: 


Bari. 
Amfterdamer Banfo 301, —33"/, 
Bordeaug 2,33%, 
(Nah Golde, wenn der Louis- Paris u ° 
d'or 10 ME. 9 B Banko gilt, London 37 Bl. 4 go. 33 Bol. 7 golf. 
und 126,,, die Buinee aber zu Gadir nt, 96 gpi.*) 
159,, Afen fein genommen wird.) Liſſabon 49' Pe * 


42 
Amſterdam AL Caſſa 8%, beſſer 5%, ſchlechter 
Kopenhagen 84 ſchlechter 23 ſchlechter. 


*) Beil Spanien damals noch Fein Papiergeld hatte. 

*) Weil damals mehr als jet auf Silber geredinet werden mußte! ® 

Blos diefe Zahlen zeugen von der Zerrüttung, weldhe daraus in dem Handel 
Hamburgs entjtanden war. Sie war um fo viel größer, je größer und bäufiger 
die Sprünge in beiderlei Courſen waren, mit denen es freilich allemal jo ging, 
daß, wenn beide Gourje zu einer Zeit fich gebeffert hatten, fie mit einem neuen 
Sprunge deito tiefer bis zum Jahre 1759 ſauken. Es war alfo für den Aus 
länder wie für den Einheimischen auf feine einigermaßen beftimmbare Baluta des 
urfprünglih fo feſt beitimmten Hamburgifchen Banfogeldes, auch nicht des Silber 
preifes zu rechnen, welcher zulegt 1736 27 Mt. 12 3 geweien war, und 1759 
auf 32 Mk. 123 fand. Weit mehr Feſtigkeit bebielt der Silberpreis gegen das 
Gourantgeld. Nun wurden im Sabre 1763 alle jene Pfänder aufgefündigt, 
mit deren Einlöfung deren auf den Bankfolien creditirter Werth aufbörte, Bank— 
geld zu fein. Jetzt aber erfolgte die natürlihe Wirkung. Das Banfgeld erreichte 
ſchnell feinen alten Werth ſowohl in den Wechſel- als in den Geldcourfen wies 
der, und Jeder wußte nun, was ihm fein in Banko notirtes Eigenthbum werth fei. 
Infonderheit ward es mehr und mehr zur Weife bei dem Kaufmanne, fih einen 
Bankfonds durh Einbringung von Sülberbarren zu verfhaffen Dan beſchloß, 
das geringhaltige Silber von der Bank abzuhalten, und den Beſitzern deſſelben zu 
überlaffen, ihre Umfäge damit außer der Bank, jo gut fie fönnen und wollen, zu 
mahen. Genug, die Banf nahm nun fein anderes Silber an, ale welchem vorber 
die Feinheit von 15 Lotb 12 Grän durch Raffiniren gegeben war, und zwar aus 
folgendem Grunde: Die Proben der Silberbarren können nur mit Stüden gemacht 
werden, die aus deren Oberfläche auf beiden Seiten berausgelöft werden. Nun 
aber iſt es nicht zu verbindern, daß nicht in dem gemifchten Silber, wenn es vor 
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ber in dem Ziegel noch fo ſtark durcheinander bewegt wird, bevor es ſich ganz 
jeßt, dasjenige Metall, deffen das meifte in der Mifchung iſt, ſich gegen die Mitte 
äufammenziche und von dem andern Metall deito mehr gegen die Oberfläche bins 
austrete. Der Wurdein, welcher von diefer die Probe nimmt, befommt alſo in 
Diefer des Silbers zu viel, wenn der fchlechtere Zufag in den Barren die Ober: 
band bat und umgekehrt. Aber in einem Eilber von 15 Loth 12 Grän, d. b. 
mit Zuſatz, befindet fich deſſelben mehr als eigentlich fein jollte, und die Probe 
fällt aljo gewiß nicht jo gut, fondern etwas fchlechter aus, und wenn dieſe 15 Loth 
12 Grän zeigt, fo fehlt daran in dem Silber felbft gewiß nichts. Das wiirde 
umgefebrt geben, wenn man 3.8. Glöthiges Zilber aus deſſen Oberfläche probiren 
wollte. — So fonnte noch lange ein Jeder fih einen Bankfonds durch Einbrin— 
gung von baarer Speciesmünze oder Silberbarren verihaften. Die Bant batte 
viele Mübe, die Species zu wägen und die geringhaltigen von fid abzuhalten, 
wie denn überhaupt die Mühe des Ein- und Auszahlens Feine Kleinigkeit war. 
Nun aber gerietb der Senator Lütkens darauf, die Bank auch davon zu befreien, 
und brachte es durch fein großes Anjeben dahin, dab die Annahme baarer Spezies 
ganz geweigert wurde. Seit diefer Zeit exiftirt fein eigentliher Banfthaler mehr 
in Natur; fein Wertb muß aus dem Eilberwertb von 27 ME. 108 herausgerech— 
net werden, zu welchem ibn die Bank jedem Einbringer eines Barrens berechnet. 
Diefe Rechnung macht ibn zu dem durchaus unveränderlichen Bruce einer Mark 
fein Silber ?%z5, und daher das Mark Banko zu "ag. — Hätte fih die Banf 
bei ihrer erften Integrität erhalten, wäre nur in fie der vollwichtige Neichsthaler 
von 540 Afen aufgenommen worden, fo wäre bei den jetzt geltenden Maßregeln 
der Banftbaler dem alten geſetzmäßigen Reichsthaler gleich geblieben.‘ 


Die Geheimnißthuerei der Hamburger Banf erftredt ſich nicht nur auf den 
Inhalt der Conti, weldher im Intereſſe des Contobeſitzers natürlicherweife ver: 
ſchwiegen bleiben muß, fondern auch auf alle Theile des Geſchäftsbetriebes. Was 
daher darüber befannt ift, ift nur wenig und nur durch Zufall an die Dcffent: 
lichfeit gelangt. 


Aus einer im vorigen Jahrhundert erfchienenen Schrift gebt hervor, daß die 
Ginlage von 1759 und 1763 fih wie 135 zu 210 verhalten habe. 


Im Jahre 1727 belief ſich die Zahl der Folien auf 3100 und blieb unge: 
fähr fo bis 1738, in den Kriegsjabren von 1742 bis 1748 ftieg fie von 4200 
bis 5000, bob fih aber doch in den Ariedensjahren 1749—1753 auf 5900, fiel 
aber von 1754—55 auf 5700. Während des ficbenjäbrigen Krieges flieg fie 
ſehr, war aber 1759 doch nicht höher als 7100. Im Jabre 1762, wo die arofe 
Wechfelreuterei im Gange war, welche in der Folge eine große Handelsfrife herbei: 
führte, ftieg die Zahl auf 9000, nach den Banferotten im Jahre 1763 fiel fie 
wieder auf 8000. Im Jahre 1792 war fie 12,200, 1793 11,600, 1794 auf 
20,000 geftiegen. 1 Folium bat 30 Poſten. 

Als im Jahre 1813 der frangöfiihe General Davouft Hamburg verlaffen 


mußte und den Banffchag mitnahm, wurde die Summe auf 7,489,343 Mk. Blo. 
angegeben. 


Im Jahre 1842 zur Zeit des großen Brandes in Hamburg wurde erwähnt, 
daß der Bankſchatz fih auf 30 Millionen Mark belaufe. 


Die Disfonto-Raffe in Bremen wurde im Fahre 1817 errichtet mit einem 
Aktienkapital von 300,000 Thaler Gold in Piftolen zu 5 Thaler durch Ausgabe 
von 600 Aktien jede von 500 Tbalern. 


Das Grundgeſetz iſt eben jegt, Mat 1853, einer Abänderung unterworfen. 
Es wird daher hier nur der wichtigfte Inhalt jenes Grundgefeges gegeben. Das: 
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felbe zeichnet fih vor demjenigen vieler anderer Anftalten dadurch aus, daR der 
erite $. als Zwed angiebt: „dem Handeleftande dur das Disfontiren von Wed: 
feln Erleichterung ded Betriebes, auch dem Publitum überhaupt eine fihere Gele 
genbeit zur Nupbarmahung von Kapitafien zu verfhaffen und den Intereffen- 
ten Nugen zu gewähren,” welcher legtere fehr natürliche Hauptzweck für die 
Aktionäre bei anderen Anftalten als Gebeimniß behandelt zu werden pflegt. Nur 
Wechſel auf Bremen mit wenigftens zwei Bremer Unterfehriften werden disfontirt. 
Ueber Annahme der Wechſel entjcheidet die Mehrheit der anweſenden Direktoren. 
Bei Wechfeln, für welche nicht wenigftens drei Handlungshäufer nah Wechjelrecht 
verpflichtet find oder welche länger ald 3 Monate zu laufen haben, ift Einftimmig- 
feit der Direktoren erforderlih. Die Nftien lauten auf Namen oder au porteur, 
nah Wunſch des igenthümers, fie find von einem Mitgliede der Direktion und 
Aftioniften, weldhe zu Ddiefem Geſchäft gewählt worden, ausgefertigt. Die Kajfe 
bat bei Forderungen an einen Aktioniften Gompenfationsrecht an feine Aftie oder 
Aktien und die darauf fallenden Dividenden. 

Ordentliche Generalverfammlungen finden jährlich zwei ftatt, außerdem fo oft 
als nöthig. Sie wählen die Direktoren und den Revifor, prüfen die Rechnungs 
ablage, berathben über Abänderung der Geſetze und Einrichtungen der Anftalt. 
1 und 2 Aftien baben 1 Stimme, 3—5 Aftien 2 Stimmen, wer 6 oder mehr 
Aktien befigt, hat 3 Stimmen. Die Aftien auf den Inhaber geben ihren Befigern 
nur in den PVerfammlungen ein Stimmrecht, wo die Fortdaner der Diskonto-Kaſſe 
zur Berathung fommt, fie müffen ſich durch PVorzeigung der Aktien legitimiren. 
AS Negel für die Feftfegung der Dividende wird beitimmt, daß von dem Gewinne 
eines Jahres nicht mehr in der Kaffe zurüdbleiben darf, als der muthmaßliche 
Belauf der Unterbaltungsfoften des folgenden Jahres. Bei Prolongation der 
Dauer der Anftalt kann Jeder, der nicht einverftanden damit, austreten, und wird 
fie nur feitgeftellt, wenn wenigftend die Hälfte der Aktionäre bleiben. Bei ver: 
zinslich aufzunehmenden Geldern darf der Zind von 5 Prozent nicht überfchritten, 
fein Darleben unter 50 Thalern angenommen werden. Die Direktion befteht aus 
6 von der Generalverfammlung gewählten Mitgliedern, von melden jährlich eins, 
und zwar das ältefte abgebt, welches erft nach einem Jahre wieder wählbar ift. 
Sie find nicht bezahlt. „Zu den Verpflichtungen der Direktion gehört ein Riſiko— 
buch, in welchem jeder Traffat feine Conto bat, fo daß jeder auf denfelben laus 
fende Wechſel mit Beifügung des legten Indoffenten darin eingetragen wird. 
Diefes Buch ift von einem Zahltag zum andern zugufchreiben. Es liegt der Di— 
rektion ob, foldhes wenigftens Ginmal im Monate zu revidiren und darüber zu bes 
rathen, ob der dem Einen oder Andern bisher bewilligte Gredit einzufchränfen oder 
zu erweitern fei. in illimitirter Gredit ift feinem Handlungsbaus zu bewilligen.” 
Die Direktion, welche im Allgemeinen die Gefchäfte leitet, ernennt auch den Buch— 
halter und die Gehülfen, welche Kaution ftellen müſſen. 

Das Rechnungsjahr geht vom 1. Februar zum 31. Januar des Nachjahres. 


Geſchäfts-Ueberſicht der Bremer Diskonto : Kaffe. 


Depofiten Diskonto 
Vortrag u. neue zurück⸗ Summe der Zinsdurch— Reins m. 
Ginlagen bezahlt. Wechſel ſchnitt %, li —— 
Thlr. Tblr. Thlr. Tblr. Thir. Thlr. 

18%. 740.203 412,855 2,372.285 4,29), 9.711 15 
18%, 943,685 457,617 2,737,519 3,59%, 9,622 15 
18% 960,208 511,623 2,167,256 3, 9,000 15 
18%, 919,989 541,286 2,243,332 2,5 9,775 15 
18°, 1,205,076 497,279 3,184,217 3,52'/, 19,201 17% 
18°%,, 2,016,568 913.615 5,250,810 4 31,395 45 
187, 2,287,459 1,059,660 4,682,616 3,16'/, 19,686 30 
184%), 1,857,797 919,172 4,287,522 3,16 21,600 36 
18%, 1,302,537 610,823 2,462,552 2,25 6,203 10 


Dividende 
per Aktie 


Reins 
gewinn 


insdurch⸗ 
nitt % 


is 


Diskonto 


Summe der 
: 2,500, 1848: 641. 


Wechſel 
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zurück⸗ 
bezahlt. 


Depoſiten 
u. neue 
Einlagen 


Dortra 
Bis 18% /,, find von der Diskouto⸗Kaſſe 90,802,158 Thlr. Wechſel disfontirt worden. 


An Verfuften durch jchlechte Debitoren find abgefchrieben worden ältere Schuld im 


Jahre 1844 Tblr. 41,956, 1846: 8,500, 1 


Bilanzen der Bremer Diskonto: Kaffe. 


Gnde Januar 


Activa 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

Wechſel6832374 757,497 717,266 579,628 1,011,330 1,447,930 1,264,109 934,004 1,003,072 

Caſſa 1,347 33,442 35,125 102,814 15,121 129 296,610 337,804 767 


Zweifelbafte Forderungen 41,957 53,402 11,000 11,000 11,000 — — — — 


676,178 844.341 763,391 693,442 1,037,451 1,448,059 1,560,719 1,271,808 1,003,840 





Dafjiva 

Aktien» Kavital . . . 300,000 300,000 300,000 300,000 300,000 300,000 300,000 300,000 300,000 
Devofiten . » 2. . 327,348 486,067 448,585 378,703 707,796 1,102,953 1,227,799 938,625 691,715 
Binfen . 2 2 202... 2712 4974 2718 2,988 3,107 4,567 5,336 4,693 2,688 
DistontosGonte. . . 4,342 3,8614 3,087 1,976 7,346 11,644 8,540 6,889 3,144 
Dividenden»Eonto . . 9,000 9,000 9,000 9,000 10,500 27,000 18,000 21,600 6,000 
Mejervefonds . - .» . 32,064 40,064 *) -- 8,500 — — — — 

Unkoſten⸗Conto.. 712 62 — 775 202 1895 1,044 — 293 





676,178 844,341 673,391 693,442 1,037.451 1,448,059 1,560,719 1,271,808 1,003,840 976,442 837,174 


*) Zur Tilgung von zweifelhaften. Schulden verwendet. 


122 


Dur Herzogliche Beſtätigungs-Urkunde vom 11. Mai 1853 iſt die Errichtung 
einer Braunfchweigifchen Bank und das Statut derfelben genehmigt. Die: 
jelbe wird von einer anonymen Geſellſchaft gegründet, foll Darlehen, Giro» und 
Disconto-Sefchäfte machen. Die Dauer ift auf 99 Jahre feftaeiegt. Das Grund: 
Kapital beftehbt aus 3 Millionen Tbalern in 15,000 Netien a 200 Thlr. Hiervon 
werden vorläufig 10,000 Actien ausgegeben, die andern 5000 fünftig unter Die 
Inhaber der ausgegebenen Actien vertheilt, vorbebaltlih 500 Actien, welche die 
SHerzogliche Leihhaus: Anftalt binnen drei Monaten nah Gröffnung der Geſchäfte 
zu übernehmen das Nect bat. Das Kapital fann jedoh auf Beichluß der Gene: 
ralverfammlung und mit Genchmigung der Herzoglich Braunfchweigiichen Landes: 
Regierung auch über die gedahte Summe von 3 Millionen erhöht werden. Bei 
der Unterzeihmung find 10 pEt. des Betrages, der Neft in Raten von höchſtens 
10 pCt. nah und nah einzuzahlen. Nach Einzahlung der Hälfte des Nominal« 
Betrages kann dem Anbaber ein Netien» Document au porteur ausgehändigt wer: 
den. Die Bank ift befuat: 1) Banknoten auszugeben, 2) Wechfel zu Discontiren, 
anzufaufen und zu realifiren, 3) Wechſel an Ordre auszuftellen und in Umlauf 
zu fegen, 4) laufende Rechnung zu eröffnen, 5) Gelder und Effeften in Verwah— 
rung zu nehmen, 6) Vorfchüfe auf Gold und Silber in Barren, fo wie auf 
Münze zu leiften, 7) desal. auf Waaren und Wertbpapiere. 


Zur Verwendung von überflüjfigen Kaffebeftänden fann die Bank, jedoch nur 
nach jedesmaliger vorgängiger Zuftimmung des Gommiffarius der Herzoglichen 
Landesregierung, Staatspapiere und Netien anfaufen. Die Banfnoten follen 
auf 10, 25 und größere Beträge lauten, der Totalbetrag darf das eingezablte 
Hetienfapital der Geſellſchaft nicht überfchreiten. Der vierte Theil ihres Betrages 
muß flets in der Bank vorrätbig fein. Die Rechnungen der Bank werden Ende 
jedes Jahres abgefchloffen. Wenn ſich mehr als 4 pCt. Reingewinn ergiebt, fo 
wird von dem Ueberſchuß ein Zehntel zur Bildung und Erhaltung des Reſerve— 
fonds, ein Zehntel unter die Direktoren, der Reſt als Dividende unter die Actio— 
näre vertheilt. Die Intereffen und Angelegenheiten der Gefellichaft werden wahr: 
genommen und bejorgt 1) durch den Verwaltungsratb, 2) durch die Direftion, 
3) dur die Generalverfammlung. Der Berwaltungsratb beftebt aus 18 Mit: 
gliedern, wovon 10 in Braunfchweig wohnen müffen. Jedes Mitglied bat 5 volle 
Metien bei der Direktion zu deponiren. Er wird von der Generalverfammflung 
mittelft geheimer Stimmabgabe und relativer Mehrheit gewählt. Die Direktion 
beftebt aus 2 befoldeten vollziebenden und A unbefoldeten Direktoren, welche in 
Braunſchweig wohnen muͤſſen. Nah Grmeifen des Verwaltungsrathes Fönnen 
denfelben noch 2 unbefoldete, und zwar auswärts an Orten, an denen das Anter: 
effe der Bank ſolches befonders wünſchenswerth erfcheinen läßt, wohnende Diref: 
toren binzugefügt werden. Die Direftoren werden von dem PVerwaltungsrath 
gewählt. Jeder der unbefoldeten bat 10 volle Actien, jeder der befoldeten eine 
durh den Dienftvertrag zu beitimmende Zahl zu deponiren. Die bejoldeten Di- 
reftoren erhalten außer ihrem Antheil an der Tantieme einen feten Gehalt. Die 
Seneralverfammlung findet alljährlich im Februar oder März ftatt. Stimmrecht 
haben die Inhaber von 5— 10 Aktien 1, von 11—20: 2, von 21—35: 3, 
von 36—50: 4, von 51 —75: 5, von 76—100: 6, von 101—125: 7, von 
126—150: 8, ven 151—200: 9, von 201 und mehr 10 Stimmen. Die 
Herzogliche Landesregierung führt die Oberaufficht. 


Privat-Diskonto- und Darleben-Kaffe zu Kübel, Im Jahre 1819 
wurde auf Veranlafſung der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thätigfeit, 
in welder Senator Hach zuerft einen dabin zielenden Antrag bielt, in Lübeck eine 
Diskonto:Kaffe gegründet. Das betreffende Senats-Detret ift vom 19. Juni 1819. 
Das Gutachten des Kommerz-Kollegiums vom 5. Juni fagte: 
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„Eine foldhe Anſtalt fei wünfchenswertb, weil in Folge der Kriegsereigniffe 
- die Berhältniffe fo ganz verändert feien, und ed dem Handel an Kräften fehle, 
nicht fomwohl, weil das Geld wirklich fo ſehr mangele, fondern mehr, weil die 
Kapitaliften aus Mißtrauen ihr Geld zurüdhielten, und nicht wie früber der junge 
Kaufmann Geld a deposito zur Betreibung feines Geſchäfts befommen könne; fo 
finde man jept fogar, was früher an der Börfe zirfulirt, eingezogen, und nicht 
felten dem Auslande zugewandt. Diefes dem Gommereio wieder zu gewinnen, fei 
nicht Sache eines Einzelnen, nur der patriotifchen Vereinigung Bieler dürfte es 
gelingen, dem Geldbefiger wieder eine Ausſicht zu eröffnen, feine Kapitalien mit 
Nugen dem commercirenden Publifo zuzuwenden; nur eine ſolche Vereinigung wird 
es auf der andern Seite möglich machen, felbft dem Einzelnen die für ihn verfieg- 
ten Quellen wieder zu eröffnen. Zugleich wird aber eben diefe Bereinigung mit 
ihrem gefammten Fonds im Stande jein, dem von jo vielen Seiten gewünschten 
Infitute der hiefigen Platz- und Waarenwechfel, deren Einführung bisher nicht 
hat gelingen wollen, eine fihere Garantie und Stüße zu verfchaffen, und folder: 
geftalt mitzumirken, die Zahl der transportablen und leicht zu realifirenden Effekten, 
mithin der Zahlungsmittel felbft, zu vermehren.“ 


Das Programm hatte die Zahl der Aktien auf 100, jede zu 2000 Mark Et. 
beftimmt, wovon 500 Mi. baar einbezahlt werden follen. Mit Mühe kamen nur 
58 Aktien zufammen, mit welchen anzufangen man fi aber nah einigem Zögern 
entfhloß. Die Eröffnung fand am 1. Januar 1821 mit einem einbezahlten Kapital 
von 30,000 Mt. Eour. (auf 56 Aktien waren je 500 Mt. auf 2 Aktien je 1000 
einbezahlt), ein Peiner Anfang, welchem gegenüber die Betriebsrefultate überrafchen 
müffen. Diefe Refultate waren: 


Vorſchuß auf Wechſel im Total Ausgegebene 


Jahr Unierpfande  Portefeuille Zahlungsicpeine Reiner Gewinn 


Marl Mart Mart Mark Mart 
1821 105,121 31,128 136,349 131,400 1,266 
1822 97,750 55,608 153,358 198,200 2,966 
1823 138,850 39,761 178,561 218,500 3,921 
1824 126,300 58,826 185,126 214,600 5,194 
1825 266,450 147,681 314,131 238,100 6,178 
1826 189,150 163,764 353,374 261,400 9,538 
1827 180,510 138,418 318,928 324,400 10,173 
1828 145,525 196,984 342,509 301,200 71,295 
1529 198,825 102,764 301,589 307,200 9,243 
1830 269,525 96,704 366,229 313,200 9,292 


Der verhältnißmäßig große Gewinn veranlafte das Projeft der Gründung 
einer KonkurrenzAnftalt. Zum Zwede, die Ausführung diefed Projektes zu ver 
meiden, wurde die Ausdehnung der Gaffa und die Berdopplung des Aktienkapitals 
beihloffen. Die fo vergrößerte Anftalt nahm die Birma „Privat: Disfonto- und 
Darlehen: Eaffa” an. 

Die Grundgefege, wie fie damals gegeben wurden mit Berüdfihtigung der 
inzwifchen in denfelben vorgenommenen Veränderungen beftimmen: 

Die Bank ſoll Wechfel disfontiren, auf Waaren Vorſchüſſe leiften, Gelegenbeit 
zur fiheren Belegung von Kapitalien bieten und durch Ausgabe von Scheinen die 
Zahlungen erleichtern. Die Fonds beftchen in den Einfchüffen auf die Aktien, in 
den Verpflihtungsaften der Aktionäre für dem micht einbezahlten Theil, in dem 
unvertheilt bleibenden Gewinn. Die Zahl der Aktien ift 116 zu 2000 Mf., wor 
- von je 500 einbezahlt, die andern 1500 ME. 14 Tage nah Aufforderung der 
Direktion zu bezahlen find. 

Die Berpflihtungsakten werden bis zu einer Ginbezahlung prolongirt. Es 
Reht jedem Aktionär frei, mehr als die beftimmten 500 Mt., ja den ganzen Bes 
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lauf feiner Aktien einzufchießen. Auswärtige können nur Mftionäre fein, wenn der 
volle Belauf ihrer Aktien eingefhoffen if. Die Aktien, jo fange fie nicht voll ein- 
bezahlt find, können nur mit Webereinftimmung der Direftion übertragen werden. 
„Die Aktionäre erhalten für ihre baaren Einihüffe 3 p&t. jährliche Zinfen, ihnen 
allein gehört der reine Gewinn bei deffen Vertheilung, indeh, während der Dauer 
der Banf, mindeitens 200 Mf. per Aktie zurüdzubalten find. Bei Infolvenz eines 
Aktionärs fompenfirt die Depoſiten- und DarlehensKaffe etwaige Forderungen, auch 
mit der ihm ausgeftellten Mftie, und ift diefe dann für Dritte ungültig. Die Anleis 
ben, welche die Anftalt macht, dürfen nicht weniger als 1000 MEf. betragen; fie ftellt 
dafür Obligationen aus mit Dauer» und Zinsangabe, auf Verlangen auch au 
porteur. Sie disfontirt alle transportablen, dem Wechſelrechte unterworfenen 
Effekten nicht über 3 Monat lang und mit mindeftend 2 guten Unterfchriften. 
Der nächſte Gedent muß ſtets ein Pübeder fein. Auf Wechſel auf fremde Pläße 
werden Borichüffe für beftimmte Zeit gegeben. Wird die Nüdzablung nicht pünktlich 
geleiftet, fo läßt die Direktion diefelben für Rechnung des Eigenthümers verkaufen. 
Ebenſo auch hypothekariſche Wechſel, Lübedifche und fremde Staatspapiere. Die 
Direktion beftimmt den Diskonto. Auf den forgfältig ermittelten Werth der Waa— 
ren leiht die Anftalt die Hälfte bis 2/,, unter Berfchluß der Waare nad Ermeffen 
der Direktion an Orten, wo fie lagert, oder in dem Magazin der Anftalt aufbe- 
wahre. Der Berpfünder bat auf eigene Koften felbit für die gute Behandlung zu 
forgen und muß fi durch Beibringung der Bolice über die Verficherung ausweifen; 
unter ZOO ME. werden nicht gegen Pfand dargeliehen, auch nicht über 3 Monat, 
vorbebaltlih der Prolongation. Außer den Zinfen und der Lagermiethbe bat der 
Anfeibenehmer 4, pro Mille zu zahlen. Act Tage nad Verfall ift die Direktion 
berechtigt, zur Zahlung binnen drei Tagen aufjufordern und im Nichtzahlungsfalle 
fofort das Pfand öffentlich zu verkaufen. Bei Einlöfung vor Berfall von Wechſeln 
oder Waaren wird nur der Zind für die verfloffene Zeit berechnet, der laufende 
Monat jedoh für voll angenonımen. Die Anftalt genießt bezüglich ihrer Darlehen: 
Geſchäfte die Vorzugsrechte des Leihhauſes. Die Generalverfammlung verfammelt 
ich am Anfang des zweiten Monats jeded Nechnungsjahres, um den Jahresbericht 
zu hören, die Rechnung einzufehen und neue Direftoren und Reviſoren zu wählen, 
auch ſonſt, jo oft die Direktion es für nothwendig hält. 

Wer nicht für ſich oder „fein Handlungshbaus als Gurator oder Vormund 
erfcheint, muß fich durch Spezial: ⸗Vollmacht legitimiren. Abweſende find an die 
Beichlüffe der Gegenwärtigen gebunden. Jede Aktie bat eine Stimme, doch fein 
Befiger mehr als drei. Direktoren und Reviforen flimmen zufegt. Stimmenmebr: 
beit entjiheidet in der Regel, nur bedarf es zur Abänderung des Grundgeſetzes 
der Zuftimmung des Rathes, und wenn die Gefellfchaft fih vor Ablauf ihres Bri- 
vilegiums auflöfen will, bedarf es der Anwefenbeit von wenigitens %/, fämmtlicher 
bei dem Inſtitute berechtigter Stimmen und einer Majorität von %,. 4 Direktoren 
und 2 Reviforen aus der Mitte der Aktionäre fliehen der Diskonto- Kaffe vor. 
Bei jeder ordentlihen und außerordentlihen Erledigung fchlägt die Direktion den 
Aktionären 2 Mitglieder vor und diefe wählen durd geheimes Stimmgeben. Nur 
aus jehr erheblichen, von den Nftionären duch Stimmenmehrheit anerfannten 
Gründen kann die Annahme der Wahl abgelehnt werden. 1 Direktor und 1 Re 
vifor treten jährlich aus in der Ordnung, wie fie gewählt wurden. Die Austre— 
tenden fönnen erſt nach 2 Jahren wieder gewählt werden, find jedoch bei der 
Wiederwahl vor 4 Jahren nach ihrem Austritt zur Ablehnung obne Angabe der 
Gründe berechtigt. Die Direktoren erhalten jährlich als Ehrengeſchenk einen Por 
tugalöfen. Die laufenden Geſchäfte werden ausfchlichlih von den Direktoren ge 
leitet. Einer von ihnen hat den Vorſitz, welder alle 3 Monat wechfelt, in ihren 
Berfammlungen entfcheidet Stunmenmebhrbeit. Bei Stimmengleichheit ift der ältefte 
Revijor zuzuziehen. Wenigftens 2 Direktoren erfcheinen an den Zabltagen im 
Comptoir der Diskonto- und Darlehen-Kaffe, bei Eingehen neuer Gejchäfte haben 
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fie jedoh die Zuflimmung eines dritten Direktors einzuziehen. Außer der Vertre— 
tung der Direktoren liegt den Neviforen vierteljährliche Prüfung der Bücher, Rech— 
nungen 2c. ob. Gin befähigter Bürger wird ald Buchhalter”) angeftellt und hat 
Sicherheit zu geben. Anträge an und Antworten von der Direktion geſchehen 
durch den Buchhalter. Die Anftalt leiftet ihre Zahlungen in Scheinen, weldhe an 
3 Tagen in der Woche eingelöft werden. Die Scheine dürfen nie unter 100 und 
nicht über 1000 Mt. und nur auf Summen lauten, welde durch 100 theilbar 
ind. Sie unterfcheiden fih in der Korm von gewöhnlichen Banfnoten, weil fie 
nicht nur eine Promeffe, fondern auch eine Empfangsbeftätigung enthalten. Sie 
lauten: „Nr. ... Mark... grob Gourant. Der Inhaber diefes Scheined bat 
bei der Privat: Disfonto= und Darlehen-Caſſa gegen Einlieferung die Summa von 
... Mark grob Eourant zu empfangen, wofür wir die Baluta erhalten baben. 
Lübeck am .... Direktoren und Reviforen der Diskonto- und Darlehen »Gaffa. 
Die Zahlung geihieht Montag, Mittwoh und Sonnabend zwijchen 12 und 2 Uhr.” 


Die urfprünglich auf 10 Jahre ertheilte Conceſſion ift feitdem von Jabr zu 
Jahr erneuert worden. In neuerer Zeit ift die Errichtung einer Lübecker Banf 
beantragt worden, in welcher die Kaffe wahrſcheinlich aufgeben würde, 

Seit Dezember 1852 ift die biöherige Valuta der Bank grob Gourant, d. h. 
Hamburger, Fübeder, Medlenburger und Dänifh Gourant in 4 Br, 8 Br, 12 B-, 
1 Mk.⸗, 2M-, IME.-Stüden, Dänische Species in Yı, a, Ya, Ys und A, 
Stüden zu 3.12, 2.8, 1.14, 1.4 und 103. der jogenannte 34» Martfuß, von 
der Banf aufgegeben und der 14» Thalerfuß angenommen, aud find die Scheine, 
je 40, 80 und 200 Thlr. Preuß. Gour,, in ganze Thaler convertirt worden. 


Beitand ultimo Dezember. 
Vorſchuß Wechſel 
auf im 
Unter⸗ 


Total der 
Umfäte incl. 
Jabr der Pros 


Total 
der 
Vorſchüſſe 


Baarer 
Kaſſen⸗ 
beſtand 


Ausgegeb. 


Gewinn ae 
Zahlungs⸗ 


Porte⸗ 


longationen 
Mark 


1,855,588 
1,900,937 
2,006 341 
2.319,952 
2,186,279 
2.379,53 
2,959,000 
2,117,400 
2,424,336 
2,917,972 
2,794.797 
3,7506,273 
2.656.054 
2,340,733 
2.292,100 
2,256,179 
2.247,454 
2,675,977 
2,033,841 
2,419,553 
— 


— 


pfand 
Mark 


332,200 
344,125 

711.779 
379.675 
390,675 
421,425 
362,735 
254,150 
38,220 
Z28,605 
389,850 
551,725 
335.700 
340,050 
346,532 
294,900 
331,250 
289,250 
321,600 
449,950 
452,200 
482,050 


feuille 
Mart 


102,496 
106,075 
118,866 
157,131 
158,146 
278,499 
181,142 
243,690 
224,049 
168,496 
203,253 
175,966 
118,307 
131,901 
183,347 
173,558 
201,871 
100,550 
108,706 
150,717 
183,996 
158,477 


Mark 


435,246 
450,200 
490,641 
536,206 
‚348,921 
691,024 
543,877 
497.840 
612,269 
597,101 
620,103 
T2T, 711 
454,007 
471,951 
529,879 
468,458 
533,121 
359,800 
430,306 
600,667 
636,196 
640,527 


ſcheine 


Mark 


382,900 
512,900 
497,700 
373,800 
365.100 
459,300 
450,500 
420,500 
546,400 
548,000 
501,500 
514,000 
535,500 
525,000 
478,000 
465,700 
644,200 
676,200 
593,000 
636,000 


803,600 


Mark 
101,761 


Mart Mart 


& 

S 

[= r) 

Bis 1838 iſt über 
iten 


eſonderte Rech—⸗ 
nung geführt 


die eingelö 
Scheine feine abs 


g 


— 
— 
=} 
SS 
> 
"Ic 
Jo 
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*) Gegenwärtig Herr Joh. Heinrih Pohlmann, DVerfaffer der „Münzzuftände der 
Stadt Lübeck“ und des als Manuſcript gedrudten Werkes „die Privat-Disfonto- und Dar: 
Ichensaffe zu Kübel“, zwei ausgezeichnete Arbeiten. 
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Bilanz der Privat :Distonto: und Darlehen: Kaffe in Lübed. 
Am Schluſſe des Jahres 1852. 








Activa. 
Die Herren Aftionäre laut ihrer Obligationen . . » x.» . 6. Mt. 169,500. — 
Geleiſtete Borihüffe auf Untervfand 
Saldo war in voriger — >... Mi. 452,200. — 
Neue Vorſchüſſe. . . .» — 506,550. — 
Gt. Mt. 958,750. — 

Davon find eingelölt - » -» 2 2... . 476,700. — 

Saldo 65 Debitored >»: 2: oe 422,050. — 
Diskontirte Wechſel 

Saldo in — Bilanz ECt. Mt. 183,996. 14. 

Neue Wechſel eurer Nas SE. SET :» 673,485. 14. 

Gt. Mt. 857,482. 12. 

Davon find eingelöl - » » 2... «699,005. 8. 

Saldo im Portefeuilie.. 2 158,477. 4. 
In Caſſa baat .. .. Ct. Mk. 37,357. A 

in Scheinen ae ee — 5 145,600. — ’ 382,957. 4 
Disfonto- Konto pro 1853 
Bortrag wegen laufender Zinſee. ® 922. 2. 
Gt. ME. 1,193,906. 10. 
Paſſiva. 
Kapital-Conto 116 Aktien a 2000 ME. . » >» 2 2.2220. Gt. Mi. 232,000. — 

Davon eingezablte . Gt. Mt. 62,500. — 

Die Obligationen der Herren Aktionäre . s 169,500. — 

Gt. Mt. 232,000, — 

Zahlungs» Scheine der alten Diskonto-Kaſſe.. 2 1,400. — 
Zablungs- Scheines Gonto, alte 1831 1842. 2... 2.0 ® 2,200. — 
TE AR: EEE et. 800,000. — 

Davon in Gaffa. . ee Ct. Mt. 145,600. — 

in Gireulation 2 222 . 654,400. — 
Gt. Mt. 800,000. — 

Anleihe » Gonto (biefige) 
in voriger Bilanl -» - - 2 2 =. » 85,967. 14. 
Neue Anleiben - >» > > 2 0 20. ⸗ 85,000. - 
Gt. Mt. 170,967. 14. 

Zurüdgesablt. © 2 2 2 na ⸗ 120,967. 14. 

IE Zu a ze a ae N a [ — 50,000. — 
Anleihe in Gamburg - 2 2 2 2.2.2. Bo. Me. 49,513. — ⸗ 62,827. 8. 
Referne: Gonto s 

in voriger Bilanz . .. Ct. Mt. .. 15. 

ab: Dividende 100 Mt. per atie. .. . 11,600. — 

Er. Mt. "30,589. 15. 
Gewinn in diefem Jahre. . 2» 2.2. ⸗ 14,895. 3. 45.479. 2. 


Gt. Mi. 1,193,906. 10. 


Die privilegirte Defterreichifche Nationalbant wurde gegründet, um 
in das öfterreichifche Geldwefen eine neue Ordnung einzuführen. Die in diejer 
Richtung von der Staatöverwaltung beſchloſſenen Mafregeln beftanden in ihren 
Hauptmomenten darin: 1) den gefährlichen Weg des Papiergeldes, mit Zwangs— 
wertb und Zwangsumlauf, für immer zu verlaffen, das vorhandene PBapiergeld 
durch freiwillige Einlöfung aus dem Umlaufe zu ziehen, und die Geldeirculation 
auf die Grundlage conventionsmäßig ausgeprägter Metallmünze zurüdzuführen; 
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zu diefem Ende 2) eine Bank in der Form’ eines privilegirten, felbfländigen, durch 
Actieneinlagen zu bildenden PBrivatinftituts zu errichten; 3) derfelben das aus— 
jchließende Recht der Emifjion von Banfnoten mit der ihr obliegenden Verpflichtung 
der Umwehslung diefer Noten auf jedesmaliges Verlangen nach dem Nennbetrage 
in Metallmünze zu verleihen, und ihr überdies die in dem Weſen einer Bank lie 
genden Befugniffe einzuräumen; endlich 4) das Gefchäft der Papiergeldeinlöfung 
durch diefelbe, im Auftrage der Staatsverwaltung, gegen die ihr vom Staate zu 
erfolgende Dedung beforgen zu laffen. 

Diefe Anordnungen bezüglich der Bank wurden durch zwei Patente vom 1. Juni 
1816 getroffen. Das erftere beftimmte in $. 4: Um den Zwed der Ginlöfung 
des Papiergeldes durd völlig zwangsfreie und zugleich für die Inhaber des Rapier- 
geldes möglichft vortheilhafte Mittel zu erreichen, wird denſelben ein zweifacher Weg 
zur Verwechslung ihres Papiergeldes dargeboten, nämlich erftens die Verwechslung 
deffelben zu einem Theil gegen Zablungsanweifungen, die zu jeder Zeit in flingen- 
der Münze realifirt werden fönnen, und zum andern Theile gegen zindtragende 
Staatsobligationen ; zweitens die Annahme des Papiergeldes bei den Nctieneinlagen 
in die zu errichtende Nationalbanf. $. 5. Demzufolge kann jeder Papiergeld»Ins 
baber entweder für zwei Siebentbeile des Nominalbetrages ſeines Papiergeldes 
Banknoten, welde auf jedesmaliges Berlangen bei der zugleich errichteten Aus— 
wechslungsfaffe in Conventivnsmünze verwechfelt werden, und für die übrigen fimf 
Siebentheile des Nominalbetrages Anweifungen auf Staatsobligationen, die 1 %, 
Zins in Gonventionsmünze tragen, erhalten, vder daffelbe zu den tm Berlaufe 
diefes Patentes näher beftimmten Actieneinlagen verwenden. $. 6. Die Einlöjung 
des Papiergeldes wird einer privilegirten Nationalbanf übertragen, weldye unverzüglich 
nach den in einem bejondern, am heutigen Tage erlaffenen Patente, ausführlicher ent 
widelten Beftimmungen zu Wien errichtet werden foll. Damit jedoch die Einlöfung 
ohne allen weitern Verzug vor ſich geben fönne, läßt die Staatsverwaltung vom 
l. Juli an bis zu dem, in dem $. 11 beflimmten Zeitwunfte, wo fih die Banf 
gehörig conftituiren wird, die Ginlöfung durch eine zu dem Ende eingefegte einft- 
weilige Verwaltung im Namen der fünftigen Banfgefellfchaft nach eben den Grund» 
fügen, welche weiterhin die Banf zu befolgen haben wird, bewirken. In 8. 10 
wurde beftimmt, daß der Fonds der Bank aufer den von der Finanzverwaltung 
ihr zu überliefernden Münzvorrätben durch 50,000 Netien gebildet werden foll, 
für deren jede ein Betrag von 2000 fl. in Papiergeld und 200 fl. in Conven— 
tionsmünge erlegt werden muß. Die Bank erbält für das durch die Actieneinlage 
und demnähft von dem von ihr zu vertilgenden Papiergeld von der Staatsver— 
waltung Obligationen, die mit 2'/, %, verzinft werden. $. 11 beftimmte, daß 
die Banf in volle Wirkfamfeit trete, fobald die Einlage für 1000 Aetien erfolgt 
ift, und daß inzwifchen die ihr als Zettelbant obliegenden Sefchäfte von einer pro- 
viforifhen Verwaltung beforgt werden. Nah $. 13 war der geringfte Betrag, 
wofür im Wege der Ginlöfung Banknoten und Obligationen erhoben werden können, 
140 fl. in Einlöſungs- oder Anticipationsfcheinen, und größere Beträge mußten 
fih in diefer Summe tbeilen laffen. Es wurden dafür 40 fl. in Banknoten und 
eine Anweiſung ausgefolgt, wofür bei der Univerfalftaatsfchuldenkaffe eine Staats- 
obligatton von 100 fl., welche 1%, in Gonventionsmünze abwirft, erhoben wer: 
den kann. Das zweite Patent vom 4. Juni enthielt die Statuten der Bank. 
Durch Eaiferlihe Entihliefung vom 15. Juli 1817 wurde die Einlage für eine 
Actie auf 1000 fl. Papiergeld und 100 fl. Gonventionsmünze, alfo auf die Hälfte 
des anfänglich beftimmten Betrages herabgefegt, die Zahl der Actien dagegen auf 
100,000 erhöht, d. h. verdoppelt. Zur Tilgung der für das eingelöfte Papiergeld 
der Bank zu gewährenden Obligationen wurde ein Plan feftgeftellt, laut welchem 
durch eine jährliche Rente deren Betrag binnen 36 Jahren getilgt werden foll. 

Die propiforifche Bankdirektion, welhe am 18. Januar 1818 ihre Verwaltung 
an die neu conftituirte Banfdireftion abgab, hatte 5781 Actien realifirt und da- 
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für 5,781,000 fl. Papiergeld und 578,100 fl. Gonventionsmünze eingenommen, 
das Papiergeld an den Staat abgeliefert und den Betrag in 21, %, Staatsfhuld- 
fheinen empfangen. Sie hatte ferner von der Staatsverwaltung, welche damals die 
Banknotenfabrifation beforgte, 10,000,000 fl. und in Gonventionsmünze baare 
12,340,000 fl. empfangen; fie hatte während ihrer Amtsdauer für 23,504,780 fl. 
Banknoten gegen baar eingewechfelt und für 16,921,020 fl. Banknoten Gonven» 
tionsmünze empfangen. Die ganze Emiffion von Banknoten beftand 
1) für die Papiergeld» Ginlöfung . . eine ar AIRES TE 
2) als Borfhuß an die proviſoriſche Gscomptlaffe ....3000,000 —J 
zuſammen 15,338,495 fl. 
Hirvon gingen wieder ein 
1) Saldo der oben ER sl ae u en. nn 658,760 fl. 
2) durd; Zablungen . ee ee a BE 
zufammen 7,118,225 fl. 
daher waren bei Abjchluß in Umfauf 8,220,270 fl. 
Im Allgemeinen war der Fortgang der Papiergeld-Einlöfung im Wege der Ein- 
lage für Banfactien weniger beliebt als die eben angeführte zweite Methode, welche 
für 140 fl. W. W. Papiergeld 40 fl. gleich einlösbare Banknoten und 100 fl. 
in einer 1 Staatsobligation gewährte. Die Papiergeld» Inbaber drängten ſich 
natürlih mit Ungeftüm danach für ein Papiergeld, welches an der Börfe bei Er 
feinen des Patents vom Juli 1816: 304 gegen Silber fand, fo daß 140 fl. — 
46 fl. war, 40 fl. — oder Geld und eine in Conventionsmünze verzins— 
bare Obligation von 1 %, zu empfangen, alſo gewiſſermaßen die letztere für 
6 fl. Gonventionsmünze zu erfaufen. Die proviforifhe Bankverwaltung verfuchte 
daher dem Zudrang Einhalt zu thun, indem fie fchon durch Kundmachung vom 
6. Juli 1816 erklärte, daß von feiner Bartei über 7000 fl. zur Einlöfung an» 
genommen werden, und durch Verfügung vom 3. Auguft deffelben Jahres beftimmte, 
daß die Einlöfung nur nad fchriftlicher Anmeldung und zwar nad deren Neiben- 
folge und nachdem die PBarteien durch die Wiener Zeitung jedesmal davon unter: 
richtet feien, fattfinden fol. Aber auch diefes Verfahren hatte nur furze Dauer. 
Shen am 18. Auguft deſſelben Jahres wurde die unmittelbare Einlöſung des Papier 
geldes bei der Bank in Folge Paiferliher Anordnung ganz eingeftellt und zur Er» 
reichung des Zwedes der Ankauf des PRapiergeldes vom 26. Auguſt 1816 an im 
Namen der Banf auf der Börfe eingeleitet. Diefe Operation wurde überdies dar- 
auf befchränft, daß in einem Monat nicht mehr als 2,000,000 fl. in Banknoten 
und 5,000,000 fi. in Anweifungen auf 1%, Obligationen, verwendet werden, die 
Ankäufe fih jedoch in der Art nah dem Begehr richten follten, daß fowohl die 
Banknoten als die Anweifungen auf Obligationen getrennt verwendet werden konnten. 
Am 25. Januar 1817 bob die Finanzverwaltung diefe Art der Einlöfung 
gänzlih auf und geftattete nur noch, daß bei den Actieneinlagen der in Gonven- 
tionsmünze zu leiftende Zufhuß in Papiergeld und zwar 200 fl. Papier für LOOFR. 
Conventionsmünze entrichtet werden durften. Am 28. November 1817 börte auch 
diefe Mafregel auf, und die Negierung erflärte, die Einlöfung des Papiergeldes 
nad erfolgter definitiver Gonftituirung des Banfinftitutes wieder aufnebmen zu 
wollen. Durd die erwähnten Operationen und zwar 


a) durch —— Einlöſung. 236311,320 fl. 
b) durch börfenmäßigen Ankauf er ee a er —— 
ec) durch bie Erielhterung der Aetieneinlagen ee et 237,720 „ 


, find zuſammen: 46,562,954 fl. 
eingelöſt worden. 


Hierzu wurden verwendet a) in Banfnoten .» 2 2 2 2 22.02. 12,338,495 fl. 
b) in Obligations» Anweifungen » > > 2 2 2 2 2 nn 3022700 


zuſammen 42,621,195 fl. 
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Nah den urſprünglichen Beltimmungen wären > 2 2 2 2.2.2. 46,562,954 , 
nämlih *, in Banknoten: Kae ee a Sr RE ae Sera AT 
und %/, in Obligationds Anweifungen: 2 2 u 2 nn nn. 33,259,250 „ 
nothwendig gewejen, und wurden daber an Banknoten . . 2 2... 965,205 „ 
an Anwelfungen. 2 2 2 2. 2,976,550 „ 
zufammen 3,941,755 fl. 

durch den börfenmäßigen Ankauf, d. h. durch Nichterfüllung des Taiferlihen Pa— 

tentes eripart. 

Auf dem Wege der Actieneinlagen gingen 5,781,000 fl. Papiergeld ein. Die 
Sefammtfumme der durch die proviforiihe Banfverwaltung bewerfftefligten Eine 
löfungen betrug daher 52,343,954 fl. 30 &r. 

Anfinglih gab die Bank ihren disponiblen Baarfonds vier Handlungshäufern 
von Wien unter folidarifher Haftung gegen 6 %, iährlicher Zinfen zur Benugung ; 
im Januar 1817 errichtete fie eine proviforifhe Escompte- Anftalt. 

Der dazu verwendbare Bankfonds bettug 2 2 2 2 nn nn. 812,536 fl. 

Der Staatsfhap gap Vorſchüſſe im Betrag von . 2.2 22.2.2. 23,750,000 „ 

Der Betriebefonds der Escompteanſtalt betrug daher . . . . 3,562,536 „ 
biermit wurden discontirt für 8,734,418 fl., welche einen 

Gewinn abwarfen von . ee ar i ’ TAT „ 

3,637,373 „ 


- 


Diefes Kapital von - 2 2 2 20. S N 
wurde ausgeglichen durch Nücdzablung an den Staat 1,250,000 fl. 


Gewinn bezahlt an den ActieneinlagesGonto . . 28,795 „ 
Wechjelbeitand Ende December 1817 . . . . . 1,942,940 „ 
Baarbeitand » > 2 2 2 2 nn nn nn. 369,596 „ 
Discontoreſtftt. 246042, 


3,637,373 fl. 

Diefe Zahlen weichen von denjenigen in nachfolgender Zufammenftellung der Bant⸗ 
geihäfte als Uebertrag von der proviſoriſchen Bankverwaltung erſcheinenden Sum— 
men darum etwas ab, weil der Uebergang an die Direftion der conſtituirten Banf 
erſt am 18. Januar 1818 ftattfand, während obiger Abfchluß Ende December 1817 
gemadt wurde. Was die Tilgung des Papiergeldes von Seite des Staats an 
betrifft, jo follte urfprüngfich diefelbe 1,000,000 fl. Conventionsmünze jährlich bes 
tragen, *, davon zur Einlöfung der 1%, Obligationen durd Ankauf an der Börfe, 
%/, zur Tilgung det 2%, ®%/, Obligationen, welche für das im Wege der Action: 
einlage eingebende Papiergeld der Bank zugeitellt worden, in der Weife verwendet 
werden, dab für je 100 fl. baar 200 fl. des Neunbetrags der 2'/, Y, Dbliga 
tionen abgefchrieben werden. In beiden Fällen blieb der Tilgungsfonds im Bezug 
der Zinfen der getilgten Schuld, um diefelben zu weiterer Tilgung zu verwenden, 
Die 800,000 fl., beitimmt zur Einlöfung der 1 %, Obligationen, fiel vom 
1. März 1817 an weg, weil die Musgabe von 1%, Obligationen aufbörte und 
die Einlöſung der ausgegebenen dem allgemeinen öfterreichifchen Tilgungsfonde 
übertragen wurde. Dagegen iſt die Tilgungsquote für die 2, % Schuld an 
die Banf, vom 1. Juli 1817 an, auf 500,000 fl. erhöht worden. 

Die zur Ginlöjung der 1%, Obligationen bezogene monatlihe Quote . 
belief ae an vom Hu 1816 bie Gude —X auf 533,333 fl. 20 Kr. 
Hierzu kamen die Zinfen der eingelöjten 1%, Obligationen mit . . TI. Un 
zufammen 540,822 fl. 40 &r. 

Gingelött wurden nah dem PWörfencourfe an 1%, Obligationen 

4,443,400 fl. und bierzu verwendet mit Ginbeziebung der vergüteten 

Intercalarzinfen und der Speſen von 5,983 fl. 18&r. und bezüglich 

348 fl. 4 &r. die Summe von 2 2 2 2 nennen DB, 

Es erübrigte alfo noch ein baarer Reft von. 2 2 2 nenn Bu Be. 
welchen die Bank an den Staatsfhag zurück abgeführt hat. ’ 

Zum Behufe der Tilgung der dem Bankfonds gehörigen 24, %, Obligationen 
erbob die Bank aus dem Staatsihage die urfprüngliche monatlihe Quote von 
16,666 fl. 40 Xr. für den Zeitraum vom 1. Zuli 1816 bis Ende Juni 1817 

im vereinten Betrage von ... 20000 fl. — Xx. 
Hübner, Banten. IL. 9 
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vom 1. Juli 1817 bis Ende November deffelben Jahres aber die erhöhte monat- 
liche Quote von 41,666 fl. 40 &r. 
im vereinten Betrage von 2 2 2 m nn nen» 208,333 fl. 20 Er. 
zufammen rt fl. 20 Ar. 


Die Zinfen der getilgten Obligationen betrugen 


[23 ” 


zufammen 415,783 fl. 20 &r. 


mittelft welcher Summe 820,000 fl. an der 2", %, Schuld abgefchrieben, und 
nebft den darauf baftenden Intercalarzinfen mit 5,441 fl. 18 &r. an die provis 
forifhe Escomptefaffe bezablt wurden. 

Die Geſchäfte der feit 18. Januar 1818 conflituirten Bank finden fih in 
den nachfolgenden Tabellen überfihtlih zufammengeftellt. Zur Erklärung Ddiefer 
Ueberſicht ſowohl als der Kataftrophen, welche in neuerer Zeit den Eredit der Banf 
erfchüttert haben, führen wir hier noch eine Zufammenftellung derjenigen Geſchäfte an, 
welche zwiſchen der Bank und der öfterreihifchen Staatsregierung abgefhloffen worden. 

Durch Uebereinfommen vom 7. Mai 1819 verpflichtete ih die Bank 2 Mit. fl. 
zur Ablöfung der ihr von dem Staat zuzuweifenden Kaufſchillingsreſte von ver 
äußerten Staats» und Fondsgütern zu verwenden, d. b. deren Betrag an den 
allgemeinen Tilgungsfonds abzuführen und dagegen von dem Schuldner die Zinfen 
a 5%, und die bedungenen Natenzablungen einzuziehen. Die Staatsverwaltung 
bewilligte der Bank 1 %, Provifion hierfür. Die Ablöfungen diefer Art beliefen 
fih auf 2,105,099 fl. Am 3. März 1820 wurde der Bank die allmälige Ein- 
löfung des noch im Umlaufe befindlichen Papiergeldes im Betrag von 450 Mill. 
(449,715,925) fl. zum feften Cours von 250 für 100 fl. Banknoten oder Eon: 
ventionsmünze übertragen; anftatt durch die urfprünglic feſtgeſetzte Tilgungsrente 
wurden die bei den Metien» Einlagen ausgegebenen 21/, ", Obligationen mit 
23,232,000 fl., d. h. mit 50%, fogleih vom Staat bezablt; die noch nicht aus— 
gegebenen 49,379 Stüd Actien follte der Staat zu dem Preife von 610 fl. haar 
per Actie übernebmen. Für die Papiergeldeinlöfung, welche 180 Mill. fl. Conven- 
tionsmünze erforderte, verpflichtete fih der Staat 40 Mill. baar nad den Beduͤrf— 
niffen der Banf und dem Fortichreiten der Ginlöfung zu bezablen, und für bie 
übrigen 140 Mitt. (bei Eintieferung von je 250,000,000 Papiergeld jedesmal 
eine von einer Million Gulden) 4%, Obligationen auszjuftellen, und fie mit 
Subfidiar- Hypothef in 5%, Obligationen zum Cours von 70 "/, zu deden, die 
veräußerlih waren, wenn „die vom Staate zugefiherte Zahlung ins Stoden ge 
rathen, oder wenn die Banfnoten-Einlöfung mehr Geld erfordern würde, als die 
Bank befige oder vom Staat erhalten könne.” Die 140 Mill. follten durch eine 
jährliche Nente von 1,400,000 fl. Gonventionsmünze und Zufchlag der Zinfen auf 
Art des oben mitgetheilten Tilgungsplans ausgeglichen werden. Am 9. November 
1820 überwied die Finanz-Berwaltung der Bank die Einbebung des Anleibens von 
35 Mill. fl. bei Rotbihild und Pariſh — das zur Dedung der sub 3. März zuge 
fiherten AO Mill., von welchen die Bank erft 10 Mill. empfangen hatte, diente, und 
wodurd die Bank in den Genuß von 4%, Intereffen auch für den Betrag des bis 
zu 40 Mill. noch nicht eingelöften Papiergeldes trat. Das Plus von 5 Mil. fl. 
Gonventionsmünze kam bei andern Zahlungen in Abrechnung. Am 18. October 1821 
verzichtete die Regierung zu Gunften der Banf auf die ihr vertragsmäßig zuſtehen— 
den 49,379 Actien. Am 30. November 1822, damit die Bank nicht baares Geld 
durch den Berkauf der Actien erzielen und dadurch die fünftige Dividende der bis— 
herigen Actionaire fchmälern müffe, wurde das Uebereinfommen getroffen, daß die 
Tilgungsrente und Zinſenzuwachs fiftirt, dagegen von der Finanzverwaltung 30 
Mill. fl. baar binnen drei Jahren bezahlt werden follten; daß die Tilgungsrente 
von 1837 an wieder nach dem urfprüngfichen Plane fortzufchreiten habe, daß die 
Bank die Summen, welche fie über die vom Staate erhaltenen Beträge aus eignen 
Mitteln zur Einlöfung von Papiergeld verwenden würde, ald ein unverzinsliches 
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Darlehen vorfchiehe. Im Jahr 1823 übernahm die Bank die Erhebung eines 
mit Arnflein und Esfeles, Fries u. Comp., Geymüller u. Comp., Rothſchild u. Comp. 
abgefchloffenen Anlehens von 29,520,000 fl. wodurd fie früber in den Beſitz der 
von der Regierung zu leiftenden Natenzahlungen trat. Am 8. October 1824, da 
die Banf das Geld nicht benötbigte, prolongirte fie die im Jahre 1825 fälligen 
Raten zu 4%, Intereffen auf ein Jahr. Durch Patent vom 27. März 1822 
wurde die früher beftandene Einlöſungs- und Tilgungs:Deputation der Wiener Wäh— 
rung aufgehoben und die bezüglich derielben noch fchwebenden Gefchäfte der Banf- 
verwaltung übertragen; der Staat bezahlte die dazu nötbigen Beamten; der Staat 
räumte der Bank bis zur Vollendung des Bankbaues das Dominikaner Gebäude 
ein. Durch Uebereinfunft vom April 1822 übertrug der Staat der Bank die 
Anfertigung der Einlöfungsicheine, welche zur Verwechslung der beſchädigten nöthig 
ward und gab ihr die Mafchinen dazu. Im Februar 1822 wurde eine Weber: 
einkunft aetroffen, dak während eines Jahres die Banf, Anweifungen der Staat 
centralfaffe auf die Kaffen der Provinz zu 5%, gegen Erfaß der Remittirungs: 
foften und zwar in der Ausdehnung eines Credits von 6 Mill. fl. discontiren 
folle, vorausgejeßt, daß die Anmweifungen auf die Einnabmefaffen in Wien oder 
folhe Provinzen lauten, wo Bankverwechslungs-Bureaus beftehen, die Anweifung 
der Bank alfo Geldfendungen erfparte. Im Jahr 1823 wurde diefer Gredit auf 
10 Mill. ausgedehnt, der Zinsfuß auf 4 herabgeſetzt. Der gleihe Maßſtab 
galt bis 1826, wo der Gredit auf 20 Mil. erhöbt wurde. Im Jahr 1834 
wurde der Binsfuß der Anweifungen auf 3 %, berabgefeßt. Im Jahr 1835 
ward die von der Bank zu escomptirende Geſammtſumme auf 30 Mill. erhöht, 
welches Uebereinfommen Rillichweigend fortdauern follte, mit Vorbehalt einer Vers 
minderung, im all die Lage der Bank es erfordert, was im Jahr 1842 bezüg- 
ih 6 Mill. fl. der Fall war, welde die Regierung baar einlöfte, während der 
andere Theil nicht in Umlauf fam und bei Verfall jedeamal prolongirt worden 
war. Meben diefen Gentralanweifungen bat die Bank zu verfchiedenen Malen Ans 
weiſungen der Bergwerköpreduften  Verfchleiß- Direktion und der montaniſtiſchen 
Hauptkaffen in den Provinzen discontirt. Im März 1831 vermittelte die Bank 
ein Anleben von 36 Mitt. fl. 5%, Staatsichuldverfchreibungen, welche die Häufer 
Arnftein u. Eskeles, Rotbihild u. Söhne, Gevmüller u. Comp. und S. G. Sina 
zu veräußern übernommen batten. Dieje Betheiligung der Bank führte für dies 
felbe das Escomptegeichäft der Wechſel der genannten Häufer zu 4 9 berbei, und 
verfchaffte der Bank die wiederholte Zuficherung der Finanzverwaltung, daß fie die 
Mapregeln zur Erhaltung des Bankeredits möglichft unterftüßen werde (d. b. mit 
den sffentlihen Geldern der Bankkaſſe zu Hülfe fommen wolle, foweit dieſe Gelder 
reihen). Sub 23. Juni 1831 wurde die Serbeifhaffung von 12 Mill. fl. Silber 
barren dur die oben genannten Wechfelhäuſer für Rechnung der Regierung über 
nommen, wobei die Banf durch Escomptirung der Centralkaſſe-Anweiſungen, welche 
die Kinanzverwaltung den Gontrabenten gab, und durch die Vergütung der Probe 
fheine an die Kaffe, Dienfte leiftete, und einen Nugen zog theils durch die Zinfen, 
theils dur die Vermehrung ihres Baarvorratbs, welder bis auf 12,781,745 fl. 
gegenüber einem Notenumlauf von 123,929,640 fl. geichmolzen geweien war. Im 
Jahr 1843 zahlte die Finanzverwaltung 4 Mill. fl. von dem vertragsmäßig feft- 
gefegten Gredit von 30 Mill. ab, und wurde hierdurch bezüglich der Nüdzablung 
vom Jahr 1842 die Summe der Gentralfaffe: Anweifungen, welche nicht in Um— 
lauf famen, auf 20 Mill. redueirt, welcher Gredit bis zum Jahr 1848 nicht mehr 
überfchritten worden if. Dagegen übergab die Finanzverwaltung von da an, durch 
die Banf, ebenfalls 3%, tragende Gentralfaffe Anweifungen auf drei Monat Zeit 
lautend dem Privatverfehre. Im Jahr 1846 wurden die für den MPrivatverfehr 
befimmten 3 %, Anweifungen um 1,500,000 fl., in fehs Monaten zablbar, er 
höbt, was befonderd mit Nüdfiht auf Böbmen und der in Prag errichteten Bank⸗ 
Bilial-Edcompteanftalt gefhah. Im Fahr 1847 wurde der Gredit der Regierung 
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weiter ausgedehnt. Am 16. März 1848 übernahm die Bank die Escomptirung der 
für den Umlauf beftimmten 3%, Kaffenanweifungen im Werthe von 10,900,000 fi. 
tranfitorifch aus eigenen Mitteln. Sub 20. April 1848, nachdem ein Münzans: 
fuhrverbot von dem Finangminifter erlaffen worden war, übernahm die Bank für 
Rechnung ded Staates 30 Mill. fl. in Hypothekar-Anweiſungen, die auf der 
f. f. Saline Gmunden verfichert find, zu emittiren und gegen eine 4%, Verzin— 
fung den Betrag vorzufchießen. Am 22. Mai erlangte die Bank: 1) Einführung 
des Zwangsumlauf für die Banknoten; 2) Beſchränkung der Berwechilung der 
Banknoten gegen Silber auf den Marximalbetrag von 25 fl., der feitdem gänzlich 
der Willfür der Bankverwaltung anbeimgeftellt ift; und 3) Hinausgabe von Banf- 
noten von 1 und 2 fl. — Am 14. Septeniber 1848, als die Noth der Ges 
werbetreibenden die öffentliche Nube und Sicherheit, folglih auch das Vermögen 
der Bank bedrohte, ließ fie fih herbei, einen Gredit von 2 Mill. fl. für zwei Jahre 
zinfenfrei der Finanzverwaltung zur Unteritüßung der Gewerbetreibenden zu er 
öffnen. Sub 1. October 1848 bewilligte die Banf der Regierung einen weitern 
Eredit von 6 Mill. fl. auf ein Jahr unverzinslih. Sub 18. October 1848 wurde 
ein Uebereinfommen getroffen, nach welchem die Banfdireftion der Finanzverwaltung 
die Eöcomptirung von 14 Mil. fl. Kaifenanweifungen zum Zinsfuß von 5 zu— 
fiber. Nach Uebereinktunft vom 9. December 1848 wurde der Finanzverwaltung 
ein weiterer Gredit von 20 Mill. fl. auf ein Jahr und zinfenfrei eröffnet. 

Gleichzeitig wurde eine Uebereinkunft gefchloffen, daß die Bant 6 Mill. fl. 
Silber anfaufe, damit Scheidemünge geprägt werden könne und daß der Staat ?/, 
der Unkoſten darauf trage. 

Im Januar 1849 übernahm die Banf die Emiſſion von 25 Mil. fl. 3% 
Kaffenanweifungen des Staats, welche aber fchnell großentheils zur Bankkaſſa zurüd- 
floffen. Im Februar 1849 wurde die Banf beauftragt die Noten, welche im Jabre 
1848 von der ungarifchen Minifteriale (nicht Revolutions-) Regierung ausgegeben 
waren, mit Banknoten einzulöjen. Im September 1849 übernabm die Bank 3, 
Mil. fl. von dem 44/, °/, Anleihen von 71 Mil. fl., welches der Staat machte, 
um die Schuld an die Bank tbeilweife zurüdzahlen zu können. 

Am 6. December 1849 ſchloß die Bank und Finanzverwaltung einen Vertrag 
ab, nach welchem alle Forderungen der Legteren an Grftern in eine Summe von 
96,948,768 fl. 36 &r. zufammengezogen und beftimmt wurde, daß diefelbe künftig 
mit 2 9, verzinft werden folle. Die Regierung machte fich verbindlich der Bank 
die von Sardinien zu zahlende Kriegsentihädiqung und gewiffe Quoten des neuen 
Anleibens zufließen zu laffen. 

An dem am 1. September 1851 abgefchloffenen Anleihen betheiligte ſich die 
Bank mit 10 Mill. fl., welche Betbeiligung jedoch nicht in Anfpruch genommen 
wurde, weil das Anleihen durch die Subferiptionen untergebracht werden fonnte. 

Die nachfolgende Ueberficht des Bankverkehres entbält auch die Geſchäfte mit 
dem Stuate, infoferne fie Staatsanweifungen betreffen, bis zum Jahre 1846. Bon 
da an findet fich hierüber nichts in den Bankberichten aufgeführt. 

Die Banfverwaltung hat vieljeitige heftige Angriffe erfahren, fowohl wegen 
der Art und Weife wie fie die conceffionirte Infolvenz feit 1848 ausbeutete, ale 
auch wegen der geringen Anftrengungen die fie gemacht, die Baarzahlungen wieder 
aufzunehmen. 

Berglihen mit der Haltung der Banf von Frankreich war die Wiener Banf 
allerdings eine böchft rückſichtsloſe. Während fie alle Vortheile und Vorrechte einer 
Staatsbanf genof, bat fie nur von dem Standpunkte des Gefhäftsmannes aus 
gehandelt, d. b, Lediglich auf ihren Gewinn gefehen, lediglich nach der Erreichung 
großer Dividenden geftrebt. Lepteres ift ibr auch in der That gelungen, fie bat 
in dem Zeitraum von 1848 — 1852 an 10 Mill. fl. Dividende vertheilt, fie bat 
dagegen ihre Noten feit ihrer Infolvenz bis auf 260 Mill. fl. vermehrt und ift 
erft in neuefter Zeit wieder auf die Summe von Anfang 1848 zurüdgefehrt, fie 
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bat ihren Baarfond von dem niedrigften Standpunkt im Mai 1848 nur um etwa 
22 Mill. fl. vermehrt. 

Die großen Bankiers, die Börfeniveculanten, waren geneigt diefe Thatfache 
zu entjchuldigen, theils weil fie felbit Banfactionaire find, theils weil die Schwan» 
tungen des Agio einen beliebten Segenftand der Speculation bilden, es jcheint aber 
faum eine,andere Entfhuldigung für die Fortdauer der Inſolvenz annehmbar, als 
die, daß die öfterreichifche Negierung mit dem Jahre 1848 große Summen Pa- 
piergeld mit Zwangscours ausgegeben bat, und fo fange diefer befteht, die Banf 
befürchten muß, jeden noch fo großen Geldvorrath wieder fort» und das Papier: 
geld ihr zuftrömen zu feben, wenn fie ihre Zahlungen wieder eröffnen wollte. 
Das große Publikum leidet aber ungemein bei einem Umlaufmittel, welches wie 
die Banknoten und das Staatspapiergeld (im November 1851) bis zu 50 %, im 
Gredite ſchwankt. Das Staatspapiergeld ift bereits bedeutend vermindert worden, 
die Staatsjchulden an die Bank find geringer als bei Suspenfion der Bankzablung. 
Es war nämlid . 

Gnde 1848 1849 1850 1851 1852 
die ganze Staatsfchuld, an die Bant 197 189 150 145 130 


wovon jeit der Infolven . . . . 67 59 20 15 0 
Banknotenumlauf 2 2 22.2.2283 2350 255 216 195 


Es hat daher die Staatsfchuld feit der Injolvenz der Banf um 67 Millionen, 
der Banfnotenumlauf nur um 28 Millionen abgenommen und die Gefchäfte mit 
dem Staat können als Vorwand längerer Infolvenz nicht dienen, wenn ihre Ber: 
mehrung auch im Jahre 1848 der Anlaß zu derfelben war. 

Als ein Schritt zur Verbefferung der mißlichen Lage ift die Ankündigung zu 
bezeichnen, daß die Berwaltung der öfterreichifchen Nationalbanf die Ausgabe der 
Referveactien befchloffen hat, diefelbe fol zu dem Cours von 800 fl. für jede Actie 
ftattfinden, wird alfo das Banffapital um circa AO Mill. fl. erhöhen. 

Das gegenwärtig gültige Statut von 1841 beftimmte: Der bis jet der 
Nationalbank gebörige Fonds bildet auch ferner ihr Kapital. Die Bank iſt ver 
pflihtet diefen Fonds nah Maßgabe des VBedürfniffes zu vermehren. Die Bank 
leiftet alle ihre Zahlungen in Silber: Gulden, 20 —=1 köln. Mark. Die Actio— 
naire bilden die Bankgeſellſchaft, die Actien werden auf beftimmte Namen in den 
Büchern der Banf eingetragen. Nur folhe eingetragene Namen find bei den Bank: 
angelegenheiten fimmfähig. Zur Umfchreibung einer Actie wird deren Zurück— 
ftellung an die Banf und die beigefügte Indoffirung des legten Befiperd der 
früher ausgefertigten Actie erfordert. Wenn Actien in Folge Amtsverhandlung 
an einen neuen Erwerber übergeben, bat die zuftändige Bebörde auf dem Actien« 
fheine felbft für den ganzen Betrag die Uebergabe zu beftätigen und dem Eigen: 
thiimer den Schein auszufolgen, der fodann die Umfchreibung auf die übliche Weife 
bewirken kann. Als gemöhnliche Dividende find jährlih 30 fl. für jede Aetie zu 
beitimmen, welche halbjährlich ausbezahlt werden. Bleibt, nachdem dies geſchehen, 
noch ein Ueberſchuß als Gewinn, fo jchlägt der Banfausfhuß jährlih vor, welcher 
Betrag davon an die Actionaire vertheilt werden foll; der Neft kömmt in Lie Referve. 

Die Bank macht Escompte-, Giro», Zettele, Depoſiten- Darlehn» und Ans 
weifungsgefchäfte. Diefelbe escomptirt Wechfel auf Wien gezogen, eigene Wechiel 
auf Wien. Als Girobanf übernimmt fie Banknoten oder bankmäßige Silbermüngze 
und Wechfel auf Wien in laufende Rechnung, worüber durh Anweifung und Ab— 
fhreibung auf dem dazu eröffneten Folium verfügt werden fann. Die Banf be 
figt während der Dauer ihred Privilegiums im ganzen Umfang der öfterreichifchen 
Monarchie das ausfchließliche Recht Banknoten auszufertigen und auszugeben. Die 
Banknoten find im Umlauf ein durch die Gefepe begünftigted Zahlungsmittel, zu 
deren Annahme zwar im Privatverkehr fein Zwang ftattfindet, denen jedoch aus— 
ſchließend die Begünftigung zugeftanden ift, daß fie bei allen öffentlichen Kaffen 
nah ihrem Nennbetrage für bankmäßige Silbermünze angenommen werden müffen. 
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Sie find Anweifungen der Bank auf fih felbit und von ihren Kaſſen auf jedes» 
maliges Verlangen des Ueberbringers fogleih in banfmäßiger Silbermünze nad 
ihrem vollen Nennwertbe ausjubezahlen. Der Bankdireftion liegt daher ob, von 
Beit zu Zeit ein ſolches Verhältniß der Notenemiffion zu dem Münzftande feit- 
zujegen, welches die volltändige Erfüllung diefer Verpflichtung zu fihern geeignet 
it. — Die Bank ift ſtets verpflichtet, ihre Noten zum vollen Nennwerth einzu« 
löfen. Bei der Depefitenanftalt übernimmt die Nationalbant Geld und Silber in 
Barren, Gold» und Silbergerätbe, aus» und inländifche Gold» und Silbermünzen, 
deren Verkehr dur die Gefege erlaubt ift, nah ihrem Werth zur Bankvaluta, 
dann Staatspapiere und Privatgeld-Urfunden gegen Gebühr in Verwahrung. In 
der Abtheilung der Leihanftalt fann fie auf Gold und Silber und auf inländijche 
Staatspapiere verzinslihe Vorihüffe geben. Sie darf von den Borfchüffen auf 
Pfänder bis zu 6%, Zinfen nehmen. Iſt eine höhere Verzinſung räthlich, fo 
bat fie hierzu die Erlaubniß der Regierung nachzufuchen. Im Anmweifungsgeihäft 
weifet die Banffaffe in Wien die von den Parteien erlegten Geldbeträge auf die 
Filialen an und umgekehrt. Die Anweifungen werden auf Namen oder an Drdre 
und in beliebiger Zeit zahlbar nad Begehren ausgeftellt. 

Die Bankgefellihaft wird durch einen Ausſchuß und eine Direktion repräfen- 
tirt, deren Mitglieder öfterreichifche Unterthanen, dispofitionsfähig fein und eine 
erforderlihe Zahl von Actien befigen müſſen. Der Banfausfhuß bat 100 Mit- 
plieder, nämlich diejenigen 100 Actionaive, welche nah dem Bankbuche fehs Monat 
vor und zur Zeit der Einberufung des Ausfchuffes die größte Anzahl von Actien 
befigen. Der Befig der Aetien ift durch Depofitirung oder Vingulirung derjelben‘ 
einen Monat vor der Berfammlung des Ausſchuſſes bei der Bank auözumeifen. 
Der Ausſchuß ift für ein volles Jahr unveränderlih. Er verfammelt fih in der 
Regel im Monat Januar in Wien; andere Berfammlungen beruft die Direktion. 
Jedes Mitglied fann nur in eigner Perjon erjcheinen und bat, ohne Rüdficht auf 
die Zahl der Actien, eine Stimme. Den Borfig im Nusfhuß führt der Gouver— 
neur der Banf oder deſſen Stellvertreter. Der Borfigende ſtellt die Anträge, über 
welche nah Stimmenmehrheit entfchieden wird. Die Verwaltung des Bankver 
mögens und die Beforgung der dabei vorfallenden Gefhäfte fteht der Direktion 
zu. Dieſe beſteht aus dem Gouverneur, deſſen Stellvertreter und zwölf Directoren. 
Der Gouverneur und fein Stellvertreter werden von der Regierung ernannt. Ebenſo 
die Direktoren, welde jedoch von dem Bankausſchuß vorgefchlagen werden. Der 
Stellvertreter des Banfgouverneurs muß während feined Amtes 12 und jeder Die 
reftor 6 Actien befigen. Das Amt der Direktoren dauert drei Jahre. Jeder der- 
felben kann jedody jogleih wieder in Vorfchlag gebracht werden. Die Direktion 
führt die Gefchäfte unter der Firma: „Privilegirte öfterreihifhe Nationalbanf.“ 
Ihr ftcht zu, Beamte aufzunchmen oder zu entlaffen, und ihnen Gehalte, Beloh— 
nungen und Unterftügungen zu bewilligen; fie ift der Banfgefellihaft und dem 
Stante verantwortlich. Der Bankausſchuß hat in den Jahresverfammlungen die 
Rechnungsabſchlüſſe zu prüfen, von der Direktion angetragene Statuten» und Reg: 
lements-Abänderungen in Erwägung zu nehmen und fie nöthigenfalls zur ne 
juhung der Raiferlihen Genehmigung zu ermächtigen, den ordnungsmäßigen Antrag 
der Direktion wegen Erneuerung oder Trennung der Banfgefellihaft zu erörtern, 
Die gebilligten Rechnungsabſchlüſſe find öffentlid) fund zu machen. — Der Bants 
direftion fowohl als dem Bankausſchuß wird ein faiferliher Commiſſair zur Seite 
geſtellt, welcher den Berathungen beiwohnt, berathende Stimme hat, Befanntmachungen, 
Rechnungsabſchlüſſe u. dergl. Acte vorläufig einſieht, berechtigt iſt von allen Aem— 
tern oder Kaffen der Bank Aufklärung zu verlangen, und insbeſondere unter feiner 
Verantwortlichfeit darüber zu wachen hat, daß die in Umlauf gefepten Banknoten 
immer ihre volle Bedeckung haben und das von der Bankdireftion feftgefegte Ver— 
hältniß zum Münzichage nicht überfchreiten. Im Fall eines Bedenkens gegen Maß— 
regeln, welche von der Bankdireftion oder dem Bankausſchuſſe beſchloſſen worden, 
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die den Statuten oder dem Intereſſe des Staates widerfprechen, hat ſich der Hof 
commiffair fchriftlih gegen die Ausführung zu erklären und zu verlangen, daß 
bierüber mit den betreffenden Berwaltungebebörden vorläufig das Einvernehmen 
eröffnet werde. Diefer Erklärung ift zu entfpreben. Dem Sofcommiffair wird 
ein zweiter Commiſſair beigegeben, welcher das Escompte- und das Darlehnsgeſchäft 
zu überwachen, im Fall von Bedenken diefelben durch den Hofcommiffair vor die 
Bankdirektion zu bringen bat, welche entfcheidet, ehe mit der Sache vorgegangen 
werden darf. Ueber Gefchäfte zwifchen Banf und Staat ift jedesmal ein eigenes 
Uebereinfommen zu treffen. In allen Gegenftinden, bei welchen die Mitwirkung 
der Staatsverwaltung oder die faiferliche befondere Genehmigung erforderlich if, hat 
fich die Bank an die faiferliche Finanzverwaltung ausfchließend zu menden. Der 
genaueren MWeberfiht wegen werden die Gegenitände, die der BZuftimmung der 
Finanzverwaltung bedürfen, insbefondere nambaft gemadt: wenn es fih um die 
Erweiterung des Banffonds, um die Feſtſetzung oder Beränderung des Berhält- 
niffes des Müngichages zu den im Umlauf gefegten Banknoten, um aufßerordent- 
fiche Maßregeln zur PVerftärfung des Müngvorratbes, um die Feſtſetzung oder Ber: 
änderung des Zindfußes für das Escompte- oder Darlebnsgefhäft, um die Ber 
fimmung des von den Erträgniffen des Banfinftituts unter die Actionaire als 
außerordentliche Dividende zu vertheilenden Betrages, um die Art der fruchtbringenden 
Berwendung des Reſervefonds und feiner Zuflüffe, um die außerordentlihe Ein: 
berufung des Bankausihuffed, um die Errichtung von Rilialbanfanftalten, um die 
Auflöfung der Bankgeſellſchaft vor der Erlöſchung des ihr ertbeilten Privilegiums, 
oder endlihb um Befchlüffe baudelt, gegen deren Ausführung der landesfürftliche 
Hofcommiffair Einſpruch zu thun findet. 

Das gefammte Vermögen der Banf und die Einfünfte, welche die Banfgefell- 
ſchaft al$ ein vereinigter Körper bezieht, joll mit Ausnahme der Realitäten fteuers 
frei fein. Alle Bücher, Vormerkungen, Geldurfunden der Bank find ftempelfrei. 
Die Bank ift berechtigt im ganzen Umfange der Monarchie Filiale für einen oder 
mehrere ihrer Geſchäftszweige mit den ihr felbft zuftebenden Rechten zu errichten. 
Auf die Berfälfhung und Nahahmung der Noten find diefelben Strafen verhängt 
wie auf die des Staatöpapiergeldes. Die Verfälſchung oder Nahahmung der 
Actien, Schuldverfehreibungen, Depofitenfcheine oder anderer Urkunden der Banf 
wird wie Berfälihung öffentlicher Urkunden beftraft. In allen Rechtsftreitigkeiten, 
die Bank mag Klägerin oder Beklagte fein, ift das niederöfterreichifche Landrecht 
ihr privilegirter Gerichtsftand. Ausgenommen find die Wechfelgefchäfte, welche vor 
dem niederöfterreichifhen Merkantil- und Wechfelgeriht zu verhandeln find. Da 
die Bank keine Berbeten, Bränotationen oder Superpränotationen annimmt, fo 
fönnen dergleichen Sicherbeitsmaßregeln nur durch das niederöfterreichifche Landrecht 
erwirft werden, welches der Bank eröffnen kann mit einer Zahlung, Erfolglaffung 
oder Umschreibung inne zu halten. In diefem Falle ift die Bank berechtigt, wäh. 
rend der Dauer des Nechtsftreites die betreffenden Objekte bei dem niederöfterreichis 
hen Landrechte zu hinterlegen. Die Amortifation von Actien und andern Bank: 
urfunden muß ebenfalls bei dem niederöfterreichifchen Landrechte nachgefucht werden, 
welches hierbei wie bei der Amortijation von Staatöpapieren verführt. In der 
Girobank liegende Gelder können feinem vorläufigen Beichlag unterworfen, ſondern 
erft nad bewirfter gerichtliher Pfändung ausgefolgt werden. Aller Anfprüce von 
Dritten ungeachtet hat die Bank ftets ein unbedingtes Borzugsreht an alle in 
ibrem Befige befindlihen Gelder und Gffeften, durd melde fie ſich ohne gericht. 
lihe Dazwiſchenkunft bezahlt machen fanı. Im all einer Auflöfung der Bank 
gefellihaft wird das nach Berichtigung aller Korderungen übrigbleibende Vermögen 
in gleichen Theilen auf die Actien verthbeilt und deren Eigenthuͤmern ausgehändigt. 
Die Auflöfung kann met Faiferlicher Zuftimmung auch vor Erlöfhen des Privilegiums 
erfolgen, wenn diefelbe wenigftend durch Dreiviertheile der anmwefenden Stimmen des 
Bantausihuffes befhloffen wird. Die Ankündigung einer folchen Verhandlung im 
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Bankausſchuß muß vier Wochen früher von Eeiten der Banfdirektion in der „Wie 
ner Zeitung‘ verfündigt werden. Bei Anfländen bei Anwendung der Statuten bat 
der Ausſchuß die Entſcheidung der Finanzverwaltung einzuholen. Bei Streitig- 
keiten zwijchen Mitgliedern der Direktion und dem Ausfchuffe oder wenn bei der 
Trennung der Geſellſchaft über die Ausgleihung Widerfprüche eintreten, welde 
nicht gütlich beigelegt werden follten, fo find ſolche dem oberften Gerichtshofe zu 
unterziehen, welcher fie als Schiedsrichter ohne weitere Berufung entjcheidet. Das 
gegenwärtige Privilegium dauert bie zum letzten December 1866 und fann ver- 
längert werden, wenn von dem Banfausfhuß das Anfuchen dazu geftellt wird. 
Vorftehendes find die Beftimmungen der eigentlichen Bankftatuten; dem Reg- 
lement über die Gefchäftsführung entlehnen wir noch folgende wichtige Beim: 
mungen: Drei Jahre vor dem Ablaufe des Bankprivilegiums beratbe der Ausschuß 
ob und allenfalls mit welchen Abänderungen die Erneuerung dieſes PBrivilegiums 
nachzufuchen fei. Die Direktoren verfeben ihre Aemter unentgeltlich, es wäre denn, 
daß der Ausſchuß fich durch den fünftigen Gang der Gefchäfte veranlaßt fände, zeit 
liche oder fortwährende Entfchädigung für ihre Dienflleiftung anzumeifen. Die Direktion 
verfammelt fich jede Woche zu einem von dem Gouverneur zu beftimmenden Tage 
und außerdem auf Beranlaffung des Gouverneurs oder des kaiſerlichen Commiſſairs. 
Sn der Bankdirektion führt der Gouverneur oder fein Stellvertreter den Vorſitz. 
Die Direktoren erftatten Bericht, Jeder über die feiner Oberaufficht anvertrauten 
Gejchäftszweige. Bei Stimmengleihheit gilt die Meinung, weſcher der Gouverneur 
beigetreten ift. Befchlüffe, die auf den Stand des Banfvermögens Einfluß haben, 
fönnen nur in der Berfammlung der Direktion gefaßt werden. Zur Vereinfachung 
der Manipulationen zahlt die Bank ausfchließend in Banfnoten, welche jedoch jo- 
fort in den Auswechslungskaſſen in Silbergeld umgefeßt werden fünnen. Die Die 
reftion beftimmt die Gebühren bei den verjchiedenen Gefchäftszweigen und bringt 
fie zur öffentlichen Kenntniß. Für die Beamten ift ein PBenftonsfonds gebildet; 
ihr Gehalt wird monatlich in vorbinein bezahlt. Jeder Beamte, deffen Gehalt 500 fl. 
und mehr, bat einen gleichen Betrag öfterreichifcher Staatöpapiere zu hinterlegen. 
Drei Oberbeamte: ein Generalfecretair, ein Kafjfendireftor und ein Oberbuchbalter 
ftehen den einzelnen Gefchäftszweigen vor. Jede Netie wird von dem Gouverneur 
oder feinem Stellvertreter, von einem Direktor und einem Kaffirer der Actienkaſſe 
unterfertigt. Notieneigentbum und Beheben der Dividende fann jeder Actienbeſitzer 
durh eine Erklärung und Vormerkung fihern, nad welcher Geffionen und Zah— 
lungen nur gegen feine Unterfchrift erfolgt. Die gemünfchte Unveräußerlichkeit von 
Actien wird auf denfelben beftätigt. Bei dem Depofitengefhäft hat der Deponent 
eine Gonfignation in duplo zu überreichen, lautend: „Für die Krift (oder auf un— 


beftimmte Friſt) ...... hinterlegt der Unterzeichnete zur Aufbewahrung bei der 
privilegirten öfterreichifehen Nationalbanf: ...... verwahrt und abgejchägt wie folgt: 
Zeichen Nummer. Gewicht. Juhalt. Werth in Bankvaluta. 
ea Brutto. Netto. Fl. &r. 
olli. 


Datum. Siegel. Unterjchrift des Deponenten. 


Bei Confignirung von Gold» und Silbermünzen foll außer dem Nettogewict die 
Zahl der Stüde und nöthigenfalls die Bezeichnung, ob ganze, getheilte oder doppelte 
Stüde, angegeben werden. Bei Gonfignationen von Staatspapieren, jede einzelne 
Papiergattung nad ihrem flufenweifen Zinsfuße geordnet, Name ı., bei Golds 
und Silberbarren die entfprechende Bolette des Münzamtes, bei Privatgeldurfunden 
die verfchiedenen Einzelheiten Die Colli müffen gebörig verpadt und verfiegelt 
fein. Es werden Uebernabmes und Erfolglaffungs: Gebühren, für Reviſion, Abs 
wägen ꝛc. ohne Rüdficht auf den Werth des Gegenftandes erhoben. Die Auf 
bewahrungsgebühr richtet fih nah Frift und Werth. Auf weniger ald 15 Tage 
wird fein Depofitum angenommen. Die Aufbewahrungegebühr wird vorbinein er- 
hoben, und der Berfalltag kann gegen Anzeige und Zahlung der Prolongatione- 
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gebühr hinausgefchoben werden, bei Unterlaffung der Anzeige aber verdoppelt. Für 
Depofita auf unbeftimmte Frift ift die Aufbewahrungsgebühr für ein Jahr zu ent - 
richten. Gmpfangsbeftätigungen werden in feinem alle auf den Weberbringer Tau: 
tend ausgeftellt. Der Deponent muß der Banf befannt oder durch zwei accreditirte 
Zeugen jeine Nechtlichkeit ausgewiefen fein. Die Gegenftände werden von den 
Bankbeamten gemeinfchaftlih mit den Parteien nah den Gonfignationen abgeihäßt, 
die Golli von den Bankbeamten plombirt und von den Parteien mit ihrem Siegel 
dergeftalt verwahrt, daß ohne Verletzung feine Eröffnung ftattfinden kann. Eine 
der Gonfignationen bleibt bei der Bank, die andere wird als Depofitenfchein der 
Partei ausgefolgt. Die Devofitenfcheine können durd gleiche Unterfhrift und 
gleihe Siegel, im Falle der Legalifirung mit deren Wiederholung cedirt werden. 
Gegen Zurüditellung und Abquittirung des Depofitenfcheins können die Parteien 
ihr Eigenthum jeder Zeit erheben. Nur mit Wiffen und Einwilligung des Eigen: 
thümers unter jedesmaliger Beibringung des Depofitenfcheines können die Depo» 
fiten mit außergerichtlichem Verbote belegt oder an dritte Perfonen ausgefolgt wer 
den. Im Ball der Concurs eines Deponenten der Banf gerichtlich angezeigt wird, 
verwahrt fie die Depofiten für die Maffe bis das niederöfterreichifche Landrecht dar: 
über verfügt und alle Forderungen der Banf befriedigt find. Sind Depofita von 
mehrern Miteigenthümern binterlegt, jo fann einer derfelben oder eine dritte Perfon 
zur Verfügung über dies Eigenthum bevollmächtigt werden. Die Bank hält feine 
Vollmacht für gültig, fo lange fie nicht förmlich widerrufen wird. Bei Depofiten für 
Rechnung eines Dritten fann der Deponent felbft ohne Beibringung einer Voll: 
macht des angegebenen Eigenthümers über diefelben nicht verfügen, und der Eigen: 
thuͤmer muß, wenn er in eigener PBerfon die hinterlegten Gegenftände in Anfprud 
nimmt, die Fdentität feiner Perfon nachweifen. UWebergang des Depofitums durch 
Sterbefall oder Execution in das Eigenthum eines Dritten gebt nur im Wege des 
niederöfterreihifchen Landrehts. Da über Depofita nur im Gefammtbetrage ver- 
fügt werden fann, fann eine theilweiſe Erhebung nur in der Form ftattfinden, daß 
das Ganze zurüdgezogen und tbeilweife wieder eingelegt wird. Die Bank haftet 
für die treue und forgfältige Aufbewahrung nah Zahl und Beichaffenheit. Sie 
haftet für Beyuntreuungen und Entwendungen, nicht aber für jene Zufälle, die 
nach den gefeglichen Beſtimmungen ausfchließlih den Eigenthümer betreffen. Wenn 
eine Partei die als Depofitenfchein ausgeftellte Gonfignation verliert, jo hat fie 
died der Direktion anzuzeigen, die Amortifirung des Documents zu veranlaffen und 
über das Depofitum erft, nachdem diefelbe erfolgt ift, Berfügungsreht. Wer diefe 
Förmlichkeit verfäumt, hat an die Banf bei eingetretenem Mißbrauch der verlorenen 
Gonfignationen feinen Anfprud. Die Bankdireftion beftimmt von Zeit zu Zeit die 
Summe, welde im Ganzen dem Escompte- und Darlehnsgeſchäft zu widmen ift. 
Ein Gomite, aus einem oberleitenden Direktor und wenigftens zwei Genjoren be 
ſtehend, führt die Oberauffiht. Die Genforen werden aus dem zum Handelsſtand 
gehörigen Actionairen von der Direktion ernannt, und zwar in folder Anzahl, daß 
fein Genfor länger als drei Wochen hintereinander in Anſpruch genommen wird. 
Das Comité verfammelt fih an den von der Direktion beftimmten Tagen und Stun: 
den, um die zum Gscompte oder zur Verpfändung überreichten Effecten zu prüfen, 
und den darauf zu gewährenden Gredit zu bemeifen. Darlehnsgeſchäfte werden 
ohne Beiziebung der Genforen verhandelt. Dem Genfurcomite wird der zweite 
faiferlihe Commiſſair fortwährend zur Seite ftehen. Wechfelbriefe, welche bei der 
Annahme einer Notariatöverhandlung unterworfen waren oder bei der Zahlung der- 
felben bedürfen, werden von der Banf nicht in Escompte übernommen. Gleichfalls 
find vom Escompte ausgefchloffen: a) außer Wien zahlbare Wechfelbriefe (welche 
Beftimmung für die Filialbanken fi auf ihre Pläge bezieht, fodaß z. B. die Pra- 
ger Filiale nur Prager Wechfel discontirt), b) domizilirte Wechfel, c) Wechſel, 
welche ohne Beftimmung einer zu bezahlenden Münzforte auf irgend eine fremde 
Bährung lauten, oder d) für die fremde Währung feinen feften Wechſelcours be- 
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flimmen und e) Wechjel, welche in ſolchen Münzſorten bezahlt werden follen, die 
zur Banfvaluta nicht geeignet find. Effekten unter 300 Gulden und über 95 
Zage (incl. der Refpecttage) werden nit escomptirt. Auf Effekten, welche früher 
als in fünf Tagen zahlbar find, muß fich der Befiger den Escompteabzug für fünf 
Zage gefallen laffen. Kein Mitglied des Genfurcomites kann über feine eigenen 
Wechjel oder die feines Haufes abſtimmen. Es können nur Effeften, weldhe auf 
Ordre lauten und deren jämmtliche Giro's ordnungsmäßig ausgefüllt find, von der 
Bank escomptirt werden. Borftchende Borfchriften gelten auch für eigene Wechſel. 

Die Effecten müffen in der Regel drei folide Unterfchriften haben; wenigitens 
eine derfelben muß die Firma eined am Plage protofollirten Kaufmanned oder 
landesbefugten Fabrifanten fein. Wechfelbriefe mit weniger als zwei foliden Unter 
Ichriften dürfen in feinem Fall angenommen werden, hingegen kann die dritte ge 
forderte Bürgichaft durd Hinterlegung der Hälfte des zu escomptirenden Werthes 
in einem nad den Statuten für die Leibanftalt geeigneten Gegenftande erfept 
werden. Der Gscomptefuß und deffen Beränderungen werden durch die Wiener 
Zeitung und auf der öffentlihen Börfe fund gemacht. Wenn am Berfalltage ein 
acceptirter Wechjelbrief bis zu der von der Direktion beftimmten Stunde (dermal 
12 Uhr) nicht bezahlt fein follte, fo wird der Gedent im Namen der Bank um 
unmittelbaren Erfag angegangen werden. Der Antrag zur Escomptirung wird 
nah gegebenen Kormularen geftellt. Wer auf Pfänder Vorſchüſſe erhalten will, 
bat ſolche durch Ginreihbung einer Gonfignation in duplo anzufuchen, melde die 
Beichreibung des Pfandgegenftandes, Betragangabe und Zermin des gemwünfchten 
Vorſchuſſes enthält. Auf Gold» und Silberbarren, auf inländifche Goldmünzen, 
die im geſetzlichen Umlaufe find, auf ausländifhe Gold» und Silbermünzen, auf 
Gold» und Silbergeräthe werden 95 %, des vollen Wertbes ihres Feingehaltes 
vorgefhoffen. Bei Berpfändung inländifher verzinsliher Staatspapiere 7, des 
börjenmäßigen Mittelpreifes; ſinkt derfelbe um */,, fo bat der Deponent unauf 
gefordert bis 11 Uhr Morgens des folgenden Tages durch Hinterlegung weiterer 
Hypothek den Werth, auf welchen Vorſchuß geleiftet if, zu ergänzen, widrigenfalld 
die Direktion die Obligation auf der Börſe verkauft, den Ueberſchuß unverzinslich 
für Rechnung des Schuldners aufbewahrt oder, wenn der VBorfhuß durch den Ver: 
fauf nicht gededt wird, Regreß gegen den Schuldner nimmt. Lauten die Staate- 
papiere auf beftimmte Namen, fo müffen fie auf den der Banf umgefchrieben wer: 
den, wogegen bei Nüdjtellungen eine Nullitätserflärung der Geffion von der Bank 
erfolgt. Eine der eingereichten Gonfignationen, auf welcher der Empfang des Bors 
Ihufes, fein Termin und Zinsfuß beftätigt wird, bleibt als Schuldfchein in der 
Banf; das zweite Exemplar, von der Banfdireftion unterfertigt, wird der Partei 
als Pfandſchein zugeftellt. VBorjchüffe werden nur in runden Summen, durd 100 
theilbar, gegeben; ihr geringfter Betrag auf Gold» und Silbermünzen oder Staats: 
papiere ift 500 fl. Bankvaluta, auf andere Gold» und Silbermateriale 4000 fl. 
Die kürzefte Frift für Darlehen ift 15 Tage, die längfte 90 Tage. Die Direktion 
kann die Termine bejchränfen und Berlängerungen bewilligen oder verweigern. Der 
Prandeigentbümer kann auch vor Verfall gegen Erlegung der Summe das Pfand 
zurüdzieben, jedoh ohne Erfag der zum Boraus entrichteten Zinfen. Bei Berluft 
der Confignation muß deren Amortifirung durch das niederöfterreichiiche Landrecht 
erwirkt werden, ehe das Pfand ausgefolgt wird. Prolongation des Darlehns muß 
14 Tage vor Verfall angefucht werden. Die Prolongation gefchieht mit der Förm— 
lichkeit eines neuen Geſchäftes. Bei theilweifer Zurüdziehung des Pfandes vor 
Berfallzeit, gegen theilweife Bezahlung der Schuld und ohne Anſpruch auf Zinfen- 
vergütung ift Died Geſchäft auf den Gonfignationen vorzumerfen. Im Allgemeinen 
fommen die bei einfachen Depofiten beftehenden Förmlichkeiten der Uebernahme, 
Haftung, Execution ꝛc., auch bei Pfäudern in Anwendung. Die Banf fann bei 
Verfallzeit und nicht geleifteter Nüdzahlung des Darlchns das Pfand ganz oder 
theilweife veräußern, jedoch ift fie hierzu nicht verpflichtet, und für ihr ganzes 
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Forberungdreht an Kapital, Zinfen und Unkoften tritt feine Verjährung ein. Der 
Schuldner haftet flets für den Mindererlös aus der Pfandveräußerung. 

Wer dem Girogefchäft beitreten will, hat fhriftliih darum nachzuſuchen, und 
empfängt genehmigten Falles eine Karte ald Beitätigung über den Beſitz eines 
Foliums. In der Girobanf werden Banknoten, bankmäßige Silbermünze und auf 
Bankvaluta lautende Plapwechfelbriefe für laufende Rechnung eingelegt; 12 Uhr 
Mittags am PVerfalltage nicht bezahlte Wechfel werden dem Einreicher zurüdgeftellt 
und der Betrag auf feine Rechnung gelöiht. Jede inlage bat mit doppelter 
Gonftgnation zu gefchehen, deren eine, von dem Kaffenbeamten unterfchrieben, dem 
Einleger als Schein dient. Auf die einem Folium zu gutlommende Baarichaft 
fann erft am folgenden Tage eine Abfchreibung ftattfinden. Die in der Girobanf 
liegende Baarjchaft fann von einem Folium auf das andere übertragen, baar zurüd- 
gefordert oder zur Behebung eines Geldbetrages durch Dritte angewiefen werden. 
In den beiden erften Källen muß Anmeldung und Anweifung unter Vorzeigung 
der Karte übergeben werden, im dritten Kall wird die Kaffe nah Prüfung und 
Vormerkung unverzüglih gegen einfahe Abquittirung auf derfelben bezahlt. Ans 
weifung unter 100 fl. Bankvaluta dürfen nicht ftattfinden. In Goncursfällen der 
Foliumsbefiger werden Feinerlei Dispofttionen derfelben mehr berüdfichtigt. Bei 
Erbichaften, Exekutionen ıc. ift das Verfahren wie bei den andern Gefchäftszweigen 
der Banf. Anweiſungen, welche das Guthaben überjchreiten, werden dem Bor: 
zeiger durchftrichen zurüdgeftellt. Die Banfdirektion kann den Nusfteller ſchon bei 
dem zweiten alle diefer Art ausjchließen, bei dem dritten Kalle ift fie es ver- 
pflihtet zu tbun. Gleiches gilt bei Angabe eines unrichtigen Foliums. If ein 
Folium gefüllt, fo wird eine neue Karte auf ein neues Folium ausgeftellt. Wer 
für Rechnung eines Foliumsbeſitzers Gelder an die Bank erlegen will, hat mit der 
Zahlung eine Anzeige des Foliumsbefißers in duplo einzureihen, wovon die eine 
quittirt ale Empfangsichein dient. Die Girorechnungen werden balbjährlih am 
31. Mai und 31. November abgefchloffen und fpäteftens fünf Tage fpäter zum 
gleihförmigen Vortrag des Saldo den Foliumbefigern zur Berfügung geftellt. Die 
übrigen Beitimmungen bezüglich der Girobank find die gewöhnlichen. Die Bes 
ftimmungen über das Anmweifungsgefhäft find ebenfalld die gewöhnlichen. 


Tabelle 


über den Conventions-Münzſtand, den Banfnotens Umlauf und deſſen Verhältniß 
zu dem erfteren. 


Datum Stand Banknoten Verhältniß des Münzs 
i der ——————— Umlauf. ſtandes z. Bankn.⸗Uml. 
fl. fl. 

Am 30. Juni 1818 11,881,022 15,908,085 1:41... 
31. Dejbr. >» 19,214,658 26,738,365 2 
30. Juni 1819 28,300, 396 37,966,195 1. 
31. Dezbr. = 33,061,150 43,786,915 
30. Juni 1820 32,815,202 47,711,275 Pr 
31. Dezbr. ⸗ 29,424,892 51,915,255 Ira 
30. uni 1821 21,027,622 35,619,915 or 
31. Dezbr. ⸗ 18,423,054 34.827,785 l,o» 
30. Juni 1822 21,005,590 39,828,650 44 
31. Dezbr. » 19,089,177 48,294,765 Ds 
30. Juni 1823 14,162,703 50.981,095 3.05 
31. Dezbr. » 15,508,766 51,028,590 I. 
30. Juni 1824 21,737,645 61,862,435 2.04 
31. Dezbr. » 22,071,736 68,057,250 3,08 
30. Juni 1825 21,042,204 74,178.045 Sa: 
31. Dezbr. » 19,012,266 82,110,710 4,33 
30. Juni 1826 15,912, 111 80,574,085 — 
31. Dezbr. =» 14,765,204 82,319,990 Sıar 
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Datum Stand Banfnotens Berbältnig des Münz— 
der Genv.-Münze. Umlauf. ſtandes z. Bankn⸗Uml. 
fl. 

Am 30. Juni 1827 18,775,443 83.356,095 1344 
31. Dezbr. ⸗ 20, A 857,363,065 4,36 
30. Juni 1528 21,849,351 92,486,630 42 
31. Dezbr. ⸗ 22,302,068 95,697,515 4,20 
30. Juni 1829 22,521,400 7,075,435 4,5, 
31. Dezbr. » 21.886,261 107.563,540 da, 
30. Zunt 1830 22,544,768 110,427,345 H,us 
31. Dezbr. « 17,565,422 111,988,605 Gar 
30. Juni 1831 13,147,636 114,147,350 B,on 
31. Dezbr. » 12,781,745 123.929,640 93 
30. Juni 1832 21,000,646 118,995,120 d,er 
31. Dezbr. » 22,618,894 119,579,440 5,30 
30. a. 1833 28,333,017 123.466,540 4,36 
3. Deybr. » 31,843,940 125.063,915 5. 
30. Juni 1834 37,808,994 128,976,755 3, 
31. Dezbr. » 39,390,742 135,752.065 3,45 
30. Juni 1835 40,974.194 142,145,890 3, 
31. Dezbr. = 34,649,685 151,160,675 dos 
30. Juni 1836 20,211,325 154,315,755 Is 
31. Dezbr. » 25,292,379 153,752,155 6,0 
30. Juni 1837 28,292,329 144,863,405 da 
31. Dezbr. » 31,805,643 146,172,870 4,sr 
30. Juni 1838 37,039,165 155,129,055 das 
31. Dezbr. » 30,062,715 166,929,360 da 
30. Juni 1839 30,304,473 167,688,240 5.22 
3. Dezbr. » 23,413,242 166,553,875 7 
30. Zunt 1840 21,022,707 168,214,510 8 
3. Dezbr. » 15,513,549 167,079,390 10,45 
30. Juni 1841 25,126,712 160,895,465 53 
31. Dezbr. > 39,939,706 166,601,755 dur 
30. Juni 1842 53,088,607 167,500,150 31 
31. Dejbr. » 58,242,815 173,410,105 2a 
30. Juni 1843 64,039,048 173,091,415 2.or 
31. Dezbr. » 67,345.719 179,386,560 D.0a 
30. Juni 1844 78,310,485 190,857,195 Fer 
3. Dezbr. » 88,909,235 197,754,625 2,28 
30. Quni 1845 96,538,989 202,150,040 2,08 
31. Dezbr. > 95,153,949 214,760,790 ur 
30. März 1848 48.618,076 194,367,040 4 
30. Jun 3 20,940,147 187,375,890 Tıs 
31. Dezbr. » 30,425,945 222,976,504 1 
31. Dezbr. 1849 30,064,823 250,477,658 8, 
30. Juni 1850 31,349,890 241,522,005 Tırı 
3. Dezbr. » 32,303,125 255,.367,721 Ten 
30. Juni 1851 42,804,345 240,715,294 .62 
3. Dezbr. ⸗ 42,827,656 255,367,221 5 
30. Juni 1852 43,667,357 199,409,417 ‚4 
31. Dezbr. ⸗ 43,247,366 194,943,256 +0 
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Weberficht der Gefchäfte der Defterreichifchen Nationalbank von ihrer Gründung bis zu Ende des Jahres 1852, 


Diskontirte Effekten . - -» » . Zabl 
Betrag fl. 

worunter Stuatsanweifungen . . 
Eingegangen . 2.2... Stüd 
Betrag fl. 

In Prag disfontirt . . » Stüd 
Betrag fl. 

Desgl. eingegangen . - . Stüd 
Betrag fl. 


Leibgefhäft. Wertb der Pfänder 
Vorſchuß auf obige Pfänder gegeben 
Zurüdgegebene Pfänder. . » » 
BZurüdgegebene Vorſchüſſe - . . 

Devofiten zur Aufbewahrung. 
Werth am Jabreöihluß. . 


Baviergeld. GEingelöt . .» » » . 
Kaſſe. Ginnahme. » » . . Mil 
Ausgabe » 4 40% ⸗ 


Anweiſungsgeſchäft. 

Betrag d. ausgeſtellten Anweiſungen 
Giro-Geſchäft. Umſatz . - 
Gewinn-⸗Ertrag... 
Regiesiintoften » 2 22. 
Als AktiensDividende vertbeilt . 
In den Rejervefonds . 


= 


1827 
8,928 
86,976,334 
70,100,000 
7,184 
93,592,910 


Diefe Zweigbant ift erft im Jahre 1847 ins Leben getreten. 


1,749,096 
10,074,900 
22,307,842 
12,459,600 


16,301,893 
21,595,225 
411 
401 


— 


3,591,400 
200,418 
68 
149,172 


1828 
1,934 


86,954,039 


80,400,000 
2,149 
83,391,483 


11,052,076 

6,337, 100 
19,541,184 
13,903,600 


22,900,941 
18,291,525 
505 
496 


3,319,995 
219,098 
63 
125,871 


1829 
3,906 


3,315 


21,437,288 
12,250,900 
17.051,823 
13,373,304 


32,501,513 
14,369,750 
555 
557 


3,297,342 
229,373 
63 
108,219 


1830 
16,468 


14,893 


40,093,793 
25,171,100 
31,562,303 
20,542,100 


36,186,534 
11,201,700 
482 
481 


3,559,536 
263,773 
67 
167,928 


1831 
15,726 


91,097,376 107,919,768 115,692,215 
80,000,000 80,000,000 80,000,000 


16,906 


109,289,343 108,436,810  16,060,712 


29,012,908 
18,106,400 
28,466,979 
18,935,300 


33,132,439 
7,083,550 
592 

611 


— 


3,749,346 
358,921 
70 
205,876 


1832 
6,948 
95,113,909 
80,000,000 
17,251 
21,216,820 


28,023,543 
15,894,400 
24,923,767 
15,576,600 


29,823,301 
5,813,550 
451 

432 


3,656,798 
290,337 
68 
214,569 


1833 
19,509 
95,474,476 
59,000,000 
17,444 
103,111,034 


29,827,875 
21,244,250 
26,968,661 
19,449,950 


29,929,192 
4,531,200 
438 

434 


3,573,313 
250,823 
75 
181,706 


1834 
7,691 
84,116,045 
68,000,000 
8,321 
77,707,417 


47,962,583 
17,975,300 
56,514,764 
22,765,300 


59,659,513 
3,002,975 
469 

462 


1835 
14,338 
139,292,999 
109,500,000 
11,535 
27,091,043 


32,654,072 
23,003,300 
30,541,819 
20,522,900 


56,942,306 
3,017,925 
559 

62 


3,438,576 
292,735 
66 
97,590 
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Meberficht der Gefchäfte der Defterreichifchen Nationalbank von ihrer Gründung bis zu Ende ded Jahres 1852. 


1845 1846 
Diskontirte Effeften . . » » 2 2. Zahl 57.422 73,618 
Betrag fl. 212,955,682 267,613,513 
worunter Staatsanweifungen . -. . . =  80,000,000 Li 
Eingegangen .» 2 2 2 200.0 . Stüd 63,216 72,501 
Betrag fl. 202,868,329 258,407,035 
In Prag diskontit . » . . . . Stüd — — 
Betrag fl. — — 
Desgl. eingegangen. Etück — — 
Betrag fl. — — 
Leihgeſchäft. Wertb der Pfänder . . . = 119,715,850 164,664,425 
Borihup auf obige Pränder gegeben . = - 86,798,800 144,301,800 
Bee Pränder. . » . ... =  116,261,964 141,296,382 
ürüdgegebene Borihülfe -. -» » » . =» 72,988,200 143,302,000 
Depofiten zur Aufbewabrung. 

Wertb am Jabresihluß. -. » =» » » =  77,719,241 76,165,375 
Papiergeld. Gingelölt . » 2... ® 416,750 336,925 
Kaffe Eingelöt. . » »... Mil.» 903 919 

Ana. ». 22 ne 894 921 
Anweijungsgefchäft. 

Betrag der ausgeitellten Anweifungen . = — 62,436.359 
Giro» Geihäft. Umſatz „20020. 5  197,724,073 195,195.612 
Gewinn⸗Ertrag.. 3,644,712 4217,733 
Regie⸗Unkoſten... 2 426,373 410,653 
Als Aktiene-Dividende vertbeilt . . . . ® 72 83 
In den Refernefondd . . . 2 — 16,190 

) In Peſth 1851 1852 
Zabl der disfontirten Wechſel 270 3,075 


Betrag 986,772 7,593,196 


») 1848. SilberbezugfBefen 1,984,855 fl. 


) 1850. Einſchließl. 105,460 Ginfommenjteuer und ausſchließlich 
908,603 fl. Zinfen auf Staatspapiergelp. 


1847 
50,507 
368,856,992 


80,113 
341,256,054 
4,367 
3,320,606 
3,201 
2,526,973 
110,979,786 
67,597,700 
115,816,863 
72,319,900 


76,421,425 
235,990 
1,119 
1,125 


05,264,.413 
184,166,743 
4,477,470 
454,008 


= 


1848 


53;069 
341,666,314 


61,225 
349,351,720 
3,264 
4,359,363 

= 3,632 
4,544,651 
146,171,900 
61,578,900 
129,158,916 
57,705,900 


87,303,840 
469,050 
1,135 
1,199 


63,018,543 
121,233,306 
4,126,101 
2,606,714 
65 

76,139 


1851. 


1849 


31,252 
327,624,294 


23,440 
55,139,439 
3,940 
3,250,043 
5,177 
3,083,452 
144,595,945 
64,313,900 
147,192,786 
67,427,500 


89,611,716. 


239.150 
1,506 
1,459 


34,499,754 
47.769,214 
 5,943,470 


») 2,512,583 *) 
70 


7 
623,619 


1850 1851 
58,634. 76,360 
350,996,415 342,962,603 
52,548 71.937 
345,704,660 348,029,140 
8.145 7,976 
5,854,.889  5,583.049 
71.327 8,309 
5,321,609  5.746,804 
172.629,372 140,263,206 
32,268,800 79,487,400 
164,171.918 53.906.241 
81,502,300 74,434,200 
99,027,876 90,216,648 
376,975 168,850 
1.184 1,601 
1,188 1,564 
46,895,670  55,837.002 
86.876.002 114.946,601 
2,163.465 7.324.464 
1,014,063 5) 2,691,930 
65 65 
2,136,028 _ 1,342,168 


1852 


87,351 
182,579,557 9) 


86,338 
231,388,666 
12,033 
8,950,290 
11,078 
8,123,136 
134,583,745 
76,113,600 
130,352,655 
63,400,700 


— 
1,172 
1,183 


79,927,090 
191,406,338 
4,446,212 

2) 1,194,273 9) 


Hier ift der Zinſen-Nachlaß von 1,392,589 fl. auf 


verzinsliches Staatspapiergeld, 354,995 fl. Vortrag und 205,776 fl. 
Ginfommenfteuer inbegriffen. 
1849. Einſchließlich Silberbezugſpeſen 1,255,438 fl. und 400,000 fl. 
Abſchreibung am Banfgebäude. 


von 


‘) 


Bantrealitäten 94,921 fl. 


% 1552. Einſchließlich Einkommenſteuer 206,645 fl., Abfchreibung von 


145 
Bilanz der Defterreihifhen Nationalbank, 


Yetiva. Gnde 1852. fl. fr. 
Baukmaäßig ausgeprägte Gonventionsmünze und Silberbarren . . . . 43,247,365 48 
Gecomptirte Effekten, verfallen zwiihen 5 u.92 Tagen fl. 26,806,778. 12. 

Desgl. vom Wiener Ausbilfscomite . . . » . =» 3,661,695. 52. 
Summe fl. 30,468,474. 4. 
Desgl. in Prag. - » . . „fl. 1,963,605. 21. 
in Brümm . 2 2... = 1,095,000. — 
in Beitb. - -» . . . = 1,806,820. 36. i 
in Linz ne ee 203, 735. 27. ® 3,069, 161. 24. 35,537,635 28 
Vorſchũſſe genen — deponirte inländifche 
Etaatopapiere, rüdzablbar längftens in 90 Tagen = 17,121,100. — 
Vorſchüſſe an einige Stadtgemeinden u. f.w. . . » 650,000. — 17,771,100 — 


—— en an den Staat. Fundirte Staatsſchuld für die Einldiung 
des W. W. Papiergeldes u. * a) m 4%, — fl. 34,856,729. 52/4 
b) Se da « 34,803,549. —!/.. 


Mittelit Vertr. v. 23. Febr. 1852 jufanmengezog., 2%, — Schuld, 
welcher die Aerarial⸗Salinen zur —— dieuen ft J 500,000. — 
Hieran wurden getilgt . . . An 0,500,000. — 





69,660,278 52%, 


—_—  -— —_- 600,000 — 

a) Darlehen an Ungarn zu 2%. . Vom Staate 543,349 17 

b) Zur Unterftägung mittellof. Gewerbeleute unverzindt. — 784,000 — 

Beitand des NReiervefonds in Staatspapieren.. . . .... 9,456,666 34 

Beitand des Penfionsfonds in Staatöpavieren und Bantactien . ie 909,972 1 
Werth der Banfgebäude und anderer Activa. . . nn. 1,882,778 58%, 
240,793,146 59'/, 

Banfnoteun-Imlauf . ee ter ARE 

Reſerve⸗-Fonde incl. 902,742 i. von BI... ......10361,3568 17 

Penſione⸗Fonds . . 907,670 37 

Die noch unbebobenen Dividenden, einzulöfenden Anweifungen, danın Saldi 

laufender Rechnungen . 4,208,032 5'/, 


Bantfonds durd 50,621 Aktien zu der urjprängt. Einlage v. soo fl. pr. Aetie . 30,372,600 — 
" 240,793,146 597, 59, 








Iabreögewinn durch — ar 1.60300 
Leibgeſchaͤft en ee we ie a 0 
inſen des Stanmvermögens ; a a Yan a ee RE 
Jinſen auf Forderungen an den Staat a Te et NEE A 
infen des Nejervefonds . —F — ch a Te ‚30 
e TIRSCHRRDEGEHBENE +: 6 == 010: 0: eo ne ee 48,535 
5,640,486 

Gewinn: Bertheilung. Vortrag auf ne 2.222020. fl 186,584 

Berwaltung . . . ra ei AIR 

Abſchreibung von Bankrealitäten 22 e 949M 
Gintommenjteuer von Aktiendividenden . . . 2. . DEE. 206, 644 f. 1.194.273 
wovon im die Reſerve . . —— Er At far SE 902,742 
und als Dividende 70 fl. pro Arie. Ne 5 ee a ee 3,543, 470 
5,640,486 


Die frübern Banken in Defterreich, (Auszug aus den Beiträgen zur 
Geſchichte der öfterreichifchen Winanzen von 3. Ritter von Hauer.) Die außer 
ordentlihen Steuern, weldhe zu Ende des 17. Jahrhunderts ausgefchrieben und 
felbR die Anlehen, welde unter VBermittelung der Stände aufgenommen worden 
waren, genügten nicht mehr, die Koften der Kriege zu beftreiten, welche unter der 
Regierung Kaiſer Leopold I. zulept gleichzeitig gegen die Türken im Oſten und 
gegen die Branzofen im Welten geführt wurden. Dazu fam noch, daß dur das 
auf Millionen fih belaufende Falliment des Juden Oppenheimer, der die Lieferungs- 
geihäfte zu den Armeen auf Rechnung des Staats beforgt hatte, der öffentliche 

Hübner, Banten, II, 10 
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Gredit tief gefunfen war. In diefer gefahrvollen Kriſe fam nun zuerft die Ein« 
rihtung einer Bank für die öfterreichifhe Monarchie in Vorſchlag. 

Der Ruf von den magijchen Wirkungen der Banfinftitute war damals durch 
ganz Europa verbreitet. Zum Theil die- Urfahe des Entftehens der Banken mit 
der Wirkung des letzteren verwechelnd, jab man mit VBerwunderung den Reichthum 
der Städte Hamburg, Amfterdam, Benedig und Genua, welche fih im Schooß der 
dort feit alten Zeiten gegründeten Banken entwidelten und nicht nur die Handels: 
thätigkeit und den Wohlftand im Innern fürderten, ſondern auch ſowohl den eig: 
nen als felbft fremden Negierungen Hülfsmittel durch Darlehen in Zeiten der Ber 
drängniß gewährten. " Es wurde daher mit Vorliebe diefer Vorfhlag aufgenommen. 


Mit Patent vom 15. Juni 1703 wurde erflärt, daß der Kaifer zur Steue- 
rung der Bedrängniffe, die fih durh die Koften der Erhaltung zweier Armeen im 
Auslande, durch das Hinausziehen des baaren Geldes, durch das Darniederliegen 
des Gommerzes und andere mitwirfende Verbältniffe ergeben, ſich bewogen finde, 
„ungefäumt einen fogenannten; an unterfchiedenen andern fürnehmen Haupt» und 
Reihftädten, nämlih: Venedig, Hamburg, Amfterdam und andern mit größtem Bor- 
theil und Nußen des gemeinen Weſens heiljam praftizirenden Banco del Giro in 
Wien zu errichten.” Zur Begründung Ddiefes Banco follte eine Dotation von 
2 Mill. fl. aus dem jährlihen Gontributionsfonde gewidmet werden, wozu aus 
dem Königreiche Ungarn 11, Mill., aus Böhmen und den incorporirten Rändern 
4 Mill. und aus dem öfterreichifchen Ländern ?/, Mill. fl. beftimmt und gegen jede 
anderweitige Verwendung eigens garantirt wurden; auch Private follten Gelder in 
Diefen Kond für ihre Rechnung einlegen dürfen. 

Die Oberauffiht über diefe Bank war dem Johann Fürften von Liechtenftein 
und Dtto Grafen von Abensperg und Traun, die Direftion derjelben einem eigenen 
Gofllegium, beftehend aus Hoffammer: und Negierungsrätben, Abgeordneten der 
niederöfterreichifchen Stände, welche legtere man zur Mithaftung für die Banf ver: 
bindlih erflärte, und des Wiener Stadtmagiftrats mit Zuziehung des Handels: 
ftandes anvertraut. 

Die Koſten diefes Inftituts fielen dem Stantsfhage zur Laft. 

Der Inhalt des gedachten Diploms zeigt nun wohl eine große Berfchiedenbeit 
von den Banfen, deren Nahabmung beabfihtigt wurde. 

Die angeführten Banken batten ibren Sig in freien Handelsftädten und Ser 
plägen. Sie famen dur freiwillige Verbindungen von den dort anfäßigen, den 
Kern der Bevölkerung bildenden, Handelsleuten zu Stande, welche zur Erleichterung 
in ihrem weit ausgebreiteten Gefchäftsverfehr durch Deponirung von Gold und 
Eilber den Vortheil erlangten, ibre Geldgeichäfte blos durch Zu- und Abfchreiben 
in den Bankbüchern betreiben zu können, fih durch Einführung des Banfgeldes 
von dem fchwanfenden Werthe der courfirenden Münzen unabhängig zu machen 
und vor der Gefahr der Münzfälfchung, Entwendung und andern zufälligen Ber: 
luften zu fichern. 

Der eigentlihe Zweck des Leopoldiniihen Bankinftitutes war die Abtragung 
der Staatsfhulden und die Gewährung einer Aushülfe bei Fünftigen öffentlichen 
Berlegenbeiten. 

Dies follte durch Ausſcheidung eines Theils der jährlihen Staatseinkünfte 
bewirkt werden, welcher nach unmwiederruflicher, in Form eines Fundamentalgeſetzes, 
übernommener Verbindlichkeit ausichließend zu den Operationen der Bank gewidmet, 
und von dem Feine fremdartige Verwendung, felbft über die beftimmteften kaiſer⸗ 
lihen Befehle, ftattfinden follte. 

Der vorzügliche und beinahe ausjchließende Fond zu den Banfoperationen 
follte daber vom Staate eingelegt, die Bank von Faiferlihen Aemtern verwaltet 
werden. Indeß beftand auch diefer Kond nur aus fchriftlichen Anweifungen an die 
Kamerals und Militairämter. Bei dieſen follte die Bank die ihr angewiejenen 
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Gefälle beheben, und in gleichem Maße die von der Hofkammer an fie übertragenen 
Schulden übernehmen. 

Auf gleihe Art follten Privatparteien mit ihren eingelegten Kapitalien dur 
Anweifungen ihrer Gläubiger an die Banf disponiren. Die Handelsleute follten 
die Affegni des Banco ſtatt Baargeld anzunehmen gehalten fein, und alte Wechfel, 
die fie ausftellen oder übernehmen durh den Banco laufen laffen, bei Strafe des 
Berlufted von 10 p&t., welche dem Banco anheimfallen. 

Wenn durd Einbebung der Fonds foviel Baargeld in die Bank eingefloffen 
fein follte, um davon den zehnten Theil der Bankfchulden zu berichtigen, fo follte 
nach vorläufiger öffentliher Kundmachung die Bertbeilung diefer Baarfhaft nad 
gleichem Verhältniß unter fümmtliche Banfgläubiger geſchehen. Zu mehrerer Auf 
nahme der Bank wurden noch folgende Vortbeile den Intereffenten zugeftanden: 
Die Affignationen an die Bank Fonnten durh Giro, an wen immer, übertragen 
werden. Niemand durfte die Annahme derfelben an Zahlungsitatt verweigern, fie 
unterlagen feinem Berbote, feiner Fiskalität, die Streitigkeiten zwiſchen den Gi— 
ranten follten von dem Bankcollegium als einem privilegirten Gerichtsftande ent 
fchieden werden. 

Unter dem 3. Juni 1703 folgte eine zum Theil veränderte Beftimmung diefer 
neu errichteten Banf,. „Es follte, wie es in dem Patent heißt, respectu deffen 
Gebrauch oder Korm, di giro, respectu aber des abzielenden Zweds, di Affran- 
cazione, d. i. Abledig+ oder Befreiungsbanco genannt, in substantia eine öffent 
liche, vechtlihe und Anticipat- Dispofition eined Theils der Staatseinfünfte zu 
Nugen der Staatsereditores fein.” Das jährlih in diefelbe abzuführende Con— 
tributiondquantum hatte den militairifchen Bedürfniffen, wozu die Gontribution ge: 
widmet war, nicht entzogen werden können. Demzufolge wurden derfelben Gefälle 
anderer Art einverleibt, welche theils fchon vorhin beitanden hatten, theild um der 
Bank willen creirt wurden, worunter vorzüglich der Fleiſchkreuzer in allen Ländern, 
Bapierftempel (Siegelpapier), Tabak: Apalto, die ungarijhen Kameralgefälle, end» 
lich der neueinzuführende Mehlaufichlag gehörten. Dieje Gefälle durften von den 
zablungspflichtigen Parteien und mußten fogar in gewiffen Fällen mittelt Bank: 
Affegni berichtigt werden. Sämmtliche Gefälle follten der Banf den jährlichen 
Ertrag von 6'/, Mill. verfhaffen, umd ſonach eine Art von Tilgungsfond bilden, 
um ein Kapital von 40 Mill. zu bededen, auf welches die Staatsgläubiger Bank- 
Affegni erhielten, die in 12 Jahren auf folgende Art berichtigt wurden: 

AR a a Interejfen. nebit Jutereſſen 

im t. 4,000,000 4%, 5. 4,500,000 6%, 9. 3,000,000 7 %, 

R 2. 2,500,000 5 %%/, 6. 4.000,000 6%, 10. 3,000,000 8%, 
— 2,500,000 5 %, 7. 4,000,000 7 % 11. 3,000,000 8%, 
4. 3,500,000 6 %, 8. 3,000,000 7% 12. 3,000,000 8%, 


40,000,000 


Das Bankeollegium ſoll die bier gewidmeten Gefälle verwalten, den Ueber— 
ſchuß der Einkünfte über die oben vorgefchriebene jährlihe Dotation des Banco 
an die Hoffammer abführen. 

Die frübern Anordnungen wegen unbedingter Annahme der Banf-Aifignationen 
an Zablungsftatt, ſowie wegen des Durchlaufens aller Wechjeljahlungen durch die 
Banf wurden lediglich auf die vor Einführung der Bank bereits gejchloffenen Ge 
fchäfte befchränft, den Wechslern und Kaufleuten wurden Verbote und Execution 
auch auf Bankpoſten zu führen geftattet, dagegen den Bankkapitalien die Befreiung 
von allen Abgaben und Steuern auf das Reierlichfte zugefichert. 

Das Bankcollegium wurde einer oberften Hofbehörde, Miniſterial-Banco⸗Hof— 
deputation genannt, untergeordnet. 

Bald nah Kundmachung des erwähnten Patents erhoben fich jedoch vielfäl- 
tige lagen und Verwünſchungen gegen das neue Inſtitut. Allgemein ſchrieb man 
daffelbe dem Einfluß des DOppenheimer und feines Anbanges zu, welcher dadurd 
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feinem Credit wieder aufzubelfen und fih jeiner illiquiden Forderungen an den 
Staat dur Anweifung feiner Gläubiger an die Bank zu verfihern, Mittel ge- 
funden haben follte. 

Unter den anonym im den Acten vorkommenden Invektiven gegen die Banf 
fommt nach dem Geifte des damaligen Zeitalters eine Parallele zwifchen den Ur: 
bebern der Bank und dem DVerfucher im Teftamente vor, der den Herrn auf einen 
hohen Berg führte, und ihn dur ein Blendwerk, welches die Schäge der Welt 
darftellte, zu gewinnen fuchte. 

Die Stände beflagten fih, daß man, ohne fie zu vernehmen, die Garantie 
eines fo gewagten Unternehmens ihnen aufgebürdet hatte. 

Am ausführlichften fuchte der Hoffammerpräfident in einem Vortrage vom 
3. Juli 1704 die Inconvenienzen des Bancoinftitutes zu erörtern, von welchem 
er Er. Majeftät den Ruin nicht nur des Kamerale, jondern au aller ihrer von 
Gott verliehenen, fo ftattlihen Erbkönigreihe und Länder prophezeite. 

Der Zwed deffelben beftünde nämlich entweder: 1) die Staatööfonomie ganz 
oder zum Theil zu verwalten, oder 2) zu Geldbedürfniffen Mittel zu fchaffen, oder 
3) die Staatsfchulden zu bezahlen. 

Das erjtere werde zuverläffig zwedinäßiger durch die Hoffammer bewirkt wer» 
den, welche in diefem Geichäfte bewandert und von jedem Berdachte rein it, wor 
gegen die Mitglieder der neuen Banfverwaltung, welde felbit mit beträchtlichen 
Forderungen intereffirt find, nicht immer das öffentlihe Befte vor Augen haben 
werden. Eine getheilte Berwaltnng würde aber unvermeidliche Gollifionen zwifchen 
der Hoffammer und dem Banco und alle damit verbundenen Nachtheile herbeiführen. 

ad 2 feien neue Hülfsquellen davon nicht leicht zu erwarten, weil der Fond 
größtentheild nur aus den bisherigen Staatseinfünften abgefchieden wird, welche 
ohnedem kaum hbinreichten, die Auslagen zu bededen; dadurch daf der Ueberſchuß 
der Einkünfte des Banco wieder zur Hoffammer abgeführt werden folle, werde nur 
ein fehlerhafter Girkel begangen, weldyer vermieden wird, wenn die Verwaltung in 
ihrem bisherigen Beltande verbleibt. 

ad 3, feien die Schulden von fo verfciedener Art in Anfehung der Liqui- 
dität, der Ruͤckzahlungöfriſten, der Intereffen-Berbindlichkeit, daß es für den Staat 
nicht zuträglic feine, fie alle nad einerlei Mapftab zu behandeln. Auf keinen 
Fall dürfen die Oppenheimer’ihen Schulden, welde aus Geſchäften, wobei das 
Aerarium offenbar verkürzt worden, herrühren, mit einbezogen, und die Berpfän- 
dung der ficherften und beften Gefälle zu ihrer Befriedigung verwendet werden. 

Ein aufrechtes und ftandhaftes Beftreben der Staatsverwaltung, ihre Schul 
den abzutragen, eine öfonomifche und fortwährende Berwendung der hierzu geeig— 
neten Einfünfte werde weit mebr den Gredit emporbeben und gedeihlichere Rejultate 
für den öffentlihen Wohlſtand bewirken, al® alle die verwidelten Banfoperationen 
und faufmänniihen Spekulationen von fo zweideutigen Unternehmern und fo uns 
gewiffem Erfolge; es fei daher feine Aufftellung neuer Behörden, feine verviel- 
fältigte Verwaltung, melche nur Zerrüttung befprgen laffe, zur Wiederherſtellung 
der Finanzen erforderlich. 

Ungeachtet diejer von allen Seiten erhobenen Anftände erfolgte die Refolution, 
daß es bei dem Banco, da er jchon fund gemacht worden, zu bewenden habe. 

Als nun zur Ausführung gefchritten, mehrere Forderungen gegen das Aera— 
rium an den Banco wirklid verwiejen wurden und die Gefälle übergeben werden 
follten, häuften fih jo viele Schwierigkeiten, daß endlid das ganze Bankcollegium 
feine Refignation überreichte. 

Borzüglih überzeugte man fi, daß alle Berficherungen der Staatsverwaltung 
nicht genügen fonnten, den Jutereffenten die Beruhigung zu verſchaffen, daß bie 
für die Bank beftimmten Fonds unter feiner Bedingniß ihrer Beftimmung entzogen 
werden würden, daß vollfommened Zutrauen nicht berrichen konnte, wo die Perſon 
des Schuldners und des Richters in lepter Analyfe in der oberften Gewalt fi 
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vereinigten, wo die Erecutionsführung unthunlich wurde, wo die Ueberfihreitung der 
eingegangenen Verbindlichkeit durch unmwiderftehlichen Drang der Umftände entichuls 
Digt oder durch höhere Staatszwecke gerechtfertigt werden konnte. 

Um nun der Banf eine evidentere, der Vorliebe des Rublifums angemeffenere 
Gewährleiftung zu verichaffen, wurden die früheren Entichließungen zurüdgenommen, 
und mit Patent vom 24. Dezember 1705, publicirt den 8. März 1706, die Ueber: 
tragung des Banfo an die Stadt Wien verordnet, deren Kammeramt durch ergie- 
bige Gefälle und den Ruf einer ordentlichen Verwaltung hinlänglich affreditirte 
Bürgfchaft zu leiften ſchien. 

Zu dem Ende wurde mit dem Stadtmagiftrat ein Kontraft unterm 25. Febr. 
1706 mit nachfolgenden Modalitäten abgefchloffen : 

„Es follen gemeiner Stadt Wien auf 15 Jahre Staatsrenten und Gefälle 
nach einem beflimmten, im niedrigften Maße präliminirten Ertrage zum Genuß 
überlaffen werden. Im Verhältniß zu diefer Gefälls- Abtretung werden fo viele 
Pafjinen des Aerarii an den Wiener Stadt» Banfo gewielen, daß fich diefelben 
mit 5 p6t. für die Intereffenzablung und mit 5 pGt. für die SKapitalstilgung, 
alfo im Ganzen mit einem Fonds ven jährlid 10 pCt. durch den Gefälläbetrag 
bedecdt finden; für dieſe übernommenen Baffiven fol fib nun die Stadt als 
Schuldner bekennen, nah der Form der übernommenen Berbindlichfeit Obligationen 
dafür ausftellen und fih allen nad gemeinem Rechte gegen faumfelige Schuldner 
bevorftehenden Zwangsmitteln unterwerfen. Der Stadt fteht bevor, Kapitalien vor 
der Verfallöfrift aufzufündigen und hinaudzuzablen, fowie fie auch auf Verlangen 
der Gläubiger die Zahlung ded Kapitals weiter hinausſchieben kann. Auf keinen 
Fall darf fie höhere als 5 pCt. Intereffen contrahiren. Auf gleiche Art werden 
PBrivateinlagen, für welche unter Einem die Bank eröffnet wird, fichergeftellt. Der 
fich etwa ergebende Ueberſchuß des Banfertrages über die Paffiven, zu deren Ber 
dedung er gewidmet if, wird der Hoffammer abgeliefert, zu welchem Ende ein von 
derfelben ernannter Sompoffeffor die Mitvormerkung über die Einkaffirung der Ge- 
fälle führt. Im Falle eines Defizits der Ginnahmen wird der Stadt der Regreß 
durch Einräumung neuer Gefälle oder fortwährenden Bezug der bisherigen über 
die Kontraktfrift hinaus zugeſichert. Den eingelegten Kapitalien wird nebft Be 
freiung von allen Abgaben, von jeder Einziehung, außer bei Majeftätöverbrechen, 
noch die Zuficherung ertheilt, daß ausländiſche Beſitzer felbft im alle eines Krieges 
in ihren Forderungen nicht verfürgt werden follen. Jedem Inhaber einer Obliga- 
tion wird geftattet, felbe entweder ganz, oder in Abtheilungen von 100 fl. Anderen 
abzutreten und hiernach die Umjchreibung zu veranlaffen. 

Zur Auffiht über die Banf wird eine Deputation aus Hoffammer: und 
Regierungsmitgliedern unter dem Vorſitz des Hoffammer- Präfidenten Grafen von 
Starhbemberg und des Niederöfterreichiichen Statthalterd Grafen von Welz ernannt, 
welche die Stadt in Bezug der ihr zur Sicherftellung angewiefenen Renten und 
Gefälle zu jhügen, in Streitigkeiten zwifchen dem Banko und feinen Gläubigern, 
dann zwifchen legteren unter ſich, ſummariſche Unterfuhung zu pflegen, und zwar 
mit Vorbehalt des Rekurfes an die Hoffanzlei, der aber feinen cffectum suspen- 
sivum bewirft, zu entfcheiden bat. 

Zur Vergütung der Ndminiftrationskoften werden der Stadt jährl. 15,000 fl. 
und nebftbei die Befoldung des Bankoperfonaled bewilligt. Mit Ende des Jahres 
fol Rehnung an die Banfodeputation gelegt werden.” 

Bor Eröffnung des Wiener Stadtbanfo behielt fih die Hofkammer bevor, 
die Gefälle der biöherigen Girobanf, ſowie die darauf baftenden Schuldvoften 
wieder zw übernehmen, theils weil nicht alle Giropoſten in gleichem Maße liquid 
und zur Transferirung an den neuen Stadtbanko geeignet fchienen, theild weil 
man durch Einlöfung der Girofapitalien gegen Etadtbankobligationen bei 20 pEt. 
Rabatt an der erfteren für das Merarium zu gewinnen boffte, wozu fih Parteien 
wirflih angeboten hatten. 
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Diefe Girofapitalien, welche fih beiläufig auf 6 Millionen beliefen, wurden 
daher nah und nach an die Stadt-Wiener Bank übertragen, welcher indeffen die 
nöthigen Gefälle zur Intereffenabtragung eingeantwortet wurden. Unterm 3. Nov. 
1706 machte die Minifterialbanfodeputation bekannt, daß fie alle Kapitalien der 
vormald beftandenen Girobanf zu übernebmen bereit jei, und ihnen die inftituts 
mäßigen Bortheile der Abftattung in 15jährigen Raten mit 94/, pEt. für Kapital 
und Intereffen zugeſtehe. Auch Jenen, welche frühere Zahlungstermine zu erlangen 
wünſchten, wurde eine Berechnung vorgelegt, weldhen Abzug fie fid für jedes Jahr 
des verfürzten Zahlungstermins gefallen laffen mußten, oder wie fie, mittelft Zu: 
ſchuß baaren Geldes, von Jahr zu Jahr mit Kapital und Intereſſen befriedigt 
werden würden. 

Weiter wurde mit Zirfulare der Minifterialbanfodeputation vom 9. Auguft 
1719 bekannt gemacht, daß alle im Banco del Giro haftenden Kapitale bis auf 
eine Sumue von 200,000 fl. mit 85 für 100 eingelöft werden follen. 

Bon diefer Zeit fann die Girobank als gänzlih erlojchen angefehen werden. 
Die noch bei dem Wiener Stadtbanfv bieran baftenden unauffündbaren Kapitalien 
wurden zwar fortwährend unter dem Namen Girofapitalien in den Rechnungen 
aufgeführt, waren aber mit den übrigen Kapitalien unter gleicher Adminiftration 
und Verrechnung. 

Um nun auf die Gründung des Wiener Stadtbanfo zurüdzutommen, ift zu 
bemerken, daß der Fonds zu defien Dotirung in Folge a. b. Entſchließung Kaifer 
Joſephs 1. in machbenannten Gefällen mit beigefügtem jährlichen Ertragsanſchlage 
befteben jollte: 


Die EURENRANE | mit einem ——— —— von 110,000 fl. 
Die Tabormautb . . 48,000 = 
Bas . . » 2 2 2 a8 He an ee 15008 
Getreideaufichlag . Ar ar a ET Var BEE 8,000 = 
RER 660 
OFT u a u a ee Na ur A 6,000 ⸗ 
Mehlaufſchlagg. een. 19000 ⸗ 
PBflaftermautb . ‚000 = 


Der von den Ständen bemiigte Beinauffehing inner den Einien, 
15 fr. pr. Gimer . 


A — 


Zora 340,000 fl. 


Das noch Abgängige, um die zur Verweifung an die Bank beftimmten Schul« 
den von 6 Millionen mit 10 pGt. für Kapital und Intereffen inftitutmäßig zu 
bededen, jollte vom Fleifchfreuzer und Tabafapalto bergenommen werden, bei wel: 
den der Ertrag und die Erbebungsart zuvor genauer beftimmt und mit den bier» 
auf vorgemerkten Gläubigern ſich abgefunden werden mußte. 

Nach diejer eriten Begründung erfolgten mit jedem Jahre neue Berhandlungen 
mit dem’ Stadtbanfo, der den jedesmaligen Bedürfniffen und Berlegenheiten der 
Finanzen Ausbilfe verfchaffte und fich dagegen neue Renten und Gefälle verfchreiben 
ließ, worüber immer die Necurfe zwijchen der Hoffammer und der Minifterialbanfo- 
Deputation abgefchloffen wurden. 

Ungeachtet dieſer zeitweifen Hilfsquellen, welche der Stadtbanko eröffnete, 
hatten doch die Laften des jo lange fortwährenden Krieges gegen Franfreih und 
der Unruben in Ungarn, wo die Nation den Thron für erledigt erklärt batte, eine 
gänzlihe Zerrüttung in den Kinanzen bewirkt; die öffentlihen Ausgaben famen 
von Jahr zu Jahr in ein größeres Mifverhältnig gegen die Staatseinnabmen. 
Die Unordnung bei deren Verwaltung vergrößerte dad Uebel und man fam bei 
den nothwendigften Zahlungen fo fehr ins Gedränge, daß weder der Gehalt der 
Hofbedienten, noh der Eold des Militärs zu geböriger Zeit verabfolgt, ja zuweilen 
die unverfchieblichften Kuriere wegen Mangel an Baarfchaft nicht befördert wer- 
den Fonnten. 
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Nach den Friedensfhlüffen zu Raftatt und Baden im Jahre 1714, wodurd 
Neapel, Sardinien, Mailand und die Spanifchen Niederlande der Defterreichiichen 
Monarchie zufielen, und nachdem auch in Ungarn die Ruhe dur den Frieden zu 
Nagy-Käroly im Jahre 1771, wodurd der Kaifer den Ungarn und Siebenbürgern 
ihre Privilegien beflätigte und den MProteftanten freie Religionsübung geftattete, 
bleibend wiederhergeftellt war, glaubte man ohne Zeitverluft zu einer gänzlichen 
Reform der Finanzverwaltung fchreiten zu müffen. Die erfte Idee, auf welche man 
bier verfiel, beftand darin, fämmtliche Staatöfaffen in eine Art von Bank zu ver 
wandeln, eine Einrichtung, für die noch immer eine Vorliebe berrichte und von 
deren Ausdehnung auf die ganze Monarchie man jene Bortheile, welche der Wiener 
Stadrbanfo biöher zu gewähren fehien, in vergrößertem Maßſtab erwartete. 

Es wurde demzufolge unter Kaifer Karl VI. zuerft das Patent v. 24. März 
1713 und, als diefes noch fo mande genauere Beftimmungen übrig zu laffen 
ſchien, über eine unter dem Präfidium des Prinzen Eugen von Savoyen gepflogene 
Beratbung, das weitere Patent vom 14. Dezember 1714 erlajfen, mit welchem 
die fogenannte freie Univerfal-Bankalität fiir fämmtliche Erblande eingeführt ward. 
Der Zwed ift in dem legtermähnten Patente in folgender Art ausgeſprochen: 

„Da Wir nach Antritt deren auf Uns erblich gediebenen Königreiche, Für: 
ftentbümer und Länder vor Allem bedacht gewefen, wie Unferen durch langwierige 
Kriegsläufe ıc. ziemlich entfräfteten Untertbanen auf eine ergiebige Art und Weife 
aufgeholfen, forderit aber Unfere feither in etwas abgenommene Kameralgefälle in 
eine gute Ordnung gefeßt, auf den eigentlichen Grund Unſerer Einkünfte geichen, 
die Ausgabe hiernach regulirt, der durch allerhand widrige Zufälle zum Theil ges 
ſchwächte Eredit um fo viel chender wieder bergeftellt, dad Vertrauen und ort: 
gang des allgemeinen Handel und Wandel befördert, das Kontributionswefen zu 
feiner Zeit geringert, Unfere getreuen Erbfönigreihe und Länder merklich erleichtert 
und durh Einrichtung einer mwoblbeftellten Wirthſchaft zu derfelben Aufnahme, 
Wachsthum und Wohlfein der ficherfte Weg eröffnet werde ze. 2. Nachdem nun 
durch befondere göttlihe Gnade und Fürforge Wir den lieben Frieden und ges 
meinen Ruheſtand dermalen eines erhalten” ..... 


Dann folgen die Mittel, wodurd dies zu erreichen getrachtet wurde, nämlich: 
1) Einen Fond zu verfchaffen, welcher zur Abtragung der öffentlihen Schulden 
und zu außerordentlihen Bedürfniffen fchnelle und zuverläffige Hülfsmittel unter 
den am mindeften Täftigen Bedingniffen gewährte. 2) Durch Anleihen an Private 
dem bisherigen Geldmangel abzubelfen, Kommerz und Gewerbe zu unterftüßen, 
den Bürger und Bauer in fontributionsfähtgem Zuftande zu erhalten, dem Wucher 
zu feuern und Wohlfeilheit zu bewirken. 3) Eine beffere Gebahrung in der 
Öffentlihen Vermögeng »Berwaltung einzuführen, die Gefälle zu böberem Ertrage 
zu bringen, die Zahlungen zu geböriger Zeit zu leiften, Ordnung und Stontrole 
in der Rechnungslegung und Koitenmanipulation herzuftellen. 


Um zu erörtern, auf welche Art man dies zu erzielen fuchte, wird es nöthig: 
a) die Fonds, b) die den Privaten wegen Grmunterung zu Einlagen zugeftandenen 
Bortheile, c) die Ndminiftrationsart dieſer Bankalität im Allgemeinen anzuzeigen. 


A. Die Bonds, welche der Banfalität von Seite der Staatsverwaltung zu: 
gewiefen wurden, beftanden aus 8 verſchiedenen Gefällen und Nenten, welche im 
jährliben Ertrage auf 2/, Millionen gefchägt wurden. Dabin gehörten: 

1) Alte Rüdftände, welche das Werarium bei verfchiedenen Aemtern einzus 
bringen bat. 

2) Abfahrtögelder, Kontreband, Fistalitäten. 

3) Zaren und Strafgelder. 

* 4) Die fogenannte Bankal-Legitimationg-Arrha, welche Jeder, der als Banko— 
Intereffent gehalten fein will, nach einer mittels befonderer Matrifula (und Beis 
tragslifte für die Juden) beftimmten Klaifififation im Verhältniß feiner Würde und 
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Beihäftigung von 3, 10, 15, 20, 30, 50, 75, 100, 150 bis 200 fl. (für 
Juden, Hoffaftore® und Lieferanten bis 300 fl.) jährlich zu entrichten hat. 

5) Die Dienf-Arrha, welche alle Eivil- und Militärbeamte, die über 500 fl 
Gehalt genießen, mit Ausnahme jener, die in der Hoflivree ſtehen, falls der Bezug 
an Gehalt oder Benfion 500 fl. überfteigt, mit 6 pCt. ein für allemal abzuftatten. 

6) Die Affignations-Arrba, melde alle bei der Banfalität zur Bezahlung 
angewiefene Parteien mit 3 pGt. wegen der zu erwartenden verläßlidyeren und 
genaueren Befriedigung fih abziehen zu laffen haben. 

T) Die Reſervations-Arrha mit 1 pE&t. bei Wiedererhebung des eingelegten 
Kapitals, 

8) Die jüdifche Beitrags-Arrha, welche die Juden abzuftatten haben, wenn 
fie Banko-Intereffenten werden wollen, unter welcher Bedingniß fie allein das 
Recht, Gejchäfte mit dem Nerarium zu fehließen, und felbft die Toleranz erlangen. 

Neben diefem Fonde, dann den zu erwartenden Privateinlagen follen auch 
alle Kameral» und Militärgefülle in die Banfalitätskaffe einfließen und alle Staats: 
auslagen von derfelben beitritten werden, fo wie leptlih die Kautionskapitalien 
derjenigen, welche bei der Banfalität angeftellt find, von Nachfolger zu Nachfolger 
abgelöft werden, folglih bei der Bankalitätsfaffe immerwährend liegen bleiben 
müffen und jo zur Berftärfung des Credits mitzuwirken haben. 

B. Die wefentlihern Bortheile für diejenigen, welche fih durch Entrichtung 
der Legitimations-Arrha zu Intereſſenten der Bankalität geeignet machten, beftan- 
den in Folgendem: 

Der fogenannte Bankaliſt konnte nach einem zu 3 pGt. berechneten Berbält: 
niffe der jährlich zu entrichtenden Legitimations-Arrha von 3 fl. bis 200 fl. ein 
Kapital von 100 bis 6666 fl. 40 kr. in den Banko einlegen, empfing dafür eine 
Affekuration, welche baarem Gelde gleichgebalten wurde, zu allen Geſchäften an- 
gewendet, zu 6 p&t. weiter dargeliehen werden Fonnte, und noch insbefondere ein 
Agio zu 3 pGt., welches er fortbezog, wenn er feine Einlage mit Vorbehalt diefed 
Agio einem Dritten cedirt hatte. Dieje Einlage konnte gegen jährige Aufkün— 
dung baar wieder erhoben werden. 

Dem Bantaliften war es geftattet, feine Baarfchaften, jedoch nicht unter 
1000 fl., ohne alles Entgelt als Depofitum bei dem Banko zu binterlegen und 
feine Parteien zur Bezahlung dahin anzumweifen — wodurd die Gefahr der Auf 
bewahrung, die Koften und Mühe der Berwaltung und Berrehnung erjpart wurden. 

Den Bankaliten wurde zugefagt, daß man ihnen nah einem zu 1 pGt. be 
rechneten Berbältniffe der mit 3 bis 200 fl. eingelegten Legirimations-Arrha Dar 
Ichen von 200 bis 20,000 fl. gegen 3 pCt. Intereffen aus der Banfalitätefaffe 
verabfolgen werde, fo weit es die Kräfte derfelben zulichen. 

Die Bankokapitalien follen von allen Steuern und Anlagen für immer befreit 
bleiben, feiner Konfisfation — der gerichtlihen Exekution nur dann unterliegen, 
wenn der Gläubiger in allem übrigen Bermögen des Schuldners ſich nicht mehr 
erholen kann; es follen hierin Fremde den Einheimiſchen ganz, auch im Falle eines 
ausbrechenden Krieges, gleichgehalten werden. 

Endlich follen die Bankalıften ausſchließend zu Faiferlihen Nemtern und Wür— 
den, zu öffentlichen affreditirten Funftionen, als: Doftorat, Agentie 2c. gelangen, 
mit Leben, Privilegien, Befoldungen, Penfionen begnadigt werden können, fowie 
Berfonen, die bereits in diejen Kategorien fih befanden, zur Entridtung der Le 
gitimations⸗Arrha verpflichtet werden 

C. Die Verwaltung des Banko war unmittelbar der Banfalität anvertraut, 
worüber dem Fürften von Trautſohn das Präfldium übertragen wurde; von diefer 
hingen die aufgeftellten Banfal-Kollegien in den Provinzen ab, welde bei Eintrei- 
bung der Gefälle die Beamten zu fontroliren, Schwärzungen und Betrügungen 
bintanzubalten und die genaue Abftattung der dort vorfallenden Zahlungen zu 
beforgen hatten. 
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Die Bantalität war dem Hofgubernium untergeordnet, welches aus einem 
Präfidenten und 10 Räthen beftand und, von allen übrigen Stellen unabhängig, 
nur an den Kaijer ald den oberfien Schußherrn der Bank angewiefen war, welcher 
fich fchriftlich in eigenhändig gefertigtem Revers für ſich und feine Nachlommen 
verpflichtete, feine Abweihung von den Regeln dieſes Inftituts zu veranlaffen und 
unter feinerlei Vorwand eine verfafjungswidrige Verwendung feiner Fonde zu ges 
ftatten. Gegenjeitig verband fih auch das Hofqubernium, die Aufrechtbaltung des 
Inſtituts zu veranlaffen fih angelegen fein zu laffen, den Zwed deſſelben beftmög- 
lihit zu befördern und dem Aerarium im Notbfalle eine Aushülfe durh Darlehen 
zu 3 p&t., jedoch nur gegen vollfonnmene Sicherheit und Berpfindung eines ent 
jprechenden Ertrages an neuen Renten, zu verfchaffen. 

Uebrigens follte durch eine genaue und bündige Kaffe» und Nechnungsmanis 
pulation firenge Ordnung, Ueberfiht über jedes Detail der Verwaltung und Die 
ihnelfte Bilanzirung bewirkt werden. 


Auf diefe Art glaubte man die Vortheile dreier Gattungen von Banken, der 
Giro-, Leih- und Depofitenbanfen zu vereinigen und durch ein feſtes Syſtem in 
der Finanzverwaltung das öffentlihe Zutrauen zu begründen. 

Der Kaſſen-Abſchnitt follte nunmehr gemacht, mit 1. November 1714 follten 
die Militär», mit 1. Januar 1715 die Kameralgefälle übergeben, zur Berfaffung 
eines ordentlihen Präliminar» und Schuldenſyſtems gefchritten werden; unterm 
25. März 1715 legten die Bankalitätsräthe den Eid ab; unterm 25. April 1715 
wurde das Hofgubernium beftellt. 


Mit Patent vom 2. März 1716 wurde gerügt, daß die Fegitimationd-Arrha 
von den in kaiſerlichen Dienften ſtehenden Beamten, fowie von den Schug» Juden 
nicht ordnungsmäßig entrichtet werde, und es wurden Ddiefelben zur ungefäumten 
Abſtattung bei Berluft der zu genießenden und zu gewärtigenden Bergünftigungen 
aufgefordert. 

Bald erhoben fih auch Zwiftigkeiten zmwifchen der Hoffammer und dem Ban» 
falgubernium; letzteres beklagte fih, daß der Banko in Eintreibung der Gefälle 
zu wenig wunterftügt werde, daß ihm Anweifungen ohne die inftitutmäßige Ber 
deckung aufgebürdet würden. 


Die Hoftammer legte dagegen dem Banko zur Laft, daß felber Feine der 
Bedingungen feiner Einſetzung erfülle, der Gredit vicht erhöht, die Barattirung, 
welche mit in felben eingelegten Kapitalien ftattfinden follte, nicht bewirkt, feine 
Darlehen zu 3 pEt. verichafft, dem Wucher nicht gefeuert, die angewiejenen Fonde 
auf feinen feften Ertrag gebracht, in der Rechnungslegung die scrittura doppia 
nicht eingeführt, und fo Ordnung und Meberficht in der Kaffen- Manipulation nicht 
erzielt habe. 

Bei einer nachmaligen Gonferenz fand man daber diefe getbeilte Verwaltung 
des Staatsvermögens, welche fih immer das Gegengewicht bielt, und nur wechſel—⸗ 
weife Hinderniffe und Spannung bewirkte, unzuläjfig und trug darauf an, ein 
Finanzeollegium aufjuftellen, welches die Oberleitung in Gentro bejorgen, worüber 
Se. Majeftät unmittelbar das Präſidium führen, dem mit Aufhebung des Bantfal- 
Subernium jewohl die Bankalität als die Hoffammer untergeordnet fein, und 
welches nebftbei die Aufficht über den Stadtbanco ausdehnen follte. 

Diefer Borfchlag wurde mit Reſolution vom 19. Auguft 1716 genehmigt. 
Alle Geldgefhäfte wurden der Banfalität, die Oekonomie und innere Bermwaltung 
der Fonde, die Liquidirung und Anmeifung der Zahlungen der Hoffammer über 
laffen. Ueber das jährliche Präliminar, über alle Zahlungen, wo die Banfalität 
Berficherungsfcheine hinausgeben mußte, über die wöchentlichen Kaffenrepartitionen, 
über Borfhüffe und größere Geldrimeffen follten von den Bräfidenten beider Bes 
börden Zufammentretungen gehalten, bei getheilten Meinungen die Sade zur Ent: 
iheidung dem Winanzeollegium vorgelegt werden. 
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Steichzeitig wurde die ſchon unter dem Bankal: Hofgubernium angetragene 
Errichtung einer Echuldenfaffe zu Stande gebracht. Jaͤhrlich nämlich follten 11%, 
Million aus den Kameral- und 1 Million aus den Militairgefällen zur Tilgung 
der Staatsjchulden bei Seite gelegt, und von einer eigends hierzu beftimmten Kaffe, 
abgefondert von den übrigen Rinanzzweigen, verwaltet werden. Eine unter dem 
Präfidio des Grafen von Ded aufgeſtellte Schuldencommiffion hatte die Liquidirung 
der Schulden zu beforgen, die Gläubiger vorzurufen, mit ihnen über die theilweife 
Kapitals-Rüderftattung und Imtereifenzahlung in Unterbandlung zw treten, und fo: 
nad die jährlichen Zilgungs - Anweifungen an die Kaffen zu erlaffen. 

Ungeachtet aller angewendeten Sorgfalt den Staatseredit zu befefligen, ſah 
man fich doc genöthigt, den Credit des Wiener Stadtbanco, weldher noch immer 
in höherm Grade das öffentliche Zutrauen für fih hatte, zur Abtragung der wach. 
fenden Staatsſchuld zu Hülfe zu nehmen. 

Mit Ende des Jahres 1720 bafteten bei der Banfalität und zwar theils bei 
der Schuldenkaffe, tbeils hei dem Militair- und Kameral-Zahlamte 31,435,764 fl. 
Es wurde daher von der Hoffammer unterm 20. November 1720 der Antrag ge: 
macht, 25 Millionen diefer Schulden an den Stadtbanco zu übertragen; nad er: 
folgter faiferliher Genehmigung ward hiernach der Rezeß mit der Minifterial-Banco- 
deputation gefchloffen, dem Stadtbanco der entiprechende Bezug von Gefällen ein: 
geräumt, und deffen Privilegium bis zur Beit des gänzlihen Regreffes, nämlich 
bis zum Jahre 1738 verlängert. Die -Banfalität dauerte zwar noch fort; da je 
doch die urfprüngliche Beftimmung ganz wegfiel und diefelbe fih in eine bloße Ge— 
fällen» und Kajfen- Adminiftration verwandelte, jo wurde das Verſonal nach und 
nad vermindert, bis endlih unterm 24. März 1745 die Allerhöchſte Reſolution 
erfolgte, wodurh das Banfalitäts-Gollegium aufgehoben, zwei Direktoren zur 
Verwaltung der Kameral» und Militairfaffen aufgeftellt, die Buchbaltereien und 
alle in den Provinzen befindlichen Banfal» Collegien, Repräfentationen, Gefälle: 
Percepetorate und Kaffeverwaltungen der Hoffammer untergeordnet wurden. 

Die Wiener Stadtbanf blieb daber allein im Stande, unter den mehreren für 
die öfterreichifche Monarchie theils vorgefchlagenen, theild zur Ausführung gebrachten 
Bancoinftituten fih im Gange zu erhalten. 

Die urfprüngliche Dotirung ‚mit einem Gefällsertrage von 340,000 fl. hatte 
fh bis zum Jahre 1723 ſchon auf 3,255,316 fl., bis 1727 auf 5,427,000 fi. 
und fo fort im fleigenden Verhältniß vermehrt, wogegen ein entiprechender Betrag 
von Zahlungsanweifungen an diefelbe ausgeftellt wurde, fo daß zu Anfang der 
1760ger Jahre beiläufig 12 Millionen Banco»Obligationen zu 6 p&t. und 70 
Millionen zu 5 pCt. fih im Publifum befanden. 

Anfangs wurde die inflitutmäßige Bededung mit 10 pCt. Gefällsertrag, wor 
von 5 zur Intereffen» und 5 zur Kapitaldzablung gewidmet waren, bei jedem 
von dem Banco aufgenommenen Darleben genau beobachtet; in der Folge fiel man 
auf 7, 6 bei dem Darlehen an die Staatsfhuldenfaffe vom 14. Juni 1773 auf 
4 pGt. zur Intereffen« und %, zur Kapitalserftattung herab. 

Jedes neue Geſchäft, welches mit dem Banco abgefchloffen wurde, zog eine 
verlängerte Frift des Bezuges der ihm eingeräumten Gefälle nach fih, und bie 
Berlegenbeiten der Staatöverwaltung, welche dieſe Gefchäfte veranlaßten, erneuerten 
fih fehr häufig, weil man immer nur dem gegenwärtigen Bedürfniffe abzubelfen, 
nicht dem currenten Deficit der Einnahmen gegen die Auslagen vorzubeugen be 
forgt war. So geſchah es, daß dem Banco ohne ausdrüdlihe Erneuerung und 
Beftätigung feiner Privilegien eine perpetuirliche Fortdauer gegründet wurde. In 
mebr als hundert Nezeffen wurden dem Banco: Mauthen und Aufichläge in allen 
Provinzen, Gontributiousquoten, Tabaf» und Salggefälle, Bergwerfe u. f. w. über: 
laffen, wogegen derjelbe Aushülfen und Beiträge zu Bedürfniffen ded Hofftaats, 
zu Befoldungen, Kriegserforderniffen, Schuldenbezablung, gebeimen Auslagen, Bes 
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fördreung gemeinmügiger Anftalten, als der Univerſität, der Therefianifchen Ritter 
afademie, zu öffentlihen Bauten u. f. w. leiftete. 


Nah und nah murde die Rezeffirung zwifchen der Banf und der Finanz— 
verwaltung immer mehr zur bloßen Förmlichkeit und jcheint endlih ganz unter 
blieben zu fein. 


Zum Theil fand man in der Garantie anderer Fonde, der Hoffammer, der 
Stände, des Kupferamtes, vorzüglich aber in Verfertigung von Banfozetteln, von 
welcher jpäter Erwähnung geſchehen wird, Mittel den Credit zu vervielfältigen, ohne 
eines allzu genauen und läftigen Voranfchlags über die Bededung der aufgenom— 
menen Anlchen zu bedürfen — zum Theil war das Uebergewicht von Seite der 
Staatsverwaltung gegen die Bank als feinen Mitcontrabenten zu entfcheidend, um 
nicht die Vorfchreibung der Bedingniffe und zulegt die Adminiſtration des Banko 
jelbft von der erjteren ganz abbängig zu maden. 


Sowie vormals der Wirfungsfreis der Banfodeputation als eines Hofmittels, 
auf Koften des vom Magiftrat beftellten Bankocollegiums ſucceſſive ſich erweitert 
hatte, leßteres fofort ganz aufgehoben, die Banfo-Hofdeputation dem Finanzeolle— 
gium untergeordnet, im Jahr 1769 mit der Hoffammer vereinigt, eudlih im Jahr 
1783 die Einverleibung fämmtliher Banfal-Adminiftrationen zu den Länderftellen 
entichieden wurde, — in eben dem Berbältniffe mußte nach und nach die Selbſt— 
ftändigkeit des Banfo fih verlieren, der Bezug feiner Gefälle prefär, feine Kaffe 
in eine abgefonderte Etaatsfhuldenfaffe, fowie die bisherige Rezejfirung mit dem— 
felben in eime einfache Kaffedispofition umgeändert werden. 

Es gab feitdem Feine Bank mehr in Defterreih bis zum Jahre 1816, mo 
die öfterreichifche Nationalbanf gegründet wurde. 


Die Bank in Zürich wurde gegründet 1836. Die jept geltenden Sta- 
tuten find vom 27. April 1840. Kapitat 1 Million Gulden Züricher Wechfel- 
geld in 2000 Actien a 500 fl. auf Namen, fann von der Generalverfammlung 
durch weitere Ausgabe von Actien auf 3 Millionen erböht werden. (Im Falle 
ſolcher Erhöhung erfolgt die Veräußerung der neuen Actien zu höchſtmöglichem Cours 
und der Erlös über Bari wird dem Rejerwefonds gut geichrieben.) Der Verkauf 
von Actien muß bei der Bank regiftrirt werden, widrigenfalld der Inhaber fein 
Stimmrecht hat. 

Die Bank fleilt Kaffafcheine nah Sicht au porteur, Billet8 an Ordre auf 
beliebige Sicht aus, die Bankvorftcherfchaft requlirt die Menge der Kaſſenſcheine 
nach Bedürfnif. Der Gefammtbetrag der von der Bank in GontosGorrent ſchul— 
digen Summen, der ausgegebenn Kaffenfcheine, der innerhalb acht Tagen fälligen 
Billets à Drdre, fowie der innerhalb 14 Tagen rüdzahlbaren Devofiten foll den 
dreifachen Betrag der in der Kaſſa befindlichen Baarſchaft nicht überfteigen. Die 
Bank hält in Zürich, Winterthur und wo jonft fie es geeignet findet, Einlöfunge- 
faffen für ihre Kaffajcheine. Sie fann in andern Kantonen Filialcomptoirs er« 
richten nach Beflimmung der Generalverfammlung. Die Dauer der Bank ift vom 
Tage ihrer Gonftitwirung an auf 20 Jahre feftgefept. Ihre dannzumalige Er— 
neuerung ift Sache freier Webereintunft von Seite der Nctionaire. Die Ans: 
tretenden haben das Net, ihren Antbeil auf die Baſis des Echlußbilanges pro 
rata au fordern. 

Die Gefchäfte der Banf befteben a) in Scontiren von Wechſeln und Billets, 
auf eine beftimmte Sicht Tautend, in Zürich, Winterthur oder auf den Plägen ihrer 
Filialcomptoire oder jolhen, wo Banken beftehen, mit welchen die biefige in Berbin- 
dung iſt; b) in Darlehen an Perfonen, die im biefigen Kanton ein feites Domizil 
haben, auf Obligo mit Hypothek, c) in Giro und Antaffogefchäften, d) in Aufbe— 
wahrung von Depofiten. Zu feontirende Wechjel oder Billetö dürfen wicht über 
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drei Monat zu laufen haben, müffen mit zwei Unterfchriften von im Kanton domi⸗ 
zilirenden foliden Häufern oder mit drei Unterfchriften, von denen mindeitens eine 
einheimiſch, verſehen fein. Ueber den jedem einzelnen Namen im Scontogeſchäft 
eingeräumten Credit wird ein genaucs VBerzeichniß geführt. Disconto- Zinsfuß ber 
ſtimmt die Bankvorſteherſchaft. Für Darlehen werden als Hinterlage gute Schuld» 
briefe, edle Metalle, folide Wechſel en blanc endoffirt auf auswärtige Handeld- 
pläge mit drei Unterjchriften, Staatseffecten und Wetientitel nach einem für jeden 
Fall fihernden Cours angenommen. Darlehen dürfen Dreimonatsdauer nicht über 
fhreiten, können aber erneuert werden. Die Banf nimmt jede beliebige Summe 
auf Eurrentrehnung zum Aufbewahren an, fie vergütet jedoch auf Einlagen diefer 
Art einen Zins, indem über ſolche ohne Kündigung verfügt werden kann. Die 
Bank beforgt für die in Gurrentrehnung mit ihr ſtehenden Gefchäftsfreunde den 
Inkaſſo von Wechſeln und Aifignationen die auf Zürih, Winterthur oder auf den 
Plägen der Filialcomptoire in Wechfelvaluta zablbar find. Sie fann Gold und Silber 
in Barren, Münzen, Juwelen und andere Koftbarkeiten, auch Werthpapiere in ein« 
fache Verwahrung auf unbeftimmte Zeit übernehmen gegen Gebühr. Sie nimmt 
Kapitalien auf beftimmte Zeit mit Kündigungsfrift gegen Zinien an. Die Bank— 
actionaire genießen in den Gefhäften feinen Borzug. Ale Guthabenverfügungen 
müffen per Uebertrag oder Kaſſa gefcheben. Die Dividenden der Banf werden 
durch die Vorftcherfchaft halbjährlich beftimmt und follen zum Boraus aus 4 9%, 
per Annum von dem Nominalwertb der Actien beftehben. Der Ueberfhuß wird 
Ende ded Jahres zu %, unter die Netionaire vertheilt und der Decemberdivi« 
dende beigefügt, geht in die Reſerve. Ergiebt die Jahresrechnung feine 4%, 
Binfen, fo werden fie aus der Neferve bezahlt, niemals aber auf andere Weife. 
Die Bank wird verwaltet durch die Hauptverfammlung, Generalverfammlung, Bank: 
vorfteberfchaft, Econtofection und Bankausihuß, den Bankdireftor. Die Haupt: 
verfammlung befchließt über Statuten, deren Veränderung, Aufhebung und Forte 
beftand der Bank; der Präfident der Vorſteherſchaft leitet den Vorſitz. Jeder an— 
wefende Actionair hat eine Stimme für jede Netie. Jeder Beſchluß erfordert eine 
abjolute Stimmenmehrheit aller Actien. Die Generalverfammlung, bei welcher je 
fünf Netien Eigenthum oder Vertretung eine Stimme geben, Niemand mehr als 
zehn Stimmen hat, wählt durdy geheimes und abfolutes Stimmenmehr den Bank— 
präfidenten und die Bankvorſteherſchaft, prüft die Jahresrehnungen durch eine 
offen mit abjoluten Stimmenmchr gewählte Genfurcommiffion von drei Mitgliedern, 
entiheidet über die an fie zu bringenden Anträge über den Befoldungsetat und 
die Wahl eines Banklocales. Die Generalverfammlung wird bei Vermehrung der 
Actien, Verwendung des Reiervefonds, wenn die Bankvorſteher durch Tod auf 12 
reducirt werden, oder wenn fünf Mitglieder der legteren ed verlangen, außerordent- 
licherweiſe mit Bezeichnung der vorjulegenden Anträge einberufen. Sie nimmt die 
Anträge an oder weift fie zurüd. Neue erhebliche Anträge follen der Bankvor⸗ 
ficherfchaft oder einer befondern Commiſſion zur Begutachtung und definitiven An- 
tragftellung in der mächiten Generalverfammlung überwiefen werden. Die Banf- 
vorſteherſchaft beftcht aus einem Präfidenten und 14 Mitgliedern, auf drei Jahre, 
unter den Eigenthümern von mindeftend fünf Netien gewählt, ein Drittheil jähr- 
lich ausſcheidend und ftetd wieder wählbar. Sie bat die Oberleitung, macht die 
Jahresberichte und die Anträge an die Generalverfammlung, fie wählt auf Bor: 
ſchlag des Ausichuffes den Bankdireftor und die übrigen Angeftellten, verfammelt 
ſich auf den Auf des Präfidenten oder in Kolge des Begehrens von drei Migliedern. 
Zu Geihäften iſt die Anwefenbeit von act Mitgliedern nothwendig, abfolutes 
Stimmenmehr der Anwefenden entfcheidet, der Präfident hat bei Stimmengleichheit 
den Sticyentfcheid. Drei von ihnen bilden die Scontofection, weldhe in der Regel 
fih zwei Mal wöchentlich verfammelt. Diefe Section nimmt Kenntniß vom je 
weiligen Stand der Bank, entjcheidet über Annahme oder Ablehnung der vorliegen: 
den Discontowechfel und Darlehnbegehren; über Annahme oder Auffündigung ver- 
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zinslicher Depofiten entfcheidet fie von fihb aus, wenn der Betrag nicht über 
10,000 fl., bei größern Summen bedarf fie der Zuftimmung des Bankausſchuſſes. 
Zur Beforgung der übrigen Gefchäfte erwählt die Vorfteberichaft aug ihrer Mitte 
einen Ausfhuß von fehs Mitgliedern, welchem der Banfpräfident vorzuftehen hat. 
Der Bankausſchuß wird alle Jahre zur Hälfte neu beftellt und kann für das nächfte 
Jahr nicht wieder gewählt werden. Der Bankdireftor iſt der eigentliche ver 
antwortlihe Geichäftsführer der Vank und fteht als folder unter der DOberaufficht 
der Borfteberfchaft, in welcher ſowohl als in deren Abtheilungen er beratbende 
Stimme bat. Er ift bezahlt, hat 25,000 fl. Gaution oder doppelte Bürgihaft zu 
ftellen, feine Amtsdauer unterliegt einer zweijährigen Erneuerung, ift aber auf feine 
fefte Zeit beichränft. 

Benn durch unvorhergeſehene Ereigniffe das Banffapital um den dritten Theil 
vermindert würde, fo foll der Antrag über Aufhebung oder Fortbeftand der Bank 
von der Generals Berfanmlung an die Haupt: Berfammlung der Actionaire ger 
bracht werden. 


Seit dem 20. October 1852 rechnet die Banf in neuen Schweizer 
Franken, welde befanntlich den franzöftichen gleich find. Mit Eintritt des neuen 
Münzfußes ift das Minimum der Darleiben von 200 Gulden auf 200 Franc 
herabgefegt. Auch werden feit 1852 Anleiben ohne beftimmte Verfallzeit von der 
Bank angenommen. Diefe haben im Jahre 1852 bereitö 1,252,187 France betragen. 


Gefhäftsumfag der Bank von Zürich. 
1. Juni 1837 bie Gnde 1838 1839 1840 1841 1842 


Zürder Guld. 3-fl. 3. fl. 3. fl. 3. fl 
Diskonto⸗Geſchäft. Zahl d. Effekten 1491 937 691 640 535 
Eumme 2,146,948 1 u 840 1,045,747 905,382 564,338 


Darlehensgeſchäft. Zabl d. Effekten 2,744 3.212 4,551 5.198 3,606 
Summe — 5,615,995 6,851,345 7,068,410 7,448,975 
Incafjogefchäft. Zahl der —— 811 797 917 1,013 1.088 
Summe 564,675 236,953 652,710 727,674 828,702 
a Terre 
Ginzablungen . . + 11,435,962 7,518,045 7,895,293 9.050.604 7.309,757 
Rüdzablungen . . 11,342,008 7,486.941 7,885,035 9,003,343 7,287,452 
Durbichnittt Schuld der Bant 139,342 126,951 159,118 229.092 205,736 
Marimum der Edhuld. . . . — 182,000 229,200 299,700 277,100 
Giroverkehr. Uebertragungen. . 4,472,964 2,567,620 2,936,212 4.191.625 3,194,532 
Ginnabme an Baarem und Roten 11,000,194 8,987,411  9,640.967 10,358.133 10,381,607 
Zurüdzablung . r . 10,675.610 8,838,358 9,494,524 10,546,799 10,136,773 
Beſtand 31. Deyember. . 324,584 473637 620,080 431,414 676,248 
Davon baar . 145,341 234,983 315,962 247,517 325,482 
Rotencireulation u. Bill i ä Drre. 
Marimum ... 467,000 510,600 562.200 762,700 770,100 
Minimum .» 2 2 220. — 404.300 370,100 429,400 548,-00 
Durchſchuitt . . — — 463,623 460,261 578,374 636,850 
Depofiten. Ginzahlung . 0. 11,454 198,150 274,500 10,500 7,000 
Rüdzablung . — 59.4299 26.025 135.500 151,025 102,250 
Schuld am 31. Degember ER 52,025 224,150 363,150 222,625 127,375 
Schuld an verzinsl, Obligationen — — — — 178,050 
Berzinslihe GontisGorrenti . . — — — — — 
Geſammtverkehr der Bant . — —  31,252,769 34,495,974 31,878,369 
Es war in obigen Jahren : 
der Reingewinn . . ; 36,081 49,329 58,776 53,318 63,898 
— Dividende. 29,400 45,000 54,000 50,000 56,000 
zum Mejervefondd . 6,681 4,329 4,776 3,318 6,000 


ur Dedung allfälliger Verluſte 

auf ten Nüditänden — 

oder vorgetragen.. — — — — 1,898 
Für die Aktionäre % 2 2.00 Dune 4 5%, 5 5%, 
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1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
3.fl. 3 fl. If. ae Sn 3-fl. Sn 3. 3.fl. Ares. 


Die konto⸗Geſchaft. Zahl der Effekten . 538 534 510 301 210 185 299 
Summe 705,274 9149855 955,682 721,260 1,072,217 441,587 349,018 339,118 290,431  1,118,679 
Darlehens⸗Geſchaäft. Zabl der Effekten. 5,726 6,048 6,397 6,786 7.268 8,102 8,199 7,244 6,571 6,844 
Summe 7,086,605 7,808,235 8,352,850 9,269,150 9,585,950 9,894,000 9,093,000 8,394,300 7,732,100 20,303,783 
Incaſſo⸗Geſchaft. Zahl der Effekten . 1,006 1.252 859 38 1,132 693 928 868 1.103 1,155 


Summe 822,948 1,000,159 808,054 970,798 1,126,887 631,496 861.835 701,831 1,017,367 2,652.712 
Gontos@orrent:Rehnung. Ginzablungen 8,039,527 8,967,361 9,464,562 10,253,751 10,129,688 9,736,298 10,343,452 11,595,959 13.879,654 46,070,605 


Nüdzablungen . . .. 8065,881 8,933,326 9,476,922 10,215,282 10,202,272 9,655,3265 9,989,088 11,627,550 13,764,298 46,004,960 
Durchſchnittliche Shuid der Bunt ; 219,454 253,195 295.982 307,973 237,253 324,826 377,255 462,345 472,534 1,108,192 
Maximum der Shud . . - } 280,200 377,400 510,400 40,700 290,600 521,400 505,400 515,900 609,300 1,666,000 
Giro⸗Vverkehr. MHebertragungen . . .  3,916,391 3,736,156 3,947,445 4,121.111 3,626,369 4,8%83,510 5,322,703 6,924,853 7,464.280 27,146,776 
Ginnabme an Baarem und Noten . .  9,786,109 11,493,402 11,562,134 13,262,697 13,348,262 12,049,468 11,663,037 10,474,559 12,581,848 35,747,641 
Zurüdzablung . . 2.2.2. 9873.912 11.385.437 11.693.862 13,039,314 13,507,597 11,899,652 11.423,104 10,935,566 12,185,211 36,741,6%9 
Beitand 31. Dezember, Ba 588,445 696,410 564,682 788,065 628,730 778,546 1.018.479 557,502 954,140 1,232.279 
Davon baar . IE 242,432 350,666 179,027 320,042 244,399 356,215 730,041 313,047 648,502 536,229 
Noteneirculation und Blilets à Ordre, 
Miusm: ». : So. u. me 768,800 710,400 717,900 587,400 576,700 544,800 735,800 922,200 955,500 2,296,800 
DimEm. — 553,600 450,700 464,700 410,700 323,100 383,000 467,900 566,300 616,500 1,124,400 
Durdidmitt . - — — 631,207 565,709 551,654 480,350 417,664 454,901 565,819 679,615 703,999 1,519,297 
Devofiten. Gingablung . re, ie u 16,000 127,125 353,750 182,935 74,030 63,050 24,600 10,000 5,000 587,700 
Rüdzablung . . nu Re 12,500 70,000 140,625 399,975 167,885 75,727 44,200 24,000 9,225 115,050 
Schuld am 31. Dezember F 130,875 188,000 401,125 184,035 90,230 77,559 57,955 43,955 39,700 1,305,633 
Schuld an verzinslichen Obligationen . 235,550 210,150 256,000 417,250 745,925 982,925 672,400 303,350 357,850 91,095 
Berzinsliche GontisGorrenti. . . . : 126,142 — — — 
Gefammtverkebr der Banf » . » » + 32,001 31,978 35, 824,009 37,370, 334 41 ‚335.802 41,919,490 41,004,339 40,687,404 44,593,299 46,333,220 146,509,210 
Es war in obigen Rn 
der Neingewinn . » + a‘ 55,144 56,177 59,986 66,666 73,151 63,335 56,711 52,996 54,303 126,251 
Davon Dividende . . ee 50,000 52.000 54,000 58,000 62.000 55,000 50,000 48,000 50,000 116,000 
= zum Reiervefonds“ a 4,000 4,097 4,900 6,000 7,500 5,000 4,000 2,800 3,600 8,167 
Zur Deckung allfälliger Verluſte auf den 
Rũckſtanden abgeſchrieb. od. vergitagen 1,144 80 1,086 2,666 3,651 3,335 2,711 2,196 703 2,085 


Kür die Aktionäre %, . - 5 5Y, 5%, 5%, 6Y, 9Y, 5 4%, 5 — 
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Die Kantonalbank zu Bern, in Folge des Gefeped vom 6. Juli 1833 
für Rechnung ded Staates gegründet, hat ihre neuen Statuten am 12. Dec. 1846 
erhalten und beftimmen diefelben: 

Der Kantonalbanf wird aus Staatsmitteln ein Kapital von wenigftens 3 Mil: 
lionen Schweizerfranfen zugewiejen, dad auf den Antrag des Direktors der Finan« 
zen durch Beichluß des Regierungsrathes nah Bedürfniß vermehrt werden fann. 
Berfügbare Gelder der Staatöfaffe können der Bank zur zeitweifen Benupung zus 
gewiefen werden. Die Gejchäfte der Kantonalbank beftehen in: 1) Erediteröffnungen ; 
2) Darlehen auf bejchränfte Zeit; 3) Escomptirung von Handelseffecten; 4) Auf: 
bewahrung von Koftbarfeiten, edeln Metallen und Schriften von finanziellem Wertbe; 
5) Aufnabme von Geldern gegen Obligo oder in laufender Rechnung; 6) Aus: 
gabe von Bankjcheinen. Alle übrigen Geſchäfte find der Bank ftreng unterfagt. 
Die Kantonalbanf bat ihren Sig in der Hauptftadt. Ueber die allfällige Auf 
ftellung von Filialbanfen auf dem Gebiete ded Kantons enticheidet der Große Rath. 
Wechſel-⸗ und andere Zahlungen, welche für die Bank auf einen Tag ihres Schluffes 
verfallen, find am eriten darauf folgenden Banktage zu bonoriren; fpätere Wechfel- 
gefege bleiben jedoch vorbehalten. Die Bank nimmt nur Gold» und grobe Silber» 
forten nach gefeglihem Werthe an. Unter legtern find alle Silberftüde, vom Fran— 
fen einfchließlih aufwärts, verftanden. Geringere Geldforten werden nur zur Be— 
zablung von Bruchſummen unter einem Franken angenommen und ausgegeben; 
außerordentliche Ereigniffe bleiben jedoch vorbehalten. Den Beamten und Ange 
ftellten der Banf ift jede Spekulation für eigene oder andere Rechnung auf den 
Geldforten fireng unterfagt. Geldverfendungen der Bank gefchehen auf Gefahr 
und Koften desjenigen, welcher um die Berfendung nachgejucht bat. Die Bant 
eröffnet laufende Gredite an Perfonen, welche im biefigen Kantone angefeffen find 
oder dafelbft ein Etabliffement befigen. Grediteröffnungen an Perfonen außerhalb 
des Kantons finden nur unter Bewilligung des Direktors der Finanzen und erjt 
dann ftatt, wenn es ohne Gefährdung der Bedürfniffe des hiefigen Kantons ge 
heben fanı. Unter 1,000 Fr. und über 30,000 Fr. für die gleiche Perſon 
oder das gleiche Haus findet feine Grediteröffuung ftatt. Der Ereditbewerber bat 
für den ihm zu eröffnenden Gredit vollftändige Sicherheit zu leiften, fo nämlich, 
daß damit die Greditjumme nebft allen Zinsausftänden und Koften jeder Zeit ge— 
dedt wird. Als Sicherheit werden angenommen: 1) Hinterlagen von Schuld- 
ſchriften. Diefe müffen: a. entweder auf Grundpfänder verfihert fein, die wenig: 
fiens doppelte Sicherheit darbieten, und entweder im eigenen oder in einem ſolchen 
Kantone liegen, deffen Hupothefareinrichtungen als gut anerfannt find. Der Ne 
gierungsrathb wird die Kantone bezeichnen, bei welchen dies der Fall ift; b. oder 
in einheimifhen oder fremden Staatöjchuldfchriften beftchen. Der Direktor der 
Finanzen wird beftimmen, welde Arten fremder Staatspapiere, und zu welchem 
Courſe fie jemweilen ald Sicherheit anzunehmen find, und die daherige Beftimmung 
von Zeit zu Zeit revidiren. 2) Hinterlagen von rohem oder verarbeitetem Gold 
und Silber, wobei nur der innere Werth und nicht auch die Form der Gegen: 
fände berüdfihtigt wird. 3) Grundpfänder von der unter Ziffer 1 litt. a bezeich: 
neten Beichaffenheit. A) Bürgfcaften von wenigftens zwei zahlfähigen Perfonen. 
Die Beſtellung der Sicherheit gefhieht nach der Form, welche die Civilgeſetze vor: 
fhreiben. Der Eredit wird mittelt Ausſtellung eines Greditbriefes eröffnet, worin 
die Greditfumme, die geleiftete Sicherheit und die wechfelfeitig eingegangenen Ber: 
bindlichkeiten genau zu bezeichnen find. Für den Abſchlag eines Greditbegehrens 
foll die Bank die Gründe nicht angeben. Der Acereditirte kann, jo lange die 
Grediteröffnung währt, die ihm nöthigen Gelder innert den Schranken des Credites 
bei der Bank erheben und ihr foldye ebenfo wieder zurüdbezablen. Das Maximum 
des Gredited darf von der Bank in feinem Kalle überfchritten werden. Die Geld- 
erbebungen find der Bank drei Zage vorher anzuzeigen, wenn fie die Summe von 
2,000 Fr. überfteigen. Die Bank kann jedoch die Zahlungen vorher leiften, wenn 
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binlängliche Baarfchaft dazu vorhanden if. Die Rückzahlungen an die Bank gefcheben 
ohne Auffündigung. Der Acereditirte hat jede von der Bank empfangene Zahlung 
längftens binnen fehs Monaten zurüdzuerftatten. Die von dem Acereditirten er- 
bobenen Summen find zu vier vom Hundert jährlich verzinslih. Der Regierungs- 
ratb fann auf den Antrag des Direktors der Finanzen nad Erforderniß der Um— 
fände den Zinsfuß der Bank bis zu fünf vom Hundert erhöhen, jedoch nur vor- 
übergehbend und ohne Rüdwirfung für bereits vollzogene Zahlungen. Außer dem 
beftimmten Zinſe bat der Accreditirte der Bank zu vergüten: die Auslagen für 
Brief- und Geldporti, Ausfertigung der Acten, Stempelgebühren u. dal. und einen 
Achtel vom Hundert Provifion von den auf der Banf erhobenen Summen. Der 
Abſchluß der Rechnungen gefchieht auf den 30. Brachmonat und 31. Chriſtmonat 
durch Conti current, welche die Bank den Aecreditirten, zufendet. Die Zinfe find 
bei jeder Abrechnungeperiode entweder baar zu bezahlen oder vereinigt mit dem 
Saldo des Kapitald auf neue Rechnung überzutragen, leßteres jedoh nur, wenn 
die Creditſumme dadurd nicht überfchritten wird. Die Bank fann einen eröffneten 
Eredit ganz oder theilweife wieder aufheben. Bereits erhobene Summen find im 
Falle der gänzlihen Auffündigung des Gredites in ihrem ganzen Betrage nebft 
dem betreffenden Zins und den Folgen, und im alle der theilweifen Aufhebung 
des Gredites um fo viel, als fie die neu beftimmte Greditfumme überfteigen, innert 
drei Monaten, vom Tage der Kündigung des Gredites an gerechnet, zahlbar. Auch 
für die ganze oder theilweife Aufhebung eines Credits fol die Bank die Gründe 
nicht angeben. Bezüglich der Aufbewahrung der Hinterlagen haftet die Bank für 
die Treue und den Fleiß ihrer Beamten und Angeftellten und für die Anwendung 
derjenigen Sorgfalt, welche fie auf ihre eigenen Sachen anzuwenden verpflichtet ift. 
Bei binterlegten Schuldiriften liegen alle Borjorgen zur Bewahrung und Sicher 
Rellung der Schuld ausfchließlih den Eigenthümern derfelben ob. Die Banf fcon- 
tirt Handelseffecten, welche längitens innert hundert Tagen zablbar und mit wenig: 
tens drei als folid erachteten Unterfchriften verfeben find, MUeberdieß muß der 
Effect mindeftens 100 2. betragen. Die Bank feontirt zum jährlichen Zinsfuße 
von vier bis fünf vom Hundert und zieht außerdem die allfälligen Brief» und Ber: 
yadungsfoften ab. Bei Effecten, weldye durch eine andere Vermittlung als die Beam- 
ten der Banf oder ihrer allfälligen Filialanftalten einzufaffiren find, müſſen ihr 
überdies die Einkaffirungsfoften vergütet werden. Die von der Bank durch das 
Escomptiren an fih gebrachten Handelseffecten find als unvollftändige Anweifungen 
zu betrachten. (Sap 987 des bernifhen Givilgeieges.) Effecten, deren Acceptant 
vor dem Berfallstage zablungsunfähig wird, hat der Gedent entweder dur baare 
Zahlung einzulöfen oder durch eine andere von der Banf als folid eradhtete Unter: 
fchrift zu verfihern. ffecten, welche am Berfallstage nicht bezahlt werden, hat 
der Gedent fogleich durch Bezahlung des Betrages mit allen Koften vollftändig ein- 
aulöjen und auch die Zinfe vom Berfalltage bis zur Einlöfung zu bezahlen. Die 
Banf übernimmt feine andere Verbindlichkeit gegen den Gedenten, als bei nicht 
erfolgter Bezablung am Berfalltage, oder wenn diefer auf einen Sonn» oder Feſt— 
tag fällt, am erften darauf folgenden Banktage den Proteit aufnehmen zu laſſen, 
und den Effect gegen den vollftändigen Betrag fammt Koften und Schadensver- 
gütung binnen längftens vierzehn Tagen zurüdzugeben. Die Bank übernimmt zur 
Aufbewahrung: 1) Schuldihriften und Papiere von finanziellem Wertbe; 2) Gold 
und Silber in jeder Geftalt; 3) Jumelen und Koftbarkeiten. Die Bank haftet 
für die Sicherheit der ihr zur Aufbewahrung übergebenen Gegenftände auf dem 
gleichen Fuße, wie für die Aufbewahrung der Pfänder. Der Devonent hat der 
Bank für die Aufbewahrung von dem zum voraus zu beftimmenden Wertbe der 
Gegenftände zu bezahlen: a. von Gold, Silber, Juwelen und Koftbarkeiten eins 
vom Tauſend je für drei Monate und weniger; b. won Schriften je für drei Mo- 
nate und weniger von den erften 20,000 2. eins vom Taufend und von den fol 
genden 30,000 2. ein halbes vom Zaufend. Ueberfteigen die Schriften den Werth 
Hübwer, Banten. 11, 11 
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von 50,000 2., fo wird fih die Banf mit dem Deponenten über die Gebühr ver- 
fländigen. Der Deponent bat überdies alle Koften für die Ausfertigung der Aeten 
und für die Unterfuhung, Berpadung und den Transport der deponirten Gegen- 
flände zu ertragen. Die deponirten Effeeten haften der Banf für die Bezahlung 
ihrer Gebühren. Die Bank fan von dem Deponenten die Zurüdnahme der de 
ponirten Effecten verlangen, wenn ihr die fernere Aufbewahrung zu beſchwerlich 
fällt, oder die Sicherheit derfelben durch eingetretene Berhältniffe in Gefahr kommt. 
Die Bank ift ermächtigt, von Gorporationen und Privaten Gelder zu drei vom 
Hundert jährlicher Zinfe gegen Obligo oder in laufender Rechnung aufzunehmen. 
Die gegen Obligo aufgenommenen Gelder find nad 14» bis 40 tägiger Aufkün— 
digung rückzahlbar. Summen unter 2,000 2. können jedoch nad dreitägiger Auf— 
fündigung zurüdgezogen werden. Fuͤr Gelder, welche vor dem Ablaufe von drei 
Monaten zurüdgezogen werben, vergütet die Bank keinen Zins. Die in laufender 
Rechnung empfangenen Gelder find auf eine dreitägige Nuffündigung, oder, wenn 
die vorhandene Baarſchaft es erlaubt, auf erftes Begehren zurüdzahlbar. Auf den 
zurüdbezahlten Sunmen erhebt die Bank einen Achtel vom Hundert Provifton. 
Sie ertheilt jährlih auf den 31. Ehriftmonat den Einlegern einen Auszug ihrer 
Rechnung. Für Effecten, melde der Bank entweder zur Bildung von Guthaben 
oder zur Einkaffirung übergeben werden, find die Betreffenden erft dann definitiv 
zu creditiren, wenn die Bezahlung derfelben wirklich erfolgt if. Die Bank unter 
hält eine laufende Rechnung mit der Hypotbekarkaffe, unter Beftimmungen, die der 
Direftor der Finanzen zu geben bat. Auch fann fie mit andern fchweizerifchen 
oder fremden Banken in Rechnung treten; jedoch ift dazu, fowie zu der Fefttellung 
des wechfelfeitigen Credites, ausdrüdlic die Zuftimmung des Negierungsratbes 
erforderlich. Das Gefeg über die Austellung von Bankjcheinen vom 20. Juni 
4834 bleibt in Kraft. Es autorifirt die Ausgabe von 2 Millionen Frances vom 
Staate garantirt und in Abfchnitten von 4, 6, und 20 Fünffrancs- Thaler. Der 
Direftor der Finanzen unterzeichnet in Zufunft die Banffcheine am Plag des Prä- 
fidenten des abgetretenen Finanzdepartementes. Ohne fpeciellen Beichluß des Re 
gierungsrathed darf feine meue Ausstellung von Banffcheinen ftattfinden. Die 
Bank fteht unter der Oberaufficht des Regierungsratbes und ber unmittelbaren Aufe 
fiht und Leitung des Direktors der Finanzen. Die Beamten der Bank find: 1) 
eiıt Bankverwalter, von dem Großen Rathe erwählt, mit einer Befoldung von 
2,500 8. bis 3,000 2.; 2) ein Kaffirer, von dem Regierungsrathe erwählt, mit 
einer Befoldung von 1,600 2. bis 2,000 2.; 3) ein Controlleur, von der näme 
lichen Behörde erwählt, mit einer Beſoldung von 1,200 X. bis 1,500 2. Wenn 
der Umfang der Gefchäfte es erheifcht, fönnen von dem Regierungsrathe mebr Leute 
angeftellt werden. ine Greditcommiffion, zufammengefegt aus dem Bankverwalter, 
dem Verwalter der Hypothekarkaſſe und drei won dem Regierungsrathe zu erwählen- 
den Mitgliedern, entfcheidet: 1) über die Eröffnung, Aufhebung oder Einfhränfung 
von Grediten; 2) über die Darlehnsgeſuche; 3) über die Handelsfirmen oder Unter: 
fhriften, welche zum Discontiren zugelaffen werden. Der Direktor der Finanzen 
fann an den Sigungen ber Commiſſion Theil nehmen, in welchem alle er das 
Präfidium führt. Der Banfoerwalter ift der eigentliche verantwortliche Gefchäfts- 
führer der Bank: er leitet die Bureaus. Gr wacht fireng darüber, daß ſtets ein 
für die Bedürfniffe der Ban binreichender Baarvorrath vorhanden fei, und erftattet 
bei allfälligem vorausfichtlichem Mangel unverzüglich Bericht an den Direktor der 
Finanzen. Er giebt diefem Letztern alle Jahre und überdied fo oft es derſelbe 
verlangt, einen Auszug aus feinen Büchern und erftattet ihm über den Geſchaͤfts⸗ 
gang der Bank Bericht. Er legt alle Jahre zu Handen der Staatskaſſe die Bank⸗ 
rechnung ab. Er leiftet eine Amtsbürgihaft von 30,000 Ir. Der Kaffirer leiſtet 
eine Amtsbürgfchaft von 20,000 Fr. Der Gontrofleur und der Buchbalter leitet 
jeder eine Bürgfhaft von 10,000 2. Der Direktor der Finanzen, oder ein von 
ihm bezeichneter Inſpektor, fol wenigftens alle Monate die Bücher, Kaffen und 
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Gewölbe der Bank unterfuhen und von der Gefchäftsführung derfelben Kennt 
niß nehmen. 

Berichte derfelben liegen uns vom Jahre 1850 und 1851 vor. In dem 
erfteren wird beflagt, daß der Betrag der — hinter dem der Jahre 1847 
mit 31"/, Millionen, vom Jahre 1848 mit 30, Millionen Franken und hinter dem 
Durchſchnitt der legten zehn Jahre von 23 Millionen Franken zurüdgeblieben fei, 
was den politifchen Zeitverhältniffen zugefchrieben wird. Daß die Banf an Größe 
des Umfages nicht denjenigen von Zurich, Bafel, St.-Gallen gleihfomme, bat ſei— 
nen Grund darin, daß diefe als Discontobanken ihre Vorſchüſſe in der Regel 
böchftens auf drei Monate machen, während die Berner Banf ihren Schuldnern 
eine Zablungsfrift von jehs Monaten gewährt, was namentlih von den Inhabern 
feiner Credite ſtark benügt wird. 

Früher befand fih ein Abfchnitt in den Statuten über „Darlehen auf be: 
Ihränfte Zeit.” Diefer Gefchäftszweig ift jedoh auf Antrag der Banfverwaltung 
von dem Regierungsrath aufgehoben worden. Er beitand darin, daß Perfonen, welche 
im Kanton Bern angeſeſſen find, auf die Weife, daß binnen einem halben Jahr die 
Hälfte, binnen einem Jahr der Neft heimbezahlt werden mußte, zu 4%, Geld geliehen 
wurde, gegen die Sicherheiten, welche bezüglich der Ereditbewilligung beftimmt find. 
Deren Betrag war Ende 1849 108,130 Fr. Ende 1850 87,856 Fr. Ende 
1851 83.267 Fr. Wie die Eredite hauptfächlih für die handeltreibende, waren 
diefe Art Darleben vorzugsweife für die aderbautreibende Bevölkerung berechnet. 
Urfprünglih war der Rüdzablungstermin auf ſechs Monate berechnet, die Hälfte 
verzögerte fih aber auf 10 — 12 Monate, der Net mußte durch die Gerichte ein- 
getrieben werden. Es gab eine Zeit, wo die Banf durchfchnittlich über 400 Klagen 
im Gang hatte, daher wurde im Jahre 1846 der Termin für die eine Hälfte auf 
fehs Monate, für die andere auf ein Jahr feitgeftellt. Schließlich wurde, wie ſchon 
gefagt, dieſer Gefchäftszweig ganz aufgehoben und der Aderbau auf die Unter: 
ftügung der inzwifchen errichteten Hypothekarkaſſa hingewieſen. Für das Wechiel- 
geihäft unterhält die Bank Verbindungen mit auswärtigen Handlungshäufern. Die 
Notencirculationen im Zabre 1849 177,800 Fr., im Jahre 1850 132,500 $r., im 
Jahre 1851 nur circa 100,000 Fr., litten daran, daß fie nur auf dem Plage Um— 
lauf zu haben pflegten und auf Fünffranfenthaler lauteten, eine Geldforte, welche 
der Bank wenig zufloß, weil andere Sorten fie verdrängt hatten. Der Zinsfuß 
war für Depofiten bis Ende 1849 31/, %,, von da an 3 %. 


Gefchäftsüberficht der Kantonalbank von Bern 
feit ihrer Eröffnung am 1. Oktober 1834. 
Die Summen verſtehen fih in alter Berner Währung (5 Francs a 34%, Bapen). 

Kapital Gefammtverfebr. Caſſa- Mittlerer Wechſel- Grtragder 
—Einnabme. Ausgabe. Verkehr. — ng W.e⸗Geſch. 

1834 370000 1317,619  1,083,415 542,097 31,246 467,757 1,178 

1835 500,000 7,892,884 7,470.255  2.346,412 63,778 2,565,843 6,261 

1836 1,026,000  9,496,687  9,181,172  2,815,751 86,259 2,839,197 16,856 

1837 1,026,000 12,969,135 12,613,138 4,177,809 105,666 2,452,226 12,632 

1838 2,348,000 23,158,577 22,330,406 6,367,823 213,800 6,543,483 17,032 

1839 2,299,264 21.695,399 20,977,951 6,262,021 355,181 5,103,895 26,723 

1840 2,299,264 21,435,617 20,772,775 6,847,260 344,998 3,948, 152 16,949 

1841 2,619,264 21,800,589 21,141,244 7,177,063 415501 3,780,334 21,589 

1842 2,619,264 22,283,506 21,690,301 7,502,611 329,317 3,496,127 18,832 

1843 2,619,264 22,550,047 21,908,910 8,162,175 334,888 2,936,743 11,657 


1844 2,900,000 23,798,693 23,214,046 8,799,120 343,426 2,734,467 11,990 
1845 2,900,000 24,781,703 24,357,965 8,868,621 310,481 3,070,662 13,523 
1846 3,000,000 22,458,526 21,965,972 7,972,098 338,755 2,743,9458 8,836 
1847 3,000,000 31,233,627 30,235,362 9,096,773 415,464 6,355,608 12,062 
1848 3,000,000 30,359,483 29,368,669 8,945,473 629,021 3,283,720 10,844 
1849 3,000,000 16,302,884 15,573,471  5,469,519 510,643 3,009,526 11,905 
1850 3,000,000 17,034,512 17,828,037 5,714,032 553,965 2,946,741 4,160 
1851 3,000,000 26,782,930 26,202,393 18,215,168 *) 458,600 4,530,215 6,942 
) Wahrſch 


einlich iſt für die Vorjahre nur ein Theil der Rafenomegnne 5 bier angegeben. 
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Durchſchnitts⸗ 
Banknoten⸗ 
Emiſſion. 
circulation. 

1834 — — 

1835 59,165 54,220 
1836 96,565 87,121 
1837 151,696 122,843 
1833 289,696 164,861 
1839 239,696 105,507 
1840 289,696 135,185 
1841 239,696 121,328 
1842 289,696 149,531 
1843 239,696 144,923 
1844 239,696 129,404 
1845 239,696 143,508 
1346 289,696 138,972 
1847 239,696 180,398 
1848 303,496 119,220 
1849 406,996 177,876 
1850 544,996 132,506 
1851 324,162 ca. 100,000 


*) Diefe Verwaltungstoiten umfaſſen lediglich Befoldungen und Bureauz » Ausla 
auch nicht die Münzverlufte, welche die Umwechslung der alten gegen neue Schweizer 


222,400 

966,300 
1,424,050 
2,153,240 
3,094,935 
3,728,685 
3,848,990 
4,257,220 
4,955,045 
5.538,600 
6,088,700 
6,369,200 
6,622,500 
6,227,200 
5,861,450 
5,319,300 
5,9 16,100 

? 


Vorſchũſſe an 
fumme der Dffene Gredite die Afkredis 
Banknoten» auf 31. Dezbr. 


31. Dezbr. 31. Dezbr. 
84,303 36.265 
633,622 80,787 
1,011,580 126,425 
1,594,971 217,522 
2,061,208 293,296 
2,452,031 395,368 
2,611,724 485,739 
2,868,278 454,79 
3,147,214 557,805 
3,355,027 647,440 
3,553,717 887,484 
3,737,000 711,740 
3,632,794 629,131 
3,090,410 514,724 
2,803,971 194,923 
2,637,572 118,130 
2,569,659 87,878 
? 83,266 


Darlehen 


Depoſiten Depofiten in 
gegen Oblir gegen Gute laufender 
tirten auf gatıonen auf ſcheine auf 


Depofiten von 
landeöfremden 


Rechnung Ginfaffen von 


31. Dezbr. auf3l. Dez. Polizei wegen 


89,763 
312,199 
694,234 
972,359 
954,855 
725,719 
596,008 
719,371 
812,033 
952,461 
883,789 
751,081 
850,843 
774,187 
570,149 
426,702 
481,060 


auf 31. Dezbr. 

61,202 _ 

49,592 — 
118,934 — 
352,121 — 
231,293 _ 
182,251 — 
586,770 — 
637,710 — 
628,577 79,357 
764,116 86,257 
905,051 91,331 
727,469 97,121 
556,266 99,097 
901,374 98,220 
654,993 100,162 
216,977 98,791 
404,089 — 
719,262 — 


en, nicht Poſt- und Stempel » Auslagen und Banknoten⸗ 


ünze veranlaßte. 


Für Verluſte dur Ichlehte Debitoren wurden 1850 7,705 Fr., 1851 6,555 Fr. abgefchrieben. 


Geſammtbetr. 
der Depoſiten 
auf 31. Dezbr. 


61,202 
139,355 
431,133 
1,046,355 
1,253,652 
1,137,106 
1,312,489 
1,233,718 
1,427,305 
1,662,406 
1,945833 
1,708,379 
1,406,444 
1,850,437 
1,529,342 

335,917 

330,791 
1,200,322 


Berwals 
tungs⸗ 
koſten.) 


3,809 

9,470 
11,178 

9,558 
13,670 
14,370 
14,161 
14,068 
14,663 
17,098 
15,769 
16,553 
16,169 
18,855 
17,306 
14,471 
13,569 
13,306 


Reiner Jahree⸗ 


Grtrag. e 
12164 2%, 
4454 4, 
4,372 4%, 
94,019 4 

101,902 Y, 
94,194 4 
109,668 4% 
11035 4% 
113,600 4% 
116,00 4 
13045 4% 
124,000 4%, 
125,846 4, 
159,065  5%o 
150,620 5 
126,68 4 
10,693 4 
Anfertigung, 
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Bank von St. Gallen, Außer der faufmännifchen Direktorialfaffe — eine . 
Anftalt, hervorgegangen aus Kapitalien, welche zur Erreihung öffentlicher Zwecke 
feit Jahrhunderten durch Bermäctnigbeiträge und den Verkehr gefammelt worden 
find, und deren Disponent das aus den incorporirten Kaufleuten (circa 60) ge 
wählte Direktorium ift, ohne daß ein Eigenthumsrecht durch diefelben anzufprechen, 
oder von dem Staate, wie er in einem, großes Aufſehn erregenden Proceffe es in 
neuerer Zeit verfuchte, zu erlangen wäre, und die fi mit Disconto-, Wechfel:, 
Vorſchuß-, Depofiten» und folhen Gefhäften abgiebt, welche die Induſtrie des 
Landes befördern, — beftebt feit dem Jahre 1836 eine Banf von St. Gallen, deren 
Statuten beftimmen: Es wird in der Stadt St. Ballen durch eine Gefellfchaft 
von ctionairs eine Bank unter dem Namen „Banf in St. Gallen” errichtet. 
Der Kapitalfond der Bank in St. Gallen ift für den Anfang auf 1,000,000 fl., 
im 24 ©.: Fuß, fefgefeßt, welcher aus 200 Netien, jede zu 500 fl. und auf Nas 
men gebildet wird, mit Vorbehalt, durch weitere Ausgabe von Actien, welche den 
zuerft angegebenen in jeder Beziehung vollfommen gleichgeftellt werden follen, den 
Kapitalfond der Bank zu vermehren. Bei foldher Vermehrung des Kapitalfonds, 
laut Art. 4, find die Netionairs berechtigt, die eine Hälfte diefer neuen Nctien, 
im Berhältniß der Nctienzahl, die fie dann befigen, im Nominalbetrage, mit Zuzug 
ded aus dem Neferwefond fi ergebenden Mehrwerthes anzufprehen. Die Bers 
fammlung der Actionaird wird auf den Antrag der Bankcommiffion über die Ver— 
fügungsweife der andern Hälfte und der allenfalls von den Actionairs nicht ge— 
nommenen Actien beflimmen. Die Actien find veräußerlih. Die Handänderung 
fol bei der Bank angezeigt werden und tritt durch Einfhreibung in das Banks 
regifter in Kraft. Die Aufhebung der Bank mag von einer Stimmenmehrheit der 
Actionairs gefordert werden, welche drei Viertheile aller Actien befigen. Die 
Geſchäfte der Bank befteben: a) Im Scontiren von Wechſel und Billets, auf eine 
beftimmte Verfallzeit lautend, in der Stadt St. Gallen zahlbar. Diefe Wechfel 
oder Billets müffen entweder mit zwei der Bank genügenden Unterfchriften vers 
ſehen oder mit genügender Hinterlage begleitet fein. b) In Erediteröffnungen gegen 
vorher zu deponirende, verhältnigmäßige Hinterlage. c) In Giro» und Jncaffos 
geſchäften. Die Bank nimmt jede beliebige Summe auf Gurrentrehnung an; fie 
vergütet aber feine Zinfen auf Einlagen diefer Art, indem über ſolche zu jeder 
Zeit durch Uebertragung oder per Kaffa wiederum frei verfügt werden fann. Die 
Bank bejorgt ebenfalls für die in Gurrentrehnung mit ihr ftehenden Gefchäfts- 
freunde den Incaffo von Wechfeln und Billets, in der Stadt St. Gallen zahlbar. 
d) In Annahme von verzinslihen Kapitalien mit vorher auszumittelndem Zinsfuße 
und Auffündigungstermine. e) In Ausgabe von Banknoten nicht unter 10 fl. 
Werth, nah Sicht an den Träger zahlbar, und in Ausgabe von Kaffafheinen nad 
einer beflimmten Anzahl Tage nah Sicht an Ordre zahlbar; jedoch nur in folder 
Anzahl, daß fie die Bank nicht in Verlegenheit fegen fönnen. f) Im Kauf von 
Wechſeln auf auswärtige Pläge behufs Baarfchaftsbezug, mit Zuftimmung der Bank⸗ 
commiffion. Die Bank kann in feinem Kalle und unter feinem Borwande andere, 
als die ihr durch gegenwärtige Statuten zukommende Gefhäfte und Unternegmungen 
vollziehen oder vollziehen laffen. ine Ausdehnung ihres Gefchäftsfreifes bedarf 
der Zuftimmung der Actionairs. Sieben Achttheile des reinen Nubens der Bank 
werden, laut jedesmaligem Rechnungsabſchluſſe, als Dividende auf den Banfactien 
ausbezahlt; ein Adhttheil einem Referveconto gutgefchrieben. Hat der Referneconto 
den Betrag bes fünften Theild des Kapitalfonds erreicht, fo hören die Zuſchüſſe 
auf, und der ganze Nettogewinn wird unter die Actionairs vertheilt; es muß der 
Referneconto aber, wenn er je angegriffen würde, nach obigen Beftimmungen wie 
derum bergeftellt werden. Die Dividende an den Bankfactien wird für die erften 
zwei Jahre jährlich, nachher halbjährlich regulirt. Die Verſammlung der Actio- 
nairs wird orbdentliher Weife alle Jahre einmal vom Präfidenten der Bank ein- 
berufen und von ihm präfidirt; außerordentlich auf Befchlug der Bankcommiſſion. 
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Sie entfcheidet: a) über PVorfchläge zu Abänderung der Statuten; b) über Ber: 
mehrung des Kapitalfonds; c) über Aufhebung der Bank; d) über Vorſchläge der 
Bankcommiſſion, welche von derjelben an fie gelangen; e) fie wählt im geheimen 
Serutinium die Mitglieder der Bankcommiſſion, beftebend aus fieben Banfdireftoren 
und 18 Bankcommiſſairs; N) ihr fteht das Recht zu, Anträge, welche in der Ber: 
fammlung der Actionairs geftellt werden, an die Banfcommiffion zur Begutachtung 
zu überweifen. In der Verſammlung der Actionairs ſoll nah folgender Scala 
geftimmt werden: Befiger oder Stellvertreter von L und 2 Nctien haben 1 Stimme, 
3 bis 5 2, 6 bis 10 3, 11 bis 20 4, 21 und darüber 5 Stimmen. In allen 
Fällen entjcheidet die abjolute Mehrheit der anmwefenden Stimmen, jedoch mit aus— 
drüdlihem Borbehalt der Beftimmungen „die Berantweortlichfeit der Activnairs“ au— 
langend, wobei Einhelligfeit der Stimmen erfordert würde; fowie der Beftimmungen 
„die Aufhebung der Bank‘ betreffend, wobei eine Mehrheit von °/, Theilen 
aller Actien erforderlich ift; und der Beftimmungen „über Veränderung der Sta- 
tuten,’ in welchem Falle ebenfalls eine Mehrheit von der Actien vorgeichrieben 
wird. Um in der Berfammlung der Actionaird das Stimmredt auszuüben, ift 
erforderlich: a) perfönlicher Befig einer oder mehrer Actien; b) perfönlid anmefend 
zu fein. Abwefende Actionairs fönnen fih durch jchriftlih Bevollmächtigte reprä- 
jentiren laffen. Wittwen und Waifen fönnen fih, wenn fie Netien befigen, durch 
ihre Bormünder und Gorporationen durch Delegirte vertreten laffen. Die von der 
Bankcommiſſion der Verfammlung der Actionaird vorgelegten Anträge bilden die 
jeweilige Grundlage der Berathbung, und die Abflimmung gefchieht nach vorge 
gangener, freier Discuffion durch Annahme, Zurüdweifung oder Verwerfung der 
ſelben. Die Amtsdauer der Banfcommiffairs ift auf drei Jahre feftgefegt, in 
dem Sinne, daß alle Jahre ein Drittheil auszutreten bat. Für die erften zwei 
Jahre des Austretens enticeidet das Loos; fie find fogleich wieder wählbar. Er: 
fordernifje der Wählbarfeit find: a) Actienair; b) majorenn zu feinz.c) in bürger: 
lihen Rechten und Ehren zu ſtehn. Sie wählt aus den fieben Bankdirektoren per 
Scerutinium den Banfpräfidenten, der zugleih Präfident der Banfcommilfion und 
Bankdirektion it; und außer oder innert ihrer Mitte den Secretair für die Bank: 
commiffton und Berfammlung der Nctionaird. Sie verjammelt fih in der Negel 
alle Vierteljabre einmal, übrigens fo oft als es der Banfpräfident oder die Bank— 
direftion für nötbig erachtet. Die Mitglieder der Bankcommiſſion und Bankdirektion 
beziehen mäßige Sigungsgelder. Bon der Bankcommiſſion geben aus: a) alle Bor: 
ihläge an die Verfammlung der Mctionairs: über Veränderung der Statuten; über 
Bermehrung des Kapitalfonds; über Aufhebung der Bank; über durch nene Wah- 
len zu erfegende Stellen; b) fie läßt fih in jeder ordentlichen Sigung einen aus 
führlihen Beriht über den Gefchäftsgang der Banf und deren Angelegenheiten 
durch die Banfdirektion vorlegen; e) fie enticheidet jedesmal über das Maximum 
der auszugebenden Banknoten und Kaffafcheine, und läßt fih zu dem Ende Bericht 
über die in Umlauf fih befindende Summe derjelben erftatten; d) fie enticheidet 
über Annahme oder Rüdweifung von Anträgen der Bankdirektion; e) ihr ſteht die 
Prüfung und Gutbheißung der ihr von der Bankdireftion vorzulegenden balbjähr 
lichen und jährlichen Abrechnungen zu; f) fie entfcheidet, auf Antrag der Banks 
direftion, über Anzahl, Ernennung, Befoldung und Gautionen der Banfangektellten, 
fowie über die Wahl eines Banklocald; g) fie beftimmt die dem Bankpräfidenten 
für feine Berrichtungen zujuerfennende Entihädigung; h) fie beftimmt über außer: 
ordentliche Berfammlungen der Actionairs; i) fie beftimmt auf Vorfchlag der Banks 
direftion durch Reglement die Art der für die Bank verbindlichen Unterfchrift, ſo— 
wie Die Ausfertigungsweife der Naffafcheine und anderer von der Banf auszuftellen- 
den Titel und Dofumente. Zu einem gültigen Befchluffe der Bankcommiffion müffen 
wenigftense 15 Mitglieder anweſend fein. Die einfache Mehrheit der Stimmen 
der Anweſenden it in allen Fällen enticheidend. Wenn die Stimmen einfteben, 
entſcheidet der Präfident. Die Bankdireftion befteht aus dem Bunkpräfidenten und 
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ſechs Bankdireftoren. Zu einem gültigen Befchluffe ift die Anweſenheit von vier 
Mitgliedern, den Bräfidenten inbegriffen, erforderlih. Noͤthigenfalls wird der Prä- 
fident die zuerſt gewählten Mitglieder der Bankcommiſſion nah Bedürfniß als 
Suppleanten einberufen. Die Amtsdauer der Bankdirektoren ift auf drei Jahre 
fetgefegt, in dem Sinne, daß alle Jahre ein Drittheil auszutreten bat. Die Com» 
petenz und Obliegenbeit der Bankdirektion erftredt fi auf folgende Punfte: a) 
fie beaufiichtigt die Verrichtungen des Kafftrers und des ihm untergeorbneten Pers 
fonals im Allgemeinen und nimmt zu diefem Zwecke gehörige Einfiht von der 
Buchführung, Kaſſa, Portefeuille und Hinterlagen; b) fle ertbeilt dem Kaffirer die 
nötbigen Weifungen und Inftruftionen; c) fie beftimmt über die zum Disconto ans 
gebotenen Wechſel und Billetd; d) fie läßt fih vom Kaffirer einen regelmäßigen 
Napport über die laufenden Gefchäfte und erhaltenen Hinterlagen bei Grediteröff- 
nungen, Darleibungen und Scontirungen abftatten; e) fie erftattet vierteljährlich 
der Bankcommiſſion Bericht über alles Borgefallene, und ftellt die erforderlichen 
Anträge; f) fie erftattet der Banfcommiffton einen fpeciellen Bericht über die Summe 
der fih in Umlauf befindenden Banknoten und Kaffafcheine; g) fie unterfucht die 
vom Kaffirer geftellten Abrechnungen und legt diefelben der Bankcommiffion zur 
Genehmigung vor; h) fie legt der Bankcommifion Anträge zur Genehmigung vor: 
1) über das zu ernennende Perfonal der Banfangeftellten; 2) über die Befoldung 
derjelben; 3) über die von ihnen zu feiftenden Gautionen; 4) über die Wahl eines 
Banklocals; i) fie entwirft ihr eigenes Gefchäftsreglement, ſowie die erforderliche 
fpecielle GComptoirordnung, und legt foldhe der Banfcommiffton zur Genehmigung 
vor; fie beflimmt die Art der Buchführung. Der Kaffirer ſteht der Geſchäfts— 
führung der Bank nad ibm ertheiltem Reglement vor, und ift für die genaue Bes 
folgung bdeffelben verantwortlich. Er fteht unter der unmittelbaren Leitung des 
Bankpräfidenten und der Bankdireftion. Die übrigen Angeftellten der Bauk find 
dem Kaffirer unmittelbar untergeordnet. Sie find für die Richtigkeit und reglemen» 
tarifche Beforgung der ihnen zugetbeilten Sefchäftsabtheilung verantwortlih. Weber 
die Dauer ihrer Anftellung und Auffündigung derfelben beftimmt ein von der Bank—⸗ 
Direktion entworfener, von der Banfcommiffion genehmigter Gontraft. 


Banque cantonale vaudoise zu Laufanne ift gegründet in Folge 
Decrets des Großen Natbs vom 19. December 1845, die Statuten find vom 
30. Zunt 1846. Die Gefchäfte befteben außer den gewöhnlichen Disconto-, in 
und ausländifhen Wechfel-, Conto⸗Corrent⸗, Depofiten- und Incaffogefchäften, 1) in 
Borfhüffen in Conto⸗Corrent, unter der folidarifchen Bürgfchaft von zwei aner: 
fannt zablungsfähigen Perſonen, 2) im Discontiren von Anweifungen und Wechſeln 
für wirflihe Geſchäfte nicht länger als ſechs Monate und mit wenigftens zwei 
ganz foliden Unterfriften, 3) Vorſchüſſe auf Hinterfage oder Verpfändung von 
landwirtbfchaftlichen oder gewerblichen Erzeugniffen des Kantons auf beftimmte Friſten 
und nicht über zwei Drittel ihres Schägungswerthes mit Beridfichtigung der mög» 
lichen Entwertbung, 4) Darleihen auf Zeit, gegen Einfag von guten Forderungen 
oder Papieren, 5) Darleiben auf Hypotheken und Veräußerung ihrer disfallfigen 
Forderungen, 6) Annahme von verzinslihen Depofiten, 7) Ausgabe von Bank: 
noten bis zur Hälfte ihres Kapitals. Außer den Zinfen kann die Bank eine Pro» 
vifion erheben. Sie darf auf öffentlihe Papiere des Auslandes feine Vorſchüſſe 
geben. Das Kapital der Bank ift auf 2 Millionen Schweizerfrancs feftgefeht, eine 
Million wird dur den Staat bezahlt, eine Million durch Ausgabe von 2500 
Actien (auf Namen und nur mit legalifirter Unterfhrift übertragbar) von je 400 
Schweizerfranes herbeigeſchafft. Auf die Actien werden 25 %, baar eingezabit, 
der Reſt nach Bedarf von der Verwaltung mit vorheriger Genehmigung des Staats: 
rathes eingefordert; der Gewinn der Bank vertheilt fich, wie folgt: die eine Hälfte 
wird an Staat und ctionaire im Berhältnig zu ihren Einlagen vertbeilt, die ans 
dere Hälfte wird in Reſerve gelegt zur Vermehrung des Bankkapitals. Wenn die 
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Referve 200,000 Frances erreicht hat, wird fie auf diefem Betrag erhalten, und der 
ganze jährliche Gewinn zwifchen Staat und Actionaire im Verhältniß zu ihrer Eins 
lage vertheilt. Während der erften vier Jahre verbürgt der Staat den Actionairen 
ein Minimum von 3 %, BZinfen. Die GCantonalbanf wird einen Generalratb haben, 
beitebend aus einem Präfidenten (der Borftand der Finanzverwaltung), eines Se- 
eretaire (der Secretair der Finanzverwaltung), von zehn Gommiffairen, ernannt 
dur den Staatsrath, und von zehn andern Gommiffairen, welche von der Generals 
verfammlung erwählt werden. Die Kommiffaire werden für fechs Jahre ernannt, 
jährlich tritt ein Drittel aus derfelben aus, welches jedoch wieder wählbar ift. Sie 
find nicht bezahlt. Der Generalratb der Bank überwacht und leitet die Bankver— 
waltung, entfcheidet über die Echwierigfeiten, welche fi bei der Bankverwaltung 
ergeben, unter Borbehalt des Recurfes an den Staatsratb, ermennt die Agenten, 
welche die Bank in verfchiedenen Theilen des Cantons nötbig haben mag, beftimmt 
die Gehalte der Agenten und anderer Beamten der Banf, fept die Statuten und 
hre Abänderungen feit, welche dem Verwaltungsratb als unabänderlihe Regel die: 
nen und von dem Staatsrath beftätigt fein müffen, empfängt und prüft die Bir 
lanzen des Bermwaltungsratbes und beftimmt die Summe des erworbenen Gewinnes, 
redigirt den Jahresbericht, welcher von dem Staatsratb gleichzeitig mit dem Rech: 
nungsabfchluß dem Großen Rath vorzulegen it. Der Generalrath der Banf ver: 
fammelt fih wenigftens einmal in jedem Semefter und fo oft als der Verwaltungs: 
ratb oder der Ueberwachungsaueſchuß die motivirte Ginladung dazu an den Prä: 
fidenten richten wird. 

Die Gefhäftsführung der Bank wird von einem Verwaltungsrath beſorgt, 
welcher aus vier Mitgliedern zufammengefegt ift, dic der Staatsrath auf dreifachen 
Vorſchlag des Generalrathes der Banf ernennt. 

Der Verwaltungsrath befteht aus einem Direktor, Kaffirer und zwei Adminiftras 
toren. Der Kaffirer bat nur berathbende Stimme. Nabe Verwandte dürfen nicht 
gleichzeitig im Berwaltungsrathe fein. Der Generalratb weift den einzelnen Mit: 
gliedern des Verwaltungsrathes ihre Thätigfeit zu und beftimmt ihre Gehalte. 
Der Ueberwachungsausihuß, Comité de surveillance, beftebt aus dem Präftdenten 
und dem Seeretair der Finanzverwaltung und von vier Mitgliedern, welche der 
Staaterath auf dreifachen Vorfchlag des Generalrathbes ernennt. Diefer Ausſchuß 
ift nicht befoldet, die Mitglieder werden auf ein Jahr erwählt und find wieder 
wählbar. Der Ueberwachungsausichuß vereinigt ſich wenigftens zweimal monatlich. 
Er nimmt Kenntniß von allen Gefchäften des Verwaltungsratbes und macht dem: 
felben fchriftlich feine Bemerkungen. Wenn ‘er es für nöthig hält, kann er die 
Einberufung des Generalrathes verlangen, um ihm die Schwierigfeiten vorzulegen, 
welche fih darbieten mögen. Der Kaffenftand wird wöchentlich vom Secretair der 
Finanzverwaltung in Begleitung von einem der Gommiffaire und in Gegenwart 
des Kaffirers geprüft und ein geichriebener Bericht darüber jeder Berfammlung des 
Ausihuffes vorgelegt. Der Ausſchuß läßt ſich vierteljährlich einen Bericht der Bank 
vorlegen. Gr wird ihn mit Sorgfalt prüfen und ihn mit einem Bericht dem Ge» 
neralratb vorlegen. Ende des Jahres wird ein allgemeiner Bericht und der von 
dem Generalratb geprüften und gutgebeißenen Bilanz jedem Banfactionair und 
jedem Mitglied des Großen Rathes vorgelegt. Handelsgefep und Handelsübung 
im Kanton Waadt wenden fih auch auf die Gefchäfte der Bank an. Die Bank 
it als juriftifhe Perfon anerkannt. Der Staat legt zum Beginn eine halbe Mil» 
ion Franes ein und in der Folge im gleichen Maße wie die Nctionaire bis zum 
Belauf einer Million. Der Staatsratb kann nah Einvernehmen des General» 
rathes der Banf die Auflöfung des Anftitutes befchließen, wenn daffelbe jeinem 
Zwede nicht entjpricht, dieſer Beichluß wird dem Großen Ratbe zur Ratififation 
vorgelegt. Im Fall der Liquidation der Bank werden Gewinn und Berluft zwir 
fhen Staat und Actionairen im Berbältniß zu ihren Einlagen vertheilt. 

Zu bemerken find noch folgende Regeln: a) beim Disconto: und Wechfelgefchäft 
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zwei gute Unterfchriften und böchftens 120 Tage Verfall, mit Ausſchluß der Gefällig- 
feitöwechfel, Papiere auf das Ausland werden nur genommen bei Mangel an Bapieren 
auf den Kanten. Gffecten auf Laufanne werden für diejenigen, welche Rechnung 
bei der Banf haben, unentgeltlich eingezogen; b) beim Kaffagefchäft, welches die 
Bank für Anderer Rechnung zu beforgen bereit ift, werden die Bedingungen be 
fonders feftgeftellt; c) beim Inkaſſogeſchäft zablt die Bank erft nach Eingang der 
Effecten; d) beim Conto⸗Corrent⸗Geſchaft find Anweiſungen auf die Bank zuläffig 
bis zum Belauf des Guthabens, die Bank fann Zinſen vergüten, wenn die Gelder 
längere Zeit fteben bleiben und nicht ohne vorherige Kündigung zurüdgezogen wer: 
den; e) beim Depofitengefchäft werden Scheine mit möglichſt genauer Bezeihnung 
der hinterlegten Gelder, Barren, Documente und anderer Werthe auf den Namen 
des Hinterlegers und nicht übertragbar ausgeſtellt. Die Bank erhebt eine Gebühr 
für das Aufbewahren; T) beim Vorfchußgefhäft giebt die Bank nicht weniger als 
1000, nicht mehr als 10,000 France; g) Gredit auf Bürgfchaft wird nur Kan— 
tonshbürgern gewährt, nicht unter 1000, nicht über 30,000 Franes. Als Bürge 
wird eine Perfon nur für einen Schuldner angenommen. Der Berwaltungsrath 
kann flets den eröffneten Gredit ganz oder theilweife zurüdzichen. Zahlungen auf 
Eredit müffen, wenn über 1000 Franc, drei Tage vorher gefordert, können jedoch 
auch ſofort verabfolgt werden, wenn Geld in Kaſſa. Es wird ein Regifter geführt, 
in welchem jede Art Greditertbeilung, auch die Gegenficherheit, eingetragen und 
welches alle drei Monate durch den Ueberwachungsausſchuß geprüft wird; h) beim 
Hypothekengeſchäft ift die Bank auf den Biertbeil ihres Kapitales zur Verleibung 
gegen Hypotheken beſchränkt. Die betreffenden Nentenbriefe können von der Banf 
nach Gonvenienz veräußert werden, nur muß fie deren bis zum Belaufe ihrer Noten: 
j ausgabe als Garantie in der Hand behalten. Wenn die Bank auf foldhe Weife 

Forderungen veräußert bat, kann fie neue entfprechende Summen ausleihen; i) be 
züglih der Banknotenausgabe, jellen die Noten von 10, 20 und 100 franzöftfche 
Fünffrancsthaler fein; K) bezüglih der Gemwinnvertbeilung ift beftimmt, daß von 
den Gewinn zunähft 4 °/, des KHapitales als Intereſſen bezablt werden. 

In den Generalverfammlungen bat jeder Nctionair, welches immer die Zahl 
feiner Nctien fei, nur eine Stimme. Die Nbftimmung geihieht durch Serntinium und 
mit relativer Stimmenmehrheit. Der Direktor darf weder Chef noch Affocie einer 
induftriellen Unternehmung oder eines Handlungöhaufes fein; fein Papier mit ſei— 
ner Unterfhrift darf zum Escompte angenommen werden und es kann ibm Fein 
perfönlicher Gredit bei der Bank eröffnet werden. Gr muß 50 Actien bei der 
Banf deponiren. Die Adminiftratoren müffen jeder 10 Nctien bei der Bank de: 
poniren. Der Kaffirer darf, wie der Direftor, bei feinem andern Geſchäfte bes 
theiligt fein und muß wenigftens 40 Actien befigen. 

Die Bank hat uns nur Einen Nechenfchaftsbericht, den für das Jahr 1850, 
eingefandt. Es acht aus demfelben hervor, daß die Banf feit ihrem Beftehen fort: 
während ich günſtiger entwidelt bat, daß die politifchen Greigniffe feinen Eindrud 
auf ihre Gefhäfte übten. Die Bank hat den eigentbitmlichen Gefchäftsverhältniffen 
des Kantons „welcher genau genommen, weder ein Anduftrie:, noch ein Handelds, 
noch ein Ngriculturflaat genannt :;werden kann,“ verſchiedene Abänderungen der 
Statuten angepaßt. Sie bat für Papiere, zuläffig zum Disconto, die Verfallzeit 
auf jehs Monate ausgedehnt und die Heinften Beträge zugelaffen, Ratenzablungen 
für escomptirte Effecten und neue für den Reſt angenommen. 


In alten Schweizer Franken, der urfprünglichen Banf-Baluta, war 
en des — 1849 1850 


der Kapitalfonde der Ban 614,155 947,635 
Bauknotenumlauf. 92,805 157,406 
Devofiten . . .. 4,131,868  1,569,931 
Gonto-Gorrent eiufchlietich die Zahlungen der Spartafie — 2,966,455 


Die Caſſa⸗Einnahmen des ganzen Jahred waren . .  ..5,017,298  6,732,651 
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Discontirte Effekten . 
Gredite unter Bürgſchaft Ende des Jahres 


Nefervefonds Ende des Jahres . . 

Detrag der Geſchäfte durch die Agenten 
—“* der Bank — des — 
Der Disconto war 


1849 1850 
3a 10702 21,79 
ent 3,590,988 6,508. 130 

Jahl 

Betrag 772.915 1,095,380 
i 19,357 53,000 
— 2,349,127 
11,680,422 20,092,131 

4% 32% 


Bilanz der Wandter Kantonalbank zu Laufanne Ende 1850. 


AHetiva. Ares. Paſſiva. Freo. 
Caſſa in Banknoten . . 9,201 ActiensGinzablung 546,900 
baar 56,610 Etnatös . 400,736 
Discontirte Effekten im Portefeuille Gonto =» Gorrente 959,626 
92 Stück 2,344,703 Banknoten . 250,211 
Hypothekar. Forderungen 122 &t. 426,915 Depofiten . . ; 1,569,932 
Interejien darauf. . 17,089 Zinfen des Kapitals ad %, s 34,826 
Gredite gegen Bürgſchaft eröffnet 956,088 Super» Dividende a 1, %, 13,061 
Vorſchüſſe gegen — von Gewinn Uebertrag von aa 1,445 
MWaaren . . B 6,849 Mejernefondse . . ‚000 
Banfmobiliar . . . 2873 Nüdzins der Wechſel 18,135 
Gebäulicheiten der Bant i 1,565 Bortrag des Gewinnfaldo . 1,920 
Anfertigung der Banknoten 2,087 
Nicht eingelöite Effekten 9,812 
3,829,792 3,829,792 
Der Gewinn: und Berluft: Gonto war: 
haben. Are. Soll. Free. 
Gewinn auf Hppotbefenforderungen 872 Auslagen für Bureaufpefen . . 20,802 
Auf Borjhüffe geg. Waarenpfänder 76 Sir Generalrath und Ausfhuß . 297 
» Gredite gegen Bürgichaft. . 8,383 Provifionen an die Agenten 4,565 
⸗ re —— . 6,464 » Binfen auf Depofiten und 
» Discontirte Effekten 28,907 Gonto »Gorrent » ——— 92,422 
s Incaffi. . ; 2,373 s Berluft auf 1 Wechſel i 302 
» Rürescompte im Zorjahr . 9,440 :s Abichreibungen auf Mobiliars 
Ginrihtung . 943 
. —— en auf das Bantiavitai 34,826 
» Dividende : 13,061 
» BRejerve:Gonto 13,642 
: Müdesconpte. 18,135 
.» Saldo. . . 1,90 
200,915 200,915 


Die Societe generale pour favoriser l'industrie nationale 
in Brüffel wurde unter dem Namen Societe generale des Pays-Bas am 18. Aug. 
1822 durch König Wilhelm der Niederlande mit einem Fonds von 50 Mill. Gulden 
in 60,000 Actien zu 500 Gulden und den vom König bergegebenen Domänen 
im Wertbe von 20 Mill. Gulden gegründet. Die Dauer der Gejellfhaft wurde 
damals auf 27 Jahre feftgefegt. Der Zwed if, die Induftrie auf jede Weife zu 
unterftügen. Sie wurde daher autorifirt, Disconto-, Incaſſo-, Gonto + Gorrents, 
Depofitens, Vorſchuß- und Leih-Gefchäfte zu machen, bis zum Betrag von 21 Mill. 
Gulden Noten auszugeben und unter befonderer Beiftimmung der Actionaire und 
des Königs bid zu 20 Mill. Gulden Anleihen aufzunehmen. 

Die Actien wurden zu 500 Gulden das Stück auf den Namen ausgefertigt 
mit 9 p&t. jährlicher Zinfen, welche der König garantirte, und mit Gewinn-Antheit. 
Bon den Domänen hatte die Gefellihaft den Reinertrag zu empfangen und dages 
gen dem König alljährlih 500,000 Gulden Rente zu bezahlen. Für den Staat 
hatte fie die Gelder einzufaffiren, bis 1832 für 1, %,, feitdem für Y,% Bros 
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viſion. Sie errichtete eine Filiale zu Antwerpen und in allen größeren Städten 
Agenturen. Die belgifhe Revolution im Jahre 1830 hatte unter anderen Wir: 
fungen aud die Veränderung zur Folge, daß die Noten der Banf von da an in 
Francd ausgegeben wurden. Die politifhen Ereigniffe veranlaften im Jahre 1848 
das Geſetz vom 20. März, welches die Société generale von der Baarzahlung 
fuspendirte und das Gefek vom 22. Mai, welches fie autorifirte, — gegen 4%, 
Binszahlung an den Staat — 20 Mill. Francd :Billets zur Erhaltung der Sol« 
venz der Sparkaffe auszugeben und 12 Mill. France für den Staatödienft. Von 
den erfteren bat fie jedoh im höchſten Falle nur 13, Millionen Francs aus: 
gegeben gebabt. 

Ueber den Gefchäftsbetrieb der Societe generale bis Ende 1849 geben die 
narbfolgenden Tafeln (f. Seite 174) Auskunft. 


Es waren die Paffiven Ende 1849 die Aetiven 1849 
Ares. Fres. 

A. Schuld an die Actionaire: Baarſchaft ..24130,633 
Kapitll . . . . 32,625,291 Wehiel . . 11,515,785 
Neiervefunds . . 30,603,738 Immobilien . . 5,390,568 
Unerbobene Intereffen 3,377,187 Deffentliche Fonds . .  21,047,041 
Gewinn i 1,233,970 Borjhüffe und Darlehen. . 29,821, 452 
Guthaben der Actionaire 67,840,186 0 ? — verfiedener Geſen- —* 

B. Schuld an Dritte: Actien verſch. Segetſq. 51,457,538 
Noten Ausgabe — 40,575,000 Conto⸗Corrent⸗Schuldner. 38,826,476 
Sparkaffe und Berforgungss Verſchiedenes. — 1,958,44t 

Anftalten 20.0. 24,478,056 
Obligationen und Pronefjen 31,091,461 
Gonto »Gorrent: Rue 28,087,502 
Berichiedenes 837,584 
192,909,789 192,909,789 
Sparkaſſe. 
Eingelegte Summen Zahl der Einlagen Durchſchn.-Betrag 
Datum von von von 
Privaten Verwaltungen Priv Term. Priv. Verw. 
Ar. Ar. Ar. Kr. 
30. Juni 1842 . 46,855,499 13,948,2900 44,094 2980 1063 4696 
31. Dezbr. 1847 37,149,400 9,657,045 7,5802 2750 933 3512 
⸗ 1848 14,862,464 7,647,0902 17,454 2471 852 3095 
⸗ 1849  15,406,978 7,622,545 19,600 2576 736 2959 
s 1850 17,022,923 5,754,641 23,302 2480 731 2320 
s 1852 14,702,748 5,97 1,456 23,310 2309 631 2415 


Die Bank hat im Jahre 1849 verfchiedene befchränfende Beitimmungen er: 
laffen, um den Zufluß zu großer Hapitalien im Allgemeinen und zu großer Summen 
auf Einzelne zu vermeiden. 

In Folge Beichluffes der Generalverfammlung follten Ende 1849 29,000 
Actien von den nicht ausgegebenen annullirt und für die vorbandene Nejerve 
31,000 Bapiere a 1000 Fr. — werden, wodurch ſich 
die Reſerve von Fres. 30,603,738 
und der Antheil der Reſerve an dem Gewinn von 1849 402,068 


jufammen res. 31,005,806 

bis auf 5806 Fr., weldhe auf neue Referve vorjutragen waren, ausgeglichen hätte, 
während das Kapital der Gefellfhaft um 31,000 Actien a 1000 Fr. und 31,000 
Reſervebons a 1000 Fr., zufammen 62 Millionen Fr. betragen haben würden; 
der Befchluß ift jedoh Ende 1852 noch nicht zur Ausführung gelangt. 

Die Zahlung der Intereffen unde Dividenden der Geſellſchaft war in Folge 
des Geſetzes vom 20. März 1848 juspendirt, diefe find aber vom 20. Mai 1850 
an mit allen Berzugszinfen an die Actionaire ausbezahlt worden. 
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Die Bank hatte Ende 1849 eine Filiale in Antwerpen, melde 1849 
4,747,660 fr. discontirte. 

Die Betheiligung der Bank bei verfchiedenen audern Unternehmungen war 
am 31. Dezember 1849: 


Arctien im Portefeuifle am 31. Dezbr. 1849.  Anzabt. Nomineller Werth. Schäpung. 


Sambresfanıl 2 2 2 2 nennen. 702 702,000 1,123,200 
Sambre:Dije- Kanal. . 6 5,628,000 3.939.600 
Zweige des Gbarleroi- Kanals . ra 868 868,000 88.000 

Eiſenbabn von Hoch- und Nieder: Fienu 169809 1,809,000 2,170,800 

Dampfichifffahrts » Sejellichaft von Antwerpen 175 v. 1825 319,375 157,500 

Belgiiche Sergefellicaft . : ; 28 258,000 172,800 

1. Anleihe für den Bau der Brüde Voverie . 250 250,000 154,000 

Desgleichen für deren Neubau. . » 2... 100 100,500 100,500 

Geſellſchaft der Gallerien St. Hubert . . . 380 380,000 228,000 
B für Vergrößerung und —— 

der Hauptſtraßen . . : 1364 1,364,000 1,091,200 

⸗ desgl. des Quartiers Leopolde 175 175,000 140,000 

Koblenwerfe von Alenu . . . ... 1681 1,651,000 1,981,200 

⸗ = Sormu und Basmes . . . 1735 1,735,000 1,735,000 

⸗ ⸗Oit⸗Flenu.1632. 1,632,500 1,959,000 

⸗ -Weſt-Flenu... 2... 741 741,000 815,000 

»  beigüihe . . . 5704500 fr. 285,000 171,000 

> im nördlichen Wald von Boufju . 1470 1,470,000 1,470,000 

⸗ von Hoch-Flenu. . . . 3911 A500 Fr. 1,955,500 1,173,300 

⸗ = Bellevue Baiſieux0909009a 500 Fr. 4,500,000 4,500,000 

s ⸗RLongterne.... 3060 300,000 75,000 

s s Robdellelart - > . 2 2. 7125 725,000 362,500 

s s MonceausfKontaine . . . . 1020 1,030,000 618,000 

⸗ » Mambourg und Be Lerue 7660 760 000 3,000 

⸗ -Groß-Conty und Spinois 9 9,000 4,500 

⸗ s Gourcelles (nördlich) . . 400 200,000 50,000 

. : Gars: Yonghamps und Bouny 1362 1,362,000 1,089,600 

⸗ s Soulleur . 165 82,500 165 

Hochoöfen ze. von Mareinelle und Gouillet . . 5645 a 500 Ar. 2,822,500 1,411,250 

s s Ghatelinenu . 2 2 20. 491 491,000 49,100 

ER <> |. SE ee Er ERS 332 332,000 265,600 

Brüffeler Maſchinen-Fabrik . . ; 195 195,000 195 

Hochöfen von Luxemburg (in Yiquidation) . 1070 a 750 Ar. 802,500 321,000 

® ⸗Denain und Anzin 2... 0.0 4188500 fr. 209,000 209,000 

Dan den Branden u. Come. . . 2 2... 10 6,427 6,427 

Phénix zu Gent . >» 2: 2 2 2 ren 210 210,000 210,000 

SpiegelsRabrit . . —[ EEE 2,703,000 2,703,000 

Königl. Teppich » Fabrik . ee 382,000 229,200 

Ban Lys in Gent. . 184 184,000 147,200 

Nationale Zuder- Raffinerie (in &iyuiation) . 1656 a 800 Fr. 1,457,280 132,480 

Zink und Bleiminen von Membah . . j 175 175,000 175,000 

Banque Fonciere (in Yiquidation) . . 2572 a 560 Fr. 1,440,320 1,440,320 

Handelsgeſellſchaft von Bruges (in Liquidation) 798 à 600 Ar. 478,500 79,30 

„ Deögl. de Bruxelles (in Liquidation) . . 7697 7,697,000 3,848,500 
National-Geſellſchaft für Induſtrie u. Handelss 

Unternehmungen (in Liquidation) . . . 8444 8,444,000 4,222,000 

Gegenjeitige Indurtries@efellihaft . 20554 ä 500 fr. 10,277 000 9,249,300 

Gejelljch. in Gommandite von I. Meblen u. Ge. 100 100,000 200 


Total 0,836", 68,729,202  51,457,337 


Die nur mit Unterftügung der Generalgefellihaft gegründete Handelsgefell 
Ihaft von Brüffel und die Nationalgefellfchaft für induftrielle Unternehmungen 
wurden im Jahre 1849 von der Generalgefellfchaft in der Weife übernommen, 
daß für 2/, ihrer Actien eine Aetie der Generalgefellichaft gegeben wurde. 

Vom 1. Januar 1851 ab hörte die Gefellihaft auf, Kaffirer des Staats zu 
fein, welches Gefhäft an die neue Bank von Belgien überging. 

Die Statuten der Societe generale vom Jahre 1822 haben durch die Nach— 
träge vom 7. October 1850 und 6. Juli 1852 wefentliche Veränderungen erfahren. 


— 
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Die Hauptbeſtimmungen find: Die Dauer der Geſellſchaft, urſpruͤnglich auf 27 
Jahre feftgefegt, wurde vom 31. Dezember 1849 ab auf weitere 26 Jahre, d. b. 
bis zum 31. Dezember 1875 verlängert, Sie hatte dad Recht, Banknoten aus: 
zugeben, welches Recht dur die Zufäße zu den Statuten von 1850 aufgehoben 
it. Die Gefellfhaft kann vor Erlöfchen der Conceſſion aufgelöft werden, wenn 
die Mehrheit der Nctionaire, welche %/, der Actien vertreten, diefe Auflöfung ver: 
langt. Sie kann in andern Städten des Königreihd Agenten und Gorreipon: 
denten haben. Das Kapital, urfprünglic in föniglihen Domainen mit einer Rente 
von 500,000 fl. jährlid und in 60,000 XActien, jede von 500 fl., beſtehend, be» 
läuft ih am 1. Januar 1852 auf 65,008,472 Fr., welche durd 31,000 Actien 
repräfentirt find. Die Gefellfhaft hatte das Recht, auf das urfprüngliche Kapital 
Anleiben bis zum Belauf von 20,000,000 fl. aufzunehmen. Sie hatte die freie 
Verwaltung der Domainen, erhob deren Revenuen und zahlte deren Unfoften. Sie 
war befugt, die Domainen zu veräußern. Sie hatte 500,000 fl. jährlich als 
Intereffen und überdied eime jährlich fleigende Summe als Abſchlag zu bezahlen. 
Die BVerbindlichfeiten bezüglich der Domainen find feit dem Jahre 1842 gelöſt; 
Die Gefellfchaft befigt noch die Wälder von Gouvin und de Harre. Die Actien, 
urfprünglih auf den Namen lautend, können in Kolge der Zujakacte vom Jahre 
1850 au porteur fein. Die Gefammtbeit der Mctionaire wird durd den Gou— 
verneur vertreten. 20 Actien geben 1 Stimme in der Generalverfammlung. Nies 
mand kann mehr ald 5 Stimmen vereinigen. 3 Monate vor der Generalverfamm- 
lung oder in dem durch den Generalratb zu beftimmenden Termine vor der außer: 
ordentlihen Generalverfammlung müffen die Actien deponirt werden. Erreicht die 
Zahl folder Stimmfähigen nicht 80, jo wird der fehlende Theil durd die größten 
der feit 3 Monaten eingefchriebenen Nctionaire einberufen. Die Geſellſchaft, früher 
zum Discontogefhäft autorifirt, bat nach der Zufagacte diefen Geſchäftszweig auf 
gegeben. Sie beforgt Incaſſo-, Contocorrent-, Depoſiten-, Vorſchußgeſchäfte, lep- 
tere auf öffentliche oder Privateffeften mit beitimmter Verfallzeit, auf Gold» und 
Silberbarren und Münzen, auf Staatspapiere, auf Waaren und Grundbeflg; fie 
giebt Gertifitate für Renten» Einfchreibungen; fie nimmt Gelder auf kürzere oder 
längere Berfallzeit gegen Scheine auf. Nah den Zufagartifeln kann fie feine 
Borfhüffe auf ihre Netien machen; fe faun auch diefe Actien ohne Autorifation 
der Regierung nicht zurüdtaufen. Ende jeden Jahres wird von der Direktion 
Bilanz gemacht und von den Gommiffären geprüft. Der Generalrath beftimmt die 
zu vertheilende Dividende. Jede Actie genieht 5 pGt. jährlihe Zinfen. Der 
Mebrgewinn ergiebt die Dividende, von welcher früher für den Refervefonds 
abgezogen wurde, nah einem Beſchluß vom 21. Mai 1852, genehmigt durch kön. 
Dekret vom 6. Juli 1852, if diefer Abzug auf herabgeſetzt. Die Bilanz, 
die Gewinnrechnung und der Verwaltungsbericht wird jährlich veröffentlicht. Die 
Verwaltung befteht aus 1 Gouverneur und 6 Direftoren, weldhe durh 9 Com: 
miffäre überwacht werden. Die Zahl der Direktoren kann auf Vorſchlag des 
Generalrathes und mit Genehmigung des Königs auf 9, die der Commiffäre auf 
12 gebraht werden. Der Gouverneur des Direftoriums wird ſtets durch den 
König ernannt. Direktoren und Commiſſäre, Sekretäre und Kaffirer werden von 
der Generalverfammlung ernannt. Sämmtliche genannte Beamten müffen in Brüffel 
wohnen. Der Gouverneur muß 48 Actien, jeder Direktor, der Sefretär und der 
Kaffirer 24 Actien und jeder Kommiffär 12 Actien befigen. Die Generalverfamm- 
lung beftimmt ihre Gehalte; nur der des Gouverneurs wird vom König beflimmt. 


Die Gefhäfte der Bank werden von einem Regierungs:Commiffär überwacht, wel- 


her eine Gratification von 6000 Fr. jährlih erhält. Die Generalverfammlung 
verfammelt fich ordentlicher Weife am erften Montag des Npril jeden Jahres. 
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Gefhäfts:Ergebniffe der Societe generale zur Begünftigung der nationalen Induftrie in Brüſſel während ber Dauer ihres erften 


Jahre. 


Zahl der aus: 

egebenen, am 

ewinnetbeils 
nehmend. Actien. 


31,226',, 


“u 8 nu eh cu 


8 
5 


oo» u vv Bm u su 


31,050',, 
30,830 0 


Summe 


Durchſchnitt 


Bezablte Zinſen. 


3174603 
1.642,854 
1.631.265 


59,673,330 


Brutto-Sewinn 


über 
die Zinfen. 


724,293 
2,477,963 
854,665 
787,336 
1,933,372 
396,138 
595,092 


13,825 
1,667,058 
1,755,872 

794,981 
1,274,706 
‚231,007 
‚390,952 
‚414,716 


47.378 


„iv, 
un 
& 
3 


— 


‚416,179 


4,708,041 
4,708, 106 


1,233,971 
16.312.155 


1,715,265 





Bertheilte Dividenden. 


Privilegiums. 
Abzũge nach den Neinarwian „ für die 
Statuten. 8 Reſerve. Total. 
16,297 707,996 235,999 462,615 
109,214 2,368,749 789,583 1,562,978 
33.265 821,399 273,799 935,311 
30,944 756,442 252,147 489,050 
74,698 1,858,674 619.558 1,222.625 
15,418 350,720 126,907 237,916 
25,235 569,857 189,953 363,483 
_ 13,825 — — 

62,644 1.604,414 534,805 1,057,405 
63,945 1,691,928 563,976 1,116,347 
29,735 765,246 255,032 499,624 
47,390 1,227.316 409,105 811,589 
44,375 1,186,632 395,639 730,662 
88,075 2,302,877 767,600 1,518,000 
58,950 2,325,766 775,200 1,536,000 
59,257 1,489,122 496,200 978,000 
70,699 1,776,678 592.200 1,170,000 
69,664 1,821,490 607,200 1,200,000 
69,670 1,821,657 607,200 1,200,000 
73,226 1,914,626 638,400 1,260,000 
125,541 3,290,338 1,096,200 2,178,000 
139,681 3,626,063 1,208,400 2,400,000 
173,429 4,534,613 1,511,400 3,000,000 
149,932 4,558,174 1,534,058 3,000,000 
27,764 1,.206,206 402,069 504,138 
1,691,346 44,620,809 14,882,680 29,384,043 
1,652,625 1,088,297 


Für jede Uctie. 


50 5 
17 14 
15 66 


11 


Bi 
= 


R 
IIIı81ı 1 188881 I 18% 


Für 
wobhlthätige 
Zwecke 
vertbeilt. 


9,383 
16,189 
12,258 
15,245 
16,492 
15,897 
16,421 


23,213 
24,116 


354,101 
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Gefhäftsüberfiht der Sociste generale während der Dauer ihres erften 
Privilegiums. 








Escompte⸗Geſchaͤft. Staatspapiere Ende des Darleihen auf öffentl. Effekten. 
Jahre. Intereffen. Betra Jahres im Portefeuille. Intereſſen. Betra 
%, 1 Schaßſcheine. Anleiben.  %, 8 

1823 3 u. 3’, 26,895,303 — — 4u.4'/, 20,930,049 
1824 3 64,043,180 — — 4u. 3 68,483,753 
1825 31,3 u. 4  75,488,077 — — 4,4, u. 5  66,944,159 
1826 Au 4%, 52,839 615 _ — 5 u. 4 61,499,312 
1827 4 55,059,349 — — 44 45,580,525 
1828 4 58,698,818 — — 44 70,933,943 
1830 4u5 105,242,959 — — 4, u. 5%, 68031,018 
181 5 57,086,236 — 3,161,198 5’, 27.837,140 
1832 5 35,324.437 — 19,139,609 5’, 32,654,949 
1933 5 30,352,781 4,310,000  5,957,072 61.132,530 
1834 5 33,984,030 43.000 3,179,392 5 u. 4 61,943,728 
18835 3, 3', u.5 65,669,446 3,000,000  6,500,784 5 u. 4 39,791,760 
1836 5 ud 57.896.540 3,300,000 5.175.888 5 29.516.421 
1837 3u. 4 34,398.340 7,000,000 20,707,912 5 9,986,083 
1838 5u4 32,356,092 — 14,892,784 5 27,384,002 
1839 5 u. 4", 34,700,857 3,000,000 10,951,840 5%, u. 5 45,795,832 
1840 5, 4/4 u.3', 45,152,761 3,500,000 25,298,304 4'/, 48,958,406 
1341 344 56,997,676 — 23,566,784 4 46,943,041 
1342 33 4 73,507,461 — 16,767,768 4 46,209,909 
1843 344 95.158.756 1,120,000 12.354,48 4 46,022,250 
184 3u4 168,927 778 5,000,000 10,000,152 3%, 44,339,597 
1845 4, u.5 145,237,014 — 10,552,362 3, 63,268,948 
1846 4, u.5 139,163.146 4,120,000 13,440,250 3’, 58,550,430 

1847 Fa u. 5 109,287,252 3,000,000 10,492,162 * aa 56,836,495 *) 

. onate a ** 

1848 5 52,645,191 9,175,983 4 Monate a5 42,555,798 **) 

1849 5 51,605,8353 500,000 9,526,146 5 19,517,592***) 
Total 1,847,290,223 37,893,000 230,840,878 1,299,006,384 
Durchſchnitt 68,418,156 12,149,519 48,111,347 


) 1,082,696 im Rüditande. 
) 7,987,825 ebenio. 
*9) 5,713,984 ebenio. 


Jahres: Bilanzen der Sociel« generale feit Erneuerung ihrer Privilegien. 


Paffiva. 1850 1851 1852 
Der Seſel ; Fr. Fr. Fr. 
a) Der Geſellſchaft gegen elbit: 
I Kapital f — * ſe ß 32,625,291 32,625,291 32,625,339 
2. Refervefonds ; ‚000,000 31,000,000 31,000,000 
3. Deögleichen, neuer . 213,243 862,225 — 
4. Intereſſen und Dividenden den. _ Aetionalren 
fhuldig . 370,266 363,430 487,964 
5. Gewinn . 1,559,578 1,562,869  2,247,175 
b) Gegen Dritte: 
1. Banknoten . ; 32,575,000 10,645,000 6,861,000 
2. Spartafien. . 23,610,386 22,255,362 20,835,897 
Andere orfichts » Inftitute ‚990 712,041 805,622 
3. Obligationen und se en. 31,058,397 32,839,800 32,432,300 
4. Gonto»Gorrent . . ; 11,846,711 Sr 550 16,340,518 
5. Berfchiedenes . 747,277 93,061 578,499 


Total 166,266,739 ALTER 144,213,115 
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Activa. 1850 1851 1852 

Fr. Fr. 
1. Baarſchafttt. 2 ee. 17,391.230 0,70312 12,538,802 
2. Bortefeuille . » > 2 2 em 22 960980 5,985,104 5,801,645 
3. Grundbeſitz . . een... 9069,646 .4,612,297 4,521,599 
4. Deffentliche Funde. een een 18805,204  7,773,300  9,801,949 
5. Darleben . . . . .  21,161,716 20,934,981 14,001,769 
6. Obligationen verfchiedener Seelihaften . 35397. 834  4,178,967  5,531,822 
7. Actien von dergleihen . . . +  49,440,414 53,602,429 57,149,335 
8. Berjchiedene Liquidationen - » 2 2 20202. 8387%0  7,628,295 7,568,493 
9. GontosGorrent . > 2 2 2 m nn nn» 28,349,039 26,375,103 25,512,836 
10. Verſchiedeneee.. 2381,886 733,340 1.784, 865 


Total 166,266,739 141,593,629 144,213,115 


Die Banque nationale zu Brüffel wurde durch Geſetz vom 5. Mai 
1850 unter Mitwirfung der Banf von Belgien und der Socièté generale und 
der in Folge mit diefen beiden Gefellichaften am 15. und 18. September von der 
Regierung geichlojfenen Uebereinkunft errichtet. Das Gefeg vom 5. Mai beftimmte: 
Es wird eine Banf unter dem Namen Banque nationale, Sig in Brüffel, errichtet. 
Sie wird in den Hauptfigen der Provinzen und mo fonft ein Bedürfniß ift, Comp— 
toire errichten, von welden jedes ein Discontocomite haben wird. Die Dauer der 
Baͤnk wird auf 25 Jahre feftgefegt, kann aber auf Verlangen der Majorität der 
Generalverfammlung verlängert werden. Das Geſellſchaftskapital iſt 25 Mill. Fr. 
in 25,000 Xetien auf den Namen oder au porteur. Es wird ein Refernefond 
errichtet, den Berluft des Gefellichaftsfapitals gut zu machen und um eine Jahres: 
dividende von 5 %/, zu ergänzen. Der dritte Theil des Gewinns über 6 ',, vom 
Kapital ift das Minimum, weldes jährlich in den Nefervefond gelegt wird. Ein 
Schötel des Reingewinnes fällt an den Staat. Die Gefchäfte der Bank find: 
Wechſel und andere faufmännifche Bapiere und ebenio Schagiiheine bis zu einem be» 
ſchränkten Betrage zu kaufen oder zu discontiren, in Gold und Silber zu handeln 
oder Vorjchüffe zu geben, Intaffogeichäfte zu beforgen, in Conto-⸗Corrent und in 
Depot BWerthpapiere, edle Metalle und Gold» und Silbermünzen anzunehmen, in 
Gonto»Eorrent oder auf furze Termine gegen Hinterlage vom Staat garantirter 
Papiere Vorſchüſſe zu gewähren, in den Grenzen und zu den Bedingungen, welche 
von Zeit zu Zeit von der Bankverwaltung im Ginverftändnig mit dem Rath der 
Genforen und unter Billigung des Finangminifters feitgeftellt werden. Der Banf 
find alle andern Gefchäfte ausdrüdlic verboten. Sie fann feine Anleihen machen, 
feine Darleihen auf Hupothefen oder induftrielle Actien geben, ihre eignen Actien 
weder beleiben noch zurüdkaufen, feinen Antbeil, weder direct noch indirect an ins 
duftriellen Unternehmungen haben oder ſich irgend einem Handel außer dem in Gold 
und Silber widmen. Sie fann feine andern immobilen Güter erwerben, als zu 
ihrem Gefchäftsbetrieb unbedingt notbwendig find. Die Bank beforgt die Kaſſen— 
gefchäfte des Staates zu den durch das Geſetz feftgeftellten Bedingungen. Wenn 
eine Sparkaffe errichtet wird behält fih die Regierung vor, fie dur die Banf 
leiten zu laffen, unabhängig und getrennt von den Banfgefchäften. Die Banf 
gibt Billete au porteur aus, deren Betrag durch leicht realifirbare Werthe gededt 
fein muß. Die Regierung nimmt diefe Noten in Staatsfaffen ald Zablung an. 
Die Bank kann Anweifungen einige Tage nah Sicht ausgeben. Sie kann von 
der Regierung autorifirt werden, öffentliche Fonds zu erwerben, ohne daß jedoch 
deren Betrag das eingezablte Kapital überjchreiten darf. Die Reſerve wird in öffent: 
lichen Fonds angelegt. Die Bankverwaltung befteht aus einem Gouverneur und 
ſechs Direftoren. Es ift außerdem ein Rath von Eenforen und ein Discontor 
comits errichtet. Der Gouverneur wird durch den König anf fünf Jahre ernannt. 
Er fann während feiner Amtsdauer weder Mitglied der Kammern fein, noch eine 
Penfion vom Staate bezieben. Die Diretoren und Genforen werden durd die 
Generalverfammlung der Actionaire erwählt. Nur die eine Ernennung der Direk— 
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toren geſchah durch die Regierung. Ein Regierungscommiffair überwacht die Ger 
fchäfte der Banf und wird von der Banfverwaltung bezahlt. Die Verwaltung 
erftattet der Regierung monatlich einen Bericht, welcher im Moniteur beige vers 
öffentlicht wird. Das Discontocomptoir *) ift bei Erridhtung der Banque nationale 
aufzulöfen. Die Bank hat die mit Zmwangscours in Umlauf befindlichen Noten 
zurüdzuzieben. Bis‘ zur Bezahlung der Forderung, welche hieraus hervorgehen 
wird, fann die Regierung die Bank bevollmädtigen, von denfelben Noten Gebraud) 
zu machen oder fie durch ihre eigenen zu erfeßen. 

Das Kapital der Geſellſchaft wurde dadurch aufgebracht, daß die Societe ge- 
nerale pour favoriser lindustrie nationale 10,000 und die Bank von Belgien 
15,000 Actien übernabm, von welchen 15 Millionen oder °/, des Nominalfapitals 
einbezablt wurden, die andern 10 Millionen oder 2/, diefes Kapitals aber erft 
einbezablt werden, wenn die Ausdehnung der Gejchäfte oder ein Kapitalverluft 
dies wilnfchenswertb macht. Die Societe generale verzichtete dagegen in Folge 
Uebereinfunft mit der Regierung vom 18. December 1849 auf Notenausgabe und 
bob ihr Discontogefhäft auf. Durch diefe Uebereinfunft wurde der Societe ge- 
nerale unterfagt, neue SKapitalien zu immobilifiren oder fih neuen induftriellen 
Unternehmungen zu widmen ohne Einwilligung des Generalrathbs und des Regie 
rungscommiffaire, ehe die Berbindlichfeiten, aus ihrer Notenausgabe und ihren 
Anleihen auf Ziel gelöfcht find. Andere Veränderungen der Statuten der Societe 
generale haben wir bei dieſer aufgeführt. Die Banque nationale hatte den 
Einzug der Noten der Societe generale zu übernehmen und empfing von diefer 
3%. Zinfen für diejenigen Beträge, welche obne vorherige Dedung von Seite 
der Societe generale durch die Banque nationale eingelöft wurden. Die Societe 
generale hatte jedoch den Betrag ihrer Noten, welcher 20 Mill. Fr. überſchritt, 
felbft einzulöfen oder die Baarſchaft dafür der neuen Banf zu geben. Die Agen- 
turen der Societe generale gingen an die Banque nationale über. 

Die Banque nationale empfängt 200,000 Fr. jährlich für die Kaffengefchäfte, 
welche fie für den Staat beforgt. ine Uebereinktunft der Regierung mit der Bank 
von Belgien, vom 15. December 1849, ſicherte derfelben 10 Mill. Fr. Actien bei 
der neuen Bank, welhe Summe in der Folge auf 15 Mill. erhöht wurde, eben- 
falls unter der Bedingung, daß die Bank von Belgien wie die Societe generale 
ihr Discontogefhäft und Notenausgabe aufgebe. Die Bank von Belgien hatte 
ihre Noten ſelbſt einzulöfen mit Ausnahme des Betrages, welcher zur Erleichterung 
der Staatöfinanzen ausgegeben war und dur die Megierung zurüdbezahlt werden 
folte. Zwei Mitglieder des Verwaltungsraths der Bank von Belgien wurden zu 
Direftoren der Banque nationale ernannt. Ebenfo ein Adminiftrator diefes Dis- 
contocomptoird und zwei Direktoren der Societe generale, Die Statuten der Banque 
nationale, indem fie im Allgemeinen dem Geſetz vom 5. Mat 1850 entiprechen, 
beftimmen unter Anderem: Discontirt oder gekauft werden nur Handelspapiere an 
ordre, auf reellen Geſchäften berubend, höcftens 100 Tage lang und mit drei ſo— 
liden Unterfhriften. Es können jedoh Effecten mit zwei Unterjchriften zugelajfen 
werden, wenn vier Direktoren und der Gouverneur einwilligen oder wenn Pfand 
gegeben wird. Schapfcheine dürfen nicht mehr als für 6 Mill. Fr. im Portefeuille 
fein. Größere Beträge fallen in die Kategorie der öffentlichen Fonds, von welchen 
das Geſetz vorfchreibt, daß fie nur mit Bewilligung der Regierung erworben wer— 
den können. Auf öffentlihe Fonds werden nur des Tagescourfes an jolvente 
Perfonen und für höchſtens vier Monate vorgeſchoſſen. Die Bank muß "/, des 
Betrages ihrer umlaufenden Noten und Depofiten baar in Kaffe haben. Mit Ein- 
willigung der Regierung fann jedod die Baarſchaft auf herabſteigen. Anwei— 
fungen werden auf höchſtens fieben Tage nah Sicht ausgeftellt. Die Bank fann 


*) Diefes Gomptoir wurde im März 1848 zur Unterſtützung des Handels in der das 
maligen Krife errichtet. Es discontirte Wechfel und gab Vorſchüſſe auf Interpfand. 
Hübner, Banfen. I. 12 
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Gertififate für die Einfchreibung in dem großen Buch der öffentlichen Schuld aus- 
ſtellen. Die Verwaltung fann zur Dedung von zweifelhaften Schulden Immo— 
bilien oder andere Güter übernehmen, welche jedoch binnen einem Jahre veräußert 
werden jollen. Am 1. September jeden Jahres werden 2, , für das erfte 
Semefter, am 1. März des folgenden Jahres 2./, Y/, Dividende für das zweite 
Semeſter und die überdies fih aus dem Jabresgewinn ergebende Quote ausbezahlt. 

In der Generalverfammlung baben Diejenigen Stimme, welde feit 20 Tagen 
wenigitens 10 Nctien auf ihren Namen eingejchrieben befigen. 10 Actien geben eine 
Stimme, Niemand fann mehr als 5 Stimmen haben. Statutenveränderungen können 
nur durch bejondere zu dieſem Zwed berufene Generalverfammlungen ftattfinden. 
Die Berminderung unter des Geſellſchaftskapitals hat die Auflöfung zur Folge. 
Außerdem kann Legtere vor Ablauf der Gonceifion nur mit Einwilligung der Re 
gierung und in Kolge Majoritätsbefchluffes von °/, der in einer Generalverjamms 
lung zufammenfommenden Actionaire ftatt haben. Diejenigen, welche wenigitens 
10 Actien von der Bank von Belgien oder der Societe generale auf ihren Namen 
mindeftens 20 Tage vor der Generalverfammlung der Banque nationale befigen, 
haben auch Stimme bei der leßteren. 


Die Geſchäfte der Nationalbank wurden am 2. Januar 1851 begonnen. 


In den beiden Jahren 1851 u. 1852 war der Betrag der Geſchäfte Robertrag 
1851 1852 1851 1852 
Ar. Br —F Kr. 
Diecontirte Handelepapiere . 156,235,133 264,407,247 717,229 1,351,580 
Zweigbank zu Antwerven 40,618,400  60,264,490 59,047 166,155 
Diseontirte Schagicheine 2,491,000  3,907,500 60,226 75,863 
Kauf von öffentlichen Fonds 5,850,600  17,197,916 291,865 799,203 
Vorſchuß auf diejelben 5,730,556  19,613,584 70,132 149,999 
Inkaſſo für die inangpermaltung 149,600,468  167,231,974 200,000 200,000 
Sebrüder Rotbſchild 33,57. 600  47,204,774 146,493 27,762 
Gourie a u. 1,739,535 — 41,851 — 
Einzug von Noten der Sociele generale 3,300,000  5,074,003 15,771 121,119 
Gonto » Gorrent — — 7,817 3,995 
Agio, Commijfions- Gewinn auf Gold 
und Silber . . . — — 11,719 26,067 
 429,453,297 584,901,488 1,622,151 2,921,743 
Bilanz der Nationalbanf. 
Activa. 1851 1852 
Rr. Ar. 
Actionaire %, noch nicht einbezablt . 10,000,000 10000,000 
Portefeuille in Brüfiel . . [ 43,466,969  36,934,148 
= der Zweigbanf in Antwerpen £ 4,134,571 7,302,408 
zum Inkaſſo . . ; 2,966,234  2,495,564 
Raffa in Brüſſel, Baarfchaft . 20,934,148  28,364,661 
A Noten . . 1,708,120 3,600,530 
. der 7 Agenten, Baarfchaft 8,326,577  10,922,624 
— Noten .. 3975,670 3,569,960 
Deffentlihe Ronde zum Gourswerth 7,337,30 14,627,506 
Darleiben auf ſolche . 3,555,162 6,293,353 
Bank von Belgien, gemeinſchaftliche Nednun; ee as € 1,612.304 — 
Societe generale, für dieſelbe Noten eingelölt - - - 3,015,771 4,000,000 
Gebrüder Rothſchild . . ee 2,000,000 1,534,237 
Ainangverwaltung, Provifion für Kafjapefäfte De —— ‚000 200,000 
Intereffen auf öffentliche Ronds ’ 126,055 273,455 
Immo lien in Brüffel und Antwerpen 641,820 667,200 
Ginrichtungstoften ; TR EEE TTER 152,200 207,180 
Unbezablte Wechfel bei der "Hauptbant . a an a De a — 1,573 
” [77 [73 " Filiale . . . . . . . . . . — ‚330 


107,624,233 137,552,551 
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Paffiva. 1851 1852 
Ar. Ar. 

Kapital 25000 Actien a 1000 Fr. een. 29,000,000  25,000,000 
Banknoten» Ausgabe Ende des Jahres nen nn. 96,030,000  76,550,000 
GSonto»Gorrent: Släubigr . > 2 2 202m n nn 25,980,829 34,161,142 
Bons auf die Adenten 2: 2 2 60,049 

Anmeilungen in Umlauf . . Be 17,418 9,922 
Dividende 1851 21%, Fr., 1852 52 Br. ver Ale oo. 531,250 1,300,000 
Gewinnantheil der Verwaltung —— re 4,688 43,984 
Meiervefund . — — — — 316,835 
Neierve zur Decung wabricheiuliher Berfufte PA TED EI TR — 12,000 
Vortrag . > a a a — 252 


107,624,233 137,552,551 


Brüſſel, Banque de Belgique. Die belgiſche Bank wurde im Februar 
1835 mit einem Actienkapital von 20 Mill. Fr. in 20,000 Aetien à 1000 Fr. 
gegründet und ihre Dauer vorläufig bis 1860 beſtimmt. Die Actien find nach 
Wahl des Unterzeichners auf den Namen oder au porleur, Nur die erſtere Form 
giebt Stimme in den Generalverfammlungen. Jede Actie genieft 5 %, Binfen 
und von dem Mehrgewinn einen entiprechenden Antheil nah Abzug von 10%, 
für den Refervefond. Durch Beſchluß der Generalverfammlung vom 16. März 1841 
follte das Kapital durh Ausgabe von 10,000 neuen Actien um 10 Mill. $r. ver 
arößert werden, was jedoch nur theilweife gelungen zu fein fcheint. Die alten 
Aetien wurden auf 4 94 jährlichen Zins berabgefegt, die neuen aber auf 5 %, 
geſtellt, mit Vorzugsrecht vor den alten. Der Gewinn wird unter Alle gleich 
vertbeilt, nahdem auch die Netien der erften Gmijfion 5 %, erhalten haben. Die 
Banf machte Depofitens, Giro», Disconto-, Wechſel⸗, Nentengefhäfte und gab 
Banknoten von 40, 100, 500 und 1000 Fr. aus, welde laut Föniglicer Ver— 
fügung vom Februar 1841 in allen Staatsfaffen angenommen wurden. Der Ber 
lauf der Banfnoten-Emilfion durfte den Betrag des Gejellichaftsfapitals nicht über: 
fleigen. Sie war verpflichtet, Gelder des Finanzminifteriums anzunehmen und das 
für einen Zins zu begabten, welcher jedoch ftets unter 1 %, für das Jahr feft- 
gelegt werden muß. Die Bank bat Zweigbanfen in Antwerpen und Lüttih. Im 
December 1838 mußte fie ihre Zahlungen einftellen, nabm Ddiefelben jedoh am 
4. Januar 1839 wieder auf. Die Banf bat unferer Einladung ungeachtet ihre 
Recenfchaftsberichte nicht eingefandt, oehne daß wir anzugeben wüßten, ob dies in 
einer Notbwendigkeit, die Kritif zu vermeiden, oder in andern Urfacen feinen Grund 
bat. Wir bemerken nur, daß die Bank in ihrem frübern Gefchäfte weſentliche 
Einfhränktung erfahren hat. Eine früher von ibr geleitete Sparkaffe ift eingegangen. 
In Folge des ſchon unter der belgischen Nationalbanf erwähnten Vertrags vom 
15. September 1849 bat die Bank von Belgien aufgebört zu escomptiren und 
Noten auszugeben und für den Staat GSefchäfte zu machen. Die Bank von Bel 
gien hat nach demfelben Vertrage für 10 Mill. Fr. Actien der Nationalbanf über: 
nommen, weldhe in der Kolge auf 15 Mill. Fr. vermehrt wurden. Der Bericht 
über das Jahr 1852, welcher uns vorliegt, jpricht fich ſehr günſtig über den Ges 
fchäftsbetrieb der Bank aus. Das Hauptgefhäft der Bank fcheint in der Bethei: 
ligung bei induftriellen Unternehmungen zu fein. Das Discontogeichäft ſcheint fort 
gefept zu werden. Wir laffen einige Auszüge aus dem Jahresbericht von 1852 folgen. 


Bilanz der Bank von Belgien. 


Activa. Ar. 
RE 1:0 u en — Eee 300,887 
; echſe und. . 5180.78 
——— J — einiger Gefellſchaften . 287,529 3,468,316 
Deffentlihe Fonde ua ri 1,765,322 
Artien der Nationalbant 10,587 Stüd ü 600 Ar. und Interejfen 20.0. 6,904,937 


L.atus 14,439,462 
12” 
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Ar. 
———— 14,439,462 


Verſchiedene Actien . ! 8,106,846 
Actien der eignen Banf, Gmiffien von 1835 202 Stüd it zurüchgefauft — 165,775 
Alte Darleiben auf indujtrielle Actien . . . . .... 1,326,439 
Neue auf desgleichen und SUMMTERSEHKE Ka ee a dee a 425,899 
Darleiben auf Hypothekeun . . ae de Re 510,100 
Der RER 3 u a — 4,112 
Grundbefig — Ds ehe Heer A Eee A et 237,868 
Mobilin. . . . re a ae ae En a Te rn 5,904 
Ginrichtungsfoften . BEE TEE —— 44,287 
Swpotbefariiche verſchreibungen von Geſeliſchaften ... 3763700 
— t. 5 Sefelliarten 3,287 452 4,877,397 
EAN ADEREN vericiedene . 1,569,945 645,723 
Zweifelbafte Forderungen . . a ee TEE 
Kiquidirte Verlujte zur Ausgleihung a ° - 7}, 
Total 37,801,509 
Paſſiva. 

Ketten Angabe 1535, 20,000 Etüd . 2» =» 2 2 2.2.0202. 20,000,000 — 
IM, 1,423223. 14,432,000 21,432. 000 

Döðligationen ä 5% .. 53995,600 — 
a4, 3", ud 3% 222222222. 1,910,000  7,905.600 
Reſervefond ao 1852 und Zulereiſffe — 165,533 
Epecialfond nicht eingegangener — EEE ER 722,954 
Nicht eingegangene Banknoten . . FE a EN 478,000 
Ehemalige Sparkaffe RE EEE ER SR ERBE 2,071 
Saldo der Zinscoupons . BE ae ee ee 
Berwaltung der Renten 2'/, %, RAN 554. * 651 

eſellſchaften 

Sonte + Corrent Sverjchiedene . 5.457.990  5,812,616 
Bortrag . NR 737 


Totai - 37.801,509 
Der Gewinnconto lautet: 





Soll: Ar. Haben: Fr. 

für Zinſen und Commiſſion an Erträgniſſe durch Intereſſen und 

Gonto-Gorrenten . 332,145 Commiſſion d. Gonto-Gorrente 332,145 

— aufd. Banfgebäude 2,199 Erträgniſſe dur Disconto . . 145,409 
pr „ Mobilien . . 655 Erträgniſſe durch hypothekariſche 

— Verſchreibungen von Geſellſch. 179,900 

koſten . . R 5,536 Erträgniſſe durch öffentliche fonds 365,105 
Verwaitungskoſten — 119,828 Erträgniſſe durch Actien der Nas 

— nicht eingegangener tionalbant 10,578 . . 708,726 
BZinfen . 91,436 Grträgniffe durch Darleiben auf 

Sinfen der Obligationen a ” öffentliche Fonds und Actien 91,707 
»4%, F 20,391 Grträgnijfe durch Darleiben auf 

* der Obligationen 5% + 299,780 Snpotbefen . 26,037 
Zinfen auf 1,432 Actien neue Grträgniffe durch Darleihen auf 

Emiſſion a 50 71,600 Waaren . 13,375 
Zinſen auf 20,000 Actien alte Erträgniſſe durch Miethe auf Im⸗ 

Emiſſion a Jq..... 945,000 mobilien . . 1,733 
Neuer Ealto . . . . . 737 Grträgnifie d durch Rentenverwals 

Fr. 1,889,304 tung 24 - - 1,953 

Fr. 1,889,304 

Der Vergleich ergicht 1851 1852 

Kaſſenzahlungee.. . 75.050,000 74,748,000 

Wechſel Hüesuiltt <. : 5 4 2 a 0 Zahl 49,094 72,443 

_ Summe 42,555,797  57,008,658 

Wechſel, durchſchnittlich im Portefeuille . ee 4,217,000 3630,000 

Interefien und Dividende für Actien eriter Gmiffion De en er 23.25 47.24 

Bei induftriellen REN batte * — — 

GontosGorrent . FE —— 237,429 

Huvotbefar » Forderung en. .. er ar KO 

Alte Darleiben (mit Zinfen auf Special - -Gonto) re 5.» 1... | 


Berfchiedene Actien (Nominalwertb 9,240,444) . . » 2.» “2.2.2. .8,106,846 
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Auf die 10,578 Actien der Nationalbanf waren je 600 fr. einbezablt 6,346,800 
der Stempel war ‚081 
die Coupons betrugen pro 1852 a Ar. 52 550,056 6,904,937 


" zufammen 24,219,203 


Die Bank von Belgien batte daher mebr in fremden Unternehmungen angelegt ale ibr 
eigenes Kapital betrug. 


Union de Credit in Brüffel, Die genehmigten Statuten vom 26. Mai 
1848 beftimmen: 

Art. 1. Es bilder fih in Brüffel eine anonyme Gefellfchaft unter dem Namen 
„Kredit: Verein“. Die Generalverfammlung fann Hülfsvereine oder Agenturen an 
andern Orten des Landes erridten. 2. Die Daner der Gefellfchaft ift auf 25 
Jahre beftimmt, beginnend vom Tage der königlichen Beftätigung. 3. Der Zwed 
der Gefellichaft iſt, durch Disconto dem Handel, der Anduflrie, dem Aderbau, 
überhaupt den Arbeitern aller Klaffen nach Mafgabe ihrer materiellen und mora= 
liihen Zahlungsfähigkeit die ihnen nötbigen Kapitalien au verfhaffen. Die Zah— 
Iungsfäbigfeit wird durch Aufnahme als Mitalied der Gefellfchaft fetgeftellt. Die 
Aufnabme findet ftatt: a) auf Grumd der öffentlib anerfannten Zablungsfähigfeit, 
b) durd Stellung einer hypothekariſchen Sicherheit auf Immobilien, ec) durch Bei: 
bringung der perfönlihen Bürgſchaft oder der folidarifhen Berpflihtung eines 
Mitfchuldners, d) durch Hinterlegung von Staatspapieren, durch Geffion oder Ber: 
pfändung einer Hppotbefarforderung, durch Einzahlung von baarem Gelde, beffen 
Zinjenfag durd den Ndminiftrationsratb feftgeftellt wird, e) endlich durch jede 
andere Garantie, welcher Art fie auch fei, wenn fie durch den Adminiftrationsrath 
als reell und verwerthbar anerfannt wird. A. Die Gefellfchaft darf weder Bank— 
noten, Gaffenfcheine noch irgend ein Papier gleicher Art anders ausgeben, als mit 
Genehmigung der Regierung. 5. Jeder, welcher Mitglied der Gefellfchaft zu werden 
wünſcht, bat ein Geſuch um einen beftimmten Credit an die Adminiftration zu richten. 
Dies Geſuch, weldes bis zu dem Nugenblide, daß es Annahme gefunden, als 
fonfidentiell angeſehen wird, ift der Enticheidung der nach $. 24 dafür eingefegten 
Gredit: Kommiffion unterworfen; dieſe Commiſſion entfcheidet über feine Annahme. 
6. Jedes aufgenommene Mitglied theilt am Schaden und am Ruben der Gefell: 
fchaft nach Verhältniß der Summe des Gredits, für melde es aufgenommen wor« 
den; es unterzeichnet eine desfallfige Echuldverfchreibung in der durch die Admi— 
niftration dafür beftinnmten Korm. Das Minimum des Credits ift auf 500 Free. 
geftellt, das Generaleomite enticheidet über das Marimum. Die Gefanmtmaffe 
der unterzeichneten Schuldverfchreibungen bildet das Sarantiefapital der Gefellichaft. 
Iedes Gefelfhaftsmitglied ift nur bis zu dem Betrage feiner Unterfchrift verant- 
wortlih. Es zablt bei feiner Aufnahme zur Bildung eines Betriebsfapitals 5%, 
der Greditfumme, welche ihm bewilligt worden. Die eingezahlte Summe wird ihm 
in Anrehnung auf feine Garantie qutgefchrieben. 7. Iedes aufgenommene Mit 
glied darf ganz oder theilweije über den ibm eröffneten Credit verfügen, entweder 
gegen Wechjel, oder gegen feine eigenen Bromeffen. Die Berfallzeit der der Ge: 
fellihaft zu übergebenden Wechſel (Promeffen) darf 90 Tage nicht überfteigen. 
Auf den Betrag einer jeden discontirten Summe (bordereau) wird eine Rejerve 
(retenue) in Abzug gebracht, deren Marimum den dritten Theil des darauf eins 
gehaltenen Disconto nicht überfteigt, welche dem Gefellichaftsmitgliede, welches dis— 
contiren läßt, auf ein befonderes Gonto gutgejchrieben wird. 8. ‚Jedes aufgenom» 
mene Mitglied ift auf den Antrag des Nufnabmecomites verpflichtet, einen Zuſchuß 
zur Garantie anzufchaffen. Walls diefem Antrage nicht entfprochen werden follte, 
fann der Gredit befchrinft werden. 9. Jedes Gefellfhaftsmitglied fann fih von 
der Geſellſchaft zurüdzieben, indem es dem Adminiftrationsrathe in den erften 2 
Monaten eined Trimefters davon Anzeige macht. Es bleibt nichtsdeftoweniger für 
die von der Gefellfhaft wor feinem Zurücktreten bie zu Ende dieſes XTrimefters 
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gemachten Operationen verantwortlich. 10. Das Mitglied, welches aufhört, Theil 
an der Gefellfchaft zu nehmen, darf über die ihm in Folge der eingezahlten 5%, 
der auf feine Discontirungen abgehaltenen Neferven und des Nutzantheils guts 
geichriebenen Beträge nicht früher als nah Ablauf von 6 Monaten verfügen. 
Die ftreitigen Forderungen, fowie diejenigen zu Laften eines Debitoren, welcher 
feine Zablungen einftellt oder fallit ift, werden in Bezug auf dasjenige Mitglied, 
welches ſich zurüdziebt, als verloren betrachtet und der Betrag derjelben pro rata 
zur Laſt gebraht. 11. Die Rechnungen der Gefellibaft werden alle 3 Monate 
abgefchloffen; fie werden durch die Staatszeitung veröffentlibt. 12. Der aus dem 
Disconto und den Neferven erwacfende Nugen wird nach Abzug der Adminiftras 
tions- und der Gefellfchaftsunfoften nad dem Procentfa (au marc le franc) den 
Mitgliedern gutgefchrieben. Im Falle des Verluſtes ift jedes Gefellichaftsmitglied 
gehalten, feinen verbältnißmäßigen Antheil fofort zur Kaffe der Geſellſchaft einzu— 
zahlen. 13. Der Nugen und die Referven, welche den Gefellichaftsmitgliedern 
gutgeichrieben find, fönnen auf den Antrag der Adminiftration und nad erfolgter 
Senehmigung der Generalverfammlung vertheilt werden. Diefe Bertheilung darf 
in feinem Kalle früher als 4 Monate nah der in der Etaatszeitung enthaltenen 
Bekanntmachung des Befchluffes fattfinden. 14. Die Gefellihaft wird durd einen 
Adminiftrationsrath, beftebend aud 5 Mitgliedern, unter der Auffiht und Controle 
von 9 Commiſſarien verwaltet. Die Regierung bat die Befugniß, bei der Gejell: 
fhaft 1 oder 2 Spezialcommiſſarien zu ernennen, welchen das Recht der unbe: 
ſchränkten Gontrofe und der Aufficht ihrer Operationen zufteht. Die Adminiftra- 
toren genießen unter dem Titel der Befoldung eine unter fie zu vertheilende, auf 
15 feſtgeſetzte Tantieme des jährlichen Netto-Nugens. Die Amtsverrihtungen 
der Commiffarien find unentgeltlich; es kann ihnen eine dur die Generalverjamm- 
lung zu beftimmende Entihädigung des Zeitverlufted (jetons de presence) bewil- 
ligt werden. 15. Die Adminiftratoren find durch die Generalverfammlung zu er 
nennen und abzuberufen; ihre Amteverrichtungen dauern 3 Jahre, das erfte Auss 
fcheiden findet durch das Loos im Jahre 1851 ftatt und hören aufeinanderfolgend 
in jedem Jahre die Amtsverrihtungen eines Adminiftrators auf. Die austretenden 
Adminiftratoren find wieder wählbar. 16. Der Adminiftrationsratb wählt unter 
feinen Mitgliedern einen Präfidenten. 17. Der Adminiftrationsrath befchließt über 
Alles, was die Geſellſchaft betrifft, mit Ausnahme deffen, was der Aufnahme 
Gommiffion vorbehalten worden if. Er beftimmt den Discontofag wie denjenigen 
des Zurüddiscontirens; er ernennt und fegt die Beamten ab und beftimmt deren 
Befoldung, vorbehaltlih der Genehmigung der Commiffarien über die Zahl und 
die Höbe der Befoldung der Beamten. Bei getbeilten Stimmen hat der Präfident 
die enticheidende Stimme, fei es in den Sigungen des Adminiftrationsratbes oder 
in denjenigen des Generalcomites. 18. Der Präfident und die Adminiftratoren 
beratben über Alles, was die Gefellichaft betrifft. Die Adminiftratoren beifen 
außerdem dem Präfidenten in der Ausführung der Art, daß jeder von ihnen fve- 
ciell die Beauffichtigung eines Theiled der Gejchäfte wahrnimmt. Gin Reglement 
der inneren Gefchäftdordnung beftimmt die Amtsverrichtungen eined jeden Admis 
niftrators, fowie die Verfammlungstage. Keine Berathbung, kein Beſchluß Tann 
von weniger als 3 Mitgliedern gefaßt werden. Die Protokolle der Beratbung 
werden von allen anwejenden Mitgliedern unterſchrieben. 19. Der Präfident ift 
Borfigender der Generalverfammlung, des Generalcomites und der Adminiftration; 
er zeichnet mit einem der Adminiftratoren alle Akte und Beichlüffe und leitet und 
überwacht die gefaßten Maßnahmen und Operationen. 20. Die gerichtlichen Klagen 
werden auf den Namen der Adminiftration, auf Antrag der Gefellihaft nah Maß— 
nahme durch den Präfidenten betrieben. Die Löfhung der Hypotheken» Anferiptios 
nen gefchieht auf den Grund eines Bejchluffes des Adminiftrationsrathes durch den 
Präfidenten unter Beiftand eines dazu ernannten Ndminiftraterd. 21. Im Falle 
der Verhinderung des Präfidenten wird derjelbe durch einen dazu won dem Admis 
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niftrationgrath abgeordneten Adminiftrator vertreten. 22. Der Präfident, die Ad— 
miniftratoren und die Gommiffarien find nur für die Ausführung ihrer Vollmacht 
verantwortlich: fie übernehmen in Folge ihrer Verwaltung feine perfönlihe Ber: 
pflihtung in Betreff der Berbindlichfeiten der Gefellihaft. 23. Die Commiſſarien 
bilden mit den Ndminiftratoren das Generalcomite und verfammeln ſich monatlich 
einmal. Sie können indeffen auch außerordentlich aufammenberufen werden entweder 
durch den Präfidenten, oder auf ihren eigenen Antrag. Die Befchlüffe der Com— 
miffarien müffen wenigftend von 5 Mitgliedern gefaßt fein. Es muß ihnen in 
jeder monatlihen Eigung über den Stand der Gefchäfte Rechnung gegeben werden. 
Sie fontroliren alle Gejchäfte der Gefellfhaft und können Einen oder Mebrere 
aus ihrer Mitte abordnen, fortdauernd die Operationen derfelben zu überwachen. 
24. Die Commiffarien verificiren und fohließen außerdem die dreimonatlichen Rech— 
nungen ab, ihre Genehmigung dient der Adminiftration als Decharge. Sie geben 
jährlihb am erften Dienftag des Februar der Generalverfammlung einen Bericht 
über die Ausübung ihrer Beanffihtigung während des verfloffenen Jahres. Im 
Falle einer Uneinigfeit zwiichen der Adminiftration und den Commiffarien entfchei- 
det die Generalverfammlung. 25. Die Kommiffarien werden in der Generalver- 
fammlung ernannt und abberufen; ihre Amtsverrichtungen dauern 3 Jahre. Die 
Erneuerung findet jedes Jahr zu Y, angerechnet von 1851 ftatt. Die Folge des 
Ausfheidens wird das erſtemal durch Das Loos beftimmt. Die ausgetretenen 
Gommifjarien find wieder wählbar. 26. Die Aufnabmecommiffion befteht aus 20 
durh das Generalcomite ernannten Mitgliedern. 27. Die Aufnahmecommiffton 
it allein beauftragt, nach vorbergegangener Berathung und in geheimer Abftimmung 
über die Zahlungsfähigfeit der von dem Adminiftrationsrath in Vorfchlag gebrachten 
Berfonen zu entjcheiden. Die Beſchlüſſe müffen von mindeftens 12 Mitgliedern 
gefaßt werden und */, der Stimmen dafür fein. 28. Die Aufnahmecommiffion wird 
alle 3 Monate zu "/y erneuert. Die ausjcheidenden Mitglieder find erft nach einem 
Zeitraum von 3 Monaten wieder wählbar. 29. Alle Mitglieder der Gefellfchaft 
fönnen berufen werden, an der Aufnahmecommiffion Theil zu nehmen. 30. Die 
Aufnahmecommifften verfammelt ſich wöchentlich einmal. 31. Die Amtsverrichtungen 
der Mitglieder der Aufnabmecommiffion find Ehrenchargen. 32. Die Generalver- 
jammlung vereinigt ſich jedes Jahr am erften Dienftage des Februar, um über die 
Neuwahl der ausjcheidenden, entlaffenen oder verftorbenen Adminiftratoren uud die 
Ernennung der Gommiffarien zu bejchließen. Sie beftebt aus allen Mitgliedern der 
Geſellſchaft. Ihre Beichlüffe werden nach der Majorität der anmwefenden Mitglieder 
gefaßt. Jedes Mitglied, welches auch der Betrag feiner Betheiligung ei, bat nur 
1 Stimme. 33. Die Generalverfammlung berathet über alle ihr von der Admini- 
ftration im Intereſſe der Geſellſchaft vorgelegten Gegenftände, ebenfo über die von 
einem der Gefellichaftsmitglieder mit Unterftüßung von 10 anderen gemachten An: 
träge. Diefe Anträge müffen mindeftens 3 Tage vorher dem Adminiftrationsrath 
mitgetheilt werden. 34. Die Generalverfammlung fann außerordentlich durch den 
Präfidenten in Folge eines Beichluffes des Adminiftrationsrathes, des Antrages 
von 3 Gommiffarien oder desjenigen von 20 Mitgliedern zufammenberufen werden. 
35. Jedes Mitglied der Gefellichaft kann fich bei der Generalverfammlung durd 
ein anderes Sejellihaftsmitglied vertreten laffen. Niemand darf indeffen mehr als 
3 Stimmen befigen. 36. Die gegenwärtigen Statuten fönnen nur dur einen 
Beichluß der Generalverfammlung, beftebend aus der Majorität der Stimmen, ab- 
geändert werden. Wenn die Hälfte der Gejellichaftsmitglieder nicht vertreten ift, 
fo fol eine neue Zufammentretung ftattfinden, und welches dann auch die Anzahl 
ber anmwefenden Mitglieder ei, jo follen die Beichlüffe nah Stimmenmehrheit gefaßt 
werden. Die in Borfchlag gebraten Abänderungen find 10 Tage vorher nad 
dem in dem Art. 34 bezeichneten Modus der Beurtheilung der Intereffenten zu 
unterwerfen. 37. Die Abänderungen bleiben der fönigl. Genehmigung unterworfen. 
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Ueberficht der Nechnungs: Abichlüffe des Brüſſeler Ereditvereins (union de credit) feit feiner Gründung. 
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dann aber ibm 
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Bank von Franfreih in Parid. Banque de France. Inter den 
wenigen glüdlihen Bermächtniffen der Revolution war auch die Banffreibeit, fein 
Geſetz befchränkte den Gredit, welcher fih in Form von Banfnotenemiffionen geltend 
machte. Von dem Nugenblid an, wo die Kataftrophe der Aſſignaten eine Thatſache 
geworden war umd die Ausgabe von Aſſignaten aufgebört batte, trat der Privat: 
eredit wieder in Thätigkeit. Im Jahre 1796 bildete fih in Paris eine Geſellſchaft 
unter der Firma „Caisse des comptes courants“, um in Paris alle diejenigen 
Banfgefchäfte zu machen, welche dem Handel notbwendig fein würden. Der laus 
fende Zinsfuß war damals in Parie 9 6, die Kaſſa machte Noten und vermin: 
derte den Disconto und den Zinsfuß anderer Banfoperationen auf 6 ",. Zwei 
Jahre jpäter wurde die „Handelödiscontofaffa” (Caisse d’escompte du Commerce) 
gegründet und mehrere Gefellichaften folaten, welche ſämmtlich Noten ausgaben. 
Ep gingen die Dinge vor fih, ohne Mißbrauch von einer, ohne Klage von der 
andern Seite, ein Beweis, wie das eigene Intereſſe die fiherfte Garantie hei der 
Bankfreibeit if. An Folge des 18. Brumaire beichleffen die Comités die Bildung 
einer Gefellichaft, weldbe unter dem Namen der Bank von Frankreich dem Handel 
dienen und Staatöbanf werden follte. Es war aber nicht der Handel, welcher den 
Ausſchlag bei der Gründung dieſes Anftitutes gegeben hatte, und verfchiedene Um— 
fände beweifen, daß er den Plan dazu auch mit dem gerechten Mißtrauen gegen 
alle dergleichen Staatsunternehmen aufgenommen hat. In der That lieft man auch 
in dem erften Bankbericht vom 25. Vendemiaire IX (17. October 1800): „Die 
jenigen, weldye mit der Gründung der Bank beauftragt waren, überzeugt, daß bei 
der Lage der Zerftreutbeit (dans l’etat de dispersion), in welcher fih die Kapi— 
talien befinden, man ſich vergeblich geſchmeichelt hätte, durch die Netionaire ſchnell 
die 30 Millionen Fr. aufzutreiben, welche der Banf als Fond dienen follen, beeil— 
ten fih der Regierung die Hauptpunfte der Proteftion und Unterftügung anzu: 
deuten, welche den Grfolg des projeftirten Unternehmens fihern fonnten. Am 
Zage ihrer Ernennung fchon richteten fie an das Etaatsminifterium ein Geſuch, 
welches bezwedte, daß von den Gonfuln die Ueberweifung der Hälfte der von den 
Generaleinnehmern gegebenen Gautionen angeordnet werde. Gin Erlaß vom 28. Ni- 
vose (18. Januar 1800) genehmigte diefen Antrag, und 5 Millionen find der Bank 
gegen Uebertragung von 5000 Actien an die Bankkaffa gefichert worden. Nach— 
dem die Banf auf dieje Weife ihre erfte Exiſtenz gefichert hatte, konnte fie ihre 
Unternehmungen in Goncurrenz mit der Caisse des comptes courants beginnen, 
aber die Bejorgniß, den Plageredit durch ſolche Theilung der Hülfsmittel zu ftören, 
veranlaßte zu Bemühungen, zwei Inflitute zu vereinigen, deren Nivalität gefähr« 
lih werden fonnte.’ 

Dan bradte auch kurz darauf die Verfchmeljung der Caisse des comptes 
courants mit der Bank zu Stande. Bierzehn Tage fpäter verfügten die Gonfuln, 
daß die Reſervekaſſa der Nationallotterie bei der Bank deponirt werde. Wie diefe 
ganze Gründung, war auch die Fortjegung fehr mühſam und nur durch ununter 
brodhene Mitwirtung der Regierung möglid. 

Die Caisse des comptes couranis brachte ein Portefeuille von 6 Mill. Fr., 
5%, Mill. Fr. Baarfchag und feinen Credit eines Notenumlaufes mit, weicher da» 
mals 20,780,327 Fr. in Abfchnitten von 500 und 1000 Livres betrug. Die 
Banf bediente ſich diefer Noten für den Anfang und ließ Effekten von 60 Tagen 
Berfallzeit zu, während die Caisse des comptes eouranis nur folhe von 45 
Tagen angenommen batte. Gin Erlaß der Gonfuln vom 23. Thermidor beauf 
tragte die Banf mit der Zahlung der Benfionen und Renten des 2. Semefters des 
Jahres VIII. Die Bank beſchloß ihrer Seits, das fie flets 5 Millionen Fr. Oblie 
gationen der Generaleinnehmer im PBortefeuille halten wolle. Je ſchneller aber die 
Berbindungen mit dem Staate vermehrt wurden, deſto langfamer betbeiligte ſich 
das Publikum; aus dem Mechenfchaftsbericht vom Jahre X gebt hervor, daß im 
erften Jahre nur 7447 Actien (5000 davon an die Tilgungsfaffa) untergebracht 
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waren, allmälig erbob fih die Zahl auf 15,000, d. h. die Hälfte des flatuten- 
mäßigen Kapitals. Von nun an jcheinen die erften Schwierigkeiten überwunden 
geweien zu fein. Die Summe der discontirten Papiere erbob fih im Jahre IX 
auf 89 Millionen, im Jahre X auf 152 Millionen. In diefen erften Jahren be> 
nußte zwar die Regierung häufig die Bank, aber es geſchah mit Mäßigung. Im 
Jahre XI fand eine leichte Handelsfrife ftatt. Niemand hatte fih über die damals 
noch beftebenden andern Zettelbanfen zu beklagen, fie unterbrachen ihre Zahlungen 
feinen Augenblid. Die Krifis gab jedoch den Vorwand zu einem radifalen Um— 
furz des Bankweſens. Ein Gefeg vom 24. Germinal X (14. April 1803) ent- 
bielt die folgenden Punkte: „Art. I. Die Gefellfchaft, weldhe zu Paris unter dem 
Namen Banf von Frankreich begründet ift, bat das ausſchließliche Redt, 
Banknoten zu den in diefem Geſetz gegebenen Bedingungen auszugeben. Art. 30. 
Die Caisse d’escompte de commerce, das Comptoir commercial, die Factorerie und 
andere Gejellichaften, welche in Paris Zettel ausgegeben haben, können von heu— 
tigem Tage an Feine neuen Noten machen und find verbunden, diejenigen, welche 
fie im Umlauf haben, bis zum 1. Vendemiaire einzuziehen. Art. 31. Keine Bant 
fann in den Departements gegründet werden obne die Erlaubniß der Regierung, 
welche ihr dazu ein Privilegium geben fann, ihre Notenausgabe darf nicht die 
beftimmte Summe überfchreiten. Nur in Paris können Noten fabrieirt werden.‘ 
Das Privilegium der Banf von Frankreich galt für 15 Jahre. Dies Geſetz 
verurfachte großed Mifvergnügen. Der Banfberiht vom Jahre 1812 bezeichnete 
die Maßregel als eine politifche Nothwendigkeit. Das Kapital der Bank wurde 
ohne commercielle Nothwendigkeit und‘ offenbar nur zu Negierungszjweden auf 45 
Millionen Fr. gebracht, das Marimum der Dividende auf 6 %%, befchräntt, aus 
dem Mehrbetrag deö Gewinnes follte die Neferve gebildet werden. Uebrigens bes 
bielt die Bank noch ihre Faufmännifche Organifation. Die Bank betrachtete noch 
jede Art Banfoperation als ihr Feld, fie bezahlte 5 "/, Zinfen von Depofiten bis 
zum Jahre 1812 und 4”, von da an. Im Jahre 1804 murden die Beziehungen 
der Banf zur Regierung etwas getrübt. „Man hatte,“ jagt Herr Pelet, „ih vor 
genommen, durch Gründung der Banf den Zinsfuß berabzudrüden und eine Anftalt 
zu haben, welche die Papiere der Regierung näbme und deren Operationen erleich 
tere. Die Bank befand fih bald im Streite mit Napoleon, der in Greditfachen 
glaubte, feinen abfoluten Willen durchfegen zu fönnen, wie in anderen Dingen. Er 
machte im Jahre 1804 einer Deputation der Bank lebhafte Vorwürfe, daß fie 
nit genug Obligationen den Generaleinnebmern discontire und dem Handel nicht 
binlänglihe Erleichterung gewähre Die Thatſache ift, daß die Bank ftets 25 bie 
30 Millionen Regierungspapiere im Portefeuille hatte und daß die Handelseffecten, 
bei welchen fie fich bedenklich gezeigt hatte, diejenigen von Hervas Michel und 
anderen Lieferanten war, deren Wechſel genau betrachtet, aud nichts weiter als 
Regierungspapiere waren.“ Im Jahre XII reichten die Gewinne, welche die Bank 
in Die Reſerve gelegt hatte, hin, für 255,000 Fr. Rente zu faufen. Immer mehr 
wurde fie aber von der Regierung in Anfprucdh genommen, Miftrauen wurde bei 
dem Publikum rege; im Jahre 1805 verbreitete ſich plöglih das Gerücht, der 
Kaifer habe das Geld der Bank mit nach Deurfchland genommen. Die Inhaber 
der Noten famen in Alların, fie flürzten nach der Bank; dieſe hielt anfänglich den 
Anlauf aus und glaubte fih zu helfen, indem fie die Discontirungen befchränfte. 
Dies vermehrte aber den Echreden, die Bank mußte ihre Zahlungen auf täglich 
500,000 Fr. beichränfen. Einen Augenblid fiel der Notenumlauf auf 48,334,000 Fr. 
und der Metallvorratb auf 1,136,000 Fr. Die Noten verloren 10 %. Der 
Sieg von Aufterliß, welcher dad Vertrauen zu der Negierung wieder berftellte, 
rettete damald auch die Bank. Napoleon aber befchäftigte ſich nad) feiner Rüd- 
kehr fogleidh mit einer neuen Organiſation der Bank, welche fie nod mehr be: 
fähigen jollte, dem Staate Gredit zu geben. Durch Gefeg vom 22. Aprit 1806 
wurde die Verdoppelung des Kapitales auf 90 Millionen Fr. durch neue Actien- 
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ausgabe angeordnet und ihr ein Gouverneur und zwei Untergouverneure, „melde 
der Kaifer zu ernennen hatte,“ octroyirt. Die zwei Drittel der Gewinne, welde 
bisher zum Erwerb von unveräußerlihen Renten zu dienen hatten, follten fünftig 
vertheilt werden. Am 16. Januar 1808 wurden die neuen Statuten gegeben, 
welche heute noch gelten, und ein Deeret vom 18. Mai autorifirte die Gründung 
von ſComptoiren in der Provinz. Aus dem Beitraume vor 1848 geben wir einen 
Ueberblid des Notenumlaufes in folgenden Jahren: 


Maximum. Minimum. Marimunt. Minimum. 

Jahr IX. 25,316,000 16,637,000 1827 203,465,000 173,185,500 
X. 45,635,000 10,873,500 1828 214,002,000 179,550,500 

1806 76,704,000 54,420,500 1533 225,560.000 193,129.500 
1807 107.,613.000 74.678,000 1834 272 .284,000 192,358,000 
1811 120,172,500 54,842,000 1843 247,000,000 216,000,000 
1812 133,646,000 81,550,000 1844 271,000,000 233,000,000 
1819 135,409,000 79,684,500 1845 259,000,000 247,000,000 
1520 171,961,000  122,213,500 1846 311,000,000 243,000,000 


Der Rotenumlauf war zu Kaifer Napoleon I. Zeit 54 bis 110 Mill. Fr. 
Einmal nur, im Jahre 1814, ift er auf 10,689,000 Fr. bei etwa 5 Mill. Kaffa 
gefallen und ein andermal, 1812, auf 133,646,000 Fr. geftiegen. Bon 1815 
bis 1830 erbob er ſich auf circa 200 Mill. Fr., von 1830 bis 1840 blieb er 
ziemlich ftetig zwiihen 200 und 250 Mill. Fr. Vom 23. September 1805 bis 
25. Januar 1806 löfte die Bank von ihren Noten täglih nur 500,000 Fr. ein, 
der Sieg von Aufterfig fcheint die Wiederaufnahme der Zahlungen möglich gemacht 
zu haben. Am 12. October 1813 hatte die Banf nur noh 12 Millionen Fr., 
während der Umlauf 57 Millionen und die Eumme der Depysfiten 7 Millionen 
betrug. Bom 18. Januar bis 16. April 1813 wurde daher die tägliche Baar- 
zahlung abermals ausgefegt. Im Jahre 1807 gab fie der Regierung ein Dar: 
lehen von 40 Mill. Fr., welches jedes Trimefter erneuert und auf diefe Weife bie 
1814 fortgefeßt wurde. Unabhängig von diefem dauernden Vorſchuß, welcher nur 
ein einziges Mal, im Januar 1811, vorübergehend vermindert wurde, verlangte die 
Regierung nah Bedürfniß außerordentlihe Anleiben, welchen zufolge die Banf im 
Zahre 1812 94,543,000 Fr. und im Jahre 1813 76,272,000 Fr. zu fordern 
hatte. Erſt nad Serftellung des conftitutionellen Spftems 1815 wurde die Bank 
ihrem eigentlihen Zwed zurüdgegeben, von welchem fie jedoch in der Folge noch 
einige Mal abgeirrt if. Im Jahre 1817 batte fie 74; 1823 109; 1824 112; 
1830 291; 1831 366; 1848 2528 Millionen Fr. an den Staat zu fordern. 
Nah Gautier beliefen fih bis zum Jahr 1819 die direften Darleiben, welche fie 
der Regierung machte, über 3 Millionen Fr., die indireften durch Didcontiren 
von Bapieren der Generaleinnehmer, Bons ꝛc. über 1,900,000 Fr. Das Kapital 
der Bank ift feit 1816 auf 67,900,000 Fr. vermindert, durch Rückkauf von 
22,100,000 $r. Actien. Jenes Kapital wurde in Renten angelegt und arbeitete die 
Bank daher ohne wirkliches Kapital. Im Jahre 1848 ftellte die Bank die Einlöfung 
ihrer Noten ein; die proviforiihe Regierung legte dur Decret vom 15. März 
diefed Jahres denjelben Zmangscours bei und beftimmte, daß der Umlauf auf 
350 Mill. Fr. befchränkt fein follte und daß fie auch Noten von 100 Fr. aus: 
geben dürfe. Durch ein Decret vom 25. März 1848 wurde den Departemental: 
banken geftattet, zufammen für 102 Mill. Fr. Noten auszugeben, und da in Folge 
der Decrete vom 28. April und 2. Mai 1848 diefe Banken mit der Bank von 
Frankreich vereinigt und ihre Noten gegen foldhe der Bank von Aranfreih um— 
getaufcht wurden, fo erhöhte fih das Maximum der Notenausgabe auf 452 Mil: 
lionen Fr., über welche hinaus Noten nur ausgegeben werden durften, wenn das 
Geld dafür haar vorhanden war. Durch Gefe vom 22. November 1849 wurde 
diefes Marimum auf 525 Mill. erhöht. Am 31. Juli 1850 wurde die Suspen- 
fion der Baarzablungen wieder aufgehoben und ebenjo der Zwangscours und die 
Beftimmung eined Maximums. Rah ihren Statuten kann die Bank von Frankreich 
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Franfreih nur Wechfel und andere faufmännifche Papiere, welche an 'beftimmte 
Ordre und auf feite Verfallgeit lauten, nicht über drei Monate zu laufen haben, 
geftempelt find und drei folide Unterfchriften befigen, discontiren. Nur wenn Banks 
renten, Actien und dergleichen Papiere, für welche die Regierung haftet, oder Banf- 
actien ald Garantie binterlegt werden, nimmt fie Wechiel mit zwei Unterſchriften 
an. Sie macht Vorfchüffe auf fremde Staatöpapiere mit beftimmten Berfallzeiten 
und auf franzöfiihe Staatspapiere mit nicht beftimmten Berfallzeiten. Sie leiht 
auf Hinterlage von Gold» und Silberbarren und fremder Münze gegen eine Com— 
miffton von 1%, jedoch nicht über 45 Tage und für feine Fleinern Summen als 
10,000 Fr. Ihr Disconto war anfänglihb 6 %,, 1806 fiel er auf 5 %, 1807 
auf 4 %/,, er wurde 1816 auf 5 %, erböbt und erhielt fih fo bis 1820. Bon 
da an bis 1847 war er 4%, in diefem Jahre wurde er auf 5%, erhöht. Seit- 
dem ift er auf 3 9%, berabgefegt worden, Sie giebt Noten von 500 und 1000 Fr. 
aus, feit 29. October 1847 aud Noten von 200 Fr. Der Gefammtbetrag der 
von der Bank ausgegebenen Noten foll in feinem Kalle das Vierfache ihres Ka— 
pitals überfchreiten. Im Jahre 1848, als der Staat bei ihr ein Anleihen von 
350 Mill. Fr. abfchloß, erhielt fie jedoch die Ermächtigung zur Ausgabe von 
Banfnoten in dem Betrage, welchen davon die Regierung beanfprucht haben würde. 
Die Bank giebt feit Ende 1843 auch Wechſel auf ſich felbft und nah Sicht 
zahlbar im Betrag von 5000 und 10,000 Fr. aus. Die Banf nimmt aud 
Depofiten von Wertbpavieren, Gold» und Silberbarren oder Münzen, Diamanten 
und andern werthuollen Gegenftänden auf Perioden von längftens zehn Monate 
und gegen 86 Gommiffion an. Die Bank öffnet Privaten Gonto» Gorrent, 
Schreibt ihnen auf denfelben ihre Zahlungen und die Wechfel, welche fie für die 
felben einzieht, gut und leiftet dagegen Zahlung bis zum Betrage des vorhandenen 
Guthabene. Sie ftellt Jedermann, der es wünfcht, über jede bezahlte Summe 
Wechſel aus, welche bei Sicht zahlbar find, aber auf beftimmte Namen lauten und 
nur gegen deffen Befcheinigung eingelöft werden. Die Discontotage ind Montag, 
Mittwod und Freitag und die drei legten Tage jeden Monate. Um zum Die: 
conto zugelaffen zu werden oder eine offene Rechnung mit der Bank zu erhalten, 
muß man das Gefuch fchriftlih an den Banfgouverneur ftellen und es mit einem 
Gertificat begleiten, in welchem drei befannte Perſonen erklären, daß fie die Unter: 
ſchrift des Antragftellers und feine Pünktlichkeit in Erfüllung feiner eingegangenen 
Berpflichtungen kennen. Banquiers, welche nicht rebabilitirt find, werden nicht zu: 
gelaffen. Die Bank geftattet feinen Befchlag auf die Summen, welche bei ihr 
ſtehen, auögenommen von Seiten der Perfonen, welche Rechnung bei ihr baben, 
im Fall des Verluſtes oder Ler Entwendung eines Wechſels. Wer bei der Banf 
über größere Sunmen verfügt, verliert feinen Conto. Die Actien lauten auf Na: 
men. Die Ueberträge geſchehen durch Anzeige bei der Bank, wo fie in den doppelt 
geführten Negiftern vorgenommen werden, wobei der Verkäufer felbft gegenwärtig 
oder durch Bevollmächtigte vertreten jein und ein beeidigter Wechfelmafler den Bor: 
gang fhriftlic beftätigen muß. Die Dividende wird halbjährig an jedem 1. Januar 
und 1. Juli bezahlt. Sie befteht aus den Zinſen von 6 %, jährlih, und aus 
dem übrigen reinen Gewinn. rüber fam ein Drittel ded reinen Gewinned zum 
Refervefond der Bank, fo lange bis man die vorgefchriebene Höhe von 10 Mill. Fr. 
erreicht hatte und nachdem außer demjelben die Koften der Banfgebäude beftritten 
waren. Bon dem Nejervefond kann nie wieder etwas genommen werden, ald wenn 
einmal der Ertrag zur Zahlung der 6 %, Zinfen nicht binreichen follte. Nach 
jolhem Falle wird der Nefervefond auf die frühere Weife ergänzt, während aufer- 
dem die Gewinnvertbeilung einerlei Abbruch mehr unterworfen ift. 

Die Bank errichtete Gomptoire 1808 zu Lyon und Rouen, 1810 zu Lille; 
die erfteren wurden 1817, das fektere 1813 wieder aufgehoben. Erft im Jahre 
1835 erneuerte fie die Verfuche, indem fie ein Gomptoir zu Reims, eines zu St. 
Etienne gründete. Diefen folgten andere Gomptsire, 1838 zu Montpellier und 
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St. Quentin, 1840 zu Angoul&me und Grenoble, 1842 zu Befangon, Caen, Char 
teauroug und Glermont, 1844 zu Mübhlbaufen, 1846 zu Straßburg, Mans, Nimes 
und Balenciennes, 1848 zu Meg und feitden zu Limoges, Angers, Reunes, Avig— 
non, Trones. Jedes diefer Gomptoire erhielt 2 Mill. Fr. Kapital. Sie discon- 
tiren Effecten auf ihren Plätzen oder in Paris zahlbar. Nur verfuchsweife find 
in neuefter Zeit diefe Comptoire zur Einlöfung der Noten der Hauptbant autorifirt 
worden. Dieje discontirt übrigens in Paris nicht einmal die Effeften auf die Orte, 
wo fie jene Zweigbanten hat. Am 19. Zuli 1845 wurde die Bank zur Errichtung 
eines Gomptoirs in Algier autorifirt, zu er Begründung 10 Mill. Fr. Actien 
auggegeben wurden, von welchen die Bank 2 Mill. Fr. übernahm; die Eonceffion 
war an die Bedingung gefnüpft, daß die Bank vor dem 1. April 1848 ihre Ge 
fchäfte eröffne; dieſe Bedingung wurde dur die Februarrevolution unausführbar, 
das Projeft wurde aufgegeben und die Fonds zurüdgeitellt. 

Im 3.1846 wurde, nachdem das frühere Privilegium abgelaufen war, daffelbe 
bis zum Jahre 1867 verlängert, mit dem Vorbehalt, daß die Regierung 1855 
die Bedingungen ändern fünne. Es wurde zugleih als Grundfag angenommen, 
künftig feine‘ Departementalbanfen mehr zu autorifiren. 

Neben der Bank von Frankreich und ihren Gomptoiren entwidelten die unab- 
hängigen Departementalbanfen eine große Thätigkeit. Es war nämlich bei den 


Banken zu 
Rouen Nantes — Lyon Marſeille 
Fr. Fr. Fr. Fr. 
Kapital. 3,000,000 3,000,000 3,150,000 2,000,000  4,000,000 


Diecontirte Piatzwechſei . 4437433,700 40,167,677 55,044,203 142,887,000 214,757,677 
⸗ Wechſel auf Paris 33,981, 000 8,506,632 42,315,713 49,252,875 
Durbicnitt der Darlehen 10,048,425 5,955,401 13,107,551 20,410,000 12,675,365 
s des Notenellumlaufes 10,905,500 4,611,500 21,369,630 20,074,000 14,700,500 


« desGonte-Gorrent-Saldi 300,000 673,139 1.731,872  11,596,000 789,500 
= des Incaſſo : 3,814,000  1,705,635 13,424,000 13,645,78%3  5,775,670 
Dividende u. Reſerve 1846. . 120,,; BE 132 244 120 
Grirag vom Kapital "%, 12,5 8.4 13,40 24,0 12 
Durdichn. Cours d. Aetien 1847 2,600 1,700 2,200 3,700 1,900 


Orleans Total 


Fr. Fr. Ar. 

Kapital . 2.000.000 4,000, 000  1,200,000 1,000,000 23,350,000 
Discontirte Platzwechfel .  20,220,100 21,202,000 19,767,158 12,619,300 570,368,815 
* Wedel auf Paris 22,433,900 33,573,100 3,435,418 8,649,200 202,177,838 
Durſchnitt der Darlehen 5,245,357 6.788,618 1,936,992 2,955,510 79,123,219 
= des Notenslimlaufes . 4,235,944 3,957,562 3,877,256 2,780,000  86,507,892 

« des Gontos-Gorrent:Saldi 589,778 89,456 103,076  16,046,951 

= des Jnucaſſo . . 1,677,265 1,335,485 1,301,439 1,004,459 43,733,736 
Dividende u. Rejerve 1846 . . 87 63,56 50 100,., 
Grirag vom Kapital %, . 8 6,35 10 10 — 
Durchſchu. Cours d. Actien 1847 1,700 1,300 2,400 1,200 — 


Dieſe Departementalbanken waren kraft des Geſetzes vom 24. Germinal im 
Jahre ÄL gegründet, die von Rouen 1817, Nantes und Bordeaux 1818, von 
und Marjeille 1835, die andern in neuerer Zeit. Ihre Organifation glich der» 
jenigen der Bank von Frankreich, ihre Noten durften vor 1847 nur von 250 Fr. 
fein. Ihre Thätigkeit war eine ebenfo nützliche, als folide. 

In den folgenden Jahren war bei den Deyartementsbanfen durchfchnittlich 


en Le — Toulouſe 


Baarvorrath Disconto Anleihen auf Renten Notenumlauf Devoſiten 
1841 29,648,00 51,372,100 5,594.100 72.739,600 11.309,100 
1842 32,407 ‚000 55,763,000 5,209,500 66,928,500 12,760,000 
1843 35,463,000 56,433,200 4,125,660 69,735,700 10,51 1,800 
1344 36,637,085 64,243,779 3,721,709 74,276,620 11,262,763 
1845 39,317,696 73,952,638 6,474,307 81,761,497 15.475,356 
1346 43,733,736 77,235,933 1,887,286 86,507,892 16,046,951 
1847 41,658,105 84,964,038 3, 526, 764 90,100,947 16,834,228 
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Die Bank von Lyon gab die größten Dividenden, nämlich 14,4%, im Jahre 
1841, 20,3% 1844, 24,0%, 1846, 28,,5%0 1847, die Bank in Havre mit 
etwas zu großem Kapital gab 5,35%, im Jahre 1841, 6,5% 1846, 7,7% 
im Sabre 1847. 

Nachdem diefe unabhängigen Departementalbanfen in Folge der Ereigniffe 
des Jahres 1848 ihre Noteneinlöfung eingeftellt, durch Defret v. 25. März 1848 
für ihre Noten in den betreffenden Provinzen Zwangscouts erhalten hatten und auf 
102 Mitt. Fr. befchränft werden waren, wurden fie fraft der Defrete vom 28. April 
und 2. Mai 1848 in Gomptoire der Bank von Frankreich verwandelt, welche 
demzufolge gegenwärtig deren 30 befigt. 

Die Größe des Umfages fämmtlicher Banken in Frankreich gegenüber ihrem 
Kapitale, welches 1846 

aus Fr. 67,900,000 der Bank von Franfreid, 
=» 23,350,000 der Departementalbanfen, 
sufammen aus Fr. 91,250,000 
beftand, war: 


Banfv. Frankreich — — Total 


die Zahl der diecontirten Wechſel 1,294,264,000 432,653,000 772,546,600 2,499,863,600 
d. Durchſchn. d. Wechfelvortefeuille  151,747,000 67,949,000 77,235,000 296,93 1,000 
E des Notenumlaufs .  259,673,000  8,520,000 86,507,500  355,000,800 


Der Uebergang der Departementalbanfen an die Bank von Frankreich, begleitet 
von Den Decreten wegen des Notenumlaufs u. dergl., welche oben ſchon citirt 
wurden, ift dadurch bewerfitelligt worden, daß die Nctionaire der betreffenden Ban— 
fen Wctionaire der Bank von Franfreich wurden, wodurd das Kapital diejer Banf 
um 23,350,000 Fr. vergrößert worden ift. 

Ueber die Kriſis, welche die Bank von Frankreich in den Tegten Jabren über- 
fand, entnehmen wir den amtlichen Berichten folgende Mittheilungen: Im Jahre 
1846 bat die Theuerung der Lebenemittel, die Einfubr großer Quantitäten Ge— 
treide namentlich auf die Lage der Bank gewirkt. Die Verminderung der Baar- 
Schaft durch 172 Mill. Fr., welche beinabe gänzlich ausgeführt, der Ankauf von 
45 Mill. Fr. in Silberbarren, welche zum größten Theil von Yondon bezogen wurs 
den, waren die Folgen jener Thatfachen. In jenem Sabre beliefen ſich die Ge- 
fchäfte der Bank auf 1726 Mill. Fr. Im März 1847 verkaufte die Banf der 
ruſſiſchen Regierung 2,142,000 Fr. Rente zu dem ungefähren Breis von 50 Mil 
lionen. Sie dienten dazu, die Forderungen des Auslandes für Getreidelicferungen 
zu decken. Der Handel, von diefer Verbindlichkeit befreit, nahm fofort neuen Auf 
fhwung, die Escompten und Vorſchüſſe erreichten zum erften Mate 1853 Mill. Fr. 
Den 24. Februar brach befanntli die Nevolution in Paris aus; Niemand war 
auf ein ſolches Ereigniß vorbereitet, das Gigentbum wurde öffentlich in Frage ge 
ftellt, die Bant wurde mit Zumutbungen beftürmt, man wollte unter verſchiedenen 
Formen die Zeit der Affignaten zurüdrufen, das baare Geld ftrömte fort. Die 
Bank hatte ohne Erfchütterung die Greigniffe von 1815 bis 1830 zurüdgelegt, — 
nur im Sabre 1814 bat fie gewiffermaßen für einen Augenblid ihre Thätigkeit 
unterbrochen, weil man Plünderung fürchtete, damals verbrannte die Bank ihre Noten, 
lud die Greditoren in Conto-Gorrent ein, ihre Guthaben zurückzuziehen, die Baar- 
fchaft verminderte fih damals auf 5, der Notenumlauf auf 10 Millionen, die Gut- 
baben der laufenden Rechnungen auf 1,300,000 $r. 

Am legten Februar 1848 belief fi der Infaffo auf 226 Millionen, die 
Banf feste mutbig ihre Baarzahlungen fort, die Krife nahm aber zu. Dom 
26. Februar bis 15. März 1848 hat die Banf in Paris 110 Mill. Fr. discon- 
tirt, von 125 Millionen, welde fie dem Staatsſchatz fchuldig war, zabite fie 77 
Millionen zurüd, ganz abgefehen von 11 Mill. Fr., welche fie in verfchiedenen 
Eomptoiren zum Zwede der dringendften Ausgaben, mamentlih der Sparfaffen- 
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zablungen, den Departement Regierungen gewährte. In den 14 Städten, wo fie 
damals Gomptoire beſaß, bat die Bank in jener Zeit 43 Mill. Fr. discontirt; durd 
Disconti, welche fie in Paris machte, bemübte fie fid die damals noch unab- 
bängigen Departementbanfen ‚vor Suspenfion der Zahlungen zu jhügen. Bom 
26. Februar bis 14. März verminderte fih der Baarvorratb in Paris von 140 
Mill. Fr. auf 70 Mill., den 15. März befanden fihb nur nob 59 Mill. Fr. in 
Kaſſa. Diefe Summe entſprach noch 30 9%, den VBerbindlichkeiten, welche gefordert 
werden konnten. 305 Mill. Fr. Sandelseffeften mit der durchichnittlichen Berfall- 
zeit von 45 Tagen befanden fih im Portefeuille, die Bank hatte 1,170,000 Fr. 
Nente, fie hatte 18 Mill. Fr. Darleiben auf Barren und öffentliche Papiere aus- 
fieben; in weniger als zwei Monaten konnten alle diefe Mittel realifirt fein. Die 
Bankverwaltung behauptet, daß ſie die leichtere Aufgabe, diefe Lage zu bemügen 
und zu liquidiren, aus patriotifchen Gründen, aus öffentlichem Intereffe gegen die 
fhwierigere vertaufcht habe, die Gefchäfte fortzufegen, den Induftriellen ferner Ge 
legenheit zu geben, ihre Effekten zu Ddiscontiren, die Anduftrien im Gange und 
taufende von Arbeitern in Nahrung zu halten, zu dem Einkauf der Lebensmittel, 
zur Bezahlung der Bauten, der Nationalwerkftätten, der Truppen baares Geld zu liefern. 

Es dazf füglih der Patriotismus umd die Opferfreudigfeit von Verwaltungen 
folher Geldinftitute als eine gänzlich überflüffige Ausſchmückung mehr oder minder 
Huger Maßregeln bezeichnet werden. Erftlih haben ſolche Verwaltungen durchaus 
feine andere Bollmaht von den Actionairen, als gewiffe Geichäfte zu machen, und 
fie würden ihre Pflicht verlegen, wenn fie auch nur einen Augenblick unterlaffen 
würden, dasjenige zu thun, was für ihre Vollmachtgeber das Nüglichfte if. Die 
Verwaltung bat gar feinen Mafftab für die Opferfäbigfeit ibrer Actionaire; die 
Millionen des Kapitaled, wenn ihre Summe auch die jedes anderen Reichthums 
unter einer Berwaltung überfchreitet, find die Addition des Vermögens Vieler, von 
welchen ein großer Theil vielleicht weniger Opfer zu bringen vermag, als Diejenigen, 
welche eine Bankverwaltung durch ſolche Opfer unterftügen wollten. Zweitens liegt 
eben bei der Bank von Kranfreich die Thatfache vor, daß die großen Summen der 
Diseoutirungen in Handelspapieren in Krifen wenig den Gewerb- und Fabrik— 
treibenden zuguifommen, denn deren Tratte auf ihre Kunden oder die Billets, 
welche ihre Kunden zu ihren Gunften ausgeftellt haben, werden von den Banfen 
nicht discontirt, und in folchen Krifen find die Mittelleute nicht zu finden, welde 
durch ihr Giro das Papier bankfähig machen. Während von Anfang des Jahres 
bis zum 15. März 1848 die Banf circa 300 Mill, Fr. discontirte, bat fie in 
den andern 8'/, Monaten des Jahres nicht ganz 400 Millionen, d. b. ungefähr halb 
foviel, wie im gleichen Zeitraum anderer Jahre, Discontirt. Drittens fann die Stodung 
der Gefchäfte durch Geld allein nicht aufgehalten werden. Viertens bätte die Banf 
bei ihrer Liquidation doch ihre Billets einlöjen müffen, und der Bedarf an baarem 
Gelde, welchen fie angeblih durch Nichtliquidation verforgen wollte, würde auf die 
einfachfte Weiſe gededt worden fein. Fuͤnftens hätte bei der Aufbringung diefes Gel 
des die Bank ihre Fonds zu den damaligen fchlechten Gourfen verfaufen müffen, 
und die Abwendung diejer Notbwendigkeit war daher ein großer Vortheil für die 
Bank, Sechstens hat die Bank aber, wie wir fchon bezüglich des Disconto gefeben 
baben und bezüglich des Geldes beftätigen müffen, den angeblihen Zwed ihres 
Berfabrens gar nicht erfüllt und feine Baarfchaft dem Publikum geliefert. 

Am 15. März 1848 beantragte der Generalratb der Bank, und es wurde 
von der Regierung defretirt, daß Banfnoten gefegliches Zablmittel feien, die Banf 
vorläufig von der Einlöfung derfelben entbunden werde, die Notenausgabe nicht 
350 Millionen überfchreiten dürfe, die Situation der Bank wöchentlih (anftatt 
dreimonatlich wie bisher) veröffentlicht werden müffe, Noten von 100 Fr. ausge 
geben würden. Auf den Wunfch der Departementsbanfen wurde auch ihre Sue: 
penſion der Baarzahlungen autorifirt, jedoch mit der Beichränkung, daß ihre Noten 
nur in den Bankdepartements legales Geld fein jollen. Ihre Baarfchaft beitand 
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damald aus 19,450,000 Fr. Die Befchränfung der Geldeigenfhaft ihrer Noten 
auf Beine Gebiete hatte große Nachtheile, weil die Noten nicht in dem Ichhaften 
Berfehre zwiſchen den Departements dienen konnten. Diejenigen in der Provinz, 
welche Wechſel hatten, waren nicht viel beifer daran, wenn fie Noten der Banf 
dafür auf dem Wege des Disconto erhielten, das Geſchäft ftodte und es wurde 
nöthig, eine Beränderung vorzunehmen. Da anerfanntermaßen die Urſache der 
Berlegenheit darin lag, daß die Noten der Departementöbanfen nicht wie die der 
Bank von Franfreih im ganzen Yande Zwangscours hatten, fo wäre es nahe ge 
legen, dem Uebel dadurd abzubelfen, daß man den Noten der Departementsbanten 
die ausgedehntere Eigenſchaft gegeben hätte; im Prinzip wäre nichts verfchlechtert 
worden, die Befchräntung der Summe bätte beibehalten werden können. 

Anftatt jenes naheliegenden Mitteld wurde jedoch der Bank von Franfreic 
abermals Gelegenheit zu dem gegeben, was fie ein Opfer nannte. 

In Folge der Defrete vom 27. April und 2. Mai einverleibte fie fi die Depar- 
tementöbankfen, indem fie deren Wetienfapital pari zu dem Mctienfapital der Bank 
von Frankreich übertrug, ihre Activen und Paffiven übernahm, deren Recht zur 
Ausgabe von 102 Millionen Fr. Departementsnoten in Ausgabe einer gleichen 
Summe allgemein gültiger Noten der Banf von Franfreich verwandelt. wurden, jo 
daß von diefen nun 452 Millionen in Umlauf waren. 

Die Bankverwaltung bat berechnet, daß zum Gourfe vom Jahre 1847 der 
Tauſch der Actien der Departementsbanken gegen Actien der Bank von Frankreich 
einem Berluft von 27,210,000 Fr. entiprehe, wonach das Opfer der legteren zu 
ermeffen ſei. Es ift jedoch dabei nicht zu überfeben, daß, während im Jahre 1847 
die Netien der Bank von Franfreih 3200 Fr. galten, fie Mitte Aprit 1848 nur 
I60 Randen, zipeitens daß der Zwed der Actien der Provinzialbanfen mit Gültig: 
feit ibrer Noten in ganz Framfreih und mit der Befugniß, Gefchäfte zu treiben 
wie die Banf,*) ein ganz verfchiedener von demjenigen gewefen wäre, welchen fie 
mit der befhränften Gültigkeit der Noten hatten, daß die Actien der Departements: 
Banfen eben darum niedriger ftanden ald die der Bank von Branfreich, weil jene 
Banken Jahre lang eine fümmerlihe Exiftenz hatten und Opfer fofteten, bis fie 
Fuß gefaßt hatten, welche Opfer die Bank bei Errichtung und Unterhaltung von 
Eomptoiren in jenen Departements alfo auch gebabt haben würde, Opfer, deren Größe 
man daraus beurtheilen kann, daß die Dep.Banken zum Theil da entftanden find, wo 
die Bank v. Frankreich, des Nachtheiled wegen, jhon errichtete Comptoirs wieder ein— 
gehen Tief. Es if ferner bei der Beurtbeilung der Beweggründe, welche die Banf 
v. Sranfreich jegt zu dem fogenannten Opfer beftimmten, zu beachten, daß fie ſchon 
längft, feitdem nämlich die Departementsbanfen gute Gefchäfte machten, gewünſcht 
hatte, den Buchftaben der Gefege vom 22. April LEOG und vom 16. Januar 1808 
aufgefrifcht zu jehen, daß nur eine Bank beftehben foll, „mit ibr untergeordneten 
Somptoiren in alle den Städten, wo folde duch das Bedürfnig des Handels 
notbwendig werden“. Der Wertb ded Banfmonopols, welhen die Bank von 
Sranfreid durch Webernabme jener Departementsbanfen erworben bat, bildet einen 
eben nicht geringfügigen Gegenfag jenes angeblichen Opfers. 

Wenn aber auch die Angabe, irgendwie Opfer ohne Erſatz gebracht zu haben, 
bezweifelt werden muß, jo ift doch anzuerkennen, daß die Bank von Frankreich 
fih der erworbenen und der fofort benügten Vortheile der Anweifungen auf 
die neuen Zweigbunfen und deren Anweifungen auf die Hauptbank weife bediente 
und namentlih die Suspenfion der Baarzablungen weniger empfindlich zu machen 
oder bald wieder zu befeitigen eifrig bemübt war. Sie ließ 40 Millionen Fr. zu 





*) Die Deyartenentalbanken waren ftets durch Die Ihorbeit der Geſetzgebung jehr bes 
ſchränkt, fie durften nur Wechſel auf ihren Ort discontiren, ihre Mandate gegenjeitig nicht 
Discontiren, feine GontosGorrente außer ihren Departements eröffnen, feine Derofiten gegen 
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läfigen Bedingungen vom Auslande kommen. Sie lieferte, nachdem feine Verpflich— 
tung zur Baarzahlung mehr vorhanden war, im Jahre 1848 dem Publikum 
158,363,000 Fr. baar in Paris und 201,630,000 Fr. in den Departements, da- 
gegen der Staatsverwaltung 105,318,000 Fr. baar in Paris und 30,969,000 Fr. 
in den Departements, zufammen etwa 506 Millionen Fr. in Silber. Sie bradte 
ihren Kaffenftand von 884, Mill. Fr. am 20. April 1848 bis 30. November 
desfelben Jahres wieder auf 220%, Mill. Fr. und verminderte ihren Notenumlauf 
in dem gleichen Zeitraume um 4 Mill. Fr., d. b. auf 300 Millionen. Ein Jahr 
fpäter, am 8. November 1849, belief fih der Baarvorrath in Paris bereits auf 
283,009,280 Fr. 
in den Zmweigbanten 126,439,996 - 


zufammen auf 409,449,276 Fr., d. b. der Baarvorrath hatte um circa 160 
Millionen zugenommen, während die Noten im gleihen Zeitraum auf 440 Mill, 
alfo um circa 131 Millionen geftiegen waren. 


Diefe Erſcheinung, um fo merkwürdiger, wenn fie mit den Bewegungen der 
Kaffen anderer Inftitute, 3. B. der öfterreichifchen Nationalbank, welche in ähnlichen 
Berbältnifen war, verglichen wird, ift lediglich dem Umftande zugufchreiben, daß die 
Bank v. Frankreich niemals ihre Zahlungen gänzlich unterbrach, ja fhon nach dem Juni 
1848 fie thatfächlih wieder aufnahm, indem fie anordnete, daß alle Zahlungen 
von 5000 Fr. und darunter und ebenfo alle Zahlungen für die Anmweifungen der 
Zweigbanken baar bewerfflelligt werden follen. Sobald das große Bublifum wußte, 
daß es an der Bank Geld haben fonnte, war das Vertrauen fo befeftigt, daß es 
gegen Baarzablung fich wehrte und Banknoten vorzog. Alle Gründe fprecen 
dafür, daß ed das Begehren des PBublitume nah Banknoten war, welches den 
Generalrath veranlaßte, das Gefeg vom 22. Dezember 1849 herworzurufen, weldes 
geftattete, den Notenumlauf auf 525 Mill. Fr. auszudehnen. 


Am 1. Januar 1849 betrug die Baarſchaft 430 Millionen, der Notenumlauf 
450 Mill., Ende des Jahres die Baarfchaft 490 Mill., der Rotenumlauf 470 Mil. 
Die Baarfchaft hatte fih um die gleiche Summe wie die Noten vermehrt. 


Am 6. Auguſt 1850 wurde auf Berlangen ded Berwaltungsrathes 
der Zwangscours der Noten wieder aufgehoben, die Beftimmungen der Bankſtatu— 
ten traten wieder in Kraft, der Notenumlauf verminderte fih nicht, er ftieg ſogar 
auf 515 Millionen Frances, der Durchſchnitt deifelben war im Sabre 1850: 
491,827,000 Fr. Im Jahre 1851 erreichte» die Baarfchaft die Summe von 
625 Mill. Fr. gegenüber einem Notenumlauf von 515 Mill. Der Jahresdurch— 
fchnitt des Notenumlaufes war 528 Mill. Fr. 

Außer der ausgezeichneten Regulirung des Notenumlaufed bat die Verwaltung 
der Bank von demjenigen Standpunkte aus, welcher die Geſchäfte zwiſchen Banf 
und Staat micht verwirft, in jener ſchweren Krifis Frankreichs vielfahe Dienfte 
geleiftet. Am 31. März 1848 lieh fie dem Schatze 50 Mill. Fr. gegen Schap- 
Scheine, welche im erften Jahre nicht verzinft zu werden brauchten, den 5. Mai lieh 
fie der Depofitentaffe 30 Mill. Fr. gegen Uebertragung von Renten, am 3. Juni 
verpflichtete fie fib, dem Staate in gewiffen Terminen 150 Mill. gegen Nentenübertrag 
zur Verfügung zu flellen; von einem Anleihen von 250 Mill. Fr. am 10. November 
1847 waren 10%, einbezahlt worden, der Neft aber nicht, das auf dieſe Weife 
annullirte Anleihen wurde von ihr dur Menderung der Bedingungen mieder ins 
Leben gerufen. 

Der Stadt Parid wurden von der Bank in Folge Bertrags vom 25. Juli 
1848 10 Millionen Fr. vorgefchoffen, dem Departement der Seine in Kolge Ber 
trags vom 6. Dezember 3 Mil. Fr., der Stadt Marfeille ebenfalls 3 Mill., den 
Hofpitälern von Paris 1 Mill. Er. Mit einigen Fleineren Vorſchüſſen äbnlicher 
Art beliefen fih ihre Leiftungen für den öffentlichen Dienft im Jahre 1848 auf 
260 Mill. Fr. 

Hübner, Banten, II. 13 
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Im Jahre 1850 wurde das Anleihen an den Staat von 150 Mil. Fr. 
und das von 50 Mill. Er. prolongirt. Die Depofitenfaffe zahlte 18 Mill. Fr. 
deö empfangenen Borfhuffes zurüd, für die übrigen 12 Mill. Fr. wurden der 
Banf Renten übertragen, das Anleihen für die Stadt Paris wurde von dieſer 
nur bis zum Belauf von 8 Mill. Fr. benügt, auch bezahlte das Departement 
der Seine die empfangenen 3 Mill. Er. zurüd; die Stadt Marfeile bat von 
den 3 Mill. nur 1,350,000 Fr. bezogen, und ein Anlehen für anderweitigen 
Geldbedarf abgefchloffen. 

Im Jahre 1851 wurde das Anleihen von 150 Mill. Fr. an den Staat auf 
75 Mill. reducirt, das Anleihen von 50 Mill. Br. prolongirt, die Stadt Paris 
zahlte ihr erftes Anleihen zurüd, machte aber mit der Banf am 25. Juli einen 
Bertrag, demzufolge ihr ein neuer Gredit von 20 Mill. Fr. eröffnet wurde. 

Unter den edcomptirten Effeften befinden fih feit 1848 fogenannte Aus— 
nahmsweije zur Unterftügung namentlih der großen metallurgifchen Etabliffements 
gegen gewiffe Garantieen bewilligt. Sie beliefen fi im Jahre 1848 auf 34 Mill, 
Ende 1849 auf 28 Mill., Ende 1850 auf 5,373,000 Fr., Ende 1851 auf 
3,171,000 Fr. 

Die Dekrete vom 7. und 8, März 1848 jchufen in Paris ein National» 
Gomptoir, beitimmt, Greditmittel dem Handel und der Induftrie zu gewähren; 
der Handelsftand der Stadt Paris und der Staat follten das Kapital liefern. 
Das Eomptoir, für 3 Jahre gegründet, ward autorifirt, Papiere mit 2 Unterfehriften 
zu Discontiren. Die Bank betheiligte fih durch Actien, und da das Gomptoir feine 
große Wirkung haben konnte, wenn es nicht feine Effekten zu discontiren vermochte, 
gewährte fie demfelben einen Gredit bis zu 85 Mill. Fr. Derfelbe wurde im 
Jahre 1848 bis zu 74,636,000 Fr., im Jahre 1849 bis zu 34,136,000 Fr. 
benügt. Nachdem an anderen Orten ebenfalls folche zeitweilige Comptoire errichtet 
wurden, hat die Bank durh ihre Zmweigbanfen im Jahre 1848 bis zu 131 Mill, 
im Jahre 1849 bis zu 117 Mill. Fr. Effekten derjelben discontiren laffen. Im Jahre 
1851 belief fih die discontirte Summe diefer Effekten auf 34,136,000 ®r., am 
Ende diefes Jahres nur 154,000 Fr. 

Ein Dekret vom 21. März verordnete in Paris und wo fonft nöthig die 
Errihtung von allgemeinen Lagern unter Aufiht des Staates, wo die Andu- 
firiellen ibre Robproducte oder Fabrifate deponiren fonnten und durch Giro über: 
tragbare Lagerfcheine erhalten follten. Die Bank belieh folche Scheine im Jahre 
1848 bis zu 64 Mill. Fr., 1849 bis zu 31,409,000 Fr. 

Ein Dekret vom 4. Juli 1848 hatte in Nüdfiht auf die vielen Bauten, 
welche ftill fanden, und in Rückſicht auf die Bauarbeiter, welche brodlos waren, 
verfügt, daß das Souscomptoir der Bauunternehmer autorifirt fei, auf bewegliche 
und unbeweglihe Sicherheit zu leihen, und die von den Anleihern gegebenen 
Wechſel durch einfaches Giro an das Nationalcomptoir und die Bank von Frauf: 
rei übertragen und von denfelben discontirt werben ſollen. Bon diejen Wechſeln 
bat die Bank 5,464,700 Fr. discontirt, 
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Diseontirte Handels⸗ 
vapiere.. 
Borſchüſſe auf Kanals 
Netien . 
Vorſchüſſe auf Renten 
Discont. Schatzſcheine 
Discont. Tratten wegen 
Staatsholzungen 
Discont. Münziceine . 
Darleben auf Barren 
Gewinn auf den Golds 
Verkauf 
Prämie auf Silber 
Aufbewahrungsgebühr 
Commiſſion auf Billets 
aorde . . . . 


Total 809,257,949 1,101,408,383 1,294,264,462 1,372,188,014 


b) Handelsgefchäfte 
der Zweigbanten 


1844 
a) Operationen in Paris, 
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1845 


12,330,175 19,907,800 
7,067,600 28,687,391 
2,396,794  1,639,677 
1,426,704  1,983,812 

553,28  2,925,579 

36,110,200 42,598,700 


Gefhäfts-Ueberfiht der Bank 
Betrag der 


1846 


. 749,372,248 1,003,665,424 1,191,105,704 1,329,470,857 


16,971,400 
24,313,583 
215,867 


2,232,440 
5,285,468 
54,140,000 


— 


1847 


9,882,100 
11,523,400 
2,772,872 


3,514,043 
6,468,742 
8,556,000 


— 


1848 


692,910,201 


7,879,400 
36,618,000 
1,630,327 


985,738 
33,672,615 
34,909,200 


806,655,491 


. 321,000,000 397,000,000 432,653,200 481,710,584 960,298,000 


Gefammtbetrag 1,130,257,949 1,498,408,383 1,726,917,662 1,853,898,598 1,768,953,481 


Geſchäfte mit d. Staate 


Geſchaͤfte mit der Stadt 
Marieille 
2 » Bariö 


Geſchäfte mit dem Der 
partement der Seine 
Gingang auf zweifelb. 
Forderungen . 
Interefien von 
Schuldnern 
Intereſſen v. d. Actien 
d. Nationalcomptoirs 


den 


Renten, welche der Bank gehören 


’ » den ehemaligen Des 
partementsbanten gehören 


— 


Kaffe : Bewegung. 


Billets 


Umfäge 


— 


Total 


14,214,400,000 
11,277,126,900 
11,098,5 13,800 
11,552,884,900 
13,916,668,200 


100,000,000 


5,000,000 
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von Frankreich von 1844— 1851. 


Geſchaͤfte. Ertraͤgniſſe. 
1849 1850 1851 1848 1851 


256,903,462 340,612,254 359,729,908 4,124,454 1,302,965 1,483,224 1,471,303 


1,359,653  6,375,600 77716,300 121,404 44,282 58,837 61,889 
20,466,300  60,237,750  31,019,576 890,10 966,260 620,569 275,107 
— — 78,923 31,765 _ — 112 


2,701,454 — — 19,368 46,054 — — 
120,150,357  81,614,562 142,073,893 24,412 96,175 72,915 108,939 
34,751,000 27,220,660 9,149,800 159,992 222,698 81,632 30,637 
— — 3,822 
— 51,203 50,815 2,189 
_ — — 10,294 8,790 8,828 15,173 


— — — — 


— — — 


— — 82.426 141,905 
436,332,226 516,060,766 549,768,470 5,385,879 2,738,425 2,450,246 2,111,077 


780,164,369 852,984,045 907,782,896 4,508,225 2,777,883 2,217,419 3,711,133 
1,216,496,595 1,369,044,811 1,457,551,365 9,894,104 5,516,308 4,676,665 5,822,210 
100,000,000 100,000,000 125,000,000 241,831 1,904,657 2,153,520 2,022,582 


1,075,000 1,0500 — _ 3447 567 14,485 
„8000,00 — 10,000,000 44,689 11603 — = 
3.000,00 — _ = 10,00 — _ 

_ _ = _ — — U ti31.020 

= _ _ — — * 18,725 


— — — — 12,000 14,000 16,000 


— — — 2,346,200 3,430,436 
3,941,625 3,974,349 
— — — 286,114 504,089 


Die Zahl der Actionaire der Bank von Frankreich war 
1840 1841 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 
4481 4556 4523 4657 4487 4130 4101 4304 5648 


und 
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Die Soriete generale de Credit mobilier (Allgemeine Geſellſchaft 
des Mobiliar» Gredits), wurde am 18. November 1852 autorifirt durch den da» 
maligen Bräfidenten der Republik. 

Die Gefellfhaft wurde auf 99 Jahre, mit dem Sig zu Paris gegründet. 
Ihre Geſchäfte follen fein: a) zu fubferibiren und zu erwerben öffentliche Effeften 
und Actien in den verfchiedenen induftriellen oder Greditunternehmungen und vor— 
züglih in denjenigen der Eifenbahn:, Kanals, Minen» und andern öffentlihen Ars 
beiten, b) für den Betrag der auf foldhe Weije erworbenen Papiere ihre eigenen 
Obligationen auszugeben, c) alle erworbenen Papiere zu verkaufen oder für An: 
leihen zu verpfänden, oder gegen andere Effekten, Actien und Obligationen aus- 
zutaufchen, d) Anleihen zu beantragen, zu begeben und diefelben wie alle öffentliche 
Arbeiten zu realifiren, e) auf öffentlihe Effecten gegen Hinterlage von Actien und 
Obligationen zu leihen und gegen foldye Hinterlagen Eredite in Gonto-Gorrent zu 
eröffnen, f) Zahlungen in Gonto»Gorrent zu empfangen, g) das Inkaſſo zu be: 
forgen, Intereffen und Dividendencoupons zu bezahlen und im Allgemeinen alle 
andern Geſchäfte für die obenerwähnte Gefellfhaft zu beforgen, h) eine Depofiten- 
faffe für die Papiere diefer Unternehmungen zu halten. 

Alle andern Unternehmungen find der Geſellſchaft unterfagt, namentlih: foll 
fie niemals Berkäufe in Blanfo, noch Einfäufe auf Prämien machen. Bis zur 
volltändigen Ausgabe der Nctien des ganzen Kapitald können die Obligationen, 
der Gefellihaft nicht den fünffachen Betrag des eingezahlten Kapitals überfchreiten. 
Ihr Totalbetrag muß ftets durch die Werthpapiere im Portefeuille vertreten fein. 
Sie dürfen nicht unter 45 Tage nad Sicht lauten, Der Betrag der Obligationen, 
welche in fürzerer Zeit als einem Jahre zahlbar find, darf nicht das Doppelte 
des einbezahlten Kapitals überfchreiten. Das Gefellihaftsfapital ift auf 60 Mil- 
lionen Fr. in 120,000 Xctien a 500 $r. feftgefegt, wovon vorläufig ein Drittel 
ausgegeben wurde. Die andern zwei Drittel der Actien follen nach Bedarf und 
nad Ermeffen der Direktion, jedoch nicht unter pari ausgegeben werden, wobei 
die Uebernehmer des erften Drittels den Borzug haben, in der Weife, daß die 
Gründer ein Drittel, die andern Actionaire zwei Drittel erbalten. Diejenigen der 
legteren, welche feine binlänglihe Zahl Actien erfter Ausgabe haben, um bei der 
verhältnigmäßigen Vertheilung der fpäteren Emiffionen wenigſtens eine zu erwerben, 
fönnen fi vereinigen, ihren Anſpruch gemeinfcaftlid zu bemüßen. 

Die Actien find au porteur, jeder Nctionair kann die feinigen aber bei 
der Gefellihaftsfaffa deponiren und einen auf Namen lautenden Schein dagegen 
empfangen. Jede Actie ift untbeilbar. Die erfte Cinzahlung von 20 %, wurde 
durch einfache nicht verfäuflihe Scheine beftätigt, bei der zweiten Cinzablung von 
30 9%, iſt ein provijorifches Gertificat auf Namen, welches unter Anzeige mit Unter 
fhrift der Betheiligten übertragbar if. Die Uebertragung wird auf dem Rüden 
der Documente bemerkt. Der erfte Unterzeichner und feine Gedenten find für die 
volle Einzahlung der Actien verbindlih. Die Gefellfchaft wird dur einen Rath 
verwaltet. Diejer Verwaltungsrath befteht aus 15 Mitgliedern, welche die General: 
verfammlung erwählt, und von welchen jedes Jahr ein Fünftel austritt und neu 
erwählt wird. Jedes Mitglied des Berwaltungsrathes muß 200 Actien deponiren. 
Sie empfangen Jetons, für welche die Generalverfammlung ein Honorar bewilligen 
wird, Der Berwaltungsrath wählt aus feinen Mitgliedern einen Präfidenten und 
zwei Bicepräfidenten, er verfammelt fich wenigftens zweimal monatlich, fünf Mit 
glieder find zu einer befchlußfähigen Sitzung notbwendig, er entfcheidet nach Stimmen- 
mehrheit, bei Stimmengleichheit giebt die des Präfidenten den Ausſchlag. Wo die 
Majorität nicht aus mehr als Vier befteht, kann die Minorität zu einer nochma— 
ligen endgültigen Berathung eine zweite Sigung verlangen. Er wählt aus fidh 
auch ein ausführendes Comité (Comits d’execution) und ernennt einen Secretair, 
welcher unter Oberaufficht des Comités die Gefchäfte führt. Diefes Comité reprä- 
fentirt die Gefellfhaft nad Außen ꝛc. Die Correfpondenz wird von zwei Mit- 
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gliedern des Comité oder in Ermangelung durch den Präfidenten, Bicepräfidenten, 
oder andern Mitgliedern des Verwaltungsrathes gezeichnet. Die geldwerthen De: 
eumente ꝛc. werden durch zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes gezeichnet. 

Die Generalverfanimlung befteht aus den 200 flärffien Aetionairen, melde 
zwei Monate vorher ihre Actien in der Gefellfhaftstaffa deponiren. Bis zur Aus: 
gabe des ganzen Kapitales fol die Zahl der zur Generalverfammlung berufenen 
Hetionaire auf vier für jede Million Fr. Kapital feftgefept werden, ohne daß fie 
jedodh 200 überfchreiten darf. Die Generalverfanmtung findet jährlih im Monat 
April regelmäßig und außerdem auf Aufforderung des Verwaltungsratbes, wenn 
diefer es für nothwendig hält, ſtatt. Wenigſtens 40 Actionaire müffen anmwefend und 
durch fie ein Zehntel der audgegebenen Actien vertreten fein; bei Unzulänglichkett 
wird eine zweite Verſammlung einberufen, melde ohne Nüdfiht auf die Zabl fiber 
die Gegenftände der erften Verſammlung entſcheidet. Die Generalverfainmbung 
entfcheivet nah Stimmenmehrheit der Anmeienden. Je 40 Aetien haben eine 
Stimme, fein Actionair fann mehr als fünf Stimmen für fih oder mehr als zehn 
haben mit denjenigen von Abweſenden, welche er vertritt. Wer mit weniger ale 
40 Actien Mitglied der Generalverfammlung wird, hat eine Stimme ꝛc. 

Bei der Gewinnvertbeilung wird der nach Abzug aller Koften bleibende Ueber⸗ 
ſchuß vertheilt zunähft, 5 %/, Verzinfung des Hapitales, alddann 5%, des Gewinn: 
betrages jür den Reſervefond, der Neft wird zu eim Zehntel unter die Mitglieder des 
Derwaltungsrathes und zu neun Zehntel unter die Xetiomaire ald Dividende ver— 
theilt. Die Dividenden verführen in fünf Jahren zum Beften der Geſellſchaft. 

Wenn der Refervefond 2 Mill. Fr. erreicht hat, jo hören feine obigen Ge— 
winnantbeile auf und werden nur in dem Kalle wieder fortgefekt, daß der Reſerve— 
fond dur Berlufte ac. unter jene Summe gebracht wird. Wenn ber Jahresgewinn 
nicht zureicht, 5 0 dem Netienkapital zu gewähren, fo fann das Fehlende aus dem 
Nefervefond genommen werden. 

Die Generalverfammlung kann auf Antrag des Verwaltungsrathé und vor 
behaltlih obrigkeitlicher Genehmigung die Statuten ändern, das Actienkapital er- 
höhen, die Gejchäfte und die Dauer ausdehnen. Zu folhem Zwecke muß mit Ans 
gabe derjelben zu der Generalverfammlung eingeladen, der Beſchluß durd eine 
Majorität von zwei Drittel der anmwefenden Actionaire gefaßt werden und wenigftens 
ein Viertel der zur Generalverfammlung berechtigten Aetionaire anwefend fein. Im 
Fall die Hälfte des Kapitals verloren gehen follte, kann die Auflöfung der Ges 
fellihaft vor dem Ablauf der feftgeftellten Dauer des Gefellihaftsvertrages bes 
fhlojfen werden. Streitigkeiten zwiſchen Berwaltung und Actionairen in Betreff 
von Bankangelegenheiten werden durch Schiedsgerichte in Paris geſchlichtet. 


Marſeille. Taufhbant von E. Bonnard u. Co. Diefe Taufchbank 
befteht feit Anfang des Jahres 1849. Ihr Zweck und ihre Theorie gebt aus 
einem Schreiben des Herrn Bonnard hervor, in welchem er fagt: „Die Lehre umd 
die Praxis des Taufched, mit welchen wir uns feit LO Jahren befchäftigt haben, 
überzeugten uns, daß diefe Art des Handels die befte, ja vielleicht die einzige ift, 
fähig das Gleichgewicht zwiſchen Production und Confumtion wieder herzuftellen 
und alle anderen Werthe außer dem Gelde wieder von der Gedrüdtheit (delaisse- 
ment) zu erheben, welche das Geld verurfacht, wenn es, anftatt Mittel zw bleiben, 
beinahe der einzige Zwed aller Gefchäfte wird. Durchdrungen von diefer Ueber: 
jeugung und der fchwierigen Lage der Gefhäfte organifiren wir auf einer reiten 
Grundlage und unter der Firma „Taufchbanf” (Banque d’echange) ein Inſtitut, 
welches Jedem Gelegenheit bieten wird, unfer Syftem zu prüfen, und welches auch 
dem Aermften offen ftebt, nach feinen Bedürfniffen Hülfe, Credit und Schutz zu 
holen. Es wird ein Muftereomptorr für den Taufch und ein mächtiges Beifpiel 
fein. Unſfere Gefchäfte außerhalb Marfeille werden jedoch vorläufig nicht fpeciell 
dem Tauſch gewidmet fein, denn auf eine Entfernung von z. B. 200 Meilen kann 
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die gegenfeitige Abſchätzung der Taufchwerthe nicht gleichzeitig fein, und es würden 
ftets die Chancen Demjenigen ungünftig fein, welder die Waare zuerft verfendet. 
Mir glauben daber alle Intereſſen zu verföhnen, indem wir vorläufig die Com— 
miffion zur Grundlage unferer Gefchäfte mit den Departements und dem Auslande 
nehmen. Sp werden wir auf die Waaren, welche uns zugefandt werden, als 
Vorſchuß NRimeffen auf die Banquierd der Orte der Berfender geben. Die Ber 
äußerung wird dann ftattfinden entweder durch Taufch, wenn die Eorrefpondenz die 
gegenfeitige Nüßlichkeit derfelben herausftellt, oder durch Verkauf, in welchem Falle 
der Saldo ebenfalls wie die Vorſchüſſe ausgezahlt wird. 

Die Fabrikanten und Producenten im Allgemeinen werden in unferer Methode 
Erleihterungen finden, welche Keiner bis jept befigt, und es ift in der That zu 
bezweifeln, daß nicht Jeder fogleih und zu feiner Zufriedenftellung unter Allem, 
was unfer Plaß bietet, Robftoffe zur Fabrikation oder Stapelproducte zur Specus 
lation fände. Die Herren Banquiers werden niemals anders als mit unferen Tha— 
lern bezahlen, wir werden Niemandes Schuldner fein, und diefe außergewöhnliche 
und unferen Gorrefpondenten fo günftige Stellung wird uns das Recht geben, diefe 
wählen zu fönnen, und die Gewißheit, unfer Anerbieten überall gern aufgenommen 
zu feben.‘ 

Zum Berftändniß dieſes Schreibens folgen bier die Jahresberichte. Der erfte 
betrifft das Jahr vom 1. October 1849, wo die Nctiengefellfchaft fih confituirt 
bat, bis Ende Kebruar 1850. Herr Bonnard erflärt in demjelben, daß er nur von 
einer Heinen Zahl Anhänger unterftügt wurde, daß von 1300 Actien, welche un« 
terfchrieben worden find, nur auf 313 die erfte Einzahlung von 25 Br. geleiftet 
worden ſei. Die Einrihtungsfoften haben den Betrag diefer erften Zahlung ab- 
forbirt, und dennod bat die Geſellſchaft mit diefem Kapital von 7825 Fr. oder 
richtiger gejagt, ohne Kapital für 434,624 Fr. Gejhäfte gemacht. Die Einrich⸗ 
tungsfoften, die Berwaltungsfpefen, alle Unfoften, 5 %, Zins vom einbezablten 
Kapital wurden bezahlt und über alle dem blieb ein Neingewinn von 13,158 Fr. 
70 Gent. oder etwa 173 %%, von dem einbezahlten Kapital. Es waren am Schluffe 
des Rechnungsjahres 


die Activa: die Paſſiva: 
Baaren » 2» 2 2 Fr. 32,662 Einbezahltes Kanital . . . Fr. 8,050 
Zaufhbond . - 2 2 2 33445 Gläubiger für —— „ 25,463 
—58 condir rm in Reingewinn . . 13,159 
er + e ’ [2 
Kalle. —— 103 Fr. 46,672 
Fr. 46,672 


Bon dem Kapital nahmen nur 7825 Fr. am Gewinn Theil, weil die übrigen 
erft in den lebten Tagen einbezahlt wurden. Der Gewinn wurde vertheilt wie 
folgt: 10%, Reſerve 1316 Fr. — 20 Fr. 95 Cent. jedem Actionair auf feine 
Einzahlung von 25 Fr. 6957 Fr. — Dem Gefhäftsführer 2369 Fr. — Der 
Stadt 1292 Fr. — Verſchiedene Gratificationen 1625 Fr. 

Der zweite Jahresbericht zeigt bereitd eine allmälige Erhöhung des Actien- 
fapitals, durch Vermehrung der Actionaire, auf 37,350 Fr. Es waren 


die Activa: die Baifiva: 
Geld in Kaffe. . - . Fr. 2010  Metientapitll 2... 2... Fr. 37350 
Waaren und Immobilien. u 0 Reſervefonds — * 1,588 
Zaufhbons . . un ER Greditoren Bo „24617 
Materal : 2 2 2 200 68° Reingewinn.. 64388 
Debitoren.. 20m 24,828 &r. 111,98 
Fr. 111,943 


Bon dem Gewinn wurden abermals 10%, 4899 Fr. in den Refernefonds 
gelegt, 20,142 Fr. oder 20 Fr. 15 Gent. für jede Einzahlung von 25 Fr. wur 
den ben Xctionairen ausgezahlt, der Reit an Gefchäftsführer zc. vertheilt. Die 
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Summe der Geſchäfte diefes Jahres waren 822,496 Ar. Der dritte Rechenſchafts— 
bericht von 1851 — 52 meldet bereit$ von einem eingezablten Actienfapital von 
50,025 ®r., jedeh mit dem Bemerken, daß die Zunahme der Nctionaire erft gegen 
Ende des Jahres ftattgefunden habe. Es waren 


die Activa: die Pajjiva: 
Geld in Kafle . . Fr. 3122  Metientapitl . ». ». .» 2. Br. 15.025 
Waaren und Immobilien. „80,500 Neierveiondd . 2 22020 12,974 
Zaufbbons . . . m 143 Greditoren -» 2 2 2220033517 
Me 671 Neingewinn . 2 2 2 220m 46,198 
Debitoren.. 29590.977 &r. 142.713 


Ar. 142,713 


Bon dem Reingewinn wurden abermals 10 in den Refervefonds gebracht. 
Die Netionaire erhielten 26,026 Fr.— 75 %,. Der fReft wurde an den Geichäfte: 
führer u. f. w. vertbeilt. Der Gefchäftsumfag betrug 1,130,050 Fr. Der vierte 
Jahresbericht betrifft die legten zehm Monate des Jahres 1852 und fündigt bereits 
an, dab das Actienkapital auf 1,000,000 Fr. geftiegen ift. Nach einem Beichluß 
der Generalverfammlung hatten jedoch die neuen Actionaire an den Refultaten des 
Jahres 1852 noch feinen Antheil. Die Bilanz Ende December belief ſich 


die Activa: die Paſſiva: 
Geld in Kaffe. » » 2». Ar 34384 Kapital 2 20202020. Fr. 1,000,000 
Waaren . . 0 99,691 Mefervefondd -. . . 2 2 m 17.593 
— uud Gesten - „100,739  Mecepte . . — — 4622 
Debitoren . . m 803.757  Berfallene Zinſen — 3,542 
0. 7 a 2218  Reingwim . 2 2.2.20. 115,025 
®r. 1,140,782 | &r. 1,140,782 


Die Gemwinnvertheilung fand wie in den frühern Jahren flatt. Auf die 
Actionaire, welche an dem Gewinne diefes Jahres zu participiren hatten, trafen 
67,975 Fr. — Fr. 19.04 ver Actie von 25 Fr., ungerehnet der Zinfen. Die 
Summe der Gefchäfte der zehn Monate betrug 3,558,182 Ar. Es war alfo auf 
die Actieneinzablung von 25 Fr. von der Bank feit ihrem Beftehen bezahlt worden: 


9%, Interefjen am .. Fr 4 — 


Dividende von 20.95 
150... 2015) Fr. 83. 99 6. 
18351... 188 
1852 ” 19. 01 

Da die Actien an der Börfe gelten: „82 — „ 


ſo hat das Unternehmen in vier Jahren aus 25 Fr. Fr. 166 96 6. 
gemacht 

Es iſt etwas ſchwierig, aus den wortreichen Berichten die Erklärung dieſer 
Thatſache herauszufinden. Man wird von vorn herein nicht Unrecht thun, die Er— 
klärung in der Natur des Agenturgeſchäftes und den guten Eigenſchaften des Heren 
Bonnard zu ſuchen. Man findet auf großen Handelsplägen oftmals junge Leute, 
die anfänglich faum das Porto ihrer Correfpondenz erfhwingen können, aber nad 
ein paar Jahren nur durh das Agenturgeihäft anfehnlihe Kapitalien erworben 
haben. Es liegt dies daran, daß im Agenturgefcäfte große Provifionen bezahlt 
werden und daß der Agent feinen Rifico läuft, daß die Provifion nicht der Lohn 
für Dienfte des Kapitals, fondern für die geiftige und phyſiſche Arbeit des Agenten 
if, aljo nicht mit dem Kapital des Agenten, fondern mit feiner Arbeit im Ber 
hältniß ſteht. Aehnliches fcheint der Fall bei Herrn Bonnard's Bank; feine Fähig- 
keit, feine Arbeit ift die Quelle, von welcher die Actionaire den Nutzen ziehen. 
Daß das Taufchgefchäft als Bafis angenommen ift, ändert nichts an diefer Boraus- 
fegung. In den Berichten werden folgende Geſchäfte erzählt: 1) „Ein Bildhauer 
ift Eigenthümer eined Grundflüdes in ungünftiger Lage und das er nicht verkaufen 
fonnte. Die Banf übernimmt das Grundftüd und giebt ihm an Zahlungsftatt An» 
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weiſungen (Bons) auf tägliche Nahrungsmittel und auf Rohftoffe feiner Induftrie. 
Das Grundftüd ijt von der Bank einem Baumeifter im Austaufch gegen eine hy— 
potbefarifche Forderung übergeben, von welcher er vergeblih Nupen fuchte. Die 
Forderung wurde von dem Bejiger einer Partie Möbel übernommen, die er bisher 
nicht veräußern fonnte, weil fie feinem Gefchäftsbetriebe fremd waren. Diefe Möbel 
find in der Folge in den Händen der Bank der Gegenftand zahlreiher Taujch- 
gefhäfte im Detail geworden. Der Berfäufer der Möbel hat die Hypothekar— 
Forderung für ihren ganzen Werth veräußert, der Bildhauer ift auf eine nügliche 
Weiſe zu dem Werth feines Eigenthbums gelangt, der Baumeiſter hat das Grund» 
ſtück an verfchiedene feiner Arbeiter und Lieferanten vertheilt.” 2) „Ein Schneider 
war Gläubiger eines Kunfttifchlers, den das Gerücht ald infolvent bezeichnete. Die 
Tauſchbank, an welche fih der Schneider wandte, beftellte bei dem Tiſchler Möbel unter 
der Bedingung, daß fie ihm ein Drittel in Geld, ein Drittel in Rohmaterial, ein 
Drittel durh Tilgung feiner Schuld bezahle; die Schuld war bald getilgt, der 
Gläubiger war fogar in dem Beſitz feiner Forderung, ehe der Schuldner auf obige 
Weiſe bezahlt hatte, indem die Bank ihm eine Partie Tuch lieferte. Ohne die Ber: 
mittelung der Bank wäre des Schneiders Forderung ein werthlofes Papier und 
der Schuldner unter der Laft einer ſtets einflagbaren Schuld geblieben, die feinen 
Eredit, feine Arbeit, feine Eriftenz bedrohte. Beiden wurde geholfen, der Tifchler 
bat nad Tilgung feiner Schuld noch fortgefahren, Möbel für die Bank zu fertigen.“ 
3) „Waaren» Confignationen, welche die Bank von außerhalb Marfeille empfängt, 
werden dem Gonfignateur gegenüber wie gewöhnlich behandelt; Vorſchüſſe und 
Zahlungen erfolgen baar. Der Abfag wird aber dadurch erleichtert und befdhleu- 
nigt, daß die Bank die Waaren den geeigneten Händlern gegen Unterfhrift von 
einer Anzahl Taufchzetteln (bons d’echange) fleinen Betrages giebt, weldhe fie 
zu neuen Gefchäften verwendet.” 


Disconto-Comptoire (Comptoirs d’Escompte) in Frankreich. 
Die Finanzkrifis, welche im September 1847 begonnen hatte, wurde durd die 
Zebruarrevolution 1848 zu einer Kataftrophe getrieben. Ende Februar fündigten 
die meiften Banquiers zu Paris ihren Gorrefpondenten in den Departementen den 
Eredit und begannen in einem gewilfen Grade ihre Geſchäfte zu liquidiren, indem 
fie felbft die gewöhnlichiten derfelben fuspendirten. „Niemals,“ fagt Herr Eour- 
celle Seneuil, „bat man einen ſolchen fchroffen Uebergang von dem Zuftand des 
übertriebenften Greditö zn dem des allgemeinen Mißtrauens gefehen. Es ſchien, 
daß in einigen Tagen die Civilifation um Jahrhunderte zurüdgefchritten ſei.“ Diefe 
Handlungsweife der Parifer Banquiers richtete eine ungeheure Verwirrung an. 
Der Handelsftand zeigte zwar mehr Lebenskraft als die Banquierd ihm zufrauten, 
welche auf ſolche Weife mitten in der Krifis von ihrem Poſten in dem großen 
Räderwerf des Verkehres defertirt waren. Aber es fragt fi, ob nicht ein großer 
Theil der der Februarrepolutien gefolgten Greigniffe, der Banqueroute und der 
Straßenemeuten, nicht bei einer andern Handlungeweife der Bangiers vermieden 
worden wäre. Bis dahin waren ed namentlich die Gomptoire Gonin u. Comp. 
mit 17 Millionen Kapital, Ganneron u. Comp. mit 11,763,000 Fr., Bedhet, 
Dethomas u. Comp. mit 15 Millionen, Cufin, Legendre u. Comp. 2 Mill. Fr. 
Die zwei erfteren, durch deren Portefenille im Jahr 1847 nahe an 1800 Mill. Fr. 
gelaufen waren, ftellten ihre Zahlungen gleichzeitig mit zwei andern Privatbanfen, 
welche hauptfächlich in Eifenbahnactien verfehrten, ein. Auch die anderen der oben: 
genannten Banken find- feitdem verfchwunden. In diefer Noth war es, daß die Re 
gierung, von allen Seiten gedrängt, die Errichtung von Discontscomptoiren decretirte. 

„In Anbetracht,“ fagte das Deeret, „daß es eine der wichtigiten Pflichten 
des Staates if, in einem gewiffen Grade ald Vermittler aufzutreten, wenn die 
Bürger felb das Bedürfnik fühlen, unter fih eine Art gegenfeitige Verſicherung 
zu bilden, beftehlt: Mrt. 1. Im allen induftriellen und SHandelsftädten wird ein 
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National» Discontoeomptoir eröffnet... Art. 3. Died Kapital wird gebildet durch 
ein Drittel, welches die unterzeichnenden Actionaire in Geld bezahlen, ein Drittel 
dur Obligationen der Städte, ein Drittel in Staatsfhagicheinen. 

Den andern Morgen erfchien ein Decret, welches die Grundlagen des Comp» 
toird zu Paris beftimmte. Daffelbe erhielt ein Garantiekapital von 20 Millionen, 
von weldem ein Drittel in Actien von je 500 Fr. durd die Unterzeichner baar 
geliefert wurde. Art. 3 beftimmte: Der Gewinn des Discontocomptoirs gehört 
ausfhließlih den Actionairen, da der Staat und die Stadt feinen Nugen von ihrer 
Betheiligung ziehen wollen. Art. 4 beitimmte: Das Kapital, welches der Staat 
und die Stadt Paris liefert, wird die Verlufte garantiren, welche aus den Ger 
Idäften des Comptoirs hervorgehen mögen. Art 7 u. 8 der Statuten bezeichnen 
als Gefchäftsfreis des Comptoirs den Disconto von Handelspapieren, welche in 
Paris und den Departements zahlbar find, mit Nusichluß aller andern Geſchäfte. 
Nur Papiere mit wenigſtens zwei Unterfchriften und mit einer Berfallzeit von nicht 
mehr als 105 Tagen, wenn in Paris zahlbar, und 60 Tagen, wenn in den Der 
partementen, wurden zugelaffen. Die Berfallzeit von Wechſeln auf die Departe- 
ments Fonnte dann auf SO Tage ausgedehnt werden, wenn auf den betreffenden 
Plägen eine Localbanf vder ein Filialcompteir der Bank von Frankreich beitand. 
Kein Papier von weniger als fünf Tagen wurde angenommen. Mühenoll wurden 
troß der günftigen Bedingungen einige Unterfchriften zufammengebradht. Jeder 
mann betrachtete die Betheiligung als einen Act der Wohlthätigkeit und nicht als 
eine Geldanlage. Am 18. März begann die Bank ihre Operationen mit einem 
Kapital von 2,587,021 Fr., von welhem 1 Million vom Staate. Schon am 
24. März fah man ſich veranlaft, die Sefhäfte des Discontocomptoird auszudehnen. 
Diefed Decret ſchuf die fogenannten Souscomptoirs, deren Aufgabe darin beftand, 
den Kaufleuten, Induftriellen und Landwirthen, fei es direct oder durch Bürgen 
oder durh Giro das Discontiren ihrer Handeldpapiere bei dem Hauptcomptoir zu 
vermitteln gegen Sicherheiten, welche dur Verpfändung von Waaren, Niederlage: 
fcheinen, Werthpapieren und andern Baluten den Souscomptoird gegeben wurden. 
Diefe Souscomptoire erhielten das Recht, abweichend von dem beftehenden Geſetze, 
acht Tage nach einfadher Aufforderung ohne gerichtliche Einmiſchung die Pfänder 
Öffentlich verfaufen zu dürfen. Sie erbielten ein eignes Garantiefapital, welches 
bei dem Diecontocomptoit deponirt wurde, wogegen diefes die von dem Sous— 
comptoir girirten Papiere discontirte. 

Dom 24. März bis IL. Auguft 1848 wurden ſechs Souscomptoire in Paris 
etablirt. Ihr Garantiefapital, mühjan aufgebracht, kieferte dem Gentralcottiptoir 
ein Depot von 222,381 Fr., während ſchon bis 31. Auquft die durch Vermittlung 
der Eouscomptoire discontirten Effecten fih auf 5,822,994 Fr. beliefen. Ein 
Schließlich diefer Summe hatte das Discontocomptoir am 31. Auguft 80,378,326 Ft. 
Wechſel und 6,924,266 Fr. Niederlagsfcheine discontirt, und bei der Bank von 
Franfreih aus ihrem PBortefeuille 59,389,215 Fr. rüdescontir. Den meiteren 
Gang der Geſchäfte zeigt folgende Ueberficht des Umſatzes: 

31. Aug. 1848. 30. Juni 1849. 1849/50. 1550/51. 1851/52. 


Betrieböfanital . . 6,051,804  7,143,063  7,330.579 7,223,991 9,666,500 
Intaffio -» x». 15,904,956 14,277,529 17,664,182  20,039,441 25,200,342 
Sewöhnf. Disconte 78,350,789 73,781,534  92,504,248  142,791,386  -177,693,660 

Zahl — 120,034 154,366 208,462 267,184 
Waarenjcheine . ’ 6,924,266  6,874,429 9,721,029 9,752,251 6,554,198 


a _ 61 2,000 1,241 ‚046 
Souscomptoire. . 5,822,995 17,618,325 25,741,106  52,365,074 70,579,898 
Zahl 5 2,203 5,379 


Ja — — 
NRũckesconten.. . 59,389,215 47, 188, 055 23,181,438 58,272,106 Nichts 
Depofiten in Contos 

Gorrnt ... 2,958,086  3,656,937 8,269,133 14,911,403 19,142,341 
Dividende. . . . 6% 1% 8%, 8° 
GffectenimRüditande 1,389,757° TAT 539,575 444,3 403,5 
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Beim Betriebskapital find? 3 Mill. Fr., welche der Staat gelichen, in- 
begriffen. Für Intereffen von Depofiten hat das Discontocomptoir urfprünglich 
4%, bezahlt, feit 18. September 1849 auf 3 9%, redueirt, den 10. Juni auf 
21% und 15. März 1852 auf 2%. Die Nutorifation für das National« 
comptoir und die Souscomptoire ift bis zum 18. März 1857 verlängert. 

Bis 30. Juni 1852 waren die Operationen der Souscomptoire: 


Souscomptoir Garantiefapital Disc. Effecten Staatögarantie 
für Metall . . . : 116,349 11,756,185 — 
für Bauunternehmen . . 66,465 9,401,930 5,000,000 
für Gifenbabnen . . . 1,940,203  30,867,361 1,000,000 
für Buhbandel . . . 67,585 1,038,425 — 
für Manufacturwaaren . eingegangen — 


für Golonialwaaren . . 109,458 10,961,797 — 
Total bis Ende Juni 1852 2300,060 64,025,698 6,000,000 


Bon den 244,297 Wechſeln im Betrag von 192,455,261 Fr., melde das 
Gomptoir bis Ende 1850 disconirt hatte, waren 30,561 mit einer Summe von 
17,262,589 $r. von den Acceptanten nicht bezahlt, 18,650 Effecten von 9,445,118 Fr. 
find vor Proteft durch die Giranten eingelöft, 11,911 Wechſel von 7,817,471 Fr. 
proteftirt, 5418 im Betrag von 2,026,929 Fr. nach Proteft bezahlt, die anderen 
bis auf obigen Reſt von 747,954 Fr. im Jahre 1850, und 403,545 Fr. im 
Jahre 1852 eingetrieben worden. 

Dividende wurde an die Nectionaire des National» Discontocomptoird vertbeilt 
für die Periode bis 31. Auguſt 1848: 3 %, von da bis Ende Juni 1849: 
3 %, vom Juni 1849/50 7 %, 1850/51 8 %, 1851/52 8 %,, die Rerſerve 
betrug Ende Juni 1852 575,124 Fr. 


Hypothekarbanken in Frankreich. Unter dem Namen Caisse hypo- 
thecaire wurde eine folche im Jahre 1824 in Frankreich gegründet. Sie follte 
ein Actienkapital von SO Mill. Fr. erhalten; einige gleich anfangs gemachte fchlechte 
Geſchäfte discreditirten aber das Unternehmen und es konnten nur 30 Mill. Fr. 
realifirt werden. Sie gewährte für die Hälfte des Taxwerthes Darlehen auf 
Grundftüde gegen eine Annuität von 9 %,, welde die Schuld in 20 Jahren 
tilgte, diefelbe konnte jedoch auch früher bezahlt werden. Sie belaftete dem Schuld» 
ner Fr. für jeden ihm gegebenen Franken, welche das Kapital mit den ein 
fahen Intereffen auf 20 Jahre zu 4%, darftellt, und ließ fih auf dieſe Forde— 
rung 5%, jährlichen Zins und Abfchlagszahlung vergüten, d. h. für 1000 Fr. 
baares Darlehen belaftete die Banf 1800 Fr. und Ddiefe waren nah 20 Jahren 
durch eine Bezahlung von jährlih 90 Fr. getilgt. Wollte man vor Ablauf der 
20 Jahre die Schuld abtragen, fo hatte man von der noch nicht abgezahlten 
Summe °/, baar zu erlegen. Die Kaffe gewährte ihre Darlehen in Pfandbriefen 
a 500 Franc au porteur mit 4 Procent verzinslih und welche durd jährliche 
Ausloofung rüfbezahblt wurden. Mit den jährlichen Ziehungen war aud eine 
Gewinnziehung verbunden, die Kaffe discontirte auf Verlangen diefe Pfandbriefe, 
fie faufte auch hypothekariſche Forderungen durch Geffion an fid. 

Diefe Hypothekenkaſſe ift inzwifchen eingegangen. Durch Dekret vom 28. Febr. 
1852 hat die franzöfifche Regierung die Erridtung von Grund-Credit-Geſellſchaf—⸗ 
ten autorifirtt. Die wefentlihen Beftimmungen diefes Defrets lauten: 

Art. 1. Grundereditgefellihaften, welche den Grundbefigern die Möglichkeit 
bieten, Anleihen gegen Annuitäten auf Grundbefig zu machen, können durd den 
Präfidenten der Republif autorifirt werden. Sie genießen alsdann die Rechte und 
find den PVorfchriften unterworfen, welde durch gegenwärtiges Geſetz beftimmt 
werden. Art. 2. Die Autorifation zur Gründung folcher Gefellfchaften fann Ges 
fellfhaften von Darleibern oder Anleihern gegeben werden. Art. 3. Die Gefell- 
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haften find auf das Gebiet beſchränkt, welches ihre Gonceffion ihnen gewährt. 
Art. 4. Die Grundereditgefellfchaften haben das Recht, Obligationen oder Pfand» 
briefe auszugeben. Art. 6. Die Gefellfhaften können nur auf erfte Hypothek 
leihen x. Art. 7. Das Darlehen kann in keinem Falle die Hälfte des Werthes 
des Eigenthums überfhreiten. Art. 10. Der Schuldner tilgt feine Schuld durd 
Annuitäten. Er hat ſtets das Recht, durch Abzahlung fih ganz oder theilweife 
von feiner Schuld zu befreien. Art. 11. Die Annuität umfaßt notbwendigerweife: 
a) den feftgefegten Zins, welcher 5%, nicht überfchreiten darf, b) die Tilgungsrate, 
welche nicht über 2 und nicht unter 1%, fein darf, c) die Verwaltungstoften und 
durh die Statuten ausbedungenen Tagen. Art. 13. Die Obligationen oder 
Pfandbriefe der Grumdereditgefellfchaften find auf Namen oder Inhaber. Die 
Obligationen auf Namen find durch einfaches Giro übertragbar ohne andere Ga: 
rantie als diejenige, welche aus Art. 1693 des Code civil hervorgeht.“) Art. 14. 
Der Werth der Pfandbriefe kann den Betrag der Darlehen nicht überfchreiten. 
Sie werden erft ausgegeben, nachdem fie dur einen Notar vifirt und regiftrirt 
find. Das Bifa wird gratiß durch einen Notar gegeben, von welchem der Berfchrei- 
bungsact aufgenommen wird. Im diefem Act wird der Betrag der vifirten Pfand» 
briefe notirt. Die Bfandbriefe müffen gleichzeitig mit dem Leihact regiftrirt werden. 
Die Regiftrirung bat zu dem beflimmten Sa von 10 Gentimes ftattzufinden. 
Art. 15. Es können feine Pfandbriefe unter 100 Frances ausgegeben werden. 
Art. 16. Die Pfandbriefe tragen Zinfen. Im Laufe jedes Jahres wird ihre 
Rückzahlung nah Mafgabe des Eingangs der Tilgungsrenten vorgenommen. 
Art. 17. Die Inhaber von Pfandbriefen haben feinen andern Regreß für ihre 
Kapital- und Intereffenforderimgen, als denjenigen, welchen fie unmittelbar gegen 
die Gefellihaft ausüben fönnen. 

Die Borrechte, weldhe der Staat diefen Grundereditgefellihaften gewährt, find 
in folgenden Paragraphen des Geſetzes ausgedrüdt: 

Art. 26. Die Richter fönnen Feine Gefundung der Annuitäten bemwilligen. 
Art. 27. Keine Einrede kann diefe Zahlung aufhalten. Art. 28. Die Annuitäten, 
welche bei Verfall nicht bezahlt worden, find zinspflichtig, Es kann überdies von 
der Gejellfhaft zum Sequefter und Berfauf der bypothecirten Güter in folgender 
Form und zu folgenden Bedingungen gefhritten werden. Art. 29. Im Fall 
ein Schuldner in Rüdftand bleibt, fann die Geſellſchaft fraft eines Befehls, welchen 
der Präfident des Tribunalgerichts erfter Inftanz auf Verlangen ertheilt, 14 Tage 
nah erfolgter präjudicieller Aufforderung fih in Beſitz der hypothecirten Im— 
mobilien feen auf Koften und Gefahr ded Schuldners. Art. 30. Während der 
Dauer des Sequefters erhebt die Gefellfhaft ungeachtet aller Einrede oder Ber 
fhlagnahme den Betrag der Einfünfte oder Ernten und verwendet ibn vorzugs— 
weife (par privil&ge) zur Musgleichung der verfallenen Annuitäten und Unkoſten. 
Diefer Borzug greift Pla unmittelbar nah Dedung derjenigen Unkoſten, welche 
für die Erhaltung der Sache, für Arbeitslöhne, Samen und Steuern entfteben. 
Art. AA verbietet den Gefellichaften, andere Gefchäfte als die in dem gegenwärtigen 
Gefepe vorgefebenen zu machen. , 

Mehrere Gefellfhaften haben ſich feit Erlaß des obigen Geſetzes gebildet. 
Rehnungsabfhlüffe liegen noch feine vor. Als Beifpiel laffen wir die wichtigften 
Beftimmungen der banque fonciere de Paris folgen. 

Die Gejellfhaft hat zum Zwed, auf Hypotheken zu leihen in den 7 Depar- 
tements, welche zu dem Mefiort des Apvellbofes von Paris gehören, und zwar 
gegen Annuitäten, welche die Tilgung und Spefen deden; 2) mit Autorifation der 
Regierung jedes andere Syftem anzuwenden, welches zum Zwed bat, die Darlehen 








*) Art. 1693 lautet: Wer eine Forderung oder ein anderes incorporelles Recht vers 
fauft, verbürgt deffen Exiftenz im Augenblid des Uebertrages, obwohl diefer obne Garantie 
gemacht fein follte. 
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auf Immobilien zu erleichtern; 3) für einen Betrag in der Höhe der gemachten 
bupothefarifchen Darlehen zinstragende Obligationen auszugeben, welche durch das Loos 
mit oder ohne Prämien zur Zurüdzahlung berufen werden und den Zitel obligations 
foneieres führen; 4) diefe Obligationen zu verfaufen; 5) ohne Intereffen in Depot 
zunehmen diejenigen Summen, melde in Grundobligationen angelegt werden follen. 
Das Gefellichaftsfapital ift 25 Mill. Fr. in 50,000 XActien, von welchen vorläufig 
nur 20,000 ausgegeben werden. Es werden auf Theater, Minen, Steinbrücde, auf 
ungetheilte Güter, wenn nicht die Einwilligung aller Mitbefiger vorhanden, auf dies 
jenigen, deren Nießbrauch getbeilt ift, nicht ohne Beiftimmung aller Nutznießer Dar: 
leben gewährt. Der Betrag deffelben fann nicht die Hälfte des Wertbs der Jmmobilien 
überfchreiten. Es wird höchftens des Werths für das mit Wein bepflanzte Land 
und für Waldungen gegeben. Die Gebäude von Hüttenwerfen und Fabriken wer— 
den nur nah dem Werthe gefchägt, welchen fie unabhängig von ihrer Induſtrie 
haben. In keinem Kalle kann die Annuität, welhe der Schuldner übernimmt, 
höher als der ZTotalertrag des verpfändeten Grundftids fein. Das Marimum der 
Darlehen an einen Anleiber fann nicht 1 Mill. überfchreiten, weniger als 300 Fr. 
werden nicht verliehen. Die Annuitäten werden fo feftgefeßt, daß fie in einem 
Zeitraume von wenigftens 20 und höchſtens 50 Jahren die Schuld deden. Die 
Annuität umfaßt Zinstilgung und einjährlichen Beitrag von höchſtens 60 Gentimes 
für 100 Fr. zu den Verwaltungsfoften. Diefelben find balbjährlih zu bezahlen. 
Bei Auszahlung des Darlehens bringt die Gefellfchaft den Zins bis zum nächften 
Reutentermin in Abzug. Das Unterlaffen einer Semefterzablung macht die ganze 
Schuld nad Aufforderung zahlbar. Die Gläubiger können ftets ganz oder theilweiſe 
ihre Schuld abzahlen. Die anticipirten Rüdzablungen können nah Wahl des 
Schuldners in derfelben Gattung, wie fie ald Darlehen gegeben wurden, bewerfs 
ftelligt werden. Diefe Obligationen werden pari angenommen und fofort mit dem 
Ungültigfeitsftempel verjehen. Es wird für diefelben in den Büchern der Gefell: 
haft eine eigene Rechnung geführt, fo daß die betreffenden Nummern an den 
nachfolgenden Ausloofungen Theil nehmen können. Die Gelder von baaren Nüd- 
zablungen werden zum Ankauf und zur Tilgung der Grundobligationen verwendet. 
Auf anticipirte Nüdzablungen wird die Gefellihaft eine Entfhädigung erheben, 
welche 3%, des durch Anticivation zurüdbezablten Kapital nicht überfchreiten 
darf. Jeder Darlehen Suchende muß die Eigenthumstitel feines Befiges, den 
amtlich beftätigten Steuerregifter- Auszug, die Pachtbriefe 2c., wenn dergleichen be 
fteben, eine Declaration über Einnahme und Ausgabe, die Steuerzettel des aus 
fenden oder des Borjahrs, die Feuerverficherungspolize, eine Beſchreibung des Grund» 
ftüdes, eine Erklärung über feinen etat civil, ob er verheiratbet oder nicht, ob 
er Bormund ift, beibringen. Nah Prüfung der Papiere läßt der Berwaltungsratb 
auf Grundlage des Neinertrages und des Verkaufspreiſes den Werth des als 
Hypothek gebotenen Grundftüdes abichägen. Nah Erkenntniß der Solidität des 
Pfandes ꝛc. wird ein bedingter Anleihbe-Eontract gemacht, welchem nach Erfüllung 
der gefeplichen Kormalitäten der endgültige Act folgt. Sämmtlihe Unkoften werden 
von dem Anleiher getragen. Der Nominalwertb der Grundobligationen ift 1000 Fr. 
und können diejelben in Abjchnitten von mwenigftens 100 Fr. getheilt werden. Der 
ZJahreszind, welchen fie tragen, wird bei der Ausgabe von dem Berwaltungsratb 
beftimmt und halbjährig bezahlt. Der Zwiſchenraum zwifchen Bezahlung der Ans 
nuitäten durch den Anleiber und der Intereffen an die Inhaber der Obligationen 
wird wenigſtens 3 Monate fein. Die Grundobligationen find au porteur, fie 
werden in Serien getheilt, von welchen jede alle Obligationen umfaßt, welche auf 
denfelben Zinsfuß lauten. Die Rüdzablung findet durch Ausloofung flat. Die 
durch die Anleiber als Tilgung bezahlten Summen werden zur Tilgung derfelben 
Klaffe von Obligationen verwendet, welche als, Darlehen gegeben wurden. 
Die Tilgungsrente zu verfchiedenen Zinfen ergiebt fih wie folgt: 


Dauer ber Schuld, Zinfen. 

Jahre. 3% 4% 4/,% 4, Yo 
21 6. 48, 12 7. 29,51 T. 46,01 
22 6. 27, 6. 91,09 T. B T. 2, 
23 6. 08,54 6. 73,00 6. 89,46 T. 06,90 
24 5. 504 6. 55,5; 6. 72,76 6. 803 
25 5. Wu 6. 403 6. 57,15 6. 7, 
26 5. 59,20 6 sr 6. 425 6. 60 
27 5. 45.534 6. 12,5% 6. 29,0 6. 47,10 
28 5.30. 6. 00,45 0.17, 6. 35,5 
29 5. 2l.as 5 B 6. 06,55 6 241s 
30 5. 10,, 5. 78,50 5. 95... 548, 
31 4. 99,00 5. 69,55 5. 86, 6. 04, 
32 4. M,ar 5 Hr 3. Tas 5 95,55 
33 4. Bl,se 5 514 5. 69,5: 5. 874 
34 ET. 5.43... 5. 613 5.90 
35 4. 65,59 9. 3dhrr $. Ho 9. 720 
36 4. 584 5, Mr 5. 4.4 5. 66,0% 
37 4. 5luıe s. 2. 5. 40: 5. dia 
38 4. 4, 5. 16,38 5. 30a 5. 534 
39 4. 38, 5. 10,6: 5. 29,,, 5. 48, 
40 4. 32,0 5. 05,95 5. A, 5. 8, 
4 4. 7,12 5. OOyur 5. 19,54 5. 38,4 
42 wie 4. 95, 5. 14, 5. 34,00 
43 4. 16.08 4. 9040 5. 103 5. 29,98 
44 4. 12,50 4. 86,45 5. 06,.r 3. 25.0 
45 4. 07,25 4. 82,55 5. O2ır 5. 2 
46 63 4. un 4. 98, 5. 13,4 
47 3. 99,1 4, Tin 4. 5953 5. 15.0 
48 3. 05,78 4. Ta 4. 91,0 56 
49 3. 88,13 4 68,57 4. 8,6 5 08,47 
50 3. 85,46 4. 65,50 4. 88. 5. 06,0% 


Den Annuitäten müffen alljährlih 60 Gentimes Verwaltungstoften beigefügt 
werden. 


Norwegen. Die erfte Banf, welche für Norwegen und Dänemark errichtet 
wurde, war die fogenannte Courantbank in Kopenhagen. Diefelde war ur 
ſprünglich durchaus Privatanftalt und wurde 1736 durch 1000 Actien a 500 Thir. 
Dänifh Eour.*) als Affignationde, Wechſel- und Leihbank mit einem PBrivilegium 
auf AO Jahre gegründet. Es war für die Größe der Darlehen feine Gränze 
geieht und auch fein beftimmtes Berbältnig zwijchen den ausgeftellten Zetteln und 
dem Silberbeitande feftgefegt. Dagegen hatte die Banf feine Erlaubniß, Zettel 
unter 10 Rthlr. auszuftellen, und jo konnte dad Papiergeld nicht das gewöhnliche 
BZahlmittel werden. Die Bank durfte Gelder ausleiben auf Pfänder, auf Wechſel— 
Obligationen zahlungsfähiger Perſonen und durch Discontirung von Wechfeln und 
MWechfelobligationen. Dagegen durfte Geld nicht auf Hypotheken und Grundftüde 
ausgeliehen werden. 

Unter Chrifttan’s VI. Regierung war die Bank in einer ziemlich günftigen 
Lage, weil die Darlehen und die Notenausgabe noch ziemlich mäßig waren und bie 
Bank dem Staate nichts borgte. Namentlich geſchah trog des Geldmangels ber 
Bank das Auswechfeln der Münze in diefem Zeitraume ungeftört, nur die lebten 
6 Wochen des Jahres 1745 ausgenommen. Ahre Dividenden erreichten 12 %, 
und ihre Aetien galten das Doppelte des Nominalwerthes. Schlimmer ging es 
dagegen unter Friedrich's V. Regierung, wo die Bank verleitet wurde, große Dar- 
leben an die Rinanzverwaltung zu machen. Theils hierdurch, theils durch die ums 
 verhältnißmäßig vermehrten Darlehen an Handelscompagnien und öffentliche An- 
flalten wurde der Zettelumlauf noch nambaft vergrößert. Demzufolge kam die 


) 114 Thlr. — 1 Mark Silber fein. 
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Bank in foldhe Geldverlegenheit, daß fie zur Abhülfe eine Anleihe im Auslande 
aufnehmen mußte, was mit der Zeit ihre Stellung noch verfchlimmerte. Unter 
diefen für die Banf ungünftigen Umftänden und, während die Finanzverwaltung in 
Folge militärifcher Rüftungen große Zahlungen zu leiften hatte, wurde die Banf 
durch die Verordnung vom 6. October 1757 von der Verpflichtung entbunden, ihre 
Zettel mit Silber einzulöfen. Den Zetteln wurde Zwangscours gegeben. Man 
verſprach zwar, Daß diefe Aufhebung der Verpflichtung nur eine furze Zeit dauern 
follte, allein fie wurde niemald rüdgängig gemacht, und es war der Preis der 
Bankzettel fortwährend großen Veränderungen ausgefegt. Das Fundament ihres 
Werthes lag jegt, abgefeben von einer vielleicht fpäter eintretenden Einwechfelung, 
allein in dem Umftande, daß die öffentlichen Abgaben damit bezahlt werden konn— 
ten, fowie daß der allgemeine Umjag ein Zaufchmittel nötbig machte. Je mehr die 
Menge der im Umlauf befindlichen Zettel außer Verhältniß zu diefer Verwendung 
war, defto mehr mußten die Zettel nothwendig im Preife verlieren. 

Wie die bereits gemachten großen Darlehen der Bank an die Finanzen die 
unglüdlihe Beſtimmung bewirkt hatten, daß die Banf nicht gehalten fein folle, ihre 
Zettel mit Silber einzuwechſeln, fo wurde der weitere Geldbedarf der Staatsver- 
waltung der Anlaß, die Wirkjamfeit der Bank. zu erweitern. Die Berordnung 
vom 24. März 1760 beflimmte, daß der Fonds der Banf um 2 Mill. Rtbir. oder 
um 4000 Actien à 500 Rthlr. vermehrt werden folle. Es erhielten die älteren 
Intereffenten auf jede alte Nctie zwei neue, der Verwaltung der Bank wurde ge: 
ftattet, Darlehen gegen Pfand auf feftes Eigentbum zu bewilligen und Fleinere 
Bankozettel auszuftellen, wenn fie es für nöthig fände. Hierdurh war die Mög» 
lichkeit gegeben, die Darlehen in Zetteln bedeutend zu vermehren, die unfundirten 
Zettel zum allgemeinen Zablmittel im täglichen Handel und Wandel zu machen, 
und fomit das Geldweien durch die Zettelfabrifation gänzlich zu zerflören, was 
bisher darum noch nicht fo vollftändig gefchehen fonnte, weil es feine kleineren 
Zettel ald zu 10 Rthlr. gab, und der größte Theil des Umfaged daher durch 
Münze betrieben werden mußte. 

In den folgenden Jahren lieh der Staat weitere Summen von der Banf. 
Durch Pertrag von 1766 zwifhen Banf und Finanzverwaltung wurde der voll: 
fändige Uebergang der Bank an den Staat vorbereitet, der Kapitalfonds der 
Banf auf 600,000 Reichsthaler vermindert, die Verwaltung erfüllte jedoch die 
bei demfelben Contract übernommene Berpflihtung, alle ihre Schulden der Banf 
zu bezahlen, nicht, weshalb diefe noch am Ausgange des Jahres 1772 bei den 
Finanzen 9,065,857 Rthlr. zu Gute und bei 5,700,000 Rthlr. Zettelumlauf nur 
83,500 Rthlr. baar in Kaffe hatte. Im März 1773, oder 3 Jahre vor Ablauf 
des der Bank im Jahre 1736 ertheilten PBrivilegiums, ging die Banf an die 
Staatsverwaltung unter der Bedingung über, dab jeder Nctienbefiger 350 Rthir. 
in 5procentigen Obligationen, alfo etwas beſſere Zinfen erhielt, ald die Bank in 
den legten Jahren gegeben hatte. 

Eine Verordnung beftimmte, dab die Veränderung der Verwaltung Feinen 
Einfluß auf die Einrichtung der Bank haben follte. In der Wirklichkeit wurde 
jedoch diefe Veränderung fehr bemerkbar. So lange die Bank Privatanftalt war, 
mußten ihre Verpflichtungen erfüllt werden und fie mußte wieder in die Lage zu 
fommen boffen, ihre Zettel mit Silber einzulöjen. Wenn fie auch momentan von 
der Einlöfung entbunden war, fo hatte doch der Staat ein Intereffe, daß nicht zu 
viele Zettel ausgeftellt wurden. Die Folgen der Beränderung zeigten ſich aud 
bald. Bon 1773 flieg die Schuld der Finanzen an die Banf mehr als je, aud 
die Darlehen an Privatperfonen vermehrten fih mit Hülfe immer größerer Zettel- 
ausgabe. Der Zettelumlauf ftieg vom Ende des Jahres 1737 bis zum Ende des 
Jahres 1760, in welchem Jahre die Bank zuerft die Erlaubniß erhielt, Zettel 
von geringerem Wertbe als 10 Rthlr. auszuftellen, von 233,000 Rthlr. auf 
2,415,000 Rthir., von diefer Zeit bis Ende 1772, oder kurz vor dem Uebergange 
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der Bank an die Finanzen, auf 5,700,000 Rtbir., bis Ende 1778 auf 9,729,396 Rtbier., 
bis Ende 1784 auf 15,242,630 Rtbir., 1788 auf 15,095,740 Rtbtr. und 1790 
auf 15,650,330 Rthlr., in weldem legteren Jahre fie überdies 1"), Mill. Rthlr. 
in GontosGorrent fhuldig war. Seit 1757, wo das Silberwechfeln aufbörte, 
varürte der Werib der Zettel fehr. Während nah dem Münzfuße 122, Gour.- 
Thaler gleih 100 Reichsthaler Hamburger Banco fein follten, war der Zettelcours ') 
von 1757 bis 1772 ungefähr 130 a 133 »Et., von 1773 bis 1778 123 4 
125 »6t., von 1779 bie 1783 127 a 144 »6t., von 1784 bis 1786 136 pCt., 
aber jo ftieg derfelbe (d. b. die Gourantzettel fielen im Werthe) im Jahre 1787 
auf 145’, pGt. und 1789 ſogar auf 159%, yGt. In Folge des ſtarken Aus- 
fubrbandels in Landesproduften fiel der Gours (d. h. die Gourantzettel befamen 
böbere Werthe) wieder im Jahre 1790 und den fpäteren Jahren bedeutend, im 
Auguf 1790 war er 140 y6t. 

Um die durch die Berwirrung im Geldwefen hbervorgerufenen großen Un— 
glüdsfälle zu mildern, wurde im Jahre 1791 die Dänifche und Norwegiſche 
Speciesbank errichtet. Die im Umlauf befindlichen Courszettel follten nicht 
vermehrt, fondern allmälig durch Einziehung von jährlih 750,000 Rthlr. vermin- 
dert werden, die Gourantbant follte ihre Guthaben einziehen, einzelne Darlehen 
erneuern, die Speciesbank die andern Gejchäfte der vorigen Bank übernehmen und 
ftatt der eingezogenen Gourantzettel ihre eigenen ausftellen, welche legteren jedoch 
feinen Zwangscours genoffen, fondern deren Einwechſelung mit Silber oder Courant- 
zetteln verlangt werden konnte. Man glaubte, daß die Einziehung der Gourant- 
zettel ihren Werth nach und nach erhöhen würde, fo daß fie endlich im gleichen 
Cours mit Eilber fommen fönnten. Unglüdlicherweife waren die Hülfsquellen der 
Courantbank im Verhältniß zu dem Zwed allzu Hein, indem der größte Theil von 
den Forderungen der Bank die Finanzen betraf, weldhe für abgemacht gehalten 
werden follten, und weil, wenn die Kinanzfchuld abgezogen wurde, die Banf mehr 
fchuldig war, als fie bejaß. Zwar follten dem Plane nah die Finanzen einen 
jährlichen Zufchuß bewilligen, wenn dte Mittel der Bank nicht ausreichten, aber 
dies war von feiner großen Erheblichfeit. Dazu Fam, daß die Vorfchriften zur 
Einziebung der Zettel und das Aufbören der Darlehen oft verlegt wurden, fo daß 
am Ende des Jahres 1799 die circulirenden Gourantzettel 16%, Millionen oder 
etwas mehr als am Anfange der Einziehung betrugen. Später wurde die Zettel: 
maſſe noch größer. 

Die „Speciesbank“ war ein Privatinſtitut, gegründet mit einem Fonds von 
2,400,000 Sp.⸗Thlr. in 6000 Actien. Ihre Zettel hatten, wie oben geſagt, 
anfangs Fein gezwungenes Zahlungsmittel, und erft im Sabre 1794 wurden 
fie in den öffentlichen Kaffen von Norwegen und Dänemarf angenommen in dem 
Berbältniß von 125 Rthlr. Cour. — 100 Sp.Thlr. Die Bank lieh nicht direkt 
auf feites Eigentbum oder auf die eigenen Actien der Banf, jondern auf Waaren 
und Gffeften. Darlehen wurden auf feine Frift über 6 Monate bewilligt. Die 
Bank fonnte für jedes 1000 Species in baarer Valuta 1900 Epeciesthalerzettel 
ausjtellen, welche auf Berlangen eingewechjelt werden mußten. Alles ſchien fo 
fehr zwedmäßig eingerichtet gewefen zu fein, und daß deffenungeachtet Fein feites 
und tüchtiged Geldweſen bergeftellt wurde, rührte wahrfcheinlich zunächſt von der 
ungünftigen Beftinmung ber, daß Gourantzettel nah Cours neben Silber, jowohl 
bei der Einzahlung an die Bank, als auch bei der Auswechſelung, genommen wer 
den mußten. Durch dieje Beitimmung war die Grundlage zu einem feiten und 
geordneten Geldwejen von vornherein verfehlt, und die im Werthe wechjelnden und 


*) Hier und in der Folge wird unter dem Zettelcourfe die Summe Zettel verjtanden, 
welhe man auf der Kopenhagener Börfe für 100 Neihstbaler Hamburger Banco geben 
mußte. Gin Rthlr. Beo. ift gleich einem Norwegiſchen Speciesthaler. Wenn alſo ftebt, 
daß der Cours 130 p&t. war, fo ift darunter gemeint, daß man 130 Zetteltbaler für 100 
Rthlr. Hamb. Bes. oder 100 Spec. Norweg. geben mußte. 


Hübner, Bauten, II. 14 
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in großer Maffe circulirenden Courantzettel blieben nad wie wor das überwiegende 
Element der Umlaufsmittel. in anderer Uebelftand beftand darin, daß die neue 
Bank ebenfalls an die Regierung große Darlehen machte. Anfangs war zwar die 
Bank ziemlih erfolgreih. Sie wechlelte auf Verlangen ihre Zettel gegen Silber 
aus, und in Folge deffen hatten ihre Zettel großes Anfehen und wurden gern 
angenommen. Als jedoch die Darlehen an die Finanzverwaltung ihren Anfang 
nahmen, fonnte fie bald der Nachfrage nah Silber nicht mehr genügen und löfte 
ihre Noten nur gegen Gourantzettel ein. Die Kolge davon war, daß die Species- 
zettel nicht mehr als die Gourantzettel galten und, wie diefe, im Preiſe ſchwankten. 
Als die Speciesbanf ihren Zwei, das Geldwejen zu verbeffern, nicht erfüllen 
tonnte, fing fie im Jahre 1799 an, ihre cireulirenden Zettel, welche damals un« 
gefähr 8 Mill. Sp.-Thir. betrugen, einzuzieben. Schon im März 1800 war der 
Umlauf auf 5,088,168 Sp.-Thlr. vermindert und weitere Neductionen fegten fie 
in den Stand, wieder die Einlöfung ihrer Zettel gegen Silber zu beginnen. Die 
Thätigkeit der Bank beftand jedoeh nur in wenig Discontogefchäften und in der 
Erneuerung der älteren Darlehen. Als Bant batte fie zu wirken aufgehört. Man 
fieht alfo, daß ſich die Speziesbank dadurch vor der Courantbank vortheilhaft aus— 
zeichnete, daß fie ihre Verpflichtungen erfüllte. Wäre nicht die ungünftige Beftim- 
mung gewefen, wonach fie ihre Zettel gegen Gourantzettel einlöfen fonnte, und 
hätte fie ſich nicht zu den großen Darlehen an die Finanzen verleiten laffen, fo 
hätte diefe Bank ein feftes Geldwefen ſelbſt in der fpäteren noch unglücklicheren Zeit: 
periode aufrecht erhalten können. 

Als die Speciesbant im 3. 1799 aufbörte, Darlehen zu bewilligen, wurde 
ein andere® Darleheninftitut, die „Depoſitokaſſe“, errichtet. Die Gelder, welche 
durch diefelbe ausgeliehen wurden, wurden urfprünglid von der Gourantbanf in 
Betten geliefert, von welchen die Finanzverwaltung eine Million nah der andern 
borgte. In den erften 18 Monaten erhielt die Depofitotaffe von der Banf 13 Mit- 
fionen Rthfr. zu ihren Darlehen und von diefer Summe die Finanzverwaltung 
8 Millionen. Die Darleben an Privatperfonen waren verbältnißmäßig gering und 
betrugen 1806 und 1807 ungefähr 8 Millionen Rthlr.. wovon in Dänemark 
6,600,000 Rthlr. und in Norwegen 1,400,000 Rtbir. Die Maffe der umlaufen- 
den Zettel war fchon im Jahre 1802 auf 24 Mill. geftiegen, fiel im Jabre 1803 
auf 22 Mill., flieg aber fpäter wieder und betrug vor dem Ausbruche des Krieges 
im Zahre 1807 26 Mill. Rthlr. Gourant! Es war jedoch befonders nad dem 
Ausbruche des Krieges im 3. 1807, daß die Zettel der Courantbanf wegen der 
großen Bedrängniß der Finanzen jo unendlich vermehrt wurden. Mber ganz in 
dem Mafie, als die Zettelmaffe vermehrt wurde, fiel auch der Wertb der Zettel. 
Am Schhuffe des Jahres 1812 betrug die ganze Girculationsmaffe in Dänemark 
und Norwegen 142 Mill. Rthlr., aber der Courswerth derfelben belief fih nur auf 
ungefähr 7 Mill. Sp.-Thlr. Silber. _ 

Der Eourd der Gourantzettel war von 1791-1793 137 pCt. von 1794 
bis 1798 zwiſchen 120%, und 125 pGt., von 1799 — 1801 zwiſchen 127 und 
139 »Et., von 1802—1807 zwiſchen 135 und 152 pGt. Daß die Zettel, trok 
der anfehnlichen Vermehrung feit 1799, fih noch in diefem gar nicht unbedeuten: 
den Werthe erhalten fonnten, kam von dem befondern Auffchwunge ber, welden 
der Handel, beſonders Norwegens, in diefer Zeit nahm. Beim Ausbruch des 
Krieges fielen dagegen die Zettel, nicht allein wegen ihrer Ueberzahl, fondern auch, 
weil man nun, da alle Thätigfeit fo fehr gehemmt wurde, weniger Geld zur Eir- 
eufation brauchte, als früher. Manchmal befferte fih zwar der Cours, aber im 
Ganzen fielen die Zettel mehr und mehr. Der Cours war im Anfange des Jahres 
1809 200 pCt. am Schluffe deifelben Jahres 400 pGt., im Oct. 1810 600 »6t,, 
1811 zwiihen 800 und 840 pCt., im Auguft 1812 730 pEt., aber am Ende 
des 3. 1812, als die Börfenoperationen, welche bisber zur Aufrechtbaltung des 
Bettelwertbes ftattgefunden hatten, aufbörten, 1700 bis 1800 pCt. 
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Dieſe [hädlichen Folgen „veranlaßten unterm 5. Januar 1813 eine Verordnung 
über das Geldmwejen, welche zum Zweck hatte, demfelben eine feite Geftalt zu geben. 
Durh die Verordnung wurden die Gourantbant und die Depoſitokaſſe aufgehoben, 
und an deren Stelle die Reichsbank errichtet, ferner alles Grundeigenthum für 
6 pCt. in baarem Silber ihres Wertbs, welcher mit 6Y/, pCt. jährlih, bis die 
Bezahlung geſchähe, verzinft werden follte, an die Bank verpfändet, und alle in 
Umlauf befindlichen Bankzettel und anderen Geldwertbe zur Einlöjung in der Art 
eingezogen, daß man für 6 Rthlr. Sour. 1 Reichsbankthlr. (= 60 Schill. norw.) 
erhielt. Endlich wurde es der neuen Reichsbank geftattet, 46 Mill. Reichsbankthlr. 
auszuftellen, wovon 27 Millionen zur Einlöfung der eireulirenden Zettel beftimmt waren 
und die Art fejtgefegt, in welcher früher contrahirte Schulden bezahlt werden follten. 
Auch murde die dänifchenorwegifhe Speciesbank im Februar 1813 aufgehoben 
und von den Finanzen mit 800 Rbthlr. per Actie eingelöfl. Die Berordnung 
vom 5. Januar 1813 war fehr fühlbar für den Wohlftand des Landes. Zwar 
fonnten die Gourantzettel nach einem Cours von 1200 pGt., der etwas beffer war 
als derjenige, welcher auf der Kopenhagener Börfe beim Erlaß der Berordnung 
Hattfand, eingelöft werden, aber andererfeits rechnete das Volf darauf, daß ſich der 
Cours bejjern jollte und dag man dann etwas von dem, was man beim Fallen 
der Zettel im Werthe verloren, wiederbefommen würde. Unterm 30. Zuli 1813 
erfchien eine neue Verordnung über die Reichsbank, wonach fie in eine National 
bank übergehen und in drei Hauptabtheilungen zerfallen follte, von denen die 
Norwegiſche in Chriftiania wäre, 

Diefe Bank fonnte das Geldweſen auch nicht verbeffern. Der Grund davon 
lag theild darin, daß fein Silberwechiel ftattfand, theils darin, daß zu viele Zettel 
in Umlauf famen, welches fegtere fehr wejentlich aus der Berlegenheit der Finanzen 
entiprang, die es zu einer Nothwendigfeit machten, über den Reſerveſonds der 
Banf von 15 Mil. Rbthlr. zu disponiren. Dazu fam, daß fi die Erwerbe- 
quellen in einem gedrüdten Zuftaude befanden, weshalb das Land fein fo großes 
Umjagmittel brauchte. Die Reichsbanfzettel hatten daher im Ganzen ungefähr 
dajjelbe Schidfal wie die Gourantzettel. Theils fielen fie, theils fliegen fie bis— 
weilen im Werth. Im den depten Tagen des Jahres 1813 bedurfte man in 
Kopenhagen 8Y/, Rbthlr, um 1 Species in Silber zu faufen. 

As Norwegen nah der Trenunng von Dänemarf im Anfange des Jahres 
4814 mit Krieg bedroht wurde, ließ der Prinzregent in Norwegen 3 Mill. Reichs: 
banfzettel (die fogenannten Prinzenzettel) anfertigen. Ferner wurde die norwegifche 
Reichsbank den 7. März ermächtigt, 8 Mill. Ribthlr. auszugeben, um damit der 
Einlofung der in Dänemark ausgeftellten Scheine zu beforgen und die Ausgaben 
des Staates zu beftreiten. Später befchloß die Reicheverfammlung die Austellung 
mehrer anderer Summen von Zetteln, und wurde deren Ginlöfung zu einem Preife 
von 32 Schill, per Rbthlr. garantirt, und die damalige norwegiiche Abtheilung 
ber Reichsbank zur proviſoriſchen Bank von Norwegen erflärt. Im Ganzen waren 
nur 25 Mil. Reichsbanfthalerzettel in Norwegen ausgeftellt. Diefe wurden in 
den öffentlihen Kaffen zu einen immer geringern Cours angenommen, bis endlich 
das Geldgefeg vom 14. Juni 1816 5 Rbthlr. in Zetteln (Nennwertb) einem 
Reichsbankthaler Silber, 1 Rbthlr. in Zetteln, alfo 12 Schilling gleichſtellte. Dur 
eine allgemeine Vermögens und Gewerbefteuer wurden bis zum 30. Juni 1817 
2 Mil. Rothlr. eingezogen, und der Reft von 23 Mill. Rbthlr. follte, nach dem 
im Gefeg vom 14. Juni 1816 beftimmten Verhältniß vor dem Ende des Jahres 

1817 mit Speciesthalern, durh eine neue „Bank von Norwegen“ eingelöft und 
diefer ihre Auslage von 2,300,000 Speciesthaler durch eine befondere Vermögens: 
und Gewerbefteuer in Raten von jährlih 10 %, hbeimbezahlt werden. 

Die Banf von Norwegen zu Drontheim ift mit einem Fonds von 2 Mil- 
lionen Speciesthaler Silber, welder durch erzwungene Einſchüſſe zu Stande ge 
bracht wurde, gegründet. Es ift eine Privatbank, infofern als die Actieninhaber 
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den Gewinn der Bank genießen, im Uebrigen aber wird fie nach Gefegen, die von 
dem Stortbing und dem Könige in allgemeiner Weife gegeben find, auch vom Stor- 
thing ernannten Direktoren, Repräſentanten und Adminiftratoren, welche nicht einmal 
Actienbefiger zu fein brauchen, geleitet. Nach den Statuten der Bank vom 14. Juni 
1816 ift diefelbe berechtigt, doppelt foviele Zettel, als der Silberbeftand beträgt, 
in Umlauf zu feßen, aber fie war zugleich verpflichtet, vom 1. Januar 1819 an, 
täglich auf Verlangen ihre Zettel mit Silber umzutaufchen. Die Darleiben werden, 
außer von dem Hauptiige in Drontbeim, an den verfchiedenen Banfabtheilungen 
gewährt, deren urfprünglich drei waren, nämlih in EChriftiania, Ehriſtians— 
fand und Bergen, die aber jetzt bis auf fünf vermehrt worden find, indem eine 
in Drammen und eine in Skien binzufam. Den Grundgefegen zufolge follten 
die Darleben von jeder Banfabtheilung im Verbältnif zu dem Einſchuſſe geſchehen, 
welcher von dem Diftrict, worin die Abtbeilung zu wirken beftimmt ift, gemacht 
wird. Die Banf befam Grlaubniß, von ihren Darleiben auf Grundbeiik 5%, 
Zins zu nehmen, aber von diefem Recht macht fie feinen Sebraud, fondern nimmt 
nur A Procent. 

Die Bank von Norwegen batte nicht unbedeutende Hülfsquellen. Sie war 
zwar verpflichtet, 2,300,000 Speciesthaler auszuftellen, um damit die Reichsbank— 
zettel einzulöfen, fie erbielt aber den Gegenwerth in zchn Jahren durch eine Ber: 
mögen®» und Gewerbefteuer. Dazu fam der 2 Millionen große Silberfonds, welcher 
wegen des traurigen Zuftandes des Landes nicht vollſtändig zur rechten Zeit, aber 
pis Mitte 1818 doch ſchon zum Belauf von 1,300,000 Speciesthaler einbe— 
zahlt wurde. Mit diefen Hülfsmitteln hätte Die Banf aller Wahrfcheinlichteit 
nach im Anfange des Jahres 1819 zum Paricours zu wechſeln anfangen Fönnen, 
denn damals brauchte weder die Bank nod hatte fie eine fo große Zettelmaffe in 
Umlauf, daf fie nicht mit Hülfe des ſchon eingefommenen Silberfonds höchſt wahr: 
ſcheinlich mit Reichtigfeit den Silberwechfel, welcher ftattgefunden haben würde, hätte 
beftreiten können. Michtsdeftoweniger war man damals fo unerfabren im Bank: 
wefen, daß man fich, dur die den Ginzablungen gewährte adıtmonatliche Krift 
veranlaft glaubte, die Banf vorläufig ned der Zahlungs-Verpflichtung zu entbeben. 
Diefe Beftimmung ftürzte das Land binfichtlih des Geldweſens wiederum in Die 
beklagenswerthe Unficherbeit, der es fo lange unterworfen geweſen war, und der 
es fo nabe daran war zu entgehen. Sekt, da feine Silberzahlung ftattfand, war 
der mit fo vieler Mühe zufammengebradhte Silberfonds von feinem Nutzen, ja er 
gereichte fogar zum wirklichen Schaden. Die Direction der Bank ſcheint acglaubt 
zu haben, daß fie ohne Gefahr die Zettelmaffe vermehren fonnte, wenn fie nur 
das gefehlich beftimmte Verhältniß zwiſchen Eilber und Zetteln (1: 2) beobachtete, 
und fuhr daher fort, in dem Make, als der Silberfonds einfam, die doppelt To 
große Summe in Zetteln auszuſtellen. Da die Bank keinen offenen Silberwechſel 
batte, und alfo nicht fo qut erfahren fonnte, wiefern fie mehr Zettel ausftellte, als 
das Bedürfniß erforderte, man auch die überflüffigen Zettel nicht durch Einwechſeln 
zu Silber machen fonnte fo mußte notbwendig die ganze Zettelmaffe im Werthe 
fallen. Der allmälig fich vergrößernde Anterfchied zwifchen Zetteln und Silber, 
bewirkte dann wiederum, daß man nicht mit einem Mal nah Pari-Cours wechſeln 
wollte. Eine Folge davon war, daß die Bank durch verfchiedene Geſetze dir Er: 
laubniß erbielt, ihre Zettel nur zu 175 bis 190 %, einzulöfen Später wurde 
das Verhältniß etwas gebeffert, aber erft von 1842 an fand die Einlöfung zu 
Bari ſtatt. Es war daher natürlich, daß der Cours der Zettel, der im Jahre 
1818 faft Bari geftanden hatte, im Jahre 1819 150 %,, im Jahre 1821 195% 
und im Juli 1822 220 %, fand. Die Nachricht, daft ein aufererdentliher Stor- 
thing am Schluffe des Jahres 1822 zufammenbernfen werden follte, um ſich unter 
andern aud mit dem Geldweien zu beichäftigen, bewirkte damals, daß fich der 
Cours im October 1822 bis 200 9%, verbefferte, d. h. ein Zettelſpeciesthaler war 
einen halben Specieöthaler Silber wertb. 
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Durh Geſetz vom 15. November 1822, wurde feftgefeßt, daß die Banf zu 
190 ®/, ihre Zettel wechſeln müffe, und der Bankdireftion geftattet, den Cours 
bis auf 175 herabzuſetzen. Durch Gefeg vom 20. Juli 1824 wurde der Bettel- 
cours auf 150 %, beitimmt und die Bank ermächtiget, ihn auf 135 %, herab: 
zufegen. Durch Geſetz vom 24. Juli 1827 wurde der Bankcours auf 130 % 
geftellt und die Banf ermächtigt, ibn bis auf 125 %/, herabzufegen. Durch Geſetz 
vom 13. April 1836 wurde der Bankeours auf 115 pCt. gefellt und geftattet, ihn 
bis 110 pCt. herabzujegen. Durch ein Gejeg vom 15. Zuli 1839 wurde ferner 
die Herabfegung des Courſes auf 105 pG&t. geftattet und endlich durch Geſetz vom 
23. April 1842 das Pari-Wechfeln erzwungen. Man darf indeffen nicht glauben, 
daß dieſe Gefegesbeftimmungen allein das Steigen des Courſes bewirkt haben. 
Es it eigentlich nur das Geſetz von 1822, weldes dies bewirkte, indem damals 
der Cours ſchlechter ftand, al8 der im Geſetz feſtgeſetzte. Dagegen ift die Urſache 
des fpäter eingetretenen Fallens im Courſe vornehmlich einer ſehr bedeutenden Ent— 
widlung der Erwerbsquellen des Landes, welde die Verwendung einer größern 
Bettelmaffe geftattete, zuzufchreiben, und muß diefe Entwidelung um foviel größer 
gewejen fein, ald man nicht aufbörte, die Zettelmafje in dem Maße zu vermehren, 
wie den Silberfond. Mit der Gunft der Handelsconjunfturen von 1822— 1842 
ſchwankte der Cours der Zettel, und hätte die Banfdireftion freie Sand gehabt, 
fo würde fie wahrfcheinlih nad niedrigen Tagescourfen ihren Einlöfungspreis bes 
ftimmt haben. Die Einmifchung der Gefergebung war der Anlaß daß die Nation 
mehrmals die Leiden durchmachen mußte, welche eine Folge von Werthveränderungen 
in dem allgemeinen Umfagmittel find. 

Während diefes Zeitraums wurde der Silberfonds der Bank, nad dem Gefeg 
vom 24. Juli 1827, um 500,000 Speciestbaler durch freiwillige Einfhüffe ver: 
mehrt. Abgefehen davon, daß die Banf die Erlaubniß hatte, auf den Silberfonde 
von 2,500,000 Speciesthaler die doppelte Summe an Noten zu emittiren, hatte 
fie noch das Recht, Zettel auf Grundlage des Silbers, welches der mit der Bank 
laut Geſetz vom 13. Auguſt 1818 $. 13 verbundenen Leihanftalt ‘gehörte, fowie 
auf den Silberfonds der Referwe auszuftellen. 

Obwohl jedoch die Banf in den zwei bi drei leßten Jahren vor 1842 auf 
all’ diefes Silber fo viele Zettel ausgeftellt hatte, als fie geſetzmäßig durfte, fo 
trat doch jegt das im der Gefchichte unferes Bankweſens feltene, oder richtiger, 
einzig daftchende Betipiel ein, daß Mangel an Taufchmitteln hier im Lande war, 
fo daß es Handeldfpeculation wurde, ausländische Münze bierher zu fenden, wes— 
halb im Jahre 1842 ein nicht unbedeutender Theil fremder, beionders ſchwediſcher 
und dinifcher, Silbermünzen bier zu Yande circulirte. 

Diefem Mangel an Zaufchmitteln abzubelfen, erhielt die Bank durch ein Geſetz 
vom 8. Auguſt 1842 die Ermächtigung, Zettel nad einem Verhältniß zum Ein: 
ſchußfonds wie 2:5, flatt des früher geltenden wie 1:2, auszuftellen. Hierdurch 
befam alſo die Banf Erlaubniß, 1’, Million mehr Zettel als früher, d. b. im 
Ganzen ungefähr 7 Mill. Speciesthaler in Zetteln zu emittiren. Diefed Recht 
bat fie jedoch bei weitem nicht benugen Fönnen. Das Allerhöchfte, was die Bank 
feit dem Geſetz von 1842 mehr als vorher bat in Umlauf erhalten können, be: 
trägt 200,000 Speciesthaler, und felbft diefen Betrag bat fie nur furze Zeit in 
Umlauf erhalten; fobald die Gonjunfturen weniger gut geworden find, hat die Banf 
die 200,000 Speriesthaler und noch darüber einziehen müffen. (Ueber die Größe 
der zu den verfchiedenen Zeiten cireulirenden Zettelmaffe, vergleiche die untenftehende 
Tabelle) Von der durch diefe gefteigerte Banftbätigfeit gewonnenen Ausbeute fällt 
ein Biertel dem Referpefonds zu, und die übrigen drei Viertel werden bei Seite 
gelegt, um damit Silber einzufaufen. Wenn man durd diefe drei Viertel jo viel 
Silber gefammelt, als nöthig ift, damit das alte Verhältniß zwiſchen dem Silber 
fonds (die damit verbundene Darlehnanftalt und den Refervefonds außer Betracht 
gelaffen) und den darauf ausgeftellten Zetteln d. h. 1:2 eintreten Tann fo follen 
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für diefen Betrag Actien an die Staatslaffe ausgeftellt werden, und das alte Ver— 
hältnig wird wieder geltend. Am Schluffe des Jahres 1850 waren zu zu Diefem 
Zwede 228,126 Sp.» Thlr. gefpart. 


Es war 


am Ausgange des der Mittelecours Werth der Zettel: 


Jahres ber Zettelumlauf der Bettel mafje in Eilber 

Sp.⸗Thlr. A Ep.-Thlr. 
1823 3,508,732 166"), 2,107,347 
1824 3,618,423 146’, 2,469,913 
1825 3,969,064 111% 3.559,699 
1826 4,018,262 129'/, 3.102,905 
1827 4,081,277 135'/, 3.012,013 
1528 4,262,651 137 3,111,424 
1829 4,417,269 135%, 3,259,976 
1830 4,826,334 135", 3,561,870 
1831 4,836,513 136'/, 3,543,233 
1832 4,748,282 139 3,416,029 
1833 4,975,862 133 3,741,250 
1834 3,102,163 120’, 4,234,160 
1835 9,211,784 114 4,571,740 
1836 5,393,698 112 4,817,588 
1837 5,256,019 112°, 4,672,016 
1838 5,069,915 114 4,447,293 
1839 5,362,186 112 4,966,238 
1840 5,935,688 106'/, 5,197,829 
1841 5,621,045 100 5,621,.045 
1842 5,820,656 5,820,656 
1843 5,626,282 5,626.282 
1844 9,972,045 = 5,572,045 
1845 5,790,678 = 5,790,678 
1846 5,822,517 m 3,822,517 
1847 9,923,890 5 5,523,890 
1848 4,722,747 = 4,722,747 
1849 4,707,503 * 4,707,503 
1850 4,932,267 4,932,267 
1851 5,183,846 5,183,846 


Aus diefer Tabelle wird man erjeben, daß der Werth der im Lande eircus 
firenden Zettelmaffe bis Ausgang 1842 vermehrt worden ift, wogegen dieſelbe 
feit der Zeit im Ganzen genommen abgenommen zu haben fcheint. Dan könnte 
alfo zu dem Schluffe berechtigt zu fein fcheinen, daß, während die Thätigkeit und 
der Wohlftand im Ganzen bis zum Ausgang des Jahres 1842 in befonders be 
deutendem Auffhwunge gewefen üft, feit der Zeit eber ein Rüdjchritt als ein Fort⸗ 
ſchritt flattfände. Diefes ift jedoch im Wirklichkeit nicht der Fall gewefen. Zwar 
bewirften die hoben Kornpreife im Jahre 1847, und noch mehr die Revolution 
in Franfreih im Jahre 1848 einen befonders großen Rüdgang im Wohlftande 
und in der Thätigfeit des Landes im Vergleich mit den nächſt vorbergehenden be 
fonders guten Jahren, aber im Ganzen genommen ift doch die Thätigfeit und der 
Wohlſtand des Landes fowohl vor wie nah 1842 im Zunehmen gewefen. Daß 
dies jo fei, fann aus Folgendem geichloffen werden. Fürs Erfte verhält es ſich 
fih nicht fo, daß die im Umlauf befindliche Geldmaffe (auf welche es natürlich 
allein ankommt) in dem Grade vermindert if, wie die Zettelmaffe feit 1842. 
Das Banfgefeg von 1842 hob nämlich die der Bank durch Geſetz vom 20. Aug. 
1821 gegebene Ermächtigung, Zettel auf und Y, Sp.-Thlr. auszuftellen, auf, 
und verpflichtete die Bank, Ddiefe Heinen Zettel einzuziehen. Won diefen Kleinen 
Zetteln waren jhon am Nusgange des Jahres 1847 1,236,728 Sp.» Thlr. ein- 
gezogen, und feitdem ift auch der Reſt diefer Heinen Zetteln eingegangen. Statt 
diefer Zettel ift ein bedeutendes Quantum Zwölfihillinge und Ortbitüde in Sil 
ber in Umlauf gekommen. Außerdem ift zu bemerken, daß ſeit 1842 Umſtände 
Rattfinden, die in feiner Verbindung mit irgend einer Abnahme der Thätigkeit oder 
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des Wohlftandes im Lande ftehen, und welche bewirken, daß man jet nicht einen 
fo großen Theil Geldes in der Kaffe liegen bat, wie früher. Dies ift nämlich 
eine Kolge der durch das Banfgeie von 1842 eingeführten Veränderungen und 
Beftimmungen binfichtlih der Summen, welde in der Bank auf Folio gefegt wer: 
den. Früher mußte man nämlich dafür bezahlen, daß man Geld auf Folio fepte. 
Aber im Jahre 1842 wurde nicht allein diefe Bezahlung aufgehoben, fondern die 
Banf befam fogar die Ermächtigung, eine Feine Zinsvergütung von den auf Folio 
geftellten Gelder zu gewähren, welde Rente zur Zeit 21/, pEt. jährlich ausmacht. 
Diefe Beftimmung bewirkte fofort eine ftarfe Vermehrung der auf Folio geftellten 
Summen. Während man früher nur ausnahmsweife in der Bank Geld auf Folio 
ftellte und es, als Folge hiervon, Regel war, dak die öffentlichen Kaffen und die 
Privatperfonen felbft die baaren Geldfummen aufbewahrten, in deren Befig fie 
famen, ſelbſt wenn es etwas länger dauerte, bevor fie davon Gebrauch machen 
fonnten, ift es jeßt bei allen öffentlichen Kaffen und denjenigen Privatperfonen, 
weldhe zu gewiffer Zeit in den Befig von größeren baaren Geldfummen fommen, 
als fie jogleich verwenden fönnen, Sitte, diefe Geldfummen in der- nächſten Bank⸗— 
abtheilung auf Folio zu fegen. Sie erlangen dadurch nicht allein den Vortheil, 
daß die Gelder fiher aufbewahrt find, fondern auch den, daß fie einige Zinſen 
von denfelben zichen, ohne daß fie dadurch verhindert werden, diefelben fofort zu 
benügen. Während fo am Ende der dem Jahre 1842 zunächft vorhergehen den fünf 
Jahre auf dem Folio der Banf 118,270 Sp.-Thir. ftanden, wuchs diefe Summe jept 
bald zu 1,300,000 Sp.»Thlr. bis 1,400,000 Sp.-Thlr. an. Da angenommen werden 
muß, daß die Differenz zwifchen der jegt und vor 1842 auf Folio gefegten Summe, 
früber in Zetteln bei öffentlichen und Brivatfaffen aufbewahrt, und aljo in dieſem 
alle unter der in Umlauf befindlichen Zettelmaffe mitgerechnet worden fei, während 
fie jegt nicht darunter mitgerechnet wird, fo folgt daraus, daf, wenn man aus der 
Größe der circulirenden Zettelmaffe auf die Thätigfeit und den Wohlftand des Lan» 
des jchließen will, man bei Bergleihung mit den Jahren vor 1842 diefe Differenz 
zum Bettelumlauf in den fpätern Jahren binzulegen muß. Dazu fommen endlich 
mehrere andere Umftände, 3. B. die erweiterte Thätigkeit der Sparkaſſen, welche 
bewirkt haben, daß jeßt weniger Geld längere Zeit ſtill in der Kifte liegt, wie 
früber. Nimmt man indeß feine Nüdficht hierauf und auch nicht darauf, daß die 
Bank jeit 1842 ihre Heinen Zettel eingezogen bat, und daß an deren Stelle eine 
bedeutendere Summe von Silber-Ortben und Zwölfjchillingen in Umlauf gefommen 
it, fondern mißs es allein dem Unterfchied zwifchen den vor und nah 1842 auf 
Folio gefegten Summen bei, fo ergiebt fih folgendes Refultat: 


Die Summe der — 
te renden Zettelmajje u. die 
Gnde des Jahres Die cireulirende Auf Folio ftehend auf Folio jtehende 


Zettelmaſſe Summe, mit Abzug von 
120,000 Sp.⸗Thir. 
Sp.⸗Thlr. Sp.⸗Thlr. Sp.⸗Thlr. 
1842 5,820,656 288,722 5,989,000 
1843 3,626,282 769,094 6,275,000 
1544 5,572.045 863,098 6,315,000 
1845 5,790,678 1,307,662 6,978,000 
1846 9,822,517 1,474,453 7,177,000 
1847 5,523,890 1,009,611 6,413,000 
1848 4,722,747 1,359,762 5,992,000 
1849 4,707,503 1,060,041 5,647,000 
1850 4,932,267 1,320,060 6,132,000 
1851 5,183,846 1,570,920 7,054,766 


Bei Bergleihung der in der legten Rubrik angeführten Summen mit der «ir 
eurlirenden Zettelmaffe am Ausgange von 1841, dem Jahre, wo die größte Zettel 
maffe vor 1842 in Umlauf war, wird man ſehen, daß felbft in den ungünftigen Jahren 
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1848 und 1849, fofern gehörige Nüdfiht auf die jekt auf Folio ftebenden großen 
Summen genommen wird, eine größere Geldmaffe in Umlauf war, als im Jahre 
‚1841, und daf, wenn man die ungünftigen Jahre feit 1847 auenimmt, die cir= 
eulirende Geldmaſſe in befonders ftarfer Zunahme gewefen ift. 

Außer dem eigentlichen Zilberfonds bat, wie ſchon gefagt, die Bank noch zwei 
andere Fonds, welche einer Zettelausgabe zur Unterlage dienen, nämlich der Referve: 
fonds und die damit verbundene Darlehnanftalt. 

Der Refervefonds wurde erft im Jahre 1827 durch ein Gefek errichtet, 
aber in Wirklichkeit hatte er jchon früher exiftir. Durch zufällige Umftände hatte 
nämlich die Banf nah und nach einen nicht zu verrechnenden Gewinn befommen, 
indem man ihn den Actienbeſitzern nicht ſchien zutbeilen zu fönnen, weil diefe nur 
auf das durch regelmäßige und gefeglich beftimmte Thätigfeit der Banf Erworbene 
Anjpruc machen fonnten, und indem man ibn auch nicht dem Silberfonde zurechnen 
fonnte, Da deffen Größe einmal gejeplich beftimmt war. Auf diefe Weife entitand 
der NRejervefonds. Diefer wird nicht unbedeutend theils dur den Gewinn der 
Bankeinfchüffe vermehrt, welche zehn Sabre nad der Bekanntmachung, daß Ddiefelbe 
gehoben werden können, nicht abgeholt find, theild durch den Ueberſchuß der damit 
verbundenen Darlehnsanftalt, theil® und hauptſächlich durch ein Viertel des Ge: 
winnjtes, der durch die im Geſetz von 1842 geftellte Bedingung zur Bermebrung 
der Bettelmaffe erzielt wird. Der Refervefonds betrug am Ausgange von 1850 
403,307 Sp.⸗Thlr. Da der Refervefonds nur auf die Art fruchtbringend gemacht 
werden Fann, daß ein gleichgroßer Betrag an Zetteln ausgeftellt wird, als man Silber 
in Beftand hat, und da die Münze, welche von der Bank gegen deren Zettel aus: 
gewechjelt wird, nah Gefeg von 1842 auf den Refervefonds abgeſchrieben wird, 
folange etwas Silber als Beftand ift, fo dient diefer Fonds bedeutend zur Unter: 
fügung eines regelmäßigen Ganges der Banfthätigkeit. Seit Ende 1846 hat der 
Rejervefonds wegen des ftarfen Silberwechielns, welches feit der Zeit ftattgefunden 
hat, nur in Silber beftanden. 

Die mit der Banf verbundene Leihbank wurde durch Gefek vom 13. Aug. 
1818 errichtet, um dem zu jener Zeit vorhandenen Bedürfniffe nach Darlehen ab: 
zubelfen. In diefer Anftalt konnte Jeder durch Deponiren von Silber ein doppelt 
fo großes Darlehn in Zetteln erhalten, die erft zu 3 pCt., und fpäter nah 1827 
zu 2 p@t. verzinft wurden. Wenn der Cours Bari geweſen wäre, jo würde man 
alfo auf diefe Art Darlehen wohl zu 6 und fpäter zu 4 p6t. jährlicher Zinfen 
haben erbalten können, fand aber der Gours weit von Bari, fo war der Zins 
ſehr hoch, und dann wurde auch die Leihanſtalt weniger benutzt. Als die Zettel 
im Werthe fanfen, jo fanfen auch die Darlchen von 200,000 Sp.» Thlr. im Jahre 
1821, auf 52,000 Sp.-Thlr. im Jahre 1823. Ms jedoch die Zettel im Wertbe 
wieder ftiegen, wurden auch die Darlehen vermehrt. Sie betrugen Ende 1829 
661,434 Sp.⸗Thlr. und Ende 1832 734,913 Sp.-Thlr. Das Geſetz vom 
24. Juli 1824 beftimmte, daß, wenn die 500,000 Sp.-Thlr., um welche der 
Silberfonds nach diefem Geſetze vermehrt wurde, einfämen, feine neuen Darlehen 
von der Leihanſtalt ftattfinden follten. Diefer Zeitpunft trat im Jahre 1835 ein, 
und feit der Zeit find die Darlehen in Abnehmen. Sie beliefen fih am Ausgange 
von 1835 auf 595,862 Sp.-Thlr. und 1850 auf 375,890 Sp. : Thir. 


Die Geſchäfte der Bank (mit Ausfchluß der Leihbank) waren 


Ende geg. Pfand in Durch Dis— Ende geg. Pfand in Durch Dis— 
des Jahres feſtem Eigenth. contirung des Jahres feſtem Figenth. contirung 
Sp.⸗Tblr. Sp.⸗Thlr. Sp.⸗Thlr. Er.-Ihlr. 
1819 738,185 121,749 1534 3,986,425 500,872 
1822 1,949,450 128,475 1837 4,597,866 744,791 
1825 2,921,885 355,205 1840 4,963,264 977,974 
1828 3,915,755 432,305 1841 4,595,183 930,725 


1831 3,774,767 433,022 1842 3,046,943 993,076 
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Gnde aeg. Pfandin Durch Die: Ende aeg. Prandin Durch Dis- 
des Jahres feſtem Gigentb.  comtirung des Jahres feſtem Figenth.  contirung 
Ey.:Thlr. Sp.sThlr Spe⸗Thlr. Sp.iblr. 
1843 5 597,416 967,673 1548 5,906,506 1,164,446 
1844 5.462,532 1,183.073 1840 3,656,608 46,279 
1845 3,792,258 1.340,628 1850 5,597,557 1,487,617 
1846 6,121,216 1,413,517 1851 4,613,392 1,895,996 
1847 6,061,961 1,354,322 
Es waren 1848 1849 1850 1851 
Activa . 10,189,783 9,898,159  10,443,888  11,099,306 
Umlauf 4,722,746  4,707,502  4,932,267 5,183,846 
Bermögen 3,076,082  3,104,335  3,133,319  3,165.157 
Zinstragende Darleben 7,461,322  7,017,402  7,421,064  7,942,850 
Gingang auf Folio . . 5.035883  5,107.218  4,91,368  5,133,725 
Saldo auf Folio Ende des Jabres 1,389,762 1,060,040 1,320,059 1,625,313 
Bankanweiſungen ausgeſtellt 
im Laufe des Jahres . 1,169,866 806,846 649,330 673,163 
Ende des Jahres . 18,858 19,406 11,024 13,467 
Ausgewechſeltes Silber 960,639 59,862 99,779 111,257 
Berwaltungeunfoften . 46,839 48,946 50,637 71,749 
Abichreibungen . 145 1,805 48T — 
Ertrag für die Actionaire 187,644 187,645 204,320 216,116 
PBrocmt . 746 17 8% 8, 


Die Nectien der Bank von Norwegen trugen in dem erften Jahre feinen Ge- 
winn, in den Sabren 1821, 1822 und 1823 4 pGt., im Sabre 1824 6 y6Gt. 
Später hat der Ertrag 6 und 8", p@t. variirt, bis zu welchem boben Betrage 
fie nur im Jahre 1846 ſtieg. Nach 1846 ift die Ausbeute im Jahre 1847 8"/,, 
1848 und 1849 7, und 1850 8'/, pCt. geweien. 


Der legte ung vorliegende Rechenſchaftsbericht ergiebt: 


Activa der Hauptbank Baffiva 
Bunrporratb 2,291,583 Kapital 2 2 2 2 2.0 202..2,501,891 
Darleiben auf Pfand 4,613,392 Referve at 409,188 
Disconti ; 14.895,996 Ausgefertigte Zettel ; 9,099,288 
Discontiwechſel aufs Zutnnd 147,753 Anweifungen in 13,467 
Leihanſtalt 366,65 Giro⸗-Glaäubiger . . . . 1,652,313 
Geldfund (Gefeß von 1842) . 1,250,000 Nicht erbobene Dividenden . 21,489 
Tuloricusunfoiten 369 Ueberſchuß 216,116 
Grundeigentbum . 17,956 Sp. Ihr. 13,913,752 
Berichiedene Debitoren 5,935 
Zettel in der Gauptbanf und in 
den Zweigbanten . 3,323,583 
Sp.⸗Thlr. 13,913,752 
Activa der Leibbant Baffiva 
In der Chriftiana - Abtheilung 178,322 Eilberdepefiten 183,652 
In der Trondhjems » Abtbeilung . 5,330 Silberconto . ‚Sp.:Ihlr. 183,652 
Eilberconto Ep. »Thlr. 183,65 652 Schuld an die Bank 
Auszuleiben „ ZetteleSp.»Thlr. 366,685 Zettel: Sp.-Thlr. 366,685 
Zweigbanken befteben in Griftiania, Drammens, Stiens, Chriftianfands, 


Bergens. 
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Die Hypothekenbank wurde errichtet, um dem befonders in den leßten 
Jahren entftandenen Mangel an Pfandleihen abzubelfen, indem fowohl die mor- 
wegiſche Bank als auch die übrigen öffentlichen Anftalten entweder gar nicht oder 
jedenfalls nur fehr wenig auf diefe Weife auszuleiben hatten, und diefe Banf 
bewerfftelligt ihre Gefchäfte durch Ausgabe von Pfandbriefen auf die übliche Weife. 


Banken Rußlands*). Die eriten Anftalten diefer Art in Rußland waren 
die unter der Regierung der Kaiferin Glifabety am 23. Juni 1754 gegründeten 
„Reichsbanken“ für den „Adel“ zu Petersburg und Moskau, welche Darlehen 
gegen Verpfändung von Gütern gewährten und zur Erhaltung Ddiefer Güter bei 
den Kamilien der adeligen Befiger zunächſt auf drei Jahre beftehen follten, worauf 
der Termin der Nüdzablung im Zahre 1757 auf ein Jahr und im Jahre 1759 
unbeftimmt bis auf Weitere verlängert wurde. Diefe mit einem Kapital von 
750,000 Rubeln ausgeftatteten Banken follten inSbefondere dem Wucher feuern, 
welcher den unbemittelten Adel belaftete; doch erfüllten fie diefen Zwed nie gänz- 
ich, obgleich fpäterhin Katharina II. jenes Kapital nah und nah um 6 Millionen 
Rubel vermehrte, bis fie endlich durch die Reichsleibbanf erfeßt wurden. Jene 
urfprünglih nur auf ein furzes Beftehen berechneten Banken waren demnach blos 
dem Bortheil eines bevorrechteten Standes dienftbar. Bon weit größerer Bedeu: 
tung wurde die unter Katharina I. durch Ufafe vom 29. December 1768 ins 
Leben gerufene Affignationsbank, welche in zwei Banken zerfiel, die in Petersburg 
und Moskau ihren Sig hatten und dem Zwede dienten, die Einwechfelung der 
gleichzeitig creirten Reichsaffignationen zu vermitteln. Der eigentliche Grund ihres 
Beftebens war die Emiffion diefes Papiergeldes, welches an die Stelle des zu 
Zahlungen wenig tauglichen Kupfergeldes treten und im ganzen Reiche dem baaren 
Gelde gleihb umlaufen follte. Zu dieſem Ende mußte es bei allen Landesftellen 
und Kronfaffen ftatt Metallgeldes angenommen, ja fogar bei Abgaben an die Krone 
ein Zwanzigftel oder 5 p&t. in Nifignationen eingeliefert werden. Beide Banken 
gaben felbftändig Affignationen aus und löften auf Verlangen ihre eigenen Papiere 
diefer Art, nicht aber die der Schwefteranftalt, mit baarem Kupfergelde ein, jo wie 
fie auf Verlangen Affignationen auf inländifhes Metallgeld, verarbeitetes und uns 
verarbeitetes Gold und Silber und fremde Münzen verausgabten und größere Scheine 
gegen kleinere ummechfelten. Sie fanden unter der Bankdireftion in Petersburg 
als ihrer gemeinjchaftlihen Oberbebörde. Die älteften Affignationen beftanden in 
Abjchnitten zu 100, 75, 50 und 25 Rubeln. In Folge mehrfacher Fälfchungen 
wurden die Scheine zu 75 Rubeln im Jahre 1770 wieder eingezogen. Die Summe 
der damals umlaufenden Aifignationen ift nicht genau befannt geworden und wurde 
zwifchen 20 und 50 Mill. Rubel angegeben. Weit wichtiger wurde das Verhältnig 
diefer Scheine und der Bank durch die Geldoperation, welche durch das Manifeft 
vom 28. Juni 1786 begann. Daſſelbe bezeichnet die circulirende Menge jener 
Scheine als für das Bedürfnig und Verlangen des Publikums unzureichend, ver: 
fpricht jedoh auf dad „heilige faiferlihe Wort,” für die Negenten und ihre Nach—⸗ 
folger, daß die Summe der Banfaffignationen nie und in feinem Falle 100 Mil. 
Rubel überfteigen folle. Zugleich dehnte das Manifeft die Befugniffe der Affigna- 
tionsbanf dabin aus, daß diefelbe in» und ausländifhe Wechſel discontiren, ihre 
erworbenen Kapitalien in fremde Länder remittiren und dort anlegen, fowie Kupfer 
im Innern des Reichs auffaufen und entweder in fremde Länder ausführen oder 
im Inlande vermünzen laffen könne; daß fie ferner Gold» und Silberbarren und 

Münzen aus dem Auslande einführen und endlih in Petersburg einen Münzhof 


*) Das Statut ift uns nur von der Commerzbank zugelommen und baben wir die An: 
vu. über die anderen Baufen, theild Nobacks Taſchenbuch, theils den Peteröburger Zeis 
ungen entlebnt. Die Gelege bezüglich der Beleibung von Grundftüden u. dergl. find jedoch 
für alle Anftalten gemeinihaftlih und dienen daher die bei der Commerzbank gemachten 
Mittheilungen, welche die neueften Beränderungen umfaffen, als Ergänzung und Berichtigung. 


219 


zur Prägung von Gold-, Silber: und Kupfermünzen für ihre eigene Rechnung 
errichten fönne Zur Erleichterung des Geldumlaufed gab die Banf nun aud 
Affignationen zu 10 auf blauem und von 5Rubel auf rothem Papier aus, welche 
urfprünglich zufammen ein Zentel des ganzen Umlaufs betragen und durch ihre 
Farbe auch dem micht lefenden Publikum verftändlih fein follten. Das nämliche 
Manifeft befahl auch die Errichtung der neuen Meichsleibbant, welche mit der 
Affignationsbanf innig zufammenbing. Beide Anftalten werden zu gegenfeitiger 
Hülfeleiftung verpflichtet und follten nur ein einziges Inſtitut ausmahen. Die 
Affignationebanf erhielt von nun ab den Namen einer Reichsbank (Reichsaffigna- 
tionsbanf). Mit der Vermehrung des Papiergeldes und feines Umlaufes im Reiche 
ſtellte ih auch die Notbwendigkeit von Bankcomptoiren zu feiner Auswechfelung 
heraus, und es wurden foldhe allmälig in den verjchiedenen Hauptpläßen des Landes 
errichtet; im Jahre 1791 beftanden, außer den beiden Hauptbanken, 21 diefer 
Gompteire. Die Maffe der im Umlaufe befindlichen Bankaffignationen wurde im 
Sabre 1788 ſchon auf 100 Mill. Rubel angefchlagen. 

Bis zum Jahre 1788 waren die Affignaten fehr belicht und fogar mit mehren 
Procenten Agio in Kupfer bezahlt. Die dann eingetretene Vermehrung war jedoch 
dem Bedarfe nicht angemeffen und gegen Silber verloren fie 1790 bereits 15, 
1800 53 pGt. und fielen fo weiter bis fie im Jahre 1815 auf 426 — | Silber: . 
rubel gefunfen waren. Nach bergeftelltem Frieden und verſchiedenen Finanzopera- 
tionen befferte fich der Cours etwas, er fhmantte von 1817 —1832 zwifchen 370 
und 380, von 1832— 1839 von 350— 365. Durd Ufas vom 1. (13.) Juli 
1839 wurde der Preis eines Rubeld Bankaffignation gefeglib auf 3%, für einen 
Silberrubel feſtgeſtellt. j 

Am 1. Juni 1843 war der Betrag der in Umlauf gefegten Bankaffignationen 
595,776,310 Rubel. Das Gefeg vom gleichen Tage ordnete die Errichtung einer 
Expedition der Neichsereditbillete, weldhe vom 1. Mai 1843 die Affignaten gegen 
ihre auf Silberrubel lautende NReichscreditbillete eintaufchte, dieſe Reichsbillete wer: 
den auf PBerlangen gegen Silber umgewecfelt und waren von denfelben am 
1. Jan. 1852 303,797,128 Silberrubel in Umlauf, während als Nuswechslungs- 
fond 111,320,732 Silberrubel baar und 28,110,928 Silberrubel in Staates 
papieren vorhanden waren. 

Ueber den Gefchäftsbetrieb der am 1. Jan. 1848 eingegangenen Affignationg: 
bank liegen uns feine nähern Angaben vor, die Expedition der Neichsbillete ift 
nur eine amtliche Einwechslungsfaffe und macht feine Banfgefchäfte, 


Reichs-Leihbank. Das vorhin erwähnte Manifeft vom 28. Juni 1786 
verordnete die Begründung einer Reichs-Leihbank, welde mit der Affignationsbant 
in Verbindung gefegt wurde, und durch Vorſchüſſe den Geldbedürftigen, insbefon- 
dere aber dem Adel, zu Hilfe fommen follte. Gleichzeitig wurden die gefeßlichen 
Zinfen von 6%, auf 5%, berabgefegt. (Iept find diefelben 6%.) Die Reiche: 
Leihbank erhielt ihren Sitz zu Petersburg und ward mit einem Kapital von 
33 Mill. R. ausgerüftet, wovon %, oder 22 Mill. N. zu Darlehen an den Adel 
und 4, oder 14 Mill. N. zu Darlehen für die Städte beftimmt waren. Die 
Unterftügung der legteren hatte inöbefondere den Zwed, den inneren Handel und 
Verkehr, vorzüglich aber den Handel mit China, PBerfien ꝛc. zu heben und die 
Ausfuhr der ruffiichen Produkte ins Ausland zu begünftigen. Die Leibbanf wurde 
unter den unmittelbaren Schuß und das alleinige Patronat der Kaiſerin geftellt 
und erhielt alle die im Jahre 1768 der Aifignationsbant gewährten Privilegien, 
mit welcher Tegtern fie als eine einzige Anftalt zu betrachten fein follte, fo daß 
beide einander gejchäftlich gegenfeitige Hülfe leiften mußten. 

Die Leihbanf giebt ihre Darlehen nur gegen Berpfändung von liegenden Gründen, 
Landgütern, Bauer: und fleinernen Wohnhäuſern, Fabriken ꝛc., infofern diefe gegen 
Feuersgefahr verfichert find. Sie leiht nicht unter 1000 R. und nur in Stufen 
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von 1000 R. (1000, 2000, 3000 R. z0.; geringere Summen gewähren die Gol: 
legien der allgemeinen Fürforge.) Güter, die bei der Bank verpfändet find, fön- 
nen nicht mit Befchlag belegt werden. Die Banf kann auch anderwärts verpfän- 
dete Güter auf Erfuchen einlöfen. Auf ihre Vorſchüſſe bezieht die Bank 5% 
jährliche Zinfen und ihre Darlehen erftreden fih auf 15, 26 und 37 Jahre, wo: 
bei nad befondern Tabellen die Zinfen und ein Theil des Kapitals jährlich abge: 
zahlt werden müffen. Inländer und Ausländer Fönnen ihre Kapitalien in der 
Bank auf beliebige Zeit deponiren und entweder durch Zinfeszins fich vergrößern 
laffen, oder jährlich die Zinfen mit A (früber 5) Procent beziehen. 


Aus den Vorträgen des Dirigirenden des Finangminifteriums, welche uns in 
den Petersburger Zeitungen von einigen Jahren vorliegen, geht folgende Geſchäfts— 


Ueberfiht hervor: 
1844 1847 1850 1851 


S.⸗R. S.R. S.R. S.⸗R. 
Geſammtes Kapital unter — 

Namen . . j 12,510,930  10,085,531  10,679,385  11,689,003 
worunter Reſerve Ar we 4,331,300  4,335,522 4,089,069 5,939,304 
Anfang des —— waren Depofiten | 

in Umlauf . . . 187,358,600 222,812,401 275,208,960 292,763,344 
Hiervon wurden von der Sommerzbanf 

als Ginlage entnommen . \ — 159,157,205 170,870,628 
Im Yaufe des Jahres famen hinzu ; 39,383,810 39,396,499 29,308,673 34,80,814 

jurücdbezablt wurden . . . . 44,910,980 37,229,720 27,749,640 32,236,809 
Zinfen wurden ausbezablt . 3 8.131.830 560,724 451,030 538,522 » 

: zum Kapital geichlagen 9,153,757  4,312,428  4,583,359 
Verblieben im Umſatz . — 234,132,928 121,893,216 129,120,580 
Darlehen waren bei verfchiedenen Krone: 

bebörden, Gefellichaften und Privat— 

perfonen außenitehend Fee . 195,051,992 230,077,240 234,061,301 300,474,833 
— neue oder PEROUBAUSNER wurden 

gewährt. . .  16,446,600 20,628,725 26,954,133 24,193,171 
Ginbezablt wurden an Kapital . — 8,315,038  8,676,812 10,540,601 11,451,574 


Am Schlufje des Jahres jtanden aus . 203,183,554 242,029,154 300,474,833 313,216,431 
Hypothekariſch haften — Sandgiter 


mit Seelen. . . — 640,699 649,055 637,736 
Häuferr . — 1,006 956 965 
Fabriken, Manufakten, Büfhereien — 86 81 80 

Der Jahresgewinn war . . j 1,815,000  1,785,283 3,454,710  2,322,500 


Eine Bilanz würde aus vorftehenden Angaben z. B. für Ende 1851 wie 
folgt zu ziehen fein: 


Soll. S.⸗R. 
Kapital . . 2 08.06.05: 11,088,008 
Ginlagen der Gommerzbant 2er a 17080,628 

s andere . . . 2 220.20... 129,120,580 
> Ra 2,322,500 

314,002,711 

Activa. 

Gemachte Darleiben . . rn 413216 431 
Andere Aetiva (Untoften?) . GER: 786,280 


31,002,71 


Berwahrungsfaffen — Depofitenfaffen wurden fehon unter Katharina I. 
bei den Raiferlihen Findelhäufern in Petersburg und Moskau errichtet. Sie neh: 
men Kapitalien auf, welche zu jeder Zeit zurüdgefordert werden können, fie borgen 
diefe Kapitalien gegen hypothekariſche Sicherheit aus. 


Die Verwahrungsfaffen hatten 


— 
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1848 1850 1851 


S.⸗R. SR. SR. 
Vermögen der Rindelbäufer . . . .  49,440,092 52424,616  50,886,606 
Depofiten Uebertrag . > 2.2.2. 393,831,894 405,624,350 391,092,021 


s Neue. 2 2 een 81,002,2850  78,000,055  78,954,156 
s zurüdbezablte, und Zinfen .  78,044,044  81,839,764  81,118,934 
Darlehen ausftebend . . » 2... 383,236,760 451,530,102 432,178,738 
⸗ neue gegebenn.. 30148,812 40 612, 390 41,841,725 
⸗—zurückbezahlt... 365010,9150 41,368570  38,365,136 
Reiner Gewinn Ne Er EN — 2,523,512  2,279,680 
Sppotbefariich baften 
bebaute Yandgüter mit Seelen . .  5,265,661 5,131,861 5,094,675 
fleinere Säufer . — — 485 359 408 


Die Eollegien der allgemeinen Fürforge gewähren befonders kleinere 
Borfhüffe und nehmen Gelder zur Berzinfung an. 


63 war 1844 1847 1850 1851 
das eigene Kapital » » » 2.2.0. 14,286,423 13,985,575 13,910,311 13,026,119 
die Ginlagen . 2 2. 202020. 10,502,861 12,239,551 15,241,657 14,307,232 
die Rüdzablungen . . 2 200020. 08,792,748  8,653,356 10,849,738  10,587,153 
Saldo am Jabresihluß. -» » » . . 43,468,003 51,378,957 63,786,028  67,506,107 


Darleben und PBrolongationen wurden 

gewählt . » 2 2 2 2020002. 8,140,435 10,266,774 20,785,705 16,123,116 
— von den Schuldnern zurüdbezablt . 5,792,419  6,290,977  6,618,252  7,600,543 
Ginkünfte an Finfen ze. . 3,752,232  4,891,9859 5.155.524 5.323,03 


Berwaltung der Kammern und der ihnen 
untergeordneten Anſtalten 4,556,941  4,709,218  5,038,841 


Reingewinn des Iabred . - = = 373,172 335048 446,336 284,187 


Die Reichs: Commerzbank it im Jahre 1818 errichtet. 

Diefelbe beftebt: 1) Aus der Verwaltung der Banf; 2) aus deren 
Abtheilungen. Die erftere ift gebildet aus dem Dirigenten, fieben Direftoren 
von der Negierung und vier von der Kaufmannfchaft. Hierzu kommen noch ein 
Kanzleiverwefer, ein Jurisconfult, vier Schriftführer mit vier Gehülfen, ein Bud» 
halter, ein Journalift, ein Archivar, ein Grefutor, ein Arzt, zwei Stavelplap- 
auffeher, ſechs Revidenten zum Gmpfange der Waaren und deren Beauffichtigung 
und andern Beamten. Die Verwaltung leitet alfe Operationen der Banf und con: 
trollirt die Sachverhandlungen in den ſechs Abtheilungen; diefe haben zum Gegen: 
fand die 1. den Empfang und die Zurückgabe der Einlagen und Bewerfftelligung des 
Transferts, die 2. die Berabfolgung von Darlehnen auf Wedhfel und den Proteft der: 
felben, die 3. Darlehen auf Waaren, Billete der Depofitenfaffe und der Schulden: 
tilaungscommifften, auf Obligationen der Schapkammer und Anleiben des Zar- 
thums Polen, ſowie Aequifition friftfofer Billets und Obligationen der Schulden: 
tilgungscommiffion, die 4. den Empfang, Aufbewahrung und Auszahlung der 
Summen und anderer Ginlagen, die 5. die Reviſion der Nechnungsfühbrung im 
aanzen Reffort der Banf, die Führung der Gentralbuchhalterei, die 6. zeitweilige 
Abtheilung bat die Beitreibung der proteftirten Wechfel zum Gegenftand. Jede 
diefer Abtheilungen außer der Kaſſirerabtheilung bat ihre eigene Führung der Bücher 
in ihrem Neffort und hat einen der fechs Direktoren an der Epipe. 

Der Dirigent wird auf „Allerböchften Befehl,“ auf Vorftellung der Finanz: 
direftoren, der Oberkaffirer und SKanzleiverwefer von dem Finangminifter angeftellt. 
Die vier Direktoren von der Kaufmannfchaft werden auf vier Jahre von der Cor— 
poration der erften beiden Gilden gewählt. Die Hälfte derfelben unterliegt alle 
zwei Zahre einer Neuwahl. Die Rendanten von der Kaufmannfhaft werden alle 
drei Jahre von der Gemeinde gewählt. Der Dirigent präfidirt der Verwaltung 
führt die Oberaufficht über alle vortommenden Geſchäftszweige, und ſteht Die Kanzlei 
unter feiner unmittelbaren Leitung. Die Banfverwaltung betreibt ihre Angelegen- 
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heiten auf Grund feſtgeſetzter Negeln ihrer eignen Anordnung. Sie hat bei ihrer 
Gorrefpondenz Ddiefelben Rechte wie die Leihbank. Die Papiere der Verwaltung 
werden von dem Dirigenten und dem betreffenden Abtheilungsdirefter unterzeichnet 
und von dem SKanzleiverwefer contrafignirt. Dem Finanzminiſter werden wöchent— 
lich kurze Memoriale über die Gefchäfte, außerdem fiebentägige, monatlihe und 
jährliche tabellarifche Berichte über den Kapitalsvertrieb zugefellt. 

Der Empfang und die Zurüdgabe der Einlagen findet täglich, Die Verabfolgung 
von Darlehen hingegen nur zweimal wöchentlih an den Tagen, an-weldhen fid 
alle Bankdireftoren verfammeln, flatt. Die Verwaltung ſetzt alle 15 Tage den 
Wechjeldisconto fe. Die Direktoren von der Kaufmannfchaft find mit ihrem Ber 
mögen in den Fällen der Bank verantwortlih, wo ſich ergiebt, daß der Credit— 
fuchende unguverläfig war, oder wenn ein Gredit bewilligt wurde, welder das 
Berbältnig der Bank überfteigt, da von den Direktoren eine nähere Kenntniß der 
Greditfuchenden vorausgefegt wird. Ebenſo ift ein Direktor von der Kaufmannſchaft 
bei der Entgegennahme eines Wechſels zum Disconto von der Berathung bierüber 
ausgefhloffen, wenn er Traffant, Präfentant oder Blanko-Indoſſant deffelben ift. 
Bei auftoßenden Zweifeln oder Verluften unterfucht die Verwaltung in voller Sipung 
die bezüglichen Umftände und ſtellt ihren Beichluß dem Finanzminifter vor. Bei 
vorfallenden Berluften bat die Verwaltung dem Conſeil der Reichscreditanftalten 
eine Daritellung der Sachlage und die Gründe mitzutheilen, aus welcher der der 
Commerzbank verurfahte DVerluft rechtmäßig auf deren Rechnung zu übernehmen 
oder von denen beizutreiben ift, welche durch Nichtbeobachtung der Banfverordnungen 
diefelben herbeigeführt haben. 

Die gewöhnlichen Gefchäfte der Bank, mit Ausnabme der Transfert- Opera: 
tionen werden vom 24. December bis 7: Januar eingeftellt und in diefer Zeit die 
jährlichen Rechenfchaftöberichte angefertigt, nach welchen auf Borftellung des Finanz 
minifters von der „Allerhöchſten“ Gewalt Antbeile am Jahresgewinne an Beamte, 
welche ſich ausgezeichnet haben, angewiefen werden. Die Berantwortlichkeit fümmt- 
liher Beamten aller Abtbeilungen ift ſowohl in Anfertigung der betreffenden Schrift» 
ftüde als in andern Operationen, bejonderd denen der Kaffirerabtbeilung und der 
Makler eine fehr ftrenge. 

Die Operationen der Commerzbanf find folgende: Diefelbe nimmt 
Gold und Silber zur Aufbewahrung nah folgenden Negeln an: 1) Jedermann, jo 
wohl rujfiicher Unterthan als Ausländer kann bei der Commerzbank Gold und Silber 
in Barren und Geſchirr zur Aufbewahrung während einer beftimmten Zeit, nad 
welcher es von dem Einleger zurüdgefordert werden muß, einliefern. 2) Die zu 
diefem Behufe bei der Bank eingelieferten Einlagen werden auf ruffifhe Silber 
münze abgeihägt, und was nach der Echägung weniger ald 150 Rubel beträgt, 
fann nicht angenommen werden. 3) Die entgegengenommenen Ginlagen müffen in 
befondern Kaften oder Koffern, auf denen der Name des Einlegers und die Nummer, 
unter welcher fie in dem Büchern der Bank verzeichnet find, bemerkt und mit 
Anlegung des Siegels der Bank und des Ginlegers aufbewahrt werden. 4) Bei 
Empfang der Einlagen ertheilt die Banf dem Einleger ein Zeugniß nah vor 
geſchriebener Korm mit Angabe des Betrages und Werthes der eingelieferten Sachen, 
des Namens des Gigentbümers, der Zeit ihrer Einlieferung und der Arift, in 
welcher fie zurüdgegeben werden müften. 5) Diefe Zeugniffe können von einer 
Perjon der andern übergeben werden, worüber jedesmal die Bank zu benachrichtigen 
it. 6) Bei Ertheilung des Zeugniffes muß der Einleger bei der Bank Y/, pEt. 
des Werths der zur Aufbewahrung gegebenen Einlagen einzahlen. 7) Dies Y/, yGt. 
wird für jede ſechs Monate in Silbermünge erbeben. 8) Die Bank nimmt diefe 
Einlagen auf eine kürzere Frift als ſechs Monate nicht an. Uebrigens ift Jeder 
mann freigeftellt feine eingelieferten Ginlagen auch vor Eintritt der Friſt abau- 
fordern; in folhem Falle aber befaßt ſich die Banf mit feiner Nbrechnung über 
das für die Aufbewahrung empfangene Geld, und diefe Gebühr wird, nachdem ſie 
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einmal in Einnahme gelangt if, dem Einleger nicht zurüdgegeben. 9) Wenn Je 
mand nad eignem Ermeſſen für nötbig erachtet für die von ihm bei der Banf zur 
Aufbewahrung eingelieferte Einlage eine längere Frift als ſechs Monate zu beftimmen, 
als 3. B. auf ein Jahr umd [länger, fo zahlt in ſolchem Falle der Einleger bei 
der Bank das für die Aufbewahrung von Einlagen feftgefegte Y, »Et. laut Ab- 
rechnung für die ganze Beit, welche die Einlage in der Bank verbleiben joll. 
10) Wenn nah Ablauf der Friſt im Laufe von 15 Tagen der Gigenthümer der 
Einlage diefelbe nicht zurüdfordert und feine Friftverlängerung bewirkt, fo geht er 
in ſelchem Falle des Nechts verluftig, die von ibm eingelieferten Sachen in natura 
zu fordern; ſtatt deffen ift ihm nur die Summe zu erftatten, auf welche fie bei 
der Einlieferung zur Bank abgefhägt worden. 11) Die Einlagen oder, im Falle 
des Berfallens, die Summen für diefelben werden entweder dem Einleger perfünlid 
auf Borzeigung des ihm von der Bank ertbeilten Zeugniffes, oder feinem Bevoll- 
mächtigten, welcher zugleih mit dem erwähnten Zeugniffe eine in gefeglicher Art 
vollzogene Vollmacht vorweifen muß, oder im Falle des Todes des Einlegers feinen 
Erben zurüdgegeben. 

Bur Bewerkftelligung des Disconto wird der Banf ein aus 30 Mill. Rubel 
Alfignationen beitehendes Kapital zugemwiefen. Außerdem find hierzu die zur Ber- 
zinfung bei der Banf abgegebenen Privateinlagen anzuwenden. Sämmtliche der 
Bank anvertraute Kapitalien und andere Einlagen unterliegen weder Auflagen und 
Abgaben, no der Inventur oder dem Sequefter, fei es für Brivat» oder Krons- 
beitreibungen; im Kalle des Todes des Ginlegers, der Minderjährigfeit oder Ab- 
wejenheit der Erben oder eines Streites zwiſchen ihnen wird die Nüdgabe der bei 
der Banf eingezahlten Summen bis zur gefeglichen Entfcheidung darüber aufgehoben. 
Jeder Ausländer, der fein Kapital in der Commerzbank bat, kann daffelbe nach 
eigenem Belichen abfordern und unverfürzt empfangen, felbft im Kalle eines Krieges 
mit derjenigen Macht, deren Untertban er if. Die der Bank anvertrauten Ein» 
lagen, fowie die das Banffapital bildenden Summen dürfen in feinem Kalle zu 
Staatsausgaben verwandt werden. Bon dem reinen Gewinne der Bank wird all 
jährlih der Oberſchatzlammer nur diejenige Summe abgelaffen, welche durch das 
Reichsbudget beftimmt werden wird, der alsdann etwa verbleibende Neft des Ge— 
winnes wird zur Bildung eines Reſervekapitals zur Dedung der Berlufte bei Bank- 
overationen angewandt. Solche Berlufte fallen auf die eigene Rechnung der Bank. 
Einlagen kann jeder ruffifhe Unterthan ſowohl als Ausländer bei der Bank zu 
feiner beliebigen Berfügung anbringen, ausgenommen Makler und untere Beamten 
der Banf. Leder Einleger behält das unantaftbare Eigenthum an das eingebrachte- 
Kapital und kann beliebig daffelbe ganz oder theilweife zurüdfordern oder mittelft 
Zransfertd auf Andere übertragen, auch nach den Städten, wo Banfcomptoirs find, 
übertragen laffen. Ein foldes Kapital fann in Summen unter 150 Rubeln Sil- 
ber weder eingezablt noch auf laufende Rechnung übergeführt werden; Transferte 
fönnen aus einer Stadt nach der andern nicht unter 1500 Rubel Silber gefcheben. 
Jeder Einleger bat fein befonderes Conte, und zwar ftets zu beliebiger Einficht. 
Mer über eine größere Summe, als in feinem Gredit enthalten ift, verfügt, wird 
mit einer Strafe von 3 pE&t. derfelben beahndet. Der Trangfert gefchiebt im 
Beifein des Cinlegers oder feined Bevollmächtigten. Die Vollmachten haben 
nur ein Jahr Gültigkeit und bleiben zur Aufbewahrung in der Bank. Ruͤckzah— 
lungen der Einlagen erfolgen an demfelben Tage, an welchem das Verlangen biezu 
geftelit if. Wer nach folhem Berlangen nicht binnen dreimal 24 Stunden erfcheint 
oder feine Nachricht giebt, wird für den erften Tag nad jener Zeit einer Strafe 
von 2 p&t. der geforderten Summe, für den zweiten 4 pGt., für den dritten 
6 p6t. u. f. mw. unterworfen, ausgenommen in Zodesfällen. Geldübertraaungen 
aus der Banf auf eines ihrer Gomptoirs zahlen Y, pGt. der betreffenden Summe 
Proviſion, wofür ein Transfertfchein in der andern Stadt ertheilt wird. Die Aus: 
zablung des trandferirten Geldes geichieht fünf Tage nah Borzeigung des Trand- 
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fertſcheines. Gegenfeitige fofortige Benahrichtigungen über gefchehene Trandferte 
fenden die Comptoirs einander zu, Erft nadı Empfang einer ſolchen Benadrictigung 
erfolgt die Auszahlung des Geldes. Obgleich vor Verfügung über eine bei der 
Bank eingebradhte Summe wenigftens eine Nacht verfloffen fein muß, jo werden 
dennob Transferte von St. Petersburg auf Arhangel am Tage der Beibringung 
der Summe zur Bank dergeftalt geftattet, daß diejelbe bis 11 Uhr Morgens des 
Tages erfolge, an welchem bei dem Voſtamte Briefe zur Beförderung nah Arcangel 
angenommen werden. Transfertſcheine find durch Giro übertragbar. Die für Trans» 
ferte eingehenden Procente werden zur allgemeinen Kaffe eingezablt und zum Ge: 
winne zugefehlagen. Allmonatlich wird eine Bilanz der aus der Banf an die 
Gomptoirs und umgekehrt transferirten Gelder aufgemadt. Die Berzinfung 
der Ginlagen gejchieht auf derfelben Grundlage wie bei der Leihbanf und mit 
4 y6Gt. jährlih. Die Billete bierüber werden auf den Namen des Einlegerd oder 
einer andern Perſon, nicht aber auf den des Vorzeigers oder eines Unbekannten 
ertbeilt. Zum Disconto werden nur Wechſel ruffifcher Untertbanen und aus: 
ländifcher Säfte, welche Handel oder Banquiersgefchäfte treiben oder Betriebsan- 
ftalten und Fabriken unterhalten, und der Handelscompagnien unter der Bedingung 
angenommen, daß der Traffant, Indoſſant oder Acceptant ruſſiſcher Unterthan fei 
und daß einer der am Wechſel Betheiligten feinen Aufentbalt in Petersburg babe. 
Reciprofe und Kellerwechſel, d. h. von zwei Perſonen gegenfeitig und zu gleicher 
Zeit ausgeftellt, werden nicht angenommen, vielmehr müffen die Wechſel von ge 
wöhnlicher Form und nur foldhe fein, bei denen an der Zahlungsfrift nicht we- 
niger als acht und nicht mehr als fehs Monate übrig find. Die Traffanten, Prä- 
fentanten und Blanfo» Indoffanten müffen unfeblbar auf diefen Wechjeln ihre Gil- 
den, Bornamen, Baternamen und Zus oder Familiennamen vollitändig angeben. 
Borzugöweife werden Wechfel von kurzer Frift angenommen. Der Betrag der 
Procente, welde bei Berabfolgung von Geld auf Wechfel abgezogen werden, ift 
nicht beftändig, jondern mit Beftätigung des Finanzminifterd auf jede 15 Tage 
nach Ermeſſen von der Bank feitgefegt. Die Wechſel fünnen einfache oder traffirte 
fein; diejelben können vom Eigenthümer, einem bevollmächtigten Gommiffionair oder 
einem Makler eingereicht werden. Letztere müffen fih bei eigner Berantwortlichkeit 
von der Aechtheit der Wechfel überzeugen. Befindet fih der Ausfteller des Wed 
fels in einer andern Stadt, jo muß feine Unterfchrift dafelbft notariell oder von 
einem Makler beglaubigt fein. Sodann wird der Wechfel von dem Borzeiger ſelbſt 
mit Bemerkung des Datums der Einreichung, der Summe und Frift des Wechlels 
in ein Buch eingetragen und in der Banf bis zu einem andern zur Abnabme 
deffelben beftimmten Tage gelaffen, während welcher Zeit die Banf in Erwägung 
zieht, ob der Eredit des Ausitellers, Iraffanten, Bräfentanten oder Blanko-Inu— 
doffanten unzweifelhaft ift oder garantirt fei, und biernadh angenommen werden 
fann. In diefem Ball wird dem Borzeiger das Geld ohne Verzug ausgezablt und 
dem Wechfel ein Stempel mit dem ruffifchen Wappen und der Inſchrift: „Neichs- 
Commerzbank“ aufgedrüdt, worunter das Blanko des BVorzeigers fommt. Die 
gebührenden Procente werden auf die ganze Zeit von der Einreichung des Wech— 
feld an, auf welche die Summe gegeben tft, abgezogen. 

Bon den Anleihenden erhalten die Makler der Bank Procent der auf- 
genommenen Summe. Wenn bei einem einfachen Wechfel nur eine Perfon, der 
Ausfteller oder der Präfentant, in Betreff zweifellojen Eredits befannt if, und 
derfelbe bis auf eine Eumme von 3000 R. ©. bei der Bank angenommen if, fo 
fann ein zweiter gleichfalls einfacher Wechſel auf den Eredit derjelben Perſon nicht 
eber angenommen werden, als bis der früber discontirte bezahlt if. Bei einfachen 
Wechſeln werden die Summen auf das Conto des Ausftellers,bei traffirten auf das 
des Meceptanten gebracht; in Folge deffen muß der Gmpfänger des Geldes den 
Ausiteller oder Neceptanten von dem Disconto benachrichtigen. Auch über die zum 
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Disconto angenommenen oder protefiirten Wechfel ſenden fih die Banf und ihre 
Comptoirs gegenfeitig fofortige Benachrichtigungen zu. 

Die zur Zahlung auf der Nifchegoroder Meffe angewiefenen Wechfel jendet 
die Banf an das dortige während derfelben eingerichtete Bankcomptoir, wenn die 
Friften folder Wechfel nicht früher ald den 15. Juli und inclufive der 10 
Reſpekttage nicht fpäter ald den 25. Auguft find. Wechſelzahlungen werden aud 
vor Berfall angenommen. Wenn auf einen einfachen Wechſel dad Geld vom 
Wechſelausſteller eingezahlt ift, jo wird ibm der Wechjel mit einer Aufjchrift, 
welche den Empfang des Geldes von ihm befcheinigt, zurüdgegeben; erfolgt aber 
die Einzahlung von dem Präfentanten, jo wird der Wechſel dem, der das Geld 
bezabit bat, mit aufgefchriebener Befcheinigung, von wem daffelbe empfangen ift, 
übergeben und er felbft treibt das Geld von dem Wechielausfteller ein. If das 
Geld auf einen traffirten Wechfel vom Traffanten, Remittenten, Indoffanten oder 
Präfentanten eingezablt, fo wird der Wechfel dem, der das Geld bezahlt hat, mit 
aufgejchriebener Bejcheinigung, von wem daffelbe empfangen ift, übergeben und er 
treibt ed dann, von wem fich gebührt, nach den Gefegen ein. Wer von den ans 
gegebenen Berfonen am Berfalltage das Geld nicht zahlt, dem werden 10 Refpelt- 
tage gewährt und für diefelben die feftgefepten Procente erhoben. Am lepten Re: 
fpefttage wird bei Nichtzahlung der Wechfel zum Proteft gegeben und die Bank 
fordert die Zahlung zuerft von den Ausftellern, dann von den Bürgen und zuleßt 
von den Präfentanten. Wenn nah dem Protefte die aus demjelben fchuldige 
Summe nicht fofort eingezahlt wird, fo benachrichtigt die Bank die Gouvernements— 
Regierung von der bevorftebenden Beitreibung und ordnet zugleich einen ihrer 
Beamten an die Bolizeiverwaltung ab, damit ein Bolizeibeamter noch an demfelben 
Zage zur Berfiegelung des Vermögens und der Papiere des Schuldnerd abgeordnet 
werde. Bei dem verfiegelten Vermögen wird eine Wache von der Polizei und von 
der Bank aufgeftellt. IR am folgenden Tage das fällige Geld noch nicht entrich- 
tet und für den Reft, welcher aus andern Wecfeln, deren Zablungsfriften noch 
nicht eingetreten find, als Schuld angerechnet werden kann, feine Eicherheit bet 
gebracht, fo müffen diefelben Beamten im Beifein eines Commerzbankdireftors von 
der Kaufmannfchaft und eines Gliedes des Magiftrats zur Inventur des Vermö— 
gend und der Papiere fchreiten, wobei fie mit aller Genauigkeit nachſehen, ob fi 
nicht Documente oder Gorrefpondenzen finden, aus welchen ein anderweitiges Ver- 
mögen ded Schuldners entdedt werden fann, desgleichen ſolche, aus welden die 
Beitreibung auch gegen andere Berfonen außer den augenfcheinlih an den proteftir- 
ten Wechſeln Betheiligten gerichtet werden kann. Sobald über alled Diefes Ge: 
wißheit herrfcht, übergeben die Beamten der Banf und der Polizei der Bank die 
Inventur mit ihrer und des Direftors der Kaufmannfchaft und des Gliedes des 
Magiftrats gemeinfchaftlichen Unterfchrift, und berichten das Ergebnif ihrer Obrig- 
keit, welche der Sache den fihnellften gefeglihen Gang giebt. Da die Forderungen 
der Bank in diefer Beziehung gar feiner Beweife bedürfen, Anfprüce von Privat 
perfonen und auch mancher Kronsbehörden aber nur für rechtmäßig erfannt werden, 
wenn jle von gefeglihen Beweifen unterftügt find, fo müffen die Behörden den 
Requifitionen der Bank ungefäumt durch Berfauf ded Vermögens ded Schuldners 
ein Genüge tbun und ihr das gelöfte Geld zufenden. Bei Infolvenz des Schuld» 
ners hat die Bank die Summe, weldhe durch Enticheidung im Goncurfe aberfannt 
wird, mit Zinfen zurüdzuzahlen. Die wegen Schulden fequeftrirten Häufer, Kauf 
läden, Gebäude und Gärten ꝛc. werden in öffentlicher Berfteigerung bei der Gou- 
vernements-Regierung, in St. Peterdburg aber bei der Polizeiverwaltung, in feft- 
gefegter Ordnung verfauft; und zwar obne neue Anbotötermine, wenn der lept- 
gebotene Preis dem 10jährigen Durchſchnitte des berechneten Einkommens nicht 
gleichlommt. Wenn die Bank darein willigt, fo können die qu. Befigtbümer nad 
dem erfien Ausbotstermine aud unter dem der Abfchägung gebotenen Preiſe den 
Käufern zugefhlagen werden; fobald die Bank aber ein neues Ausbot verlangt, fo 

Hübner, Banten, II, 15 


226 


wird ſolches auf diefes Verlangen einmal erneuert, und dieſes ift ein endliches. 
Obgleih die Schulden an die Commerzbant bei Infolvenz des Schuldners wie 
Privatihulden getilgt werden, fo wird dennoch auch beim Coneurſe die ganze 
Bankſchuld ungefäumt ausbezahlt, jedoch nur infofern, daß die Bank dem Goncurfe 
die ganze Summe, welche ihr aberfannt wird, mit Zinfen erflatten muß. In 
zweifelhaften Fällen entfheidet auf Verlangen der Banf der Finanzminifter. Dies 
Letztere findet jedoch weder bei dem Odeſſa'ſchen, noch fand es bei dem bis zum 
Jahre 1831 in Aftrahan befindlichen Bankcomptoir flat. Nur da, wo die Banf 
ed für dienlich erachtet, fendet fie zu einem Goncurfe ihre Deputirtem Den An- 
wälten der Kronsfachen ift zur Pflicht gemacht, die Rechte der Bank in allen den 
Fällen zu vertheidigen, wo diefelbe ihr Gutachten oder ihre Mitwirkung fordert. 
Denfelben werden zu dieſem Zweck alle Verfügungen der Behörden binfichtlich 
infolventer Schuldner mitgetheilt. Diejenigen, welche wegen eines Wechfeld einer 
Vermoͤgensbeitreibung unterworfen gewefen find, werden bei der Commerzbank in 
einem fchwarzen Buche verzeichnet und fortan zum Geldempfange auf Wechfel: 
Disconto nicht zugelaffen. 


Darlehen auf Waaren giebt die Bank einzig nur ruffifchen Unterthanen: 
Kaufleuten, Betriebsinhabern und Fabrikanten. Diefe Waaren müffen ruffifcher 
Production und Arbeit fein. Betrag und Frift der Darleben hängen von der 
Berderblichkeit der Waaren und deren Beftändigfeit im Preife ab. Unverderbliche 
Waaren, deren Preife ziemlich beftändig, find: Kupfer und Eifen jeder Sorte, 
Eifenwaaren, Gußeifen und gußeifernes Geräth, weißes und rotbes Wachs, jederlei 
Fifchleim, Wallroß-⸗, Mammuth- und ſibiriſche Knochen, Hirſch- und Bergziegen- 
börner, getheerte Taue und Stride, jederlei dides Pech und weißes Harz, huf— 
blattftielförmiger Rhabarber. Diefe Waaren werden als PBfand auf eine Frift 
von 9 Monaten zu 80 Kopeken für 1 Rubel angenommen. Unverderblihe Waaren 
mit veränderlihem Breife, ald: Daunen, Federn, Segeltuh, Flämiſches Lein, 
Raventub, Kalmank, Halbfalmanf, Servietten, Tiſchtücher, Serviettenlein, Roll: 
und Stüdleinwand, Sadleinwand, Schweinsborften, Mähnen oder gelochtes Pferde 
haar, Felle von Robben und Seefälbern, Sohlen-, Pfund» und lohgares Bodleder, 
gegerbtes Schafleder, Sämiſchleder, gefärbter Saffian, Corduan, weiße, rothe und 
fchwarze Juften werden auf 9 Monate zu 75 Kopeken, gefchmolzenes Rind» und 
Schaftalg, gelbe und weiße Seife aber von 3 bid 9 Monate zu 60 Kopeken für 
1 Rubel angenommen. Berderblihe Waaren, deren Preife ziemlich beftändig, wie 
namentlich: Seeotterne, Biber, Seebären-, Zobels, Fuchs-, Fiihottern-, Steinfuchs-⸗, 
Eihhorn-, Hermelin-, Bären und Wolfäfelle, verjchiedene wilde Thierbälge, Schaf, 
Hammel» und Bodfelle, ungekochte Pferde: und Kubfchweife werden auf 9 Monate 
zu 70 Kopefen, dider und großförniger gepreßter Kaviar, Butter und Zalglichte 
auf 3 bis 9 Monate zu 60 Kop. p. NR. angenommen. Verderbliche Waaren mit 
veränderlihem Preife: ungegerbte graue und weiße Hafenfelle, gewrafter Hanf von 
3 Sorten und ungewrafter, Hanfwerg, gewrafter Flache von 3 Sorten, Flachswerg, 
Hanfgarn, ungetheerte Stride und roher Honig werden auf 9 Monate zu TOR, 
Pottafche, Perlaſche, Hanf: und Leindl, Thranöl, Weizen, Roggen, Lein- und Hanf 
famen, Kümmel, Anis und Hopfen auf 3 bis 9 Monate zu 60 Kopelen p. R. 
angenommen. — Kupfer und Eifen wegen Schwierigkeit des Ummägens, Leim 
wegen beftändig wechfelnden Preifes, Taue wegen Unbequemlichkeit des Transports 
und der Niederlage, Anis und Kümmel wegen geringer Dauer fünnen nur nad 
befonderer Prüfung und Erwägung des Credits desjenigen, der diefe Waaren zur 
Beleibung anbietet, angenommen werden. 


Als Unterpfand werden ferner noch zugelaffen: Spiegelglas mit und ohne 
untergelegte Folie und weißes Fenfterglas zu 80 Kop., Kaſtorhüte, gedrudte Lein 
wand, Big und Ganevas zu 70 Kop., Schafwolle aller Art, gefponnene und robe 
Biegenwolle und Malerfarben zu 60 Kop., feine Branntweine zu 50 Kop. p. R. 
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Außerdem noch zeitweilig: raffinirter Zuder zu 80, Twift oder gefponnene Baum: 
wolle zu 75, Bleizuder zu 60 Kop p. R. 

Wer ein Darlehen zu erhalten wünſcht, muß darüber perfönlid oder durch 
einen Bevollmächtigten bei der Bank eine Anzeige nebft Zeugniß von einem der 
Brafer und zwei Börjenmaklern über die Quantität der Waaren einreichen. Res 
videnten und Makler der Bank beflhtigen die Waare, und nad richtigem Befund 
wird ihr mit dem SKronfiegel ein Discontobillet angebeftet mit Verzeichniß des Na- 
mens des Eigenthümers, der betreffenden Quantität, Summe und Frift. 

Die Bank zahlt hierauf die gebührende Summe mit Abzug der Procente; über 
die fichere Zahlung derfelben zur Frift aber nimmt fie von dem Verpfänder eine 
Schuldihrift und giebt eine Abfchrift des Discontobillets. Die Makler fchreiben 
eigenhändig die Abſchätzung der Waaren auf die eingereichten Anzeigen. Diefe 
Abſchätzungen werden von den Direktoren der Kaufmannfchaft revidirt, welche dies 
felben entweder betätigen, oder von Neuem abihägen. Darlehen können nur ges 
geben werden, nachdem die Direktoren der Kaufmannfchaft den Gredit des Pfand- 
gebers approbirt haben. Außer Kupfer, Eifen und Taue müffen die angenommenen 
Waaren zu Petersburg in den von dem Zollamte gemietheten Börfen-Ambaren und 
auf den Stapelplägen aufbewahrt werden. Diefe Ambaren verbleiben im NReffort 
des Zollamtes und ftchen unter der Auffiht des Executors deffelben, welchem die 
Obacht auf die Unverjehrtheit der Siegel und Schlöffer obliegt ꝛe. ꝛc. Bu ver 
pfändende Waaren werden auf nicht weniger als 1 Monat und nicht mehr als 
9 Monate incl. der Prolongation fürzerer Friften angenommen. Die verpfändeten 
Waaren können cedirt werden. Während der Börfenverfammlung müffen die Re 
videnten fich täglich auf der Börfe befinden, um SKaufliebhaber die Waaren beſich— 
tigen zu laffen. Die Bank haftet nicht für den vollen Beftand der niedergelegten 
Waaren; ald Bürgihaft dienen die Siegel. Wenn bei Revifion der verpfändeten 
Waaren fih eine Beihädigung oder Defect ergiebt, fo ift der Eigenthümer ver- 
pflichtet, die Schuld zurückzuzahlen oder andere Waaren zur Sicherftellung zu brin- 
gen. Wenn dies nicht binnen 3 Tagen nach erfolgter Aufforderung gefchieht, fo 
veranlaßt die Bank den Sequefter feines VBermögend. Aus dem Verkauf deffelben 
macht ſich die Bank bezahlt, den Ueberſchuß ftellt fie dem Eigenthümer zurüd. Die 
Borfhüffe auf Pfänder fönnen auch vor der Verfallgeit ganz oder theilmeife beim- 
bezahlt werden, und empfängt in folhem Falle der Schuldner die auf die gefürzte 
Zeit und betreffende Summe fallenden Zinſen zurüd. Die verpfändeten Waaren 
werden bie zur Abzahlung der darauf vorgefhoffenen Summen feinem Sequefter 
von irgend einer Seite unterzogen. Nah Einlöfung einer Waare wird diefelbe 
nicht wieder zur Berpfändung angenommen. Bei tbheilweifer Zahlung der Pfand: 
fumme werden au die Waaren im Verhältniß zu diefer Summe frei. Wird bei 
Berfallgeit von dem Schuldner der Borfhuß nicht bezahlt, fo werden ihm 10 Re 
fpefttage bewilligt und für diefelben die feftgefepten Zinfen berechnet. Bezahlt der 
Schuldner nicht während diefer 10tägigen Frift, fo hat er für jeden Rubel der 
ganzen Schuldfumme 3 Kop. Strafe zu bezahlen und die verpfändete Waare wird 
Öffentlich, nah 1 Monat, wenn e8 Waaren, die leicht verderben und deren Preiſe 
veränderlich, binnen 2 Monat nah dem Berfalltage, wenn es andere Waaren find, 
von der Bank felbft verfteigert. Bon dem Erlös dedt ſich die Bank für die vor- 
geihoffene Summe mit den Zinfen für die verlängerte Zeit. Die Strafgelder 
werden dem „Collegium allgemeiner Fürſorge“ zugefandt, der Mehrerlös dem 
Eigenthümer ausgefolgt. Im Falle der Erlös die Bankforderung nicht dedt, fo 
wird der fehlende Betrag aus dem übrigen Bermögen des Berpfänders beigetrieben. . 
Die Bank nimmt für Darlehen auf Waaren 1°, Zins weniger als für den 
Wechfeldjsconte. Außer dem Zins berechnet fie bei jedem Darlehen Y, %, und 
die Makler der Bank empfangen von dem Anleihenden Y,%. Die Bank leiht 
auch auf Waaren, die fih in dem Kronftadter Hafen befinden, jedoch zahlt fie das 
Geld nicht eher aus, als bis das Discontobillet von dem Zollamte in Kronftadt 
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durh Siegel an der Waare befeftigt und die Nachricht hiervon bei der Bank 
eingetroffen ift. 


Die Commerzbant bat Gomptoire: feit 1818 zu Moskau, feit 1819 zu Arc» 
angel und Odeſſa, feit 1820 zu Riga, feit 1839 zu Kiew, feit 1843 zu Charkow, 
feit 1847 zu Jekaterinburg, und während der Meffen zu Nifhnij-Nogorod und 
Irbit und ebenfalld zeitweilig zu Rybinsk. Das im Jahre 1821 zu Aftrahan 
errichtete ift 1831 wieder aufgehoben worden. Die Verordnungen über die Ein- 
rihtung der Comptoire find fo weitläufig wie die über die Hauptbank ſelbſt. Da 
die Einrichtungen aber analog find, fo fei bier nur erwähnt, welche Operationen 
jeder der Zweigbanfen zugewiefen find. 


Dem Moskau'ſchen Gomptoir liegt ob 1) der Empfang der Einlagen, 
2) Verabfolgung von Darlehen, 3) VBerwechfelung großer NAffignationen gegen 
Meine, abgenugter gegen neue, fo wie gegen Kupfermünge, 4) die Verwechſelung 
abgenußter Depofitenbillete gegen neue und gegen Silbermünze, 5) die Vollziebung 
der Geffionsauffchriften auf Billeten der Reichsfhuldentilgungscommiffton. 

Dem Archangel'ſchen Comptoir liegt außer Borftehendem auch der Ankauf 
traffirter Wechſel auf St. Petersburg ob. 

Dem DOdeifa’fchen Comptoir außer 1, 2, 3, 4, 5 auch der Ankauf traffirter 
Wechſel auf St. Peterdburg, Moskau, auf ausländifhe Städte, und der Ankauf 
von Gold und Silber. 

Dem Riga’fhen Comptoir gleih dem Moskau'ſchen; ebenfo 

dem Kiemw’fchen, außerdem noch der Ankauf von traffirten Wechſeln auf 
St. Petersburg, Moskau und Odeſſa. 

Dem zeitweiligen Nifchegorod’fhen Comptoir liegt nur ob der Empfang 
von Einlagen und die Ausreihung von Darlehen. 


Das Charkow'ſche bewerkſtelligt 1) Darlehen an ruſſiſche Unterthanen, 
Butsbefiger, Betriebsanlagenbefiger und Fabrifanten der Gouvernements Charkew, 
Tſchernigow und Poltawa und an Kaufleute, welche in Charkow anfäffig find, 
gegen Berpfändung örtlicher Randproducte und einiger Waaren auf 3—9 Monate 
mit Einbehaltung der Discontoprocente zu Y/, %, monatlih; 2) Darlehen auf der- 
felben Grundfage an Gutsbefiger, Betriebsanftaltenbefiger und Fabrikanten aller 
übrigen Gouvernements, desgleichen an Kaufleute anderer Städte auf die nämlichen 
Producte und Waaren, jedoch nur, wenn diefelben von ihnen in Charfow einge» 
führt werden; 3) Berwechfelung von Affignationen, Credit» und Depofitenbilleten 
auf derfelben Grundlage, wie den übrigen Comptoirs vorgefchrieben ift. 


Dad Jelaterinburger Comptoir bewerffielligt 1) den Empfang der Ein- 
lagen zum Zransfert, 2) Darlehen gegen Berpfändung von Eifen und Kupfer, 
und auf Gold auf Quittungen der Uraljchen Bergverwaltung, 3) Auswechfelung 
der Neichscreditbillete, großer gegen Heine und abgenügter gegen neue. Der zeit 
weiligen Abtheilung dieſes Comptoird liegt nur der Empfang von Einlagen und 
die Ausreihung von Darlehen ob. 


Bon den außerordentlich mageren Berichten, welche über die rufflichen Reiche» 
Greditanftalten veröffentlicht werden, haben wir, was die Commerzbank anbetrifft, 
nachſtehende Angaben mitzutheilen: 


Ende 1847 1850 1851 


Rub. Rub. Rub. 
BIRBE 2-2 nn. 8571,428  8,571,428  8,571,428 
NReſeree. ae 1,773587 1,991,010 1,122,697 
Depofiten a) zum Tranöfert vom Borjabre . . 687,197 2,174,977  "2,357,895 


zugelommen F 45,640,195 26,513,262 21,778,800 
aurüdbegablt . 2 2 2... 44,980,086 26,330,344  21,608,040 
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Rub. Rub. Rub. 

b) Berzinslihe Einlagen vom Borjabre. . . 130,929,651 166,910,488 174,998,061 
jugelommen nenne. 92,066,971  54,780,070 58,457,794 
zurüdbejablt © 2 2 2 2 nenn. 36,057,164 46,692,497 50,863,568 

Discontis Betrag - » > 2 2 0 en 16,413,991 21,656,014 22,627,434 

DiscontisBorfhuß gegen Unterpfänder . . . . 2,861,038 4,948,583 4,977,455 
⸗ auf Quittungen der Bergver⸗ 

waltungen..3582,950 2,424,453 " 5,052,061 


17,552,812  20,149,344 


» Guthaben Ende des Jahres . . . . — 
er Sache 585,728 997,215 1,122,697 


Gewinn 


Efthländifche adelige Ereditkaffe in Reval. $.1. Die garantirende 
Geſellſchaft hat ſich gebildet aus einem Vereine Efthländifher Gutsbefiger, welche 
fih verbunden haben, eine Privatleihbant, die Efthländifche adelige Ereditkaffe, zu 
gründen, zu dem Zwed, den Gliedern diefed Vereins Anleihen zu einem mäßigen 
Zinsfuß zu verfhaffen. Der Zutritt zu dieſem Greditvereine ift zu jeder Zeit 
jedem Eigenthümer eines in Eſthland belegenen Rittergutes geftattet, fowie auch 
jedem antichretifhen Pfandbefiger, welcher zur Berpfändung feines PBfandgutes 
berechtigt if. Der Zutritt mit einzelnen, zu Gütern gehörenden Haken ift nicht 
geftattet, jondern ein folder Zutritt zum Greditvereine muß mit dem ungetheilten 
Gute ftattfinden. Landftüde, die von einem zum Greditvereine gehörenden Gute 
abgetheilt find oder noch werden, bleiben jedoch bei diefem Vereine und fönnen für 
fi befonders Anleihen erhalten. Der fpätere Zutritt in den Greditverein ift mit 
der Verpflichtung verknüpft, wenn er vor 1818 ftattgefunden bat, bei einer Anleihe 
1, % des Betrages derfelben ein für allemal, wenn aber nach 1818, 5%, ent 
weder auf einmal, oder 10 Jahre nah einander Y, %, jährlih einzuzablen. 
$. 2. Zur Verwaltung diefer Privatleibbant, der Efthbländifchen adeligen Erebdit- 
faffe, im Namen der garantirenden Gefellfhaft, ift von der legteren eine admini— 
ftrirende Behörde, genannt die Kaffenverwaltung, fowie auch eine controfirende und 
Appellationsbehörde, genannt die Oberverwaltung, eingefeßt. $.3. Zur Erreichung 
des Zwedes, zu weldhem die garantirende Gefellfchaft fih verbunden, haben die 
Glieder derfelben bei Gonftituirung des Greditvereins eine allgemeine folidarifche 
Garantie mit ihren Landgütern für alle von der Berwaltung der Efthl. adeligen 
Ereditfaffe im Namen der garantirenden Gefellfhaft eingegangene Berbindlichkeiten 
ſowohl binfichtlih der Zinfen», als auch der Kapital-Zahlung der ausgeftellten 
Berfhreibungen übernommen. Daher fann auch ein Landgut, das in die allge 
meine folidarifhe Garantie des Creditvereins aufgenommen ift, nicht von dieſer 
Garantie entbunden werden, fondern bleibt für immer derfelben verhaftet. Nur 
dann, wenn ein Grundbefig in ein Fideicommiß verwandelt werden foll, fteht es 
der garantirenden Gefellichaft frei, denfelben von der allgemeinen Garantie zu be 
freien, nachdem die durch die Verpfändung an die Creditfaffe übernommenen Ber: 
bindlichkeiten volltommen erfüllt worden find. $.4. Die garantirende Geſellſchaft, 
beftebend aus den Befigern aller zu dem Greditverein gehörenden Rittergüter, ver- 
fammelt fi zur Beratbung ihrer Angelegenheiten und zur Wahl ihrer Beamten 
regelmäßig alle 3 Jahre zur Zeit der ordinären Landtage. Außerdem iſt bie 
Kaffenverwaltung, fowie die Oberverwaltung befugt, wegen befonderer Beranlaffung 
bei dem Nitterfchaftshauptmanne auf die Zufammenberufung extraordinärer Ber- 
fammlungen anzutragen; in Folge folcher Anträge und aud von fih aus, wenn 
es nothwendig erfcheint, hat der Nitterfchaftshauptmann extraordinäre Berfammluns 
gen der garantirenden Gejellfhaft zu veranftalten. Jedem Gliede der Geſellſchaft 
ſteht frei, durch den Ritterſchaftshauptmann Anträge zu ſtellen, welche aber der 
vorgängigen Prüfung der Verwaltungen unterworfen find und nur mit deren Gut—⸗ 
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achten an die Gefellfchaft gelangen. Die Berathungen der garantirenden Gejell- 
fchaft finden in den Kreißverfammlungen ftatt und Befchlüffe werden nah Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Die Mehrheit der Kreife entfcheidet über Annahme oder Ber: 
werfung eines Antrags. Jedes Mitglied hat nur in Einem Kreife Eine Stimme, 
wenn es aud mehrere Güter in verfchiedenen Kreifen befigt. Nur der zum eigen: 
tbümlichen Befige eines Nittergutes fähige Pfandhalter hat Stimm: und Wahlrecht. 
Daffelbe geht verloren, wenn dem Eigentbümer oder Pfandhalter über eines der 
Nittergüter die Dispofition genommen ift. Die Beihlüffe der garantirenden Gefell- 
Schaft unterliegen der Beftätigung der Gouvernementsregierung. Solche aber, die 
nicht Rechte von Nichtmitgliedern der Gefellichaft berühren, erhalten Gültigkeit, 
fobald fie im Saale verlefen worden. Gegen gefaßte Beichlüffe find Rechtsver— 
wahrungen der Minorität unzuläffig, können aber zu den Acten gegeben werden. 
8. 5— 19. Anträge der Mitglieder unterliegen der Prüfung der Bermwaltungen. 
Die Berathungen finden in den Kreisverfammlungen ftatt, Beihlüffe nab Stim- 
menmebrbheit der Anweſenden. Hier folgen Beftimmungen über Stimmrecht von 
Erben, Unmündigen, Weibern 2. Beichlüffe, welche die Rechte von Perſonen be: 
rühren, welche nicht zur Gefellihaft gehören, unterliegen der Genehmigung der 
Regierung. Zum Präfidenten und zu Gliedern der Verwaltungen des Ereditvereing 
werden blos Mitglieder der garantirenden Gefellihaft gewählt, die zum Efthländi- 
fhen, d.h. immatrifulirten Adel gehören. $.20. Kein Mitglied der garantirenden 
Geſellſchaft it wahlfähig, fobald es durch Leichtfinn oder unordentlihe Wirthſchaft 
fein Bermögen heruntergebradht hat; daher fünnen auch Glieder der Verwaltungen 
der Ejthländifchen adeligen Greditfaffe nicht im Amte bleiben, wenn fie ihre Zab- 
lungsverbindlichkeit gegen diefelbe nicht erfüllen und wenn ihre Güter fequeftrirt 
werden. $. 22. Alle Glieder werden einzeln mittelft Wahlbilletd nah Stimmen: 
mehrheit gewählt. $. 25. Die Glieder der Berwaltungen und deren Beamten 
werden von dem Greditvereine nah dem von der garantirenden Geſellſchaft be» 
flimmten Etat befoldet. $. 27. Die Oberverwaltung und die Kaffenverwaltung 
haben ihre regelmäßigen Sigungen im März und September und fo oft es bie 
Geſchäfte erfordern im Haufe des Greditvereins, in welchem zugleich die Kaffe 
und die Wertheffeften im feuerfeften Gewölbe aufbewahrt werden, vor welchem auf 
Requifition der Kaffenverwaltung eine Wache das ganze Jahr hindurch aufgeftellt 
wird. Jede diefer Verwaltungen führt ein bejonderes Siegel und führt ihre Gor- 
refpondenz auf fimplem Papier. $.30. Der Oberverwaltung als controlirender 
Reviſions- und Appellationsinftanz ift die Kaffenverwaltung untergeordnet. Sie 
befteht aus dem jedesmaligen Ritterfchaftshbauptmann und aus 4 zum immatrifulir 
ten Ethländifchen Adel gehörenden Gliedern der garantirenden Gefellfchaft. Die 
Glieder der Oberverwaltung ftehen während ihres Amtes in der 8. Rangflaffe; 
fie werden auf 3 Jahre gewählt; in ihren Sigungen müffen ſämmtliche Glieder 
anwejend fein; weniger als 3 können feinen Beichluß faffen. Diefelben haben über 
die Integrität der adeligen Kaffe zu wachen refp. mit ihrem Bermögen zu haften. 
$. 60. Die Kaffenverwaltung hat der garantirenden Geſellſchaft in jeder ordinären 
Verſammlung vollftändige Rechenſchaft abzulegen. $. 68. Landfchaftliche Obliga- 
tionen oder Pfandbriefe find Schuldverfchreibungen im Namen des Eftbländifchen 
adeligen Greditvereind, welche unter der allgemeinen Garantie, d. h. mit der foli- 
dariſchen Verhaftung aller zum Greditverein gehörenden Güter, von der Kaſſen— 
verwaltung auf die dem Greditverein ſpeciell mit der Kraft eines handhabenden 
Pfandes verpfändeten Güter ausgefertigt, und nach einer 6 Monate vor dem Ter- 
mine der Zahlbarfeit vorhergegangenen Kündigung dur baare Zahlung des Ka 
pitals und der Renten an ihren Eigenthümer eingelöft werden. $. 69. Die 
Sicherheit der Pfandbriefe beftcht in der gemeinfchaftlihen Haftung aller zum Ere- 
ditverein gebörigen Güter, in dem Gefeg, daß nur 2/, des Wertbes vorgefchoffen 
werden dürfen. $. 71. Die landichaftlihen Obligationen find alle von gleicher 
Kraft und völlig gleichen Rechten. Sie find mit dem Namen eines fpeciellen Land» 
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gutes bezeichnet und werden je nad dem Wunfche des erften Empfängers auf deffen 
Namen oder au porteur ausgeftellt. Legtere können nah dem Wunfche des Eigen- 
thümers auf defjen Namen umgefchrieben werden. $. 73. Bei Kronspodrädden 
und Lieferungen, wie auch bei Pachtungen von Gegenfländen des Kronsobrocks 
werden zufolge, durch Ukas eines Dirigirenden Senats vom 26. März 1834 publi- 
eirten, Allerhöchft beftätigten Gutachtens des Neichsrathes vom 20. Februar 1834 
die landihaftlichen Obligationen ded Efthländifchen Ereditvereins überall ald Unter: 
pfänder (Saloggen) nah ihrem Nominalwerth, Rubel für Rubel, mit den erforder 
lichen Blanquetten und Jndoffementen angenommen. Sowohl bei der Annahme, 
als aud, wenn die landfchaftlihen Obligationen dem Saloggenfteller zurüdgegeben 
werden, erhält die Kaffenverwaltung erforderlihe Benachrichtigung. $. 74. Die 
landihaftlihen Obligationen werden in Folge des Allerhöchſten Manifeftes vom 
1. Juli 1839 gegenwärtig nur auf Rubel Silbermünze ausgeftellt. Die Größe 
derfelben hängt von dem Wunfche des Darlebenjuchers und von dem Ermeffen der 
Kaffenverwaltung ab, diefelben müffen aber in geraden runden Summen ausgeftellt 
werden. $. 77. Die Eigenthümer fündigungsfähiger Obligationen können halb» 
jährlih fündigen. $. 78. Sämmtlihe Obligationen find? vom 10. März; und 
10. Sept. datirt und können die Zahlungen in feinem andern Termine gefordert wer: 
den. $.85. Die Zinszahlung für landſchaftliche Obligationen gefchieht von der Kaffen- 
verwaltung jährlih an den Vorzeiger der fälligen Zinfenfcheine oder Coupons vom 
5. bis 15. März oder 5. bis 15. September foftenfrei und ohne Aufenthalt. Den 
Zinsfuß geben für jede Obligation die Coupons an; er beträgt gegenwärtig mit 
wenigen Ausnahmen A pCt. $. 88. Bei Kündigung einer Obligation ift der 
Kaffenverwaltung die legtere gegen Schein zu übergeben. $. 93. Kapitalien auf 
Zinfeszins werden in den Bahlungsterminen von Jedermann in der Kaffenverwal- 
tung angenommen, jedoch nur in Efthl. landfchaftlichen Obligationen und zwar in 
denjenigen Terminen, auf welche ihre jährliche Zinszahlung geftellt if. $.98. Je- 
dem zur Garantie beigetretenen Gute oder Landftüde kann ein Darlehn bewilligt 
werden. $.102. Bei Ueberreihung feines Gefuches um eine Anleihe ift der Dar- 
lehns-Impetrant verpflichtet, die Dofumente über feine Eigenthums- oder antichre- 
tifhen Pfandrehte an das zur Hypothek offerirte Gut in Orginal und Abfchrift 
beizubringen, wenn ſolches nicht bereits gefchehen. Nach gefchehener Beglaubigung 
der Abjchriften in der Kaffenverwaltung werden die Originale ihm retradirt. $. 103. 
Die Kaffenverwaltung fordert hierauf durch ein, in die St. Petersburg’schen, Riga’ 
fhen und Dörpt'ſchen Zeitungen, fowie in das Reval'ſche Wochenblatt einzurüdendes 
Proklama alle Diejenigen auf, fi zu melden, die an das zu verpfändende Gut 
Anforderungen haben und gegen die Ertheilung des nacgefuchten Darlehns Ein- 
ſprache thun wollen. $. 105. Zur Vermeidung aller Eollifion mit hypothefarifchen 
Forderungen gilt als Regel, daß feine anderweitige Hypothek dem aus der Eredit- 
faffe auf ein ihr verpfändetes Gut ertheilten Darlehne vorftehen darf. $. 106. 
Jeder Privatgläubiger, deffen Forderung nicht früher als das Darlehn der Eredit- 
kaffe auf das Gut zur Ingroffation gebracht worden ift, und der ſich bei diejem 
Proflama nicht gemeldet, genehmigt die Verpfändung des Gutes an die Gredit- 
kaſſe und räumt der letzteren alle reglementsmäßigen Vorzugsrechte vor feiner For: 
derung ein. $.107. Wenn auf einer dem Greditverein offerirten Hypothek, Privat: 
forderungen vor der Greditlaffe in den gerichtlichen Hypothefenbücdern eingetragen 
und ingroffirt find, wegen welcher der Greditfaffe die reglementsmäßigen Borzuge- 
rechte nicht eingeräumt worden, fo wird, um auch Schäden und Koften und etwaige 
höhere Zinfen, als die Creditkaſſe zahlt, zu deden, der anderthalbfadhe Betrag der 
Kapitalforderung des Privatgläubigers in landfchaftlihen Obligationen zurüdgelegt 
und einbehalten, oder von dem bewilligten Darlehn in Abrechnung gebradht. $. 111. 
Es ficht der Kaffenverwaltung frei, die auf offerirte Hypotheken nachgefuchten Dar- 
Ichen ganz oder zum Theil in landichaftlichen Obligationen oder baar zu bewilligen, 
und richtet fie fih hierbei nach den vorhandenen baaren Fonds und fodann nad) 
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den Bedürfniffen der Darlehns -Impetranten. $. 112. Darlehne werden nur zum 
Betrage von zwei Drittheilen des reglementsmäßigen oder tagirten Werthes eines 
Gutes ertheilt. $. 118. Gin Gutsbefiger, welcher auf fein dem Greditverein beis 
getretenes Grundftüd ein Darlehn aus der Greditfaffe aufnehmen will, fann zu 
diefem Behuf den reglementsmäßigen Gredit, d. b. fein Recht zu einem Darlehn 
entweder nah dem Hafenanfchlag diefes Grundftüds nügen oder daffelbe einer be» 
fondern Abfchägung unterwerfen. $. 119. Es ift der Werth eines Eſthländiſchen 
Landhakens zu 3000 Rubel Silbermünze und des Strandhafens zu 1500 Rubel 
Silbermünze angenommen. Hiernach fünnte alfo auf einen Eftbländifchen Landhaken 
2000 Rubel Silbermünge und auf einen Strandhaken 1000 Rubel Silbermünze 
bewilligt werden; nach den gegenwärtigen Beftimmungen der garantirenden Gefellihaft 
ift jedoch die Kaffenverwaltung nur autorifirt worden, 1600 Rubel Sibermünze 
auf einen Landhaken und 800 Rubel auf einen Strandhafen als Darlchn zu ber 
willigen und den Darlehns-Impetranten auszureihen. $. 120. Die Größe des 
zu bewilligenden Darlehns nad einer befondern Abſchätzung eines Landgutes hängt 
von dem, dur dieſe befondere Abſchätzung ausgemittelten Werthe deffelben ab. 
In dem Taxationsreglement find die Grundfäge und das ganze Verfahren ent: 
widelt, nad welchem die Abſchätzung erfolgen und die Kaffenverwaltung das zu 
bewilligende Darlebn beftimmen fell, und es wird in diefer Hinficdht auf dafjelbe 
verwiefen. $. 121 u. 122. Der Schuldner ann durch jährliche beliebige pro— 
zentweife Einzahlung auf fteigenden Bond ein Kapital zur Tilgung feiner Schuld 
anfammeln. Nach den gegenwärtigen Beftimmungen müffen diejenigen Schuldner, 
welhe auf untagirte Güter mehr als 1500 Silberrubel per Landhafen und 
750 Silberrubel per Strandhaten ſchulden, jährlih 2/, pGt. auf fleigenden Fond 
einzahlen. $. 123. Der Zinsfuß für die Schuldner ift gegenwärtig 4 pCt. jähr: 
lih und außerdem %/, vEt. zur Dedung der Verwaltungstoften. $. 126. Dem 
Schuldner ift es geftattet, nah Willfür das ganze fchuldige Kapital oder einen 
Theil deffelben im Zahlungstermin baar oder in Obligationen zurüd zu zablen. 
Baare Rüdzahlung muß fehs Monate vorher angezeigt werden. $. 128— 156. 
Kann ein Schuldner Zins oder Zahlung im Termin nicht leiſten, fo hat er fid 
an eine Bermittelungscommijfion zu wenden, welde in Verbindung, mit feinen 
übrigen Gläubigern die Angelegenheit zu arrangiren ſucht; hat ein Schuldner die 
Bermittlung der Bermittlungscommiffion nicht in Anfpruch genommen, fo wird am 
folgenden Tage das der Greditkaffe verpfändete Gut ohne Weiteres zum Arrende- 
Ausbot geftellt und wenn die fehuldige Zahlung bis zum 18. März oder 18. Sept. 
nicht erfolgt if, der Arrendes oder DispofitionssGontraft mit demjenigen abgefchloffen, 
dem die Kaffenverwaltung das ihr verpfändete Gut anzuvertrauen für gut findet. 
Die Kaffenverwaltung requirirt die Gouvernements Regierung fofort um Seguefter 
auf jeded Gut, von welchem die Zinfen nicht bezahlt find. Die Sequeftration 
dauert fo lange, bis die rüdftändigen Zinjen bezahlt find. Entjpridt die Arrende- 
fumme nicht den Zinfen und Beiträgen zum Etat und fteigenden Fond, fo fann die 
Verwaltung den öffentlihen Berfauf durch das Oberlandgeriht veranlaffen. Die 
Kaffenverwaltung fann von den Schuldnern, wenn fie unordentlih bewirthfchaften 
und hierdurch der Werth des Pfandes zweifelhaft wird, eine größere Sicherheit oder 
eine theilweife Abtragung der Schuld fordern. $. 157 —162. Die Geſellſchaft 
fann bei Bedarf im Ans oder NAuslande Anleihen machen. $. 164 — 168. Jeder 
Schuldner ift den Beichlüffen und Anordnungen der die Greditfaffe vermwaltenden 
Behörden unterworfen. Die Eredittaffe hat auch eine Depofitenfaffe errichtet, welche 
jedoch lediglih Sparkaffengefhäfte macht. 


Bauernbanken beftchen in Rußland mebrere. Ihr Zweck if, den Bauern 
Borfhüffe gegen Berpfändung ihrer Ländereien, refp. deren Ertrag, zu gewähren. 
Die ganze Gemeinde haftet ſolidariſch, jeder freie Aderbürger derfelben hat das 
Recht, von der Banf im Verhaͤltniß zu der Größe feiner Ländereien Vorſchuß zu 
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erhalten. Unbemittelte Aderbürger erhalten ſolche Borfchüffe im Vorzuge vor den 
reiheren. Die Darlehen werden auf drei bis zehn Jahre gewährt und zwar zu 
6 pCt. Zinfen, welche zu Anfang jeden Jahres bezahlt werden müfjen. Haben 
die freien Aderbauern ihre Anleihen gemacht und find dann noch Gelder in der 
Bank übrig, fo kann daffelbe auch andern Perfonen ald Darlehen gegeben werden, 
auch den Mitgliedern einer andern Dorfgemeinde, wenn diefe die Haftung dafür 
übernimmt. Jede der Bank verpfändete Länderei fann nur verkauft werden, wenn 
der Käufer die darauf haftende Schuld übernimmt oder bezahlt. 

Eine ähnliche Bank befteht feit Ende 1844 zu B. im Dorfe Ljubutſchy, Rä- 
fanfhes Gouvernement, zu welcher ein Kaufmann, Larin, 13,000 Silberrubel Ka- 
pital gegeben hat, fie ift nach ihrem Gründer Larin’iche Bank genannt. Eine ans 
dere, welche auch verzinslihe Depofiten annimmt, Disconto:Lombardgefchäfte macht 
und auf Hypotheken leiht, befteht in Porchow, fie ift nad ihrem Gründer Schu» 
kow'ſche Banf genannt. 


In Aſtrachan befteht eine Leihbant, won welcher nähere Nachrichten ung 
nicht vorliegen. 


Warſchau, Bank von Polen, Die Gefchichte und Einrichtung diefer 
Bank entlehnen wir dem Zafhenbuche von Ch. und F. Nobad: 

In Folge kaiferlihen Defretd ward im Mai 1828 in Warfhau die National: 
bank von Polen ald Staatsbanf gegründet, mit der allgemeinen Beftimmung, die 
Staats ſchuld des Königreihs abzutragen und den Handel, den Gredit zu befördern. 
Zur Erreihung des erftern Zwecks wurde ihr bei der Begründung die jährliche 
Summe der confolidirten Renten, welche dem vollen Betrage der in das große 
Schuldb uch eingetragenen Renten gleihfommen und eine zweite jährlihe Summe, 
welche die Höhe des zehnten Theils der confohdirten Renten erreichen und zu ihrer 
Zilgung beftimmt fein foll, angewiefen. Beide Summen follten alljährlid) auf das 
Budget der Ausgaben des Königreichs bis zur gänzlichen Tilgung der Staatsſchuld 
gebracht und vom Finanzminifter vor allen andern Staatsausgaben in zwei jähr- 
lichen Terminen an die Bank abgeführt werden. Für Erreihung des andern Zweds 
wurden ihr 10 Millionen polnifhe Gulden aus den Schagvorräthen und 10 Mil 
fionen polnifhe Gulden von den auf Domainen ausgefchriebenen Pfandbriefen aus: 
gejegt und überliefert. Ebenfo wurde ihr für diefen Zweck die von der General- 
direftion für das landfchaftlihe Ereditwefen bei der Negierung gemachte Anleihe, 
ſowie alle baaren jährlichen Kaffenüberfchüffe von den Gehalten überwiefen. Der 
Fond für die Beförderung des Handels, des Credits und der Induſtrie follte 
überhaupt die Höhe von 30 Mill. polniſche Gulden erreihen. Im Jahre 1834 
wurde der Fond durch weitere Dotationen auf 42 Mill. polnische Gulden gebracht 
und Anfangs Mai 1841 „zum Gedächtniß der Bermählungsfeier des Großfürften 
Thronfolgers” auf 8 Mill. Silberrubel (— 53"/, Mill. polnifhe Gulden) erhöht. 

Die Operationen der Bank find folgende: 1) Berichtigung und Tilgung der 
polnifhen Staatsfhulden, in welcher Hinfiht fie auch als der Schaßmeifter der 
Regierung erfcheint. 2) Annahme von Depofiten und Annahme von Kapitalien 
zum Giriren und auf Binfen; fie nimmt verfiegelte und unverfiegelte Depofiten, 
legtere jedody nur in Geldern, an. Grftere bleiben bei der Bank bis zur Eins 
forderung liegen, legtere dagegen werden von ihr zum Ankauf von Staatspapieren, 
mit welchen ein Zilgungsfond verbunden ift, verwendet. Zum Giriren (auf lau« 
fende Rechnung) werden Summen von wenigftens 30 Silberrubeln (früher von 
mindeftens 200 polnifhen Gulden) angenommen, und es wird dem Deponenten 
dagegen ein Gredit bis zum Betrage des eingelegten Geldes eröffnet. Auf Zinfen 
werden Summen bis zum nämlihen Minimalbetrag herab, auf beftimmte oder ums 
beftimmte Zeit, bei der Banf zu gewöhnlichen oder Berzugszinfen angelegt. 

Mit der Eröffnung der Bank wurden ihr alle Gautionen und Gelddepofiten 
von Gerichten, Berwaltungsbehörden des Tandfchaftlihen Greditvereins und andern 
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Behörden, welche ſich in Berwaltungstaffen, bei befondern Notaren, Exefutoren, 
Guratoren oder irgend fonft wo, nach den frühern Vorſchriften, befanden und 
weldye den Betrag von 200 polnifchen Gulden überftiegen, ebenfo Kirhen» und 
Stiftsgelder, welche nicht hypothezirt waren, ferner die Fonds der Feuerverſicherungs⸗ 
Gefellfchaft, des Emeritalverbandes, der Bolt» und Bergwerföoffizianten und ber 
gleihen mehr übertragen, und es fönnen ſolche Gautionen, Gelder x. von da ab 
nur bei der Bank niedergelegt werden. Sole der Bank anvertraute Kapitalien 
unterliegen feiner Abgabe und feinen Laften und dürfen weder wegen öffentlicher 
noch PBrivatforderung in Anipruch genommen werden; hiervon ausgenommen find 
jedoch ſolche Kapitalien, weldhe von Privaten oder Auftizbeamten der Sicherheit 
wegen oder für eine dritte Perfon eingelegt worden find, deögleichen ſolche, welche 
mittelft einer gerichtlichen Verhandlung Jemanden in Pfand oder zur Sicherheit 
gegeben worden find, und endlich ſolche, welche vom Eigenthümer felbit zur Bes 
friedigung der Gläubiger angewiefen worden find. Hinfichtlih der Ausländer, 
weiche Inhaber von Staatsfhuldiheinen, Eigenthümer von Depofiten oder zum 
Giriren oder zur Verzinfung beftimmter Kapitalien (bei der Bank) find, ſetzt das 
Baiferlihe Gründungsdekret der Bank feſt, daß jene Ausländer den Einbeimifchen 
auch dann gleichgeftellt fein follen, wenn Krieg mit dem Lande geführt werden 
follte, zu welchem der Ausländer gehört. Nad Verordnung des Adminiftrationss 
rathes von Polen, vom 1. December 1829, mußten demnach aud die bis dahin 
bei der Generaldireftion des landfchaftlichen Creditvereins befindlich gewefenen De 
pofita, beftehend in Pfandbriefen, baaren Geldern ꝛc. zur polnijchen Bank abge: 
liefert werden; von allen hierbei befindlichen baaren Geldern bezog die Bank feine 
Depofitengebühren, zahlte aber auch feine Zinfen dafür, wogegen die General 
direftion bei der Bank einen offenen, zinsfreien Gredit von der Größe jener Gelder 
erhielt; Die Intereffenten der PBfandbriefe hatten bei Empfangnahme des Depo- 
ftums aus der Bank 2, pEt. des Nominalwertbes zu entrichten. 3) Gewährung 
von Darlehen an die Generaldireftion des landfchaftlichen Creditvereins, an Fabrik» 
und andere Induftrieanftalten, jo wie an Private. Borfchüffe an Private giebt 
fie gegen Berpfändung von Staatspapieren, Landesproduften, Pretiofen und einigen 
andern Waaren. Die Darlehen auf Staatöpapiere werden auf mindeftens drei 
Monate und auf längftens ſechs Monate gewährt. Die Darlehen auf Gold und 
Silber erfolgen in dem Verhältniſſe von neun Zehntel des wirklichen Werth des 
verpfändeten Metalles, und es wird dafür an Lie Bank pCt. ein für alle 
mal gezahlt. 

Eine kaiferlihe Berordnung vom 14. Juli 1845 ermäctigte die Bank, aud 
den Privatbefigern von Landgütern, gegen hypothekariſche Sicherftellung, entweder 
in erfter oder auch in zweiter Hypothek, d. b. gleich hinter dem von dem land» 
ſchaftlichen Creditverein auf dergleichen Güter geliehenen Kapital, Darlehen bis 
zu höchſtens zwei Drittel des nach den für die Abihägung der Domainen beftehen- 
den Regeln feitzuftellenden Zazwerthes der Güter zu bewilligen. Der Schuldner 
bat das ihm von der Bank dargeliebene Kapital mit 2'/, pCt. jährlich zu ver 
zinfen. Das Kapital ſelbſt ift duch halbjährliche Entrihtung von wenigftens 1 p6&t. 
zum Zilgungsfond oder auch durch beliebige höhere Einzahlungen abzutragen, fo 
daß das Darlehn jedenfalls jpäteftens in 50 halbjährlihen Naten zurüdgezabhlt 
fein muß. Auf Privatgüter aber, die mit einer nad befondern Vorſchriften er 
langten und noch nicht ganz abgezahlten Anleihe aus dem Schatze belaftet find, 
barf die Bank fein Darlehn ertheilen. Die Eintreibung rüdftändiger Zinfen und 
Zügungsraten für Rechnung der Bank fol auch auf dem gewöhnlichen Adminis 
Rrationswege geichehen. Der Rüdftand einer Rate zieht die Anwendung der für 
die Eintreibung von Staatsabgaben vorgefhriebenen Mafregeln nah fih; ein Rüd- 
Rand von zwei Raten ermächtigt zur Verpachtung der verfchuldeten Güter auf dem 
Liquidationswege, und wenn dieſes Verfahren nicht die fchuldigen Summen ein- 
bringt, ſoll nad den für dergleichen Exekutionsmaßregeln bei den Behörden des 
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landfchaftlichen Creditvereins beftehenden Borfchriften zum Verkauf der Güter ge 
fhritten werden. 

Zur Ertheilung folder Darlehen fann die Bank fürs Erfte eine Summe bis 
zur Höhe von 1 Million S.R., nad Verhältniß der disponiblen Bonds, ver 
wenden. Wenn auf diefe Weife 1 Million ausgeliehen ift und die Regierung es 
für nothwendig erachtet, dem Landbau noch weitere Hülfe zu gewähren, fol die 
Staatsfhulden-Tilgungscommiffion, nachdem unter ihren Verſchluß 2,225,000 SR. 
in 4 pPCt. Schapobligationen aus dem der Bank zu freier Verfügung verbleibenden 
Kapital niedergelegt worden, 2 Mil. ©.-R. in Bankbillets, von gleicher Form 
und gleichen Privilegien wie den bisherigen, hergeben, von welcher leptern Summe 
die Bank 1 Million für den bezeichneten Zwed verwenden darf, die zweite Million 
aber bis auf weitere Regierungsverfügung in Referve zu behalten hat. Nach Ver 
bältniß der Zurüderftattung der ausgegebenen Billets an die Tilgungscommiſſion 
oder der Deponirung anderer Staatöpapiere von gleichem Werthe wird die Com- 
miffion der Bank einen entfprechenden Werth von den unter ihren Verſchluß ge 
gebenen A pCt. Schagobligationen zurüdliefern. Unterm 25. Juli 1845 erließ 
bierauf der Adminiftrationsrath des Königreichs eine Verordnung, welche die nähern 
Borfchriften über die Bedingungen, unter welchen foldhe Darlehen bewilligt werden 
follen, und über das dabei zu beobachtende Berfahren enthält. Nach derjelben 
kann die Bank, wenn von einem Gute jährlich wenigftens 7'/, S.⸗R. fefte Ofiara⸗ 
Abgabe entrichtet werden, wenn daffelbe eine Gouvernements-Hypothel hat und 
fein Eigenthumstitel unbeftritten if, gegen die vorfchriftsmäßige hypothekariſche 
Siherftellung ein Darlehn darauf ertheilen. Nach Feftftellung des Taxwerthes in 
näher vorgejchriebener Weife werden von demjelben alle immerwährenden Abgaben 
und fonftigen Belaftungen des betreffenden Gutes, wobei das Zweiundzwanzigfade 
ihres jährlichen Werthes ald Kapital angenommen wird, fowie die ganze Schuld 
an den landfchaftlichen Greditverein, ohne Rüdficht auf den davon ſchon getilgten 
Theil, in Abzug gebracht und von dem übrigbleibenden Taxwerthe zwei Drittel 
als das Mazimum beftimmt, bis zu welchem die Bank ibr Darlehen auf das Gut 
ausdehnen darf. Der Befiger des letztern muß auch nachweiſen, daß alle Baulich— 
keiten des Guts gehörigen Orts gegen Feuerfchaden gehörig verfichert find, und 
darf, fo lange die Anleihe dauert, aus dem Berfiherungsverbande nicht austreten. 
Die zu dem Gute gehörigen Korften müffen fpäteftens ſechs Jahre nach ertheiltem 
Darlehn in den vorfchriftsmäßigen Stand gefept fein und dürfen von dem Befiger 
nur nah dem von der Regierungscommiffion der Finanzen beftätigten Wirthſchafts-⸗ 
plan ausgebeutet werden, bei Strafe der exefutorifchen Eintreibung des bewilligten 
Darlehns. Der Gutbefiger kann den Betrag des Darlehns nur dann zu Händen 
empfangen, wenn nach der Hypothek des landfchaftlichen Ereditvereins Feine andern 
Schulden auf dem Gute laften, oder wenn alle übrigen, hinter diefem Verein ein 
getragenen Gläubiger mit ihren Hypotheken und Zinsforderungen hinter die Bank⸗ 
bypothet zurüdgutreten ſich gefallen laffen, widrigensfalls das Bankdarlehn zuerft 
zur Abzahlung diefer andern Hypotheken verwendet werden muß. Nüdfichtlich diefer 
Gattung ihrer Darlehen ift mithin die Bank zugleich Hypothefenbant, und fie hat 
in diefer Eigenfchaft bereits einen fehr weiten Wirkungskreis gewonnen. 4) Ans» 
und Berfauf von Staatspapieren im In» und Auslande und von Wechfeln. Die 
fremden Wechfel verwendet die Bank hauptfächlich zum Ankauf von Silber, zu 
Bezahlung verfallener Coupons von Staatspapieren und der im Auslande befind« 
lihen ausgelooften polnifchen Staatspapiere. 5) Unternehmungen, welche die Ent— 
widelung des Credits, des Handels und der Induftrie bezweden. Im Jahre 1846 
wurden jedoch fämmtlihe, fowohl in Warſchau als font im ganzen Königreiche 
befindliche, fehr bedeutende induftrielle Etabliffements der Bank als kaiſerlich ruffi- 
ſches KAroneigentbum übernommen; die mit der Leitung diejer Inftitute betrauten 
Angeftellten der Bank wurden zum Theil mit übernommen und als kaiſerlich ruſſiſche 
Beamte vereidet und uniformirt. 6) Bettelausgabe. Die von der Bank emittirten 
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und bei ihr auf Belieben jederzeit gegen Metallgeld umtaufchbaren Banknoten 
(Bankſcheine, Bankbillets; die Anfertigung derfelben gefchieht in der Papierfabrif 
der Bank zu Icziorna) beftehen gegenwärtig in Abfchnitten zu 1, 3, 5, 10, 25, 
50 und 100 ©.-#. (die zu 3 ©.:R. find neuern Urfprungs ald die übrigen); 
früher beftanden fie in Stüden zu 5, 10, 50, 100, 500 und 1000 polnifchen 
Gulden. Der umlaufende Betrag derfelben fteht mit dem Kapital der Bank, 
8 Mill. ©.:R., auf gleicher Höhe. Während der Revolution (1831) wurde bie 
Anfertigung von 10 Mill. Gulden neuer Zettel zu 1 und 2 Gulden verordnet, 
wogegen ein entiprechender Betrag 50 :Guldenzettel zurüdgenommen, jene neuen 
Heinen Noten aber fpäteftens ein Jabr nad Beendigung des Krieges gegen baares 
Geld eingelöft werden follten. Es wurden jedoch hiervon nur Stüde zu 1 Gulden 
in Umlauf aefegt und diefe nah Beendigung der Revolution, nad Verordnung der 
proviforifchen Regierung vom 11. November 1831, nur nod bis Ende Mai 1832 
von den Regierungsfaffen' angenommen, dann von der Bank bis 1. Dec. 1832 
eingelöft und fortan außer Cours gefegt. Im Februar 1847 machte die Banf 
befannt, daß fie vom 1. März an neue Bankbillets zu 1 ©.-R. in Umlauf fegen 
werde; es erfolgte dies auch von dem gedachten Tage an, und dieſe neuen Roten 
find auf perlgraues Bapier gedrudt. Die alten Bankbillets zu 3 Rubel (weiß, 
auf rofafarbenem Grunde) wurden in Folge einer Bekanntmachung der Bank vom 
Februar 1848 bis zum 1. Mai 1848 eingelöft; von da ab waren fie im Verkehr 
ungültig und wurden nur noch bei der Bank jelbft gegen neue, rofafarbene Drei- 
Rubel» Noten umgetaufht. Die Banknoten werden in allen öffentlichen Kaffen des 
Königreihs dem baaren Gelde gleich angenommen. 

Das Papiergeld der Bank beftebt aber nicht nur aus ihren Banknoten, fon 
dern fie wurde gleich bei ihrer Begründung ermächtigt, die bis dahin vom Finanz: 
minifter ausgegebenen polnifhen Kaffenbillets zu emittiren und zu verwalten, zu 
welhem Behuf der damalige ganze Vorrath derjelben ihr abgeliefert wurde. Diefe 
Kaffenbillets follten zwar, nah dem Faiferlihen Dekret vom 2. Februar 1830, 
gegen Bankbillets umgetaufcht werden; es ift dies aber erft allmälig geſchehen, fo 
daß beide Arten Papiergeld lange neben einander beftanden. Der Belauf der 
Bankbilletö foll fih nad dem ftattfindenden Bedarf richten, doch foll derjelbe (vor- 
ber ſammt demjenigen der Kajjenbillets) die der Bank bereits überwiefenen und 
noch zu überweifenden Fonds nicht überfteigen, fo daß derfelbe höchftens dem Be— 
trage ihres jeweiligen Bermögens gleihfommen darf, was, wie oben erwähnt, auch 
gegenwärtig der Fall ift. 

Nah dem Borftehenden ift die Bank überhaupt Depofiten, Giros, Leihs, Diss 
conto» und Zettelbant, zugleich aber Finanzanftalt des Staats und zu allen ihr 
gutdünkenden jelbftändigen Speculationen berechtigt. Sie ift nah dem Inhalte 
ihrer Gründungsurfunde befugt, mit allen Landesbehörden zu correfpondiren und 
fih rüdfichtlic ihrer Handelsangelegenheiten mit allen einheimifhen und ausländi- 
[hen Handelshäufern in Verbindung zu jegen; auch fann fie in den Handelsftädten 
des Ins und Auslandes Kommiffionäre und Agenten beftellen. Der Schriftwechfel 
mit der Bank geſchieht ftempelfrei. In Streitfahen unterliegt fie den Landes- 
geſetzen, im Uebrigen aber ift fie dem Finanzminifterium untergeordnet, dem fie 
Bericht von ihren Arbeiten erflattet, was einmal im Jahre gefchieht. Der jährliche 
Rechenſchaftsbericht wird veröffentlicht. Den nad Abzug aller Koften bleibenden 
reinen Gewinn muß die Bank an den Fisfus abliefern. Die zur Berichtigung 
und Tilgung der Staatsſchulden an die Bank zu zahlenden Fonds find durd die 
gefammte Einnahme und das ganze Staatsvermögen fichergeftellt. 

Nah den Rehenfhaftsberichten für 1850 und 1851 ergeben ſich folgende 
Refultate: 1. Abtheilung. Bezahlung der Landesfchulden. 1) Beweife der Gentral: 
liquidation für die Schulden des Herzogthums Warfchau und Schagverficherungen. 
Nah den Ukaſen vom 19/31. Aug. 1828 und 10/22. Juni 1829 wurden diefe 
den fih damit Meldenden bezahlt. 2) Partinlobligationen zu 31 Gld. oder 45 R. ©. 
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ber Anleihe von 1829 wurden vorfchriftmäßig den 1. und 15. März ausgelooft. 
Bon dem Fond zur Tilgung diefer Anleihe, aus den vorhergehenden Jahren, wegen 
der ſich nicht zur Bezahlung der ausgelooften Obligationen Gemeldeten, waren 


Anfangs des Jahres 3500 3581 
im Beitand . 2 * 47 172, 58 
Bon ber Schapfammer wurden vorſchriftmaͤßig dazu eingezahli 3548260 564,900 
Zuſammen 685,667 737,858 
Hiervon wurden ausgelooſte Obligationen gezablt . . . . . . . 512,710 562,020 
Verblieb Ende des Jahres Beltand 172,957 175,837 
29. Gebr 


3) Schapobligationen von 5 %, von den 3 Serien fraft des Ukas vom 12 Ri 
1844 in Aprocentige Obligationen umgewandelt. Es verblieben blos zur Bezab: 
lung der Sprocentigen Obligationen, die vor ihrer Ummandlung ausgelooften, zu 
deren Bezahlung die Eigner fich bisher nicht gemeldet hatten. 

Hiervon verblieben Ende des Vorjahres . Pre IR 1,837 

1850 wurden davon den ſich Meldenden bezahlt . F 49 — 

Verblieben noch zur — ned ie und gan 

ftändige Gouvond . 1,837 1,837 

4) die —2*2 zu 4 0, von 500, 150, 100 R S. wurden fraft Ukas 
vom 29, Febr. 1844 n. St. vorfchriftmäßig den 27. Febr. und 29. Aug. n. St. 
ausgelooft. Es verblieben von diefem Tilgungsfond 

Ende des Vorjahres . .....2149173 151,333 

Hierzu von der Schapfammer elnge zahit .. 14260,0000 1, 260.000 


Maren zuſammen 1,409,175 1,411,333 
Hiervon wurden für — —— und — 


Coupons bezahlt . j . 1,257,842 1,312,680 
Verblieb ande des Jahres 151,333 98,653 


5) Die Theilobligationen zu 51 Gld. oder 75 R. S. der Anleihe von 150 Mill. Gid. 
wurden in den beflimmten Terminen audgelooft. Ende des Vorjahrs blieb Fond 
zur Bezahlung der im Umlauf befindlichen Obligationen und insbefondere 

1849 1850 1850 1851 


) 191 — Stüd Theilobligationen . «23,647 19,732 
b) 773 850 auögeloofte Brocentobligationen ä ä 105 a ©. . 81,165 89,250 
c) 51,592 58,130 Coupons A 1, R. S. . 81,888 87,209 


— 186,700 176,191 

Es kamen an Bonds hinzu: 
a) Zur Bezahlung ausgelooiter —— Denn. 565885 589,225 
b) Zur Bezablung von Coupons. . . nn» 685,714 609,430 
Zufammen 1,378,260 1,191,655 


Hiervon wurden den ſich meldenden Eignern ausgezahlt: 


rür Prämienobligationen und Coupons zufammen . 500,688 810,862 
übertragen zum Fond der Bezablung der Gertificate Lit. A. und B. 

für ausgeloofte Stüd und Coupons im Depot diefer Commiſſion 381,381 380,271 
Ueberhaupt ausgezablt und übertragen zur —— ie Ser 

cate Lit. A. und B. und der Goupond . ‚182,069 1,191,133 


Berbleibt zur Bezahlung im Umlauf befinbticher: 


1850 1851 
a) 158 145 St. Prämienobligationen . . 
336 ⸗ NE un AR... 196,191 196,713 


850 
) 58,139 57,267 Coupons A 1, R 
Ende 1849 verblieben im Umlauf BER zinfentragende Obligationen 
Lit. A, zu 45 R. ©. 80,077, Ende 1850 78,258, Lit. B. zu 30. R. S. 63,905, 
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Ende 1850 62,016 St. Nah dem Tilgungsplane zur Bezahlung wurden ans: 
gelooft Certificate Lit. A. 1850 1819, 1851 1860 und eben fo viel Certificate 
Lit. B., von welden die zugehörigen Theilobligationen ausgelooft wurden. *— 
blieben im Umlauf: Certificate Lit. A. Ende 1850 78,258, 1851 76,398, 
Lit. B. 62,086, 1851 60,226 und eben fo viel Theilobligationen, den — 
der Certificate Lit. B. entſprechend, befinden ſich im Depoſito der Tilgungscommiſ— 
fion. Unter den obigen 62,086 und 60,226 Theilobligationen Lit. B. befinden ſich 
mit Couponsbogen und Talons 1850 8032, 1851 9614 und ohne felbige 1850 
54,054, 1851 50,582 Stüd. Die Fonde zur Tilgung der Gertificate Lit. A, u. B. 
und Coupons find aufgeführt bei der Daritellung des Bankverfehrs in den Depots 
und Depofitionsgeldern und dort nachgewiefen. Die Fonds zur Tilgung der Landes- 
fhulden wurden regelmäßig von der Schagcommiffion an die Bank bezahlt. Die 
Nummern der ausgelooften Obligationen, zu deren Bezahlung die Eigner fih nicht 
gemeldet, machte die Bank befannt und die getilgten Bapiere wurden der Tilgungs- 
commiffton zum Verbrennen übergeben. 


2. Abtheilung. Titel 1. Kapital der Bank. Es befteht wie bisher im 
8 Mil.R.S. Der reine Gewinn der Bank, welher 1849 400,183 R. 628. ©. 
betrug, wurde vorfchriftmäßig an die Hauptkaffe des Königreichs abgeliefert. 


Titel 2 und 3. Depofita und der Bank anvertraute Gelder: 


1850 1851 

SM. SR. 
a) Berfiegelte Depots en des — rennen. 28,357,396 29,874,840 
Sinzugelommen . . nenn. 24174,120 14,453,750 
52,531,516 44,328,546 
Davon zurüdgegeben . . . .» 22,656,676 15,796,057 
Berblichen Ende des dahre 29,874,840 28,532,459 
b) Deponirte Gelder — deö ARME oe 2.2.0005 0. $714.806 rt 651 
Hinzugelommen . . .... 15,98,983 1,048,108 
7,693,789  7,583,757 
Zurückgezahlttttt. 17755,138 1,622 053 
Verblieben Ende des Jahres 5,938,651 5,961,704 
c) Kapitalien der — —— des —— 2 200.0» 4023659 4,548,819 
Hinzugefommen . » nen. 1,793,459  1,729,508 
5,817,119  6,278,327 
Zurüdget - © © 2 22 nenn. 1,268,300  1,564,077 


Berblieben Ende des Jahres 4,548,819 4,714,250 


Die Zuflüffe rührten 1850 hauptjählih von Einzahlungen der Feuerverſiche⸗ 
rung und der Sparkaffen Ber, leßtere über 84,000 Rubel. 


d) Privatfapitale Ende des — .. 2603, 477 3107,029 
Hinzugelommen . . nennen. 1,029,952 - 1,510,156 
3,633,429  4,607,185 

BZurüdgezablt . 2.2.» 22.0 5284 610,653 


" Berblichen Gabe vã Jahres 3,107,018 3,996,332 
e) Gelder zu jederzeitiger Dispofitlon: 


1) Bon Behfungn nad ben und Inftituten -. - > 2 2 0. 481,921 499,913 
2) Zu BZablungen nad den — De 72,725 83,442 
3) Für —2 > Bes Kanes 57,692 31,478 


612,338 614,833 
Außer Vorftehendem befinden fich noch unter diefem Titel: 


1) Berfchiedene Summen zur Auszahlung 1,373,481  1,741,486 
2) Aus den laufenden Rechnungen mit Sandeipäufern, Privaten 
und Behörden verblieb Saldo . . 1021,74 584,545 


239 


1850 1851 
SM. SR. 
f) Fonds zur Bezahlung der Gertificate Lit. A. und B. auf bie 
Theilobligationen. Es gingen ein aus den Fonds zur Tilgung 
der Theilobligationen, auf die convertirten und im Depot der 
Tilgungscommiffion — für ————— und 
Goupons . : — 381,381 380,271 
Bon diefen fallen jur Tilgung. auf i39 . 2 2222.09 331,957 333,151 


Der Reit von 49,423 47,120 
ift übertragen auf die Bezahlung der Goupens und der Gertificate Lit. A. 


Ende des BVorjabres verblieben Fonds zur Tilgung von 544 

Gertificaten Lit. A. à 45 R. S. und Coupons A IR. ©. 28,934 31,716 
Im laufenden Jahre gingen zu dieſem — aus dem —— 

fond der Theilobligationen ein . . 261,031 258,815 


— 239,965 290,531 
Davon wurden den Gignern ausgezahlt für Gertificate abzüg⸗ 
lich widerrechtlich abgeſchnittener Goupons, übertragen zu 
ben Fonds der ur. und für Coupons von Gertificaten 
Lit. A. a 17, R. zuzüglich oben abgegogener Coupons. . 258,249 255,979 


Ende 1850 — en — * a, der Gertifiate und 





Coupons. . 31,716 34,554 
Bezahlung der Gertificate Lit. B. Gnde des Serie verblieb 
r deren Zilgungsfonds 39,028 40,601 
Es famen von den oben ermäßnten Bonds zur Tizung der 
Theilobligationen hinzu . . : 70,926 74,336 
109,954 112,373 
Es wurden den ſich Meldenden ausgezablt . . - —“ 71,916 71,712 


Verblieb daher Ende des Jahres an — auf 38,037 40,661 


onds zur Bezablung der Bankcertificate auf Pfandbriefe und 
abgelaufene Coupons der Greditgejellibaft. Ende des Borjahres 


waren davon im limlauf für . 44,880 7,500 

Davon gingen ab: durd Bertoofung von Pfandbrieen und 
durch Auswechfelung . - 37,330 7,500 
Berblieben im Umlauf 7,500 _ 


Deren entiprechender Werth von Pfandbriefen verbleibt im vers 
fiegelten Depot der Banf. Zur ——— ic —— 
verblieben Ende des Vorjahres . 23,414 24,720 


Dazu fam für ausgeloofte Pfandbriefe und realiſirie Goupons 36,849 7,038 
Zufammen 60,264 31,758 


Wovon Br aus — —— und ab elaufene zn 
bezahlt * 35,543 27,535 


Verbleib Gnde des Sahreı 24,720 4,223 


Zitel 4. Umlaufende Billete. Bank: und Kaffenbillete waren wie im vorher 
gehenden Jahre im Umlauf 10,000,000 R. ©., und zwar 8 Mill. entfprechend 
dem Grundfond der Bank und 2 Mill. kraft A. b. Ukafes vom 2. Juli 1845, um 
den Landbefigern Darlehen zu geben, gegen Ginlegung von 2,250,000 R. ©. in 
Aprocentigen Schagobligationen bei der Tilgungscommiffion. Die Auswehslung 
der Bankbillets gegen Silber betrug 

1850 im Durdfchnitt täglich 3434 NR. S. gegen 4253 R. S. im Jahre 1849. 

1851 a“ . 2500» 9 3434 = 1850. 


Titel 5. Umfäge. a) Discont von Wechfeln und ausgelooften öffentlichen 
Papieren. 


1850 1851 

SR. ©... 
Davon verblieben nn des ——— in RR Ya a 13 289,983 438,682 
in Bapteren . . ET 236,817 255,658 


Zuſammen 526,800 694,340 
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1850 1851 

EM. SM. 
Discontirt wurde in — . 135600  1,567,229 
und in Papieren . . re 1,525,115 1,693,767 
Hlervon gingen ein auf Wechfel . .  1,238,900  1,539,886 
auf Öffentlihe Papiere . . . .  1,506,274 1,738,386 
Berblieben In m a ———— 438,682 446,079 
in Papieren . . i ’ 255,658 210,984 


b) Kauf und Bertauf — Rn und een 
Gnde des Vorjahres verblieben . . 
Es famen binzu . y ? 


Zufanmen 
Davon ausgegangen 


Derblieben Gnde des — 
c) Kauf und Verkauf öffentlicher Papiere: 


Ende des EunpR EB die — Re * 
fremde für . . 


Zufanmen 
Es famen binzu für —— 2a 


Davon gingen aus für. 


1850 
SM. 


2,912,715 


3,439,515 


2745,175 3, 


694,340 


10,988 
549,203 


560,191 
513,528 


46,662 


6,666,969 
42,414 
6,709,383 
727,210 


7,436,594 
442,953 


1851 
SR. 


3,260,996 


3,955,336 


3,278,272 
657,064 

46,662 
421,300 


467,962 
416,104 


51,858 


6,867,184 
117,454 


— — —we — —— — — 


_ Berbtichen 
d) Darlehen und Borfhüffe: 1) auf Fabrifanlagen: 


Ende des Borjabres — 
Hinzugelommen . . 


Darauf eingegangen 


Verbilel * * gar 
Es erbielten zur Ausbreitung ihrer Anlagen 1850 19, 1851 
Gigentbümer, bejonders Fabrifanten von Rübenzuder, —* 
Tuchen, wollenen, — ——— — u. + w. 
zufammen über ; 


2) Darlehen auf ——— 


Darauf verblieben Ende des Vorjahres 
Im laufenden Jahre noch dazu verlichen. rare 
Bufammen 
Berblieben Ende 1850 1851 1850 1851 
auf Öffentlihe Papiere an 453, 369 Perf. 223,668 208,312 
auf Koitbarkeiten an 1687, 1667 = 173,263 165,790 
auf@rzeugn. u.Waarenan 39, — + 114,297 122,318 


3) Darlehen an die Stadt Warſchau. 


Diefes, nah Beihluß des Adminiitrationsratbes 1845 auf 
1,200,000 R. ©. ertbeilt, deren ——— Kai 
ern betrug Ende des Jahres. . ; 


4) Darlehen auf Landgüter betrugen Ende 1849: 


6,993,639 


1,226,691 


1,551,489 
87,201 


1,364,288 


253,000 


404,751 
693,097 


1,097,848 


511,229 


1,163,440 


an Kapital in Zinfen zufammen 


Auf 213 Güter . . . . 1879582 19,143 
1850 auf 3 Güter . . . 18,800 94,468 


Zufammen 1,898,382 113,611 
Darauf 1850 eingegangen . 37,376 94,188 


Derblieb Ende bes Jahres 1,861,006 19,423 1,880,: 


1,898,726 
113,260 


2,011,994 
131,564 


1,880,430 1,8: 


7,124,348 


1,364,288 
388,731 


1,750,020 
144,513 


1,605,506 


240,000 


511,229 
576,937 


1,088,166 


496,426 


1,155,236 


1,834,593 
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5) Borfchüffe. 1850 1851 


SM. SM. 
Ende des Vorjahres verblichen . > > 2 20 a nn 13,065,710 13,276,189 
Es famen DRAW: 03. vu: Sun. zu ml air ns sn Sal en ee 9,496,536 14,298,379 
Zufammen 22,562,246 27,574,570 
Bis Ende des Jahres gingen in > 22m nn 9,286,159 13,711,546 


Berblieben Ende des Jahres 13,276,197 13,863,023 
Diefe befteben aus folgenden Boften: 


1) Vorfhüffe im Betrag von 4,404,177R. 1850, 4,383,142 R. 1851, ge 
fihert durch Depots von öffentlihen Papieren, Waaren oder Wechjel mit unter 
legten Hypotheken. 

2) Kapitalien der Bank, durh den Schap des Königreihd der Banf über: 
wiefen, zur 1. und 2. Vermehrung ihres Grundfonde. Durch die darauf einge 
gangenen Summen verminderten fie fih 1850 bis zu 1,059,914 R., 1851 auf 
1,019,558 R. ©. 

3) Darlehen an die Gutsbefiger zum Ankauf von Nderbaumafchinen, wozu 
die Bank 1850 159,336 R., 1851 257,708 R. zahlte. Die Nüdzablungen dur 
Bermittelung der Negierungsfaffen beliefen fih 1850 auf 92,438 R., 1851 auf 
100,634 R. Es verblieben daher Ende 1850 409,267, 1851 566,311 R. 

4) Vorſchüſſe an die Negierungsbebörden oder für deren Rechnung im In— 
und Auslande gemacht, 1850 364,079, 1851 522,672 R. 

5) Nuszahluug für Herbeiführung des Salzes betrug Ende 1850 422,902 R. 

6) Vorſchüſſe auf Coupons Lit. A., fih tilgend ab 1846, wie auch Vorfchüffe 
zur Erfüllung der Anleihe von 150 Mill., betrugen Ende 1850 890,005, 1851 

, R. 

7) Die Forderungen der aufgehobenen Agentur in Berdytſchew verringerten 
ſich im Jahre 1850 auf 61,013, Ende 1851 auf 50,511 R. 

8) Der Werth der Gebäude und beweglichen Gegenftände, welche Eigentbum 
der Bank find, betrug Ende 1850 189,605, 1851 188412. R. 

9) Der Werth der Güter Lubartow und Oftrowa, ald Eigenthum der Bank, 
und andere Forderungen, auf Hypothek geftüßt, betrug 1850 2,718,493, 1851 
2,746,945 R. 

10) Endlich beſteht der Neft der Vorſchüſſe in laufenden Rechnungen, mit in 
und ausländifhen Handelsbäufern oder vorgemerften Grediten eröffnet, von den 
Schapfaffen und verfchiedenen Heinen Forderungen. 


Die Banf von Polen bat folgende gewerbliche Unternehmungen, welche zum 
Theil durch Zahlungsunfähigfeit der urfprünglicen Befiger an fie gefommen zu 
fein fcheinen: 1) Bapierfabrit zu Jeziorna, Werth der PBapierverfertigung 1850 
128,097, 1851 133,737 R. ©. 2) Magazine, a) das zu Nowydwor, an die 
Intendantur der Armee verpachtet, b) das zu Woclawef, wo Privaten 1850 
9556 Tſchw., 1851 7158 Tſchw. Getreide fchätteten und im erften Jahre 13,350 R., 
im zweiten 15,000 R. Vorſchuß erbielten, c) das zu Warſchau, wo bauptfächlich 
Wolle, aber auch andere Erzeugniffe liegen, auf welche 1850 133,265 u. 60,183, 
1851 148,624 u. 43,286 R. ©. Borfhuß gewährt wurden. 3) Auguftower 
Kanal. 4) Dampfjchneidemüble zu Jamworfe und Wälder zu Auguſtow in Liquis 
dation. 5) Mafhinenfabrit zu Solze lieferte 1850 für 340,000 R., 1851 für 
320,000 R. S. Waare. 6) Salzfiederei in Ginchocinet erzeugte 1850 321,662, 
1851 335,481 Bud Salz. 7) Bergbau; die Borfchüffe darauf waren Ende 1850 
2,665,219, 1851 2,537,045 R. S. 8) Eifenfabrit zu Oftrowa und Walzwerk 
zu Irene; Borfchüffe 1850 385,029, 1851 396,152 R. S. Production von 1850 
66,072 Pud Eifen, 1851 94,240 Pud robes und 70,260 Bud gewalztes Eifen. 
9) Leinenfabrif zu Girardow; Vorſchuͤſſe 1850 315,273, 1851 ca. 440,000 R. ©. 

Hübner, Banten. Il 16 
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Production, Gefpinnft von ein, Werg, Gewebe v.Lein, andere. Werth. 
Shod Stück SM. 





1850 Fade: 108,582 6135 7216 1896 83,215 
1851 67,659 4506 7597 2240 88,706 
Eaffa-Umfag der Bank 1850 1851 
Beitand Anfang des — er 340 3380 216 
Es kommen hinzu . . ....81 168,013,139 15,505,7 
"19,115,663 18,856,003 
Davon außgegeben - > > 2m 2 een nenn. 19,765,447  15,398,659 
3,350,216 3,457,344 
Qe Deinnnnnnnnnnn 400,341 400,351 


Der, Sandfchaftlihe Creditverein im Rönigreiche Polen wurde auf 
Veranlaffung des Kaiferd Alexander im Jahre 1825 auf dem im Mai des ge: 
nannten Jahres in Warfchau abgehaltenen Reichſtage begründet und zugleih das 
Statut feftgeftellt, nach welchem er bis jegt verführt. Er beiteht aus der Generals 
Direktion, welche in Warfchau ihren Siß bat und ihre Wirffamfeit über das ganze 
Königreich erftredt, und aus 8 Special» Direktionen, von denen jede in einer der 
Hauptftädte der 8 früheren Woiwodſchaften Polens ihre Zufammenkfünfte hat und 
eine Kanzlei unterhält. Der Hauptzweck des Vereins ft, die Tändlichen Grund- 
befiger durch geeignete Mittel zu unterftügen, und zwar dur Darleben und He 
bung der Landwirtbihaft in Polen. Die baaren Darlehen müfjen in einem Zeit- 
raume von 25 Jahren von dem Empfänger allmälig wieder zurüdgezahlt werden, 
und zwar in der Weife, daß derfelbe außer 3%, jährliher Zinfen weitere 4%, 
jährlih zur Tilgung des Kapitald einzahlen muß, jo daß bierdurd in 25 Jabren 
das ganze geliebene Kapital heimgezablt if. Der Greditverein ift zumäcft eine 
Gefellfhaft der einzelnen betheiligten Gutsbefiger. Der Präfident der General: 
direftion wird vom Kaifer ernannt, die Näthe und die übrigen Beamten derfelben, 
fowie fämmtlihe Beamten der Specialdireftionen, werden aus den Mitgliedern des 
Vereind gewählt. Der Verein ift ein jelbftändiges Jnftitut, ſteht aber durch die 
Perſon feines Präfidenten unter der Aufficht der Regierung, welche ibn noch da: 
durch unterftüßt, daß er zu gemiffen Zeiten aus der Banf von Polen ein be 
ftimmted Kapital als Darlehn beanfpruchen darf, was aber regelmäßig nicht ge- 
ſchehen iſt. Er giebt balbjährlih einen Nechenfchaftsbericht über feine Thätigkeit, 
weldyer veröffentlicht wird. Die Dokumente über die Darlehen des Vereins an 
feine Mitglieder find die Pfandbriefe. 

Der 43. Rechenfchaftsbericht über das zweite Halbjahr von 1847 theilt mit, daß 
die Tilgung ſchon mit einem Betrage von jährlich circa 10 Mill. Gulden vor fich ge: 
gangen ift. Die feftftehende und unverkürzt bleibende Hypothek der urfprünglich aus: 
gegebenen Pfandbriefe beträgt 339,626,300 polnifhe Gulden; dagegen waren aber 
Ende 1847 nur no für 249,164,600 Gulden Pfandbriefe im Umlauf, fo daß fi 
deren Sicherheit um mehr als ein Viertel erböbt bat, woneben die beltehenen Güter 
fett der Gründung des Creditſyſtems anfebnlic im Werthe geftiegen find umd die 
Gefellfhaft ein eigenes Privatfapital von beinahe 10 Mill. Gulden befigt, welches 
gegenwärtig ſich jährlih um circa 700,000 Gulden vermehrt und deſſen jährliche 
Bunahme man fpäter auf 1 Mill. Gulden und weiter fteigend zu bringen hofft. Bon 
den vorbin gedachten Hypotheken der Gefellfchaft (Ende 1847) von 339,626,300 p. ©. 
oder 50,943,945 S.R., gebören zur erften Pfandbriefperiode 29,072,000 Gulden 
oder 4,360,800 Rubel, zur zweiten 310,555,300 Gulden oder 46,583,141 Rubel. 
Bon den Pfandbriefen der alten Periode waren am Ende des erften Halbjahre 
von 1847 im Umlaufe 27,811,700 Gulden oder 4,171,755 Rubel, am Schluffe 
des Jahres 1847 aber nur noch 24,869,800 Gulden oder 3,730,470 Rubel, von 
den Pfandbriefen der neuen Periode am Ende des erften Halbjahres 1847 für 
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226,124,000 Gulden oder 33,918,600 Rubel, am Schluffe des Jahres 1847 
nur noch fir 224,294,800 Gulden oder 33,644,220 Rubel, am Schluffe des 
Jahres 1847 alfo von beiden Perioden zufammen der oben gedachte Betrag von 
249,164,600 Gulden oder 37,374,690 Rubel. 

Diefe beftanden in folgenden Arten: A) Alte Pfandbriefe. 1) Weiße: lit, A 
zu 20,000 Gulden 215 Stüd, lit. B zu 5000 G. 1802 St., lit. C zu 1000 ©.: 
6369 St., lit. D zu 500 G. 2035 St., lit. E zu 200 ©. 6872 St., 2) Gelbe: 
lit. A au 20,000 G. 40 St., lit. B zu 5000 ©. 172 St., lit. C zu 1000 ©. 
863 St., lit. D zu 500 ©. 453 St., lit. E zu 200 ©. 247 St. B) Neue 
Pfandbriefe. 1) Weiße: lit. A 3621 St., lit. B 18,552 St., lit. C 44054 St., 
lit. D 14,877 St., lit. E 17,598 St. 2) Gelbe: lit. A 41 &t., lit.B 265 St, 
lit, C 1671 ©t., lit. D 359 &t., lit. E 786 St. Bufammen: 19,068 St. alte 
Pfandbriefe, betragend 24,869,800 ©. und 101,814 St., neue Pfandbriefe, be 
tragend 224,294,800 G., alfo von beiden Gattungen in Allem: 120,882 Stüd, 
betragend 249,164.600 Gulden. 

Das Eigenthum der Gefellfchaft betrug Ende 1847: 1) Zur alten Periode 
gehörig 5,820,797 G. 25 Grofchen, 2) zur neuen Periode gehörig 4,101,417 ©. 
1 Groſchen, überhaupt alfo 9,922,211 ©. 26 Grofchen oder 1,488,331 Rubel 
78 Kopefen Silber; es hatte fih im zweiten Halbjahre von 1847 um 359,577 ©. 
18 Grofchen vermehrt. 

Der durcdfchnittlihe Cours der Pfandbriefe im zweiten Halbjahr von 1847 
war 97Y, Gulden und ungefähr um 2 pGt. böher als im erften Semefter ded 
gedachten Jahres. Der Rehenfhaftsbericht für das zweite Halbjahr 1851 ergab 
folgende mefentlihe Nefultate: Für fümmtliche ausgegebene Pfandbriefe waren auf 
die beliehenen Güter vorfchriftmäßig zur erften Hypothek eingetragen: für die 


erfte Periode bis 1851, auf 753 Güter . 2 2 En 29,065,500 Guld. 
zweite „, „1866, „35100 , — —— 310489,300 
Zuſammen auf 5853 Ber en » . 339,554,800 Guld. 
oder — a” N. 
Davon bafteten auf 257 — —— — ———— 66,.568300 
— — „ 9998 Privatgütern  . — a ee 272,991,900  „ 


Da nun gegen obige eingetragene Hypotheken von 339,554,800 Gulden ober 

50,953,220 R. &., wie fich weiter unten zeigen wird, Pfandbriefe nur noch für 

200,731,616 Gulden oder 30,109,742R. 41 K. S. im Umlauf find, fo fehießen 

die Hypotheken über mit 138,823,283 G. 28 Gr. oder 20,823A77R. 598. S., 

was den polnifchen Pfandbriefen die allerhöchſte Garantie der Sicherheit giebt. 
Der Betrag der von der erften Periode noch umlaufenden Pfandbriefe 


j Guld. Gr. 
war Ende des eriten Halbjabrs IB . oo 0 20mm 8,503,400 — 
. Davon gingen im zweiten Halbjahr ab: ) durch Aus⸗ 
wechslung alter Pfandbriefe gegeu neue . . .. - 140,000 Guld. 
2) durd Ausloofung am 1. October . - -» +. 2,586,500 „ 
2,726,500 — 


fo daß verblieben 5,776,90 — 
Dazu fommen noch die auf dem ausgelvoiten Pfandbrief lit. B Nr. 563 zu 





zablen verbliebenen . » 2 200m 1,682 18 
— in umlauf 5,778,582 18 
oder 866,787 R. 3 

Die umlaufenden Pfandbriefe der zweiten Periode betrugen Ende des nn 
Dalblahre 185.» u a 0 nn —— 198,750,200 — 

Dazu famen im zweiten Halbjahr 1851 für —— 140,000 Guld. 
alte Pfandbriefe gegen neue 2 0 2 nn nn 140,000 — 
198,890, — 
Wovon aber durch Ausloojung am 2. October abgingen . » » . . - 3,951,100 — 


BVerblieben demnach  194,939,100 — 
16* 
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Hierzu kommen noch die auf dem ——— — lit. — — Guld. Gr. 
zu zablen verbliebenen . . 13,933 14 
Alfo Ende 1851 noch Hfandbrieſe — Serie “ — 1904,953,033 14 
oder 29,242,954 ” 57 K. 
Hierzu der Betrag der erſten Pfandbriefsperiode . . - —— 5,778,582 18 
0 Pr Gnde 1851 —— in alten und neuen diuddriſen im Ums 
' lauf für . } . 200,731,616 2 


oder 30, 109,742 R. 4 R. S. 


Ende des erſten Halbjahrs waren von dergleichen Pfandbriefen im Umlauf fuͤr 
207.273,822 Gulden 23 Gr. oder 31,09L073R. 4124 8. ©., alfo_ Ende 1851 
weniger 542,206 Gulden 21 Gr. oder 981,331 Gulden 15%, K. S. 

Zur Erhebung der Zahlung für ausgeloofte Pfandbriefe und verfallene Cou— 
pons hatten fih bis Ende 1851 nicht gemeldet: 


232.608 3 

zur erften Periode gehörig - - 2 2 2 2 0 nen 22324. 

„ zweiten „ Te a une Be Nat 2a aa RE A SE) EEE 
8,075,232 8 

oder 1,211,284R. 12%, 8. ©. 
Das Eigenthbum der Gefellihaft betrug Ende 1851: 
der erften Periode . . . . er ee nr WE 17 
„ zweiten „ a a N ee ne ER a da ec WENDEN ES 


17,951,656 15 
oder 2,692,748 R. 11, 8. S 


Gegen Ende des erſten Halbjabrs 1851 mehr 558,811 Gulden 8 Grofhen oder 
8382 RAR S. — Der durdichnittlihe Cours der Pfandbriefe im zweiten 
Halbjahr war zu 99 Gulden 25 Grofhen per 100 Gulden. 


Die franzöfifhen Colonialbanken zu Guadeloupe und Martinique 
und Infel Reunion find gegründet in Folge des Gefekes vom 30. April 1849. 
Durch ein Gefeg datirt vom 25. April, 26. Juni und 11 Juli find die Statuten 
gegeben, welche gleichzeitig auch für die Golonialbant von Guyana in Anwendung 
fommen. Das Kapital der erften drei Banken ift auf 3 Millionen Franken für 
jede, das der Bank zu Guyana auf 700,000 Ar. feſtgeſetzt. Das Kavital foll 
befchaffen werden dadurch, daß der Finanzminifter bevollmächtigt wird 325,000 Fr. 
Renten im Kapital von 6,500,000 Fr. als den achten Theil der Entſchädigung 
auszugeben, welche den Colonien durch das Geſetz vom 30. April 1849 zugeſichert 
it’). Don diefen Renten werden je 100,000 Fr. zum Kapital und 1 Mill. Fr. 
zur erften Gründung jeder der drei erftgenannten Banken und 25,000 Fr. zum 


) Durch Gefeh vom 30. April 1849 it den Goloniften in Martinique, Guadeloupe, 
Guyana, Reunion, Senegal, Noffisbe und Ste. Marie eine Entihädigung für die durch 
geh vom 4. März und 27. April 1848 freigewordenen Sklaven bewilligt worden. Diefe 
Gntibädigung wird geleiitet durch eine 5 pGt. Rente im Betrage ven 6 Mil. Ar., auf dem 
Hauptſchuldbuche Aranfreichs eingetragen und durch eine Baarzablung von 6 Mill. Ar., 
30 Tage nad Berkündigung des Geſeßes zahlbar. Alle Schwarzen in den Golonien und 
die sur: Zeit engagirten im Senegal, befreit durch diefe Gejege, geben Anfpruh auf Entſchä⸗— 
digung, nur diejenigen find ausgenommen, welde mach dem Gefege vom 4. März 1831 in 
die Golonie eingeführt wurden. Bon den 6 Mill. Fr. Baarkapital und den 6 Mill. Renten 
ift baar und — rs Rente 


artinique . . » +» 1,507,885 Fr. 50 Gent. 
„ Buadeloupe - » -» » . 197164 „5 „ 
„» Guyana... 2 2 Bat BB 
» NReunion - » 2 2 2. 2055200 „ 25 „ 
„ Senegal . . 105,503 „4M „ 


„ Roffisbe und Ste. Marie 11,673 „ 8 „ 
bewilligt worden. 
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Kapital von 500,000 Fr. für die von Guyana ausgegeben. Gin Jahr, von dem 
Zage diefes Gefeßes an, wird die Berwaltung jeder Bank freiwillige Unterfchriften 
bis zum Belaufe der oben bezeichneten Kapitale annehmen und follen die gezeich- 
neten Beträge nach Belieben der Subferibenten baar oder in 5 p&t. Renten Bari 
eingezablt werden können. Wenn nach Ablauf diefes Zeitraums das Kapital auf 
dieſe Weife nicht vervollftändigt ift, ſoll es durch eine zweite Behebung von dem 
Achtel der Entjhädigung ergänzt werden. Die Banken fünnen die Renten ver: 
äußern oder Berbindlichfeiten auf diefelben eingehen. Jede der Banken ift in ihrer 
Colonie ausihließlich berechtigt, Noten von 500, 100 und 25 Fr. auszugeben, 
welche von den öffentlichen Kaffen an Zahlungsitatt angenommen werden follen. Der 
Betrag der Noten und aller Berbindlichkeiten der Banken dürfen nicht dag Dreifache 
des einbezahlten Banfkapitald überfchreiten.. Der Betrag der Noten im Umlauf 
darf nicht Das Dreifache des in Kaſſe befindlichen Kapitals überfchreiten. Auf die 
bei den Banfen niedergeleaten Gelder kann kein Befchlag flattfinden. Waaren, 
auf welche die Banken Vorſchüſſe ertheilen, können in den Regierungsniederlagen 
deponirt werden. Es wird dafür ein Niederlagsfchein ertbeilt, welcher übertragbar 
it. Alle Acte, welche Berpfändungen zu Gunften der Banken zum Gegenftand 
baben, werden zu der beftimmten Tage von 2 Fr. regiftrirt. Jeder Grundbefiger, 
welcher von der Banf gegen Eeffion der Ernte Geld aufnehmen will, wird dieſe 
Abfiht einen Monat vorher auf ein zu diefem Zwede befonders gehaltenes Regifter 
bei dem receveur de l'enregistrement eintragen laffen. Jeder Gläubiger, welcher 
Anfpruch auf diefe Ernte bat, kann ſich der Anleihe widerfegen. Der receveur 
de lenregistrement hat hiervon Notiz zu nehmen und es auf der Erklärung des 
Darlehnfuchenden zu bemerfen. Das hierzu bezeichnete Gericht entjcheidet über die 
Gültigkeit des Cinwandes. Nach Ablauf des Monats kann das Darlehen erfolgen, 
und die Banf wird als Befiger der Ernte betrachtet. Sie wird ihre Rechte darauf 
ausüben ohne Rüdficht auf diejenigen aller Gläubiger, welche in der vorgefchriebenen 
Form ihren Einwand nicht geltend gemacht haben. Wenn jedoch eine immobile 
Haftung vor dem Darlehen beflände, fo würde diefelbe nah dem gemeinen Rechte 
ihre Wirfung auf die Ernte haben. Der receveur de l'enregistrement ift ver- 
pflichtet, Allen, die e8 verlangen, Auszug aus den Regiftern zu geben. Wenn der 
fhuldende Grundbefiger verabfäumen ſollte, zur geeigneten Zeit feine Ernte oder 
irgend eine dazu gehörige Operation vorzunehmen, fo fann die Bank nah Auf 
forderung und auf einfache Verfügung des Friedensrichters bevollmächtigt werden, 
die befagte Ernte an Stelle des Grundbefigers vorzunehmen. Sie wird die Aus: 
lagen beftreiten und fie der Hauptfhuld zufegen, für welche die Ernte und ihr 
Erlös haftet. 

Wenn bei Berfall Darlehen nicht pünktlich heimbezahlt werden, ift die Bank 
berechtigt, jeder Ginwendung ungeachtet, die Waaren, das Gold und Eilber, die 
Ernten oder ihren Erlös öffentlih verfteigern zu laffen, unbeſchadet der weitern 
Schritte, welche fie bis zur vollftändigen Dedung der gelichenen Summe, der In— 
tereifen und Unkoſten gegen die Gläubiger vornehmen kann. Alle Bürgen, Accep— 
tanten, Giranten ꝛc. zu Gunften der Banf find betreffs diefer Verbindlichkeiten den 
Handelsgerichten unterworfen. Es wird bei dem Golonialminifter für die Colonial« 
banf eine Ueberwachungscommiſſion errichtet, welche aus ſieben Mitgliedern, näm: 
lich einem Staatsrath, von dem Staatsrath erwählt, zwei Mitglieder vom Eolonial- 
minifter, zwei von dem Kinanzminifter, zwei von dem Generalrath der Bank von 
Franfreih ernannt. Die Colonialbanfen können, jede in ihrer Golonie, Zweig: 
bauken errichten; jedoch nur fraft kaiſerlichen Defrets, welches auf Verlangen des 
Berwaltungsrathes, auf Antrag des Gouverneurs, der Ueberwachungscommiſſion 
und des Staatsrathes gewährt wird. 

Aus den Statuten für die einzelnen Banken bemerken wir Folgendes: A) Die 
Bank von Guadeloupe ift Leih- und Discontobanf und hat ihren Sig in Pointera- 
Pitre. Sie ift eine Netiengefellfchaft, zufammengefeßt aus den Entihädigten, für 
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welche die Renten beftimmt waren und aus den Subferibenten freiwilliger Bethei- 
ligung. Die Dauer der Gefellihaft ift auf 20 Jahre feftgefeßt. B) Banf von 
Martinique Desgleihen. Sie hat ihren Si zu St. Pierre. C) Banf der 
Infeln Reunton. Desgleihen. Sig in St. Denis. D) Bank von Guyana. 
Desgleihen. Sig in Cayenne. 

Betimmungen für alle vier Golonialbanfen: Das Kapital befteht 
aus Actien von 500 Fr., welche zu Gunften der Netionaire zur Entfhädigung 
bei der erften Emiffton in Abfchnitten von 50 Br. getheilt werden fonnen. Wenn 
auf der Entjchädigung ein Neft unter 50 Fr. bleiben follte, fo fann für denfelben 
eine proviforische Actie au porteur gegeben werden, welche fo lange feine Divi— 
dende erhält, bis fie, in einer Hand vereinigt, gegen Actien oder Aetienabjchnitte 
ausgetaufcht werden fann. Die Banfactien find auf Namen, die Abfchnitte au 
porteur. Der Uebertrag der Actien findet durch fehriftlihe Erklärung des Eigen: 
thümers oder feines Bevollmächtigten ftatt, welche von einem Mitgliede des Ber: 
waltungsraths vifirt und in das Negifter der Bank eingetragen wird. 


Die Banfen werden 1) Wechſel und andere Effekten a ordre, fowie Tratten 
auf den öffentlihen Schag oder von demfelben, auf Minifterien und öffentliche 
Kaffen diecontiren. Sie werden 2) verfäufliche oder nicht verfäufliche Obligationen, 
verbürgt durch Niederlagsicheine, durch Eeffion der Ernten, durch Uebertrag von 
Renten oder durch Hinterlegung von Barren, Geldern und andern Gegenftänden, 
von Gold und Silber discontiren. 3) Sie werden den Einzug von Geldern für 
Rechnung von Privaten und öffentlihen Anftalten übernehmen. 4A) Sie werden 
gegen Aufbewahrungsgebühr Depofiten von Wertbpapieren, Barren, God und 
Silber übernehmen. 5) Sie werden Noten, Billets a ordre, Tratten und An— 
weifungen außftellen. 


Die Wechfel und Effeften a ordre müffen wenigftend von zwei foliden in der 
Golonie wohnenden Perfonen unterzeichnet fein, fie dürfen nicht länger ald 90 Tage 
nad Sicht fein und nicht länger als 120 Tage zu laufen haben, wenn eine fefte Ber: 
fallzeit beftimmt ift. Die Banken werden den Disconto von Effekten verweigern, welche 
von den Unterzeichnern illuſoriſch gefhaffen, ohne reellen Anlaß und Werth find. An: 
ftatt einer der Unterfhriften Fann Pfand gegeben werden, welches auch in einem 
Eonnaiffement a ordre der Banf befteben kann. Diefe Pfänder müffen verfichert fein. 
Die Wechfel oder Scheine, welche durch Niederlagsfcheine oder Ernteabtretung verbürgt 
find, können nicht A ordre gemacht werden. Die gegebenen Sicherheiten find fein 
Hinderniß für die Schritte, welche die Banf gegen die Unterfchreiber der Effekten 
vorzunehmen für gut findet, um fich zu deden; bei Wechſeln, melde nad) einer 
beitimmten Zeit nah Sicht zahlbar find, wird die Zahl der Tage, für welche 
Discont erhoben wird, nach der Entfernung des Zahlortes berechnet. Der Vorſchuß 
auf Gegenfände von Gold und Silber kann nicht vier Fünftel ihres Gewichts— 
wertbs, der auf Waaren nicht zwei Drittel, der auf Ernten nicht ein Drittel ihres 
Werthes überfchreiten. Für Depofiten oder eingezogene Gelder vergütet die Bant 
feine Zinfen. Die Bank kann zum Disconto und Gonto-Gorrent jeden als fol- 
vent befannten Einwohner der Golonie zulaffen, deffen Wunſch durch ein Mitglied 
des Verwaltungsraths oder zwei Perfonen, welche ſchon bei der Bank Rechnung 
haben, unterftüßt wird. Die Depofitenfcheine für hinterlegte Gegenftände find 
nicht A ordre und Fönnen nicht durch Giro übertragen werden. Wenn die Ne 
gierung es für gut findet, in der Golonie eine öffentliche Kaffe der Depots und 
Gonfignation zu gründen, fo muß jede Bank eine ſolche Kaffe öffnen und verwalten. 


Jede Bank veröffentlicht alle 14 Tage ihren Geſchäftsſtand. Hafbjäbrkich 
werden die Rechnungen abgefchloffen. Nüdftändige Forderungen dürfen unter den 
Activen nicht höher als ein Fünftel ihres Nominalwerths angefegt werden. !/, pEt. 
des Bankkapitales wird von den Gewinnen halbjährlich zur Gründung eines Re: 
fervefonds verwendet. Alsdann wird eine ordentliche Dividende von jährlih 5 pEt, 
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unter die Netionaire vertheilt. Der Ueberreſt des Gewinnes wird zur Hälfte unter 
die Actionaire als Superbividende, zur Hälfte derart vertheilt, daß %,o in den 
Refervefonds, Yo. dem Direktor, /,0 den Bankbeamten gegeben werden. Wenn 
der Nefervefond der Hälfte des Netienfapitals gleich kommt, fo finden Feine Abs 
züge zu deffen Gunften mehr ftatt. 

Die Verwaltung jeder Bank ift wie folgt: Die Generalverfammlung, zus 
fammengefegt von 150 Netionairen, welche feit ſechs Monaten die größte Anzahl 
von Xctien haben, Franzoſen find oder wenigftens fünf Jahre in Franfreich oder 
einer feiner Golenien wohnhaft find. In der Generalverfammlung hat jedes Mit: 
glied ungeachtet der Zahl der Actien eine Stimme. Außer den üblichen Revifionen 
unternimmt die Generalverfanmlung die Wahl der Adminiftratoren und eines Gen- 
jors nah Stimmenmehrheit. Wenigftens 50 Mitglieder oder ihre Bevollmädhtigten 
müffen anweſend fein, fonft die Generalverfammlung um einen Monat vertagt wird 
und dann jede Zahl beſchlußfähig if. Sie verfammelt fih wenigftens einmal des 
Jahres im Juli, und fonft außerordentlich, auf Verlangen des Verwaltungsratbes ıc. 
Der Berwaltungsrath befteht aus einem Direktor und vier Adminiftratoren. Einer 
der Adminiftratoren ift der Schagmeifter der Golonie; fie werden durch die Ge: 
neralverfammlung gewählt. Zwei Genforen find dem Berwaltungsrath beigegeben, 
auch der Golonialcontroleur oder fein Abgeordneter oder ein durch die General» 
verwaltung gewählter Genfor. Die vier gewählten Verwaltungsräthe müffen zehn 
Metien deponiren. Die Berwaltungsrätbe entfcheiden nah Stimmenmehrheit, die 
Genforen baben nur beratbende Stimmen. Der Berwaltungsratb ordnet die innere 
Leitung der Banf an. Der Direftor der Bank wird durch Faiferlihes Dekret er- 
nannt aus drei von der Auffichtscommiffion vorzufchlagenden Perfonen und ift bes 
zahlt. Gr präfidirt dem Berwaltungsratb und läßt deffen Beichlüffe ausführen. 
Kein Geſchäft kann ohne feine Billigung geſchehen. Er unterzeichnet für die Banf. 
Er darf felbit bei feinem faufmännifchen Unternehmen betheiligt fein x. .... Im 
Fall eine Bank in Folge ihrer Operationen zwei Drittel ihres Kapitals verliert, 
muß fie liquidiren. An dem Kalle, wo der Verluſt nur ein Drittel beträgt, muß 
eine außerordentliche Generalverfammlung über die Fortdauer oder Liquidation be 
ſchließen, welcher Entſchluß jedoh der Prüfung der Regierung vorbehalten bleibt. 


Die Nationalbank zu Kopenhagen ift eine Fortfegung der Dänifch- 
Norwegifchen Speciesbant, deren Geſchichte Eeite 102 erzählt if. Bezüglich des 
Zuftitutes zu Kopenhagen ergänzen wir diefelbe nach Profeffor Bergſoe's werth: 
vollem Bericht. 

Die Berordnung vom 5. Januar 1813 (fiche Seite 201) und das Geſetz 
vom 30. Zuli 1813 hoben den Courantmünzfuß auch im ganzen Königreih Däne 
mark auf. Es follte derfelbe, wie es im Jahre 1788 in den Herzogtbümern ber 
Fall gewefen, von einem Speciesmünzfuß unter dem Namen „Reichsbantmünzfuß‘ 
abgelöft werden, diefe Benennung auch für den in den Herzogtbümern unter dem 
Namen von fchleswig-bolfteiniihem Gourant geltenden Speciesmünzfuße gelten, und 
2 Reichs bankthaler 1 Species fein; die Gourantbant, und alfo auch die Depofito- 
faffe, die dänifshe und die fehleswig-holfteiniiche Speciesbank wurden in Folge deſſen 
aufgehoben und an deren Stelle follte die ſchon unter Norwegen erwähnte „Reiche: 
banf“ treten, deren Zettel im Königreich wie in den Herzogthümern zu circuliren 
hatten. Die Intereffenten an der dänifchen Speciesbank wurden mit ihren Activa 
und Paſſiva (unter legteren die geringe cireulirende Species » Zettelmaffe von 
82,944 Species), von der Staatskaſſe ausgelöf. Bet der ſchleswig-holſteiniſchen 
Speriesbanf war dies nicht nötbig, weil die Bank föniglih war; dagegen circne 
lirten in den Herzogthümern für 10%, Millionen Rtbl. Cour. Schatzkammerſcheine, 
Darlehensanftalt- Zettel‘) und ſchleswig-holſteiniſche Speciesbank-HZettel, welche alle 


*) Das Darlehen- Inftitut in den Herzogthümern war urfprünglih eine Filialanſtalt 
der Depofitokafie. 
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bis Mitte des Jahres 1812 fat mit baarem Silber gleich fanden, und diefe hatte 
die Neihsbant nah ihrem Werthe mit zinstragenden Obligationen einzulöfen, die 
fie auszuftellen batte. 

Was die Gonrantzettel betraf, jo erflärte man geradezu, weil es dem Staate 
an Mitteln fehle, fie nach ihrem urfprünglihen Wertbe, 125 Rthl. Et.— 100 Sp., 
einzulöfen, dies zu 6 Rthl. Dän. Gt. für 1 Reichsbankthl. von der Bank gefchehen 
follte (d. b. mit 9/4, oder circa Yo ihred urfprünglichen Werthes), aber nicht mit 
einem Rbthl. Silbermünze, fondern mit einem Abthl.« Zettel. Der urfprünglice 
Grundfonds der Reichsbank bildete ein, zu der allen andern Haft-Forderung voran« 
gehendes, jeitens der Bank unauffündbares Prioritätsreht auf 6%, des Wertbes 
alles feften Eigenthums. Diefe Haft betrug für Dänemart 18,983,204 Rbthl. 
(nämlich 12,993,186 Rbthl. für Ländereien, 2,105,284 Rbthl. für Zehnten und 
3,884,736 Rbthl. für Gebäude), und für die Herzogthümer 14,035,120 Rbthl. 
Diefe Forderungen der Bank (Bankhaft) follten, fo lange fie nidt von den 
Betreffenden in baarem Silber ausbezahlt würden, mit 6, "/, des Silberwerthes 
verzinft werden, welche neue Laft jedoch der König durch Steuererlaß fpäter zu 
erleichtern verfprad. 

Die Einnahmen der NReichsbanf follten verwendet werden, um allmälig „deren 
baaren Eilberfonds dahin zu bringen, daß er in gleichem Verhältniß zur Mafle 
ihrer circulirenden Zettel fände“. Die Neihsbanf mußte 46 Mill. Zettel aus: 
fellen, wovon 27 Mill. zur Einlöfung der Zettelmaffe, 4 Mill. zu einem Leihfonds 
und 15 Mill. zu einem Reſervefonds für außerordentliche Ausgaben für die Finan- 
zen verwendet werden follten; au diefem Mefervefonds follte ferner eine Summe 
durch Ausgabe nicht kuͤndbarer Obligationen von 10 Mill. Rbthl. in Silberwertb 
gelegt werden, zu deren Berzinfung und Abbezahlung die Bank jährl. 600,000 Rbthl. 
Silberwertb abzugeben hatte; und ferner follte die Reihsbanf jährlih mit 350,000 
Reichsbankthaler Silberwertb die Verzinfung der Obligationen bewirken, welche fie 
zur Einlöfung der in den Herzogtbümern circulirenden Zettelmaffe ausftellte. Die 
von der Reichsbank ausgeftellten 46 Mill. Zettel waren beftimmt, in Dänemarf, 
Rorwegen und den Herzogthümern zu circuliren. In Schleswig und Holftein ſprach 
ih jedoch die öffentliche Meinung fo entjhieden gegen jede Betteleirculation aus, 
daß man ſich genöthigt ſah, durch die Verordnung vom 30. Juli 1813 anzuordnen, 
daß Silbermünze das einzige gefegliche Zahlmittel fein folle. In Folge deffen fiel 
eine weit größere Gireulationsmaffe, als beabfihtigt war, auf Dänemark. Dazu 
fam, daß die Finanzen, um Mittel aufzubringen, dem drohenden Kriege zu wider: 
fteben, fih genöthigt fahen, über den oben erwähnten Refervefonde von 15 Mil. 
Rbth. zu disponiren, wodurd die Girculationgmaffe noch mehr vergrößert wurde. 
Daber, und in Rolge der drobenden politiihen Conjuncturen, verfchlimmerte fid 
der Cours auf die Gourantzettel (denn diefe wurden erft im Dctober 1814 gegen 
Reichsbanfzettel umgetaufcht), welcher bei der Unzufriedenheit des Publifums mit der 
Reichsbankverordnung in den 5 erften Monaten nah Ausftellung derſelben auf 
1700---1800, d. b. 100 Brocent fchlechter als früher war, fehr bedeutend, manchmal 
1000 °/, auf einmal, und ging zulegt bis auf 14,000 %, herunter, fo daß alfo 
140 Gourantzettel oder 23 Reichsbankthalerzettel für einen Species gegeben werden 
mußten. Gegen das Ende des Jahres 1813, da ſich Ausſichten auf die Nüdkehr 
des Friedens eröffneten, werbefferte ſich indeß der Cours wieder bis auf 5000, 
und für 50 Rthl. Gour. oder 8"/, Rbthl. konnte man gegen Ende des Jahres 
1813 einen Species kaufen. 

Die Regierung hatte, um das Vertrauen des Publikums zu der neuen Bank 
zu erhöhen und um dadurd das in feinen Grundveften erfchütterte Geldweſen zu 
färfen und zu befeftigen, durch den offenen Brief vom 30. Juli 1814 verfproden, 
daß die Reichsbank fpäter — getheilt in 3 Hauptabtheilungen, eine dänifche in 
Kopenhagen, eine norwegiſche in Chriftiania und eine ſchleswig-holſteiniſche in 
Kiel — dazu übergeben follte, „unter der Verwaltung und Leitung einer nationalen 
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Intereffentenihaft eine Privatanftalt zu werden,“ und daß der Ueberfchuß den Ins 
tereffenten der Bank zufallen follte, welche wohl vornehmlih aus Grundbefigern 
des Staates beftehen würden. Daß diefe Verheißung den Cours der GCourantzettel 
nicht verbeffern half, daß diefer aber wegen der unglüdlichen politifhen Gonjunctur 
ren am Scluffe des Jahres 1813 überaus fchleht war, ift jchon angeführt. Im 
Anfange 1814 ward der Friede gefchloffen, die Verwirrung in allen Berhältniffen 
begann fih zu legen, und die Hoffnung wiederzufehren; und da die Gourantzettel 
im Dctober 1814 außer Umlauf gefeßt und gegen Reichsbankzettel umgetaufcht 
wurden, ftanden diefe leßteren in einem Cours von ca. 550 (die Gourantzettel alfo 
in einem Cours von 3300), und im Laufe der Jahre 1815, 1816 und 1817 ver: 
befferte fich der Cours auf die neuen Reihsbankzettel (deren Bari natürlich 200 Rbth. 
— 100 Specie® war) unter verfhiedenen Schwanfungen allmälig bis 400, und 
in der erften Hälfte des Jahres 1818 verbefferte er fih jogar, in Erwartung, daß 
nun die Reichsbank in eine Nationalbank übergeben und die damit verbundenen 
Reformen im Geldweſen ind Leben treten würden, bis 253. Den 1. Auguft 1818 
ging die Reichsbank, in Webereinftimmung mit dem darüber früher ertheilten Ber: 
forehen des Königs, in die Nationalbank über, welche nod heute die einzige 
Bank im dänifchen Staate if. Die Grundftüde in den Städten des Königreichs 
follten der Nationalbank haften wie früher der Neichsbanf mit 6 in Silber 
ihres Werthes (fofern fie nicht ihre Haft ſchon eingelöft hatten, was mit einem 
Betrag von etwas über 1!/, Millionen gefchehen war, fo daß nur ein Betrag 
von etwas über 2", Millionen übrig blieb), und diefe Haft follte von den Haf— 
tenden mit 6%/, %, jährlich bis zur Einlöfung verzinft werden. Was den Land» 
befig und die Behnten im Königreiche betrifft, fo follten fie auf dieſelbe Weiſe 
mit 1 9%, ihres Wertbes haften (ca. 2%, Mill. Rbthl.), und außerdem follten fie 
mit 6%, %, jährlih einen Betrag von 5%, ihres Werthes (ca. 12'/, Mill. Rbthl.) 
fo lange verzinfen, bis alle Neichsbankzettel, deren Belauf damals ca. 31 Mill. 
ausmadhte, eingelöft oder durch entfprechende Silbervaluta in Eigenthbum der Bank 
repräfentirt wären; aber der alfo geleiftete Zinsbetrag (ca. 820,000 Rbthl. jährl.) 
follte ihnen in ihren Grundfteuern abgezogen werden, fo daß es im Königreidhe*) 
eigentlich die Finanzen waren, welche die * des urjprünglichen Haftens des Land: 
eigentbums an der Reichsbank verzinften, und die Grundbefiger durch die Verzin— 
fung nur eine vorläufige Auslage machten. Daher follten die ländlihen Grund» 
befiger auch für die Zukunft nur 1, ihrer urfprünglichen Haft an die Reichsbank 
ablöfen und auch nur für diefe Summe Banfactionaire werden können; aber die 
übrigen °/,, für welche die Kinanzverwaltung fie durch entiprechenden Grundſteuer— 
Nachlaß entfchädigte, follten dagegen von beiden Seiten nicht fündbar ſein.“) Was 
die Herzogthümer betraf, fo wünfchte der allergrößte Theil der Haftdebitoren dafelbft 
von aller Verbindung mit der Nationalbank frei zu werden, und durch Patent 
vom 4. Zuli 1818 wurden auch denjenigen, welche nicht mehr wie bisher 6'/,%/% 
ihrer Haft von 6%), des Werths ihrer Grundftüde fo lange zahlen wollten, bie 
fie diefelben einlöften und fi dadurch das Actienrecht in der Nationalbanf erwor: 


*) Auch die Befiger von Landgütern in den Herzogtbümern erbielten, wenn auc in 
einer andern Form als die des a Pr aus Anlaß der Bankbaftungen eine Grleichtes 
rung in ihren Grunditeuern; jedoch nicht in demjelben Maße wie das Königreich, weil dieje 
Lajt den Grundeigentbümern in den Herzogthümern durch den, den Pfandinhabern auferlege 
ten Theil derfelben ſchon fehr erleichtert war und weil die ländlichen Grundbefiper des 
Königreichs in den Jahren 1809—1813 mit neuen Steuern 3'/, mal mebr belaftet worden 
waren, als die der Herzogthümer. 

*) Bis zur Grridtung der Nationalbank im Jahre 1818 konnten die ländlichen Grund» 
befiper die ganze Haft der 6 Procent vom Wertbe ausbezablen, aber obſchon dies daſſelbe 
war, als ein Kapital beitändig zu 6'/, Proc. anbringen, jo gejchab es dod nur mit einem 
Betrage von 453,600 Rbth. Bon Bankhaften auf Grunditüde, Zehnten und jtädtifche Ge— 
bäude wurden in legtgenannter Zeit von Grrichtung der Bank bis zu der der Nationalbank 
im Ganzen ein Haftbetrag in Dänemark von ca. 1,700,000 Rbth. und in den Herzogthümern 
von ca. 906,000 Rth. eingelöft. 
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ben, drei verfchiedene Arten angegeben, wie fie außer alle Berbindung mit derfelben 
fommen tönnten, nämlich: 1) der Bank 112'/, Rbthl.⸗Hettel für jedes 100 Rbthl., 
welche die Haft betrug, zu bezablen; oder 2) die Haft im königlihen oder Bank— 
Obligationen, welche einen Zinsbetrag von 44, %, der Haft trugen, zu bezahlen; 
oder 3) jährlih 6%, baares Silber in Abzug auf ihre Bankhaft zu bezablen, „ſo 
lange, bis auf diefe Art der auf fie fallende Theil des Antheils der 
Herzogtbümer an der Bettelfhuld der Bank und der Obligationg 
ſchuld (und dur fpätere Aufmachung vom 28. Auguſt 1824, vergl. das Regu— 
lativ für die Aufmachung vom 31. Auguft 1821, betrug der Antheil der Herzog: 
thümer an der Zettelfchuld 11,888,528 Rbthl. Zettel und ihr Antheil an der 
Obligationsfchuld 5,008,126 Rbthl. Silber) vollfändig ausbezahlt if,‘ 
welchen jährlichen Abzug ein dazu neu errichtetes Bankfinftitut in Altona entgegen: 
nehmen und an die Nationalbank einfenden follte. Nachdem dieſe Beitimmungen 
befannt gemacht waren, zogen es einige wenige von den Haftdebitoren der Herzog: 
thümer vor (zu einem Haftbetrage von ca. 400,000 Rbthl.), wie bisher 6'/, "% 
von ihrer Haft zu zahlen und fo Intereffenten an der Bank zu bleiben, und aljv 
Mugen zu zieben, wenn die Zettel realifirbar waren; einige wenige andere (zu 
einem Haftbetrage von 925,524 Rbthl.) zahlten lieber ihre Haft auf eine der erften 
zwei angeführten Arten aus; wogegen der allergrößte Theil, nämlich zu einem 
Haftbetrage von 11,712,000 Rbthl., das unter Nr. 3 angegebene Berfahren wählte, 
nämlih ihren Antheil an der Schuld der Banf durdy jährliche Abzüge zu bezahlen, 
obne für mehr derfelben Zins zu zahlen, als den Theil, welder zur Obli— 
gationsfchuld der Bank gehörte. Demzufolge bat die Bank cine lange Reihe von 
Jahren fjährlih vom Banfinftitute in Altona 5 — 800,000 Rbthl., und in der 
neueren Zeit Summen von wecfelnder Größe empfangen, und ber ganze Betrag 
von 11,712,000 Rbothl. ift hierdurch allmälig bezahlt worden, fo daß im Jahre 1846 
nur ein Betrag von 346,888 Rbthl., im Jabre 1852 nur noch 13,600 Rbthl. reftirten. 

SIntereffenten oder Nctionaire an der Nationalbant wurden alle Befiker von 
Kädtifhen Gebäuden in Dänemark für ihren Haftbetrag (6%, vom Werth) und 
Befiger von Grunditäden und Zehnten in Dänemark für ihres Haftbetrags, 
welchen fie ohne Entichädigung (durch Steuernachlaß) verzinfen, alfo für 1%, des 
Wertbs*), ſowie die Haftdebitoren in den Herzogthümern, welche entweder ihren 
Haftbetrag bezahlt, oder erklärt hatten, daß fie ferner denfelben immer mit 61/,%, 
verzinfen und fo Intereffenten an der Bank werden wollen. Zwar fonnte Seiner 
Actionair für eine Haft oder einen Theil einer Haft werden, welder nicht volle 
100 Rbthl. ausmachte; aber Jeder hatte das Recht, den Betrag bis 100 durd 
einen baaren Einſchuß in die Bank zu ergänzen (fo daß er, wenn er 5. B. eine 
Haft auf 1 oder auf 101 Rbthl. hatte, durch einen baaren Einſchuß von 99 Rbtihl. 
fi ein Recht erwerben konnte, refp. 1 oder 2 Netien zu befommen)**), fo wie 


) In der Zeit von Errichtung der Reihsbanf bis zu der der Nationalbanf fonnte man 
die ganze Haft (6 Proc. vom Werthe des Eigenthums) bezablen, und dies geſchah auch mit 
einem Saftbetrag von 453,600 Rbth. Die, welche jo im diefer Zeit ihre ganze Haftfchuld 
eingelöft hatten, jollten nun laut Octroi vom 4. Juli 1818 die %, des Betrags, melden 
der Zins der Haftſchuld a 6", Procent ausgemacht haben würde, in den Steuern erſetzt 
haben, wie die andern Haftdebitoren, weldhe die °%, der Haftfchuld werzinften; und wenn 
feiner Zeit die Verzinfung der H der Haft, und alfo auch die Entfhädigung feitens der 
Finanzen durch die Steuern aufbörte, follten fie die Wahl baben, entweder baare Rückzah— 
lung der °/,, die ihre Haftjchuld machte, zu erhalten, oder für diefelben 624 Procent zinse 
tragende Obligationen von der Bank ausgeftellt zu befommen, oder für diefen Betrag Actio— 
naire der Banf zu werden. 

*) Da die Nationalbanfactien zum Theil über pari kamen, wurden 55— 56,000 Haft: 
fhulden ergänzt, indem die Speculanten diefelben kauften und in die Bank den Betrag 
(oft 99 Rbth. und einige Schilling) einfhoflen, welcher an 100 fehlte, um dadurch ein Recht 
auf eine Actie zu erhalten, weshalb unterm 6. Auguft 1839 beftimmt wurde, daß die, melche 
ihre Haftfhulden zu ergänzen wünſchten, es bis zum 1. Auguft 1842 gethan haben foliten. 
Auf 2. Weiſe wurde der Fonds der Bank und das Actienkapital um ca. 5%, Mill. Roth. 
vermehrt. 
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auch auf mehrere kleinere Haftfchulden zufammengenommen, weldhe im Ganzen 
100 Rbthl. ausmachten, eine Actie ausgeftellt werden follte. Ferner wurden auch 
die, weldhe Summen an die Bank fchenften, und die, welche auf dazu gefchehene 
Einladung Geld in die Banf gegen 4%, Zins eingefhoffen hatten, Activnaire 
derjelben, aber ihre Anzahl war fo gering, daß es für Nichts zu rechnen war, 
indem nämlich nur 3192 Rbthl. an Gefchenten und 42,400 Rbtbt. an freiwilligen 
Einfhüffen einkamen. — Das Netienrecht kann cedirt werden, und ift daher jetzt 
meift in den Händen von Leuten, welche ſich daffelbe gefauft haben. 


Das DBermögen der Nationalbank beftand bei ihrer Errichtung aus den däni- 
ſchen Haftfhulden, den Haftfchulden der Herzogthümer und außerdem aus den 
von der Reichsbank empfangenen Gontanten und Metiven im Betrage von 
5,870,000 Rbthl. Dagegen übernahm die Bank eine Zettelichuld, welche im Laufe 
der Zeit eingelöft werden follte, von 31,106,181 Rbthl.“), eine Schuld an die 
Finanzen von 13,910,453 Rbthl., welche theild von den 10 Millionen nicht find» 
barer Obligationen herrührte, welche die Reichsbank bei ihrer Errichtung auszu— 
ftellen verpflichtet und welche fpäter wegen der Trennung Norwegens auf ca. T Mil. 
berabgefegt wurde, theils von den Obligationen, welde die Bank wegen Einlöfung 
der jhlesw.sholfteinifhen Zettelmaffe ausitellen mußte, weshalb diefe 13,910,453 Rbthl. 
häufiger unter dem Namen „Obligationsfchuld der Bank“ vorfommen. Eigentlich 
war ed nur diefe Obligationsfchuld, welche auf der Nutionalbanf laftete; denn die 
Zettelfhuld bezahlten, wie fchon oben bemerkt, eigentlich die Finanzen, und Die 
Staatsfaffe übernahm fomit bei der Errichtung der Nationalbanf weit größere 
Laften, um Ordnung und eftigfeit in das Geldwefen zu bringen, als man zufolge 
des offenen Briefes vom 30. Juli 1813 hätte erwarten fönnen. 


Die Errichtung der Nationalbanf hatte in Folge der bier angeführten Ber: 
hältniffe einen jehr günftigen Einfluß auf den Cours der Reichsbankzettel, und 
derjelbe verbejjerte fih im Jahre 1818 und im Anfange 1819 nah und nad 
bis 212 und fam fomit nahe an pari, aber gegen Ende des Jahres 1819 brach— 
ten ungünftige Handelsconjuncturen den Cours wieder zurüd auf 300. Es zeigte 
fi hierdurch, daß die cireulirende Zettelmaffe zu groß war, als daß man einige 
Beftigfeit im Geldwejen erwarten konnte, und man befchloß daher, eine Anleihe 
aufzunehmen, um die Zettel durch ein anticipirtes Einziehen verringern zu fönnen. 
Durch eine folhe vom A. Februar 1820 erbielt die Banf, gegen Ausftellen von 
Silber-Obligationen, 5,976,700 Rbthl.sZettel, welche vernichtet wurden. Da die 
Finanzen, wie gejagt, die Zettelihuld der Bank in Wirflichfeit übernommen hatten, 
fo wurde durd einen Zönigl. offenen Brief vom 4. Febr. 1820 beftimmt, daß von 
den °/, der Bankzinfen für die Haftjchulden auf Grundftüde und Zinfen (circa 
820,000 Rbthl.), für welche die Finanzen dur Abzüge an der Grundfteuer die 
Betreffenden entihädigten, und melde nach den bisher geltenden Beftimmungen 
alfein zur Einlöfung der Zettel angewendet werden jollten, künftig erft der Zins 
von der erwähnten Anleihe und von dem Betrage, welcher nöthig war, um jährlich 
eine gewiffe Anzahl durch Loofung zur Ausbezahlung gezogener Obligationen eins 
zulöfen, genommen werden follte; und der übrige Theil diefer Bankzinfen (circa 
450,000 Rbthl.) follte darauf, wenn der Cours nicht 212 oder günftiger war, 
unbedingt zur Betteleinziehung angewendet werden; wenn der Gours dagegen 212 
oder günftiger wäre, fo könnte die Bankdirektion denjelben ‚zur Abbezahlung der 


*) Die Reichsbank batte im Ganzen ausgeftellt 38,834,336 Rbth. Zettel, im Ganzen 
empfangen in Abbezablungen auf die Saftichulden 2,666,000 Rbth. baares Silber, und im 
Ganzen eingezogen und vernichtet 7,728,155 Rbth. Zettel. Während man jo den Betrag 
ber Heihsbant ettel um ungefähr 8 Mill. vermindert batte, batte man fich genötbigt geieben, 
5 Millionen Greditzettel (Gommitteezettel) auszuftellen, welche 1 Schilling Zins täglich von 
jedem 100 Rbtb. trugen, und welche fpäter mit föniglihen Gprocentigen Obligationen eins 
gelöft wurden. ; 
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Obligationsſchuld oder wie fie es fonft für den Bedarf der Bank am dienlichften 
fände, verwenden. 

Eine ähnliche freie Dispofition follte die Bankdireftion, wie der Cours aud 
fände, über den Ueberſchuß der übrigen Einnahmen der Banf haben, welchen fie 
früher zur Zetteleinziehung zu verwenden verpflichtet gemweien war. Wenn die 
Betteleinziehung zu feiner Zeit beendigt wäre, dann follte die Bank ferner die oft 
erwähnten °/, des Zinſes von den Bankhaftfchulden auf Grundftüde und Zehnten 
erhalten (und die Finanzen alfo den Steuerzahlern diefelben durch einen entfpre- 
chenden Abzug in der Grundfteuer erfegen), fo lange, bis die erwähnte Anleibe 
eingelöft wäre. Nachdem die chen genannte Zetteleinzichung von 6 Mill. ftatt- 
gefunden hatte, ftand der Cours in den Jahren 1820—1823 260-250, ver: 
befferte fih in den Jahren 1824—1828 noch mehr, ftand in den Jahren 1829— 
1838 nur einige Procent unter pari und wurde im Oftober 1838 pari, und ift 
es feitdem beftändig gemefen. Im leßtgenannten Jahre fand die jogenannte Zwölf: 
millionsjache, oder eine zwifchen den Finanzen und der Banfdireftion im Jahre 
1837 entftandene Meinungsverfchiedenheit über die richtige Auffaſſung der Verpflich- 
tungen der Finanzen in Betreff der Zetteleinziehung, ebenfalls ihre endliche Ents 
fheidung. Die Finanzen ftellten nämlih im Jahre 1837 die Behauptung auf, 
daß, wenn bei Errihtung der Nationalbank beftimmt worden wäre, duß Befiger 
von Grundftüiden und Zehnten im Königreih Dänemarf ferner die der ur: 
fprünglihen Bankhaftfhuld verzinfen follten (und die Finanzen fortfahren, die 
Steuerzahler für den fo bezahlten Betrag durch entfprechende Abzüge in der 
Grundfteuer zu entſchädigen), jo lange bis die Zetteleinziehung beendigt wäre, 
hiermit nicht die Einziehung von den fammtlihen 31 Mill. Zettel gemeint wäre, 
welhe im Jahre 1818 in Umlauf waren, fondern die Einziehung von dieſen 
31 Millionen, minus der 12 Millionen, welche den Antheil der Herzogthümer an 
der Zettelfhuld der Bank ausmachten, und deren fucceffive Abbezahlung die Haft: 
debitoren in den Herzogthümern durch das Bankinftitut in Altona präftirten, weil 
die Bank entgegengefegten Falles einen Betrag von 12 Mill. Zettelfhuld zweimal 
bezahlt befommen würde. Die Banfdireftion behauptete dagegen, daß die erwähn: 
ten Berpflihtungen der Finanzen aus Anlaß der Zettelfchuld ihr in Bezug auf 
die ganze bei Errichtung der Nationalbanf rückſtehende Zettelmaffe von 31 Mil. 
oblägen, und daß die 12 Mill., welche die Herzogthiimer nah und nad durch das 
Bankinftitut in Altona abbezahlten, zum Grundfonds der Banf gehörten, und nicht 
zur Zetteleinziehung beftimmt wären, welche Behauptung fie theils auf Ausdrüde 
des Bank-Octroi ſtützte“), welche entfcheidend für Diefelbe fprachen, theild auf die 
Billigkeit, indem das Bermögen der Bank bei einer entgegengefepten Borausfegung 
nah 20 jähriger Arbeit nur fehr unbedeutend fein und nicht mehr als 1?/, Mitt. 
Reichsbanktbaler betragen und alfo dann zu der nachgewieſenen Wirkſamkeit der 
Bank gar nicht im Verhältniß ftehen würde. Diefe höchſt wichtige Angelegenbeit, 
weldye die Aufmerkfamfeit des Publikums lange Zeit ſehr befchäftigte, wurde durch 
einen vom König unterm 13. Novbr. genehmigten Bergleih zwifchen der Banf 
und den Finanzen auf folgende Weife entſchieden: die Banf follte von den Finan- 
zen für 2 Mill. Rbthl. der königl. Kaffe zugehörige Prioritätsohligationen haben, 
und eine vom König auszuftellende Iprocent. Hauptobligation auf 7,300,000 Rbthl. 
Zur Verzinfung und Amortifation der feptgenannten Obligation follte die Bank 
38", Jahr, oder bis 1876, die %, der Bankhaftszinfen von Grundftüden und 
Binfen in Dänemark, alfo 424,000 Rbthl. in Empfang nehmen, wogegen die °, 
von dem bisher zur Bezahlung der Zettelfhuld jährlich geleifteten Betrage vom 





*) Eine ausführlihe Darftellung alles dejjen, was pro und contra in diefer Sache 

gefagt werden könnte, findet fih in den Gutachten des Generals-Procurators (Staatsminifter 

ertted) und der Bankdirektion über diejelbe. Bol. Gollegial-Tid. für 1836. Pag. 727, für 
1837 Anhang zu Ar. 17, und 1835 Anhang zu Sir. 2 und Wr. 16. 
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1. Aprit 1838 fortfallen follten*), was den Finanzen, weil damit auch die Ent- 
fhädigung. an die Steuerzabler durch einen entfprechenden Abzug in den Grund: 
fteuern fortfiele, zu einer jährlichen Einnahme von 492,000 Rbthl. helfen werde. 
Um die Bank in Stand zu fegen, nöthigenfalld ein Kapital auf die obengenannte 
jährlihe Einnahme von 328,000 Rbthl. aufzunehmen, wurden partielle Obligatios 
nen für den Betrag der Hauptobligation von 7,300,000 Rbthl. ausgeftellt, welche 
die Bank verpfänden oder verkaufen fonnte und welche fie im leßtern Falle mit 
3%, verzinfen follte, fowie fie durch Loofung jährlich von derfelben einen Betrag 
einlöfen follte, der verbältnifmäßig demjenigen entfpräche, der jährlih von der 
Hauptobligation amortifirt wurde. Da dieje Obligationen nur 3%, Zins geben 
und da fie zu feiner Zeit durch Amortifation mit pari eingelöft werden, jo bat 
die Bank fie nicht darunter verkaufen wollen, und ift daher noch im Befik des 
größeren Betrages derfelben. 

Durch dieſe für die Nationalbank günftige Entjcheidung der oben erwähnten 
Angelegenheit wurde ihre Lage, wie wir bald näher fehen werden, fehr gebeifert, und 
die Bankdireftion fuchte daher auch bald danah eine fönigliche Beftimmung dar: 
über zu erhalten, wie das Berhältniß zwifchen der Zettelmaffe und der Silbervaluta 
fein follte, wenn die Zettel für realifirbar erflärt werden. Unterm 11. Zuli 1840 
referibirte der König aus diefem Anlaß Folgendes: Die ganze Zettelmaffe, fie mag in 
Umlauf fein oder in der Kaffe der Bank liegen, darf eine Summe von 16'/, Mill. Rbthlr. 
nicht überfteigen. Als einen eigenen Nealifationsfonds foll die Bank einen Silber: 
beftand befigen, welcher der Hälfte der ganzen exiftirenden Zettelmaffe gleich ift, und 
zur Sicherheit für die andere Hälfte der Bettelmaffe Toll fie in fchuldfreiem Beſitz 
gute und fichere Effekten zu einem Betrage von mindeftens ein halb Mal mehr 
oder 150 pCt. haben, worunter niemals über ein Viertel der direkten Pfandver- 
fchreibungen auf Erftes Eigentbum fein darf. Was die eben erwähnte Silber 
valuta betrifft, jo foll fie wenigftens zur Hälfte in der im Lande gangbaren Silber: 
münze beftehen, wogegen die andere Hälfte in Silberbarren oder Hamburger Banco 
befteben fann. Doc darf der Betrag in Hamburger Banco, 427 M.12 54.9.8. 
per Marf fein, nicht mehr als ein Biertel vom ganzen Silberfonds ausmachen. 
Bon den Silberbarren, a 18"/, Rbthlr. per Mark fein, foll fofort gemünzt wer: 
den, wenn die im Nealifationsfonds befindlihe Münze auf 10 pCt. herunter: 
gebracht jei. Auch verfchiedene undere Sicherheitsmafregeln ordnet das Refeript 
vom 11. Juli 1840 an. 

Später ift die ganze Anleihe vom 4. Februar 1820 eingelöft und unterm 
5. Mai 1845 die Zettel endlich für realifirbar erflärt worden; nachdem Däne- 
mark 88 Jahre lang nicht realifirbare und daher einem ſchwankenden Cours unter: 
worfene Zettel gehabt hat befigt es jest ein Zettelfuftem, das auf eine ent 
fprechende Baluta gebaut und deren Bari» Cours dadurch garantirt if. Der Leber: 
ihuß der Bank, der 3. B. im Bankjahre vom 1. Nuguft 1844 bis 31. Juli 
1845 780,979 Rbthlr., 1845/46 876,101, 1851/52 1,004,732 Rbthlr. gewefen 
iſt“), ift daher auch in den zwei legten Jahren zum größten Theil unter die Actio— 


*) Sofern die °/, der Bankhaftſchulden auf Grundftüde und Zehnten in Dänemark im 
der Zeit zwifchen der Errichtung der Reihsbant und Nationalbank eingelöft waren (welches 
mit einer Summe von 378,012 Rbth. der Fall war), konnten die Betreffenden jegt alfo für 
die °%/, der Haft, für welche die Liquidation in den Steuern aufbörte, nad 8.12 des Bank: 
octroi's vom 4. Juli 1818 (infoweit fie nicht ihre Saftichulden baar zurüdbezablt verlange 
ten) wählen, ob fie Actionaire der Bank werden oder eine von der Bank ausgeſtellte —* 
procentige Obligation erhalten wollten. Der Betrag für die, welchen eine ſolche Wahl über: 
laſſen geweſen iſt, bat 226,236 Rbth. betragen, und fie haben natürlich alle, foweit fie fi 
bisher gemeldet haben, 6'/, Procent tragende Obligationen gewählt, von weldhen die Bank 
daber für 215,814 Rbth. — hat. 

) Im Bankjahre 1841/42 war der Ueberſchuß.. .. 444,000 Rbthlr. 
— — 184243 „ je 6660 
* — 18434 „ u > ea re c 


” 


„ 
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naire vertheilt werden. Die Actien ftehen wegen des Gewinns, ben fie in Dem zwei 
legten Jahren gehabt haben, und wegen des noch größeren, den fie nach der Ber- 
muthung Vieler künftig bringen werden, fehr hoch. In den erften 17 Jahren nad Er- 
richtung der Nationalbank betrachtete man die Quittungen fur bezahlte Bankſchulden 
(denn von den Actien felbit war feine ausgeftellt) mit vieler Gleichgültigkeit, und 
joweit fie in den Handel famen, fonnte man fie für etwa 10 Thir. pr. 100 faufen. 
Im Jahre 1835 lenkte der Banquier Nathanfon die Aufmerkfamkfeit des Publikums 
auf diefes Papier, Mehrere fingen an es aufzufaufen, und gegen den Schluß des 
Jahres 1837 war der Preis 45, und gegen Ende 1838, nachdem die Zwolf- 
millionenjache entfchieden, war er 80. Im Jahre 1840 war der Mittelpreid 85, 
in den Jahren 1841, 1842 und 1843 110, im Juni 1844 129 und er if 
Ipäter allmälig zu feinem jeß igen Standpunkt geftiegen. Der große, auf eine 
leichte Art gewonnene Berdienft, den viele Menfchen dadurd gehabt haben, daß fie 
Bankactien zu rechter Zeit fauften, bat das vor ſechs Jahren bier fo gut wie un- 
befannte „Kaufen auf Zeit, oder das Wetten auf den Cours zinstragender PBa- 
piere, wovon die größeren Börfen des Auslandes in der neuern Zeit jo viel ge 
fitten haben, bier im Lande in Aufnahme gebracht. 


Erft im Jahre 1836 hat die Bank angefangen, Darlehen auf feites Eigen- 
thum zu machen; es gefchieht dies nicht in fehr bedeutendem Grade, und Tann 
es auch nicht nach den Beftimmungen über den Realifationsfonde. 


Mit Dartehen auf Waaren bat die Bank erft in dem lebten Decennium den 
Anfang gemacht und fie tbut es immer noch in fehr geringem Grade. Darlehen 
auf Bankactien, Pöniglihe Obligationen u. dergl., Discontirung und Anfauf von 
Bankowechfeln ift dagegen ihr Hauptgefhäft und Haupteinnahme. In den legten 
Sahren bat indeffen die Zunahme der Bevölkerung, das Steigen der Breife, die 
Erweiterung des Terrains für die Zettel in Jütland, aber vor Allem die unauf- 
hörlich wiederholten Umfäge in Bankactien (derem fämmtlicher Courswerth im Jahre 
1835 nur 2./, Millionen waren, jeßt dagegen 23 Millionen) zur Kolge gebabt, 
daß es der Banf häufig fchwer gefallen ift, die eingehenden Gefuhe um Darlehen 
und Discontirung zu befriedigen, befonders in den letzten drei Monaten des Jahres, 
in welchen faft immer ftarfes Bedürfniß nach Geld ift, theils weil dann große Be- 
träge von Umſatzmitteln zum Auffauf, zur Ausfuhr von Bodenerzeugniffen gefordert 
werden, tbeild weil die Staatsfaffe und mehrere öffentliche Stiftungen in diefer 
Zeit bedeutende Summen zu bevorftebenden Ausgaben auffammeln. Defter ift die 
Nationalbant genötbigt gewefen, mit Darlehen jo gut wie ganz einzuhalten und 
nur einen geringen Theil (3. B. oder Y/,,) der ftädtifchen Wechfel zu discontiren, 
welche zum Discontiren dargeboten wurden. Die Banf bat daher den König, daf 
fie die Zettelmaffe um 3, Mill. vermehren dürfte, wogegen der Silberfonds in 
einem entiprechenden Verbältniß vermehrt werden ſollte, was auch genehmigt wurde 
unter der Bedingung, daß die Bank ihre Einthalerzettel einziebe, d. b. feine gerin- 
gern als fünfthälerige ausgebe. 


Die Berlufte, welche die Bank an den Wecfeln erlitten, die von ihr die» 
eontirt worden find, waren nur unbedeutend in Vergleich mit dem großen Gewinn, 
dem fie bei diefem Gefchäftszweig gehabt hat. 


Im Bankjahre 1844/45 bewilligte die Bank neue Darlehen gegen Fauftpfand 
zum Betrage von etwas über 9%, Mill. und im Jahre 1845/46 zum Be 
trage von 7 Mill. Die Speculationen in Bankactien haben es vornehmlich ver- 
anlaßt, daß fo anfehnliche Darlehen gegen Unterpfand in Staatspapieren und in 
eigenen Actien der Bank in fpäteren Jahren bei der Nationalbank nachgeſucht 
worden find, denn ehe man diefe in größerem Styl zu betreiben anfing, machten 
derartige Darleben nur ein paar Millionen jährlih, und die Bank hatte fo gegen 
Fauftpfand 
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nur audgelieben: den 31. Juli 1835.» 2» 2 2 2 2 2650,000 Rbthlr. 
„ pr ee 18388. er 22460,0000 , 
” [23 ” ⸗⸗ 184 l J * . . 5 * . D ” “ 3,500,000 „ 
aber dagegen — Sn a ae ee ee ON - 5 


Um ihre Wirkfamfeit zu erweitern, bat die Banf in neuerer Zeit zwei Filial- 
anftalten errichtet, nämlich das Banfcomptoir in Aarhuus, welches den 4. Dec. 1837 
eröffnet wurde, und im Anfang des Jahres 1844 die Filialbanf in Flensburg. 
Die Wirffamkeit der legtern war lange Zeit nur gering, wegen der Abneigung 
der Herzogthümer mit der dänifchen Nationalbanf und ihrem Zettelfyitem etwas 
zu thun zu haben. 

Die Direktion der Bank beftebt aus 15 auf das Octroi eidlich verpflichteten 
Bertretern, von welchen drei jährlich abgeben, und aus fünf Direktoren. Wenn 
einer der Vertreter abgeht, wählen die andern feinen Nachfolger. Nach alter Ge: 
wohnbeit werden fünf Bertreter aus dem Stande der Gutsbefiker, fünf aus dem 
der Juriften und fünf aus dem der Kaufleute gewählt. Bon den Banfdirektoren 
werden vier von den Bertretem und einer vom Könige, alle auf fünf Jahre ge 
wählt. Die Direktoren fönnen unmittelbar wiedergewählt werden, die Vertreter 
erfit nach zwei Jahren. Der Auftizminifter ift als folcher königlicher Bankeom— 
miffarius und bat darauf zu fehen, daß die Staatsbedürfniffe unter der Wirkſam— 
feit der Bank nicht leiden. Die Banfdireftion ift verpflichtet, jährlih über die 
Wirkſamkeit der Bank öffentliche Rechnung abzulegen; eine Generalverfammlung 
der Intereffenten wird dagegen gar nicht abgehalten. Bon den Bankdirektoren 
find zwei, dem Gebrauche nad, Handelsleute und der eine von ihnen leitet die Dis- 
contirung von ftädtiihen Wechfeln, der andere die beim Kauf von andern Wechfeln 
vorfallenden Geſchäfte. 

Die Gefäftsüberiht des Jahres 1851/52 weift nad, daß die Bankhaft in 
Dänemark in diefem Jahre durch Zahlung von 207,231 auf 191,260 Rbthl. die 
2%, tönigl. Obligationsfhuld durh die Jahresquote per 324,000 Rbthl. für 
Bins und Tilgung von 5,809,300 auf 5,659,800 vermindert wurde. 





Roth. 
Die Pfandleiben waren Anfang des Rehnungsjabrede . -» 2 22... 9,532,471 
vermebrt durd = Poſten beim Hauptcomptoir . . . . 6,662,9%0 
2 Bolten in Aarhuus . » -» 2 20950 6,683,940 
aufammen | 16,216,411 
Hiervon eingegaugee. 7,804,539 
— 8,411,458 
Es waren die Darlehen auf feites a IR des — — .3457. 368 
Es kamen hinzu 21 neue Poiten . . { 595,314 
zufammen 4,052,679 
68 wurden zurückbezahlttt. — 154,688 
blciben 3,897,990 
Es waren die Darleben auf Waaren I des — — Ne 76,400 
Es kamen binzu 2 neue Poften . . I ae Ale 32,000 
jufammen 108,400 
Hiervon wurden bezahltttt. er 57,100 
bleiben 51,300 
Es waren die biscontirten —— — des — — re 
Es kamen binzu 21,435 . 202020. 20,080,484 
aufammen 23,353,356 
Hiervon find eingegangen . 0.0020. 18.064.156 
tem Bankcomptoir zu Aarhuus gefandt NEE 201,845 
der Fillalbank zu —— er Be ae Se 238,227 
auf proteftirten Wecleleonte . . 2 > 2 2 220. 2,713 18,506,942 


bleiben 4,8346,414 
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Es war der Beitand von Wechſeln in —— a 
Anfang des Rechnungsjahres ; 
(68 ns mebr binzu als weggeben wurden . 


zuſammen 
Wechſel in Pfd. Sterl. find von . 
1 BEER 
vermehrt worden und das Guthaben in London von 


auf 
vermindert worden. 


Marl 


2,836,154 
1,856,693 


4,692,847 
Pd. Sterl. 

460 

9,544 


53,178 
7,191 


Roth. 
1,890,769 
1,237,795 


3,128,565 
4,140 
85,8% 
478,602 
64,726 


Der Silberbarrenvorrath it von 2,234,916 auf 1,603,504 Rbih. vermindert worden. 


68 gebt aus dem Gefchäftsbericht hervor, 
des Banfnotenumlaufes (d. i. 
London oder Hamburg) vorhanden war 


Rbth. 
1) in Silberbarren . 1,603,504 
2) in Münzen bei der Banf und Gomptoiren 5,423,908 
3) in Hamburger Banfo , 3,128,565 
4) in MWechjeln eg 3,896 
5) in dergleichen nad ondon gefandt | 5 64,726 
6) in fremder Silbermünze. . 265,237 
10,571,838 
Bilanzen der Nationalbant in Dänemark. 
Activa. 1. Auguft 1846 
Bankh Dänemart ze 
anfhaften in Dänemark . i ; 
in den Herzogtbümern . . $ 348,808 
3%, königl. sr are 6494,300 
Bankgebäude . . — 
Darlehen auf Fauftpfand . ß 8,325,005 
⸗ auf Hypotheken. 2,901,790 
Borfhüfje auf Waaren. 59,000 
Discontirte Wechfel . 4,192,913 
Wechſel auf Hamburg . . 1,872,782 
:» in Pb. Sterling . — 
Guthaben bei dem Gorreipondenten. in "Sonden . — 
Proteſtirte Wechfel . —— 126,294 
Zweifelbafte Forderungen . > » 2 2 200 2,333 
Obligationen, Actien x. . .. 311,020 
Silberbarren . . ; r 1,880,579 
Aremdes Silbergeld . 3 _ 
Unterftübungsfond und Vorſchuſſe e an denfelben . — 
Guthaben bei dem Bankinſtitut Altona 346,588 
Banfcomptoir in Aarbuus . 3,640,771 
Filialbant in Flensburg . . 07,603 
Wechfel der — Aarhuus und Flensburg 483,391 
Bankzinsconto in Dänemark und den BIER . . 134.481 
Silbermünze in der —— — 
Kaffebeitand . . 4,582,543 
36,309,501 
Pajiiva. 
Ausgefertigte Noten und Scheine . ; 16,500,000 
Scleswigsboliteinifhe Scha fammerfcheine — 2,135,820 
Ginbezab te ®/, in Haftablöjungen in Dänemark . 370,115 
6'/, % Obligationen für dergl. Schulden —“ — 
Obligationen für 3, 4 und * Anleihen . . ; _ 
Anleihen in Hamburger Banfo 3 und 2 - 1,289,386 


Berzinsliche Depofiten . . . — 
Unterſtützungsfond . . it 
Gefündigte Obligationen, deren Betrag 


Latus 20,295,321 


dag die flatutenmäßige Dedung 
die Hälfte in Münze, Barren und Wechſeln auf 


1852 


Rbth. 
191,260 


5,437,418 
39,708,895 


20,000,000 
2,135,820 
144,000 
218,647 


12,000 
76,949 
2,737 


24,026,577 
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Rbth. Rbth. 

—— 20,265,321 24,026,577 

Nicht abgebolte Zinfen und Dividenden . . . . . ER 1,034, 335 1,359 
Finanzminiiterium Banfoconte . . —F 118.790 
s für in ee vertaufte 5% Obligationen Be — 68361 
Actlen⸗Kapital — — 13,461,931 
Gewinn diefes Jabres . . De rn 876,101  1,004,732 
Saldo Reit des Ueberfhußcontos De u Sa a a Ss 720,970 431,435 


36,309,501 39,708,895 


Eentralfaffe in Kopenhagen. Diefes Inftitut wurde im Jahre 1829 
(als Fortſetzung der aufgehobenen Oftfee- Compagnie, welche fhon einige Jahre 
früher als Leihinftitut gewirkt hatte) von PBrivatintereffenten geftiftet, welche 400 
Uctien, jede zu 400 Rbthlr., zeichneten, und gleich darauf 100 Rbthlr. pr. Actie 
einlegten, welcher Gefammtbetrag von 40,000 Rbthlr. im Jahre 1833 durch einen 
Zufhuß von 20 Rbthir. pr. Actie auf 48,000 Rbthlr. erböbt wurde. Indem man 
jährlih einen Theil des Gewinns, theild zum Rejervefond, tbeild, als letzterer 
fein gewiffes Maximum erreicht hatte, zum Kapital binzulegte, bat fih dieſes all- 
mälig um etwas über die Hälfte der Einfchüffe von den Actionairen felbit ver- 
größert. Im Jahre 1844 wurden 100 neue Actien ausgeftellt, auf welche jogleic 
150 Rbthlr. pr. Actie eingefchoffen werden mußten, und die Netieneinlage wurde 
dadurch um 150,000 Rbthlr. vermehrt (wogegen ein im Jahre 1842 geleifteter 
Zufhuß von 20 Rbthlr. pr. Actie gegen Interimsfcheine den Actionairen im De: 
cember 1843 zurüdbezahlt wurde); die Netieneinlage betrug am Schluffe des Jahres 
1845 81,000 Rbthlr. 

Die Centralkaſſe bewilligt Darlehen (in der Regel jedoch nicht unter LOOO Rbtbir.) 
gegen Fauſtpfand in couranten, nicht leicht verderblihen Waaren oder in ſolchen 
Effeten, die gewöhnlih von einem Leibinftitut als ausreichende Sicherheit anger 
feben werden, und fie discontirt auh Wechfel und andere Berfchreibungen, wenn 
diejelben nicht auf länger als drei Monate ausgeftellt find. Auf Waaren wird in 
der Negel nicht mehr ald die Hälfte oder höchftens zwei Drittheile des Werthes 
geliehen, wogegen die Adminiftration berechtigt ift, auf Effeften ein wenig mehr 
auszuleiben. Darleben, welche dem Betreffenden in Wechſeln, ausgeftellt von der 
Gentralfaffe, ausbezahlt wurden, welche fie jedoh in der Regel, wenn der Dar- 
lehnsempfänger es wünfcht, felbft diecontirt, werden nur auf ſechs oder zwölf 
Wochen bewilligt, doc wird die Erneuerung in der Regel nicht verweigert. Gelder, 
welche in der Gentralfaffe ausgeliehen werden, koſten den Darlebnsempfängern an 
verfchiedenen Arten Provifion, Gomptoirgebühren, Stempel ꝛc. circa 5 p&t. per 
Anno. Die Gentralfaffe nimmt Einlagen an zu 3, 34, oder 4 pGt., je nachdem 
die Gelder länger oder kürzer beim Inſtitut bleiben, doch nicht auf fürzere Zeit 
ald drei Monate, und fie bat ebenfalls fehr oft, um ihr Betriebsfapital zu ver 
mehren, Anleihen bei der Nationalbanf gemacht. Noch umftändlichere Belehrung 
über den Gefchäftsgang giebt das Reglement vom 25. Februar 1831. 

Die Centralkaſſe hat gleih nad ihrer Errichtung eine nügliche und anjehn- 
liche Wirkſamkeit entwidelt, befonders, weil die Nationalbank früher gar nicht und 
in neuerer Zeit nur in geringem Maße gegen Unterpfand in Waaren Darfeben 
bewilligt bat, da fie das Glück gehabt hat, mit feltener Thätigkeit, Takt und 
Umficht geleitet zu werden, fo ift fie auch für die Intereffenten vortheilbaft geweſen. 

Die Abminiftrationskoften betragen circa 000 Rbthlr. und der Referwefond 
betrug den 31. December 1845 7600 Rbtbir. 

Als Folge des guten Ertraged der Actien ftehen diefelben für den Augen» 
bil *) zu circa 250 Nbthlr. 


*) 1846, neuere Berichte liegen uns nicht vor. 
Hübner, Banfen. Il, 17 
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Die Eentralfaffe bat in der legteren Zeit mehrmald die größte Höhe erreicht, 
die fie den Geſetzen zufolge im Berhältniß zum Netienkapital haben darf (nämlich 
den zehnfachen Betrag deffelben), und die Direktion ift in Folge deffen genötbigt 
geweien, Geſuche um Darlehen abzuweifen, für welche eine ausreichende Sicherheit 
geboten worden ift. 


Eentral: Kaffe in Ropenbagen. 


Actieneinlage von . Austtebende Darlehen 
Jahr 1830/43 400, 1844 500 Actien Umjap am 31. December Dividende 
1830 40,000 750,900 247,300 5 
1831 40,000 1,181,200 296,500 6 
1832 40,000 1,458,200 391,000 6 
1833 48,000 1,924,400 497,700 7 
1834 48,000 1,777,500 460,200 7 
1835 ar 1,922,500 540,600 
1836 53, 2,129,400 539,300 11°/ 
1837 53,200 1,827,700 5,000 11%, 
1838 53,200 1,578,500 455,500 10%, 
1839 53,200 1,916,200 518,200 11 
1840 53,200 2,237,400 572,000 8%, 
1841 60,000 2,157,100 526,800 1 
1842 80,000 2,436,400 720,700 15%, 
1843 80,000 2,672,200 675,300 14 
1844 75,000 2,802,200 ‚00V 12 
1845 81,000 2,378,00U 870,000 14 


Bank San Fernando in Madrid. Im Jahre 1782 unter Karl IV. 
wurde in Madrid die fpanifche National» oder St. Carlos-Bank gegründet 
mit einem Kapital von 300 Mill. Realen de Bellon in 150,000 Xetien a 2000 
Realen und auf 20 Jahre. Sie follte Wechjel mit 3 Unterfchriften und Schaf- 
fcheine a 5%, Ddiscontiren, Zahlungen für Rechnung ded Staates gegen 1%, 
Provifion, die Herbeifhaffung der Bedürfniffe des fpanifhen Heeres gegen Vergü— 
tung von 10 %, Brovifion beforgen, Noten von 200 bis 1000 R.d. ®. ausgeben 
und allein das Recht haben, Piafter zu exportiren. Diefe mannigfahen zärtlihen 
Verbindungen zwiihen Bank und Staat waren die Urjache, daß fie Ende des 
dritten Jahrzehntes dieſes Jahrhunderts weder Geld, noch Eredit, wohl aber eine 
Forderung von 309,475,983 Realen an den Staat befaß. Diefe wurde durch 
Decret vom 9. Juli 1829 auf 40 Millionen reducirt, die Nationalbank liquidirte 
und an ihre Stelle trat die Banf von ©. Kernando, dotirt mit der Anerfen- 
nung jener 40 Mill. und mit 100 Millionen, welche ebenfalls in das geduldige 
große Buch der fpanifchen Nationalfhuld eingetragen wurden. 

Außerdem hatte die Banf 60 Mill, Realen in 30,000 Actien a 2000 R. 8. 
Im Fahre 1830 gab fie 30 Mill. R. aus. In fortwährendem Verkehr mit einer ftets 
fh in Verlegenbeit befindlichen Finanzverwaltung brachte fih die Bank bald wieder 
in eine Lage, welche derjenigen ihrer Vorgängerin fehr ähnlih war, und führte 
die Nothwendigkeit einer NReorganifation herbei, welche im Jahre 1847 beſchloſſen 
wurde, Die Einrichtungen diefer reorganifirten Banf von San Fernando, wie fie 
gegenwärtig befteht, beruben auf dem Decrete vom 4. Mai 1849, welches beftimmt, 
1) daß fie ein Kapital von 200 Mill. Realen’) in 100,000 Actien au porteur 





*) Dur Gefep vom 15. Dec. 1851 wurde das Kapital auf 120 Mill. Realen redueirt 
mit der Befugniß, ed auf 200 Mill. zu erhöhen. Ferner wurde beftimmt, daß die Noten» 
ausgabe die Höhe des Kapitales erreichen dürfe, daß Baarſchaft und Wechſel auf 90 Tage 
bis zum Belauf der Depofiten, Gontos-Gorrent-Gutbaben und der ausgegebenen Noten, von 
Baarſchaft mindeftens des Wertbes der leßteren vorhanden fein, daß monatlid ein Status 
veröffentlicht werden joll, daß, wenn das Kapital vor Ablauf der 25 Jahre auf die Hälfte 
reducirt wäre, die Regierung den Gortes die neuen Bedingungen zur Fortfepung oder bie 
Auflöfung des Inititutes vorfhlagen foll, daß die Banf einen Reſervefönds von 10 %, des 
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haben fo, 2) daß fie das ausfchließtiche Recht haben fol, Noten auszugeben bis 
zum Belauf der Hälfte ihres Kapitals, 3) daß fie in Geld und Barren Y/, des 
Notenumlaufes vorrätbig haben fol, 4) daß der Betrag einer Note nicht unter 
500 Realen fein, 5) daß die Bank, wo fie es für gut findet, Zweigbanten errichten 
fol *, 6) daß die Banf Disconto-, Leih⸗, Conto-Gorrent:, Incaſſo⸗, Depoſitengeſchäfte 
und Verträge mit der Negierung und ihren Bevollmächtigten machen fünne, obne 
jemals in Decouvert zu fein. 14) Die Bank kann nie Vorſchüſſe auf ihre eigenen 
Actien geben und ebenfowenig im öffentlichen Effecten bandeln. 15) Reglements 
beftimmen die Art des Gefchäftsbetriebes, zu Vorſchüſſen auf öffentliche Effecten 
wird deren Werth alle 14 Tage feitgeftellt. 16) Den Banfgouverneur ernennt die 
Regierung. Es werden 2 Sectionen errichtet, jede mit einem von der Regierung 
ernannten Unterdireftor *. 17) Die Generalverfammlung wird einen Ausſchuß von 
3 Berfonen wählen. 19) Diefer Ausihuß joll die Statuten und Reglements 
prüfen. 18) Die Regierung wird ihre Arbeit zur Feftftellung der neuern Statu: 
ten benüßen. 

Erft durch Deeret vom 18. Febr. 1852 wurden diefe neuen Statuten ver- 
Öffentlicht. Wir ergänzen daraus obige Beftimmungen. Die Bank darf au in 
Gold und Silber Gefchäfte machen. Nur zur Dedung darf fie Immobilien von 
infolventen Schuldnern übernehmen. In der Regel follen die discontirten Wechſel 
3 gute Unterfchriften haben und nicht über 90 Tage laufen. Wechfel mit zwei 
Unterfhriften werden nur bei Stimmeneinhelligkeit ded ausführenden Comité zu: 
gelaffen. Darlehen giebt die Bank nur an folvente fihere Perfonen auf 90 Tage: 
welche nur auf weitere 90 Tage verlängert werden fönnen. Die Bfänder werden 
höchſtens mit */, ihres Wertbes belebnt; die Bank kann den Verkauf nah 3 Tagen 
verfügen, wenn auf einfache fchriftliche Aufforderung das Pfand nicht vermehrt wird 
und vom Zage nad der Verfallzeit, wenn bei diefer nicht bezahlt wurde. Effecten 
auf Namen müffen als Pfänder an die Bank überfhrieben werden. Wenn ein 
Berkauf den Borfhur der Bank nicht dedt, kann fie an den Schuldner den Reſt 
fordern. Bon Regierungswechieln bat die Banf nie über die Hälfte ihres Kapital 
betraged zu nehmen, und zwar unter Garantie leicht realifirbarer Effecten, binläng- 
lich, ihre Forderung zu deden. Die Fälichung von Noten wird wie die öffent: 
licher Papiere beftraft. Bei jeder Zweigbanf in den Provinzen werden nur die 
Noten eingewechfelt, welche die Beftimmung enthalten, daß fie bei derfelben zahlbar 
find. Die Bilanz foll balbjährlih angefertigt werden. Wenn der Reingewinn 
nicht binreicht, 6%, pro anno zu bezahlen, fo wird hierzu die Reſerve bemügt, 
wenn aber auch dieſe unzulänglih ift, wird nur die disponible Summe vertheilt. 
Die Verwaltung der Bank beftebt aus einem Gouverneur, zwei Eubgouverneuren 
und einem Dugend Räthen, welche zufammen den VBerwaltungsrath bilden. Er 
ernennt mit föniglicher Genehmigung einen Seeretair, einen Controlleur und einen 
Kaffirer. Der Gouverneur präfidirt der Generalverfammlung und dem Berwal- 
tungsrath, leitet den ganzen Gejchäftsdienft, unterfchreibt die Verbindfichkeiten, 
führt die Correfpondenz, ernennt die Beamten ꝛc. Disvoniren, Discontiren, Dar- 
leben und Zahlung machen, kann er nur nad Autorifation des Verwaltungsrathes. 
Er kann, wenn der Berwaltungsratb Geſchäfte befchließt, welche ihm nicht mit den 
Statuten vereinbar fcheinen, fih unmittelbar an das Finanzminifterium wenden. 
Beder er, noch die Untergouverneure können Effecten mit ihrem Namen oder unter 
ihrer Berantwortlichfeit zu Disconti, Darlehen oder Pfändern vorfchlagen. Er 
muß täglih in der Bank fein und darf fich nicht ohne koͤnigliche Erlaubniß aus 
der Stadt entfernen. Der Gouverneur bat 100,000 Realen, jeder Subgouverneur 
50,000 Realen Gehalt. Mitglieder des DVerwaltungsratbes müffen in Madrid 


Artienlapitald durch die Hälfte des Meberichuffes über 6 %, bilden foll und daß die Regie 
rung dur Geſetz die Gründung von Zweigbanfen fordern kann. Die Grrictung von zwei 
Sectionen unterbleibt, es wird nur ein Subdireftor ernannt. 
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wohnen, 25 Jahre alt jein oder jonft die geſetzliche Eigenfchaft haben, Verbindlichkeiten 
einzugeben, auh 3 Monate vor der Wahl 50 Actien auf ihren Namen befigen, 
welche fie während ihrer Amtsdauer zu binterlegen haben. Fremde, Banferottirer, 
Anfolvente, welche ihre Verbindlichfeiten nicht erfüllt haben, zu entehrenden Strafen 
Berurtheilte und Solche, welche verfallene Poften an die Bank fhuldig find, fönnen 
nicht gewählt werden. Perſonen, bis zum vierten Grade mit einander verwandt, 
fönnen nicht gleichzeitig im Werwaltungsratbe fein. Bier der zwölf Mitglieder 
müffen Kaufleute fein. Das Amt des Verwaltungsratbes dauert 4 Jahre. Jeder 
Gewählte muß erft von der Regierung beftätigt werden. Jeder empfängt eine Ent- 
ihädigung, welde das Reglement beftimmt. Der Berwaltungsratb beftimmt die 
Bücherordnung, die geießmäßige Notenausgabe und ihre Form, die Summe, welche 
zum Didcontiren verwendet werden foll, und den Zinsfuß; er bejchließt über die 
Zweigbanten, deren Errichtung der Regierung vorgeichlagen werden foll, fowie über 
deren Adminiftration und Notenfonds. Der Verwaltungsratb nimmt Kenntniß vom 
Gefhäftsgang, prüft den halbjährigen Nechenichaftsbericht und beftimmt die Gewinn— 
vertheilung, überwadht die Beachtung der Statuten und Reglements, figirt die Ge: 
balte der Bankbeamten, beruft die Generalverfanmlung, ernennt die Commiſſio— 
naire und Gorrefpoudenten der Bank, heißt die Jahresrechnungen qut, welche der 
Generalverfammlung vorgelegt werden, macht diefer die nöthigen Vorſchläge, ver: 
einigt ſich über die Anträge, welche bezüglih der Veränderung des Reglemente 
der Regierung gemacht werden wollen. Der Verwaltungsrath bildet 3 Commiſſio— 
nen durch Wahl aus feiner Mitte. Die executive entjcheidet über die laufenden 
Geſchäfte, die adminiftrative überwacht den Berwaltungsdienft, die Anfertigung von 
Roten u. dgl., die Interventions-Commiſſion überwacht die Pünktlichkeit der Rech— 
nungdführung und die Aufbewahrung der Werthe. Der Berwaltungsratb fann zu 
außergewöhnlichen Arbeiten beſondere Gommifjionen ernennen. 

Die Generalverfammlung beftehbt aus den 150 Actionairen, welche die meiften 
Actien und aus allen denjenigen, welche ebenjoviel als der die wenigiten Actien 
Befigende unter den 150 befigen. Deren Actien müffen drei Monate vor der General: 
verfammlung eingefchrieben fein. Jeder bat eine Stimme, jo groß feine Actien— 
zahl fein mag. Die Generalverfammlung tritt ordentliderweife in der erften Hälfte 
des März jeden Jahres zufammen, der Tag wird vor dem erften Februar in der 
Gaceta bekannt gemacht. Ohne königliche Genehmigung darf die VBerfammlung 
nicht über 4 Tage dauern. Sie beforgt die jolchen Generalverfammlungen ge 
wöhnlich zuftehenden Geſchäfte. 

Die Zweigbanken werden nach dem Orte ihres Sitzes genannt, ſie dürfen 
keine andern Geſchäfte als die Hauptbank ſelbſt machen, ſie beſorgen die Ueber— 
ſchreibung der Actien wie die Hauptbank, ſie ſtehen unter ſich in keiner andern als 
der vom Verwaltungsrathe vorgeſchriebenen Verbindung, ſie dürfen keine andern 
Noten, als die von der Hauptbank dazu bezeichneten und von dieſer ausgefertigten 
in Umlauf ſetzen. Jede Zweigbank hat einen Direktor und eine ihrem Umfange 
zuſagende Anzahl Adminiſtratoren. Der erſtere wird von der Regierung ernannt, 
die letzteren von einer Generalverſammlung der Nctionaire am Sig der Zweigbank 
auf drei Jahre erwählt, wenn eine binlängliche Anzahl Metionaire zu einer 
folden Berfammlung vorhanden if. Der Direktor einer Zweigbanf muß 30 Actien, 
jeder Adminiftrator 20 befigen. Der Direktor und die Adminiftratoren bilden den 
Berwaltungsratb der Zweigbank. Diefer ernennt eine Executiv-Commiſſion aus 
feiner Mitte. Eine Berfammlung von Uctionairen findet bei den Zweigbanken ftatt, 
wenn mindeftend 30 ihre Actien regiftriren ließen; die 20 größten Actionaire bil- 
den die Berfammlung und vereinigen ſich ordentlicherweife jedes Jahr Mitte Fe— 
bruar, wo fie die Rechnungen prüfen; der Verwaltungsratb kann fie außerordent- 
licherweife berufen. 

In dem Berichte, welcher der Generalverfammiung vom 31. Mat 1851 vor- 
gelegt wurde, entjchuldigte fi die Verwaltung wegen des Nichteinberufens der 
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Generalverfammlung während dreier Jahre damit, daß die Regierung aus böbern 
‘ Gründen in der Krifis diefer Epoche die Einberufung nicht geftattete. Rechnungen 
find in diefer ganzen Periode, wie es fcheint, nicht veröffentlicht worden. An dem 
Schidfal, welches die Bank San Fernando in diefem Zeitraum erfuhr, war nad 
dem Berwaltungsberichte namentlich die Errichtung einer neuen Banf, die Banco 
de Isabella II., ſchuld. Die alte Bank von San Fernando, welche vorzugsmeife 
die Geſchäfte des Staates beforgte, verwendete nur einen fleinen Theil ihrer 
Mittel dem Leib» und Plagwechfele Discontogefhäft und machte nur einen fehr 
mäßigen Gebraud von dem Nechte, die eigenen Actien und andere Effeften von 
unbeftändigem Werthe zu beleiben. Mit weniger Gelegenbeit, einem Kapital und 
einem Umlaufe Verwendung zu geben, welche doppelt fo groß ald die der Bank 
San Fernando waren, mußte die Bank von Iſabell II. natürlich größere Erleich⸗ 
terungen in ihren Gefchäften anbieten und dabei einen Rifico laufen, der um fo 
größer in den Zeiten der Handelsfrifen fein mußte. ine ſolche trat Anfangs 
1847 ein und ſtürzte beide Inftitute in eine Nerlegenbeit, welche man nur durch 
Verſchmelzung derfelben löſen zu können glaubte. Wurde aber demzufolge die Bank 
Iſabell II. nachdem fie ihre Gefchäfte den Grundlagen der Bank San Fernando genäbert, 
mit diefer verſchmolzen, jo war damit doch die Krife zu beftehen, welche d. 3. 1848 mit 
feinen großen Grfchütterungen auch auf dem jpanifchen Greditmarkte übte und deren 
Wirkung dur eine bedeutende Veruntreuung in der neuen Banf und durd die ſich 
daran knüpfenden Mebertreibungen durch Gerüchte noch verfchlimmert wurde. Die 
politifhen Greigniffe des Jahres 1848 vermehrten die Bedürfniffe der Regierung, 
deren Kaffirer die Bank war, mährend die Befürchtungen, welche die Ereigniffe 
noch übertrafen, natürlich die Papiere der Regierung entwertbeten, welde das 
Hauptlapital der Bank bildeten. Diefer befannte Uebelftand richtete natürlich das 
Mißtrauen gegen alle Zuftände und Gredite, vorzugsweife gegen die Bank. Alles 
drängte fih, in Eile die Depofiten und Conto-Corrent-Guthaben zurüdguzieben 
und für die Noten Geld zu fordern, während die Staatäpapiere, welche die Re: 
gierung für die Vorſchüſſe gegeben oder diejenigen, welche von Privaten für Pfänder 
hinterlegt waren und zu anderen Zeiten binlängliche Sicherheit geboten hätten, nicht 
verfauft werden fonnten, ohne durch den Verſuch ſelbſt den Gredit des Staates, 
die Activen der Bank, dat Bermögen und den Beftand von hunderten von Fa— 
milien gänzlich zu zerfiören. Die Regierung gab in diefem Augenblid in der Ab- 
ficht, dem Gredit der Noten naczubelfen, die Erlaubniß, daß diefelben in den Pro: 
pinzen bei Steuerzablung angenommen werden follen; aber diefe Maßregel, zu ans 
dern Zeiten wahrſcheinlich hinreichend, eine Kataftrophe abzuwenden, übte unter den 
obwaltenden Umftänden faum einen Einfluß, und zwei andere Ereigniffe führten die 
Bank in die Äußerfte Gefahr. Dur Dekret vom 21. Juni beftimmte nämlich 
die Regierung , daß die Formulare, Platten, Negifter u. dergl. zur Notenausgabe 
bei der Staatsjhulden- Verwaltung hinterlegt und der Verwaltungsrathb um vier 
Mitglieder vermehrt, von ihm Revifion der Statuten vorgenommen und die Lage 
der Bank mit allen Details der Notenausgabe veröffentlicht, auh das Bermwals 
tungsperfonal verändert werden fol. Anftatt aber Vertrauen zu erweden, nährte 
diefe Verfügung den Verdacht, daß die Bank ihre Notenausgabe überfchritten habe 
und vermehrte das Mißtrauen. 

Das zweite Ereigniß war die gerade jegt höchft ungelegene Entdeckung eines 
großartigen Betruges an den Konds der Banf. Nicht weniger als 4,813,961 Realen 
Metall, 30,208,000 in 3 pEt. und 29,100,000 in 5 pCt. war die Summe. 

In diefer höchſten Gefahr für die Banf ließ die Regierung einen Zwangs— 
vorfhuß (Anticipacion forzosa) von 100 Millionen vom Volke einfordern und 
die Schnelligkeit, mit welcher diefe Gelder einfloffen, rettete die Bank. Die Re 
gierung ordnete durch Gefep vom 8. September eine befondere Commiſſion an, 
welche mit der Emiffion, Bezablung und Tilgung der Noten beauftragt wurde. 
Der Umlauf wurde auf 100 Millionen Nenten;feftgefeßt, das Mehr follte getilgt 
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werden, ein Drittel ſtets baar vorräthig fein. Der Berwaltungsrath der Bank 
verfuchte alsdann die Ausftände einzuziehen. Unglüdfeligermeife beftanden aber die 
Sicherheiten, auf welche die Gredite bewilligt worden waren, in ſolchen Papieren, 
deren augenblidlicher Werth bei weitem hinter den Forderungen der Bank zurüd- 
blieb und welchen zu ergänzen völlig außer der Macht der meiften Debitoren lag. 
Bon dem Rechte Gebrauch zu machen, fie gerichtlich zu Belangen, war darum bedent- 
lich, weil fih als Refultat nur der gänzliche Ruin der größeren Zahl derfelben und 
daher für die Bank große Verlufte vorausfehen ließen, ganz abgefehen davon, daf 
ein ſolches Verfahren in der beftebenden Krife der Aufgabe der Bank, dem Handel 
zu helfen, geradezu entgegengefegt geween wäre. Der Bermwaltungsratb glaubte 
daher die Lage jedes einzelnen Schuldners in Erwägung ziehen zu müſſen. Auf 
diefe Unterlage hin wollte der Verwaltungsrath den Einen die Verlängerung ihrer 
Schuldpoften gegen Bermebrung der Sicherheiten, anderen gegen eine a Gonto- 
Zahlung gewähren, diejenigen, welche feiner diefer Aufforderungen entfpradhen, aber 
gerichtlich verfolgen. Leider war aber die Glaffe der lepteren fo groß, daß bie 
Bank nicht auf einmal gegen Alle einfchreiten konnte, ohne fih in große Unfoften 
zu verwideln, gerade in dem Nugenblid, wo bdiefelben am meiſten vermieden wer« 
den mußten. Dies und ein anderer wichtiger Umftand find allein die Urſache, 
daß die gerichtlichen Klagen der Bank nicht in größerer Menge ftattfanden. Diefer 
andere Umftand war nämlich der, daß einige Schuldner die Behauptung aufftellten, 
nicht über ihre Pfänder hinaus in Anfpruh genommen werden zu können. Un: 
glüdlicherweife erklärte das Händeldgericht in einem vor daffelbe gebraten Fall 
die Behauptung für begründet, was matürlih für alle Schuldner ein Anlaß zu 
gleicher Oppofition wurde (bis die Obertribunale im November 1850 jenes Urtheil 
wieder vernichteten). Die Regulirung der flarfen Korderungen der Banf an bie 
Regierung wurde durch deren Verantwortlichkeit für die Zetteleinlöfung vertagt und 
fo ſchloß die Bank das Jahr 1848, ohne ihrer bedenklihen Lage enträdt zu fein. 
Im Jahre 1849 ftellte fih jedoch wieder einiges Vertrauen ein. Die Eonto » Cor: 
renteinlagen, Ende 1848 kaum 4 Millionen Renten, waren am 1. Zuli 1849 auf 
32 Millionen geftiegen. Verhältnißmäßig fliegen die Depofiten und die Mefultate 
der Realifirung von Bankguthaben. Bon jener Zeit an erholte fih die Bank 
wieder, wenn auch ihr Syſtem, mit der Regierung Gefchäfte zu machen, micht 
aufhoͤrte. 


Die Gewinn- und Verluſtrechnung über die Periode vom 1. Januar 1848 
bis 30. April 1851 weiſt einen Gewinn von 93,139,840, einen Verluſt, ein— 
fchließlich der Unfoften, von 42,192,539, einen Ueberfchuß von 50,947,000 Realen 
aus. Unter den Berluften befinden fih 10,332,191, hervorgegangen aus der 
Unzulänglichfeit der Pfänder. 

Die Abrechnung vom 30. April bis 31. December 1851 zeigt einen Ge— 
winn von 11,721,446 Realen, einen Berluft von 1,447,551 und einen Ueberſchuß 
von 10,273,894. 

Die Devofiten, Ende 1850 5,330,448, betrugen Ende 1851 59,351,042, 
die Conto⸗Corrente, Ende 1850 53,147,760, Ende 1851 75,657,820 Realen. 

Das Wechfelportefeuille hatte 1851 einen Umfag von 1,599,713,749, Die 
Kaffe einen Umfag von 1,496,310,107 in Papier und von 3,327,042,638 R. in baar. 

Die Summe der fälligen Pfandforderungen, Ende 1850 113,934,348, be 
trug Ende 1851 94,243,768. R. 

Eine Bilanz wurde erft für Ende 1852 veröffentlicht, der Gewinn in diefem 
Jahre war 23,593,955, die Auslagen 5,493,663, der Ueberſchuß 1,565,233 Realen. 


In dem Gewinn find 6,415,252 Realen inbegriffen, welche von dem Steigen 
des Wertbes der der Bank gehörigen Effekten herrübren. Die Bilanz weißt die 
Veränderungen in den Gonto-Gorrenten nah. Die Summe der Eonto» Eorrent- 
Guthaben verdoppelte fih. Die Depofiten haben ſich vermindert, in Folge der 
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Einrihtung verfdjiedener Regierungsanftalten, welche, wie die einer Depofitensktaffe, 
den Deponenten größere Vortheile boten, als die Bank zu gewähren vermochte. 


Generalbilanz der fpanifchen Bank von San Fernando. 





Ende 1852 

Activa. Real. Bel. 

Kafienbeftand . . . a ae le 103,360,108 

Agenten im Inlande ..... 3420 838 
⸗ im Auslande London .Pfd. St. 39,321 R. 3,708,138 
Frankreich . Ares. 2,643,304 » 9,922,392 

— —  16,830,531 
der auf dem Plape R. 95,633,225 
echjel . , . » 13,470,756 
—* Piandfchulden F » 77,630,808 
Eiſenbahn von Aranjuez . » 3,160,074 
Obligationen der Nationalgüter zu Madrid . » 945,733 
Dergi. der Pfründen des Sohamniter-Drdens «  6,837,638 
Sppothefen. . i « 17,224,818 
GontosGorrent-Saldi in Madrid u ⸗ 123,935 
Regierungs-Anweifungen auf die Havannah . » 47,000,000 


261,626,987 


Deffentliber Schaß . 10,668,203 
Häufer zc. der Bant . , 7,928,546 
Meubles und Einrichtung der Baut : 720,715 
Staatsihuldiheine (Efectos de la propiedad), Eigenthum der Bank . 32,100,642 
Obligationen der Käufer von geiftfichen zu. in den ihn de 2,073,295 
Anweifungen der Mikikr-Juenbauter 169,649 
Regierungstaffe ; 741,209 
Agenten * Havannah Ba a el Ne 27,365,234 
Verſchiedene Rechnungen . a 39,055,868 
Zahlungen für Rechnung des Schaßes im 1. and 2 . Semefter 1852 20,000,000 
Wirklihe Wertbe 524,863,818 
Papiere jeder Art in Depofitum . NominalsWertbe 417,480,568 
942,344,386 
Paffiva. Real. Bel. 
Kapital. . 120,000,000 
Noten in Umlauf 120,000,000 
GontosGorrente in Madrid . 105,402.953 
Schapa — aa die Rufe en von Havanna . 74,365,234 
Do IR. . — 34,665,839 
Zinfen. ‘ F 173,964 
Benfiondcatfa der Angeftellten : . 6,808 
Obligationen der Rattonalgkter, verfallen 1853/56 ; 17,570 
Wechſel zu zablen . Ir 94,817 
Zurülgefillte Dividenden. 905,283 
Yaufende Dividenden Be Be ———— 363,609 
Gewinn . . 6— 
BVerſchiedene Rechnungen ; —— 31,090 
Eiſenbahn von Alar nad Santander . 44,601 
524,863,818 
Depofiten aller Klajfen in Papier . R. 331,669,519 
Dergl. Gigentbum der Bant. . . . =» 85,811,049 
417,480,568 
942,344,386 


Die Bank zu Cadiz trat in Folge königl. Dekretes vom 1847 an die 


Stelle der. bisher in Cadiz beftandenen verfchiedenen Banken. 


Nah dem Statut 


vom 30. Juli und dern Meglements vom 22. November 1847 foll fie Discontos, 
Bettel-, Giro⸗ und Depofitenbanf fein. Das Kapital, urfprünglic auf 100,000,000 


Realen de Bellon in 50,000 Actien a 2000 Realen bewilligt, 


befteht laut königl. 


Dekrets vom 30. September 1851 in 50,000 Actien a 1000 Realen,auf Nas 
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men*). Gejfion erfolgt durch die Erflärung der Gedenten, welche durch einen Mäfler 
oder Notar vermittelt werden muß. Jeder fann den dritten Theil der Actien, melde 
er auf Namen befigt, in Actien au porteur verwandeln laffen. Letztere haben feine 
Stimme in den Generalverfammlungen. Keine gerichtlihe Inhibition kann die 
Eonto » Gorrent+Gutbaben bei der Bank treffen. Ausländifhe Actionaire können 
nur, wenn fie fih naturalifiren laffen, und überhaupt nur die, welche ihren recht» 
lihen Wohnfig in Cadiz haben, an der Banfverwaltung Theil haben. Gelder 
von Ausländern bei der Banf find ſelbſt im Kriege von jeder Repreffalie und Be: 
ſchlagnahme frei. 25 pEt. follten fogleih, der Neft in Raten von 10 pEt. ein- 
bezahlt werden. Die Gonceffion ift für 25 Jahre. Die Bank discontirt Handels: 
effeften auf Cadiz und die Provinz, giebt Borfhüffe auf bewegliche Pfänder, Waaren 
und fremde Mechfel, auf fpanifche Staatspapiere und edle Metalle, nimmt frei- 
willige und gerichtliche Depofiten von Gold, Barren, öffentliche Effekten an, er 
öffnet laufende Rechnungen, fauft ihre Actien zurüd, fei es um in Handels» und 
politifihen Krifen deren Entmwertbung abzuhalten, fei e8 um die Fonds ber Banf 
nüglich zu verwenden und fie, wenn vortbeilhaft, wieder zu verkaufen. In beiden 
Fällen wird die Generalverfammlung entiheiden, was mit ſolchen Actien zu thun 
fei. Die Wechjel müffen drei gute Unterfchriften und eine derfelben ihr Do» 
mizil in Gadiz oder am Orte der Zweigbanf, bei welcher discontirt wird, haben. 
Zwei oder eine der Unterfchriften kann durch Hinterlage von Bankactien oder an- 
dere Sicherheiten erfegt werden. Auf keine Unterfhrift können mittelbar oder un- 
mittelbar mehr als 100,000 Peſos bewilligt werden. Nur Wechſel aus reellen 
Geſchäften follen discontirt werden. Der Berwaltungsratb beftimmt den Disconto 
für die Haupt» und für die Zweigbanfen. Die Eonto-Corrente werden durd eine 
Einlage von 20,000 Realen eröffnet, und fann über Einlagen, erft nachdem fie 
einen Tag in der Banf waren, disponirt werden. Für die Depofiten werden Scheine 
mit genauer Beichreibung derfelben gegeben. Freiwillige Depofiten können jederzeit, 
gerichtliche auf amtliche Verfügung gegen den Schein zurüdverlangt werden. Erftere 
find nah den Statuten unentgeltlih, Iegtere zahlen 2 pCt. per Mille für jedes 
Semefter. Nach dem Reglement zahlen alle pCt. per Semefter und wird ſtets 
für 20,000 Realen berechnet, wenn der Werth weniger if. Für Pfänder werden 
gleihe Beſcheinigungen mit Angabe der vorgefchoffenen Summe ertbeilt. Zu Bor: 
Ihüffen auf Pfänder darf nicht mehr als der vierte Theil des wirklichen Actien— 
fapitales der Bank verwendet werden. Der Zinsfur für Darleihen gegen Pfand 
joll derfelbe wie der von Disconto fein und 6 pEt. nie überfchreiten. Geſchäfte, 
außer den bier erwähnten, find der Bank nicht geftattet und ungültig für fie. Die 
Bank (aber nicht ihre Filiale) giebt Noten aus, welche nicht über 4000 Realen 
und nicht unter 500 groß fein dürfen. Die Noten find von dem königlichen Com- 
miffair, von dem Bankdireftor und Bankkaffirer unterzeichnet. Der Gefammtbetrag 
darf das effeftive Kapital **) der Bank nicht überfteigen. Die Banf wird unter 
Aufſicht eines königlichen Gommiffairs durch die jährliche Generalverfammlung,, den 
Verwaltungsrath und die Direktion verwaltet; der königliche Commiffair, von der 
Banf mit 40,000 Realen jährlich bezahlt, übt die Aufficht über die Notenausgabe, 
beftimmt mit den Direktoren deren Summe, präftdirt in den Sigungen des Ber: 
waltungsrathes und der Generalverfammlung, bejhließt auf Vorfchlag des Berwal- 
tungsrathes die Einberufung der legteren, fuspendirt Anordnungen, welde gegen 
die Statuten und Neglements find, wohnt den wöchentlichen Revifionen der Kaffa 
und des Portefeuilles bei, hat das Recht jederzeit die Bücher einzufehen, berichtet 
der Regierung monatlich über die Lage der Bank, prüft und vifirt die Rechnungs» 


*) Nach dem Berichte ult. Dec. 1851 find von den 50,000,000 Realen Actien 25,159,000 
ım Befig der Bank, 24,841,000 an die Actionaire verabfolgt, diefe aber noch 18,630,750, 
d. b. 75%, darauf fchuldig. 

**) Als folches wird, wie es fcheint, nicht allein das eingezahlte Kapital der umlaufen- 
den Actien betrachtet. 
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vorlagen, welche die Verwaltung der Generalverfammlung macht, und führt die 
Gorrefpondenz zwiſchen Regierung und Banf. 

In der Generalverfammlung bat Jeder 1 Stimme, der 3 Monate lang 40 Actien 
auf feinen Namen eingefchrieben bat, für jede 40 Actien mehr ift eine Stimme 
mehr, Niemand kann aber über fünf Stimmen haben. Der Berwaltungsrath 
befteht aus dem Direktor, Subdireftor, 12 Beirätben und einem Syndikus. Die 
Beiräthe und Subflituten werden von der Seneralverfammlung gewählt und müffen 
jeder 50 Actien befigen. Er beftimmt den Gefchäftsgang, welchen die Direktion 
auszuführen bat. Diefe Direktion beftebt aus einem Direktor und Subdirektor, 
welche von der Generalverfammlung vorgeichlagen, von der Regierung ernannt wer—⸗ 
den. Der Direftor muß 200, der Suhdireftor 100 Aetien auf feinen Namen 
eingefchrieben haben. Jener bat 50,000, diefer 30,000 Realen Gehalt. Der 
Reingewinn der Bank wird, wenn nicht über 6 pCt. jährlih, ganz an die Actio— 
naire vertheilt, ift er höher, fo wird der Ueberſchuß über 6 pGt. zu drei Viertel 
an die Nctionaire vertheilt, zu ein Biertel in den Rejervefond gelegt, bis derſelbe 
8 »6t. des effeftiven Banfkapitales beträgt. Neicht ein Jahresgewinn nicht hin, 
den Actionairen 6 pEt. zu gewähren, fo fol diefer Betrag aus dem Rejervefond 
gefüllt werden. 

Es werden halbmonatliche Berichte, halbjährliche Denkichriften und ganziährig 
der Vortrag der Berwaltung in der Seneralverfammlung veröffentlicht. 

Durd Eingabe vom 7. October 1847 hat die Berwaltung von der Regie 
rung erlangt, daß die Beichränfung des Zinsfußes auf 6 pCt. aufgehoben und 
geftattet werde, daß die Bank Wechſel mit zwei Unterfhriften annehmen und Roten 
für den doppelten Betrag des mwirklihen Kapitales ausgeben dürfe. 


Gefhaftsüberfiht der Bank von Cadiz. 


Ende des Jahres 1848*) 1849 1850 1851 
TZotalellmfaß . . Realen 1,259,000,000 1,460,000,000 1,860,000,000 1,900,000,000 
Kafjen-Eingang . - -  185,000,000 235,000,000 334,000,000 392,000,000 
Total wirklicher Geſchãfte 91,011,322 88,277,6% 66,901,465 70,695,755 
Zahl der Documente . . . 1,448 2,182 2,812 1,322 
Gewinn auf alle —— 1,244,145 893,559 928,647 933,761 
Berlufte . . . ; 321,798 — — — 
Bermaltungefoflen . — 367,409 316,992 315,062 331,877 
Bertbeilter Gewinn auf jede 

Ale . . it. — 19,0 18 
Total» „ Zahlungen in Gontes = 

Gorrnt . . . 3 77,579,000 127,887,000 261,402,.0000 311,966,582 
Zahl der Aumelfungen — 2,745. 6,201 10,003 12,960 
Saldo der Gonto-Gorrent am 

Iahresihlufle. . -» .» . 2,697,000 7,735,000 10,811,000 18,696,889 


*) 1848 Abſchluß für 13 Monate. 
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Activa. a 


Nicht einbezablte Actientheile 
Rüdgekaufte Action 
Nicht audgegebene Actien 
Gaffa baar . 

in Roten J 
Discontirte Effekten.. 
Effekten zum Verkauf. 
Siaatspapiere nah Gours . 
Gonto » Gorrentichulden 
Aweifelbafte Schulden 
Haus . a 
. Einrichtung 
Ginrichtungstoften . 


Daffiva. 


Kapital . . s 
Ausgegebene Noten 
Depofiten . . s 
Wechſel — bezahlen 
Conto⸗Corrent⸗Glãubiger. 
Nicht erhobene — 
Reſerven 

Gewinn 


Summa 


Yıa 1847 — 


30, 1848 
54,836,880 


4,546,200 
15,892,443 
178,902 
1,250,934 
134,680 
116,000 
435.000 
112,000 
"5,000 


Realen 116,626,733 


Bilanzen der Bank zu Cadiz. 


1 —— Ma U — 0, . — "a 
1848 1849 1849 
41,732,580 41,732,880  41,732,880 
41,000,900 41,000,000 41,000,000 
9,318,000  9,318,000  9,318,000 
4,858,489  7,401,400  8,345,300 

2,058,500  1,444,000 261,000 
12,811,746 10,101,419 13,972,179 
132,190 1,908,248  2,119,349 
1,254,216  1,254,078  1,252,790 
77,640 352.888 473,062 
50,000 50,000 50,000 
433,100 431,000 429,000 
106,800 101,800 96,800 
80,800 76,500 72,500 
113,490,363 115,172,214 119,122,860 
100,000.000 100,000,000 100,000,000 
10,348,000 10,848,000 10,848,000 
199,523 353,160 297,664 
2,697,227  3,770,501  7,735,830 
3,084 1,824 2,892 


192,58 19878 2384173 


ı 30 
h= 1850 Ye 


41,732,880 


11,845,757 
‚984, 455 


125,302,177 


100,000,000 
10,848,000 
394,837 


13,817,940 
2875 


An 


1 3 
* νν L 1851 1851 


41,732,880 18,630,750 18,630,750 
41,000,000 20,500,000 20,500,000 20,341,000 
9,318,000 4,659,000 4,659,000 4,659,000 


12, 548,484 12, 685, 759 1 232, 461 20, 240,310 


— 2, 


1852 
18,750,000 


3,356,921 2,638,480 1,694,392 1,556,430 
969,204 454,204 — — 
625,221 1,933,926 665,003 620,785 

50,000 50,000 50,000 50,000 
425,000 433,000 431,000 429,000 
87,000 83,000 79,000 75,000 
65,000 62,000 59,000 56,000 


122,695,211 72,669,520 77,585,907 85,260,926 


100,000,000 50,000,000 50,000,000 50,000,000 
10,848,000 9,250,000 8,100,000 6,250,000 
793,965 1,075,221 537,394 1,854,538 


10,811,317 12,105,.077 18,696,889 26,822,844 


3,454 3,232 3,213 4,536 
— 12,420 24,841 
238,473 235, 35,989 235,989 304,166 


I 7 m 27a —— — — — — — —— — — — — — 


Realen 116,626,738 113,940,363 115,172,214 119,122,861 125,302,177 122,695,211 72,669,520 77,585,907 85,260,926 


) 4. December 1847 bis 30. Juni 1848; die Bruchzablen bezeichnen Monat und Tag der Abrechnung. 
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Die Bank von Siena wurde im Jahre 1842 durch 75 Gommanditaire 
gegründet, hauptfählih um den Handelsftand zu heben und die Befiger ländlicher 
Srundftüde der Stadt und des Departements von Siena zu begünftigen. Daher 
ift dies Inftitut ganz einfah ein ftädtifches. 

Jede Actie der Bankgejellihaft ift a 2000 tostanifhe Lire. Das urfprüng- 
liche Kapital war 150,000 Lire baar, die mit einer gleihen Summe Bankbillets 
ein Gefellichaftöfapital von 300,000 Lire bildeten. Zu den Operationen der Bant, 
fowie für die der Discontofuchenden unzureichend, hat man dieſem Uebelftande durd 
Errihtung einer Depofitenkaffe mit Conto⸗Corrent und auf ntereffen, wodurd 
das Kapital hinreichend ergänzt wurde, vorgebeugt. 

Die Depofiten zum Gonto» Gorrent find für den Vorzeiger zahlbar nah Sicht; 
diejenigen auf Intereffen find mit Sceinen verfehen, deren Prozente ebenfo wie 
die Zahlungstermine verfchieden jind, 3. B. 

für die zu 120 Tage Sit AY, p&t. 
90 ‚ [23 . 
60 ” ” 3a ” 
20 „ „8 ” 


Die Zinszahlung Hört mit der Zeit auf, als bis zu welcher der Deponent 
der Bank das hinterlegte Kapital überlaffen hat, wo er fein Billet zur Berifizirung 
vorzeigt, und die Auszahlung erfolgt. 

Die Bank escontirt Wechfel zu 6 pCt. 

Die Gefellfchaft befteht -aus einem Direktor, einem Subdireftor, einem Kaffırer, 
einem Rechnungsführer mit feinem Gebülfen und einem Suiffler. 

Die Gejellihaft bat einen Präfidenten und Sccretair, welche durch Stimmen» 
mehrheit gewählt find. Sie fönnen in der Generalverfammlung über ihnen vor: 
gelegte Gefhäfte entfcheiden durd einen Auffichtsrath, welcher alle Operationen 
der Gefellfchaft leitet. Wechſel, welche länger als vier Monate zu laufen haben, 
werden nicht escontirt. 


Jahr. Geihäftsumfap. Kapital. 4, ade el Jabrl Dividende Ztocentſah. 


pr. Actie 

1. 2,770,321 447,751 1271 92. 4.18. 3. 
2. 9,667,939 666,095 2344 152. 11. 7. 12. 8. 
3. 6,361,616 776,535 3515 169. 15. 3. 8 9 9 
4. 7,156,259 969,658 4613 192. 4. 10. 9.12. 2 
5. 9,186,206 1,204,581 5640 231. 11. 7. 11. 11. 6 
6. 10,746,145 1,131,036 6673 250. 4. 2. 12. 10. 

7. 9,031,616 827,497 5148 144. 4. 5. 7. 4. 2. 
8. 6,480,183 936,497 5060 148. 19. 11. 7. 8. 11. 
9. 7,268,558 1,004,803 9206 178. 7. 3. 818. 4 
10. 8,058,698 1,024,713 5021 204. 6. 8. 10. 4 4 


Bociedad Valenciana de Fomento. Die Aufmunterungsgefellfhaft 
von Balencia, gegründet auf die Statuten vom 22. Mai 1846, hat zum Zweck „zu 
unterftügen und zu heben den landwirtbfchaftlichen, gewerblichen und Sandeldreiche 
thum,‘ indem fie ſich in beftebenden oder entftehenden Unternehmungen betheiligt, 
indem fie öffentliche Arbeiten für ihre Rechnung übernimmt oder fich dabei betheiligt, 
oder Gebäude und Grundſtuͤcke erwirbt und veräußert, Wechfel-Anweifungen, Solas 
wechſel u. dergl. Handelspapiere discontirt, laufende Rechnung mit Privaten und 
öffentlichen Anftalten eröffnet, Giro» und Leibgefchäfte macht. Das Gefellichafte- 
fapital wurde auf 10 Miltonen Realen in 5000 Actien von 2000 Realen feftgeftellt, 
und in der Generalverfammiung vom 4. Juli 1846 um 5 Millionen in 4000 
Netien a 5000 Realen und 3000 Actien a 1000 Realen erhöht. Die erfte 
GEmiffion war auf Namen, die legtere au porteur. Auf die einbezahlten Summen 
werden 5 p&t. AIntereffen vergütet, von dem Medrgewinn werden 15 pEt. den 
Direltoren, 5 pCt. dem Borfigenden, 80 pCt. den Actionairen zugetheilt. 
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Die Direftion befteht aus fechs Mitgliedern; für die erften fechd Jahre wurden 
fie von den Gründern der Gefellichaft eingefegt, fünftig follen alle Jahre zwei aus— 
fcheiden und von der Generalverfammlung Neuwablen getroffen werden. Jeder 
Direktor fol 60 Actien befißen, welche während feiner Amtsdauer unübertragbar 
find, vier Direktoren find beſchlußfähig. Die Direktion verwaltet die Geſchäfte, 
ftellt die Beamten an und wählt aus ihrer Mitte einen Vorfigenden. Der Kaffirer 
muß 40 Actien befißen und für 4, Million Nealen Sicherheit gewähren. Die 
Generalverſammlung findet jährlih Ende December ftatt. Actien im Betrag von 
5000 Realen geben Recht auf eine Stimme, Niemand kann mehr als 10 Stimmen 
baben. Die Gefellfchaft ift auf 30 Jahre gegründet, fie löft fih auf, wenn ein 
Biertel des Kapitales verloren gebt oder wenn eine Generalverfammlung, in welcher 
drei Viertel der Actien vertreten find, die Nuflöfung befchließt. Eine ſolche Ber: 
tretung ift auch zu Befchlüffen nöthig, welde eine Abänderung der Statuten be: 
jweden; die Generalverfammlung oder Schiedsrichter, aus den ftärfften Actio— 
nairen gewählt, entjicheiden über Streitigfeiten zwifchen den Gefellichaftsmitgliedern. 

Aus den von 1847/52 uns vorliegenden Nechenfchaftsberichten entlehnen wir 
nachfolgende Zufammenftellung der Bilanzen, aus welcher hervorgeht, daß von dem 
Actienkapital gegenwärtig 6,275,000 Realen einbezablt find. Es war der Umſatz 


in GontosGorrenten Zins u. Dividende 


1848 14,966,373 10% 
1849 15,621,124 15 
1850 33,917,189 13 
1851 40,752,740 12 
1852 62,960,757 21 


In der Generalverfammlung vom 4. Juli 1846 wurde die Direktion bevoll- 
mächtigt, Depofiten bis zu 3 pEt. Intereffen anzunehmen. Die Actien der Gejell: 
ichaft erreichten im Jahre 1852 einen Cours von über 80 pCt. Prämie, obwohl 
die Gejellfhaft in Folge des Gefepes vom 31. Mai 1852 veranlaft war, die in 
ihrem Befig befindlihen eigenen Actien (circa 1300 Stüd) zu veräußern. 

Jener hohe Cours und dieſe Veräußerung fcheinen die große Dividende des 
Jahres 1852 verurfacht zu haben, übrigens zeigt die Bilanz die verfihiedenen 
Arten der Verwendung des Geiellichaftskapitales. Der Boften Immobilien umfaßt 
die verſchiedenen Grundſtücke, welche die Gefellichaft erworben und welche fie zum 
Theil mit Häufern bebaut hat, deren vorteilhaften Verkauf fie bewerfftelligte. 


Bilanzen der Sociedad Valenciana de Fomento. 


Aetiva. 1848 1849 1850 1851 1852 
R. V. R. V. R.R. R. V. R. V. 
Obligationen und Wedel . 2,188,855 1,083,421 1,073,733 2,134,969 4,825,613 
Staatefhud . . 917,639 523,401 65,197 — 
Grworbene Actien der Ges 
felihaft . - 855,700  1,678,700  1,710,100  1,584,500 — 


Actien der Gefellfchaft "der 


Trinfwafferleitun 000,000  6,000,000  6,522,000 6,160,000 6,102,000 
Actien der Eifenbabn-@efell 

ſchaft Grao-Jativa . . — — — 400,000 1,924,000 
BlageRechnungen 2... 160,902 84,269 52,000 89,902 82,975 
Gorrefpondentn . . . . 72,161 — 43,949 62,441 102,065 
Immobilien. . ». » . .. 778814 502,309 456,659 325,325 325,265 
Mobilin. - .» 2 2.2. 25,804 23,000 20,700 19,000 15,000 
Schapfheine. - . .. . 16,700 _ — — — 
Waaren.. — — 9,529 233,285 177,389 
Gaffa . » 2» 2 202000. 1,162,438 1,490,426 1,502,617 1,343,311  4,168,699 


9,179,013 11,385,526 11,476,484 12,352,734 17,723,006 
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PBaffiva. 1848 1849 1850 1851 1852 
RR. R. B. R. V. R. V. R. V. 
Gontoeßorrente . » 2. 649,337 1,127,711 1,671,622 1,757,485 3232,084 
Deyvoften 2 2 2 20202 .333,250 359,128 715,457  1,006,991  1,771,839 
Gorrefpondentn . . . . 21,942 320,158 — 33,240 903 
Verihiedened . . .».. 65,836 — — 424 — 
Intereſſen der Actien. . . 125,326 124,327 129,845 129,260 172,287 
Obligationen zu zablen . . 1,753,800  3,000,000  1,500,000  2,700,000  4,960,000 
ä —— — IR 
leben . . 90,972 63,100 576,100 61,225 25,526 
Plaprehnungen. i — — 71,725 — — 
Subſcribenten auf die 100 
Millionen. . » 16,700 — — — — 
Gewinn über die Intereffen en 446,850 516,102 536,735 389,069  1,285,367 
Kapital . . 5,675,000  5,675,000  6,275,000  6,275,000  6,275,000 





9,179,013 11,385,526 11,476,484 12,352,734 17,723,006 


Die Bank zu Barcelona. Das Decret, welches dieſes Inftitut auteri- 
firt, it vom 1. Mai 1844. Es beflimmt, daß das Gefellfchaftsfapital 1 Mill. Pesos 
fuertes in 5000 Xctien a 20 Pefos fein, und deſſen Vermehrung vorbehalten 
fein foll, wenn das Bedürfniß es erfordert und die Generalverfammlung der Actio— 
naire es befchließt. Die Dauer der Gefellihaft it auf 30 Jahre feftgefept. Sie 
wird aufgelöft, wenn das Kapital auf drei Viertel vermindert wird. Sie fann 
Filiale in den wichtigeren Städten Gataloniens und den balearifchen Inſeln er- 
rihten. Die Actien find auf Namen und ihr Beflg fowie deffen Veränderung wer: 
den regiftrirt. Die Bank befchäftigt fih 1) mit Discontiren von Handelspapieren, 
nicht über vier Monat und mit drei foliden Unterfohriften. Sie kann Wechfel mit 
zwei Unterfchriften von Firmen zu Barcelona annehmen, wenn diefelben mit einer 
Hinterlage von Banfactien oder anderen auf dem Plage Cours habenden Effekten 
begleitet find. 2) Die Bank wird Vorfchüffe auf Gelder, edle Metalle, Staats: 
papiere und andere bewegliche, fichere und leicht verfäuflihe Hypotheken geben. 
3) Sie nimmt die Depofiten in Geld, Schmud und Silber» oder Goldbarren an 
und bewirkt Inkaffo für fremde Nechnung. 4) Sie öffnet. Conto-Corrente, jedoch 
gewährt fie feinen Blankocredit. 

Die Bank kann Noten von 200— 20,000 Realen de Bellon ausgeben. Die 
Summe darf nie den Nominalbetrag der Actien überfchreiten und mindeftens ein 
Drittel ihres Betrags foll immer baar vorhanden fein. Der Berwaltungsrath 
fann eine doppelte Emijfion bewilligen, wenn der vermehrte Credit der Banf und 
ihre folide Baſis es geftatten. Die Bank kann unter ihrer Abhängigkeit, wenn 
der Anlaß dazu da ift, eine Sparkaffe errichten. Kein Netionair kann mehr ale 
100 Aetien befigen. Bei der Generalverfammlung haben nur diejenigen Stimme, 
auf deren Namen wenigitend fünf Actien während drei Monaten eingejchrieben find. 
Niemand kann mehr ald eine Stimme haben. Alle ſechs Monate, im Auguft und 
Februar, tritt die Generalverfammlung zufammen. Wenn der Berwaltungsrath es 
für nöthig hält oder wenn wenigftens zehn ftimmberechtigte Actionaire es verlangen, 
wird die Generalverfammlung noch außerordentlich berufen. Die Bank wird durch 
einen Verwaltungsratb von 15 Mitgliedern und 3 Stellvertretern verwaltet, melde 
von der Generalverfammiung mit Stimmenmehrheit auf drei Jahre mit Fähigkeit 
der Wiedererwählung gewählt werden. Der Berwaltungsrath wird über alle Ge 
fchäfte der Bank beratben und entſcheiden. Er wird aus feiner Mitte drei Direl 
toren wählen. Er fertigt die Lifte der Firmen, welde zum Disconto zugelaffen 
find und beftimmt den Credit, welcher ibnen gewährt wird. Er macht den Die- 
contofag und beftimmt die Summe, welche in den verſchiedenen Geſchäftszweigen 
der Bank verwendet werden. Er bewilligt die Notenausgabe. Er ſetzt die Divi- 
denden feft, er ertheilt der Direktion die Vorfchriften, beruft die Generalverfanme« 
lungen, bewilligt die Zweigbanten. Er verfammelt fih einmal wöcentlih und fo 
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oft die Direktion e8 wünfht. Jedes Mitglied muß AO Actien befigen. Kein 
Beſchluß if gültig, bei deffen Faſſung nicht wenigftens acht Mitglieder anmwefend 
waren. Die Direktion führt die Anorduungen des Berwaltungsratbes aus und 
repräfentirt die Banf. Sie wählt einen Adminiftrator, welcher den eigentlichen 
Geſchäftsbetrieb bejorgt, ermennt den Secretair, Kaffirer, Buchhalter und die an- 
dern Beamten der Bank. Der PVerwaltungdratb hat 4 pCt. Tantieme an dem 
Gewinne der Bank und die Direftoren 6 pE&t. Die Direktion wird alle drei Jahre 
erneut und ihre Mitglieder können wieder erwählt werden. Alle Mitglieder des 
Berwaltungsrathes, einfchließlich der Direktoren, werden abwechfelnd monatlih nad 
der Reihenfolge ihrer Ernennung demfelben präfidiren. Bon den Direktoren muß 
jeder 100 Actien während feiner Amtsdauer bei der Bank deponiren. Die Di- 


Gefhäftsüberfiht der 
Semefter endigend 4 Monate 1845. Mitte 46. Ende 46. Mitte 47. Ende 47. Mitte 48, 
Borfhüffe Be und 


Schuldiheine . . 612,883 1,625,529 2,546,747 re 
auf Adien . . 2. 2.20 1,047,868 
„ Baumwolle. . . . 224,960 518,224 509,210 von diejen beiden Se⸗ 115,135 
» Golonialwaaren . . 4838 29,679 89,317 meitern fehlen die De- 215,415 
„ berichiedene Waaren . 18,787 53,000 14,032 tails im Nechenjchaftee 21,168 
„ BRabrifate . ». . . 6,549 14,681 14,974 berichte. 517,769 
» Staatöpariere . . 55,154 495,471 157,804 j 

» Meile... . . 460 500 240 2 

Totalſumme d. discont, Effel- 
ven » 20.0.0. Dur. 923,668 2,717,084 3,332,335 5,070,095 4,095,845 


— 639 710 1,447 1,946 1,449 
— 3,944 3,785 3,504 2,52 — 


— SA, 68 62 —— — 
— — — 6 7 4 


Ir Irbinfänititiger Betrag 
ihre TUE? Ver⸗ 


allzeit . 
3 p. Aetie. Dur. 
Kaſſa⸗Cinnahmen (obne Sal⸗ 
do des vorhergehenden er 


meiters) 10,524,347 13,389,285 14,334,017 8,539,276 


Kafla- Ausgaben - >> — = 10.480.384 12.820.880 14.271.647 8.418.278 
Gontos Gorrent eingegangen — — — 7,837,497 8,418,278 3,212,040 
— „ausgegangen — — — 7.,309,780 8,539,276 2,957,083 
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rektion verſiumelt fi wenigftens dreimal wöchentlih. Der Secretair der Bank 
it auch Secxetaix der Generalverfammlung und des Verwaltungsratbs und bat in 
beiden, eine beratbende Stimme. Der Adminiſtratox erlegt vor Antritt feines Amtes 
eine Bürgfchaft von 25,000 Duros. Er kann entferut: werden, wenn feine Thätig- 
feit nicht dem Berwaltungsratb entfpricht. 

Die Regierung. hat einen Commifjair zur Ueberwahung der Bank aufgeftellt, 
welcher von derfelben bezahlt werden muß, und von allen Theilen der Berwaltungse 
thäfigfeit Kenutniß nehmen kaun. Den vierte Theil des Nupens foll in den Re- 
fervefond gelegt werden, von weldhem 1 p&t. zu mwohlthätigen Zweden nah Wahl 
der Generalverſammlung verwendet werden fol. Wenn der Refervefond den vierten 
Theil des Bankkapitals erreicht bat, jo foll der Gewinn ganz vertheilt werden. 


Bank von Barcelona, 
Gnde 48. Mitte 49. Ende 49. Mitte 50. Ende 50. Mitte 51. Ende 51. Mitte 52, 


1,030,615 874,991 1,378,088 1,123,659 1,748,656 2,262,569 2,232,692 1,915,120 

879, R J 517,420 464,517 542,698 621,946 649,906 623,153 407,995 

— 64,165 41,892 11,720 9,760 6,920 41,580 177.007 
139,642 


- — — — 321,734 403,543 126,360 
315,678 213,870 140,537 92,910 56,415 1,775 — — 
862,850 760,787 912,784 954,697 1,478,512 642,183 1,725, Aabß 686,169 


3,228,873 2,431,232 2,946,820 2,725,6983 3,915,283 3,885,037 5,026,758 3,311,651 


1,080 854 906 1 2038 2327 1671 

2998 — — * = er — — 

ag — 3 D20. a0 Mu — 
4.901.263 8.190.271 10,994,0%6 14,576,170 16,923,313 17,231,940 18.205.343 19,578.778 
6.169.123 7.359.307 11.049.375 14.030,380 16,846.871 17,223,800 17.873.621 17,820,592 
2.477794 35.121,099 15,112,563 22,094,255 25,327,551 26,879,201 24,617,933 30,307,060 


15. Febr. 

Activa: 1846. 
Werth in Wehiel. . Dur. 648,685 
Noch nicht einbezablter Theil 

der Actien . 750,000 
Guthaben b. den Gortefpon- 

denten . 21,090 
Uebernommene Baarın . . — 
Zweigbanfen . . _ 


Guthaben beiden Bweigbanten 
zu Palma, Tarragona und 


Ru. 2:2 2 20 
Einrichtungskoſten 4,025 
Ginrihtung - Bein 1,771 
Baarvorratb .: .» . . . 92,353 
Bertbe in Tilgung : ». — 
Verſchiedenes 279 


Portefeuifle der Zmweigbanten — 
Tranfitoriſche Rechnung 
Zweifelhafte Werthe 
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Bilanzen der Banl 

1. Zuli 1. Jan. 1. Zuli 1. Jan. 1. Juli 
1846. 1847. 1847. 1848. 1848, 

925,645 1,743,919 1,960,628 2,146,559 1, 284, 182 

750,000 626,375 625,050 500,000 375,000 

89,562 10,536 636 18358 36,352 

— — — — 105,333 

29,904 2383211 2315 1499 — 

_ — — 8 

4,190 4,438 4,834 4,634 4,611 

2881 3,193 3,440 3,816 3,820 

580,042 624,004 559,305 621,676 727,960 

973 1,093 1,047 1,286 1,183 

-- — — — 11,567 


Dur. 1.988,202 2,383,197 3,041,769 3,177,255 3,311,248 2,250,016 


Paſſiva: 
Ausgegebene Noten . Dur. 
Guthaben der Conto⸗Corrent⸗ 


477,500 541,000 1,000,000 1,160,000 1,492,500 1,097,500 


151,761 


15,979 
184 


Släubiger . ; 283,029 297,525 573,010 527,717 406,719 
Guthaben der — 
Gommijlion . . .. — — — — — 
Depofiten, gerichtliche 1,839 
a : 08.5823 358,232 389,561 309,081 214,749 
r von Angeftellten. — — — 89,625 82,625 
Obligationen zu zahlen.. — — — — — 
Sparkaſſe von Barcelona 12,147 12,000 12,000 12,000 12,000 
Gorrefpondenten . -» » x. — — — — 
Incafforefte . 136 10 94 62 — 
Uebertrage — 2 2,070 2,082 16,583 
Noch nicht eingezog. Tafons 6,585 137,220 27,650 7,747 8,129 
Richt erbobene Intereffen — 14,400 — — — 
Accepte der Bank. 979,797 1,360,3873 — — — 
Zweifelhafte Forderungen. — — 1913 12,860 4,847 
Neferven . . . .. oo — — 5,026 11,788 21,492 
Unbezabite Dividenden oo — — 114 241 37 
Bankfapital . . 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 


Gewinn 8,406 


22,811 30,333 44,052 51,567 


31,191 


Dur. 1,988,202 2,383,197 3,041,769 3,177,255 3,311,248 2,250,016 





% 


— 
— f' | 19erretona. 
—— 8 Mitte Anfang Mitte Anfang Mitte Anfang Mitte 
— E 1849. 1850. 1850. 1851. 1851. 1852. 1852. 
0 


— 


959,995 1,065,003 1,026,922 1,211,391 1,666,967 1,186,191 1,041,807 


0 625,000 750,000 750,000 750,000 750,000 750,000 750,000 


N G 3 102 239 — er 5,021 192 — 
— FF 921 7043 66,954 11,032 8,745 8,394 8,333 
— IT _ ae — a — ⸗ — 
I "wtf 

er — 2133 5689 2850 26,160 21219 7,2 
77 — 4493 5,060 4,935 5,581 5,544 5,419 5,294 


3,941 3,816 3,691 3,923 3,957 3,832 3,707 
968,490 913,141 1,458,930 1,535,372 1,543,513 1,875,235 3,633,420 
29,515 23,303 11,797 -- — — — 
659897 308 347 206 198 136 125 
— — 8,961 7,400 14,005 27,023 52,462 90,959 
Di 19,474 12,044 11,384 5,647 5,636 79,453 5,394 
59 9,046 7,933 — 10,574 _ — — 


2,358,900 2,721,724 2,864,554 3,348,049 3,550,581 4,042,764 3,986,633 5,546,311 





1,097,500 886,430 661,280 490,490 471,140 452,130 422,230 942,690 
206,082 570,304 876,201 1,348,661 1,595,192 1,968,777 1,879,169 3,489,242 


1,095 26,802 47,441 131,292 194,291 283,%7 274,843 283,878 
126,739 146,831 210,393 263,250 228,500 215,980 330,820 327,268 


0375 3686 — * — — = u 

= = _ u — — = 4,000 

_ — — 66,073 3,7% — — 5,700 
162 205 420 131 372 21 581 406 

269 — — = en = Ba = 

— = — 1,506 — 67,538 21,507 46213 


24,124 30,677 30,677 25,000 25,000 25,000 25,000 25,000 
1,282 2,197 18,400 5,486 6,120 4,729 4,906 4,438 
1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 1,000,000 
28,977 20,392 19,188 15,556 22,177 25,073 27,579 17,478 


2,358,900 2,721,724 2,864,554 3,348,049 3,550,581 4,042,764 3,986,633 5,546,311 


Hübner, Banten. Il, 18 
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Nationalbank von Griechenland zu Athen. Schon im Jahre 1821 
wurde eine griechiiche Nationalbank zu Negina errichtet, hatte jedoch feinen Erfolg 
und wurde daher bald Liquidirt. 

Nach verſchiedenen andern vergeblichen Verfuchen fam im Jahre 1841 die 
gegenwärtig noch beftehbende Banf zu Stande. Die betreffende königliche Verord— 


nung datirt v. a 1841. Die in der Generalverfammlung vom 1. October 


1842 befchloffenen Statuten wurden durch Ordonnanz vom 12/24. Juli 1843 
gutgebeipen. Nachdem verjchiedene Nenderungen in der Folge getroffen wurden, 
find die Hauptbeftimmungen: 

Die Bank von Athen it ein Privatinftitut, als anonyme Gefellihaft confti- 
tuirt mit dem Recht, Noten auszugeben. Ihr Sig ift Atben. Sie kann Filiale 
in allen Tbeilen des Königreihs errichten. Die Zettel der Bank haben ausſchließ— 
liches Recht des Umlaufes in den Provinzen, wo fie ihren Sig oder Filiale bat. 
Ihre Dauer ift auf 25 Jahre vom 1/13. Januar 1842 feftgeftellt. Das Kapital 
der Bank iſt 5 Millionen Drachmen in 5000 Actien a 1000 Dradmen. Die 
Generalverfammlung fann die Vermehrung der Fonds beichließen, was durch Ber 
fammlung vom 1. März 1847 um 1 Million Dramen geſchehen ift, io daß 
dad Kapital aus 6 Millionen Drachmen in Actien a 1000 beſteht, welche Aetien 
biß auf etwa 600 anfangs 1853 ſämmtlich untergebracht waren. Die Ausgabe 
von Actien darf nicht unter pari gefcheben. Die Actien find auf Namen oder au 
porteur. Die Uebertragung der eriten erfolgt auf Erklärung des Eigentbümersd 
oder feines Bevollmädtigten, dann wird jedesmal eine neue Actie ausgeftellt und 
biefür 2 Dradmen Gebühr erhoben. Die Bankgeſchäfte beftehen 1) Wechfel und 
andere Faufmännifche Papiere, welche im Inneren des Königreihs zahlbar find, 
zu Ddidcontiren, 2) auf Grundftüde im Königreich zu leihen, 3) auf Geld umd 
Silbergegenftände zu leihen, 4) in Gonto-Gorrent Credit zu geben gegen Hypothek 
von Grunditüden, gegen Hinterlage von Geld und Eilbergegenftänden und auf 
pyerfönlihe Obligationen oder Bürgschaften von wegigitend zwei guten Unterfhriften, 
wovon eine Die eines Kaufmannes oder Banfiers, 5) in Conto⸗Corrent mit oder 
ohne Zinien Summen zu empfangen und bis zu deren Belauf Anweifungen ein- 
zulöfen, 6) Billete au porteur oder an Drdre, nah Sicht zahlbar, oder mit meb- 
reren Zagen Sicht auszugeben, 7) Deyofiten werthvoller Gegenftände, Papiere, 
Barren, Münzen anzunehmen und aufzubewahren, 8) mit Gorrefpondenten im Aus: 
lande Gonto»Gorrent: Sefhäfte zu mahen, nah Genehmigung des Generalrathes. 
Die Bank kann ſich bei diefen Geichäften mit einer Unterjchrift begnügen, wenn 
fie mit hervorragenden Perfönlichkeiten der Bank und Handelshäufern zu thun hat, 
als welche namentlich Eynard, Rotbihild, Sina, Gabriel Ddier u. Co. und Eichtbal 
in Münden aufgeführt werden. 

Die Banf ift auch autorifirt worden, eine Summe, welche nicht die Hälfte des 
Kapitals feines Neferwefonds überfchreitet, in Unternehmungen, welche den Zwed 
baben, die Verkehrsmittel, Straßen ꝛc. Griechenlands zu vermehren, anzulegen, und 
Berfiherungsgefellfchaften zu gründen. Der Rath beurtheilt und entfcheidet über 
alle Geihäfte, und fann innerhalb der Statuten die Bedingungen feftftellen, auch 
eine Vermehrung der Sicherheit fordern. 

Die Bank nimmt nur geftempelte Effecten in Disconto, deren DVerfallgeit drei 
Monate nicht überfteigt, welche wenigftend 3 notorifch folide Unterfehriften, worunter 
2 von Kaufleuten, baben und von welchen einer in Athen oder einem Orte anfäf- 
fig fein muß, wo die Bank eine Agentur befigt. Die Effecten, außerhalb des Ortes 
des Escomptes zahlbar, können einer Provifton unterworfen werden, deren Betrag 
Yo nicht überfteigt. Die Bank wird niemals mehr als die Hälfte des Verkauf: 
wertbes auf Hypothek leihen. Der Werth von Grundftüden wird durch Schätzer 
ermittelt, welche die Banf ernennt. Alle Spejen trägt der Leihende. Im Fall der 
Werth eines Grundftüdes fteigt, fann die Bank ein zweites Anleihen darauf bewil- 
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figen. Solche Anleihen werden auf einen Zeitraum gemacht, welcher 20 Jahre 
nicht überfchreitet und find durch halbjährliche oder ganziährlihe Zahlungen zu 
tilgen. Stets hat der Schuldner das Recht, mit vorheriger 30tägiger Anfündigung 
einen Theil oder das Ganze jeiner Schuld zurücdzubezablen, die Ankündigung muß 
jedoh mit 1%, der rüdzuzahlenden Summe als Garantie für die Einhaltung der 
Ankündigung begleitet fein. Diefes 1%, fällt der Bank anbeim, wenn die Ein- 
baltung nicht ftattfindet, Wenn ein Schuldner bei Berfall feinen Zins oder Ab— 
zahlung nicht Leiftet, wird der betreffende Betrag durch Execution feiner Mobilien 
beigetrieben. Wenn der Termin zweimal nicht eingehalten wird oder auch wenn 
beim Erftenmale das Mobilvermögen nicht zur Dedung der fälligen Zablung bin 
reicht, wird die ganze Schuld eingefordert und das Grundftüd verkauft. Der Der: 
kauf kann mit Bewilligung des Schuldners außergerichtlich gefchehen. Die Summe, 
welche auf Hypotheken angelegt wird, darf nicht °/, des einbezahlten Kapitals der 
Bank überfcpreiten und wicht weniger als ?/, deffelben betragen.”) Die Bank wird 
auf Gold» und Silbergegenftände nicht mehr ald 80 vorſchießen und nicht länger 
als auf 1 Jahr. Im Fall ein folder Vorſchuß bei Verfall nicht pünktlich bezahlt 
wird, verkauft die Bank das Pfand ohne gerichtliche Einmiſchung. Die Pfänder 
werden ftets als Sicherheit für die Vorſchüſſe darauf betrachtet, wer immer der 
Eigenthümer der erfteren fein mag. Bei den Grediten in Eonto»Gorrent befteht 
die eigenthümliche Bedingung, daß die Eingänge auf einen Gonto in einem Jahre 
wenigftend foviel betragen müffen, ald die Ausgänge Die Zinfenberehnung und 
der Abichluß finden balbjährlih flat. Im Ball ein Eonto-Gorrent von der Banf 
gefündigt wird, muß derfelbe binnen 3 Monaten geregelt werden für die Forde- 
rungen, welche auf Hypotheken beruhen, und binnen 30 Tagen für die auf jede 
andere Sicherheit. Alle Verfügungen, welche fih ſowohl auf Hypothefen, als auf 
bypothefarifche Darlehen beziehen, wenden fih auch auf die Sicherheiten der Conto— 
Gorrente an. Die Eonto-Gorrente mit Gredit auf perfönlihe Garantie beruhen 
auf einem faufmänniihen Wechſel, welchen der Conto» Corrent- Inhaber und feine 
Bürgen unterfchreiben müffen, der Kapital und Zins für ein Semefter enthält und 
geltend gemacht wird, wenn die Bezahlung nah Schluß des Gonto-Eorrentes nicht 
in den bezeichneten Terminen erfolgt. Jeder Schuldner und Bürge defjelben bleibt 
der Bank ftets für die volle Schuld verantwortlid, welcher Art immer die gegebene 
Sicherheit jein mag, und im Falle deren Verwerthung die Schuld nicht dedt, find 
fie mit ihrem ganzen übrigen beweglihen und unbeweglichen Vermögen verantwort: 
lih. Der Zins für Darlehen auf Hypotheken und Gold: und Silberwerthe darf 
nicht 10%, jährlich überfchreiten. Der Wechfeldisconto ift auf 8 %,, derjenige für 
Vorſchüſſe in Eonto-Gorrent auf 10%, befchränft; die legteren beiden können mit 
obrigfeitliher Erlaubniß erhöht werden. Jede Veränderung des Zinsfußes ift 
14 Tage vorher anzufündigen. 

Summen, ohne Intereffe in Gonto » Gorrent bezahlt, können ſtets disponirt 
werden, bei Summen mit Intereſſe ift ein Avis von 30 Tagen erforderlich, fie 
fönnen jedoch auf andere Rechnung girirt werden. 

Der Binsfuß, welchen die Bank in Conto⸗Corrent oder auf ihre Billete, meh— 
rere Tage nah Sicht zahlbar, vergütet, darf nicht %/, des Zinsfußes überfchreiten, 
welche die Bank als Disconto erhebt. Urfprünglih follte die Bank nur Noten 
von 500, 100, 50 und 25 Drachmen ausgeben; das Gefeg vom 9. Auguft 1848 
autorifirte fie, Noten von 10 Drachmen bis zum Belaufe von 500,000 Dramen 
auszugeben. Die Zweigbanfen find nicht firenge verpflichtet, andere Billete einzu— 
loͤſen als die, welche fie felbft in Umlauf gefept haben. Billets an Ordre können 
nicht unter 100 und nicht über 10,000 Drachmen ausgeftellt werden, fie fönnen 
am Orte der Ausftellung oder an irgend einer andern Gaffa der Banf zahlbar 

gemacht werden, im leßteren Falle kann die Bank eine Provifion von böchſtens 


) Diefe leptere Beitimmung ſcheint ſchwer auszuführen? 
18” 
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Y,%, berechnen. Die Billete, auf mehrere Tage nah Sicht zahlbar ausgeftellt, 
fönnen zinstragend ausgeftellt werden. 

Der Kaffenbeftand der Bank fol niemals unter einem Drittel ibred Paffivums 
in Noten und Gonto» Gorrenten, deren Betrag ſtets gefordert werden kann, fein. 
Die Berbindlichkeiten der Geſellſchaft jollen nah Abzug des Baarbeftandes für die 
Billete in Umlauf und für die Conto » Gorrente nicht die Summe des Kapitals 
überfchreiten. Die Bank ftellt für Depofiten Scheine aus auf Namen und nicht 
durch Indoffement übertragbar. Die Bank wird auf den Schäßungswertb dieſer 
Depofiten eine Aufbewahrungsgebühr erheben, welhe Y/, °/, für 3 Monate nicht 
überfteigt. Die große Kaffe hat 3 Schlöffer, zu welchen der Direktor, der fönigl. 
Gommiffair und der Kaffirer je einen Schlüffel bat. Die Bank rechnet in Drach— 
men nach dem Gefeg v. 8/20. December 1833. Der Rath kann bei Disconten, 
Darleiben und Vorſchüſſen die Rückzahlung in Banknoten bedingen. 

Alle 6 Monate, Ende Juni und December, wird Rechnungsabichluß gemacht 
und vom Reingewinn die Dividende an die Actionaire vertheilt. Wenn die halb: 
jährige Dividende mehr als 3, %, vom Kapital beträgt, jo werden von dem Mehr: 
betrage 25%, zurüdbehalten, 20%, für den Refervefond, 5%, zur Hälfte für die 
Bankdireftoren, zur Hälfte für die Beamten. Bon den Dividenden, außerhalb 
Griechenlands zahlbar, wird eine Provifion erhoben. 

In der Generalverfammlung baben Zutritt und Stimme alle diejenigen, melde 
wenigftens einen Monat vorher gegen Schein 5 Actien auf Namen oder 10 Xctien 
au porteur bei der Bank oder den Gefandten und Conſuln Griechenlands depo- 
niren. Sie können fih auch vertreten laffen. Es baben 


1 23 4 5 6 7— 589 10 Stimmen 
5 15 30 50 75 100 150 200 250 300 Actien auf Namen 
10 25 40 60 80 100 150 200 250 300 = au porteur. 


Befipt ein Actionair von beiden Arten Actien, jo kann er wählen, unter welcher 
Kategorie er ftimmen will, wobei 2 Xctien au porteur glei einer auf Namen 
zählen. Mehr als 12 Stimmen kann feine Anzahl von Actien geben. Nur wenn 
50 Xetionaire anmefend oder vertreten, oder wenn mindeftens 30 Actionaire an» 
wefend find, fann eine Generalverfanmlung durch einmaligen Beichluß entſcheiden, 
fonft erft, nachdem bei Wiederberufung in 14 Tagen derfelbe Beichluß gefaßt wor: 
den ift. Eine ſolche zweite Verfammlung kann fih nur mit denjelben Gegenſtän— 
den befchäftigen, welche in der erften berathen wurden. 

Die Generalverfammlung wird von der Direktion, dem Rathe oder von der 
Regierung berufen, 2 Monate vorher in Blättern Deutfchlands und von Paris. 
Bon befonderen Beftimmungen find nur zu erwähnen, daß die Generalverfammlung 
ordentlicher Weife in der zweiten Hälfte des Januar fih vereinigen wird, daß fie 
die Rechnungen prüft, über Errichtung und Liquidirung von Filialen entfcheidet und 
mit abfoluter Stimmenmehrheit den Direktor und die Räthe wählt. Außerordent- 
licherweife tritt die Generalverfammlung in gewiffen Fällen zufammen, oder fo oft 
als der Direktor, die Majorität des Rathes oder die Regierung dies verlangt, 
wobei der Zwed der Generalverfammlung jedesmal angegeben werden muß. 

Der Rath befteht aus dem Direktor, 9 Räthen und dem föniglihen Com— 
miffair. Lepterer hat nur beratbende Stimme. Nahe Verwandte dürfen nicht 
gleichzeitig im Rathe fein. Der Direktor wird nah den urfprünglichen Statuten 
auf 2 Jahre gewählt. Durch Generalverfammlung vom 27. Januar 1845 if 
diefe Amtödauer auf 7 Jahre verlängert, durch Beſchluß vom 9. Februar 1849 
aber für den damals wiedergewählten Direftor Georg Stauros auf Lebenslänge 
unter dem Zitel Gouverneur, Die Räthe werden auf 3 Jahre gewählt. Der 
föniglihe GCommiffair wird von der Regierung ernannt. Räthe und Direktor find 
wieder wählbar. Die Raͤthe find nicht bezahlt. Letztere müffen jeder 5 Actien, 
der Direktor 10 Actien befigen, welche als Garantie dienen und während der 
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Amtsdauer unveräußerlih find. Der Direktor präfldirt allen Sigungen des Ra— 
thes x. ꝛc. Der Rath beftimmt die Art und Weife, wie die Geſchäfte zu führen 
find, autorifirt die Verwendung der Gelder und die Größe der Gredite, ernennt 
die Beamten, bearbeitet dad Budget ꝛc. Der Direktor führt die Befchlüffe aus. 
Im Fall feiner Krankheit fungirt für ibn ein von ihm aus den höheren Bank— 
beamten gewähltes Gomite. Er präfidirt dem Rath, führt die Unterfchrift, darf 
feinen Handel für feine Rechnung treiben, fein Papier mit feiner Unterfchrift wird 
zum Discont oder als Pfand zugelaffen. Der Chef der Gomptabilität, Kaffirer 
und Sefretair dürfen nicht innerhalb des 4. Grades mit dem Direktor verwandt 
jein. Der königlihe Commiſſair uͤbt die Aufficht und hat das Recht, von allen 
Theilen des Gtabliffements und der Filiale, Kenntniß zu nehmen. Der Kaffirer 
muß Kaution leiften. 

Die Filialbanken, deren Errichtung auf Antrag des Rathes von der General: 
verjammlung entſchieden wird, haben das Recht zu allen Gefchäften, welche die 
Banf macht, Darlehen auf Hypotheken und Noten Emiffion ausgenommen. Die 
Verwaltung der Filiale beftebt aus 1 Direktor und 3— 9 Raäthen, Erfterer mit 
5—8 Actien, diefe mit 2—5 Netien. Bon dem Reingewinn eines Filial® werden 
2'/, %/ erhoben, um zwifchen dem Direktor und feinen Beamten vertheilt zu wer: 
den. Agentfchaften werden auf Befchluß des Ratbes errichtet, fie leiften Zahlungen 
und kaſſiren ein für Rechnung der Bank. Ihre Verwaltung befteht aus 1 Agen- 
ten (Kaffirer) und 1 oder 2 Nätben. Beide müffen Netionaire fein. Die Agenten 
haben feinen feften Gehalt, fondern eine Tantieme von 5— 10%, bes Gewinnes 
oder eine Provifion auf die eingehenden Salden, welde Y,%, nicht überfleigen 
darf. Die Gorrefpondenten ernennt der Rath. Sie find die Mittelleute zwifchen 
der Banf und Denjenigen, welche auf Hypotheken Anleihen wollen, in den Loka— 
litäten, wo die Bank feine Filiale oder Agenturen befigt. Ihnen kann eine Bros 
vifion von nicht über 5 %/, ded Gewinnes bewilligt werden, welcher in einem Jahre 
auf die unter ihrer Mitwirkung abgeichloffenen Gefchäfte gemacht wird, Direktor, 
Räthe und königliche Commiſſaire leiften vor Amts» Antritt Eide vor dem Minifter 
ded Innern. Ein Actionair, welcher 500 Actien befigt, bat das Recht, perfönlich 
oder duch Bevollmächtigte Nusfunft über die Lage der Bank zu verlangen und 
die Bücher einzufeben. Wenn während dreier auf einander folgender Jahre der 
Ertrag der Actien unter 4 %/, ihres Nominalwerthes bliebe oder wenn das Kapital 
dur irgend welche Ereigniffe auf °/, vermindert würde, fo wäre die General: 
verfammlung fofort zu berufen und zu unterfuchen, ob die Liquidation der Gefell- 
ſchaft auszufprechen jei. Jedenfalls fände die Liquidation flatt, wenn das Kapital 
auf die Hälfte reduzirt würde 5 Jahre vor Ablauf der Geſellſchaft wird die 
Generalverfammlung berufen, über die Erneuerung oder Liquidation zu enticheiden. 
Iſt die Entſcheidung günftig, fo haben die dagegen geneigten Actionaire ihr Botum 
binnen 6 Monaten nad Veröffentlichung des Beſchluſſes der Generalverfammlung 
abzugeben, widrigenfalls fie als einverftanden betrachtet würden. Der Rath fann die 
Errihtung einer Sparfaffe anordnen. An den verfchiedenen Semeftern feit Gründung 
der Banf war 


die Reſervefond Totals die Reſervefond Total⸗ 
Dividende (Einlage) gewinn Dividende (Einlage) gewinn 

1842 1. 35 _ 35 1848 1. 35 — 35 
E 1. 35,06 1,00 40,08 s II. 38,75 i 39,25 
1843 1. 39,50 Las 0,5 1849 1. 4 1.00 42,60 
a ii. 4 \ 1,00 42,60 5 1. 42,54 2 44,0 
184 1. 4 I; 42,50 1850 1. 4 1. 42,50 
» MM. 4 Use 42,60 : MH. 44 re 46,40 
1845 1. 42,50 2 44,50 1851 1. 42,50 2 44,50 
s 1. 44 2,00 46,40 7 II. 42,50 2 50 
1846 1. 44 2. 46,40 1852 1. 42,40 2 44,50 
l l. 47 3,0 50,20 3 Hl 1 tl 39 ‚il 


1847 I. 48,40 3,00 52, o 


2 ll. 48,80 ‚ei 2,61 
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Durchſchnittlich war der Gewinn alfo 8%, %, jährlich. Der ordentliche Referwe- 
fond beträgt gegenwärtig 195,397 Dr 
und der außerordentlihe 70, 70,611 — 


Zuſammen n 266,008 Dr. 
Mitte December 1852 war der Gourd der Netien 1192. 


Der neuefte uns vorliegende Nechenfchaftsberiht per Ende 1851 ergibt 


Activa 1851 
Dr. 
Kaſſ enbehend BEE 2% 0 Eee 1,096,778 
der Gomptoire . . a elle 5 ER 
Actionaire für rückſtändige Einzahlung ee ee ee _ 
Disenlirte Gffecten bei der Bat . 2 2: 2 2 m nenne 208,554 
» bei den Gomptoiren . . . . 1.292.262 
Borfhüff e in Conto-Corrent a) auf Handelspapiere bei der Bank +. 430,104 
bei den Gomptoiren . 1,664,239 
b) auf Hypotheken bei der Bunt . . 1,572,524 
bei den Gompteiren . 239,014 
Darlehen auf Hypotheken Kapital und Intereffen . . . 1,876.269 
Vorſchuß an die Regierung auf Unterpfand von 330 Udin 220 229,930 
Darleben auf Pfänder Kapital und SUMEEREN Be ade an en a a = 11,087 
Wertbgegentände in Devot . . De — 17,450 
NRüditände auf hypothekariſche Darlehen ee a 666 
⸗ auf diecontirte SR Er ee ee a A 14.273 
Verfchiedene Effecten . . a a ee ee We re 41,598 
Banfgebäude . . ER een a et a m 38,889 
Vorſchüſſe für Gerichtsunkoſten a Dans ae ae a er Aus 12,923 
Nichthonorirte Wechſee.. re a ae 8,370 
Rechnung der Gorreipondenten a ee re 7,002 
Wechſel auf das Auslannnn. 10,042 
9,589,031 
Paſſiva 
Kapital . . a a at A en er OD 
Reſervefond, J 
neuer ae da 10,562 195.397 
Banknoten und Billete in Umlauf — a a ee at LES 
GontosGorrent ohne Intereifen bei der Bant a 80,022 
bei den Gomptoiren . . » . 10,753 90.776 
Desgleihen mit Zinfen bei der Banf . nenn. 1293,472 
bei den Gompteiren er er 167,20 1,160,751 
Sparkaffe der Bank. 2: 2 a nenn 257,291 
der Gomptoire . . . . ee 45,800 303.092 
Tratten zu bezabfen: der Bank auf ihre — u: a 8,318 
der Gomptoire auf die Bant . . . .. 8,197 
der GontosGorrent mit Iutereffen 101,098 117.613 
Dividende früber nicht reelamirt. . TEEN 21,673 
Desgleichen des abgelaufenen Semeiters a AB on ver Ace ... 224442 
Rückdisconto des Portefeuillede . . - a 11,939 
Depots . Te ——— 42,442 
Desgleichen werthvoller Gegenftände zum Aufbewahren ae u er Gear 17,450 
Subſcription für das OBERE von — — ii 3,411 
Gewinn und Verluſt . . : . . Total” 308,257 


wovon zu vertbeilen 237,645 
und Salto. . . . 70,611 
9,589,03 1 


Die Berwaltungsfoften des legten Semefters betrugen 38,421 Dradmen. 
Für gefälfchte Noten mußten 29,960 Dr. bezahlt werden. 
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Bank zu Livorno, gegründet im Jahre 1837 auf 20 Jahre. Das Ka— 
pital der —2 beſteht aus 2 Millionen toskaniſcher Lire, in 2000 Actien 
a 1000 Lire auf Namen. Eine Vermehrung dieſes Kapitales wurde dem Be— 
ſchluſſe der Majorität von drei Viertel der Generalverſammlung vorbehalten. Das 
Depofitorium von Toskana betheiligte ſich mit 50 Actien. 


Die Bank kann Zettel in Umlauf ſetzen bis zum Belauf von 6 Millionen 
tostaniſcher Lire. Die Operationen der Bank follen befteben: 1) In dem Die: 
conto der gewöhnlichen Wechfel, der Handels» und anderen Effekten, die in Li— 
porno zahlbar und wenigſtens mit zwei für folid anerkannten Firmen verfehen find, 
welche die des Gedirenden einfhließen, der immer eine in Livorno anfäffige Perfon 
fein muß. 2) In dem Einkauf von ausländifchen Gold» und Eilbermüngen, unter 
der Bedingung des Wiederverfaufs, in der in den Statuten vorgefchriebenen Weife. 

Es ſollen Wechſel oder Zettel der Negel nach nicht discontirt werden fönnen, 
welche von dem Tage an, an welchem fie zum Disconto präfentirt werden, eine 
längere Berfallzeit als vier Monate haben. 

Das Disconto wird im Verhältniß von 5 pCt. jährlich feftgefegt, wobei die 
Monate nad dem Kalender berechnet und der Tag des Disconto wie derjenige 
des Proteftes in die Rechnung einbegriffen werden. 

Wenn die Handelöverbältniffe die Herabfegung des Disconto erfordern, fol 
das Direktorium der Bank die Befugnig haben, die Reduction zu beftimmen, 
fowte au, wenn die Berbältniffe fih ändern, daffelbe wieder zu dem feitgefeßten 
Zinsfuß von 5 pCt. zurüdzubringen, doch muß das Direktorium in folhen Fällen 
feinen Befhluß mit einer Majorität von drei Biertel der Stimmen faffen. Im 
dem einen und dem andern Falle foll die Berathung veröffentlicht werden, um nad 
einem feftgefegten Termin in Wirkſamkeit fu treten. 

Die gefepliche Vertretung der Bank ift einem Direktorium anvertraut, Das 
aus einem Direktor und act Direktionsmitgliedern zufammengefept if. Es fol 
jedoch vier DVicedireftionsmitglieder geben, um die in Ausübung ihres Amtes dann 
und wann gebinderten Direftionsmitglieder zu erfegen. 

Diefes Direktorium leitet die Gefchäfte durch eine beftändige Gommiffion aus 
ihrer Mitte, welche aus dem Direktor und drei Direftionsmitgliedern befteht und 
der Erekutivrath genannt wird. Die Beauffibtigung der Bank wird durch einen 
Eommiffartus und drei Genforen gefchehen, welche die Regierung ernennt. 

Die Generalverfammlung beftebt aus dem Zufammentritt der in 2ivorno an- 
fäßigen oder fi aufbhaltenden Nctionaire, Befigern von Actien, die feit wenigftens 
drei Monaten in ihrem Namen regiftrirt find. Die Berathungen der General: 
verfammlung find nur dann gültig, wenn wenigftens 36 Stimmende zugegen find. 

Der Commiffarius der Regierung ift beauftragt, von den Operationen der 
Bank felbft Kenntniß zu nehmen, mit dem Recht, den Verfammlungen des Direl: 
toriums, des Erecutivratbs und der Actionaire mit berathender Stimme beizu: 
wohnen. Der Direktor ift für die Dauer der Gefellfchaft gewählt. Er bat 15 
Actien zu deponiren, die Cenſoren je 6. 

Das Direftorium muß fih alle 14 Tage verfammeln, um über den Gefchäfts: 
gang der Bank zu befchliegen. Es muß jedoch einmal des Monats eine andere 
ordentliche Berfammlung im Beifein der Genforen halten, um die vom Eyecutiv« 
rath in dem vorhergehenden Monat gemachten Operationen zu prüfen. Im diefer 
Berfammlung follen fi die drei an der Reihe befindlichen Direltionsmitglieder 
und der Direftor des Stimmens enthalten, indem die Genforen flatt ihrer die be 
rathende Stimme abgeben. 

Der Executivrath if beftändig in Thätigkeit und regulirt die täglichen Opera: 
tionen der Bank. Im Fall einer Berathung ift daher die Anweſenheit von menig- 
ftend drei feiner Glieder notbwendig, und bei gleicher Stimmenzahl hat der Di: 
reftor eine Doppelfiimme. Der erfte Beamte der Bank führt als Secretair das 
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Protofoll in den Berathungen, welchem außer der Unterfchrift bes Direktors ein- 
mal für alle Mal die eines Direktionsmitgliedes beigefügt fein muß. 

Dad Direktorium und der Executivrath find verpflichtet, die Emiffion und 
Girculation der Banfzettel vorfihtig zu reguliren, um nicht die dreifache Summe 
des im NAugenblid der Emiffion in der Kaffe befindlichen wirklichen Baarbeftande 
zu überfchreiten. Jedes Jahr muß das Direktorium eine Bilanz veröffentlichen. 

Wenn drei Jahre nad einander der jährliche Gewinn der Banf in Kolge 
der Geringfügigfeit ihrer Operationen 3 pCt. Netto: Ertrag von dem urfprünglichen 
Werth der Actien nicht erreicht, fo daß eine folhe Anftalt von geringem oder 
feinem Nutzen erfchiene, fo kann man zur Liquidation fchreiten, nachdem das Di- 
reftorium der Generalverfammlung der Nctionaire einen Borfchlag darüber gemacht 
und diefe denfelben mit einer Majorität von wenigftens drei Viertel der Stimmen 
angenommen hat. Wenn der Berluft der Banf in einem Jahre oder in mehren 
aufeinander folgenden Jahren ein Drittel des Kapitales überfteigt, fo wird liqui— 
dir. Die Nctien fönnen nad Belieben ihrer Inhaber mittelft Giro auf dem Pa— 
piere felbft cedirt und verhandelt werden. Die Bankzettel find in Abfchnitten von 
2000, 1000, 500, 300, 200 £ire, nämlich: 


1000 Stüd von 2000 Lire. 
2000 1000 _„. 


2 — 


200 „u. 30 „ 
300 „  ».20 „ 

Die Cenſoren müffen ſich abwechſelnd einmal wenigftens in der Woche nad 
ber Bank begeben, um ſich dort über den Gang der Gefchäfte zu unterrichten. Zu 
dem Behuf follen fie von dem Direktor, von den Direktionsmitgliedern und vom 
Kaffirer mit allen bei der Vorlegung des Bortefeuilles und jedes auf die Admini- 
ration und auf die Zahlungsfähigkeit bezüglichen Regiſters vorkommenden Auf: 
fhlüffen verfehen werden, fo daß fie in den Stand gefegt werden, in Bezug darauf 
dem Direktorium in den gemwöhnlihen Monatverfammlungen einen genauen Bericht 
zu erftatten. Die Genforen find verpflichtet, wenigftens alle drei Monate und an 
einem von ihnen ausgewählten Tage, Kaſſa und Bücher zu revidiren und zwar 
in Gegenwart zweier Nctionaire ald Zeugen, mit welchen fie das betreffende Pro— 
tofoll ihrer Inſpection unterzeichnen jollen. Dieſes Protofoll foll dann durd das 
Direktorium in der erſten Generalverfammlung der Actionaire mitgetheilt werden, 
oder im Kal die Sache nicht in Ordnung befunden wird, foll das Direktorium 
fogleih, nachdem es diejenigen Mafregeln, welche die Nothwendigfeit erheifchen 
fönnte, zuvor getroffen, die Actionaire in einer außerordentlihen Generalverfamm- 
lung fogleih davon unterrichten. 

In der Generalverfammlung haben Befiger von 1 bis 5 Nctien eine, 6 bie 
12 zwei, 13 bis 25 drei Stimmen, Befiger von mehr als 20 Actien haben vier 
Stimmen. Der Rechnungsabſchluß vom 31. December 1851 ergiebt 


Activa: Lire Paſſiva: Lire 
Baarſchaft in Kaffla - » » . 3,919,915 Aetientaritll . > » 2... 2,000,000 
Mechjel in Portefeulle . . - 3,089,312 Billete in Umlauf. - -» . » 4,800,100 
Gemeinde von Kivorne - . . 2,055 Referveconte . » 2.2. 69,297 
Staatödepofitorium . » . . 1,766 Berihiedend® . » >» 2... 6,414 
Ginrihtungskoften . . .» .» » 13,013 MReingewinn . . 2. 2... 153,690 
702-2 7 re GE 3,403 

7.029,464 7,029,464 


Die Gewinnvertheilung war von dem Zwanzigſtel des Gewinnes ein Fünftel 
an den Regierungscommiffair = 1537, vier Fünftel an die Direktionsmitglieder 
— 6147 und von der Gewinnfumma 3 p&t. an den Direftor — 4610, zu: 
fammen 12,295, bleiben 141,395 Lire, von welchen ein Zwanzigftel mit 7070 in den 
Refervefond und 134,300 Lire auf die Actien = 67 Lire 3 €. für jede kommen. 


Banken der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
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Maine. 
1814 1851 
Zabl Kapital Zabl Kapital 
Doll. Doll. 

Auqufta. . . 8 150,000 3 213,000 
Bangor . . . 7 1,000,000 
Batb. . .„. „1 100,000 3 375,000 
Belfit . . . 1 50,000 
Bipdeford . 1 150,000 
Brunswid . 2 110,000 
Galaid . . . 1 50,000 
Gumberland . 1 300,000 
Gaitwort . 1 75,000 
Gardinerr . . 1 100,000 
Hallowell Bi 75,000 
Kennebed . .1 100,000 
Portland . . 1 300,000 6 1,125,000 
Sao. . . .1 120.000 2 175,000 
Stowbegan. . t 75,000 
Soutb Berwid i 100,000 
Rodlan . . 1 100,000 
Zbomafton . 1 50,000 
Zopsbam 1 50,000 
Malbobors . 1 50,000 
Waterville . . 2 125.000 
BWiscafft . . 1 750,000 1 50,000 
Total . . .7 1,320,000 38 4,098,000 

Gonnecticut. 
Bebel . . 1 100,000 
Birmingbam i 101,490 
Bridgeport . 4 846,800 
Brooklyn 1 64,400 
Danbum . 1 98,500 
Deep Niver. . 1 75,000 
Gaft Haddam . 1 71,320 
Falls Billage . {106,000 
Sartford. . . 7 4,697,700 
Jewett City l 44, 
Meriden . 1 234,750 
Middietown 3 845,900 
Myſtie 1 52,800 
Mew Haven 4 1,987.625 
New London . 3 414,625 
Rorwalt. 1 175,330 
Norwid . 4 1,987,625 
Pawcatuck l 75,000 
Sanbrooft . 1 76,010 
Southyort . 1 100,000 
Stamford . 1 60,000 
Stonington.. 2 160,000 
Tbompion . 1 60,000 
Zoland . . 1 80,800 
BWaterburv . 1 500,000 
MWindbam . . 1 60,000 
Binted . . 1 100,000 
Total . 10 3,500,000 47 13.175 675 


New Hampfbire, 


1814 1851 
Zahl Kapital Zahl Kapital 
Doll. Doll. 
Amberit . 4 
Gharlestomwn 1 90,000 
Glaremont . 1 100,000 
Goncord. 2 2 180,000 
Dover . . .1 2 225,000 
Eaſt Jeffrey 1 50,000 
Greter . . l { 100,000 
Haverhill 1 
Keene 1 2 200,000 
Lancaſter l 50,000 
Rebanon. . 1 100,000 
Manceiter . 2 260,000 
Merediıh 1 65,000 
Nasbua. . . 1 125,000 
New Ipswich. 1 100,000 
Pittsfield 1 50,000 
Portsmouth 2 3 491.000 
Nocheiter i 125,000 
Eomerswortb . 1 125.000 
Warner . 1 50,000 
Windyefter . 1 100,000 
Total . 10 1,000,000 25 2,586,000 
Vermont. 

Bellows Falls. 1 100,000 
Bennington. 1 100,000 
Betbel . l 75,000 
Brandon i 1 50,000 
Prattleboro . 1 150,000 
Burlingten. „1 4 600,000 
Gbelfean . s t 50,000 
Danville. 1 75,000 
Dany . . 1 50,000 
Derby Line 1 50,000 
Jrasburg 1 50,000 
Mandeiter . . 1 50,000 
Middlebury . 1 1 75,000 
Montpellier . 2 ‚000 
DOmel . 1 100,000 
Boultney ; 1 50,000 
Proctorsville 1 50,000 
Rutland . 1 150,000 
St. Albans . 1 ‚000 
St. Albans Bai 1 100,000 
St. Johnebury 1 100,000 
ESheldon. 1 50,000 
Swanton Falls 1 75,000 
Bergenned . 1 100,000 
Wells River . l 75,000 
Meftminfter. . 1 
Windjor. i | 50,000 
Woodſtock 4 1 60,000 
Tota! 4 ‚ON 434 268 000 
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Maffahufets. 

1814 1851 
Zahl Kapital Zahl Kapital 

Doll. Doll. 
Bofton . 4 7,500,000 32 24,560,000 

Abington 1 100, 
Andover. . 1 250,000 
Attleborougb . 1 100,000 
Beverly . .1 160,000 1 125,000 
Bladitone . 1 100,000 
Brigbton 1 250.000 
Gambridge . 3 300,000 
Ganton . 1 100,000 
Charleſtown 1 200,000 
Gbeljea . 1 150,000 
Ghicopee. 1 150,000 
Goncord . i 100,000 
Danvers 1 450,000 
Dedbam. . 1 200,000 
Dorceiter . 2 200,000 
Fairbaven . 1 200,000 
all River . 2 450,00 
ithburg . 2 400,000 
Framingham 1 200,000 
— — 1 100,000 
eurgetown . t 100,000 
Gloueeiter . . 1 120,000 1 200,000 
Greenfield . . 2 350,000 
Great Barrington 1 100.000 
Haverbil . . 4 530,000 
Hingbam . 1 105.000 
Holyole . 1 100,000 
Lawrence i 500,000 
Lancaſter 1 150,000 
Reicefter . 1 100,000 
fe . . 1 150,000 
Lowell 4 1,100,000 
Lynn. 2 300,000 
Malden . . . 1 100,000 
Marbiebead. . 1 120,000 2 220,000 
Millbury 1 50,000 
Milford . 1 150,000 
Nantudet 2 200,000 1 200,000 
Newburyport . 2 550,000 3 510,000 
New Bedford . 1 200,000 4 1,900,000 
Newton . . - 1 150,000 
Nortbampton . 2 400,000 
Nortb Adams . 1 250,000 
Drford . 1 100,000 
Pittsfield 1 200,000 
Piumoutb . . 1 100,000 2 200,000 
Quinn . R 1 100,000 
Nandolpb 1 150,000 
Rockport 1 100,000 
Roxbury 1 150,000 
Salm . . 700,000 7  1,750,000 
Springfield. 5 1,150,00U 
Salisbury . 1 100,000 
Soutbbridge 1 100,000 
Stodbridge 1 100.000 
Zaunton .1 100,000 3 500,000 
Ugbridge 1 100,000 
Bare 1 200,000 
Baltbanı 1 100,000 
Wareham 1 100,000 


1814 1851 
Zahl Kapital Zahl Kapital 

Doll. Doll. 
Weſtfield 2 200,000 
Weymouth . . 1 100,000 
Worceſter . . 1 200,000 5  1,000,000 
MWrentbam . . 1 150,000 
Yarmoutb . 1 300,000 
Total . . . 18 10,250,000 137 43,350,000 


Rhode Island. 
Providence . . 5 1,050,000 26 en 


Briftol . . „2 370,000 4 000 
Graniton 25,000 
Goventry 40,000 
Gumberland . 275,000 
Gait Greenwich 81,960 
Exeter 21,330 
Foſter . . 60,000 
Glouceſter . . 38,000 
Nuyport . .4 530,000 680,000 
Pascoa 100,000 


South Ringiton 1 50,000 
North Kingiton 
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North Providence 269,000 
Ecituate . . 40,000 
Emitbfield . . 1 60,000 234,775 
Tiverton ’ 200,000 
Warren . ». .1 85,000 260,000 
Warwick. 75,000 
Wakefield 100,000 
Woonfodet . 100,000 
Weſterly 325,000 
Total . „ „14 1,895,000 69 12,338,502 


New Jerfen. 


Belvidere 1 146,880 
Bricgton 1 52,050 
Burlington . 1 50,000 
Gamden . 1 260,000 
Dover . . . i 100,000 
Glizabetbtown . 1 200,000 
Medford . . l 70,000 
Mount Holly . 1 100,000 
Middletown Point 1 50,000 
Morristown 1 50,000 
Newarl . . . 4 1,808,650 
New Brundwid 2 19,340 
Newton . . .» 1 134,480 
Drange . 1 102,500 
Princeton 1 ‚000 
NRabway . 1 130,000 
Salem 1 75,000 
Somerille . 1 50,000 
TIrenton . 2 310,000 
Wantage 1 50,000 
Zotal . » 2» 2 2.2.25 4,019,900 
Rouifiana. 
New Orleans . . - » » 5 12,267,120 


284 


New Dort. 
1814 1851 
Zabl Kapital Zahl Kapital 
Doll. Doll. 

New Dort City 8 14,850,000 40 35,442,050 
Adams . . . 1 50,000 
Albany . 3 1,340,000 6 2,043,100 
Albion ı 2 275,905 
Amenia . . 1 50,000 
Amiterdam . 1 116,000 
Arietta i 1 6,500 
Auburn . 2 450,000 
Bainbridge . i 5,000 
Broofivn . . 4 1,300,000 
Balliton Spa . 1 125,000 
Batavia . 3 251,456 
Bi. . 0. - 1 150,000 
Bingbampton . 1 100,000 
Brafber Falls . i 5,000 
Buffalo . 9 987,000 
Burton : 1 9,652 
Ganandaigua . 1 500,000 2 200,000 
Gamden . 1 120,000 
Garmel TF 1 55,600 
Gatsfil . . „1 400,000 2 225,000 
Gheiter 1 100,400 
Glinton . i 50,000 
Glinde. . . . 1 56,687 
Gherry Ballen . 1 120,000 
Gooperstown ti 100,000 
Gorning . 1 104,500 
Gazenovia ti 100,000 
Dansville 1 150,250 
Delbi . 1 149,500 
Dunfirf . 1 11,500 
Durbam . 1 20,000 
Eimiran . .. 2 271,500 
Farmers' Mills . i 300,000 
Ribil . . . 1 120,000 
Kort Plain . 1 100,000 
Friendſhip 1 5,000 
French Creek | 5,000 
Fredonia 1 50,000 
Geneſee t 100,000 
Genejen . 1 117,400 
Geneva i 1 400,000 
Gofben . . „1 400,000 1 105,660 
Granbv . 1 15,000 
Sadblv . . 1 5,000 
Half Moon . 1 102,775 
Hamilton 1 51,000 
Sartford . 1 15,000 
Hebron 1 15,000 
Serfimer . : 1 100,800 
Subfon . . „2 460,000 2 313,800 
Suntsville 1 5,000 
Ithaca 2 300,000 
Jamestown . 1 100,000 
Gohnätown . 1 100,000 
Keeſeville 1 100,000 
Kinderhoof . 1 125,000 
Kinaiton . 2 ‚000 
Yanfingburg . 1 200,000 1 120,000 
Leedsville 1 10,000 
Le Roy . 1 100,000 


1814 1851 
Zahl Kavital Zahl Kapital 
Doll. Doll. 
Little Falle . 1 200,000 
Rodvort . 4 282,620 
2omrille . 1 102,405 
Madrid . . 1 10,000 
Martindburg ti 100,000 
Meridian. . 1 25,000 
Middletomn . 1 100,000 
Mobamf . 1 150,000 
Monticello . 2 165,000 
Naples 2 14,900 
Newart . . . 1 ‚000 
Newburgb . . 1 900,000 4 682,892 
Nortb Granville 3 10,000 
Noemih . . . 1 120,000 
Dgdensburg . 3 210,000 
Dümego . 2 285,000 
Oweg . . . 1 200,000 
Painted Pol . 1 5,000 
PBalmyra. 1 25,000 
Pawling . 1 125,000 
Pennvan . 2 106,500 
Meetstil . . 1 200,000 
Pine Plains 1 100,000 
Potsdam . 1 50,000 
Pougbleepfie . 1 500,000 3 550,000 
Prattsville . 1 80,000 
PButnam Ballen . 1 91,234 
Rocheſter. . . 5 930,000 
Rome. . 3 287,200 
Rondout. . . 1 100,000 
Sacket's Harbor 1 200,000 
Sag Harbor 1 20,000 
Saratoga Springs 1 60,000 
Saugerties . 1 10,000 
Schenectady. . 1 200,000 2 315,000 
Silver Greef 1 92,850 
Somers . 1 111,150 
Spyracuje 6 885,000 
Iron . 800,000 6 1,768,000 
Unadilla 1 160,500 
Utica. . . 800,000 5 1,610,200 
Union Glley . 1 10,000 
Union Billage . 1 150,075 
Bernon Billage . 1 100,000 
Waterford 1 100,000 
Waterloo 1 200,000 
Matertown . 5 608,828 
Waterville 1 120,000 
Weſtfield. 1 30,000 
Wbiteball 2 208,200 
Mbitestown . 1 120,000 
Total . 23 20,850,000 218 58,490,934 
Texas. 
Galvefton .» 2» 2 2.0.8 300,000 
oma. 

Dubuque - » 2 2 2 2.8 200,000 
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Ohio. 
1817 1851 
Zahl Kapital Zahl Kapital 
Doll. Doll. 

Akon . 100,000 
Afbtabula 100,000 
Abend . . 100,000 
Bridgeport . 100,000 
Gadu. . . 100,000 
Ghillicotbe 5 400,000 
Gineinnati .2 700,000 1,725,126 
Gircleville 250.000 
Gleveland 400,000 
Golumbus . . 698,080 
Guyaboga Falls 85,700 
Davton . . .1 ‚000 291,850 
Delaware 93,500 
Gaton 100,000 
Elyria ‚000 
Lantcaſter 100,000 
Logan . 90,620 
Mansfield 100,000 
Maritta . 100,000 
Maifillon 


Mount Pleafant 
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Mount Bernon . 1 250,000 100,000 
Normwall . 125,000 
Newarl . . 100,000 
Painesvile . 40,000 
Piqua . 100,000 
Bortsmouth 100,000 
Ravenna . 103,000 
Ripley 100,000 
Salem . 100,000 
Sandusty 62,500 
Springfield . 200,000 
Steubenpie 100,000 
Tiffin . 50,000 
Toledo 280,500 
Troh....— 100,000 
Barren . . „1 250,000 65,000 
Bafbington . 100,000 

oofter . 81,500 
Xenia. . .» 150,000 

oungftown.. 25,000 

aneöpille 200,000 
Total . . 5 1,800,000 61 7,866,376 

Marvland. 
1813 

Baltimore . . 12 7,140,316 
Annapolis 1 298,000 
Gheftertomn . 1 100,000 
Gumberland. . 2 282,074 
Ellicott's Mills . 1 125,000 
Gafton . . 1 271,575 
— — 3 524,430 

agerstomwn . 1 250,000 
Bort Depyofit . 1 50,000 
Weitminiter . 2 110,000 
Billiamsport 1 135,000 
Total . 14 11,350,000 26 9,287,395 


Wisconſin. 
Milwautee an ren 225,000 


Pennfvlvanien. 

1816 1851 
Zahl Kapital Zahl Kapital 

Doll. Dofl. 
Philadelpybia . 810,534,130 15 10,518,600 
Briftol . . . 1 92,220 
Brownsville, 1 175,000 
Garlisle . 1 22,500 
RR: 5 1 205,470 
Gheiter . . 1 155,640 
Golumbia 1 ‚0 
Danville . 1 165,770 
Dovlestown . 1 60,000 
Gafton 2 550,000 
Grie 1 101,8% 
Germantown t 152,000 
Gettysburg - I 123,873 
Sanover . 1 ‚000 
Harrisburg . 2 350,000 
bonesdale 1 100,000 
Kancalter . 4 955,618 
Rebanon . . 1 ‚320 
Middletown . 1 100,000 
Norristown . . 1 384,995 

Nortbumberland 1 10, 
Pittsburg 4 2,618,545 
Pottövile 1 199,920 
— 1 300,360 
Schuyl ili Haven 1 100,000 
Bafbingten . 1 120,000 
Waynesburg. 1 100,000 
Weitheiter . 1 225,000 
Willesbarre . 1 85,330 
Williamsport 1 100,000 
Port 2 320,000 
Total. . . . 810,534,130 54 18,966,351 

Georgien. 
Augufta : 6 2,624,900 
Athens . 1 100,000 
Golumbus. 1 134,375 
Gatonton . 1 100,000 
Griffin . 1 100,000 
Macon . 2 100,000 
Savannah . . 5 2,369,940 
Waſhington . . . 2 100,000 
Total . . +18 5,629,215 
Miffouri. 
m 1 121,000 
adion 1 121,000 
Lexington 1 121,000 
—— 1 121,000 
pringfield ti 121,000 
St. Louis er 603.751 
Total . 6 1,208,751 
Diftriet of Columbia. 

Georgetown . 1 300,000 
Bafbingten . 3 882,300 
Total . . . 4 1,182,300 
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Kentudy. 1851 
Zahl. Kapital Zahl Kapital 
Doll. Doll. 
Bowling Green . 1814 1 175,000 
Govington 2 850,000 
Danville. . . 1 220,000 
Krantfort . 1 23,077,750 2 650,000 
lemingsburg . 1 100,000 
reensburg . 1 125,000 
Henderjon . ı 250,000 
Hopktinsville. 1 250,000 
Lexington 2 1,530,000 
Louisville 3 2,960,000 
Mayenville 2 850,000 
Mount Sterling 1 200,000 
Omensboro . 1 300,000 
Paducab . 1 100,000 
Paris 1 370,000 
Princeton 1 300,000 
Rihmond . 1 150,000 
Aujiellville . 1 400,000 
Someriet 1 100,000 
Snitbland . 1 300,000 
Total . . 4 2,077,750 26 10,180,000 
Birginien. 
Abingdon 1 100,000 
Alexandria . 3 657,000 
Bucbanan 1 105,000 
Gbarleston . 1 150,000 
Gharlestomn . i 190,000 
Gharlottesville . 1 104,000 
Glarkesville . 1 200,000 
Dunville . 2 190,000 
Farmville . . 1 150,000 
et . 2 550,000 
Jefferſonville 1 66,500 
Keeeburg . 1 180,000 
Lynchburg 2 ‚000 
Morgantown 1 75,000 
Norfolk . . 3 991,000 
Parkersburg. 1 100,000 
Petersburg . 3 1,170,000 
Portsmouth . 1 225,000 
Richmond 3 2,114,000 
Nomney . 1 ‚000 
Salem 1 100,000 
Staunton 1 100,000 
Bheeling 2 969,100 
Welloburg 1 118,000 
Mincheiter . 2 680,000 
Wytheville . . 1 130,000 
Zotal . . + 2 1,500,000 39 10,214,000 
Delaware. 
Delaware Gity . 1 50,000 
Dva .. . 1 186,000 
‚Georgetown . 1 120,000 
Neweaftle 1 138,000 
Smyrna. . . 1 100,000 
Wilmiugton. . 3 300,000 4 846, 
Total . .3 300,000 9 1,440,000 
Miſſiſſippi. 
Holy Spring . . .». - » 00,000 
Alabama. 
Mobile 2... 2 2,000,000 


North Garolina. 1851 
Zahl Kapital 
Doll. 


Alberille . 1 125,000 
Ghbarlotte. . . t 125.000 
Glizaberb Gity . 1 100,000 
Favetteville 3 ‚000 
Greensboro . . 1 100,000 
Milton 1 125,000 
Morganton . 1 100,000 
Newbern . . 2 375,000 
Raleigh . 2 425,000 
Salem . . 1 150,000 
Sulisbury i 125,000 
Tarboro . 1 150,000 
Wadesboro . A ‚000 
Wafbingten . 2 ‚000 
Wilmington . 3 1,050,000 
Total . 2... .22 4,305,000 
Soutb Carolina. 
Gamden . 1812 2 377,600 
Charleston . - 7 9.153,58 
Golumbia . - 2 800.000 
Gheraw . . 1 400,000 
Georgetomn . 1 200,000 
Hamburg . 1 500,000 
Total . .3 750,000 14 11,431,185 
Indiana. 
Bedford N | 91,763 
Evansville ı 151,866 
Fort Wayne. 1 145,031 
Indianapolis 2 219,900 
Rafayette . 1 187,750 
Lawrenceburg 1 215,000 
Madiion . 1 212,550 
a City 1 120,000 
New Albany 1 163,850 
Richmond . 1 167,000 
South Bend . 1 102,341 
Terre Haute . 1 157,900 
Vincennes 1 147,200 
Total . . ...14 2,082,151 
Tennefjee. 
Athens . 2 249,150 
Gbattanooga . . 1 100,000 
Glarfesville . . 2 223,931 
Columbia. . - , . 2 1%,130 
Franklin Pa | ‚000 
Jackſon . - - . .. 4 200,000 
Knorile -. -» » 2» 2... 2 150,000 
Lawrenceburg . 1 100,000 
Mempbis . . 2 400,000 
Nafbrille . . 3 5,181,500 
un i 1 200,000 
ogersville 1 254,208 
Shelbyville . 1 223,931 
Somersville . . 1 254,208 
Sparta . . . 1 223,931 
Trenton . 1 254,208 
Total . 2.2.23 8,405,197 
Michigan. 
Detroit — 4 762,000 
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Die Banken der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Zum 
Berftändniß ihrer Gefchichte ift nothwendig, ſich zu erinnern, daß die Länder, welche 
heutzutage die Bereinigten Staaten von Nordamerika bilden, ſchon als englifche 
Eolonien kurze Zeit nach ihrem Entſtehen Papiergeld ausgaben. Zuerſt foll es 
Maffachufetts geweſen fein, welches zur Beſtreitung eines erfolgloſen Eroberungs⸗ 
zuges gegen Quebeck im Jahre 1690 eine große Summe Papiergeld ausgab, 
welches Beiſpiel ſo ſchnell und in ſolchem Maße von den anderen Colonien nach— 
geahmt wurde, daß bald ein bedeutender Agio auf Silber entſtand, der je nach 
dem Credit der einzelnen Colonien und nach dem Maße ihrer Notenausgabe ver— 
ſchieden war, z. B. in Neuengland 6 Sh. St., in New-Mork 8 Sh., in Pennſyl— 
vanien 7 und 6 Sb. für 1 ſpaniſchen Silber-Dollar. 

Im Jahre 1745 machte Maffachufetts einen glüdlihen Groberungszug nad 
Louisburg, nahm diefe Feflung und gab 2 Mill. Pfd. St. neue Papierzettel aus. 
Die Entwerthung dieſes Papierumlaufes ergiebt jih aus einem Courszettel dama— 
liger Zeit, nach welchem in Maffachufetts für 100 Pd. St. auf Lundon 1100 Pfd., 
auf New Mort 190 Pfd., auf Weit-Jerfen 180 Pfd. auf Pennſylvanien 180 Bro., 
auf Maryland 200 Pfd., auf Virginia 125 Pfd., auf Nord-Carolina 1000 Pfd. 
gezablt wurden. Das Papiergeld von Maffachujetts fcheint freilich am jchlechteften 
geftanden zu haben, aber das der meiiten anderen Colonien nicht viel beifer. Als 
Großbritannien in der Folge Louisburg an Frankreich cedirte, gab es Maffachufetts 
eine Entfchädigung von 183,000 Pfd. St., welde von diefem zur Liquidation 
feines Papiergeldes zu 50 Shilling für 1 Unze Eilber, d. b. nicht ganz 10 pCt. 
vom Nominalwertb, verwendet wurde. 

Der amerifanifhe Befreiungsfrieg veranlaßte den Congreß im Jahre 1775 
zur Ausgabe von 3 Mill. Dollars Papiergeld, welche bis September 1779 auf 
160 Mil. Dollars ftieg, der Congreß erklärte damals, daß nie mehr ald 200 Mill. 
ausgegeben werden ſollen. Obgleich der Congreß diejes Papiergeld als gejepliches 
Zablmittel und die Verweigerung der Annahme einer Tilgung der Schuld gleich 
erflärt hatte, obwohl die Begeifterung für den Kampf, welder die Bapiergeldaus- 
gabe veranlaßte, ein mächtiger Hebel des öffentlichen Gredits war, ſank dad Par 
piergeld doch in dem Maße feiner Vermehrung, und im Jahre 1779 mußte der 
Congreß jelbft decretiren, daß das Papiergeld nicht nad feinem Nennwerth, fondern 
nach jeinem Gourswertb genommen werden jolle. Im Jahre 1780 wurde das 
Papiergeld nicht mehr an Steuerzahlung angenommen, im Jahre 1781 hatte es 
fo zu jagen gar teinen Umlauf mehr. (Das Papiergeld von damals ift in der 
Folge mit 1 pt. eingelöft worden.) 

Die erfte Bank in den Bereinigten Staaten war die von Pennſylvanien, welde 
im Zuli 1780 mit einem Baarfapital von 300,000 Dollars gegründet wurde mit 
dem Zwede, die Armee zu verproviantiren. In jener Zeit wurde Morris der 
Leiter der amerifanifchen Finanzen und veranlaßte den Congreß, im December 1781 
die Gründung einer Bank von Nordamerika zu autorifiren mit einem Rominal- 
Kapital von 10 Mill. Dollars, auf welches 400,000 Dollars einbezahlt werden 
follten, unter feiner und feiner Aſſociés Verwaltung, um, fo weit es die befchränf- 
ten Mittel erlauben würden, die Finanznoth des Landes zu erleichtern. Diefe 
Bank wurde zu Philadelphia errichtet, wo die Bank von PBennfplvanien wieder 
aufbörte. 

Pe dem ausgefprochenen Zwede war allerdings das Kapital der Bank zu 
gering und der Lauf der politifchen Dinge zu ungünftig. Letzterer veranlaßte 
mehrere Staaten, das Vapiergeldſyſtem wieder aufzunehmen, welches fie als Colo— 
nien befolgt hatten; in Maſſachuſetts wurde Real- und Perſonalvermögen * 
Art als gültiges Zahlmittel erklärt. 

Aber nachdem die Berfaffung der Bereinigten Staaten angenommen war, 
wurde auch die Ausgabe von Papiergeld abgeihafft und Gold und Silber allein 
als gefegliches Zahlmittel erklärt. 


* 
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Dieſe Maßregel verurſachte große Verlegenheit. Es fehlte an Geld, 2 Mill. 
Dollars war das ganze Kapital der einzigen drei Banken, näͤmlich der Banf von 
Nordamerika, der Bank von New-Morf und der Bank von Maſſachuſetts in-Boften. 

Die Bank von Nordamerika, durch die Geſchäfte mit der Regierung und 
deren Geldbedürfniffe biezu veranlaßt, vermehrte bald ihre Noten auf ungebeuere 
Summen. Die Ueberflutbung aller Kanäle des Verkehrs mit Papier mußte zulegt 
Zweifel im Publifum rege machen, ob die Bank ihre Noten auf Berlangen bezablen 
fönnte, und führte zu den Folgen, welche, ein unvermeidlich Fatum, früher oder 
fpäter ſtets aus der Uebertreibung folder PBapierfufteme hervorgehen müffen. Die 
Noten wurden zur Zablung vorgewiefen, und mit der Verminderung ihres Baar- 
vorrathe8 war die Bank genötbigt, zur Aufrechthaltung ihres Gredits ihre Aus- 
fände einzufordern. Ein allgemeiner Drang nah baarem Gelde, furdtbarer 
Mangel daran, Bankerotte, wucheriihe Erpreffungen, die Unmöglichkeit, Darlehen 
zu gefeglihen Zinfen zu erhalten, waren die nächften Hebel, welche ſich zeigten. 
Diefe wurden zulegt fo empfindlih, fo ftörend für das allgemeine Wohl, daß im 
März 1785 ein großer Theil der Einwohner von Philadelphia und der Land- 
fchaften Cheſter und Buds fih zu einer Petition an die Volksverſammlung ver- 
einigte, um die Rüdnahme des Freibriefes zu erwirken, was fie auh am 13. Sep- 
tember 1785 erreichten. Die Bank berief fih jedoch auf das Privilegium, welches 
fie vom Eongreß erhalten, feßte ihre Gefchäfte unaufgebalten fort, bis am 17. März 
1787 ihr Freibrief wieder erneuert, ihr Kapital auf 2 Mill. Dollars (von welden 
jedoch ungefähr nur 800,000 eingezahlt worden waren) und ihre Dauer auf 14 
Jahre feftgefeßt wurde, welche ſeitdem mehrmals verlängert worden if. 

Die Schwierigkeiten, welche im Geldverfehr fortdauerten, wurden der Anlaß, 
daß Hamilton, der Staatsfefretair für die Finanzen, im Jahre 1790 dem Congreß 
die Gründung einer Nationalbanf unter „Charter- Freibrief” — d. h. Eonceffion 
für eine anonyme Corporation — anempfahl. Nachdem längere Zeit über die 
Frage geftritten wurde, ob der Gongreß das Recht habe, Charter zu ertheilen, 
erfolgte derfelbe endlih, und die „Bank der Vereinigten Staaten” begann im 
Februar 1794 ihre Thätigkeit. 

Das Banklapital war LO Mill. Dollars in Actien, von welden 8 Millionen 
durch Privaten, 2 Millionen durh die Regierung der Bereinigten Staaten über 
nommen wurden. 2 Millionen der erfteren Summe follten baar und 6 Millionen 
in Gprocentigen Staatspapieren einbezahlt werden. Der Charter war bis A. März 
1811 gültig, während welcher Zeit feine andere Nationalbank errichtet werben 
durfte. Es fcheint, daß diefes Inftitut dem öffentlichen Intereſſe wohlthätig und 
den Xctionairen vortheilhaft war, indem die jährliche Dividende im Durchſchnitt 
81/, pCt. betrug. 

Im Jahre 1809 wurde auf Erneuerung des Charters angetragen, das Ka- 
pital follte auf 30 Mill. Dollars erhöht werden, Damals wurde ald Status 


aufgeführt: Dollars 
Activa. bvroc. Staatöpapiere, aaa der rn 2,230,000 
Darleben und Disconti . 15,000,000 
Schuld von incorporirten Banken . i R 800,000 
Baarichaft in — a 10,000,000 
Grundbfß . » 2 2200. 480,000 
23,510,000 
Paſſiva. — — .. 000. 0. 10,000.000 
Dopofitn. - » >. 202020. 8,500,000 
Banknoten in Bein ... 4300.000 
Ueberfhuß . EN EnER 510,000 
23,510,000 


PBarteigeift, der Einfluß von 90 Banken mit 40 Mill. Dollars Kapital in den 
einzelnen Staaten binderten jedodh die Erneuerung des Charters, die Nationalbank 
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hörte auf. Die bedeutenden Dividenden, welche dieje Banf erzielte, hatten im 
Innern des Landes die Meinung bervorgerufen, daß der Wohlftand der Städte 
ihren Banken zuzufchreiben, und wenn died der Fall wäre, ein Grund nicht vors 
banden ſei, warum nicht auch fie fich ſolchen Vortheil eigen machen follten. Solche 
Betradhtungen, belebt dur den Wunſch, den Wohlſtand ohne die drüdende Laft 
der Arbeit zu vermehren, ermwedten einen neuen Geiſt der Speculation. Man 
nahm an, daß die Errichtung von Banfen jchon hinreiche, Kapital zu ſchaffen, und 
daß „das bloße DVerfprechen, Geld zu zahlen,” fo gut wie Geld, und das Steigen 
der Preife von Grundftüden und Producten, immer hervorgerufen dur die Ber: 
mebrung der Umlaufsmittel, auch die wahre Zunahme des Wohlftandes ſei. Diefe 
Theorie hatte etwas Lockendes und fchnell wurde ihr gefolgt. Die Karmersbanf 
mit einem Kapital von 300,000 Dollars wurde in der Landfchaft Lancaſter im 
Anfang des Jahres 1810 errichtet, und in Kurzem folgten ihr allenthalben andere 
nah. Die frühen Anzeichen einer Manie veranlaßten die Legislatur von Penn» 
ſylvanien, am 19. Mär; 1810 zu verbieten, daß nichtincorporirte Geſellſchaften 
Noten ausgeben oder irgendwelche Banfgefchäfte treiben. Ungeachtet dieſer Vorſichts— 
maßregeln wurde der Schwindel nicht aufgehalten und Gefellichaften, incorporirt zu 
dem Zwede, Brüden zu bauen, wichen von dem Einne ihrer reibriefe fo weit ab, 
daß fie ſich jelbft in Banken umwandelten und Noten ausgaben. Am 1. Januar 
1811 gab es fhon 88 Banken außer der Nationalbant. Bis zu der Kriegserklä- 
rung im Juni 1812 war die Notenausgabe der Banken immer mit Rüdficht auf 
die Verbindlichkeit, fie mit Geld einlöfen zu müffen, eingerichtet. Die periodifche 
Frage nach Dollars für den Handel nah China und Indien, welde fich jedes 
Frühjahr wiederholt, war eine Mahnung gegen die Unmäßigfeit der Speculation, 
Handelsgeifted, welcher ſtets den Gorporationen eigen ift, deren Mitglieder ohne 
perſönliche Verantwortlichkeit find. Es waren die Geichäftsleute noch gewöhnt, von 
ihrem Rechte Gebrauch zu machen, und wer durch Noten oder Depofiten Anfprüche 
an die Bank hatte, befann fi weniger, damals 100,000 Dollars baar zu verlan- 
gen, als er heutzutage wegen eintaufend zögert. Der Krieg aber, wie natürlich, 
bielt die Ausfuhr von baarem Gelde auf und verhinderte hierdurch zeitweilig jene 
Nachfrage nach Metall, welche im gewöhnlichen Lauf der Gefchäfte die Notenauss 
gabe begrenzte. Das Mifverftehen diefer Urfachen bewirkte eine weitere Vermehrung 
der Notenausgabe aller Banken. Jede derfelben glaubte feine andere Aufgabe zu 
haben, als für eine möglihft große Menge von Noten Berwendung zu finden. 
Darleben von ungeheuren Summen wurden der Regierung und den Individuen weit 
über das Maß gemacht, welches die Abwefenbeit eines Handeld nah auswärts zur 
gelaffen. Die Zunahme der Dividenden und die Leichtigkeit, mit welcher fie erreicht 
zu werden fchienen, verbreitete den Geiſt der Speculation, in einigen Gegenden ſchon 
einbeimijch, über alle Wohlhabenden des Landes. Der icheinbare Erfolg der Farmers— 
bank zu Lancafter, welche durch die außerordentliche Ausdehnung ihrer Rotenausgabe 
im Stande war, bis zu 12 p&t. jährlich zu vertheilen und ihren Nctionairen den dop— 
pelten Betrag der Actien vorzufhießen, übte einen mächtigen Einfluß auf die öffentliche 
Stimme. Eine Bank wurde nicht mehr als das Mittel betrachtet, mit dem Ueberfluß 
der Kapitalien der Induftrie auf geeignete Weile zu Hülfe zu kommen, fondern ale 
ein Schacht, in welhem Geld nach Belieben gemünzt werden könnte für Diejenigen, 
welche noch feines befigen. Unter diefen Täufhungen entftanden in jedem Winfel 
Gefellfhaften, welche dem Bächter, dem Kaufmann, dem Rabrifanten und Hand» 
werker lodend die Hand reichten, die mühfeligen Erfolge eines thätigen Lebens 
zu verlaffen für die goldenen Träume eines künſtlichen Glüdes. Die Gefahr für 
den Ruin der Theilhaber, gefnüpft an unautorifirte Gefellichaften, hielt einigermaßen 
noch von der Betbeiligung zurüd, was die Projectenmacher veranlaßte, gefegliche 
Beftätigung zu fuchen. Während der Situngen von 1812—13 ging in Pennſylva⸗ 
nten ein Gefeß für 25 folcher Inftitute mit einem Kapital von 9,525,000 D. durch beide 
Häufer, wenn auch nur mit der Majorität von einer Stimme. Der Gouverneur 
Hübner, Banten, II, 19 
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wies fie zurüd, begleitet mit feinen treffenden Bemerkungen, und durch 40 Stim- 
men gegen 38 wurde der erfte Beſchluß umgeftoßen. In der nächſten Seifion jedoch 
wurden die Anträge mit großem Gifer erneut und vermehrt. AL Bauten mit 
17,000,000 Dollars wurden durch eine große Majorität autorifir. Die Einwens 
dungen des Gouverneurs gegemüber den felbft bei den Projecten betheiligten Mit- 
gliedern beider Häufer waren vergeblih. Sogleich begannen die meiften diejer 
Banfen zu arbeiten mit einem Kapital, faum binlänglib zur erften Einrichtung ; 
die Methode, die eigenen Wctienfcheine zu discontiren, war bald entdedt, und ver: 
mehrte die Maffe folchen Bapierereditd fo außerordentlih, daß deſſen Umlaufs— 
mittel gegen baares Geld entwertheten und der Zweifel an ihrer Austaufchfähig- 
feit reift. In Ermanglung einer Frage nah Geld von Außen ftieg fie von 
Innen hervor. Die Gefepe von Neuengland, ftreng in Bezug auf Banken, bat- 
ten nämlih eine Strafe von 12 p&t. Zinfen ver Jahr feſtgeſetzt auf Nicht: 
einböfung von Noten, fo daß fie dort aud Feine Entwerthung erfuhren. Die 
natürlihe Folge davon war, daß der Unterfchied zwifchen den Preiſen aller 
Waaren, Actien und Wedel in Neuengland und Bennfulvanien gleih fand der 
Entwertbung des diesfeitigen Papiergeldes. Die vortheilbafteite Rimeſſe nad 
MNeuengland wurde baared Geld, und da dies durch die gleich zahlbaren Noten zu 
erhalten fein follte, fo wurden die Banken mit diefen beftürmt. Sie fonnten den 
Anfprüchen nicht genügen, und in Süden und Weften wurden die Banfen in Ber 
legenheit gefeßt, weil alle zu viel ausgegeben hatten. Die Zablungseinftellung 
fämmtlicher Banken der vereinigten Staaten, mit Ausnahme der von Neuengland, 
fand im Nuguft und September 1814 flatt. Als die Banken von Philadelphia 
fuspendiren mußten, berietben fie fih mit Kaufleuten und andern angefebenen 
Leuten der Stadt, welche die Infolvenz guthießen gegen das Verſprechen der Ban— 
fen, daß fle nach Beendigung des Krieges die Baarzablungen wieder aufnehmen 
wollten. Daß es ihnen damit Ernft war, beweift die Beichränfung der Ausleihen 
fogleih nach der Suspenfton. Unglüdliher Weife verlangte aber das Publifum 
zur feftgefegten Zeit die Erfüllung diefes Verfprechens nicht, und die Banken, hin» 
geriffen durch die Gefhäftswutb und die moralifche Verpflichtung vergeffend in 
ihrem Jagen nah Bortbeil, fchweiften in eine Uebertreibung ibrer Notenausgabe 
aus, die in der Gefchichte ohne Beifpiel ik. Die öffentliche Beiſtimmung, welche 
ſolche Handfungsweife fand, verleitete zu der fortwährendeu Vermehrung der Zahl 
der Banken. Eine Scene von Unverfchämtheit bezüglich der Forderung von Banf- 
crediten, und von Leichtfinn, fie zu gewähren, trat nun hervor, welche nur zu bald die 
Borausfegungen derjenigen rechtfertigte, welche im Papierfofteme den Anfang zum Ruin 
erblidt hatten. Die Noten der Bank von Philadelphia gingen auf 80 p@t., die der 
Landesbanken auf 75 bis 50 pGt. herab, und baare Münze verſchwand jo gänzlich, 
daß felbft Scheidemünze durch Papier erfept wurde. Die Entwertbung des Zahlmittels 
feigerte natürlich die Preife jeder Art Eigentbum und Waare. Diejer Schein wurde 
als wirkliche Werthvermehrung betrachtet und verleitete zu alle den Kolgerungen, 
welche einem allmäligen Gewinn auf den Preiſen zu entnehmen fein mögen. Das 
Mißverfteben folchen fünftliben Reichthums ließ den Grundbefiger nach fremden 
Erzeugniffen fragen, und veranlaßte ihn zum Voraus, von feinem Gewinne zu zehren. 
Der Landfrämer, verführt dur eine Nachfrage, welche feinen gewöhnlichen Borrath 
überfiieg, dehnte feinen Credit aus und füllte fein Lager zu den übertriebenften 
Preifen mit Waaren. Der Importeur dagegen, obne andere Maßgabe über die 
wirklihen Dedürfniffe als die Bereitwilligkeit der Detailiften, feine Waare zu faus 
fen, ließ darauf bin diefe von Außen kommen, unverhältnißmäßig zu dem natürlichen 
Bedarfe. Jedermann wollte fpeculiren, und Alles vergnügte fich im Schulden- 
machen. Der Ueberfluß von Geld (natürlich Papiergeld), wie e8 hieß, war fo 
unmäßig, daR die Bankhalter immer fürchteten, nicht genug Verwendung für all 
ihr Fabrikat zu finden, und es fich nicht felten zutrug, daß man Jemanden einlud, 
Geld auf Borg anzunehmen, indem man ibm zum Boraus die verführendften Ver— 
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fprehungen von Nahficht machte. Dieſer Zuftand der Dinge dauerte bie zu Ende 
des Jahres 1815. Zu dieſer Zeit ſchwankte Die feligmachende Lehre, daß der 
Papierumlauf nicht entwertbet, jondern daß das baare Geld im Preife geftiegen 
fei. Der intelligente Theil des Volkes überzeugte fih, daß, wenn auch die No— 
minalpreife des Gigentbums ſich böber geitellt hatten, der wirkliche Wohlitand der 
Gejellfihaft verringert fei. Zu fpät, aber allgemein lernte man die Uebel kennen, 
die aus dem Umlauf ſolcher Zahlmittel hervorgehen. Jede Hauptftadt, Provinzitadt 
und Landichaft hatte ihre eigenen Noten ohne ein beftimmtes Aequivalent dafür. 
Eine neue und große Klaffe von Mäklern entftand, welche den Betrug der Banken 
vermittelten. Berfälfcher der umlaufenden Papiere wurden thätiger, je fchwieriger 
ed war, unter fo einer Menge von Unterföhriften ihre Arbeit zu entdeden. Um 
diefe Zeit entftand der Blan zur Errichtung einer Nationalbanf mit großen Kapi— 
talien und wurde mit großem Beifall aufgenommen in der Hoffnung, daß dadurd) 
das Papiergeld wieder auf eine jolide Bafis zurüdgeführt würde. 

Unter dem Eindrud der Berlegenheiten und in der Hoffuung, ihnen abzus 
helfen, geſchah es, daß im Congreß, September 1814, der damalige Finanz« 
fecretär Dallas den Plan einer neuen Nationalbanf einreichte, um die nationale 
Geldordnung wiederherzuftellen, ein Ziel, was durh die Staatenbanten nicht ers 
reiht werden könnte. Diefer Entwurf, welcher als Hauptfapital der Bank 
Staatsfhuldverfchreibungen (!!) gegeben hätte, wurde von verfciedenen anderen 
verdrängt, melde ih am Unverftand überboten, indem fie alle mehr oder 
weniger die Schöpfung großer Summen Banfnoten und das Darleiben großer 
Summen von der Banf an den Staat zur Grundlage nahmen, um den öffent- 
lichen Credit wieder berzuftellen und die Mittel zur Kriegsführung berbeigufchaffen. 

Die im Februar 1815 erfolgte Wiederherftellung des Friedens ließ die Aus— 
führung irgend eines der verzweifelten Projecte weniger dringend erfcheinen, und 
ein folhes wurde erſt am 10. April 1816 autorifirt. Der Act von diefem 
Zage bewilligt die Incorporation einer Banf der vereinigten Staaten, deren Ka 
pital 35 Mil. D. in 350,000 Actien a 100 D. fein fol. 70,000 Aetien übers 
nahm die Regierung der vereinigten Staaten, 280,000 das Publikum. Bon den 
legteren mußten 7 Mill. Dollars in Gold» oder Silbermünze nordamerifanifcher 
Staaten und 21 Mill. D. in gleihem Gelde oder im fundirter Schuld der ver 
einigten Staaten bezahlt werden. Die fundirte Schuld zu 6pCt. wurde pari, die 
zu 3 pCt. zu 65, die zu 7 pGt. zu 106", angenommen. Bei der Subſeription 
waren fogleih 30 Dollars, wovon mindeftens 5 in Gold» oder Silbermünze, auf 
jede Actie zu bezahlen. Nah 6 Monaten waren 35 D., wovon 10 baar, nad 
12 Monaten ebenjoviel zu bezahlen. Die Direktion der Banf wurde autorifirt, 
von der durch die Netienfubjeription eingehenden fundirten Schuld jährlich bis zu 
2 Mil. D. zu verkaufen, nachdem fie diefelben während 14 Tagen dem Schaß- 
fecretair zu den laufenden Preifen angeboten haben würde. Die Regierung bat 
das Recht, die Schuld zu den Subferiptionspreifen in beliebigen Raten und Bes 
trägen zurüdzugablen und zu tigen. Die Netiengefellfchaft wurde unter dem Namen 
„der Präfident, die Direktoren und die Gefelljchaft der Bank der vereinigten Staa 
ten‘ als eine juriftifche Perſon erflärt, die Gonceffion bis 3. März; 1836 be 
willig. Die übrigen Beftimmungen von mefentlicher Bedeutung waren: Eine 
Berwaltung von 25 Direktoren, von welchen 5 jährlih dur den Präfiventen der 
vereinigten Staaten mit Beifimmung des Senats, und zwar nicht mehr als 3 von 
einem Staate, ernannt werden. Die Mectionaire haben die anderen Direftoren 
zu wählen. Die Gefellfhaft ift nicht berechtigt, andere Grundftüde und Pad 
tem zw erwerben, ald die zu ihrem unmittelbaren Gebrauh, oder die, welche ihr 
als Sicherheit verpfändet oder zur Tilgung von Schulden übertragen wurden. 
Sie foll nie mehr ald 35 Mil. D. über den Betrag der Depofiten jchulden, außer 
wenn dur ein befonderes Geſetz der vereinigten Staaten zu größeren Schulden 
autorifirt. Für die Meberjchreitung find die Direktoren perfönlih haftbar und 
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fönnen von jedem Gläubiger belangt werden. Sie fann weder mittel-, noch un» 
mittelbar mit irgend etwas handeln, außer mit Wechſeln, Gold und Silber, mit 
Gütern, welche von den Ländereien oder andern Pfändern berrübren, die nicht in 
geböriger Zeit eingelöft wurden. Sie fann feine öffentlibe Schuld kaufen, fie 
fann nicht mehr als 6 p&t. für Darlehen und Disconti erbeben; fie darf der Ne 
gierung der vereinigten Staaten oder für Rechnung derfelben nicht mehr als 
500,000 D., der Regierung eines einzelnen der vereinigten Staaten nicht mehr 
ald 50,000 D. und keinem fremden Fürften oder Staate leihen, obne vorber durd 
ein Gefeg dazu autorifirt zu fein. Sie darf feine Wechfel für weniger als 5000 
Dollars ausitellen. Die Noten bis zu 100 D. müffen bei Verlangen zahlbar fein, 
größere Beträge dürfen micht über 60 Tage nah Datum laufen. Abrechnung 
zweimal jäbrlih. Zweigbanfen müfjen auf Berlangen des geießgebenden Körpers 
jeden Staates, in welchem 2000 Actien unterfchrieben wurden, errichtet werden, 
Diseonto» und Depofitenfaffen können die Direktoren überall in den vereinigten 
Staaten errichten und auch andere Banken, welche fie für fiher halten, hierzu be 
nügen. Der Schapfecretair der vereinigten Staaten bat das Recht der Einficht 
in alle Gefchäfte und Bücher. Keine Note darf unter 5 Dollard lauten. Alle 
Wechſel oder Noten, welche auf Verlangen zahlbar oder fällig find, werden in den 
Kaffen der vereinigten Staaten ald Zahlung angenommen. Deffentlihe Gelder in 
allen Theilen der vereinigten Staaten einzuziehen und zu bezahlen, ohne Provifion 
oder PBlapverluft zu rechnen, ift Pflicht der Banf. Sie bat den Regierungen der 
einzelnen Staaten beim Abſchluß von Anleihen als Vermittler zu dienen. Die 
öffentlihen Gelder der vereinigten Staaten find bei der Bank zu deponiren, wenn 
nicht der Schagfecretair Anderes verordnet, in welchem Falle er fogleih die Gründe 
hierfür dem Gongreß vorzulegen bat. Weder die Negierung, noch der Congreß 
fönnen der Bank jemals geftatten, ihre Zahlungen für Noten, Wechjel, Obliga- 
tionen, Depofiten zu fuspendiren. Die Verweigerung fofortiger Zahlung berech— 
tigt den Inhaber zu einer Zinsvergütung von 12 „Et. jährlid. Für das 
ausfchließlihe Privilegium bat die Banf 1 Mill. D. in 3 Raten der Regierung 
zu bezahlen. Keine andere Verein. Staatens-Banf fol während der Dauer dieſer 
Geſellſchaft autorifirt werden. Der Congreß kann jedoh die Gonceffionen der 
Banken im Diftricet Columbia erneuern, obne ihr Kapital zu vermehren, und mag 
in diefem Diftrict Banken autorifiren, deren geſammte Kapitalien jedoch nicht 
6 Mill. D. überfteigen dürfen. 

Die Bank begann ihre Operationen nicht fogleih. Sie fandte zunächft einen 
Agenten nach Europa, um baares Geld berbeizufhaffen, von welchem zwiſchen 
Juli 1817 und December 1818 7,311,750 D. mit einem Aufwande von 525,277 
Dollars herbeigefhafft wurden. In der Zwifchenzeit wurde mit den Actien eine 
ungeheure Agiotage getrieben, nachtheilig der Bank und dem Publifum und ver 
derblich für den Eredit ihrer Verwaltung, weil die Direktoren, und zwar jelbft 
einige von der Regierung ernannte, dabei betheiligt waren. Es wurde z. B. ein 
großer Betrag des Geldes der Bank zu Vorſchüſſen auf die eigenen Actien, jelbft 
zu 125 D. auf jede Actie von 100 D. verwendet, d. b. man lieb mehr Geld auf 
die Actien, als der Preis betrug, um welchen fie mit geliehenem Gelde gekauft 
waren, man trieb die Gourje, indem man maßlos die Mittel lieferte, fie zu bezab- 
len. Demzufolge flieg der Cours am 1. September 1817 bis 156%), D. p. Aetie 
und hielt fih in ähnlicher Höhe bis im December 1818, wo er auf 110 D. fiel, 
wobei die Banf 2—3 Mill. D. verlor! 

Das Publikum hatte längft eingejeben, daß der Notenumlauf der Banken 
noch immer durch die Uebertreibung entwertbet, und daß es nur einer ferneren 
Verminderung möglich war, feine Wunden zu beilen. Ungeachtet diefer Thatfache, 
bemerkbar der befchränfteften Urtheilstraft, bildeten fi die Direktoren der neuen 
Banf ein, die Entwertbung der Zablmittel dadurch aufhalten zu fönnen, wenn 
fie alle Banken veranlaßten, Zablmittel gutzuheißen, welche es nicht waren. 
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Sie famen demzufolge mit ihnen überein, die Baarzablungen am 21. Februar 
wieder anzufündigen. Die Stadtbanfen, fi) bewußt, daß wenige Individuen wagen 
würden, große Baarfummen von ihnen zu verlangen, ſtützten ſich auf die Aengſt— 
lichkeit eines Publitums, das ihnen nun 2 Jahre lang ihre entehrten Wechfel mit 
6 pCt. verzinit hatte, gingen gern auf dies Arrangement ein und nahmen an dem 
beftimmten Tage ihre Baarzahlungen angeblich wieder auf. Wir jagen angeblich, 
weil e8 damit in der That nicht ernftlich gemeint mar, wie ſchon daraus hervor» 
gebt, daß noch lange Zeit nachher amerifanifche Münzen fowohl als andere gegen 
die Noten einen höberen Cours behaupteten. Die Entwertbung der Noten fann 
eben jo gut aus der Furcht des Publikums, feine Nechte geltend zu machen, ber- 
vorgeben, als aus der Verweigerung der Erfüllung folder Berbindlichfeiten der 
Banken. Die getroffene Uebereinfunft war cigentlih gar feine Wiederaufnahme 
der Baarzahlungen, fondern ein reiner Austaufh einer Art unerreihbaren Werthes 
für die andern. Kaum waren indeffen die Direktoren der Nationalban? dahin ges 
langt, jene abgefhäßten Papiere gleichzuftellen mit den eigenen umlaufenden 
Noten, als fie, anftatt, bekannt mit den allgemeinen Grundfägen und den Erfahs 
rungen der Vergangenheit, zu beachten, daß die Ganäle des Umlaufs nur einen begränz: 
ten Betrag ſolchen Papiergeldes aufnehmen fönnen, diefe aber ſchon überfüllt feien, 
anfingen, den Betrag der Noten durch Musgabe einer Unzahl der ihrigen zu vers 
mehren, und binnen wenigen Monaten waren alle früheren Verminderungen wieder 
aufgehoben und überftiegen. Bald war auf diefe Art der Cours der Noten noch 
unter feinem früheren Stande und alle Verbältniffe in die faum verlaffene unglüd» 
felige Lage zurüdgeführt. Diefes unweiſe Verfahren, Leute wieder in die Schulden 
zu flürgen, von denen fie theilmeife befreit worden, und andere in den Strudel zu 
reißen, dem fie bisher noch ausgewichen waren, wurde eine Weile fortgetrieben, aber 
der Tag der Race blieb nicht aus. Die Banf entdedte zu fpät, daß ihre Noten» 
ausgabe über die Gränzen der Sicherheit getreten, und fie gänzlich in der Gewalt 
ihrer Gläubiger war. Sie fah vorher, daß die Zahlung eines Theils der aus: 
wärtigen Schuld von Louiſiana am 21. October 1818 eine Frage nah großen 
Summen Geldes veranlaffen müßte, daß die übertriebenen Preife won chinefifchen, 
indiihen und anderen Waaren, durch die Werthlofigkeit der Umlaufsmittel geftiegen, 
ebenfalls Geldausfuhr hervorrufen werde, und fie endlih als eine öffentliche pro- 
clamirte Geldbank, verpflichtet bei einer Strafe von 12 p&t. des Jahres, ihre 
Noten auf Verlangen einzulöfen, nicht auf die Rüdfichten zählen könne, welche die 
Banfen der einzelnen Staaten erfuhren. Vom Augenblid diefer Betrachtungen an 
dachte fie daher nur auf ihre Sicherheit und auf die Verminderung der Noten. 
Diefe Verminderung zwang auch die anderen Banken zu gleibem Berfahren, und 
ein zweiter Drud ftörte allen Verkehr vom October 1818 über 1 Jahr lang, in 
welcher Zeit die Nationalbank allein über 7 Mill. Dollars und die andern Banken 
der Städte wahrfcheinlich auch über 3 Millionen zurüdgezogen. Die Landesbanken 
folgten natürlih, bei ihren vielen Beziehungen zu denen der Stadt, ziemlich dem 
gleihen Gange, und wir finden in dem betreffenden Jahren folgenden Stand ihres 


Umlaufs: am 1. November 1816 4,756,460 Dollars 
. : 1817 37827600 + 
; : 1818 301113 = 
; «1819 131896 = 


In diefer Zeit häuften fi, eine Folge des Banffyftems, die gerichtlichen Verkäufe 
großer Grundftüde um einen geringen Theil ibres Werthes, die unglüdlichen 
Schuldner verloren die Früchte jahrelanger Arbeit, und eine große Anzahl tüchtiger 
Arbeiter mußte den Schuß des heimathlichen Daches mit den unwirthlichen Wäldern 
des Weſtens vertaufchen. Gezwungene Berfäufe von Borräthen, Waaren und 
Geräthen weit unter dem Koftenpreife fanden flatt, und zahlreihe Familien mußten 
fi der nothwendigften Bedürfniffe entichlagen. Banferotte und Geldverlegenheiten 
jeder Art, fowohl unter den Grundbefigern, als Fabrikanten und Kaufleuten, waren 
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an der Tagesordnung. Geld und Gredit wurden fo felten, daß es eine Unmög— 
fichfeit war, auf die befte Randficherbeit Darlehen zu erhalten. Die Arbeit und 
ihr DVerdienft hörte auf, und die tichtigiten Bürger wurden zu Armutb und Ber: 
zweiflung gebracht. Der Handel reducirte fih auf die notbwendigften Lebens: 
bedürfniffe, Maſchinen und Gebäude der Fabriken lagen müſſig, die Producte der 
Induftrie fielen dem Wucher in die Hände. Die Schuldgefängniffe wurden über 
füllt und die Gemeinden hatten die Familien der Gefangenen zu ernähren. Die 
Gerichte wurden mit Klagen überlaufen und die wohlbabendften Haushaltungen 
fonnten faum für das tägliche Leben das nöthige Geld aufbringen. Se lautet 
der Bericht, weldhen das Gomite des Senates von Pehnfylvanien am 29. Januar 
1820 vortrug, und in Folge davon wurde in diefem Staate zur Befchränfung des 
Bankunweſens feftgeftellt, „daß eine Strafe von 12 »Gt. jährlih außer dem Ber: 
fufte des Freibriefes allen Banken ohne Ausnahme auferlegt werden foll, welche 
nicht auf Berlangen ihre Noten und Depofiten baar ausbezahlen. — Keine Banf 
fol mehr ald die Hälfte über den Belauf ihres Kapitals in Noten ausgeben 
dürfen. — Alle Dividenden über 6 pGt. follen mit dem Staate getheilt werden. 
— kein Direktor, außer dem Präfidenten, foll in kürzerer Frift als in drei Jahren 
wieder erwählbar fein, und feiner derfelben über einen gewiffen Betrag Darlehen 
bei der Bank aufnehmen dürfen. Die Gefchäfte der Banf und die Rechnungen 
der Direktoren müffen zu allen Zeiten der Einfiht des Staates offen liegen. 
Keine Note unter 5 Dollars foll ausgegeben werden.” — Aehnlich wie in diefem 
officiellen Berichte es erzählt wird, wechfelten feit dem Jahre 1820 die Anftren- 
gungen der amerifanifchen Banfen und ihre Vortbeile mit ihren Ausfchweifungen 
und deren unglüdsjchweren Folgen. 

Eine Veränderung der Berwaltung der Nationalbank, zu welcher die trüben 
Erfahrungen des Jahres 1818 veranlaßt hatten, führte für dieſes Inftitut damals 
eine glüdlichere Epoche herbei. Amerifanifhe Schriftfteller rühmen die Dienfte, 
welche das Anftitut den Staaten und dem Handel geleiftet habe. In der Botſchaft 
des Präfidenten Jackſon im December 1829 erklärte er jedoch, daß fowohl die 
Berfaffungsmäßigkeit, ald die Nüglichkeit der Banf mit Recht von einem großen 
Theil der Mitbürger in Frage geitellt fei, und daß zugegeben werden müffe, daß 
fie den Zweck, einen einförmigen und gefunden Umlauf berzuftellen, nicht erfüllt 
babe. Der Senat und das Nepräfentantenbaus ernannte Gommiffionen, welche 
eine Meinung ausdrüdten, die der des Präfldenten geradezu entgegengefegt war. 

Am 1. Januar 1833 legten die Direktoren einen Status vor, wie folgt: 


PBaffiva: Dollars 
Noten in Umlauf. ». © 2 > 2 2 2 174509571 
Devofiten ....1347.417 
Schuld an die Staatsgläubiger aa MR 

37,807,322 

Activa: 

Baarihaft . br a ee ee A 
Noten der Staatsbant ee er Mi. ee on We 
Butbaben bei andern Banken . 2.2.» 1,996.252 
Guthaben in Europa und fremde Wechfel ... 3190.225 
Grundbeip . . 2. 3.036,24 
Schulden von Individuen für Ddiecontirte Noten . . . 43.626.870 
für Discontirte Wechfel . - . 18,069,043 

Sppotbefarforderungen . > 22 2 0 m ren 103,130 
Aufammen 80,865,465 

ab Palin » 22 0. 97,807,322 
Bankvermögen. 443,058. 143 


Dieſer Status wurde als ſehr befriedigend betrachtet, das Vertrauen des 
Bubliftums und der Preis der Actien flieg. Aber im December 1832 flellte Prä- 
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fident Iadfon in feiner Botſchaft nicht allein die Berfaffungsmäßigkeit und die 
Nüpkichkeit der Bank, fondern auch ihre Solvenz in Frage. Der Staatsſchatz zog 
feine Depofiten in furzer Zeit von der Bank zurüd. Diefem Beifpiele folgten die 
Privaten, welche durch daffelbe vom unbedingten Vertrauen zum grängenlojen Miß— 
trauen übergegangen waren. 

Die Nationalbanf und die andern Banken faben fich durch dieſes und andere 
Ereigniffe beftimmt, die Creditgewährung zu beichränten. Das Eigenthum fiel 
demzufolge im Preiſe. Unzäblige Ballimente traten aus Mangel an Bankhülfe 
ein. Diejenigen, welche ſich hielten, fonnten dies nur durch Opfer. Oeffentliche 
Arbeiten und Privatunternehmungen murden unterbroden. Die Nationalbant 
empfand alle Kolgen des Miftrauens und das ganze Land alle Leiden einer un- 
gebeuern Geldfrifis. 

Der Freibrief der Nationalbant wurde nach dieſen Ereigniffen nicht mehr 
erneuert, und nachdem auch andere Projecte einer neu zu errichtenden Nationalbanf 
von dem Präfidenten verworfen waren, wurde ein Austunftsmittel zur Erhaltung 
der Wirkfamfeit des Inftitutes darin gefucht, dat man eine Banf von Pennſylvpanien 
gründete, zu welcher die Gefepgebung diefes Staates am 18. Kebruar 1836 den 
Kreibrief ertbeilte und auf welche das Kapital und die Gefchäfte der alten Banf 
übertragen wurden. Die Regierung der vereinigten Staaten empfing ihr Kapital 
und 15 p&t. darüber als ihren Antbeil ausbezahlt. Außer diefem Beweis Der 
Prosperität des alten Inftitutes wurde aber auch ein folder von der Prosperität 
des nenen gegeben, welches bie zum Jahre 1839 die glänzendften Gefchäfte machte. 
Damals trat aber eine jener großen Handelsfrifen ein, welche das Vertrauen und 
die Preife erſchüttern. Die Actien der jungen Bank fielen vom März; 1839 bis 
März 1841 von 116 auf 17 Gt. Das Inftitut brach zufammen und mit ihm 
die Ichte Spur der Nationalbanf der vereinigten Staaten. 

Wenn dad Schidjal der Nationalbant auch zum Theil dem Verfahren des 
Präfidenten Jadfon zur Laft gelegt wird, fo darf doch nicht überfehen werden, 
dag die Zunahme der Gefchäftsausdehnung diefes Inftitutes in den legten Jahren 
ihrer Exiſtenz feineswegs dem Gange der Entwidlung entfprah, weldhen man als 
den natürlichen, faufmännifcher Vorfiht angemefjenen zu betrachten pflegt. 


* 


— 1828 1832 
die Summe der Darleben . . . . 33,681,905 66,293,707 
⸗ des Umlaufes9485,677 21,355,724 
B s der Depofiten . . . . 14,947,330 22,761,434 
- s des Baarvorratbed . .  6,170,045  7,038,023 


beinahe eine Verdoppelung der Rificos und Berbindlichfeiten, welche um fo bedenk⸗ 
licher erfcheinen mußte, als die andern Banken in äbnlichem Mißerhältnig ihre 
Gefchäfte ausgedehnt hatten. 

Am 30. Auguf 1814 fuspendirten die Banken zu Philadelphia zum erften- 
male ihre Zahlungen. Ihrem Beifpiel folgten in den nächſten Wochen die andern 
Banken in den mittleren und füdlichen Staaten.” Die New:Orleand-Banfen hatten 
fhon im April fuspendirt; aber die von Kentudy und Obio fuhren bis zum 
1. Januar 1815 mit der Baarzablung fort. Die einzige Bank, welche in Zenneffee 
beftand, fuspendirte erft im Auguft 1815. Während diefer erften allgemeinen 
Banftrifis fegten die Banken in Neu-England ihre Baarzahlungen fort mit Aus- 
nahme einiger weniger Inftitute in Maine, welche anfangs 1814 ihre Zahlungen 
eingeftellt hatten. Während diefer erften Suspenfion wurden die Noten der nicht 
baar zahlenden Banken noch an Steuerzgahlung angenommen. 

Am 1. Januar 1817 begann, wie ſchon oben erwähnt, die Thätigfeit der 
Nationalbanf, welche befanntlihd den Umlauf reguliren follte Die beifolgende 
Tafel zeigt die Wirkungslofigkeit diefes Planes. Am 21. Februar 1817 verfügte 
die Regierung der Vereinigten Staaten, daß die Noten der nicht baar bezahlenden 
Banken nicht mehr an Steuerzahlung genommen werden follten. 1824 wurde das 


296 


Suffolk-Bankſyſtem in Neu-England angenommen, und’ deffen Einfluß macht fie 
nebiger Tafel bemerkbar durch die Gleichheit des Notenwerthes vieler hundert 
Banken der öftlihen Staaten, welder feitdem auch behauptet wurde, ob die Banken 
baar bezahlten oder nicht. 

Ron 1811 bie 1830 fuspendirten oder fallirten nicht weniger ala 165 
Banken mit einem Kapital von 30 Millionen Dollard. 

Am 11. Mai 1837 fuspendirten die Banken zu New-Morf und Natchez, und 
ihnen folgten fofort alle anderen Banken in den vereinigten Staaten. Ein Jahr 
fpäter nahmen die Banken von New-NYork ihre Baarzahlungen wieder auf und die 
von Neu» England thaten fofort das Gleiche. Im Auguft 1838 begannen die 
Banken von Philadelphia angeblih ihre Baarzahlungen wieder und am 1. Januar 
1839 war menigftens nominell die Baarzablung im ganzen Neiche mieder 
hergeſtellt. 

Schon am 3. October 1839 ſuspendirten die Banken von Philadelphia ihre 
Baarzahlungen zum drittenmale und ihr Beiſpiel wurde ſchnell durch alle Banken 
im Süden und Weſten und durch die von Weſt-Jerſey und Rhode-Island nach— 
geahmt. Die Bank von Miſſouri ſuspendirte allerdings nicht die Zahlung der 
eigenen Noten, aber da fie mit den Noten der weftlihen Banken handelte, wurde 
fie in der That ein Ausgeber von uneinlösbaren Noten. Die Banken von Rhode- 
Island nahmen bald wieder ihre Baarzahlungen auf; die Banken von Süd⸗Caro—⸗ 
lina im Juni 1840. Alle andern Banken im Süden oder Weiten, mit Ausnahme 
von Oſt⸗-Jerſey und einigen anderen, fuhren in der Infolvenz for. Am 15. Jan. 
1841 beganıen die Banken zu Philadelphia ihre Baarzablungen wieder; aber 
fhon am 4. Februar fuspendirten fie abermals, alfo zum viertenmale, bis zum 
19. März 1842. 

In den vier großen Krifen fuspendirten 1814 90 Banfen, 1830 165 B., 
1837 618 B., 1839 959 Banken und Zweigbanken. 


BVerzeichniß der Eourfe der amerifanifhen Banknoten in Philadelphia 
von 1814 bis 1841. 


{p. beißt Prämie; d. heißt Diecont, Verluſt; varid2yp, heißt z. B. varl bis 2 7Gt. Prämie.) 
Banken. 1814 1815 1816 1817 1818 

Bolton . ; . paria20D. 7a 25p. 5u17p. 2d.a4p. paria 1!» 
Rem Vorl Gin... yaria2p. varlaßp. 3a9',p. pariad’yn. vari. 
New York Grafidaft . _ — — 3», 244d. 
Pbiladelpbia . —F 
Other Penuſylvania 7d. 3a10n. 45, àa14d. pariadd. pari a30d. 
New Jerſey -- — pariasd. pari. pari. 
Delaware . add. 2a5b. 3a9d pariäiOd.  variagOd. 
Baltimore . . . 345d. 256", d 2'/,a7d. pariadı/,d. yartäl’d. 
Dtber Marpland — — 3319d 3a10D. 2300. 
Diitrict of ———— — — 4a10d yariabd yaria2!,d 
Birginta 5al0d. variäsd parläbp. 1p.42d paria 10d 
North Garelina . 5à 100. 24,Y9.48d. pariabp. Av.ad 1bd 
South Carolina . Sal0d. — 2äsp. 2d.a4p 1/,a3d 
Georgia 5al0d. _ — id. 1a4d 
Zennejfee — — — Jabd. 4, a12',d 
Kentucky — — 6al0d. 446d 4, à IOd. 
Obio . 5arıyd.  3A10D 5al2d. Aaldd. Ayalzıyı 
In eigbant⸗Noten d. B. St. — — — — pariäld. 
Amerikaniſches Silber . Tal2r. 2a1Ty T7alTy. parlädp. 
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Banten. 1828 1829 1830 1831 1832 1833 1834 1835 1836 


Min. » .» - - - . 1228 1alyd. tat, d. Yaid. %,ald. %,ald. ta1l!,d. 1d. Y,ald. 
New Hampfbire. . . . la2p. tal!,d. la1'yd. Yayıd. /ald. %,ald. 1a1'!,2. 1b. %, aid. 
Dermomt - 2 2... a2». talad. Aalyd Aayd Yatd. ald. tatv. dd. /, aid. 
Maffadhufett®e . . - . Ta2d. tatıld. Aatyd Yayıd Yatd Hald Aal Ad. %,ald. 
Rhode Island . . . . La?» lalııd. Aatyd Way Hald Yald Aatıyıd Ad. A ald. 
Gomnectiut . » . x. . la2d. ta1l’yd. 1a1l'/,d. Yayıd. %, aid. Yald. 12. 12. %,ald. 
New York Eitv. . . . pari. pari. pari. yaria',d. pyaria'sd. pyarla!,b. parial,d. parial,d pvaria',d. 
New Hort Grafichaft. . 1,a2,d. 1,02%, d. 11,d. y,aid. 1alyad. Walzd. Aasr. 12. 1 a1Yysd. 


Philadelybia . . .» . .» 
Diber Pennfulvania . . pariald. pyariald. pariaid. yarla2d. yariaf',d. paria2d. pyaria1!,d. paria2d. varia2'/,d. 
d 


New Jerjev - -». » . » parial!,d. paria2d. paria1Y,d. pyarlayd. pariald. pyaria2d. yariald. yariald. pyariald. 
Delaware. -. » -. » » pariald. pari. pyariaY,d. pyaria!%,d. pariald. paria',d. parialid. varia',d. varia®/,d, 
Baltimore -. . ». . . yarralyd. d. 7,2. yaria!,d. varra!,d. Yayıd. . ? d. Yaysd. YaYd. 
Diber Maryland . . . Yalyıd 1,ald. 3. 1y,ald. Yy,atld. Yallzd Aiya2d. Halo. Y,ald. 
Diftriet of Golumbia . . Hald. Y,ald. /,a%,d. d. Y,ayıd. aid. a3. Yald. aid. 
a ee lb Zn — a4d. /,ald. Yalı,d la3d. aid. Y,a1Y,d. 
Birginia, Weiten . . . 3,add. as3y,d. a2,2. 11,2. 11, a2Y,d. 1Y,a3d. 1%/,ai1d. 122d. 1, a PLA d. 
North Carolina. . .» . 4al2y,d 21,a31,d. 1',a2',d. 1la2d. 1%, a2». 1'/,a3d. 1a3d. 22. 2a3b. 
South Garolina . . . La2!yd. 11,a2b. 1a1'/,d. % a2». 11, a2d. 11, a3d. 2aTd. 22. 2a3d. 
Georgian > 2.2.22. 2adb. 2a2yd. Ayadyıd. lad. 2/aton. 3halon. Aare 2a3d. 2a3r. 

Be u ee — — — 10 d. 10d. 102 20 d. 

labama . : » 2.2. 2Wa25d. 10a15d 10a15d. 5415d. 5d. 4a10D. TalO»d. 408d. 347d. 
Rouifiana . » » 2... dabd. 4a5b. 4b. 345d. 405d. 325d. 5d. 21, a3». 21, a6b. 
Miffifiemi. - » » » . ba7d. 5a6d. 5d. 5d. 5d. 345d. 8a10d. 4a5d. 3a6d 
Zennefle -. » -» » » » 9a1oOd. balOd. Tpad. 5aT’/,d 5d. 345d. 5d. 5d. 3a6d. 
Kentudy . » .» 254 35d. 252 35d. Bad 20035. Wa25d. 3225d 2a5äb. 21, a3d 2a3d. 
1 MS EEE: — — — — 
SE. a — — — 4b. 345d. 
— Be Aa — — — 5d. 3a4d. 3a3'/,d. 

On. Brad). Wyadıyd. 2,a30. A1Y,a3d AYy,add. A1Y,a4d. 2a4d. 21,a3b. 2236 
Michigan... ... . 3» 3». 223». hard mid. 1a2d. 5azııd. 2». 2a3». 


Banken. 


Maine 


New Hampf bire 


Bermont . 


Mafjachufetts ; 
Mbode Keland . 
Gonnecticut . 

New Hort Ein . 
New Hort Grafſch. 


Philadelphia 


Dtber Dennfpfvania 


New Jerfen . 
Delaware 
Baltimore 


Dtber Maryland : 
Diftriet of —— 


Virginia . 


Birginia, Weitern . 
North Karolina 
Soutb Carolina 


Georgia . 
lerida . 
labama . 

Zouifiana. 

Mififippi 

Tennejlee. 

Kentucky. 

Miffouri . 

Minoie . 

Indiana . 

Dbio . 

Michiga 


Ameri J Silber 


Da die Gefepgebung bezüglich der Banken in den vereinigten Staaten feine 
gleihmäßige ift und jeder Staat fie nach feiner Weife und nah feinen Bedürf- 
niffen feftftellt, fo werden wir auf Diefelbe bei der Darftellung des Bankweſens in 


den einzelnen Staaten zurüdfommen. Inzwiſchen laffen wir hier eine Weberficht 


1837 


/allzd. 


pari a 142. 
pari a3, d. 


pyaria3d. 
varia2d. 


a 
yaria2d, 
yaria3y,d. 
Mas. 


21, a6. 
2/,a10d. 
3a12». 


5215d. 
Salsd. 
61200. 
5215d. 
2 a8. 


3a8». 
3aßb. 


. 3a6d. 


2, a15b. 
yaria12p. 


yaria’/,d, 
Yaild. 
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1838 


yari a 2%/,d 
yarla ah». d. 
yaria fd ; 
vari a2, d. 
paria2',d. 
pari a 1'/,d. 
parladp. 
yariap. 


paria3d. 


yari a2’, d. 
pari. 


2,2100. 
3210». 


54, 420d. 


1839 


Jab. a3p. 
%,db.a3». 


d. a 10 p. 


yariaad, 
1d. a6p. 


21, a 102. 
2al5d. 


. yarlaTd. 


5415d. 
4a1l5d. 


aa — 
—*F 1 


Zins a6! 
226 
Sa10p. 
pari a 14 p. 


1840 


21/,a5p. 
2a5p. 
2a5v. 
2a6v. 
2a6p. 
2a6p. 
2'/, a Tip. 
1a5p. 


yariad. 
yariasp. 
pari. 
varialp. 
yaria !,d. 
%yp.ald. 
varia2d, 
2a. 
Y,a3 d. 
22.a3p. 
1'/,a30d. 


2ai0». 


* p. 2110 d. 


154280 d. 
5 a10d. 
3a5d. 
5a6d. 
3a6d. 
3a6d. 
3 a5d. 
ai8d. 
247p. 


yariald. 
1d. a5, Pr. 
pari. 

pari. 

pari a5d. 


pari a 6 p. 


der in den vereinigten Staaten beſtehenden Banken folgen, und einen Vergleich 
ihrer gegenwärtigen Zahl und ihres gegenwärtigen Kapitals mit dem in früheren 


Jahren. Wir ſchließen daran eine Zuſammenſtellung der amtlichen Berichte, welche 
nach dem Geſetze vom 10. Juli 1832 alljährlich dem Congreſſe eingereicht werden 


müffen und deren neuefter, welcher und vorliegt, vom 10, Auguft 1848 datirt if. 
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Staaten, 


Maine . . — 
New Hampfbire : 
Bermont . - .» 
Rhode Asland 
Connecticut 

New Vorf. 

New JIerien . . . 
Pennſylvanien 
Delaware . 
Marnland . . 

Diitrict von Solumbia . 
Birginia . - . . 
Nord Carolina . . 
Süd Carolina . . 
Georgia . 
Alabama oo. 
Miihifivemi . . . .» 
Rouifiana . . » -» 
Tenneſſee 
Kentuch 
een 
Indiana uns 
Illinois 

Miffouri 

Michigan 
Jowa. 
Texas 
Wisconſin . . . 


UniondsNationalbant . 


Summa 











1811 1816 1820 1830 1851 
ahl der Zahl der abi der Jahl der abl der 
anfen. Kapital. anfen. Kapital. anfen. Kapital. anfen. Kapital. anfen. Kapital. 
Doll. Doll. Doll. Doll. Doll. 
15 6,292,144 26 11,650,000 28 10,485,700 66 20,420,000 137 43,350,000 
6 1,250,000 14 1,860,000 15 1,654,900 18 2,050,000 38 4,098,000 
8 815,250 10 998,000 10 1,005,276 18 1,791,670 25 2,586,000 
— = — — 1 44,955 10 432,625 31 2,685,000 
13 1,917,000 16 2,317,320 30 2,982,026 47 6,118,397 69 12,338,502 
5 1,933,000 10 4,017,575 8 3,689,337 13 4,485,117 47 13,175,675 
8 7,522,000 27 18,766.756 33 18,562,774 37 20,083,353 218 58,497,345 
3 739,000 11 2,072,115 14 2,130,949 15 2,017,009 25 4,019,900 
4 6,153,050 43 15,384,597 36 14,681,780 33 14,610,333 54 18,966,351 
— 5 974,500 6 74,900 6 1,000,000 9 1,440,000 
6 4,895,202 20 8,406,782 14 6,708,131 13 6,250,495 26 9,257,395 
4 2,341,395 10 4,294,013 13 5,525,319 9 3,875,794 4 1,182,300 
1 1,500,000 12 4,512,173 4 5.212.192 4 5,571,100 39 10,214,600 
3 1,576,600 3 2,776,600 3 2,964,887 3 3,195,000 22 4,305,000 
4 3,475,000 5 3,832,758 5 4,475,000 5 4,631,000 14 11,431,183 
1 210,000 3 1,502,600 4 3,401,510 9 4,203,029 18 5,629,215 
— — — — 3 469,112 2 643,503 —A 2,000,000 
— — 1 100,000 1 900,000 1 950,000 1 100,000 
1 754,000 3 1,422,300 4 2,527,420 4 5,665,980 5 12,267,120 
1 100,000 4 815,281 8 2,119,782 1 737,817 23 8,405,197 
1 240,460 2 2,057,000 42 8,807,341 — — 26 10,180,000 
4 895,000 21 2, 061 1,927 20 1,797,403 11 1,454,386 61 7,866,376 
— — — 2 202,857 — — 14 2,082,151 
_ — — — 2 140,900 — — — =... 
— — — — 1 250,000 — — 6 1,208,751 
_ — — — — — — — 4 762,000 
— — — — — — — — 1 200.000 
— — — — — — — — 1 300,000 
_ — — — — — — — 1 225,000 
88 42,609.101 246 89,822,297 307 101,714,551 328 110,186,608 921 248,303,061 
1 10,000,000 1 35,000,000 1 35,000,000 1 35,000,000 
89 52,609,101 247 124,822,297 308 136,714,551 329 145,186,608 
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Die Banken der vereinigten Staaten laut dem am 10. Auguft 1848 dem Congreß vorgelegten Beriäte. 


Banken, welche Bericht erftattet 


a . 
ufanımen 
Unbezahltes 


Kapital . . . 
Activa: 


Darlehen und Disconti . . 
Deffentlihe Papiere . . - 
Grundbefiß . . . 
Andere Geldanlagen . . . . 
Guthaben bei anderen Banten 
Noten von anderen Banken 
Geldfond . .... 
Gl ... 


PBajliva: 


Notenumlauf » : 2 22. 
Devoften . . 2... 
Andern Banken fchuldig . 
Andere Berbindlichkeiten . 


Summe von Noten und Depofiten 
⸗ fälliger Verbindlichkeiten 
⸗ ſogleich disponibler Mittel . 


Nettoumlau — 


Januar 


Doll. 


1841 


619 
165 
784 
313,608,959 


107,290,214 
64.890,101 
42,86 1,889 
42,896,226 

172,180,315 

215,042,204 

111,503,.158 
85,959,711 


1842 


563 
129 
692 
260,171,797 


323,957,569 
24,585,540 
33,341,988 

8,186,317 
30,752,496 
19,432,744 

3,115,327 
28,440,423 


83,734,011 
62,408,870 
25,863,827 
12,775,106 
146,142,381 
172,006,708 
81,704,090 
62,371,346 


1843 


228,861,948 


254,544,937 


20.666,264 
13,306,617 

6,578,375 
33,515,806 


58,563,608 
56,168,623 
21,456,523 
7,357,033 
114,732,231 
136,158,754 
74,067,062 
60,760,445 


1844 


210,872,056 


264,905,814 
22.858,570 
22,520,863 
12,153,693 
35.860,930 


11,672,473 . 


6,729,980 
49,898,269 


75,167,646 
84.550,785 
31,998,024 
5,842,010 
159,718,431 
191,716,455 
104.161,652 
92,489,179 


1845 


6,786,026 
44,241,242 


1846 


587 
120 
707 
196,894,309 


312,114,404 
21,436,834 
19,099,000 

7,913,591 
31,689,946 
12,914,423 

8,356,478 
42,012,095 


105,552,427 
96,913,070 
28,218,568 

3,331,572 

202,465,497 

230,684,065 
95,002,942 
82,088,519 


1847 


591 
124 
715 
203,070,622 


310,282,945 
20.158,35 1 
21,219,865 
12,206, 112 
31,7883,641 
13,112,467 
13.789,780 
35,132,516 


105,519,766 
91,792,533 
28,539,888 


751 
204,838,175 


— 


344,476,582 
26.498,054 


128,506,091 
103,226,177 
39,414,371 
5,501,401 
231,732.268 
271,146,639 
112,191,328 
95,764,112 


*) Zu dem Berichte dieſes Jabres bemerkte der Schapfecretair, daß er alle in den vereinigten Staaten beitebenden Banken umfaffe mit Ausnabme 
von 13, über welche feine Berichte zu erlangen geweſen feien, die aber zufammen nicht mehr ald 4 Millionen Dollars Kapital befigen. 
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Zablder Stamm 
Staat Bankenund Kapital 
Zweigbanfen 
Doll. 
Maine . . 38 4,098,000 
ä New Hampibire 25 2.586,000 
Nermont E 31 2,685,000 
. Maffachufetts. 137 43,350,000 
. Rbode Ieland . 69 12,338,502 
. Gonnerticut 47 13,175,675 
. Rew York . 218 58,497,345 
‚ New Jerſey 25 4,019,900 
. Benniulvania . 54 18,966,35 1 
. Delaware . 9 1,440,000 
. Marpland . . 26 9,287,395 
. Dil. Columbia 4 1,182,300 
. Birginia 39 10,214,600 
N. Carolina 22 4,305,000 
. &. Carolina 14 11,431,183 
. Georgia 18 3,629,215 
. Alabama 2 2,000,000 
. Indiana 14 2,082,151 
. Iowa . 1 200, 
‚ Kentudn . 26 10,180,000 
. Kouifiana . 5 12,267,120 
Michigan 4 762,000 
Mijjouri 6 1,208,751 
. O:bio i 61 7.866,376 
\ Tenneſſee 23 8,405,197 
Texas 1. 300,000 
. Wisconfin . 1 225,000 
. Miffijfippi . 1 100,000 
1. Januar 1852 921 248,803,061° 
⸗ ⸗ 1851 865 229,084, 4986 
⸗ 1350 84 217317.211 
» ⸗ 1849 782 207,309,361 
. ⸗ 1848 751  204.508,175 
“ ‚ 1847 715 
⸗ 1846 707 196894, 309 
⸗ ⸗ 1845 707 206045, 969 
1844 696 210,872.000 
⸗ ⸗ 1843 691 228,661,000 
⸗ 5 1842 692  260,171,179 
⸗ ⸗ 1841 784 313,608,959 
⸗ 1840 901 
B s 1839 840  327,132,572 
J 1838 829 
1837 788 200772091 
⸗ 1836 713 
⸗ 1835 704 
1834 506 200,005,944 
. . 1830 330  145,191,268 
5 5 18320 308  137,110,611 
. E 1816 246 89,822,422 
x . 1815 208 82.259, 569 
. s 1811 89 52,601,601 
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203,.070,622 105,519,766 35,132,516 


105,552,427 42,012,095 
89,608,711 44,241,242 
75,167,000 28,440,000 
38,563,000 32,515,000 
83,734,000 28,440.000 
107,220,221 34,813,958 


358,442,692 106,963,572 33,105,155 


135,170,995 45,132,673 


327,636,778 116,133,910 35,184,112 


149,185,890 37,915,340 


94,839, 
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> Beröfferung Zahld. Bank— . 
Staaten, 1868850 — Banken. Kapital. Umlauf. Baar 
Maine... . 583,000 38 ‚098,000 3.200,000 630,000 
New Hampibire 318,000 25 2.586,000 2.120.000 140.000 
Vermont . . 314,000 31 2,685.000 3,377.000 180 00U 
Maflachufetts 994,000 137 43 350,000 17.000,000 3,000,000 
Rbode Jeland 148,000 69 12,338,502 3,000.000 350,000 
Connecticut. . 371,000 47 13,175,675 6,640,000 800,000 
New Nork 3,090,000 218  58,497,345 27,200,000 7,000,000 
New Jerſey 490.000 25 4.019.900 3,500,000 750,000 
Bennivlvania 2,311.000 54 18,996,351 12,000,000 6,200,000 
Delaware . Euer 91,000 9 1,440,000 1.000.000 250,000 
Marvin . 2.2.0. 583,000 26 9 287,395 3,700,000  3,000.000 
Diitriet of Kolumbia . . 52,000 4 1,182 300 350,000 300,000 
Birginla . 2 2 0. 1,421,000 39 10,214,600 11,600,000 3,650,000 
Nortb Karolina 869,000 22 4,505,000 4,600,000 2,900 000 
Süd Carolina . 669,000 14 11,431,183 7,500,000 2,600,000 
Georgia 906,000 18 5,629,215 4,300,000 1,700,000 
Albania 772,000 2 2,000,000 3,500,000 1,800,000 
Judiana 989,000 14 2,082, 151 3,630,000 1,000.000 
Javı . . 192,000 1 200,000 100,000 50 000 
Kentudv . 982,000 26 10,180,000 7.450,000 3.300,000 
Youifiuna - 500,000 5 12,267,120 3,500,000 4,300,000 
Michigan . 398,000 4 762,006 650,000 » 150,000 
Miſſouri 682,000 6 1.208,751 2,400.000 1,500,000 
Obio 1,977,000 61 7,866,376 11,635,000 2,800,000 
Tennefle - » 2. - 1,003.000 23 8405. 197 5,300,000 1,900,000 
41. GE 187.000 1 300,000 400.000 200,000 
Bisconfin . 2. 304.000 1 225,000 400,000 100,000 
Illinois — — 8358,000 — — — 
Florida ae ee 8700 — — — — 
Arkanſassss 210,000 — — — — 
Miſſiſſipi 593.000 1 100,000 100,000 50,000 
Galıfomia . 2 2 0. 200,000 — — — Ber 
Summa 23.144,000 921 248,503,061 150,052,000  50,000,000 


Banken des Staates Newyork. Bis zum Jahre 1838 bedurfte es iu 
Newyork wie in den meiften Staaten der Union eines befonderen Geſetzes eine 
Bank zu incorporiren, d. b. ihre Actionaire von der PVerantwortlichfeit über ihre 
Metien hinaus zu befreien. 

Neue Banken mußten, laut Gefeg vom 2. April 1829, an einen unter ftattliche 
Verwaltung ſtehenden Rejervefond jährlih Y/, pCt. ihres Netienfapitales entrichten, 
welcher dazu beftimmt ift, im Falle der Infolvenz einer folchen Bank ihre Banknoten 
einzulöfen und foweit wie zureihend, auch ihre andern Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Wenn auch namentlid dadurh vor den anderen Banken der Union bervor- 
ragend, dag fie ihre Zahlungen nach der Suspenfion bald wieder aufnahmen und 
die Noten der infolventen Banfen eingelöft wurden, fand ſich doch die Gefeggebung 
durch jene Susvenfion veranlaßt, sub 18. April 1838, ein neues Banfgefch zu 
erlaffen, welches jedoch nicht auf die fchon damals beftehenden Banken Bezug bat. 
Die wefentlihen Beftimmungen derfelben, ſowie der Ergänzungen vom 25. April, 
20. Mat 1840, 10. April und 7. Mai 1851 find: 

Jedes Individuum und jede Gefellichaft ift berechtigt, ohne daß es eines ber 
fondern Gefepes bedarf, Banknoten zum Betriebe von Banfgefhäften in Umlauf 
zu fegen. Jedoch werden die Noten von einem dazu ernannten Staatscontrolleur 
für alle Banfen auf den Namen einer jeden gleihförmig ausgeftellt, numerirt und 
regiftrirt, und muß jedes Individuum oder jede Gefellichaft für den Betrag, welchen 
es in Umlauf fegen will, jedoch nicht unter 100,000 Dollars Staatsſchuldſcheine 
der vereinigten Staaten, oder des Staates Newyork, oder irgend eines der andern 
Staaten der Union, infofern fie der Gontrolleur für annebmbar findet, deponiren. 
In Fällen jedoch, wo ſolche Individuen oder Gejellicaften e& vorzichen „Hypo 
theten, 6 pGt. tragend, auf cultivirtes, produktives ſchuldenfreies Land innerhalb 
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des Staates Newport zu geben, welches ohne die Gebäude, wenigſtens den dop- 
pelten Werth der Summe bat, für weldhe es als Pfand dienen foll,“ darf der Con— 
trolleur nach dem Gefege von 1838 dies als Dedung für die Hälfte der ausgegebenen, 
laut Gefeß von 1852, nur als Dedung für 5000 Dollars Noten annehmen. 
Auf dieje Hinterlagen empfängt der Eigenthümer die darauf entitehenden Zinfen 
und Erträgniffe, fo lange die Noten pünktlich eingelöft werden und der Gontrofleur 
die Sicherheit ald gemügend erachtet. 

Die auf dieſe Weife zur Notenausgabe berechtigten Anftalten oder Perſonen 
dürfen Wechſel, Noten und andere Schuldtitel discontiren, Depofiten annehmen, 
in Gold» und Silberbarren und Münzen handeln, Geld auf Neal» oder Berjonal: 
fiberbeit Leiben und die zu dieſem Gejchäftsbetrieb nöthigen Verfügungen treffen. 
Bei Banken auf Actien find die Actien als perfönlihes Eigenthum zu betrachten 
und werden nah Belimmungen, die jede Geſellſchaft ſich ſelbſt feftftellen mag, auf 
den Büchern der Banf übertragen. Grundbefig joll eine ſolche Gefellfhaft nur baben, 
infofern diefer zu ihrem eigenen Gebrauch notbwendig ift; wenn fie Güter als 
Pfänder empfängt, oder Ddiefelben ald Schuldzahlung vom Schuldner oder durch 
gerichtliches Urtheil erwirbt. Auf Anlaß jedes Actionairs, der mindeftens 1000 D. 
Hetien befigt, kann der Kanzler eine Unterfuchung des Gefchäftsbetriebes veranftalten. 

Zweimal im Jahre müffen dem Gontrolleur die genauen Berichte jeder Banf 
zugeftelt werden. Wenn aus irgend einem Grunde ein Theil des Originalkapitales — 
welches nie unter 100,000 D. fein darf — zurüdgezogen oder vermindert wird, 
während noch DVerbindlichfeiten zu erfüllen find, jo dürfen feine Gewinne vertbeilt 
werden, fo lange nicht durch neue Nctienfubjeription oder durh Gewinnzuwachs 
das Kapital wieder aufgefüllt if. Fuͤr ſolche ihrer Wechfel oder Noten, welche 
eine Banf nicht einlöft, hat fie 14 »Gt. Zinfen jährlih, vom Tage der Zahlungs 
verweigerung, zu bezahlen und die Koſten darauf. Jede Bank fann in ihren Sta- 
tuten die Erhöhung ihres Kapitales fich vorbehalten. Seine Note darf anders als 
nah Sicht zahlbar ausgeftellt werden. Keine Note oder Wechſel unter 1000 D. 
darf an einem andern Plake ale dem Sige der Bank zahlbar gemacht werden. 
Banken, mit Ausnabme derjenigen in Newyork, Albany, Brooklyn und Troy 
müffen in einer diefer Städte einen Agenten haben, welcher die Noten zu einem Die- 
conto von höchftens Y,»Gt.*) auf Verlangen — bei Strafe von 20 p&t. jährlichen 
Binfen einlöfen muß. Die Staatöpapiere werden nie über Bari oder ihren Markt— 
werth darunter an Hinterlage genommen. Beichädigte Noten werden von dem Gons 
trolleur ausgetaufht. Im Falle Noten beim Borzeigen nicht bezahlt werden, fell 
der Inhaber Proteft für die Geſammtſumme erbeben laffen, wenn nicht etwa der 
Präfident, Kaffirer oder Buchhalter folder Bank vorzieht, felbft einen Schein (ad- 
mission) über die Thatfache der verweigerten Zahlung auszuftellen. Der Controlleur 
fol alddann zur Zahlung auffordern und wenn foldhe nicht binnen 15 Tagen er: 
folgt, auch fein guter Grund für Nichtzablung vorhanden ift, fofort in der Staats» 
zeitung anzeigen, daß alle Noten der betreffenden Bank aus den in feinem Ber- 
wahr befindlichen Sicherbeitsfond ausbezahlt werden follen (Gefeg von 1851). Eine 
Berbindlichfeit für die Noten, weiter als der Sicyerheitsfond reicht, geht für den 
Staat natürlich aus feiner Einmiſchung nicht hervor. Sollte Jemand eine Bank 
vor Gericht belangen und fich ergeben, daß bei Borzeigen die Bank, anftatt des 
Geldes, ſolche Wechſel und Papiere an Zahlung angeboten, welche in jenem Augen» 
blick Part fanden, oder daß die 15 Tage Friſt noch nicht abgelaufen feien und 
ift die Bank nach diefer Friſt bereit, ihre Verbindlichfeit zu erfüllen, fo if ber 
Kläger zu feiner andern Gntihädigung als 7 pCt. Zinfen berechtigt und auch zu 
diefer nur, wenn er die Zahlung nad Ablauf des 15. Tages und vor dem 20. 
fordert. Cine Bank, welche bei diefer zweiten Präfentation ihre Noten oder Wechiel 
einlöft, Toll nicht als fuspendirt babend betrachtet werden. 

*) Laut Gejeg vom Jabr 1838 pGt., was aber herabgeſeht wurde, weil ſich Banten 
etablirten Noten auszugeben, welche fe nur mit 99 pCt. einzulöjen brauchten. 
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Durch Gejeg vom 10. April 1851 wurde ein eigenes Banfdepartement er 
richtet, weldyes jowohl die Angelegenheiten der Kreibanfen als der incorporirten zu 
überwachen bat. Daffelbe ſteht unter einem mit Beiftimmung des Senats ernannten 
Superintendenten, welcher einen Grfagmann und andere Beamte anftellt. Die Un: 
koſten dieſes Departements müfen von den Banfen bezahlt werden. 

Die neue Gonftitution von Newvork 6. Section Art. 7 beftimmt, daß die Geſetz— 
gebung durch Gefep für die Regiſtrirung und Einlöfung aller Noten und Wechſel, 
welche ald Geld in Umlauf gebracht werden, jorgen und volle Sicherheit für deren 
Einlöfung verlangen foll. 

Die incorporirten Banken befteben jedoch noch auf dem alten Fuße fort, ob- 
wohl das von ihnen alljährlich einzubezablende %, p&t. durch die Fallimente vieler 
Inftitute auf Jahre binaus verpfändet if. 

Im December 1851 war das Deficit 721,330 D., davon aber 59,450 D. 
bereits dem Staatöfchag einbezablt, während der Reit durch die fünftigen Jahres: 
prozente aufzubringen blieb. Der ganze Betrag, welcher jeit Befteben des Syſtems 
für die Noten infolventer Banken fällig wurde, war 1,503,741 D., für andere Schul: 
den folcher Banken 1,028,685 D., zufammen 2,566,425 D., welcher dem Fond belaftet 
blieb und bis aufden oben erwähnten Saldo getilgt worden. Bis zum 1. Januar 1866, 
wo alle Kreibriefe diefer Banfen erlöfchen, haben von ihren Jabresbeiträgen noch 
994,225 D. einzugeben. Ende 1851 waren noch 71 diefer Banken und eine 
Zweigbank mit einem Geſammtkapital von 27,168,260 D. in Thätigfeit, fie hatten 
das Necht für 21,764,370 D. Noten auszugeben. 

Freibanten gab ed Ende 1851 172, wozu 77 Individuen und 95 Ge- 
fellfchaften gehörig. Ihr Gefammtumlauf war am 1. December 1851 15,671,004 D. 
und der Betrag ihrer deponirten Sicherheiten 10,822,715 D. Bon diefen Banken 
wurden 37 im Sabre 1851 etablirt. 

Wir laffen bier das Verzeichniß der einzelnen Banken und ihres Kapitales 
folgen, welches jedoch anftatt obiger 243 Banfen nur 211 namentlih aufzäblt, 
weil es Anfang des Jahres aufgenommen wurde. 


New York. 

Ortſchaft Name der Bank Kapital Ortſchaft Name der Bank Kavital 
Adams . . Sungerford’s Banf . 50.000 Buffalo . . Bank of Yale Grie . 53000 
Albany . . Albany Gity Bank . 500,000 » GExchange Banft . . 24,000 

" » - Albany Exchange Banf 311,200 — .Holliſtert Bant . . 200,000 

* - . Banf of Albann . . 240,000 je . . Marine Bant . . . 170,000 

2 « Gommercial Bant  . 300,000 R - . Dliver Yee u. Go. Bl. 160,000 

. . Mechanics u. Farmers' 442,000 J ..Patchin Bant . . . 100,000 

” . . R. M. State Bank . 250.000 s . . Bratt Bant . . . 60,000 
Albion . . Bank of Abion . . 75,905 er . . Wbite's Bank. 60,000 

” - + Banf of Orleans 200,000 Burton . . B.oftbe Empire Stade 9,652 
Amenia . . Dutcheß County Bank 50,000 Ganandaigua Ontario Bant . . 200,000 
Amfterdam . Farmers Banf of N. 116,000 r Br. Bank of lltica . 
Arietta . . B. of Samilt. Co. 6,500 Gamden . . Gamden Bant . . 120,000 
Auburn . . Bank of Auburn . . 200,000 Garmel . . Merchants u. Farmers' 55,000 

e : - Ganuga County Bani — Gatstill . . Gattstill Bant . . 125,000 
Bainbridge . Phenix Bant . . . 5,000 » Tanners, Bant . . 100,000 
Brooliyn . Gitn Bant. . .» . 250,000 Gbeiter . .„ Gheiter Bank . . . 100,400 

a. . Atlantic vaut 3500,000 Glinten . . Kirkland Banf . . 50,000 

a . Brooflun Bank . . 150,000 Ginde . . Gommercial Banf . 56,687 

. Kong Jeland Bant . 400,000 Gberrv Ballen Gentral Bank. . . 120,000 


Balliton Spa Balliton S Spa Banf. 125,000 Gooperstown Dtjego County Bani 100,000 
Batavia . . Bank of Geneiee . . 100,000 Gorning . . Bank of — 104,500 
anf 


— .. Exch. Bk. of Geneſet 100,000 Gazenovia Madiſon Gountn‘! 100,000 
— . + Karmersn. Mechanics 51,000 Daneville Dank of Dansville . 150,250 
Batb . . . Steuben County Banf 150,000 Delbi . . . Belaware Bank . . 149,500 
Binghampton Broome County Bant 100,000 Duntirt . . Dunfirt Bant . . 11,500 
Braiber Falle Nortberu Geb. Bant 5,000 Durbam . . New Wort Stock Bank 20,000 
Buffalo . . Banf of Attica . . 160,000 Eimira . . Ghemung Kanal Bank 200,000 
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Ortſchaft Name der Bank Kapital 


Gimira . . Bank of Chemung . 71,500 
er Mills Putnam Gountv Bank 300,000 
iſhkill Baunk of Fiſhkill . . 120,000 


ort Plain . Fort Plain Banf 100,000 
riendfbip . Commercial Banft . 5,000 
rench Greet Franklin Bank of 
GChant. . » 5,000 
reg . H. 3. Miners Banf 50,000 
eneiee . . Rivinaiton Bounty Bf. 100,000 
Genejee i Fin Ballev Bank 147,400 
Geneva - Bank of Geneva . . 400,000 
Goiben Bt. of Orange Gountv 105,600 
Granbu . Dsmwego County Bank 15.000 
Gramville . Merchants' Bank . 
Hadley .New Nork Bank. 5,000 
Hamilton . Hamilton Gxhange®. 51,000 
SHartford . . Hartford Bank 15,000 
Hebron - Kreeman’s Banf . 15,000 - 
Herfimer. . Agricultural Bant . 100,800 
Hudjon . Karmers’ Bant . . 163,800 
. Hudſon River Banf. 150,000 
Huntsville . New Nork Security %. 5,000 
Ithaca . Merchantsu. Karmers’ 60,000 
” . + Tompkins County Bk. 250,000 
Jamestown . Chant. County Bank. 100,000 
Johnstown . Montgomery Go Bank 100,000 
Keejerile . Eſſex County Bank . 100,000 
Kinderboof . Bauk of Kinderboof . 125,000 
Kingfton. . Kingiton Bank . 200,000 
. Wifter County Bank. 100,000 
Lanfingburg Bank of Lanfingburg 120,000 
Leedsville . Amenia Banf. . 10,000 
Xe Roy . . Genefee Gountw Bank 100,000 
Little Falls Herfimer County BE. 200,000 
Xodyort . . Canal Bant . . 62,320 
" . Eckyprt. Bnfg u. Trit. 6. 110,300 
„ . + Weftern Banf 50,000 
" » Exchange Banf 60,000 
Xompille. . Bank of Lowville 102,450 
Madrid . Nortbern Banf . 10,000 
Malone . . Bank of Malone . 100,000 
Mayvile . American Banf : 
Martinsburg Lewis County Bank 100,000 
Meridian . Greelfior Bant . . 25,000 
Middletown . Middletown Bank 100,000 
Mobanf . . Mobawk Balley Bank 150,000 
Monticello . Sullivan Gounty Bf. 50,000 
. . Union Bauk } 15,000 
Naples . Wbite Plains Bant. 5,000 
" .Merchant's Bant . 9,900 
Newart . . Palmyra Banf 25,100 
Newburgb . Bank of Nemburgb . 269,800 
u. . Higbland Banf . 200.000 
r - Bowell Banf . . 113,092 
5 . Quafjaie Bant . . 100,000 
Norwih . . Bank of Gbenango . 120,000 
N. Granville Nortbern Canal Bant 5,000 
r „+ New Dorf Traders' ®. 5,000 
Ogdensburg. DOgdensburg Banf . 100,000 
Fr . Drovers' Enf . . 10,000 
" . Gitigens’ Bant . . 100,000 
Döwege . . Luther Wrigbt's Banf 160,000 
= - » Gut Banfof Oswego 125,000 
Dmege . . Bank of Dmwego . . 200,000 
Painted Bolt Bank ofCayuga Late 5,000 
Balmıyra. . Gupler's Banf .. 25,000 


Ortſchaft Name der Bank Kapital 
Pawling. . Bank of Pamliny 125,000 
Penyan .Mates County Bank 100,000 

. + Banf of Bainbridge. 6,800 
Meetstill . . Weitcheiter Go. Bank 200,000 
Pine Plains Pine Plains Bank . 100,000 
Prattöville . Prattsville Bank 80,000 
Potsdam . Frontier Bank . 50,000 
Bougbfeepfie an of Pou bfeepfie 100,000 

m Rarmers u. Manufact. 300,000 
Pr Merchants' Banft . 150,000 
PButnam Ball. Butnam Ballen Bank 91,234 
Rocheiter. . Commercial Bank 330,000 

m - Farmers u. Mechanics’ 50,000 

» . Nocheiter Bant . . 100,000 

pr . Roceiter City Bank 400,000 

" - Gagle Bank - 50,000 
Rome. - Bank of Rome . . 100,000 

ar ya Stanwir Bank 110,000 

»_ - . + KRome Ex. Banf . 77,200 
Rondout . . Bank of Nondout 


Sadet's Dar. 


Sadets Harbor Bant 200, 


Sag Harbor Suffolt County Banf 20,000 
Sarat. Spr. Bk. of Sarat. Springs 60.000 
Sangerties . State Bk.of Sungert. 10,000 
Schenectady . Mohawk Banf 165,000 
r Schenectady Bank 150,000 
Silver Creek Bank of Silver Greet 92,850 
Somerd . . Farm. u. Drovers' Bf. 111,150 
Syracufe . Bank of Syracufe . 200,000 
„ . DOnondaga Gounty BE. 150,000 
" Syracuſe City Banf 110,000 
” . Bank of Salina . 150,000 
jr .Merchants' Banf 135.000 
i . Mechanics’ Bank 140,000 
Troy . Bank of Troy 440,000 
„ - Commercial Yant  . 200,000 
Pr . Rarmers’ Bant . . 278,000 
or . Merchants n. Mean. 300,000 
“ . Trovp City Bant . 250,000 
”„  . - + Union Bant 160,000 
Unadilla . . Unadilla Bant . . 110,000 
Utica . . Bf. ofGentral N.Dork 600,000 
* . Banf of Utica 400,000 
” . Dneida Banf . . ‚000 
* . Ontario Brand Banf 200,000 
» +, Mtica City Banf . 10,000 
Union Ellery Merch. B.ofGhantang. 150,075 
Union Village Wajbington Go. Bank 100,000 
Bernon Bill. Bank of Bernon . 100,000 
Waterford . Saratoga Gountn BE. 200,000 
Waterloo Seneca Gountv Bank 53,828 
Watertown . Bank of Watertown 125,000 
— Black River Bank . 125,000 
— Jefferſon County Bk. 200,000 
E . Water. ®. u. Loan Go. 80,000 
— .Wooſt. Sherman's B. 50,000 
Meitfield . . Bank of Weſtfield 50,000 
Watervilld . Bank of Waterville . 120,000 
Mpiteball . Bank of Wbitebal . 100,000 
iR . Commercial Bant . 108,200 
MWbitestown . Bank of Whiteſtown 120,000 
Billmurt . Lumberman’s Bank . 
Total 174 Banfen. Kapital D. 23,048,884 
Notenumlauf D. 18,000,000 
Baarſchaft „.  1,000,000 


Im ganzen 


309 


Name der Banf Kapital 

Stadt Amer. Ex. Bant . 1,500,000 
New Dorf Bank of America . 2.001,200 
Bank of Commerce . 4,598,900 
Bank of New York . 1,000,000 
Br. of tbe State of 2,000,000 
New Nork . 1.000,000 


Bank of the Republic 1.000.000 


Bf. of Nortb America 


Bowery Bank 
Broadwan Bank. 


Autchers u. Drovers’ 


Ghatbam Bant 
Gbemical Banf 
Gitizens' Bank 
Gitn Banf . 


Empire 


Gity 


Rulton Bant . . 
Greemeich Bant . 


Grocers 


Bant 


Hanover Banf 
Irving Banf . 


Kniderboder Bant 
Leather Manufacturers 
Staate 212 Banken. 
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Kapital 59,890,634 D. 


Stadt 


Name der Bank. 


Manbattan Company 


New Dorf Mechanico' Bant. . 
Meban. Banfg. Affe 1,490,000 
Mechanicé u. Traders’ 1,235,000 
Mercantile Bank. 

Merchants' Bank . 


Merdants’ Exch. Er 
Metrorolitan Banf . 


National 


Bank 


ſtapital 


200,000 
600,000 


. 2,000,000 
750,000 
200,000 
129,000 
655,000 


N.». Div Dod Bank 1,000.000 


New Nork Gr. Banf 


Nortb River Banf . 
Dcean Banf 
People's Bant 
Pacific Bant . 
PBbenix Bank . . 
Seventb Ward Bant 
Iradesmen’s Banf 
Union Hanf 


Total 38 Banken. 


411,000 
422.000 


1,000,000 
500,000 
400,000 
. 1,000,000 
2,050,000 
. 1,440,000 
632,000 


Kapital D. 36,791,750 
Notenumlauf 
Baarjchaft 


Notenumtauf 26,421,830 D. Baarjchaft 9,702,895 D. 


Vergleich des Standes der Banken ded Staates Newyork. 


Kapital, 


27,555,264 
31,2#81,461 

37,101,460 
36,801,460 
36,611,460 
52,028,781 

51,.630,280 
44,310,000 
43,950,137 
43.649,8°7 
42,545,000 
42,829,000 
43,279,891 
44,330,553 
45, 5388. 326 
48,618,762 


Darleiben. 


57.689,704 
72.826.111 
79,3 13,188 
60,969,770 
68,300,486 
67,057,067 
69,230,130 
56,380,073 
52,348,467 
65,418,762 
69,105,000 
66,208,000 
74,138.431 
69,733,890 
S1,118,923 
15,90, 141 


57,572,.025 100,460,690 


Im Jahre 


1839 fuspendirten von 198 damals vorbandenen Banken, 


Effecten. 


395,809 
503,159 
1,794,152 
2,795,207 
911,623 
5,464,120 
6,738,000 
10,291,239 
12,446,087 
11,052,458 
10,963,000 
10,990,000 
13,474,548 
12,476,758 
12,362,750 
13,177,944 
15,335,511 


ganzlih, alle anderen theilweife. 


Baarſchaft. 
2,657,503 
6,224,646 
6,557.0%0 
4,139,732 
9,355,495 
7,000,529 
6,536,240 
5,329,857 
8,577,076 

10,086,542 
8,585,000 
8,172,000 
9,107,9%0 
6,817,814 
9,020,175 

10,043,330 
7,021,520 


Bank⸗ 
guthaben. 
4,310,936 
3,892,314 
2,630,569 
2,025,.292 
1,222,158 
1,031,419 
1,302,000 

883.099 
7,471,112 
5,343,347 
9,534,000 
8,850,000 

10,725.755 
9,351,378 
9,770,500 

10,975,259 
8,840,583 


Umlauf. 


17,820,408 
21,127,927 
24,198,000 
12,460,652 
19,373,149 
14,220,304 
18,456,230 
13,949,504 
12,031,871 
16,335,401 
21,375,000 
20,816.000 
26,237,256 
23,206,290 
23,686,520 
26,425,556 
27,254,458 


8,421,803 
8,702,895 


Depofiten. 
19,119,338 


17,063,774 
19,100,415 
29,026,415 


48, 901, ‚810 
vier 
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Paffiva: 


Kapital — 
Unvertbeilter Gewinn > 
Notenauögabe, alte . . 
dergleichen regiſtrirte a 


Sutbaben des Staats Remyort 


GBanalfond ° . . 2... 
Privatdepofiten . . . . 
Gerichtliche Deyofiten . . 
Ranfialti . . . e 
Sutbaben der vereinigten S 
Verfchiedene —— —— 


Activa: 


Darfcben und Disconti . 
Darleben an Direktoren . 

* „Mäkler . . 
Sppotbefarforderungen . 
Gffecten, Actien x. .— 
Schuld der Direftoren . 


— „Mäkler . . 
Sämmtliche Ausleiben . 
Srundbeflß - -» : 
Banffond as 
Gewinns und Verluitconte 
Accepte — ee ea 
Baarihaflt' » - ». 
Kalla . . - i ; 


Noten jolventer Banfen ; 


dergleichen fuspendirter Banken 


Bantiali. . 2... 


. 


Staaten 


Total 














Die Bilanzen der Banken des Staated Newyork 








1818. 1846. A185 BB. 
42,845,000 42,829.000 43,279,891 44,330,553 45,588,326 48,618,762 57,572,025 
an on en er 6,635,450 7,314,616 8,284,851 9,409,433 
l. 224,000 716,620 E ans - 
20, 49 4,000 19,992,000 2, 520,636 23.206,290 23, 686,520 26,425, 556 27,254, 458 
631,000 292,000 1,000,945 3,092,960 2,567,127 1,970,640 2,184,564 
1,581,000 354,000 1,603,119 — — — — 
31,774,000 31,721,000 25,096.818 29,295,333 37,342,770 48,803,553 48,901,810 
760,000 — 966,840 — — — — 
12 30,000 11,824,000 17,034.010 13,829,637 18,381,300 23,698,960 17,238,465 
3,003,000 3,493,000 = — — — — 
985,000 551,000 977,865 981,727 1,375,814 1,151,697 1,461,947 
120,402,000  116,995,000 132,249,276 121,281,950 136,256,473 158,953,519 164,022,702 
69,165,000 66,808,000 74,138,431 69,733.890 81,118,0923 95,800,141 100,460,690 
4,158,000 4,876,000 4,574,856 5,265.040 4,695,678 4,838, 141 6,304,652 
1,455,000 907,00 1,545.241 2,092,236 2,239,620 2,976,801 1,973,975 
3,182.000 3.034,000 2,712,840 2,654,558 2,778,134 3, 340 058 4,257,165 
10,963,000 1 a 1 ee 12,476,758 12,362.750 13,177,944 15,333,571 
33,000 3TA 4,675 £ n ’ 
89,322,000 87,069,000 97,075,250 92,377,142 103,431,780  120,310,322 128,475,760 
3,645,000 3,516,000 3,464,618 3,475,088 3,549,335 3,32 1,590 3,853,402 
236,000 173,000 140,392 — — — — 
426,000 354,000 491,519 632,103 489,168 539,693 633,965 
133,000 135,000 117,090 166,107 153,163 226,970 253,712 
8,8S5,000 8,172,000 9,107,920 6,817,514 9,020,175 10,043,330 7,021,520 
3.248.000 een AH 5,955,472 7,472,661 10,195,524 12,018,250 
2,259,000 2,259, ‚420 375 . an: 
14.000 3.000 2,780 2,506,846 2,339,690 3,037,530 2,595,510 
9,534,000 8,350,009 10,725,755 0,351,378 9,770,501 10,975,259 S,840,583 
120,402,000 116,995,000 132,249,276 121,281,950 136,256,473 158,953,519 164,022,702 


Total 
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Banken von Maflachufettd, In einem Berichte von 1840 beißt es: 
„Es And etwa 20,000 Perfonen als Nctionaire bei den Banken betheiligt. Der 
Durchſchnitt der balbjährigen Dividende von 1808—39 war 3. 82/,° pCt. Dur 
Suspenfionen der Bank wurden von den Netiviairen circa U Mill. Doll. verloren, 
beinahe alles in den Nabren 1837 —40. Hierdurch ift der Ertrag des Kapitales 
auf 5 D. 97 C. jährlich redueirt, der PVerluft der Wechfelgläubiger und Dep» 
nenten war in diefem Zeitraume faum 650,000 D. Jetzt (1840) ift das hieſige 
Bankivften fo, dak eine Banf mit 500,000 D. Kapital Noten zu 625,000 D. 
ausgeben, 1 Million in Disconti verwenden, außer den Depofiten für Wechfel und 
Obligationen 1 Million fchuldig fein kann und jährlih dem Staate 5000 D. be: 
zahlen muß. Wenn die Banknoten nicht bei Verfall bezuhlt werden, bat der In— 
haber Anſpruch auf 24 pGt. Verzugszinfen. Wenn das Kapital nicht hinreichen 
follte, die Noten einzulöfen, jo find die Netionaire bis zum doppelten Betrag ihres 
Metienfapitales für das Deficit verantwortlih. Der Staat fann jederzeit mit 
30 Tage Anfündigung 50,000 D. zu 5 pCt. Anleihen und wenn der Aufforderung 
nicht entſprochen wird, ‚2 p&t. monatlih PVerzugszinfen verlangen. Jedermann 
fonnte eine Banf gründen, der dem Staate 1 yGt. jährlib Steuer vom Kapital 
bezablen wollte, oft wurden die Banfen nur gegründet, um den Direftoren, welde 
fonft Fein Geld hatten, welches zu verfchaffen.‘ *) 

Das neue Banfgefeg von 1851 beftimmt: Irgend eine Anzahl Perſonen, 
nicht weniger als 50, und ihre Nachfolger mögen eine Gorperation werden zum 
Zwede von Bankgefchäften, jedoch mit nicht weniger als 100,000 und nicht mehr 
ale 1 Million D. Kapital. Metien jollen von je 100 D. auf Namen nur durch 
die Bücher der Banf übertragbar, die Hälfte des KHapitales vor Beginn der Ge: 
ſchäfte einzuzablen fein. Bor Beginn it von dem Präfidenten und Direftoren Firma, 
Sig, Kapital der Banf, Name und Wohnort der Mectionaire, die Actienzahl 
eines jeden, und der Zeitpunkt der Geichäftseröffnung anzugeben, und die Er- 
flärung obrigfeitlih zu beftätigen. Gin Votum von drei Viertel der Actionaire 
kann das Kapital vermehren. Solche Banf fann in ihrem Gompteir, aber nirgends 
ander®, die gewöhnlichen Banfgefchäfte betreiben. Sie mag Depofiten aunebmen, 
Darlehen und Discontogefchäfte auf folche Sicherheiten machen, welche die Mctiv- 
naire als zwedmäßig betrachten, Dividenden mögen von den Direftoren alle ſechs 
Monate erflärt werden. Cine Banf, welche, nachdem fie Noten in Umlauf gefept, 
nicht die üblichen Bankgeſchäfte macht, verliert ihr Privilegium. 

Die Noten ftellt der „Anditor of Accounts“ für jede Banf aus, und wenn 
immer eine Banf, welche unter diefem Geſetze etablirt ift, mwenigftens 50,000 D. 
und nicht über cin Viertel ihres Kapitales zu Pari höchſtens oder zum Marktpreis 
Staatspapiere von Mafjachnjetts, Maine, New-Hampfhire, Vermont, Gennectitut, 
Rhode Island, New: Mork oder den vereinigten Staaten bei ibm deponirt, foll er 
den gleichen Betrag in Noten mit dem Stempel „Geſichert durch Pfand in öffent 
lichen Effecten“ verfeben. Die Fonds jollen ſtets einem 6 p@t. jährlich tragenden 
Papiere von Maffachujetts gleich fein. Der Auditor kann nach feinem Gutbefinden 
folhe Effecten ganz oder theilweiſe gegen Riüdzablung eines gleichen Notenbetrages 
einer Banf ausliefern, oder gegen andere Effeeten austaufchen, jedoch darf der 
Gffectenwertb nie unter den Notenumlauf umd nicht unter 50,000 D. finten. Der 
Auditor kann jolhen Banken Vollmacht ertheilen, die Zinfen ihrer Effecten zu be 
zieben. Er kann diefe Vollmacht widerrufen, wenn die Zweifelbaftigfeit der Sicher: 
beit nötbig erjcheinen läßt, zu deren Vergrößerung die Zinſen für Rechnung der 
Banf einzuziehen. Jede Bank bat die empfangenen Noten zu unterzeichnen. Im 


*) Dieje Beichreibung it etwas übertrieben, oder ein Beweis mehr daß Geſetze nicht 
viel nügen, denn das vom Jahre 1829 beitimmte, der Umlauf darf nicht 125 pCt. des ein» 
bezablten Netienkapitales überiteigen, eigene Nctien können nur, wenn fle volleinbezablt And, 
mit der Hälfte des Werthes belieben werden, alle Ausleiben der Bank Dürfen dat Doppelte 
ihres Kapitales nicht Äberichreiten. 
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Fall der Nichtzahlung ihrer Noten verfällt die Banf der Strafe, die auf Nicht: 
zahlung von Wechſeln gefegt ift und der Inhaber kann Proteft erheben laffen. Er: 
folgt dann die Zahlung nicht binnen 10 Tagen, jo hat der Auditor, wenn die 
Banf nicht einen ganz vollgültigen Einwand bat, ſofort durch die öffentlichen 
Blätter anzuzeigen, daß die Noten aus dem Garantiefond zurüdbezahlt werden und 
er bat dies zu thun pro rata, d. b. ſoweit der Kond reicht. Zu den Unfoften der 
Banknotenanfertigung bat jede Bank ihren Antbeil zu zablen, der Auditor bat 
einen bejonderen Bericht über die Banken anzufertigen, welche unter diefem Act 
entitehben. Wenn eine Bank wenigitens 90 p&t. der Noten zurüdgeftellt bat und 
in eine von dem Auditor gutgebeißene Banf die fehlenden 10 pEt. deponirt hat, 
darf er die Eicherheiten zurüdftellen. Die Banfen haben das Net eine Präflufiv- 
frift von ſechs Jahren für Tilgung ihrer Noten zu ftellen, unter geböriger Anzeige 
in den Blättern. Der Auditor hat das Necht, nach deren Ablauf alle bei ibm de» 
ponirten Sicherheiten der Bank zurüdzugeben und ift fie für die nicht vorgezeigten 
Noten nicht weiter haftbar. Wenn ein Richter des hohen Gerichtshofs auf irgend 
eine Weife Ueberzeugung gewinnt, daß eine Bank infolvent oder ihre Fortfegung 
gefährlich jei oder daß fie die Beftimmungen diefes Actes verlegt habe, kann er 
ihr Privilegium zurüdzichen und Liquidation fordern. 

Ein Gefeg vom gleihen Tag erdnet die Errichtung eines Board von Bank— 
Gommiffaire an. Derſelbe foll aus drei Perfonen befteben, vom Gouverneur 
auf drei Juhre ernannt, von welchen alljährlich einer ausjcheidet und erſetzt wird. 
Einer von ihnen foll wenigftens einmal in zwei Jahren, oder fo oft er es für 
nöthig hält, Banken und Sparfaffen befuchen und alle ihre Angelegenheiten, Bücher, 
Papiere u. dergl. prüfen. Alle und jeder Commiſſair fann jeden Bankvdireftor, 
Banfbeamten oder Banfagenten jederzeit vorladen und Auskunft von ihm fordern. 
Menn fünf oder mehr Perfonen, Beamte, Netionaire oder Greditoren einer Banf 
darauf antragen, müffen die Gommifjaire ‚jofort die Lage derjelben unterjucen. 
Wenn die Majorität der Banfcommiffaire die Lage einer Bank oder Sparkaſſe 
nach Prüfung bedenflih oder ungefeglih finden, fönnen fie von einem Richter des 
hoben Gerichtshofes cine Injunktion verlangen, die betreffende Geſellſchaft ganz 
oder theilmeife von Kortjegung ihres Gefchäftes abzuhalten, und joll der Richter 
fofort Nöthiges verfügen. Die Commiffaire haben alljährlich im Monat December 
einen Bericht an den Staatsjecretair zu richten, fie follen ibm, auch wenn ein 
ſolches Inſtitut ungefeglich bandelt, fofort Anzeige machen, damit er den Staats— 
anmwalt mit der Klage gegen die Bank beauftrage. Keine Bank darf eine Note 
oder einen Wechfel discontiren, bei welcher ein Gommiffair als Hauptſchuldner Girant 
oder anderswie betheiligt ift 


Die gegenwärtigen Banken von Maffahufetts find: 


Dr. Name der Banf. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Abingten . Abingten Banf 100,000 Dedham . . Dedbem Ban 200,000 
Undever . . Andover s 250,000  Dordeiter . Blue Hill : 100,000 
Attleborougb Attleborough « 100,000 ⸗ . Mattapan » 100,000 
Beverlv . . Beverly s 125,000 Fairhaven . Auirbaven » 200.000 
Bladitone . Worceiter Gountn =» 100000 Fall River . Kall River : 350,000 
Briabton . — dv. Brigbten 250.000 ⸗2 Maſſaſoit 4100.000 
Cambridge . Charles River⸗100.000 Witchburg Fitchburg 200.000 

Market 100,000 ⸗ Rollſtone 20000 
Cambridgyrt. Cambridge 100,000 Framingham Framingham 20.000 
Gunten . Nevonſet :s 100,000 KRalmoub . Falmoutb » 100,000 
Gharlestomn.. Bunter Hill : 200,000  Georgetown . Manufacturer = 100,000 
GSheliea . . Tradesman’s : 150,000  GbHouceiter . Glouceiter : 200.000 
Gbicopee . . Gabot » 150,000  Greenfield . Franklin Gountv = 150,000 
Goncord . Concord - 100,000  Greenfield . Grcenfield s 200,000 
Danvers . Danversé : 150,00  Grt. Barringt.Mabawie : 100.000 

s . - Rillage : 120,00 sSaverbil . Haverbill :» 150.000 

e  . . Barren = 180,000 ⸗ Merrimat : 180,000 


Dr. Name der Bank. Kapital. 
Haverhill Union Bank 100,000 
Eſſer s 100,000 
Singbam . Hıngbam s 105,000 
Solnofe . . Hadıey Falls s 100,000 
Kawrencee . Bay State s 500,000 
Yancafter . Xancaiter s 150.000 
Keicefter . . Leiceiter s 100,000 
te . . Kee s 150,000 
Lowell . Appleton s 150,000 
⸗ Lowell :s 200,000 
z Prescott 2150000 
Railroad 600000 
Lynn. Laighbton 15000 
⸗ Lynn Mechanics = 150,000 
Malden . . Malden s 100,000 
Marbiebead . Grand : 100,000 
⸗ Marblebead » 120,000 
Milbury . Millburn » 50,000 
Milford . . Milford :s 150,000 
Nantudet . Pacific s 200,000 
Newburyport Mechanics’ : 200,000 
5 Mercante' :s 210.000 
J Ocean s 100,000 
New Bedford Redford Commercial 600,000 
. .« Marine Bank 500 000 
’ es Mechanics’ :» 200 000 
, E Merchanté' 600000 
Newton . . Newton s 150,000 
Nortbampton Holyoke » 200,000 
5 Nortbampton = 200,000 
North Adams Ndams :» 250.000 
Srford . .Dxford s 100. 
Pirtefield . Auricultural : 200.000 
PBipmoutb . Old Golon» : 100,000 
« Plymouth 100000 
Quinch . . Quinch Stone » 100,000 
Rantolpb . Randolph » 150,000 
Nodvort . . Nodvort » 100,000 
Rozbum . People's : 150,000 
Salem Aſiatic : 200.000 
⸗ Commercical 200.000 
⸗ Exchange 200,000 
Mercantile » 200,000 
. Merchants' - 200,000 
s Naumkeag » 500,000 
: Salem « 250,000 
Salisburn . Powow River = 100,000 
Epringfield . Agawam » 200,000 
. Chitopee 300000 
John Hancock 100,000 
⸗ Springfield 3060900 
⸗ Weſtern - 250,000 
Eoutbbridge Soutbbridge : 100,000 
Stodbridge . Doufatonic » 100,000 
Taunten . . Friftol Gountn = 200, 
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Drt. 
Taunt on 


Uxbridge . 


Ware. . 
Waltham 
Wareham 
Weitfield 
Weſtfield 
Weymouth 
Worceſter 


* 
—⸗ 


Wrentham 
VYarmouth 


Total 105 Banken. 


Boſton 


Total 32 Banken. 


Name der Bank. Kapital. 
Taunton Bant 200,000 

. Bladitone s 100,000 
. Sampjbire : 200.000 
. Baltbam ⸗ 100,000 
. Burebam : 100,000 
. Beitfield : 100,000 
. Hampden . ⸗ 100,000 
. Union B. v. W.u. B. 100,000 
. Gitizen’s ⸗ 150,000 
Gentral ⸗ 150,000 
Mechanice' :s 300,000 
Duinfigamend = 150,000 
Worceſter 28856.000 
Wrentham 150,000 
. Barnitable :s 300,000 


Kapital 18,790,000 
Notenumlauf 10,000,000 





Baarſchaft 750,000 
. Atlantic Banf 500,000 
Atlas ⸗ 500,000 
— v. Commerce 1,000 000 
— v. N. Amerika 500,000 
Bladitone » 250,000 
Boſton : 900,000 
Bopliton » 250,000 
City 1.,000.000 
Cochituate 2330,000 
Columbian : 500,000 
Eagle ⸗ 500,000 
Exchange : 1,000,000 
Faneuil Hal : 500,000 
Areeman's : 300,000 
Globe 1.,000,000 
Granite 66.000 
Grocers » 300,000 
Hamilton :s 500,000 
Murfet » 560,000 
Mafjachujetts : 500,000 
Mechanico' 150,000 
Merhants’ : 3,000,000 
New England =  1,000,000 
Noxth : 750,000 
S hammut » 500,000 
Shoe u. Leathr. 

Dealers' » 1,000,000 
State » 1,500,000 
Suffolt :  1,000,000 
Iraders' = 600,000 
Iremont s 1,000,000 
Union » 1,000,000 
Wafhington = 0,000 

Kapital 24,560,000 
Notenumlauf 7,006G,000 
Baarſchaft 2,250,000 


’ Machiniſt's : 100,000 EERR 
Total in Mafjachufetts 137 Banken. Notenumlauf 17,000,000. Baarjchaft 3,000,000. 
Kapital 43,350,000. 
Jahr Zahl Kapital Baarſchaft Notenumlauf Depofiten 
1803 7 2,225,262 1,079,928 1,565 189 1,522,271 
1804 13 5.012,887 977,902 1,695,301 1,122,119 
1805 16 5,460,000 847,998 1,553,824 1,021,229 
1806 15 5,485,000 959.394 1,613,684 2,036,4%0 
1807 16 5,560,000 714,783 1,481,777 1,713,968 


r 


Stand ber Banken 1851. 


Jahr Zahl Kapital 

1808 16 5,960,000 
1809 16 6,960,000 
1810 15 6,685,000 
1811 15 6,685,000 
1812 16 7,960,000 
1813 16 8,895,000 
1814 21 11,050,000 
1815 25 11,462,000 
1816 25 11,475,000 
1817 26 9.298,050 
1818 27 9,749,275 
1819 28 10,374,750 
1820 28 10,600,000 
1821 28 9,800,000 
1822 33 10,821,125 
1823 34 11,650,000 
1824 37 12,857,350 
1825 4 14,535,000 
1826 55 16,649,996 
1827 60 18,269,750 
1828 61 19,337,800 
1829 66 20,420,000 
1830 63 19,295,000 
1831 70 21,439,800 
1532 83 24,520,200 
1833 102 28,236,250 
1834 103 29,409,450 
1835 105 30,410,000 
1836 117 34.478.110 
1837 129 38,280,000 
1838 120 34,630,000 
1839 118 34 485,600 
1840 114 33,360,000 
1846 105 31,160,000 
1847 109 32,113,150 
1849 119 34,630,012 
1851 130 38,265,000 
1852 137 43,270,500 

Paſſiva: 


Einbezahltes Kapital 
Noten von 5 Dollars au. 
„ wterä „ 
Unvertbeilter Gewinn 
Guthaben anderer Banken 
Depofiten obne Zinfen . 
mit 


[23 ” 


Ivtals Berbindlichkeiten . 


Aetiva: 


Baarihaft . 
Grundbefitz . . 


Noten von Maſſachufetts Bauten . 


r „ andern Banfen . 
Schulden anderer Banken 
Wechſel, Gffecten u. dergl. 


Total: Activa . 


Dividenden . 

Reiermefond . . .. 

Butbaben auf Pfänder 
Pr zweifelbafte . 
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Baarichaft 
1,015,843 


Notenumlauf 


1,038,042 


14,591,914 
17,196.362 
15,690,935 
19,694,697 
21,172,370 


Depofiten 
2,548,717 
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10,621,733 
1 3,839,903 
15,066,203 





30 Banfen 100 Banken Total 
in Bofton. außer Boſton. 130 Banken. 
21,760,000 16,505,000 38,265,000 
6,678,316 9,686,879 16,365,195 
1.001,363 2,328,139 3,329,502 
2,465,373 1,359,234 3,824,608 
6,787,148 214,773 7,001 ,921 
8,796,574 4,173,200 12,969,775 
661,317 268,810 870,128 
6090 002 34,537,559 82,627,651 
1,517,387 661,470 2,478,858 
590,393 407,819 998.213 
5,302,590 535,245 5,837,8836 
344,840 53,111 397,951 
3.223,354 3,326,878 6,550,232 
36,811,525 29,529,583 66,341,109 
48,090,092 34,514,109 #2,604,202 
1,592,000 1,180,522 2,772,522 
2,109,407 1,185,942 3,295,350 
173,465 207,845 381,311 
23,514 179,568 203,083 
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Unter den Banfen zu Boſton ift die Suffolkbank durch ein eigenes Syſtem 
berühmt. 

Die Suffolfbanf entftand in Folge der Unordnung im Geldweien, welche Die 
Unfolidität vieler Randbanfen der New England-Staaten und die Entwertbung ihrer 
Noten gerade in dem Gentralpunft des Verkehrs diefer Staaten, in Bofton, am 
meiſten füblbar machen mußte. 

Die Suffoltbanf löſt nämlich die Noten aller Yandbanten part ein, welche 
bei ihr 3000 Doll. baar und obne Zinfen mit 14 Tage Kündigung deponiren 
und im Berbältniß zum Betrag der eingelöften Noten wöchentlib Baarzablung 
machen. Der jchnelle Beitritt der meiften Banken Nemenglands zu diefem Syſteme 
erflärt fich theils aus den Vortheilen, welche daffelbe ihnen bietet, theild aus den 
Nachtheilen, welche aus dem MNichtbeitritt und den Grundfägen der Suffolfbanf 
hervorgehen. 

Die Bortheile der Beitretenden find: 1) daß die beitretenden Banken ihre 
Noten, welche auf diefe Weiſe nicht allein an ihrer Kaffe, fondern auch in Boſton 
zahlbar wurden, pari mit den Moten der Boftonbanf ſowohl im Gredit, als in 
der Nüglichkeit fleigen jehen, daß 2) hierdurch eine Haupturfache wegfällt, welche 
früber die Noten in ihre Kaffe zurüdtrieb, indem fie den Inhabern zu den häu— 
figen Zahlungen nah Bofton dienen, zu welchen fie jonft gar nicht oder nur mit 
Berluft verwendbar waren, daß 3) die Proviflonen und Unfoften weafallen, welche 
jede Bank für Tratten auf Boften zu zahlen hatte, anftatt welcher fie jegt ihre 
eigenen Noten geben, 4) daß die Suffolkbank gewiffermaßen zwiſchen den verfcie- 
denen Banken ald Scontrirungsbureau und Glearinghoufe dient, indem feine der 
betbeiligten Banken mehr bei der andern die Noten zu präfentiren braucht, fondern 
fie ald Rimeffe an die Suffoltbanf verwenden fann, 5) daß fie hierdurch gegen: 
jeitig ihre Noten unbeforgter an Zahlung nehmen können. 

Die Nachtheile der Nichtbeitretenden beftehen theils in dem Mangel jener 
Bortheile, theils darin, daß die Suffolfbanf grundfäglih die Noten nicht bethei— 
ligter Banfen gar nicht annimmt oder denselben fofort zur Ginlöfung präfentiren läßt. 

In welchem Umfange die Suffolfbanf wirft, geht aus der Größe der Summe 
der Landbanknoten hervor, welche fie eingelöft hat. Diefe war 


1834 76.248.000 Doll. 1843  104,443,000 Doll. 
1835  95,543,000 1844  126,225.000 
1836  126,691,000 1845  137,977,000 
1837  105,457,000 1846  141.539,000 
18338  76,634,000 1847  165,487,000 
1539  107,201,000 1848  178,100,000 
1840  94,214,807 1849  199,400,000 
1841 109,088,911 1850 220,932,000 


1842 105,670,331 


Die Banken in Maffachufettö ftanden December 1852 


Berbältn. Deren 
d. Roten- Noten und Berbältnik 


Zabl. Kapital. Notenumlauf, Baarſchaft. auögabe Depofiten. zu 1 Doll. 


zu l D.Geld. Geld. 
Boſton. . 32 24,660.000 12,867,779 778,990 16,53 17,641,895 22. 
Landbanken 105 13610,500  8,304,591 2,784,702 3 18,597,678 6, 


Die Dividenden diefer Banken find von 7—8 p6t. jährlih. Sie haben an 
den Staat jährlih I/, »Gt. ihres Kapitals als Steuer zu bezablen. 
Die Zabl der Banken, welche im Jahre 1839 Bankerott machten, iſt 13. 
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= * 

= = 
Grafichaften J — — 

er 
Sufolt . . 30 5712 101,736 
Gier . .». -» 26 3051 31,328 
Middlefer. . 12 1358 15,574 
Worceter. . 15 41131 12,097 
Sampibire. . 3 261 4636 
Franklin . . 2 163 2,278 
Hampden . . 6 650 10,012 
Berfibire 5 331 5,018 
Norfolt . . 9 842 9,316 
Briftol . 12 1061 13,433 
Plymoutb. 4 312 2,275 
Barnftable 2 181 2,011 
Rantudet . 1 68 995 





Total 127 15,122 210,709 6648 58,548 2623 46.035 333 27,837 395 52,837 660 15,732 25,761 


Meiber 
Actien 


2625 29,799 
1774 12,477 
448 3,188 
319 2,282 
68 564 
29 432 
225 1,873 
64 618 
327 2,043 
328 3,719 
158 981 
56 365 
27 207 


In Bolton . 30 5712 101,736 2625 29,799 
Außerbalb . 97 9410 108,973 4023 28,749 


Defiser von Bankactien in Maflachufetts 1851. 


5 5 
EEE 2:25 
= %) 
= 
1470 23,662 230 17,936 
513 7219 25 3,373 
131 2484 19 1,096 
105 1,255 15 1,423 
20 442 2 65 
16 262 1 28 
4 842 2 31 
16 329 1 20 
12 814 6 388 
166 2,972 21 2,701 
22 19 92640 
29 331 1 53 
21 240 1 83 


ge: 


Berfiherun 
Sejellichaften 


— — 
san 
> 
= 
— 
un 


19° 59 


2 
Mu = 
25 = 
} Fu 
= 
= 
363 10,489 
120 1,997 
40 930 
40 612 
5 23 
5 6 
1 15 
23 301 
353 566 
16 266 
6 164 
1 104 


1470 28,662 230 17,936 271 40,078 363 10,459 
124 12,759 292 5,243 


1153 17373 


103 


9,901 





Zahl 
der Actionaire 


der Actien 


10,676 228,700 


5,534 62,250 
2,011 24,500 
1,629 18,250 
356 6,000 
209 3,000 
932 13,000 
413 6,000 
1,273 13,000 
1,532 27,500 
520 4,500 
278 3,000 
119 2,000 
411,700 

10,676 228,700 


15,105 183,000 


Zahl der Actionaire von 


ir} 


— 


3 


3700 2716 1893 1539 882 


2912 
1022 
84 
119 
93 
324 
138 
665 
934 
282 
147 
60 


ee R 

2.2 
Üctien 
1240 794 
416 309 
405 203 
9 67 
59 22 
257 196 
133 74 
307 179 

386 266 

137 65 
50 39 
17 19 


33 
13 


11,265 6222 4126 2875 1293 


3700 2716 1893 1539 
7565 3506 2233 1336 465 


10 


828 
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Connecticut. 

Drt. Name der Bank. Kapital. Drt. Nanıe der Banf, Kapital. 
Betbel . Hatters Bant 100,000 NewHaven.. New Haven Bank 364,800 
Birmingbam Manufacturerrds = 101,490 s N.Haven County «» 523,825 
PBridgevort . Bridgeport :» 210,000 E Merchants : 300,000 

« Gonnecticut : 336,800 New London New London : 150,875 
5 Karmers : 200,000 s Union : 100,000 
s Pequonnod « 100,000 s Whaling « 163,750 
Broofinn . Windbam Gountv » 64,400 Norwalt. . Fairfield Gounty =» 175,330 
Danburp „ Danburv s 98,500 Norwih. Merchauts : 216,295 
Deep River. Deep Niver ⸗ 75,000 ⸗ Norwich ⸗210,000 
Eaſt Haddam Eaſt Haddam 71.320 ⸗ Quinebaug 268,580 
Falls Village Iron s 106,000 s Thames 3285400 
Hartford . Connecticut River- 250,000 Pawcatuck Pawceatuck » 75,000 
‚ City 500,0000 Savbreof . Sanbroof : 76,010 
⸗ Exchange ⸗535,000 Soutbport . Southport = 100, 
⸗ Rarm.u.Mehan. » 582,400 Stamford . Stamford » 60,000 
⸗ Hartford ⸗1,134,600 Stonington Stonington 660.,000 
Phönix = 1,285,600 ⸗ Ocean : 100,000 
⸗ State 410,100 Tbompfon . Thompſon 60.000 
Ieweit Citu. Jewett Gity ⸗ 44,000 TZolland . . Tolland County⸗60800 
Meriden. . Meriden » 234750 Materbum. Materburn s 500,000 
Middletown Middlefer Gountv «= 226,600 Windbam . Windham : 60,000 
⸗ ee ⸗ — Winited. . Winited : 100,000 
. entra ⸗ F 
mie. Be Ar, ni er 
jr Medranics » 300,000 an " 
; ; - Totalverbind» . Darlehen Sämmtliche 
Iabr Kapital Rotenumlauf lichkeiten Baarſchaft und Disconti Activa 
1837 8.744,697 3998325 15,715,964 415,356 13.246,945 15,691,285 
1833 8,754,467 1,920.552 13,302,631 535,447 9,769,286 12,293,372 
1839 8.832223 3,9=7 815 14,942,779 502,180 12.286,946 14 942,779 
1840 8.878.245 2,325,589 12,950.572 499,032 10,428,630 12,950,512 
1841 8,373.927  2,784,721 13,866 373 454,298 10,944,673 13,866,273 
1842 8,876,317 2,559,638 13,465,052 471,238 10,683,413 13,465.052 
1843 ‚380,393 2.379.947 12,914.124 438,752 9,798,392 12,914,124 
1844 8,292,238 3,490,963 14,472,681 455,430 10,842,955 12.472,681 
1845 8,359,748  4,102,444 15,243,235 453,658 12,447,196 15,243.235 
1846 8,475,630  4,565,947 15,592,685 481,367 13,032,600 15,892,685 
1847 8,605,742 4,437,631 15,784,772 462,165 12,781 ,857 15,784,772 
1848 8,726,381 4,891,265 16,808,829 517,700 13.424,653 16,868,829 
1849 8,985,916 4,511,571 16,947.002 575,676 13,740,591 16,947,002 
1850 9,97, 5,253,884 19,122,209 640,622 15.607,314 19,122,209 
1851 10,575,657 6,639,834 21.999,949 774,861 18,190,512  21,999.949 
1852* 12,509,808  7,118,625  25,226,502 825,379 20,552,494 25,226,502 


*) Im April 1852 war die Zabl der Banten 53. 


Die gewöhnlige Dividende ift 3%, pEt. halbjährlid. Das Syſtem der 
Bankcommiffaire ift auch in Connecticut eingeführt, die näheren Beftimmungen 
liegen uns nicht vor. 

Nah Carrey gab es in Eonnecticut von 1811 bis 1830 durchſchnittlich 9 
Banken, von denen 2 fallirten, was etwas weniger als 1 pCt. jährlich betrug. 
Das durhfchnittlihe Kapital war 3,500,000 Dollars, das der fallirten Banken 
600,000 — *%, des 1 pCt. per Jahr. 

Nach dem Bericht der Bankeommiffaire vom Mai 1848 waren von den Banf- 
actien — die von Eaft Haddam, welche ihren Bericht nicht eingefandt, ausgeichlof- 
fen — 400,000 D. Eigenthum des Staates, 319,600 D. Schulfond, 447,800 D. 
in Händen von Bormündern, 553,665 D. in Schul», geiftlihen und andern Ge: 
ſellſchaften und 1,631,515 D. gehörten 2141 Frauen. 

Bon 36 Banken fallirte 1839 eine, aber alle übrigen fuspendirten theilweife. 
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Maine. 
Drt. Name der Bank. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Auguita . Auguito Bant 88,000 Portland Atlantic Banf 100,000 
⸗ Freemans = 50,000 ⸗ Bank v. Cumberland 100,000 
⸗ Granite : 75,000 ‚ Ganal :» 400,000 
Baugor. . Kaitern = 100,000 ⸗ Casco 300,000 
Exchange 50.000 Manuf.u.Trad. ⸗ 100,000 
. Kenduskeag 1900,000 ⸗ Merchants « 150,000 
; Mercantile 506,000 Nockland Lime Rock : 100,000 
E Merchants :s 50,000 ⸗ Rockland : 50,000 
s Veazie 200,0000 Saco Manufacturere = 100,000 
s Bk. d. Staat. Maine 250,000 ⸗ Vork : 75.000 
Bath Gommercial : 75,000 Skowhegan Stombegan s 75,000 
E Lincolu e 200,000 S.Berwid. SoutbBerwid = 100,000 
⸗ Sagadahock 100.000 Thomaſtoun. Thomaſton 50000 
Belfalt . Belfaſt 350000 Topsham Audroscoggin⸗ 50,000 
Biddeford . Biddeford » 150,000 Waldoboro Medomac » 50,000 
Brunswil . Brunswid = 60,000 Waterpille. Ticonic :e 75,000 
⸗ Union s 50,000 ⸗ Waterville : 50,000 
an : Galais . on MWiscaffet . Mariners :» 50,000 
Satlport Krontier » dd ag Meg a ana 
Sardiner Sardiner : 100.000 Total 35 Banken, Kapital 4,098,000 
Hallowell Northern s 75,000 Rotenumlauf 3,200,000 
* Baarſchaft 630,000 
Pafſiva. Mai 1843 1846 1848 1850 1851 
Kapital 2,925,0000 3,.000,0000 2.920,000  3,148,000  3,586.100 
Umlauf 1,147.625 2,.240,820 2315,520 2301,150. 2.994, 950 
Privatdepofiten . 247,160  1,257,646  1,129,774 884,455  1,389,137 
Unvertheilte Dividenden . 10.903 117,222 122,877 153,290 169,390 
Schuld an andere Banken 138,166 93,710 112,955 85,260 111,728 
Total Dell. 5,043,619 6,718,398  6,601,126 6,577,155 8,251,260 
Activa. 
Darleben . 158,592 5,391,113  5,189,090  5,350.860  6,450,460 
Bankjaldi , 258,648 769,095 579,140 487,850 813,212 
Baar in Hand . 118,810 219,068 521,536 424,196 630,296 
Grundbefig 560,957 191,714 129,006 113,464 102,570 
Roten von Mainebankeı . i J 3946613 76.320 99,570 131,043 150,016 
* von andern = } 71,088 82,784 69,742 104,686 
Total Doll. 5,043,619 6,718,398  6,601,126  6,577,155  8,251,260 


Es wird angenommen, daß der ganze Notenbetrag diefer Banken vier» big 
fünfmal jährlich durd die Banken zu Bofton wandert. Bon 58 Banfen machte 
1839 eine Banferott und drei fuspendirten ihre Zahlung. Im Jahre 1850 gab 
es 18 Banken mit 2,050,000 D. Kapitfl und 549,110 D. Notenumlauf. 


New Hampfhire. 





Dr. Name der Bank. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Glarement . Glaremont Bauf 100,000 Meredith Belknap Countn *» 65,000 
Charlestown GonnectieutRiver «= 90,000 Naihua . Naſhua » 125,000 
Goncord Mechanics : 100,000 New Ipswih New Jpswich - 100,000 

⸗ Merrimac Countyu⸗ 80,000 Bittsfield . Pittshield : 50,000 
Dover Strafford «e 125,000 Portsmouth Medan.u.Irad. =» 141,000 
⸗ Dover 9— 000 Piscataqua Exch.⸗ ‚000 
Gast Jeffrey Monadnoc : 50,000 B Rodingbam «» 150,000 
Gxeter Granite » 100,000 Rocheſter Rocheſter 120.000 
Keene . Ajbuelot « 100,000  Somerswortb Great Falls » 125,000 
“ Ghefbire = 100,000 Warner. Warner : 50,000 
— —— ⸗ re Windefter . Winceiter « 100,000 
ebanen . Lebanon 21 ————————— 
Mandyeiter. NAmosteag «150,000 Total 25 Banten, Heel an 
s Mancheſter : 110,000 Baarichaft 140,000 
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Das neuefte Bankgefep diefes Staates ift vom 2. Juli 1851 und beftimmt, 
daß das Kapital jeder Bank fein und bleiben foll, was davon am 1. October 1851 
einbezabit ift. 

Am 1. September 1851 war die Lage der Banken: 


Zahl 
Ginbezabltes Kavital . 


i . Doll. 2,571,585 
Borichäffe auf eigene Actien er Bd 25.977 


Werth des Grundbeſitzes 50,321 
Betrag ihrer Korderungen . 4,798,801 
worunter an Direftoren . 66,112 
Baarfchaft i 136,703 
Noten anderer Banfen 30,434 
Devofiten . 547,832 
Depofiten bei anderen Banten zur Ginlöfung der Noten 405.381 
Notenumlauf ’ ‚127,379 
Im Bergleih zu früheren Jabren waren 
I. December 1852 1850 1848 1845 
Darleben . 3850,13  3,851,157 3,618,736 2,708,730 
Devofiten . 819,078 453.671 440,332 696.492 
Geld 2 167,694 149.571 161,711 186,871 
Notenumlauf . 2,746,262 1,751,096 1,514,420 1,124,530 


1840 


Bu 618 
20,800 

183. 351 
1,688,051 


Im Sabre 1839 fuspendirte nur eine Bank von den 28 damals beftehenden 
und dieſe nur tbeilweis. 


Bermont. 

Drt. Name der Bauf. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Bellows Falls Bank v. Selm Fulı 100,000 Drmell . Farmers : 100,000 
Beuningten Start 100,000. Poultney. — v. Roultnen 50,000 
Retbel . MWbite River « 75000 Broctorsvile — v. Biad River 50,000 
Brandon Brandon : 50,000 WRutland — v. Rutland 150,000 
Brattleboro — v. Brattleboroe 150,000 St. Alban — v. St. Albans 50 000 
Burlingten. — vd. Burlingten 150,000 St. Alb. Bai Franklin Gounto = 100,000 

B Gommercial : 150,000 St. Johnebury Balfumpfic » 100,000 

. Farmers u. Mech. =» 150,000 Sheldon Miſſisquoi : 50.000 

= Merchants : 150,000 Swanton Flls. Union » 75.000 
Ghelfen . Drange Gounty =» 50,000 Bergennes . — v. Bergennede » 100.000 
Danville — v. Caledonia 75.000 Wells River — v.Newburn = 75,000 
Danbu . . Danby : 50.000 Windfor Ascutney :» 50,000 
Derby Line Peovles : 50,000 Woodſtok. — v. Worditod - 60,000 
a: — en Total 27 Banken. Kapital 2,685,000 
Middlebum — v. Middleburv 75.000 — an 
Montpelier — v. Montvelier 100,000 aarſchaf 

Vermont 100,000 

Es war 1851 1840 1830 
Zabl der Banken . 31 17 10 
Einbezahltes Kapital” 2.603,112  1,196,770 436,625 
Umlauf . a 3,377,0 F 84 630,379 
Simmtliche Berbindlichfeiten TE 6,632,: — — 
Wechſel und Noten im Bortefeuille . 5,566,193  2,085,337 856,814 
Depofiten in den Stadtbanfen 745,819 — — 
Baarichaft . ; 179,050 120,315 428,000 * 
Saämmtliche Activa 6,829,859 2,508,365 1,255,631 


*) Baarmittel, 


Ein Bankgeſetz, ähnlich dem von Newyork, it 1851 


Bon 21 Banken machten 1839 3 Banferott. 


erlaffen worden. 
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Rhode Island. 


Drt. Name der Bank. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Briftel . . Bantv. Briftol . 150,000 Weiterly . Pbönix » 100.000 
⸗ Commercial Bank 75,000 ⸗ Waſhbington : 150,000 
, Gagle : 50,000 ⸗ Hopkinton : 75,000 
s Freemans 65,000 Woonſocket Railroad : 100,000 
Granften . Graniton 2 Total 43 Banfen. Kapital 3,540,065 


Coventry . Kent 


Gumberland Gumberland 75.000 Notenumlauf 1,100,000 


s Woonſocket Falls » 100,000 Baarſchaft 230,000 
E. Greenwich — Centr.⸗ 98 Provie Amerlkauiſche Don 514,400 
Greter . . Gxeter » 21,000 dence ag it nn .000 
Foſter . . Mount Bernont = 60.000 Pr : (öbanf a eg 
Gloceher . Franklin = 38,000 ande A = n ee: 
Newport Merchants = 100,000 Bi *. nr a ‚000 

s New Eng. Comm. » 75,000 Sit one Ganal - 450,000 

⸗ Newport : 120,000 6 y tat e riet 

s Newport Grhange- 60.000 a * 360,000 

s NH. Island Union = 165,000 es - 401,000 

s — v.Rb. Island 100,000 — e ‚000 

Traders « 60,000 si * eh ; ⸗ 150.000 

Badcoag . Granite «100,000 m h ei : * 120,000 
©. AingRomn Landholders s 100,000 Mean ar Er : 471,300 
Wakefield 50000 3 a anuf.» 186,150 

R. Kingſtown Nord Kingstown =» 75,000 Mr — ee 

s tere 3 : 50,000 3 = h ee 
N.Provid. New Eng. Pacific = 111,000 Da Free e pe 

⸗ Nord Providenee = 106,550 —* ur R 120.187 

s Peoples :« 51,150 ——— en 
Ecitwate . Gitigens Union = 40,000 R li i — 500.000 
Smithfield. Globe » 69,775 Smith Id ER , ? 00 

s Smitbfield Exch. » 45,000 — — 

⸗ Smithfield Union⸗60000 5* — — 200, 

⸗ Billage : 60,000 u i * — 200 000 
Tiverton . Fall River Union = 200,000 Wenboffet — 34 1300 
Walefild . — der Süd-Comp. 100,000 en ES 
Barren. . Hope » 125000 Total 26 Banten. Kapital 8,798,437 

⸗ Warren : 135,000 Notenumlauf 1,900,000 
Warwick . Gentreville : 50,000 Baarjchaft 130,000 


⸗ Warwick :» 25,000 


Total in Rhode Jsland 69 Banken. Notenumfauf 3,000,000. Baarſchaft 360,000. 
Kapital 12,738,502. 


Bilanzen. 
Activa. April 1846 1847 1848 1850 1851 1852 
Doll. Doll. Doll. Doll. Doll. Doll, 


Schulden v. Direftoren 761.074 675,596 694.942 729,251 969,994 734,304 
— p.andern un 604,852 602593 582,839 538,080 601,540 769,349 
— Anderer . . . 12,788,342 13,709,144 13,224,158 13,555,169 16,299,852 17,213,440 
Baarfhaft . . 280,189 325,237 320,581 291,296 277,716 414,970 
Moten anderer Banken 400,315 405,352 532,936 443,445 626,306 726,040 
Devofiten in andern 


Banken . . . 607,829 571,981 504,160 484,918 629,033 948.813 
Bankactin. . . .» 52,751 60,861 57,961 85,148 — 42.316 
Andere Gffecten . . 192,602 225,583 221,716 155,480 271,54 115.834 
Grundbefiß. -. . . 227,079 240,846 231,752 236,610 — 258,923 
Mobilin e. . . . 23,614 15,594 16,123 13,708 — 22,757 
Deflcit bei d. Granites 

bank zu Brownville — — — — 10,749 — 


15,938,616 16,833,614 16,447,169 16,533,106 19,624,307 21,266,255 


Hübner, Banten, II, 21 
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Paſſiva. April 1846 1847 1848 1850 1851 1852 
Doll. Doll. Doll. Doll. Doll. Doll. 


Ginbezabltes Kapital 10,718,152 11,023,515 11.095,203 11, 297,552 12,906,160 14,037,441 
Reten in Umlauf . 2,534,310 2,842,465 2,698,494 2,525,549  3,077,000  3,222,315 
Berzinsl. Depofiten . 104,356 195,731 149,833 126.035 205,731 375,783 


Unverzinsl. = . 1,262,319 1,267,501 1,223,992 rt 1.661.402 1,748,342 
Schuldenan and. Bin. 736,285 854,065 620,323 588,2969 892,108 
Unvertbeilte Dividend. 30,535 30,817 26,507 28,39% 50,757 
Reingewinn . . . 552,658 619,219 632,817 634,563 782,623 839,489 


15,938,616 16,833,613 16,447,170 16,533,106 19,621,307 21,266,235 


Der durdfchnittliche balbjährige Gewinn der Banken zu Providence war 1852 
38/3, außer Providence 3°/, pGt. 

Bon 63 Banken, welche im Jahre 1839 vorhanden waren, fuspendirten alle 
ihre Zahlungen. 


New Jerſey. 


Dr. Name der Bank. Kapital. Ort. Name der Banf. Kapital. 
Belvidere . Belvidere Bank 146,580 N. — State : 140,000 
Bridgton . Gumberland .» 52.050 Farm. u. Mechan.⸗ 30.340 
Burlington . Mechanics : 50,000 Remton . - Euffex » 134.480 
Gamden . . State : 200,000 Drange . . Drange » 102,500 
Dover. . . Union : 100,000 Princeton . Princeton = 90,000 
Elizabethtown State :s 200,000 Rahwan . . Karm.u.Mechan. =» 130.000 
Medford . . Burlingten Go. =» 70,00 Salem . . Salem Banking Go. 75,000 


Mount Holly Farmers B. v. N. J. 100,000 Somerville . Somerfet Gountv = 50,000 
Middletown P. Farm. u.Merh. = 50,000 Trenton . . Meh.u.Manuf. = 100,000 


Morristown.. Morris Gountv « 50,000 ⸗ Trenton = 210.000 
Newart . . Mechanics 500,000 Wantage. Farmers : 50,000 
j — —— 6. ee Total 25 Banfen. Kapital 4,019.900 
⸗ Newark City : 300,000 Umtauf 3,500.000 


Baarihaft 750,000 


Ueber die Banken diefes Staates heißt es in dem Jahresberichte des Gou— 
verneurd: Seit dem Jahre 1804, dem Beginn von Bankprivilegien in N. Jerfen, 
find an 45 Banken Freibriefe ertheilt worden. Von diefen find neh 24 in Thä— 
tigkeit, 21 baben entweder fallirt,«oder find gar nicht zu Stande gefommen. Bon 
den 6 Banken, welche 1812 autorifirt worden, haben 2 fallirt, von den 5 1823 
autorifirten haben 4 fallirt, von den 6, welche 1824 autorifirt worden. haben alle 
fallirt, von 5 1837 autorifirten it nur noch eine in Thätigfeit. Sieben diejer 
zu Grunde gegangenen Banken, deren Gefchäft im Gourt of Chancery abgewidelt 
wurde, hatten ein Kapital von 2,307,000, ihre zur Zablung präfentirten Noten 
betrugen 575,207 Doll. und die Greditoren erhielten durchſchnittlich 21 Procent. 
Bon 10 anderen infolventen Banfen haben 6 weder ihre Angelegenheiten geord- 
net, noch Dividenden gegeben, die Angelegenheiten der anderen fchweben nod. 
Sie werden wahrjcheinlih gegen 20 pGt. bezahlen. Diefe Fallimente haben na» 
mentlich innerhalb der legten 30 Jahre ftattgefunden. Den Berluft, welhen das 
Bublifum erlitten, genau anzugeben, ift darum nicht möglich, weil viele Ereditoren 
fih nicht gemeldet haben. Die angemeldeten Verlufte belaufen fh auf etwa 1!/, 
Millionen Dollars, die wirflihen Berlufte werden etwa das Doppelte betragen. 

Hier berrfcht ein Banfgeieg vom 27. Febr. 1850, ähbnlih dem New: «Dorker. 
Die Noten müfjfen mit dem Stempel verſehen fein, „gefichert durch Depofit in dem 
Staatsſchatze.“ 


Am 1. Januar 1852 hatten von den 26 Banken 24 ihre Berichte eingelie— 
fert, nach welchen ihre Paſſiva betrugen 


Kapital 3,800,667, Umlauf 2,359,013, Devofiten 2,359,462, Schulden an andere Ban 
ten 348,050, Ueberſchuß 637,772 Doll., 
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ihre Aetiva: 


Wechſel und Noten 6,765,772, Guthaben bei anderu Banfen 1,654,860, Baarichaft 
664,455, Grundbefig 249,904, Schuldiheine und Pfänder 218,099, Suspendirte 
Nedhnungen 11,188, Staatsiteuer 18,701 Doll. 

Nach dem neuen Geſetz organifirt waren 15 Banken mit einem Kapital von 
1,119,200 D., welche 914,532 D. regiftrirte Noten vom Staatsjchagmeifter em- 
pfangen und dagegen Staatspapiere deponirt hatten. 

Bon 32 fuspendirten im Jahre 1839 17 ganz, 8 theilweis und 2 machten 


Banferott. 
Pennſylvanien. 

Ort. Name der Bank. Kapital. 
Briftol . Farmers B. Bucks Co. 92,220 
Brownsville. Monongahela Bank 175,000 
Garliste . . Garliöle Depofit⸗ 22,500 
Chambersbg. — v. Ghambersburg 205,47U 
Gheiter . — 2. Delaware Go. 155,640 
Columbia . Columbia- u. Bk. Fo. 307,300 
Danvile. . — v. Danville 165,770 
Dovlestomwn . Dovlestown ⸗ 60,000 
Safen . . Gaiton » 400.000 

Rarm.u.Mehan. =» 150,000 
rie B . Grie :» 101,895 
Germantown — ». Germantomn 152,000 
Gettysburg . — v. Gettysburg 123,873 
Hanover. Hanov. Sav. FSoc. 36,000 
Harrisburg . Dauphin Depofit = 50,000 

⸗ Harrisburg 300.000 
Honesdale . Honeödale :» 100,000 
Zancaiter. . —— 330,000 

⸗ ancaſter 4603,900 

Lancaſter County⸗171,718 

Lanc. Savings Inſt. 30,000 
Lebanon . . Xebanon ⸗ 80,320 
Middletown . — v. Middletomn 100,000 
Norristown . — v. Montgomery G. 381,995 
Nortbumberl. — v. Nortbumberland 160,000 
Pittsburg . — v. Pittsburg 1,142,700 

⸗ Exchang e s 813,345 

⸗ Farmers Depoſit— 62,500 

⸗ Merch.u. Manuf.⸗ 600,000 
—“ . Miners : 199,920 


Farmers BE. v. S. Co. 100,000 
Im ganzen Staate Total 54 Banken. 


Ort. Name der Bank. Kapital. 
Reading . . Farmers » 300,360 
MWafbington . Franklin » 120,000 
Maynesburg Farm.u.Drovers =» 100,000 
Weitcheiter . — v. Gheiter County 225,000 
Wilfesbarre . Wuoming » 85,330 
er a u: Brand :s 100.000 
det . E = 250,000 

Dorf County » 70,000 


Total 39 Banken. Kapital 8,450,551 
Notenumlauf 7,500,000 
Baarſchaft 2,000,000 


Philadels Banf of Commerce 250,000 
pbia — v. Nordamerifta 1,000,000 
— v. N. Liberties 350,000 

— v. Benniulvanien 1,875,000 

— v. P. Tomnjbip 225,000 
Gommercialbt. v. PB. 1,000,000 


— u.Medan. = 1,250.000 
irard » 1,250,000 
Kenfingten » 250.000 
Manuf.u.Mechan.s 300,000 
Mechanics : 800,000 
Pbiladelphia » 1,150,000 
Soutbwart s 250,000 
Tradesmens » 150,000 
Weſtern : 418,600 


Total 15 Banken. Kapital 10,518,600 
Notenumlauf 4,500, 
Baarjchaft 4,200,000 


Notenumlauf 12,000,000, Baarſchaft 5,200,000, 


Kapital 18,969,151 Doll. 
Im December 1852 war der Stand fämmtlicher Banken: 


Acti 

Discontirte Mechfel . . Doll. 42,855,760 
Geld und Schapicheine. . .  7,840,500 
Gutbaben bei Banten .  5,562,645 
Noten u. Anweifungen v.Banfen 3,006,895 
Grundbeflp . 992 952 
Hypotheken u. and. Sicherheiten 2,307,860 
Gffecten . ; 1,264,409 
Wedhiel . 1,051,062 
VE 7 61,121 
nn: er 864,007 
Darieben. . 463,582 
Suspendirte Säuld . 70,304 
Verſchiedenes 55,068 

Total 66,39,170 


Paſſiva: 

Kapital . ; 19,213,154 
Umlauf . . ’ 14,624,903 
Guthaben anderer Banken i 5,681,325 
Devofiten . . £ 22,048,741 
Unbezablte Dividenden j 329,910 
Goutingent Zund. . . . .  1,856,575 
Disconti und Zinfen . ; . 692,80 
Gewinns und Berluft» Gonto ; Er 351 
An die Regierung Br 7,324 
Emiſſion von 4. Mi. 90933 
Berfchiedenes 85,630 
Suspendirte Rechnungen 9,704 
Meberihuß . - 424,454 

Total 66,396,170 


21° 
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Bank: Dividenden und Bankactien: Cours in Philadelphia. 


November 1852. pari. Cours. Dividende. 
PBhiladelpbiasBanf . . » 2. ..10 148 6 
— und Mechanics . . . . 50 73 5 

2) BR 12 13,75 3 
Gommercial Er SE - | 65 5 
Mechanice. ne 32,0 6 
Meitern . ER er Ta 8 
Northern Liberties 24 et 60 5 
Manufacturers und Medanich 22 30 4 
Soutbwarf. . . . +. 50 75 3 
Kenfingtonnn. 5350 69 7 
Bank Gommere . 2 2 2 20.2.0 11 5 
Denn Townſhipßß.22, 33 5 
Tradesmens . . 50 58 4 


Das Banffapital und die Befteuerung diefer. Banken betrug 
Steuer auf Steuer auf 


Kapital Dividenden die Aetien  Jrocent 
1841 25,294,456 96,921 23,647 4%, 
1842 19.127.677 44.950 31.184 3% 
1843 16.868555 25.529 12.902 2, 
1844 15.577.459 46.705 3111 5 
1845 16.154.600 86.675 57.416 9 
1846 20.994.724 75.384 63.453 6%, 
1847 21.585.760 123.307 69.139 9 
1848 21.462.870 118.048 66.809 8, 
1849 18.478.382 164.838 9300 ., 14 
1850 18.675.484 153,877 70.008 12 
54.20 508718 7 


Im Jahre 1840 gab es in Pennſylvanien außer den Actionairen der Bank 
der vereinigten Staaten 
6327 Perſonen, welche Bankactien von 100 — 800 Dell. 
231 ⸗ ⸗ : 800-170 =» i 
2461 ⸗ ⸗ ⸗ s 1700— 4000 »  befapen. 
Bon der Gefammtzahl der Netien waren 


39,860 in Die von Frauen, 
: » Bormündern, Adminiitratoren und 
1,685 ⸗ ⸗wohlthätigen Inſtituten. 


Bon TO Banken hatten 1839 49 ganz, A theilweiſe ſuspendirt und 13 
Banferott gemacht, 


Marvland. 

Dr. Name der Bank. Kapital. Ort. Nanıe der Bank. Kapital. 
Annavolis . Farmers B.v. Maryl. 298,000 Baltimore Bankv. Baltimore  1,200,000 
Gheitertomn . Farm. u. Mech. Banf eg Cheſapeake Bant 311,473 
Gumberland. Gumberland » 112,937 Citizens : 100,000 

⸗ Mineral » 169,137 Gomm. “2m » - 512,560 
Ellicotts M. Patapsco 125,000 Rarm.u.Merh. =» 393.560 
Gafton . . Barmer ®. (Bmpb) 271,575 Farm. Planters⸗6060.625 
—— 250,000 Franklin 301,80 
garv. u. Mechan. » 125,430 Marine :» 310.000 

Frederick Gounty » 150,000 Mechanics :» 593,898 

Sagerätomn . Hagerstomn «e 250,000 Merchants _ » 1,500.000 
Port Devofit Gecil «» 50,000 Union B.v. Maryl. 916,350 
ehfminfer . — ——— on BWeitern Bant . . 400,000 
arm.u.Mechan. » gr ee — 

— Total 12 Banken. Kapital 7140.316 

Wiliamovort Wafbington Go. + 135,000 Notenumlauf 2,060,000 
Total 12 Banken, Kapital 2,147,079 Baarfchaft 2,500,000 


Notenumlauf 1,700,000 
Baarfhaftt 500,000 
Im ganzen Stante Total 24 Banken. — ————— — Baarſchaft 3,000,000, 
Kapital 9,287,395 D 


Die Banken zu Baltimore hatten 
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Januar Baarfchaft Notenumlauf Depofiten 
Doll. Dofl. Doll. 
1853 2,991,910 3,328,058 6,021,709 
1852 1,967,564 2,180,667 3,915,977 
1851 2,310,174 2,281,918 4,528,966 
1850 2,113,758 2,073,588 3.648,817 
1849 1,781,911 1,852,168 2,827.896 
1848 1,834,167 2,104,712 3,123,859 
1847 1,814,308 1,986,248 3,261,999 
1846 1,861,500 1,259,140 3,113,750 
Im Januar 1848 war aller 20 Haupt: und 2 Nebenbanken in Marpland 
Activa: Paſſiva: 
Karital . . 8,541,830 Noten» 2 2 2 2 4366,901 
Darleben und Disconti ’ . 13,291,129 Devofiten. . . . 4,211,473 
Actien . .  - 706,173 Guthaben anderer Banfen  .. 1,667,249 
Grundbefig 527,530 Andere Berbindlichfeiten . . - 3,556 
Andere ng ET RE 4,302 
Buthaben bei andern Banfen . 764,506 
Noten anderer Banken . 609,456 
Baarſchaft a 2,344,669 
} Andere Guthaben 
Bans Zweig⸗ Ka Darleben und 
pital. -  Effeeten. Grundbeſitz. Geld» bei andern 
Januar ten. banken. Dieconti. Anlagen. Banken. 
Doll. Doll. Doll. Doll. Doll. Dofl. 
187° 2 2 10,438,658 14,986,487 1,678,515 530,141 65,543 1,396,558 
1840 21 2 10,526,940 13,593.642 1,910,092 505,290 72,555 1,611,042 
1841 21 2 10,214,495 12,554,889 639,953 504,433 137,311 2,007,906 
18422 20 2 10,709,332 11,442,062 1,673,811 594,771 158,582  1,554,242 
1843 20 2 9,746,279 10,547,920 1,009,449 59%,596 95,130 857,213 
1844 20 2 9,540.374 10,104,829 1,540,833 623,950 145,808 1,542,912 
1845 20 2 8,858,332 11,842,172 1,215,146 636,137 82,661 1,000,531 
1847 14 2 7,999,004 11,503,278 726,074 432,066 — 619,653 
184820 2 8,541,830 13,291,129 706,173 527,530 4302 764,506 
Noten anderer Schulden an Andere Ber: 
Januar Banken. Baarſchaft. Notenumlauf. Depofiten and. Banken. bindlichkeiten. 
Doll. Doll. Doll. Doll. Dofl. Doll. 
1837 1,521,432 1,139,347 3,310,535  4,840,477 1,443,476 705,139 
1840 1,116,667 1,319,5590  3,079,241 3,186,438 1,859,174 765,888 
1841 1,022,382 1,556,090  2,529,843  3,136.979 1,860,015 225,529 
1842 532,588 1,533,621 1,832,920  2,934,824 1,231,385 1,049,480 
1843 586,900  2,537,822 1,743,768 2,977,173 753,499 932,529 
1844 620,853  3,790,905  2,273,550  4,231,664 1,238,577 929,436 
1845 666,245 2,200,580  2,607,682 3,947,113 1,360,897 914,811 
1847 636,273 2,005,078  2,400,267  3,863,891 2,731 
1848 609,456  2,346,669 3,106,901 4,211,278  1,667,249 3,556 
Virginia. 

Ort. Name der Bank. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Abingdon . — v. Virg. 100,000 Dampille. Farm. B.v. Beulen 120,000 
Alexandria . Dal 107,000 Karmvile . Dal 50,875 

⸗ Farm. B. — Virg. 300,000 grederlteburg Dal. 260,000 

, B. of the O. Domin. 250,000 Bank v. Virginia 290,000 
Buhanan . — v. Birginien 105,000 Jefferſonville North Weſtern⸗686300 
Gharleston . — v. Virginien 150,000 Leesburg. . — of tbe Balley 180,000 
Gharlestomn — oftbe Ballen 190,000 Lynchburg . — v. Birginia 300,000 
Gbarlottesv. — v. Virg. 104,000 —— B.v. Virg. 300,000 
Glarteäville . ig v.Tirg. 200,000 Morgantown Merh.u.Mechan. = 75,000 
Danville . irginta 70,000 Norfolk . „ — v. Birginia 200,000 
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Dr. Name der Banf. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Norfolt . . Exchange B.v. Virg. 501,000 Salem . Exchange » 100,000 
⸗ Farmers 290,000 Staunten .— oftbe Ballen 100,000 
Parfersburg North WeiternBanf 100,000 Vbeelut . Merh.u. Mechan.⸗ 461,500 
Petersburg . — v. Birginia 400,000 North Weitern = 507,600 
⸗ Exch. 00,000 Wellsburg . ⸗ : 118,000 

s Farmers = 270,000 ERBEN . — oftbe Ballen 430.000 
Portsmouth. — v. Birginia 225,000 Sam. B. . Birg. 250,000 
Richmond ⸗ 810.000 Wotbeville 130,000 
’ —— jene Zotat 35 Santen, — 10.214,60 
Romney . . B.oftbeBalley 200,000 Rotenumfauf_ 11,600,000 


Baarichaft 3,650,000 


Die Gefepgebung diefed Staates ift im Jahre 1851 auch von dem alten 
Syſteme zu einem neuen übergegangen, deffen Grundzüge find, daß neu errichtete 
Banken Papiere des Staates oder von ihm garantirte zum Belauf des Freibriefes 
bei dem Echagmeifter deponiren, daß Noten von ihm auf Unfoften der Bank aus 
gefertigt werden follen, daß fe daffelbe Berhältniß zwiihen Noten und Baarfcaft 
(3:1) halten wie die alten Banfen. Die Actionaire find perfönlih für die Ein 
löfung der Noten bis zu einem Betrage, dem ihrer Actien gleich, verantwortlid. 


Am 1. October 1847 und 1. Januar 1848 — fpätere Rechenſchaftsberichte 
lagen uns nicht vor — hatten 


1847 1848 
5 Banfen mit 28 6 Banfen mit 29 
Zweigbanfen. Zweigbanfen. 
Activa: Kapital . . - Doll. 9,178,470 9,684,970 
Darlehen und Disconti 15,573.962 17.302,883 
Actien und Effecten 658,732 647,521 
Grundbeſitz 685,497 871.222 
Andere Anlagen. . . 15,903 42,155 
Gutbaben bei andern Banken 2,033.124 1,563,328 
Noten anderer ——— 550,380 635.438 
Baarichaft . i 2,847,260 2,963,718 
Paffiva: Notenumlauf . 8,595,097 8,997.598 
Depofiten . . 3,482,180 3,958,988 
Schuld an andere Banken 251,634 365,035 
Andere Berbindlichfeiten . 63,124 45,294 
> P Darleben Andere Gutbaben 
= » ' Kapital. und Gffecten. —— Gelds bei andern 
Yan. j i Disconti. B Anlagen. Banfen. 
D. D. D. D. D. D. 
1830 4 — 5,751,100 7,698,906 — — — — 
1837 5 18 6,731,200 18,021,429 276,734 632,710 1,218 1,654 205 
1840 6 21 10,139,406 15,596,776 1,204,2854 713,859 13. 190 1,485,957 
1841 6 21 10,233,633 15.495.117 1,204,567 798,146 55,341 1,440,6% 
1842 6 21 10,363,362 16,170,393 1,168.422 911,677 10.044 525.618 
1843 6 21 10.359.642 13,786,722 1,141,077 951,846 3808 58562 
1844 6 21 10,369,137  14.098,534  1,087,819 1,043,906 3,394 1,315,081 
1845 6 21 10,337,974  15,889,014  1,078,150 1,059,604 2,963 1,051,612 
1846 6 26 10,336,085 16,368,166 1,051,411 1,050,188 58,471 1,510,5% 
1846* 6 26 9,275,524 15.348.493 588825 896,163 27,821 738,976 
1847* 5 28 9,178.470 15,573 962 658,732 685,497 15,903 2,033.124 
1848 6 29 9,684,970 17,302,883 647,521 871,222 42,155 1,563,338 


*) Dctober, 
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Schulden Andere 
ee Baarſchaft. Notenumlauf. Depofiten. an andere Verbindlich— 
Jan — Banken. leiten. 
D. D. D. D. D. D. 
1830 — 832,732  3.857,964 1,974,171 — — 
1837 797,137 1,624,899  9,107,347 5.309,554 548,391 294,747 
1840 428,690 1,589,568 6,707,701 2,819,295 816,144 49,290 
1841 900,538 2,318,791 6,852,485 2,754,630 872,152 725,743 
1842 753,712 2,404,479 7,740,588  2,707,153 496,063 — 
1843 409,085 2,121,366  4,947,036 2,105.723 441,476 67,560 
1844 449,564 2,464,932  5,877,087  2,873,832 622,062 -- 
1845 637,245 2,730,6853  7,158,803 3699.241 427,241 _ 
1846 455,172 2,487,421 7,762,694 3,848,242 273,152 39,713 
1846* 392,279 2.487,51 6,968,8519  3,096,782 399,703 13,983 
1847* 550,380 2,547,2600  8,595,097  3,482,1560 251,634 63,124 
1848 635,438 2,963,718  8,997,5098  3,958,988 365,035 45,294 
) Dctober. 
Delaware, 

Drt. Name der Bauk. Kapital. Drt. Name der Bank. Kapital. 
Delaware City Delaware City B. 50,000  Wilmingten . — v. Delaware 110,000 
Dover . . KarmersB.v.Del. 186,000 ⸗ Union B. v. Dei. 300,000 
en : (Jmwb.) a : Wilm. u. Brandyw. 200,000 

eweajtle ⸗ ⸗ 138,000 Pe Pr rn Par T 
Smyrna . — v. Smyrna. 100,000 Total 9 —— en 
Bilmingten . Farmers B., Zw. 236,000 Baarichaft 250.000 


In diefem Staate find im Ganzen 9 Banken autorifirt worden, von welchen 
zwei im Jahre 1822 von den Actionairen felbft gefchloffen wurden, ohne irgend 
Im Jahre 1839 haben fämmtlihe Banken 


einen Berluft für die Gläubiger. 


diefes Staates fuspendirt. 


Bans Zw.⸗ 
Januar fen. banfen. 
1836 4 4 
1839 4 4 
1841 3 3 
1842 3 3 
1843 3 4 
1344 3 4 
1845 3 3 
1846 3 3 
1847 2 — 
1848 2 — 
Guthaben 
bei andern 
Januar Banken. 
1836 277,234 
1839 209,814 
1841 395,082 
1842 179,278 
1843 81,579 
1844 117,963 
1845 160,562 
1846 226,454 
1847 75,41 
1848 95,164 


Kapital. 


890,000 
890,000 
210,000 
210,000 


Noten 
anderer 
Banken. 

5,372 
158,497 
106,604 
105,250 

54,506 

51,645 

68,042 

75.404 

30,770 

15,037 


Darleben 


und Disconti. 


Baarichaft. 


161,560 
141,559 
155,691 
166,443 
100,717 
109,932 
107,770 
122,565 

37,375 

74,410 


Effecten. 


26,632 


Noten: 
umlauf. 
806,665 
708,053 
860,963 
725,829 
366,944 
379,861 
468,458 
611,442 
225,845 
283,961 


Grundbeflp. 


D. 
83,035 
78,966 
66,918 
74,296 
79,843 
71,573 
50,648 
86,265 
20,843 
20,843 


Depofiten. 


410,824 
402,326 
312,247 
278,597 
229,449 
243,003 
316,216 
373,506 
121,545 
148,793 


Andere 
Geld⸗ 
anlagen. 


D. 
2312 


—— 


Don 1841 bis 1846 haben zwei und von 1847 bis 1848 drei Banken und zwei Zweig- 
banken keinen Bericht eingefandt. 
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Nord Carolina. 





Drt. Name der Banf. Kapital. Dr. Name der Banf. Kapital. 
Albenille . . Bank of Cape Fear 125,000 Salem. . . B. of Gape Fear 150,000 
Gbarlotte. . — of State N. E. 125,000 Salisburn ⸗ 25,000 
Elizabeth City ⸗ 00.000 Tarboro . . — of State N. K. 150.000 
Fayetteville ⸗ 150,000 Wades boro — of Wadesboro 200,000 

— of Cape Fear 325,000 Wafbingten . — of E. 8. 150,000 
⸗ — of Fayetteville 380,000 ⸗ — of MWafbington 150,000 
Greensbore . — of Cape Kear 100,000 Wilmingten .„ — uf 6. 400,000 
Milton — of State N. G. 125,000 ⸗ — of State N. C. 300.000 
Morganton ⸗ 100,000 ⸗ Commercial Bauk 350,000 
Neben hans Bant 222000 1852 Total 22 Banfen. Kapital 4,305.000 
Hateigb . . — of State R. C. 300.000 a 
— — of G. F. — 125,000 Baarfchaft 2,000,00% 
Andere Gutbaben 
Ban Zw.⸗ Kavi Darlehen und ; 
s apital. jud Grundbeſitz. Geld- bei anderen 
Datum ten. banken. Dieconti. anlagen. Banken. 
D. D. D. D. D. 
Jan. 1830 3 — 3,195,000  4,621,810 — — un 
Jun. 1837 3 T 280590  5,292,667 135,881 — 393,428 
Jan, 1840 3 7 3,154,761 5,047,528 43,767 30,273 497,261 
Yan. 1841 3 7 3,225,000  4,506,226 95,780 4,076 538,754 
Nov. 1841 3 T 3225000  4,326,377 109,509 — 440,097 
Nov. 1842 3 7 3225,00  4,048.810 122,567 — 279,695 
Nov. 1843 3 T 3.225000  4452,203 118,270 — 499,212 
Nov. 1844 3 15 3.225,00  4,620,449 116,779 — 379,579 
Der. 1845 3 15 3225000 468,514 117,000 10,332 663,861 
Nov. 1846 3 14 3,225,000  5,043,842 120,279 74 446,724 
Ayr. 1848 4 11 3,402,400 6,307,989 129,767 347,050 329,406 
Schuld an 
ee Baarſchaft. Notenumlauf. Depofiten, andere Banken 
Datum. u. dgl. 
Jan. 1830 — 179,268 1,431.543 452,389 — 
Jun. 1837 84,199 531,535 1,438,855 517,069 503,709 
Jan. 1840 222,892 586,628 2,246,181 525,387 206,040 
Jan. 1841 221,067 802,709 2,092,877 489,188 90,363 
Nov. 184 328,681 868,560 1,959,179.. 562,554 67,712 
Nov. 1842 253,852 93.917 1,520,999 505,536 31,855 
Nov. 1843 217,470 945,645 2.081,853 480,687 65,656 
Nov. 1844 305,262 1,078,823 2 351,210 596,539 119,242 
Dee. 1845 439,909 1,261,061 2,954,578 639,507 77,631 
Nov. 1846 337,175 1,395,935 3,058,060 663,687 61,048 
Apr. 1848 349,954 1,596,269 3,512,448 717,798 47,659 
Süd Caroline, 
Gamden . . Banf of Gambden 377,600 Columbia . B. of Stateof ©. E. 

⸗ — of State of S. K. ⸗ Commercial BR. 800,000 
Gbarleston ⸗ 1,123,358  Gberaw . . Merhants = DT 

⸗ — of Gbarleston 3,160.800 Seorgetomwn.. — of A 

⸗ a of S — an — Hamburg . — of Hamburg —38 

⸗ ant. u. Mech.! 1,00 a 

1852 Total 14 Banken. Kapital 11,431, ‚183 

E S. Veit. Railr. » 869,425 Notenumlauf 7, 500.000 

® State ⸗ 1,000,000 B arſchaf t 2, 600,000 

, Union Bt. of S. C. 1,000,000 he 


In der Botfchaft, weiche der Gouverneur diefes Staates am 24. Nov. 1852 


an die gefeßgebende Berfammlung gerichtet bat, gebt hervor, 


dak name 


ntlich die 


Staatsbank als eine wohltbätige Anftalt betrachtet wird, theils indem ihr Gewinn 


eine bedeutende Staatseinnahme gewährt, 
werden müßte, theils indem- fie die Privatbanten im Zaume hält. 


welche fonft durch Steuern aufgebradt 
Der einzige 
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Borwurf, der gegen fie gerichtet worden fei, ift, daß fie gegen ihre Debitoren zu 
nachfihtig fei. Diefe Nachfiht hat aber zur Folge gehabt, daß die Bank nicht 
- einen Berluft auf diefem Wege erlitten und den Nuin vieler Familien vermieden 
bat. Im Jahre 1852 war ihr Gewinn 279,725 Dollars. 

Aus einer Weberfiht gebt hervor, daß der Umlauf fämmtlicher 11 incorpo: 
rirten Banken war im December 

1841 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 

3,428,443 3,309,938 4,049,294 3,940,909 4,432,021 5,455,483 4,600,555 4,345,639 


1849 1850 1851 1852 1853 
6,178,927 6,178,923 9,687,178 6,488,475 5,411,960. 
Obſchon fie nach ihren Freibriefen das Recht haben, 3 Dollars Noten für 
jeden Dollar Kapital auszugeben, fo hat die Notenausgabe das Kapital doch nur 
felten überfhritten. 


ee 30 Andere Guthaben 
=, a2 Kapital. a Effeeten. ER Geld» bei andern 
Datum 5 7% j b- anlagen. Banfen. 
D. D. D. D. D. D. 
Jan. 1836 8 2 7936,318 16,316,319 984,198 148,470 237,769 2,014,435 
Jan. 1837 10 2 8,636,118 18,899,538 1,402,226 210,191 442.392 892,473 
Sch. 1840 12 2 11,782,358 16,106,806 2,222,293 333,497 107,212 533,869 
Jan. 18422* 9 2 11,472,922 13,890,033 2,048,844 223,309 220,570 492,238 
Jan. 1843* 9 2 11,459,718 13,716,220 1,920,963 277,056 282,689 753,534 
San. 1844* 9 2 11,460,243 13,743,433 1,767,260 273,116 246,202 1,233,112 
Yan. 18455* 9 2 11,065,668 14,440,112 1,470,774 267,796 309,516 1,345,936 
Yan. 1846* 9 2 11,.036,360 14,181,772 1,618,297 424.272 130,877 1,103,446 
Det. 1846 * 10 2 12,028,106 15,640,284 1,710,066 371,865 436,110 1,057,560 
er 88* 7 2 9,153,582 14,620,575 3,055,869 349,632 205,586 942,274 
ul. 1848 7 2 9,153582 14,259,532 2,732,863 271,652 156,655 795,209 
Noten Gutbaben Andere 
anderer Baarfchaft. Notenumlauf. Depofiten. anderer Berbinds 
Datum. Bauken. Banken. lichkeiten. 
Jan. 1836 902,255 2,500,427 7,488727  4,021,210 1,863,376  1,125,497 
Jan. 187 819,143 1,664,786 7,223,616 5,048,477 1,885.173 503,578 
Det. 1840 295,208 1,608,537  3.008,514 1,712,745 589,597 521,297 
Jan. 1842* 197,516 1,355,178  2,932,154 1,743,000 682,538 303,804 
Jan. 1843 * 291,297 1,036,403  2,914,443 1,835,817 686,219 312,798 | 
Jan. 1844 * 273,225 1,680,553  3,667,106  2,205,227 368,311 309,983 
Jan. 1845 * 218,657 1,564,999  4,306,991 1,772,498 1,358,454 310,032 
Ian. 1846 * 249,084 1,723,561 3,911,360 2,353,168 980,190 61,989 
Oct. 1846 * 510,370 966,012 4,429,527  2,325,144 1,181,093 224,996 
Febr. 1845* 348,714 837,767  3,981,683 2.277,568 1,845.632 26,860 
Jul. 1848 257,695 974,738 2,632,542  2,052,315  2,244,628 48,214 
*) Nicht vollitändig. 
Georgia. 
Drt. Rame der Bank. Kapital. Drt. Name der Bank. Kapital. 
Augufta . . Aug. Inf. u. B. Go. 375,000 Macon . Bl. of State of G. 100,000 
D 3. of Augufta 724,900 ⸗ Marine u. Fire Inf. » 
s — of Brunswid 200,000 Savannab . — of State of G. 750,000 
. — of State of. 450,000 D Gentr. Railw. u. B. C. 205.790 
s G. Railw. u. B. Go. 375,000 ⸗ Marine u. Fire Inf.» 578,750 
⸗ Mechanics B. 500,000 ⸗ Planters 3535. 400 
Athens .B. of State of G. 100,000 ⸗ — of Savannah 300,000 
Columbus . — of St. Marne 134,375 Waſhington — of State of ©. 100,000 
en — Ost ef G. 100006 1852 Total 17 Banken. Kapital 5,329,515 


Notenumlauf 1,300,000 
Baarfchaft 1,700,000 
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Bom Mai 1851 haben wir Berichte bezüglich der 4 Banken zu Savannab: 


Karital Umlauf Depofiten Disconti Baarfchaft Jabred- 


Dividende, 


Staatsbank mit Zweigb. 1,500,000 1,754.293 642,171 2,190,067 616,312 8 


Pflanzersbant . . . 535,400 647,997 320,459 809,380 641,845 14 
Ser» u. Feuers Berfih..d. 650,000 1,027,085 334,464  1,430,972 406,136 14 
Bank von Savannab . 299,700 28,492 16,851 151,579 52,421 7 
Bon früheren Jahren ergeben die Berichte: 
Bau⸗ Zweige Darlehen „ Andere Forderung 
* ban⸗ Kapital. und Effecten. Fr Geld: anandere 
Datum. en. fen. Disconti. enb anlagen. Banfen. 
D. D. D. D. D. D. 
Yan. 1830 9 — 4203,029 6,252.474 


Apr. 1837 16 16 11438,828 16,692,215 1,253,334 1,230,047 187,016 1,941,452 
Det. 1840 23 16  15,098.694 13,753,221 1,785,304 4,217,493 328102 1,785,649 
Det. 1841 18 11 12,100.180 8,828,818 1,339,655 4,504,222 233,505 988,402 
Det. 1842 16 8  12,678,658 7,721,899 2,006,501 6,256,233 301,401 213,579 
Det. 1843 15 9 10,250,702 5,451,751 1,377,046 5,635,296 280,004 333,916 
Apr. 1846* 8 4 6,519,404 6,063,337 810,254 3,677,683 10,730 769,435 
Det. 1846 11 11 8,970,789 5,549,232 1,306,251 6,524,667 97,634 726,303 
Dct. 1847 11 it 11,121,502 6,758,158 1,591,684 6,559,948 119,469 885,261 


Noten An andere Andere 

anderer Baarichaft. Notenumlauf. Depofiten. Banken Berbind- 

Datum. Banken. ſchuldig. lichkeiten. 
Yan. 1830 — 1,305,141 2,719,356 1,3532,634 — — 


Apr. 1837 1,571.377 2860,326  8,058,739  2,943,632 1,546,834 377,967 
Det. 1840  2,140,161 1,300,694  5,518,822 1,985,413  1,299,703 582,937 
Dct. 1841 479,865 727,989 1,728,042 980,428 631,948  1,060,669 
Det. 1842 548,379 584,659  2,832,502 858,533 292,933  1,241,243 
Det. 1843 403,646 1,340,709 1,972,215 1,056,542 112,050  1.151,122 
Apr. 1846 * 426,850 1,122,378  2,907,778 1,370,205 306,355 932,707 
Det. 1846 326,410 1,104,235  2,471,264 1,318,266 157,334  1,525,497 
Det. 1847 335,142 1,523,746  3,400,667 1,234,439 292,223  1,021,315 


) Nicht vollitändig. 
Bon 40 Banken fuspendirten 1839 48 und A machten Banterott. 


Alabama. 
Name der Bant. Kapital. 
Mobile. . Bank of Mobile . . . . .» — 1852 
⸗ Southern Bank of Alabama . 500,000 


-Bon den Banken diejes Staates liegt ung Fein neuerer Bericht vor als der 
vom Januar 1848, aus welchem hervorgeht, daß die Staatsbant mit ihren Zwei: 
gen die Baarzablungen juspendirt hatten und daß die Banf zu Mobile gegen 
1,108,609 D. Baarſchaft 2,133,210 D. Noten in Umlauf batte. 

Bon den 6 Banken, welche bier im Jahre 1839 exifirten, fuspendirten da— 
mals zwei und eine machte Bankerott. 


' Darleben Andere Gutbaben 
we ee Kapital. und Effecten. er Geld⸗ bei andern 
" z Disconti. b. anlagen. Banken. 
D. D. D. D. D. D 

Jan. 1830 — 495,503 237,060 — — — — 
Jar, 1836 2 4  6,558,969 15,020,505 600,000 140.862 205,002 1,441,198 
Det. 1840 3 4 14,379,255 24,183,586 — 599.366 434,904 1,499,693 
Det. 1841 3 4 14,346,534 23,065,522 199,740 1,144,309 98,557 1,476,254 
Nov. 1842 2 — 3,067,700  2,948,929 32,758 781,280 35,240 65,282 
Dee. 1843 l — 1,500,000 1478,016 23.658 143,474 26,532 51.114 
Nov. 1844 l — 1,500,.000  1,430.751 23,568 141,117 — 182,235 
Jan. 1846 i —  1,500,000  2,194,916 55,400 142,296 — 424,685 
Jan. 1848 1 — 1,500,000  2,379,026 79,658 179,520 — 953,691 
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Andere Andere 


Noten and. Zaarſchaft. Notenumlauf. Depofiten. Banks Berbind» 


Banken. 

D. 

Jan. 1830, _ 
Dct. 1840  2,693,292 


Nov. 1842 171,301 
Dec. 1843 259,740 
Nov. 1844 111,235 
Yan. 1846 25,197 


Miffiffippi. 


Drt. 


ichulden. lichkeiten. 
D. D. D. D. D. 
127,596 522,627 136,656 


1.562.494 6.172.107 3.152.047 1,123,864 1,559,837 
1589510 7211141 2827622 1486345 2.152.508 


727.989 1,728.042 980428 681,948 1,060,669 
19.871 620650 106.00 92,705 


1.165.272 1445906 934.164 37.443 921 
1.208.608 2.133.210 654,342 * 403,327 
Name der Ban. . Kapital. 


Holly Springs Nortbern Bank of Miffiffivpi 100,000 


Banken . . 
— 

apitul . . 
Darlehen und Disconti. 
Gffecten . f j 
Grundbefig . 
Andere Geldanlagen 


Guthaben bei andern Banten . 


Noten anderer —— 
Baarfhaft . i 
Notenumlauf . 

Depofiten 


Eduld an andere Banken . 


Andere Berbindlichkeiten 


Ronifiana. 


Ort. 
New Orleans 


%» 
— “ 


Die Banken dieſes 


Baarzahlende 


Loulſiana Bank 
Ganal Banf . 
Louiſiana Staatebant . . 
Mechanics u. Traders Bant 
Union Banf . 

Nicht baarzablene: 
Gitizens Bank A 
Gonjolidated . 


25. Derember 1852 
26. Februar 1853 


Jan. — Jan. 1837. Jan. 1840. Der. — 
1 a 


— 9 — 15 
950,.600 1272,15 30379.403 9,261,200 
1,927,435 24,351,414  48,333,728  13,339.481 
_ 52,000 3,573.829 828,299 


— 465,430 4,839,353 700,543 
— 5,000 3,863,649 626,176 
— 1,343.647 4,638.258 308,477 
— 638,148 1,693,975 205,345 
71,665 1,369,457 867,977 11,223 
540,190 5,073.425 15,171,639 2,374,189 
547,756 5,345,384 8,691,601 611.695 
— 2,223,677 7,065,499 115,242 


_ 1,723,817 1,532,220 7,794,336 


Name der Bant. Kapital. 

- Bank of Louifiana . . . .» ..3,983,000 
Rouifiana State Bant . . . .  1,985,520 
Mechanics und Trades . . 1,659,600 
New Orleans Ganal u. Bank Go. 3,163,710 
Union Bank of Xouif. . . . 1,370,000 


1852. Total 5 Banken. Kapital ©. 12.367.120 
Notenumlauf 3,500,000 
Baarfchaft 5,000,000 


Staates find fämmtlih zu New-Orleans. 


⸗ 
.D. 
FE _ 


Baarverbindlichkeiten Kafien- Activa : 
Umlauf Total Baar Totat Totale Aetiva 


. 1,312,466 6,070,149 2,560,267 8,410,414 11,293,793 


1,831,532 4,616,765 1,538,513 6,626,996  8,976,972 
1,467,710 6,650,794 2,351,527 7,568,341  8,834,194 
841,425 5,534,635 1,543,436 4,677,629  5,726,027 
25,520 705,889 251,641 694,529 1,831,704 


5,988 23,515 7,419 191,602 5,900,870 
9,307 8,349 39,239 39.239  1,225,841 





5,490 946 21,615,095 8,287,043 27,820,752 43,789,381 
7,534,092 24,703,545 9,226,645 30,935,737 46,521,149 


In dem Gommiffionsberihte der gefeßgebenden Verſammlung dieſes Staates 


wird angeführt. 


Die Banf von Loutfiana bat nominell 3,992,000 Doll. Kapital, aber davon 
befigt die Bank ſelbſt 1,200,600 Doll., der Gewinn auf ihr Nominalfapital be- 
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trug in den 28 Jabren ihrer Eriftenz 8,729,858 Doll., ohne den Ankauf von 
1,200,000 Doll. eigene Actien. Die Berbindlichkeiten der Direktoren gegen die 
Bank betragen 798,167 Doll. 

Die Loufiana Staatsbant hat 1,987,960 Doll. Kapital. Die Berbindlichkeiten 
der Direktoren gegen die Hauptbanf und ihre Zweigbanfen betragen 687,551 D. 
als Selbftfhulden und 335,082 durch Falliffement. 

Die Canal und Banking Compagnie hat 3,164,000 Doll. Kapital, 
Mechanics und Traders Bank 2,077,895 Doll. 

Die Citizenbank hat weder eigene Noten noch Depofiten und feine Verbind— 
feiten, außer für Staatsiheine Die Gonfolidated Affociation if in Liquidation 
und man erwartet einen ftarfen Verluſt für die Nctionaire. Die Union Bank if 
ebenfalls in Liquidation, ihre Werbindlichkeiten find jedoch nahezu nominell und 
den Actionairen fonnte bereits der größte Theil des Kapitales ausbezahlt werden. 

Im Fahre 1839 hatten fämmtliche damals beftebenden 19 Banken liquidirt. 


die 


Die früheren amtlichen Berichte melden: 


. ; Andere Gutbaben 

B. Im. Kapital. Ditconti u. Effecten. Grundbefiß. Gelde b. andern 

B. Darlehen. Anlagen. Banfen. 
D. D. D. D. D. b 

‚Jun. 1835 10 31 26,422,145 37,388,839 40,000 75,705  2,531,684 2,850,701 

Yan. 1837 16 31 36,769,455 59,108,741 100,000  4,761,168 528,876 3,607,412 

Dct. 1839 16 31 41,736,768 49.138,70 — 7428,39 7911363 247,651 

Dec. 1840 16 31 41,711,214 28,646,79 — — 13,192,033  1,516,630 

Juli 1841 16 31 41,711,214 45,952,643  — 13,192,0338  1,805,666 1,520,620 

Jan. 1843 6 22 20,909,340 20,420,98 — 2,472.329  5,100,000 

San. 1844 6 22 20,049,140 16,737,. 128 — 3,022,589  5,100,000 — 
Dec. 1844 6 22 19,670,580 18,417,669 — 3,318,355  4,644,075 -- 
April 1846 6 22 17,528,910 21,582,74 — 3,530,871  4,446,127 — 
Dee. 1846 6 22 17,393,990 22,581,640 — 3,440,658 4,254 091 — 
April 1847 6 22 17,090,250 23,869, 720 — 3,127,214 4210,071 — 
Aug. 1847 6 22 15,691.270 22,141,41 — 3,071,502 ‚390,803 — 
Dee. 18497 6 22 185,575.970 21,479. 3758 — 2,977,870 33548,789 — 
Febr. 1848 6 22 15,575,970 21,587,3322  — 3,032,360 . 3,493,399 — 

Andere Andere 

nn — Baarſchaft. Umlauf. Devofiten. Banks Berbind» 

a RE fchulden. lichkeiten. 
D. D. D. D. D. D. D. 

Sun. 1835 40,670 — 2,824,004 5,114,082 7,106,623 3.997, 667 1,359,831 

Jan. 1837 2,467,229 3,108,416 7,909,758 11.487,431  11,817,341 893.422 

Det. 1839 782,701 — 2,=47,497 4,345,533 5415, 230 33831,947 5,949,966 

Der. 1840 2,577,578 — 3,163,243 6,443,785 3094, 730  7,090,815 7,777,812 

Juli 1841 1,414,904 — 2,912,654 6,822,648  6,306,969 051,766 4,507,933 
Jan. 1843 — 4451,023 1,087,577 3338 613 — — 
Jan. 44 — — 7889,199 1,721,546 6,473,215 — — 
Dee. 184 — — 8,282,9801 2.009,331 8,418,764 — — 
April 1346 — — 6,636,394 4,206,748 9,449,035 — — 
Dee. -1846 — 6,588,712 3,549,763 10,774,915 . — 

April 1847 — 621,131 5,720,561 4.753,159 7,983, 167 871,159  1,604,585 

Aug. 147° — 383,325 5,606,370 3,702,590 6,695°008  1,144,530 1,341,734 

De. 147° — 346,090 7,578,710 3,709,053 8,654,422 1,289,142 1,342,474 

Kebr. 1848 _ 283,570 8,262,007 4,310,400 8,963,812 1,038,449  1,408,013 

Arkanfas. Die amtlichen Berichte lauten: 

Det. 1837. Nov. 1835. Oct. 1840. Det. 1844. 

Banken . . 1 1 2 2 

Zweigbanfen 1 2 8 8 

Kavital. .. 405,118 628,105 3,532,706 3,002,706 

Darleben und Disconti 316,141 763,737 3,538,695 2,352.617 

Gffeeten.. . E _ — 500,000 40,814 
Grundbefig — 10,743 67,196 hr; 


Oct. 1837. Nov. 1538, ° Det. 1840. Det. 1844. 
Andere Beld- Anlagen . 66,200 — — 13,571 
Guthaben anderer Banten 1,845 106,180 117,310 — 
Noten anderer SE i 6,305 59,612 157.123 147,174 
Baarichaft . 194.390 316,045 203,813 35,940 
Rotenumlauf j 7, 461,775 995,905 410,442 
Devofiten . . 71,229 134,369 146,018 140,813 
Andere Zantſchulden — 8,537 . 28,308 _ 
Andere Berbindlichkeiten 92,160 — 250,000 — 
Tenneſſee. 

Ort. Rame der Bank. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 
Knogville . Blk. of Eaſt Tennefjee 150,000 Memphis — B. Im. B — 
Naiprille . Bank of Tenneſſee 1,325,916 Pulaécki. . . 

Hbens . . » : s 249,150 Nafbville Unton Ban ofTenn 2,617,284 
Glarföville . = : ⸗ 223,931 Ghattanooga s . 00,000 
Golumbia .. ⸗ 190,130 Golumbia ⸗ Er Br" — 
Rogeréville. ⸗4 » Zwb. 254,208 Jadjon . s Dr er 
Shelbywile. » = .o. 223,931 Knoxville ⸗ u.a — 
Somerville.. =» « — 254,208 Memphis ⸗ ⸗⸗ — 
—— ⸗B⸗ ⸗⸗ 2208 Zawrenceburg Lawrenceburg ®. of T. 100. 
rentoen . . ss  * ⸗ —— an 
Nafboile Planters B. ofTenn. 2,248,300 1852. ak —— —* —9— 
Abend . . = . «dub. — nun auf + 
Glarfeville . E Pr == Baarjhaft »  1,900,000 
Franklin . ⸗ ur Be — 
Andere Gutbaben 
B. Im Kapital. Darleben u. Effecten. Grund⸗ Geld: b. andern 
?. Diecontl beſib. Anlagen. Banken. 
D. D. D. D. D. D. 
Yan. 1835 3 4 2,890,381 6.040, 087 — 31,641 383,391 449.454 
» 197 3 4 5.092,665 10,960,368 — 70,048 _ 790,379 
:» 1839 4 18 6,458,192 10,021,729 78,750 106,004 26,239 1.037.349 
»s 1841 4 19 8635,581 12,312.333 168.921 658,608 — 1,301,896 
:» 1842 4 19 8,596,181 11.346,947 440,250 1,110,373 — 915,174 
« 1843 4 19 8,551,400 8,898.092 575,553 1,225,301 — 761.039 
Oct. 1843 4 16 8,536,567 9,122,796 576,136 1,328,.8556 87,979 614,824 
Ian 1845 4 19 8,284,929 9,337,780 725,687 1,140,232 — 1,087,664 

1846* 2 12 4,809,999 6,224,544 630,652 507,244 — 520.466 

1847* 2 12 5,472,059 6,741,035 48.053 640,901 167,064 828,380 
Dit. 1847 4 17 8243,299 9,714,559 1,096,932 899,309 87,162 724,097 

*) Nicht vollftändig. 
Noten and. Baarichaft. Notenumlauf. Depofiten Andere Sant⸗ tg 
Banfen. fchulden. feiten. 
D. D. D. D. D. D. 
Jan. 1835 166,377 290,472  3,189.220 664,002 119,795 119,165 
» 1837 412,640 378,930 4,272,635 2,230,833 236,937 380,495 
» 1889 1,341,317  1,177,969  2.607,830 863,472 755,489  2,961,399 
.» 1841 579,773 984,981  3,727,515  1,109,719 559,098 423,155 
» 1842 347,679 1,140,459 3,641,928 1,101.944 338,716 135,809 
» 1843 220,589 930,420  1,777,075 790,940 271,982 351,369 
Det. 1843 355,984 1,109,909  2,345,193 - 1,186,749 258,053 61,865 
Jan. 1845 300,929 1,545, 3,119,827 1,323,168 558,578 67,810 
» 1846* 250,824 921,856 2,425,999 760,476 252,087 17,554 
= 1847* 301,956 787,855 2,829,861 823,957 256,315 — 
Det. 1847 354,075 1,349,5899 3,966,764 1,300,060 374,385 33,165 
) Nicht vollitändig. 

Kentudy. 

Drt. Name der Banf. Kapital. Ort. Name der Banf. Kapital. 
Rouierile . Bank of Kentudy 1,480,000 Danville . . . . 220,000 
Bowfg. Green = + « mb. 175,000 Frankfort ‚ . 350,000 


Dirt. 
Greensburg . 


Sopfinsville. 


Lerington 
Maysville 
Louisville 


Flemingsburg 


Baducab . 
Kranffort 
Govington 
Henderſon 
Mausville 


Mt. Sterling 


Princeton 


Zufi 1848 


Obio. 


Drt. 
Akon . . 
Nibtabula 
Athens 
agent 
au 
. otbe . 


Gineinnati 


Gircleville 
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Name ber Bent Kapital. Dr. Name der Bank. Kapital. 
u ⸗ 125,000 Somerſet⸗ ;e® s 100,060 
; ⸗ 2850.000 Lexington . Northern BE. of iv. 880,000 
.. ⸗ 630h900 Gopington 3wb. 250,000 
⸗⸗ ⸗ :s 450,000 vLouisville s » s» =:  6W,000 
⸗ ⸗-VLouisville 80,000 Paris ⸗ Fe Te 370.000 
es s mb. 100,000 Nihmowd . ⸗ 150. 000 
⸗⸗ ⸗ : 100,000 Auifellville . —* Br. or. 400.000 
Farm. B. of Kentucky 300,009 Smitbland . ⸗ Zwb. 300.000 
—3Zub. ‚000 Dmwensboro . 5 : e = 300,000 
1852. Total 23 Banten. Kapital D 10,180,000 
de az : 200.000 Notenumlauf = 7,450,000 
> — > 300.000 Baarſchaft ⸗ 3,380,000 
Andere Gutbaben 
Bk. Bw⸗ Kapital. Darlehen u. Gffeeten. Grundbefiß. Geld» bei andern 
B. Disconti. Anlagen. Banken. 
D. D. D. D. D. D. 
2 — 79,423 861,511 — 231,046 70,261 15,357 
4 10 7,145,326 11,631,475 2,060,000 147,073 25.000 1,945,015 
6 11 9,329.088 10,522,464 2,706,000 348,477 27,500 1,342.284 
6 11 9,386,856 9,880,710 2,935.200 444,026 124,402 1,213,525 
6 11 9,451,053 9.047, 917 2.999.250 518,696 410,738 1,098,117 
6 11 9.368.085 7,710,382 2,864,513 690,058 555,664 879,471 
6b 13 85%,526 8.731,958 675,756 758,856 183,885 1,589,789 
6 13 8.203.428 9,781,013 675,907 795,816 115,260 1,712,524 
4 13 7,119,160 11.061,733 579,200 561,941 8,750 1,536,484 
3 13 7,020,900 10,249,519 566,107 460.448 13,540 1,871,773 
3 13 7,071,000 10,779,675 558,000 424,28 8,750 1,826,609 
3 13 7,059,400 9,333,576 608,000 413,183 23,160 1,847,687 
Andere Andere 
erg Baarfhaft, Notenumlauf. Depofiten. Banks Verbind⸗ 
ſchulden. lichkeiten. 
D. D. D. D. D. D. 
30,822 2,284 87,464 7.828 8147 206,353 
1,301,518  1,456,384 4,105,155 3,428,666 1,635,924 1,733,682 
576,987  1,261,500 3,940,333 1,049,648 1,156.192 596,437 
967,619  1,328,093 4,493,559  1,213,078 766,983 138,655 
452,598 1,491,805  3,465,056 1,169,919 571,233 94,725 
536,355 1,730,187 2,801,296  1,192,086 425,857 47,389 
660,815  2,228,090  4,038,524  1,820.947 759,009 29,240 
792,760  2,648,706  4,934,097 2,024,181  1,189,803 25,636 
714,028  2,624,132 6,064,431  2,018,121  1,175,077 133,565 
615,222  2,617,955 5,710,994  1'534,092  1,423,733 13,783 
750,723 2,920,151 6,484,814  1,9%,513  1,304,233 15,090 
831599  2,796,184 5,256,685  1,893,620  1,057,960 17,465 
Name der Ban. Kapital. Drt. Name der Bant. Kapital. 
.Ak. Branch Stade. 100,000 Gleveland . Ganal Bank of C. . 50,000 
. Farmers' Branch = 100,000 . City Banf of EC. . 50,000 
Athens Brand + 100,000 ⸗ ee und » 175,000 
. "Belmont Brauch = 100,000 E Merchant. Branh » 125,000 
. *barrifon Gounty =» 100,000 Golumbus . Gity Bk. of ——— 148,080 
. *Ghiflicotbe Brand) » 250,000 ⸗ Exchange 125,000 
"Rob Go.Brand » 150,000 , ranklin Branh » 175,000 
. City Banf of Eine. . 132,200 linton » 250,000 
Gommerial®. of Cine. 50,000 Guyaboga Falls *Sumit County +» 85,700 
“Franklin Bf. 169,000 Dayton . Davton » 91,850 
Lafayette « 662,700 s "Dayton Brand = ‚000 
*Mech.u.Zraderd = 100,000 Delaware . "Delaware County =» 93,500 
Ohio Life Inj.u.T.» 611,126 Gaton . Preble County = 100,000 
. Bank of Gircleville . 200,000 Giyria . Korain : 99.000 
Pickaway Go. : 50,000 Rancafter . . *Hoding Valley +» 100,000 
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Drt. Name der Banf. Kapital. Ort. Name der Bank. Kapital. 

Logan . . . "Logan Brand = 90,620 Springfield . Mad River Ballen » 100,000 
Mansfield *Rarmers' : 100,000 E Bank of Springfield 100,000 
Marietta . . Marietta Branch = 100,000 Steubenpille . *Jefferfon Branch =» 100,000 
Maſſillon .Bank of Majjillon .200,000 Tiffin .Seneca County = 50,000 
⸗ Unien Bf. 150,000 Toledo . Gommercial : 150,000 

: Merhants' s 100,000 ⸗ »Toledo Brauch = 130,500 
Mt. Pleaſant Mt. Pleaſant : 100,000 Troy ‚Miami County = 100,000 
Mount Bernon »Knox County » 100,000 Warren . . Meitern Reierve = 65,000 
Norwalt . Morwalt Branh » 125.000 Wajbingten . Guernſey Brand = 100,000 
Newart . Biking County = 100,000 Wooſter . "Wayne Gountv = 81,500 
Painesvile . Bank of Geauga 40,000 Xenia . . . *Kenia Brand . +» 150,000 
Piqua . . MPiqua Branh = 100,000 Voungstown . Maboning Count. = 25,000 
Rortsmoutb . *Portsmutb Br. = 100,000 Zanesvile . Franklin = 100,000 
Navenna . . *Portage Gounty = 103,000 ⸗ »Muskingum Br. = 100,000 
a er Brand = 100.000 1851. Totat6l Banten. Kapital D. 7,866,376 
Sandusky Fb Gin = 62,500 Notenumlauf „ 11.600,000 


Baarihaft „ 2,800,000 


) Zweige der Stadtbanf von Ohio. 


Nah dem amtlichen Berichte vom 1. 
Banken diefes Staates: 


November 1852 war der Stand der 


Paſſiva: 11 unabhängige — 5 alte rn — 
Kapital . . 749,180 4,456,675 1,547,526 361,730 
Notenumlauf 1,144,542 8,120,828 1,458,470 619,370 
Eicerbeitsfond 1,148,104 50,038 — 444,490 
Schulden an Banken . . 164,815 354,961 913,428 90,896 
Depofiten in den ne 

Städten 1,302,027 3,543,650 1,213,690 912,676 
Ueberihuß . 59,412 297,095 323,770 8,467 
—— Rechiel 85,972 151,418 12,046 ‚205 

isconi . . 36,396 280 32,836 14,473 

“ Dividenden 29,271 140,928 3,676 23,093 
Berichiedenes ’ 73,140 42,740 22,608 
Total 4,792,165 17,158,614 5,958,060 2,497,400, 

Activa: ö 
Darleben 2,202,500 10,346,815 3,169,038 1,068,900 
Baarichaft . 269,478 1,854,415 384,060 123,465 
Banknoten . . 304,210 817.810 770,711 150,528 
Gutbaben bei Banten 120,404 636,496 121,391 166,034 
Dt Fonds . 375,253 2,025.765 660,460 215,938 
Gheds . . 22,654 67,817 — 6,252 
Staatsſcheine 1,195,930 903,524 — 702,985 
Grundbefiß . 105,115 171,637 136,390 19,360 
Verſchiedenes 197,220 325,984 316,010 12,920 

Total 4,792,164 17,158,613 5,580,060 2,397,398 


Im Jahre 1839 fjuspendirten von den damals vorhandenen 43 Banken 15 


ganz, 


5 theilweiſe, 7 machten Banferott. 


Bon den 1852 beftehenden Banken find die 11 unabhängigen foldhe, welche 


unter einem frühern allgemeinen Bankgeſetz entjtanden find, und für ihre Noten« 
emiffion Fonds deponirt haben, die 40 Staatsbanken find Zweige der Staatsbanf, jeder 
Zweig unabhängig für fih und einer gemeinfchaftlichen Controllbehörde unterworfen 
und zu Beiträgen verpflichtet, wenn eine von ihnen ihre Berbindlichkeiten nicht 
erfüllt. Die 5 alten Banken beitehen unter dem alten Freibriefinftem, die 12 Frei: 
banken find unter einem neuen Gefege entftanden ähnlih denen von Newyork. 


Die Berichte früherer Jahre ergeben: 
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Zahl d. Zweig: f Darleben 
Banken banfen Kapital u.Disconti Effecten 
D. D. D. 
Ian. IB 4 — 5,819,692 9,751,073 2,500 
Jan. 1837 32 1 9,247,296  18,178,699 — 
Jan. 1840 36 1 10,507,521 13,414,087 1,501,585 
Dct. 1840 33 1 9,191,203  10,832,817 — 
Oct. 82 23 — 6,805,352 6,925,644 1,207,412 
Ian. 1844 8 — 2,167,628 2,968,441 137,769 
Dec. 1844 8 — 2,171,807 3,186,619 95,718 
Kebr. 1846 31 — 4.364,421 7.963.404 1,249,573 
Nov. 86 34 — 4,437,903 8,291,875 966,238 
Mai 1847 39 — 5,071,729  10,936,661 1,170,270 
Nov.147 47 — 3,706,563  11,775,938 1,417,541 
er 3 — 6,056,357  12,452,665 1,600,433 
al 55 — 6,214,386  12,775,273 1,687,981 
Forderungen Noten Not 
an andere anderer Baarfchaft EM. Depofiten 
Banfen Banken umlauf 
D. D. D. D. D. 
Jan. 1835 1,433,836 1,272,268 1,707,835 5,221,520 2,090,065 
Jan. 1837 4,597,579 1,710,827 3,153,334 8,326,974 7,590,933 
Jan, 1840 891,590 947,526 1,752,446 4,607,127 2,017,360 
Det, 1840 680,764 888,520 1,229,226 3,697,098 1,990,743 
Det. 1842 469,568 458,136 926,080 1,911,983 1,144,915 
Jan. 1844 740,866 228,375 801,408 2,246,999 505,430 
Dee. 1844 528655 259,800 800,328 2,348,633 436 579 
ebr. 1846 1,374,240 1,031,965 1,393,395 4,504,130 3,038,747 
Nov. 1846 1,835,505 967,742 1,629,737 5,701,602 2.398.009 
Mai 1847 1,752 034 1,081,561 2,026,551 7,281,029 3,356,837 
Nov. 1847 3,027,760 1,198,301 2,604,436 8,321,678 4,268,442 
ebr, 1848 2,656,222 1,533,978 2,664,547 8,647,327 4,545,081 
tat 1848 2,094,842 1,517,483 2,681,473 8,005,212 4,960,067 
Michigan. 
Name der Banf. Kapital. 
Government Stock Bant 50,000 
Mibigan Infurance Go. 112,000 
Midigan State Banf . 150,000 
Peninſular Bank. . i 100,000 
Farmers und Mechanics’ 400,000 
1851 Total 5 Banken. Kapital 812,000 
Rotenumlauf 650,000 
Baarfchaft 150,000 
ahl d. Zweig⸗ Darlehen 
* anken Kapital u. Diseonti Effecten 
D. D. D. 
1835 . . 7 t 658,980 1,336,225 — 
Jan. 1837 4 2 1,400,000  2,946,697 14,250 
a 1838 40 3 2,397,715 3,774,790 41,850 
an. 1841 3 1 1,000,000 1,713,769 74,541 
San. 1843 2 — 428,700 597,159 — 
Der. 1843 5 — 719,100 1,145,257 3,825 
Der. 1844 3 — 202,650 414,526 629 
Der. 1845 5 1 815,697 1,024 693 17,085 
Der. 1846 2 — 176,167 231,703 4,080 
Jan. 1848 1 — 139,450 170,231 61,120 


Grund: 
befip 


D. 
108,501 


Andere 
Bank⸗ 
ſchulden 

D 


667,942 


858,307 
765,217 


Grund⸗ 
beſiß 


Andere 
Geld» 
Anlagen 


1,013,919 


Andere 
Berbind» 
lichkeiten 


D. 
213,713 


Andere 
Geld» 
Anlagen 
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Butbaben b. Noten and. Baar: Noten» Depofiten And. Bank And. Vers 
and. Banfen. Banken. schaft. umlauf. p ſchulden. bindlicht. 


D. D. D. D. D. D. D. 
1835 ... 272210 121,445 112,419 636,676 656.450 15.729 — 
Jan. 1837 1,496,583 308,305 564,275 1,350,325 2,379.380 218,035 — 


ger. 18338 574,382 601,146 789.092 1,694,102 1,014.747 185,333 757.927 
an. 1841 180467 71.964 123.635 568177 183,909 5,678 512,849 


Dee. 1843 265,459 75,692 245,909 681,976 254,10 18204 260,375 
Dei. 1844 265,762 25,286 20380 247,111 420,730 3,688 — 

Dec. 1845 241,573 41,421 145,472 362,828 294,890 205 266,864 
Der. 1846 63,502 11,239 34,566 141,854 144,129 — 
Jan. 1848 65,505 23,892 61,965. 220,901 65,901 328 2,140 


Indiana. 1851. 





Drt. Name der Bank. Kapital. Drt. Name der Bant, Kapital. 
Indianapolis State Banktof Indiana — New Albany State Bank Branh 163,850 
⸗ :» ss Brand . 219,900 Rihmond . = ⸗ ⸗ 67,000 
Bedford . s ⸗ ⸗ 91,763 South Bend = . ⸗ 102,341 
Gvanevile . = s ‚ 151,866 Terre Haute = . s 157,900 
F Bayne = ⸗ ⸗ an Bincennes ⸗ ⸗ 147,200 
MINE er 0. 72 5 187, Total 14 Banken. Kapital 2,082,150 
—— ve. 5 re Rotenumlauf 3.681,000 
Michigan City «= = = 120,000 Sarıfaft 1,900,000 
Am 30. April 1853 war der Stand der 15 Freibanfen zu Indiana 
Kapital Umlauf Depofiten 
Bank zu Gonnerövile - -» 2 nenn. 500,000 500,000 500,000 
Staat Stock Bank zu Peru . .» 00 200,000 128,000 120,301 
Regierungs Stod Bank zu Lafayett 300.000 50,000 50,000 
Merchants Bank zu Lafayette 50,000 23,000 31,000 
Prairie City Bank zu Terre Haute . . - 200,000 139.490 139.500 
Südliche Bank von Indiana zu Terre Haute 200,000 83,000 85, 
Waback Ballen Bank zu Logausvort. . 200,000 62,000 62.000 
Staats Stod Bank zu Logansport 500,000 207,000 207,000 
Gramenn Bank zu Lafavette . 100,000 33,694 34,000 
Indiana Stock Bank zu Laporte 50,000 50,000 50,156 
Plymouth Banf zu Plumouth 50.000 50,000 50,000 
Drorers Bank zu Nome. —J 50,000 50,000 50,000 
Public Stof Pant zu Nemwvort. . 100,000 84,000 84.000 
Bank von Nordamerika zu Newport . . 50,000 25,000 25,000 
State Stof Security Banf zu Nemport — 50,000 \ 4,998 5,000 
Doll. 2,600,000  1,490,128  1,502,957 


Das Gefep vom Jahre 1850 beftimmt, daß feine Bank autorifirt werden 
ſoll, außer unter einem alfgemeinen Geſetz, welches auf den Grundfägen vollfän- 
diger Bürgfchaft für die Noteneinlöfung begründet iſt. Die Sicherheiten follen bei 
einem Staatsbeamten deponirt werden. Vorzug follen die Noteninhaber im Fall der 
Anfolvenz befigen. Die Xetionaire follen für die Noten biö zu einem Betrage 
verpflichtet fein, welcher ihrem Actienantheil gleihfömmt. Jedoch joll eine Bank 
mit Zweigen zu obigen Grundſätzen autorifirt werden können, deren Zweige für 
die Einlöfung ihrer Noten folidarifh und deren Hetionaire ebenfalld bis zu einem 
ihren Actien gleihfommenden Betrag baften. Der Staat foll fih bei einer ſolchen 
Banf nicht betheiligen. 

Am Jahre 1839 hatten in Indiana ſämmtliche damals dort beftehenden 14 
Banten ihre Zahlungen fuspendirt. | 

Die amtlichen Berichte der Jahre von 1837/47 ergeben: 


Hübner, Banten, II. 22 
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Andere Gutbaben 
Darleiben Effecten. Grundbefiß. Geld- bei andern 


Banken. Kapital 
unten u. Disconti Anlagen. Banken. 
D. D. D. D. ). D. 

Jan. 1835 1 9 800,00 531.83 — 1.715 1,708 29,417 
Mat 1837° 1 10 1,846,921 4.208956 — 71,914 100,279  1,006,996 
Rov. 1840 1 12 2671,618 3,689,595 294,000 223,629 717,782 305,146 
Nov. 1841 1 12  2,743,191 4419.104 294,000 241,051 5,463 182,151 
Rov. 142 1 12 2,727,532 2.866,629 259,000 260.847 714,005 227,634 
Nov. 1843 1 12 2,130,555 2,677,530 — 273,964 563,549 364,329 
Nov. 1844 1 12  2,105,212 2,834,421 — 326,059 560,572 719,331 
Nov. 185 1 12 2,087,894 3.721,805 37,000 348,170 626,333 
Nov. 1846 1 12 2,083,824 3,596,391 36,000 343,845 539,828 803,065 
Rov. 1847 1 12 2,082,874 3,498,912 36,000 368,178 597,377 1,081,194 


And. Banf- And. Ber: 


Roten anderer Baarichaft. Notenumlauf. Depofiten. fhußden. biudlict. 
D 


Baufen. 


D. D. D. D. 
a. 1835 78,150 751,083 456.065 127,236 3,985 — 
ai 1837 124,865 1,196,187° 2,516,790  1,898,061 135,698 37,149 


‘083.979 3.606.852 65345 34545 * 


Miſſouri. Ort. Name der Bank. Kapital. 
St. Louis . . dant of tbe State Miffouri 603,751 
Kanette . . . «e Brand . 121,000 
Jackſon ee Br ⸗ ⸗ 121,000 
Lexington Er Br ⸗ 121 000 
PBalmyra . . . 008 ⸗ ⸗ 121,000 
Springfield . I a . ⸗ 121,000 


1851. Total 6 Banfen Kapital 1,208,751 
Notenumlauf 2,600,000 
Baarſchaft 1,900,000 


Andere Gutbaben 

Banken, — Kapital. ne Grundbefig. Geld: bei andern 
. : Anlagen. Banten. 

D. D. 


Seyt. nn 
; 1.178.866 1.628.203 830.580 23.808 186,520 


1,179,566  1,013,409 56,353 418,321 63,520 
1.200,264 824,740 36,875 515,210 95.622 


8 

—* 

= 

= 
— — —— — — 
Le E42 4 — 


1,200,588 951,949 62,320 666,053 57,498 
Jan. 1845 1,200,101 1,166,601 84,293 618,338 86.368 
Jan. 1846 1,200,582 2,958,495 136,015 _ 47,899 
Yan. 1847 1,201,326 2,449,333 170,403 315,437 68,437 
Jan. 1848 1,204,716 2,598,086 122,573 206,153 20,519 

ne Baarichaft. Notenumlauf. Depofiten. —— 
D. D. D. D. D. 
Sept 1837 238,790 4,66,715 23,000 819,855 240,210 
Jan. 1840 292,465 562,902 410,740 1,174,532 529,441 
Jan. 1841 42.345 509,597 348,530 322,909 87,871 
Dec. 1841 148,195 162,848 198,087 354,243 56,097 
Yan. 1843 143,250 416,480 303,410 453,260 44,999 
ec. 1843 2,465 1,269,144 731.080 1,116,672 54, 

Jan. 1845 — 1,604,396 798830 1,313,098 154,456 
Jan. 1846 — 1,639,350 2.195.840 1,296,428 37,838 
Jan, 1847 11,030 1,554.264 1,743,220 1,298,849 53,706 
Jan. 1848 38,280 2,323,478 2,404,160 1,364,650 138,073 
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Andere Berbindlichkeiten find im Jahre 1837 356,174, 1840 19,743, 
1841 509,590 Dollars aufgeführt. 


Wifeonfin. 1851. 
Ort. Name der Bank. Kapital. 
Milwaufie . . Marine u. Fire Inf. Co. 25,000 


Nach dem Berichte ded Commiſſairs vom 23. Februar 1848 gab es in den 
legten ſechs Jahren feine Bank mit verbrieften Privilegien in diefem Territorium. 
Bis zum Jahre 1841 waren zwei Banken in Thätigkeit, ihre Freibriefe wurden 
aber als verwirft erklärt und das Parlament fegte eine Commijfion nieder, ihre 
Geſchäfte zu liquidiren. ine im Jahre 1836 concefftonirte Banf fam nicht zu 
der durch Geſetz vorgefchriebenen Zeit in Thätigfeit. Im Jahre 1838 wurde die 
Mitwanfie Marine und Fire Inſurance Compagnie autorifirt, fie durfte aber 
feine andern Banfgefchäfte machen, als die Depofiten anzunehmen und zu dem 
höchſten Zinsfur, welchen das Gefeß aeftattet, d. b. 12 pCt. ausguborgen. Die 
Gefeltfchaft war 1848 noch in Thätigfeit, obwohl ihr Freibrief 1846 als verfallen 
erflärt wurde. Sie hatte 3— 400,000 Depofitenfcheine in Umlauf. Im Jahre 
1839 fuspendirten bier von 5 Banfen 4. Die Frage „ob Banken oder ob feine 
Banfen” wurde am 5. Mat 1851 in der BolkSverfammlung abgeftimmt und mit 
31,219 Stimmen für Banken (gegenüber von 9126 Stimmen gegen Banten) 
entſchieden. 


Andere Guthaben Noten 


Darleben u. Grund⸗ h 
Banken. Kapital. : n Geld: bei andern anderer 
Disconti. befſib. Anlagen. Banken. Banken. 
D. D. D. D. D. D. 
Nov. 1837 2 119,625 152,676 3,179 _ 45,908 27,432 
Sept. 1840 1 100,000 224,365 14,404 80,537 2,571 29,397 
Jan. 1846 1 221,475 58,789 48,824 379,125 — 26,329 


Baarſchaft. Notenumlauf. Depofiten, —— —E— 


D. D. D. D. D. 
Nov. 1897 33,494 141,363 14,363 163 9,435 
Sept. 1540 48,492 90,305 17,414 175 85,451 
Jan. 1846 65,967 213,479 129,636 — — 
Jowa. 1851. 
Ort. Name der Bank. Kapital. 
Dubuque . . Miners’ Bant . . 200,000 
Diftriet von Columbia, 1851. 
Ort. Name der Bank. Kapital. 
Georgetown . . . Rarmers und Mecbanich . » . . 300,000 
BWafbington . . . Bank of Bafbingten . -» . . . 279,000 
P . . . Bank of tbe ——— re EU 
. . +. + Patriotie Bant . . . 250,000 


Total 4 Banten. — 1,182,300 
Notenumlauf 4 350,000 
Baarichaft D. 300,000 


Das Bankweſen in England ging aus dem Geldwechiel hervor. Die 
Goldfchmiede betrieben denfelben anfänglib, Eduard IM. und mehre feiner Nach 
folger aber „um fowohl der Bedrüdung vorzubeugen als ihren Vortheil zu för: 
dern,” machten ſich zu königlichen Wechflern. Sie ftellten in London und anderen 
Plägen Agenten auf, welche ausiclierlih das Recht hatten, Geld zu wechleln. 


22” 
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Ihr Syſtem war, wenn fie Silbermünze für Gold-Nobles gaben, einen Penny 
unter deren Werth zu bezahlen, und wenn fie Gold für Silber gaben einen Benny 
mehr zu nehmen, was etwa 1", pGt. Gewinn bradte. Sie hatten auch das 
ausschließliche Recht Landesmünze für fremde zu geben und leichte Gelder für die 
Münze zu kaufen. Diefes Syſtem wurde bis zur Mitte der Regierung Heinrih VIH. 
fortgefegt, wo es außer Gebrauch Fam und. wo wie es fcheint, die Goldfchmiede 
ihren eigentlichen Beruf verließen und den Geldwechfel zu vermitteln anfingen. Im 
Jahre 1627 jedodh wurde in Folge Proflamation Karl I. wieder der königliche 
Geldwechfel aufgenommen. In Folge großen Mißvergnügens über diefen Bor- 
gang autorifirte der König im folgenden Jahre die Veröffentlihung eines Pam— 
phlets „Cabium regis or the Office of His Majestys Exchequer Royal“, in 
welchem verfucht wurde, ded Königs ausfchließliche Nect zum Geldwechjel nadh- 
zumweifen. Die Goldfchmieds Compagnie in London, der Lordmajor, Court of 
Aldermen und Common Gomite petitionirten gegen die Wiederbelebung jene® 
Amtes, aber der König gab nicht nach, fondern hielt es bis zu feinem Tode aufrecht. 

Ein Leihgefchäft gegen Zinſen wurde lange von den Juden betrieben, welche 
jur Zeit der Eroberung nah England gefommen und bald durch ihren Reichtbum 
berühmt und wegen der Gefchäfte, welche man damald Wucher nannte und auch 
heute noch in einzelnen Ländern fo bezeichnet, berüchtiget waren. Diejenigen, 
welche am meiften verfchwendeten, fuchten einen Vorwand ihren Ruin zu befchönigen, 
indem fie denjelben den hoben Zinjen der Juden zufchrieben, welche niemals Ge- 
legenheit gebabt hätten, diefelben zu fordern, wenn der Schuldner Eredit jo beftellt 
wäre, daf fie anderwärtd Geld finden fonnten; die Fürften fuchten einen Borwand, 
den Juden das ihrige zu nehmen, und diefe Beftrebungen nad verfchiedener Rich- 
tung waren der Anlaß, daß der Haß gegen die Juden großgezogen wurde, bis im 
Sahre 1290 die Ausweifung verfügt werden konnte. Oliver Gromwell, ein Mann 
größer ald die meiften, welche vor oder nach ihm England regiert haben, ließ die 
Juden wieder zu. Neben den Juden und zwar fchon vor ihrer Ausweifung hatten 
fih Lombarden oder Kaufleute aus den italienifhen Handelsftädten in London 
niedergelaffen und ſich mit dem Leihgeſchäft befaft. Sie wurden bald nicht we- 
niger berüchtigt als die Juden. Sie machten große Geld» und Greditgefchäfte. 
In einer Berordnung vom Jahre 1295 werden fie mercatores und camptores ge— 
nannt. Die englifhen Monarchen borgten häufig Geld von den Lombarden eben- 
fowohl als von anderen Privaten und von öffentlichen Gorporationen. Unter dieſen 
leßteren war die Steelyard⸗Compagnie eine der Älteften und wohlhabendften. Sie 
machte Bankgefhäfte mit den Königen und- lieb ihnen Geld, wenn es in Zeiten 
der Verlegenheit begehrt wurde. 

Im Jahre 1645 fcheint zuerft und zwar bei den Goldfchmieden das Syſtem 
aufgefommen zu fein, Geld zu niedrigem Zinsfuß anzunehmen, um es zu einem 
böberen auszuborgen. Sie wurden Agenten zum Einziehen von Renten und lieben 
dem König Geld gegen Berfchreibung von Steuern. 

Die Kaufleute, welche einft in der Münzftätte ihre Geldniederlage hatten, 
aber ihres Geldes dafelbft von Karl 1. beraubt worden waren, fiheinen die Ge- 
legenheit einer fiheren und fruchtbaren Verwahrung gerne ergriffen und den Gold: 
fhmieden ihre Gelder anvertraut zu haben. A d. täglich vom Hundert, aljo etwa 
4 pCt. jährlich fcheint der von den Goldſchmieden gewöhnlich bezahlte Zinsfuß ger 
weien zu fein. Sie lieben das Geld zu höheren Zinfen an Kaufleute. Sie 
wurden Die allgemeinen Bertrauenismänner. Die Reichen devonirten ihre Gelder 
der Sicherheit wegen ohne Zins bei ihnen. Mit diefen Mitteln fingen die Gold: 
fchmiede an Wechfel zu discontiren. Ihre für die Depofiten gegebenen Scheine 
gingen von Hand zu Hand und waren gewiffermaßen die erften Noten in England. 
Die Ausfchweifungen und der Geldmangel Karl II. brachte fie mit König und Re 
gierung in Geſchäfte. Sie lieben denfelben zu 10 bis 30 pCt. jährlicher Zinfen 
und nahmen die Steuern als Sicherheit. Der Binsfuß war, wie die Ereigniffe 
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bewiefen, der Gefahr des Riſico angemeffen. Als die Holländer in die Themſe 
famen, hatten die Goldfchmiede alle Kräfte aufzubieten, den Nüdforderungen von 
Geldern zu genügen, welche das Mißtrauen in die politifchen Berhältniffe veranlaft. 

Im Jahre 1676 aber ſtellte König Karl II, die Zahlungen des Schages ein 
und verweigerte Kapital oder Zinfen des geborgten Geldes zu zahlen. Es traf 
diefer Schlag namentlich die Goldfchmiede, welche dem Schatze ihr Geld anver: 
traut hatten. Die Summe diefer Gelder war damals 1,328,526 2ft., der darauf 
von dem Schage veriprochene Jahreszins 8 pGt. Die Aufregung, welche diefer 
Gewaltftreich verurfacht hatte, zu beruhigen, bezahlte der König 6 p&t. jährlich, 
bis zu feinem Tode. Bon da an bis 1705 gefhah nichts in der Sache. 1705 
wurden 3 pGt. Binfen bewilligt und die Hälfte des Kapitales anerkannt, melde 
mit 664,263 Lt. den erften Voften in der öffentlihen Schuld Englands bildete. 
Bon Zeit zu Zeit erfchienen mehrere Bamphlete gegen der Goldſchmiede Bankſyſtem. 
Eines derjelben, von Joſiah Child, erhob den Borwurf, daß das Banken den 
Umlauf erſchwere, Wucher begünftige und das feine Geld aus allen Theilen des 
Landes wegziehe. Jedoch blieb das Bankgeſchäft gänzlich in den Händen der Gold- 
fchmiede bis zur Gründung der Bank von England im Jahre 1694; diefes Ereignif 
veränderte natürlich das Syſtem. 

Die Ehre, das ältefte Bankhaus in London zu fein, wird gewöhnlih dem Haufe 
Francis Child zuerkannt, deifen Bücher bis zum Jahre 1620 reichen und auf eine 
längere vorhergegangene Thätigkeit fchließen laffen. Francis Child hatte bei einem 
Goldfhmied gelernt, deffen Tochter geheirathet und alles Vermögen geerbt. Die 
Bücher das Haufes Hoare reihen bis 1680, die von Spow bis 1685. Außer 
diefen Firmen machten, wie ſchon gejagt, hauptfählih die Goldſchmiede Bank: 
geichäfte. Im Jahre 1705 wurde ein Geſetz zur Erleichterung des Verkehres in 
promissory notes — Eigene Wechſel — erlaffen. 

Die Gründung einer Nationalbant mit Zweigbanten durchs ganze Land war 
ſchon zur Zeit Cromwell's, unter deffen weifer Regierung Handel und Gewerbe 
blühten, ein vielfach befprochenes Projeft. Es fcheint, daß man damals glaubte 
durch eine Reduction des gejeglihen Zinsfußes die Dienfte einer folden Bank zum 
Theil erfegen zu können. Diefer Zinsfus 1546 auf 10 »Gt., 1620 auf 8 pt. 
feftgeftellt, wurde unter Grommwell auf 6 pCt. herabgejegt. 

1678 wurde eine Greditbant, welche auf Waaren Vorſchüſſe leiften und die 
Induftrie von Leinen», Wollens, Seiden:, Spigen- und anderen Fabrifationen be 
günftigen follte, proponirt, nach vielen Echwierigfeiten auch wirklih ins Leben 
gerufen. Drei Biertel des Werthes der Waaren wurden in Noten gegeben, für 
weldye Jedermann von der Bank Waaren faufen fonnte. Großen Erfolg fcheint 
diefe Bank nicht gehabt zu haben. Am Jahre 1694 war eine jener großen 
Schwindelperioden, wo zabllofe Projekte auftauchten, deren Erfinder angeblich große 
Unternehmungen auf ActiensKapitale gründen, in der That aber häufig nur Actien 
maden, deren Courſe treiben und fie dann verfaufen wollten, juft wie es heut zu 
Tage geſchieht. Unter diefen Projekten waren verfchiedene Bankprojefte, das eine 
davon war die Banf ven England, 

Wilhelm Paterfon, ein Schotte, welcher ein abenteuerliches Leben geführt, die un— 
glüdlihe Darien-Erpedition geleitet hatte, war der Projektor der Bank von England. 

Auf der einen Seite unterftügt durch die Minifter, welche in der Banf ein 
Organ ſahen, Geld für den Etaat wohlfeil zu borgen, durd die ftädtifchen Be- 
börden, welche hofften daß die Bank fie von dem Zwange befreien werde der Res 
gierung in ihren Geldverlegenheiten beizufpringen, wurde das Projekt von anderer 
Seite lebhaft angegriffen, namentlih von den Goldfchmieden und Geldausleibern, 
welche für ihre Gejchäfte und für die hohen Zinjen fürchteten, von den Tories, welche 
eine Stüge der ihnen verhaßten befiehenden Regierung darin fahen, und auch von 
vernünftigen freifinnigen Leuten, welche beforgten, daß das Inſtitut den Geld» 
markt monopolifiren und der Willfür der Regierung eine neue Gewalt leihen würde. 
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Durch königlichen Charter vom 27. Juli wurde die Bank incorporirt; der 
betreffende Parlamentsakt ift betitelt „Ein Alt, verfchiedene Tonnengelder und 
Schiffsabgaben, Steuern auf Biere und amdere Getränfe ihren Majeftäten und 
gewiffe Belohnungen und Bortbeile des betreffenden Aktes ſolchen Perfonen zu be 
willigen, welde freiwillig die Summe von 1,500,000 2. zum Betriebe des Krieges 
gegen Kranfreih hergeben.‘ 

Nach verfchiedenen andern Beitimmungen enthält der Akt eine, welde die 
Erhebung von 1,200,000 £f. und von 300,000 2. durch freiwillige Zub- 
feription autorifirt. 

Die Unterfehreiber der 1,200,000 Lit. follen eine Corporation unter dem 
Namen „der Gouverneur und die Gompagnie der Bank von England“ bilden, die 
Unterfchreiber der 300,000 L2f. jollen Annuitäten für 1, 2 oder 3 Leben erhalten. 
Die Bank follte ihr ganzes Kapital der Regierung leihen und dagegen 8 p&t. 
Zinfen und außerdem 4000 Lit. Verwaltungsfoften, zufammen 100,000 Lit. jährlich 
empfangen. Der Banf wurde verboten, über den Betrag ihres Kapitales Schulden 
zu machen. Würde fie dies doch tbun, fo follten die einzelnen Actionaire mit 
ihrem Bermögen den Greditoren haften. Die Corporation durfte feinen Waaren- 
handel treiben, aber fie durfte in Wechſel, Gold und Süber handeln und die 
jenigen Güter und Waaren verkaufen, auf welche fie Vorſchüſſe geleiftet hatte, wenn 
dieje Borfchüffe nicht drei Monat nach Verfall zurüdbezahlt werden. Es war ber 
Banf verboten der Regierung Darleiben zu machen ohne daß das Parlament die: 
jelben bewilligt babe. 

Die Subfeription war in wenigen Tagen vollftändig, 25 p&t. wurden baar 
einbezahlt und der oben erwähnte Charter ertheilt, deifen Hauptbeftimmungen find: 
Die Berwaltung der Gefellfchaft wird einem Gouverneur, Bice- Gouverneur und 
24 Direktoren übergeben, welche alljährlich zwiichen dem 25. März und 25. April 
unter den Mitgliedern der Gefellichaft gewählt werden follen. Es foll niemals 
eine Dividende, außer von den Zinfen und dem Gewinn, welder aus dem be- 
treffenden Kapital und den autorifirten Gefchäften hervorgeht, ertheilt werden. 

Der Gouverneur foll mindeftens 4000 Lſt., der Bice- Gounerneur 3000 Li. 
und jeder Direktor 2000 Lt. auf ihren Namen und zu ihrem eigenen Gebrauch 
Bankkapital befigen und geborene Untertbanen Englands fein. 13 oder mehr der 
befagten Direktoren, (der Gouverneur oder Vice-Gouverneur ſoll ftets einer der: 
jelben fein), bilden das Direktorium fiir die Leitung der Gefchäfte, für die Ernennung 
der Agenten. Jeder Wähler muß in feinem eigenen Namen 500 Lft. oder mehr 
befigen und jeder hat nur eine Stimme. Bier ordentliche Generalverfammlungen 
find jährlih und außerordentlihe fo oft als nöthig. Die Mehrheit der General- 
verfammlungen wird Statutenveränderungen und Reglements feſtſetzen, welche nicht 
in Widerfpruch mit den Gefegen fein dürfen and von der Regierung beftätigt 
werden müffen. 

Der Banf wurde das Recht ertbeilt, bis zum Betrag ihres Kapitales Noten 
auszugeben und Depofiten gegen Zinjen anzunehmen. 

Paterfon war nicht lange auf der Lifte der Direftoren. Wie es gewöhnlich 
in ſolchen Fällen geht, wurde der Schöpfer des Inſtitutes bald hinaus intriguirt, 
über das Ende feines Yebenslaufes find feine beftimmten Nachrichten vorhanden. 

Die Geſchäfte der Bank waren anfänglich nicht ſehr umfangreich und fie hatte 
mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen. Am 4. Dec. 1696 beftand ber Saldo 
ihrer Nechnungen, d. b. ihr Eigenthum, erft aus 125,315 Pt. außer der Staatsfchuld. 

Eine Hypothekenbank, welche kurze Zeit nach der Banf von England gegründet 
wurde, und gegen deren Gründung diefe an das Parlament petitionirt hatte, und 
welche bald zu Grunde ging, hatte der Banf von England in mander Hinficht 
geihadet. Die Concurrenz und die Eiferfucht der Goldichmiede fuchten ihren Eredit 
zu beeinträchtigen. Eine Ankündigung in der Gazette vom 5. Mat 1695 „daft 
die Bank auf Silber, Blei, Zinn, Kupfer, Stahl und Eifen Vorſchüſſe zu 4 pEt. 


343 


jährliher Zinfen geben wolle‘, fcheint größere Gefchäfte zur Folge gehabt, aber 
diefe Geſchäfte fiheinen zum Theil die Verlegenbeiten vermehrt zu haben. 

Die Umprägung des Silberd nämlich, welche damals von der Regierung 
vorgenommen wurde, bereitete der Banf ernitliche Berlegenheiten.. 

Das Geld wurde damals in Folge diefer Mafregel fo knapp, daß die Bank 
die Einlöfung ihrer Noten nur in 14tägigen Raten von je 10 pCt. und fpäter 
nur zu dreimonatlichen Raten von je 3 p@t. feftieken fonnte. Die Bank forderte von 
ihren Actionairen zwei Ratenzablungen von je 20 pGt. ein, welche jedoch erit nad) 
mebhrmaliger PBrolongation der Termine bezahlt worden zu fein jcheinen. Die 
Banf gab auch 6 »Gt. zinstragende Noten aus und zahlte damit die unverzind- 
lichen. Die Banknoten verloren bis zu 20 pt. gegen Guineen, welde freilich 
ihrerfeit 50 pGt. Agio gegen das andere Geld ftanden. Zur Verminderung deö 
baaren Geldbedarfes fündigte die Bant an, daß, wer bei ihr Rechnung balte, 
auch Summen unter 5 Lit. auf andere Nechnung übertragen laffen könne. Bon 
der Regierung wurden ebenfalls zur Werminderung des baaren Geldbedarfes Schatz— 
heine von 5 a 10 ft. ausgegeben. 

Das Privilegium der Bank auf 11 Sabre, d. b. bis zum 1. Auguft 1695 
mit der Bedingung einer einjährigen Kündigung nah dieſer Zeit und der Rd: 
zahlung des Staatsanlehen von 1,200,000 Lf. wurde bereits im Jahre 1697 
um weitere 15 Jahre verlängert, nahdem der Bankfond und das Recht zur Roten» 
ausgabe auf 2,201,171 Lt. erhöht worden war für den Preis, daß die Bank 
%, der neuen Stapitalsvermehrung in Scapfammerfcheinen an Zahlung nahm. 
In diefem Jahre wurde auch die Bank von allen Abgaben außer Stempel befreit. 
Keine andere Bank follte während der Dauer der Bank von England conceffionirt, 
die Nahabmung von Banfnoten als Relonie beftraft werden. Der Charter foll 
auch über 1710 binaus in Gültigkeit bleiben, bie die Echuld der Regierung ger 
tilgt fein werde. Im 3. 1704, mo die Revolution in Ungarn und der Einfall 
der Franzofen in Deutfchland allgemeines Mißtrauen erregte, war die Bank aber: 
mals genöthigt, zinstragende Noten auszugeben. Am Jahre 1707, wo ein Einfall 
des Prätendenten ftattfinden follte, Arömten die Noten abermald der Bank zu; es 
wird erzäblt, daß die Goldfchmiede dieje Gelegenheit gegen die Bank benüßten 
und einer allein 3. B. 100,000 Lit. Noten zur Zahlung präfentirte, aber die 
Banf hatte anderfeits bereits fo viel Freunde erworben, daß ihr gruße Summen 
angeboten wurden und fie die Kriſis überftehen fonnte. Um diefe Zeit hatte die 
Regierung die Schapfammerfcheine zurückbezahlt, welche 1797 als Einzahlung auf 
die Vermehrung des Bankkapitals angenommen waren und ihr Kapital war wieder 
auf den urfprünglihen Betrag redueirt worden. Im Jahre 1708 ſchoß die Bank 
der Regierung die Summe von 400,000 Pf. ohne Zinfen vor, übernahm 
1,500,000 2ft. Schapfammerfheine zuxüglib 6 pEt. Binfen, deren Betrag ihr 
mit 6 p@t. jährlih, d. b. mit 106,501 Yit. verzinft werden follte und wogegen 
die Verlängerung des Privilegiums auf weitere 22 Jahre, alfo bis zum 1. Auguft 
1732, ausbedungen und zu Gunften der Bank ein Gefeg erlaffen wurde, daß in 
England Feine Gefellfhaft von mehr als 6 Perfonen Gelder aufnehmen dürfe 
gegen Wechſel, Zettel und Noten, die in fürzerer Zeit ald 6 Monate zahlbar 
wären. Das Geld verfchaffte fi die Bank zunächſt durch abermalige Ausgabe 
von Noten, welde 2 d. täglih vom 100 trugen, und dann durch Eröffnung einer 
neuen Kapitalöfubfeription von 2,201,171 2. 10 3. und der Einforderung einer 
neuen Zahlung von 15 pGt. — 656,204 U. 1 B. 9 d., wodurch das Kapital 
auf 5,058,547 Ef. 1 PB. erhöht wurde, Die neuen Subferiptionen wurden zu 
115 baar für 100 Nominal» Kapital angenommen. 

Im 3. 1709 wurde die Banf von fanatifirtem Volfe mit einem Sturm be 
droht, derfelbe aber durch die Energie der Königin abgemandt, melde die wenigen 
Truppen nidt zu ihrem Schuge zurüdhielt, fondern fie der Bank fandte, feit 
welder Zeit allnächtlih eine Abtheilung Militair in die Bank zieht, wegen des 
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guten Traftaments, das dort verabreicht wird, der beliebtefte Dienft der Garnifon 
von London. Im gleichen Jahre wurde ein Gefeg erlaffen, daß Niemand Direktor 
der Banf und der oftindifhen Compagnie gleichzeitig fein dürfte. Im 3. 1710 
unternabm die Banf zuerft die Ausgabe von 150,000 Looſen a 10 Lf. zu einer 
Staatslotterie. Ende 1710 forderte die Banf abermals 10 pEt. Nachſchuß von 
ihren Netionairen, wodurd das Kapital auf 5,559,995 Lit. gebracht wurde. Im 
3. 1713 wurde die Charte abermals um 10 Jahre, d. i. bis zum 1. Aug. 1742, 
verlängert. Die Bedingung war, daß fie abermals den Umlauf von 1,200,000 2A. 
Schagfcheinen vermittelte, welche fie zu 3 pCt. und gegen die Zuficherung einer 
Rente von 4000 Lſt. bis alle Schagfcheine eingelöft feien, übernahm. 

Im 3. 1714, wo die Königin farb und wegen der Thronfolge Aufregung 
und Unruben ftattfanden, hatte die Banf abermals einen „run“ auszuhalten, welcher 
mehrere Tage dauerte. Die Bank vermochte aber dem Andrange nach Geld zu 
genügen. Auch als Georg I. den Thron beftiegen hatte urd eine Revolution 
unterdrüdt werden mußte, behauptete die Bank ihre Solvenz und ihren Grebdit. 
Im 3.1716 übernahm laut Parlamentsact die Bank abermals Schatzkammerſcheine 
für 2 Mil. Lſt., nah einem Jahr Kündigung rüdzablbar, zu 5 pCt. und fegte 
die Zinfen für die 1708 übernommenen Schapfammerfcheine von 6 auf 5 v&t., 
d. b. von 106,501 it. auf 88,751 Lſt. herab. 1720 war die Banf nabe daran, 
‚der neu entitandenen Südfee» Compagnie die Concurrenz in ihren fchwindelbaften 
Unternehmungen zu machen. Zufälle und etwas Weisheit hielten die Bankver- 
waltung von diefem Schritte ab. Im 3. 1721 wurde die Südfee- Compagnie 
autorifirt, 200,000 Lt. Regierungsannuitäten zu verkaufen, und Gorporationen, 
weldye diefelben auf 26 Jahre in Kauf nahmen, berechtigt, den Betrag zu ibrem 
Kapitalfond hinzuzufügen; die Bank nahm die ganze Summe auf 20 Jahre in 
Kauf und vermehrte dadurch die Schuld der Regierung a 5 pEt. um 4 Mill. Li, 
welhe Summe bis zum 3. 1727 mit 5 pGt. und von da an mit 4 pGt. verzinft 
werden follte und das ganze Guthaben auf 9,375,027 Lit. 17 3. 10 d. erhob. 
Zu diefem Geichäfte vermehrte die Bank ihr Kapital um 3,400,000 Lf., alfo auf 
8,959,995 Li. Die Kapitalsvermebrung fand zum Courfe von 118 flat. Zwi- 
ſchen 1727 und 1738 erhielt die Banf in dem Saldo ihrer laufenden Rechnungen 
mit der Regierung”) 275,027 Lſt. 178.10 d. zurüd, fo daß fih das ganze Kapital 
auf 9,100,000 LA. verminderte. Im 3. 1742 erlangte die Banf eine abermalige 
Berlängerung ihres reibriefes bis zum Jahre 1764 zu den früheren Bedingungen 
und vermebrt dur ein Geſetz, daß Todesftrafe die Fälſcher aller Bankpapiere und 
treuloſe Beamte der Bank treffen folle, gegen einen neuen Vorſchuß von 1,600,000 Li. 
und dem Zugeftändniffe, daß diefer jo wie die im Jahre 1697 und 1708 vorge 
fchoffene gleiche Summe von nun an nur zu 3 p&t. verzinft werden dürfe. 

Zu jenem Iwede wurde der Bankfond durch Subfeription um 840,004 2it, 





*) Im Jahre 1727 empfing die Bank von dem Zilgungsfond des 
Staates eine Rüdzablung auf die 1,775,027 Lit. von 1708 von Lt. 1,000,000 — — 
8,375,027 17.10, 

Es wurden die Zinfen der 2,000,000 Lit. vom 3. 1716 von 

> auf 4 pGt. reducirt. 1728 gewährte fie einen — auf 
die Abgaben auf Stein- und — * — zu 4 pEt.. 1,750,000 — — 
10,125,027 17. 10. 
1728 tilgte der Staat den Reit der 1,775,027 8ft. v. 1708 mit 775,027 17. 10. 


J 9,350,000 er N 
1729 zablte der Tilaungsfond von den 1717 gelicbenen 2 Mill. Lit. 500,000 — — 
8,850,500 — — 

1729 ſchoß Die u — den ERS: der — J 4 ee 
Binfen vor: . . 1,250,000 — — 
10,100,000 — — 


1738 wurden an der Schuld von 1717 ferner getilgt . - .  1,000,000 — — 
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alfo auf 9,800,000 £f. erhöht. Die vielen NRäubereien an den Poftwägen veran- 
laßten die Bank im Jahre 1738, anzukündigen, daß fie Wechfel auf 7 Tage Sicht 
ausgeben werde, damit im Falle einer Beraubung die Eigenthümer Anzeige mas 
hen könnten. Diefe Wechſel, heute noch üblib, wurden post bills genannt. 

Im 3. 1745, als Karl Eduard in England landete und bis 100 Meilen 
por die Hauptftadt die Nevolution verbreitete, trieb das Mißtrauen die Geldfrage 
wieder nah der Bank. Diefe begegnete der unerwarteten Gefahr, indem fie felbft 
Leute anftellte, welche Noten präfentirten und Feines Geld dafür verlangten, das— 
felbe aber der Bank wieder zurüdbracdten, fo daß ihr Kaffenbeftand nicht vermin- 
dert wurde, während das Publikum vergeblich wartete, mit den Noten an den 
Zabltifhb zu gelangen Dem Gebrauh nad wurden ftet# die zuerft Kommenden 
abgefertigt, und die Bank trug natürlich Sorge, daß ihre Leute die erfien waren. 
Im ſchwierigſten Augenblid erflärten überdieß die Londoner Kaufleute, daß fie die 
Banknoten in Zahlung nehmen und fich bemühen wollten, fie an Zahlung zu geben. 
Diefe Erklärung wurde in wenigen Stunden von 1140 unterzeichnet. Nachdem 
Karl Eduard geflohen und die Ruhe bergeftellt war, übergab die Bank der Res 
gierung eine weitere Summe von 986,000 Lit. Schapfammerfcheine gegen Zuſiche⸗ 
rung einer Iproc. Rente. Durch eine Einzahlung von 10 pCt. vermehrte die Banf _ 
ihr Kapital auf 10,780,000 2%. Im 3.1749 wurde feftgeftellt, daß die noch zu 
4 pGt. laufende Rente der Banf bis zum 25. Dec. 1750 auf 3%, p&t., von da an aber 
auf 3 pCt. redueirt werden folle. Im Jahre 1764 zahlte die Banf an die Schap- 
fammer 110,000 2. ohne Gutſchrift und ſchoß auf 2 Jahre I Mill. Lit. auf 
Schapfammerfcheine ver um den Preid einer weiteren Verlängerung der Charte 
bis 1786. Im 3. 1781 wurde der Freibrief der Bank gegen ein Darlehen von 
2 Mill. Li. auf 3 Jahre zu 3 »Gt., welche inzwifchen abgetragen find, bis zum 
1. Auguft 1812 verlängert. 1781 wurde dur eine Nachzahlung von 8 pGt. 
das Kapital auf 11,642,000 Lft. erhöht. Im J. 1800 wurde gegen ein Darlehen 
von 3 Mill. Lit. auf 6 Jahre und ohne Zinfen, welches ebenfalls abgetragen ift, 
der Freibrief bis zum 1. Auguſt 1833 ausgedehnt. Im 3.1816 wurde ein mei- 
tered Anleihen von 3 Mill. LA. bis zum 1. Auguft 1833 rüdzablbar a 3 pt. 
Binfen gegeben und war das ganze Guthaben der Banf bei dem Staate am 
1. Auguft 1833 14,686,000 &f. Ehe wir weiter fahren in unferer Darftellung, 
müffen wir einige ältere wichtige Momente in der Gefchichte der Bank von England 
nachtragen. Im 3.1772 ftellte das große Bankhaus Neale u. Go. in Yondon feine 
Zahlungen ein, einige andere Suspenfionen folgten, die Beſtürzung war allgemein. 
Die Intervention der Bank und die Anftrengungen der Kaufleute vermochten jedoch 
weiteren Folgen vorzubeugen, die Kriſis zog von England weg auf den Kontinent 
hinüber, das Beifpiel der Bank von England feheint aber dort nachgeahmt worden 
zu fein, es fcheint damals zum erftenmale der Grundfag mit Erfolg angewandt 
worden zu fein, daß eine Bank nicht darum den Kaufleuten auch den Gredit ent: 
zieben müffe, weil fie kein Geld haben. Sogar die Kaiferin von Rußland eröff- 
nete in dieſer Krifis den englifhen Kaufleuten zu Petersburg fo viel Eredit, ale 
fie brauchten. 

Am 3. 1790 nahm Pitt die Dividenden auf öffentliche Fonds, welche von 
der Bank nicht abgeholt waren, für den Staat in Anſpruch. Diefe Dividenden 
betrugen 1727 43,000 2f., 1752 60,000, 1774 292,000, 1776 314,000, 
1789 547,000 £f. Die Bank leiftete ohne Zweifel ungerechterweife, aber mit 
Erfolg diefer Zumutbung Widerfand, und die Sache endete damit, daß fie dem 
Staate 500,000 Lit. ohne Intereffe lieb, bis die Dividenden unter 600,000 Ef. 
betragen würden, d. b. auf immer. 1793 wurde die Bank von der Strafe die: 
penfirt, welche für Zahlungen von Wechſeln (Regierungswechfeln) drohte, die 
nicht auf irgend einem Zweige der öffentlihen Ginnabmen berubten. In dem: 
jelben Jahre wurden die oftindifhen Annuitäten der Banfverwaltung übergeben 
und 1794 machte die irifche Regierung ein Anleihen, deffen Dividenden nad 
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Bahl auch bei der Bank in London erhoben und deffen Imfchreibungen eben» 
dDafelbft vorgenommen werden fonnten. Im Jahre 1793 brach eine bedenkliche 
Krifie aus, am 19. Februar verweigerte die Banf Papiere großer Häufer, 
weldye demzufolge am andern Tage mit einer Million Pfd. St. ihre Zahlungen 
einftellten. Viele Häufer brachen zufammen, Banfiers, deren vollfommene Soli- 
dität fih nachher berausitellte, mußten ebenfalls juspendiren. Die Landbanten 
empfanden die Nüdwirfung des Schlages am härteften, über 100 fallirten und 
riffen ihre zabllofen Kunden mit in den Untergang. 

Zu dem Miferedit gefellte ſich demzufolge noch der Mangel an Umlaufsmittel, 
welches zu jein die Noten der fallirten und der bezweifelten Banken aufgebört 
hatten, und welches zu vermindern die noch jolventen Banken in und außerhalb 
Londen fih natürlich beeilten, indem fie möglichft viel Geld anfammelten, um zur 
Einlöfung ihrer Noten vorbereitet zu fein. Da bot die Regierung 5 Millionen 
Schagicheine zu Vorfchüffen auf genügende Sicherheit an. Die Wirkung biefer 
Mafregel auf den Eredit war fo bedeutend, daß er fich fofort wieder rinftellte, nur 
2,202,200 2. in Anfpruch genommen wurden, und von 238 unterftügten Häufern 
nur 2 fallirten. 

Pitt hat die Bank vielfältig in Anfpruch genommen. Die Direftoren pro— 
teftirten gegen Die Ueberfchreitungen des Credits, gegen die Anleiben an den deut» 
[hen Kaifer und gegen alle Mahregeln, welche das baare Geld aus England zo— 
gen, fie drobten oftmals, die Wechfel des Schages nicht mehr zu honoriren. Kleine 
Rüdzahlungen wurden aber ftets durch neue große Borfchüffe, „unvermeidlich im 
öffentlichen Antereffe, übertroffen. Trotz, oder vielleicht in Kolge der Verminde— 
rung der Discontigefchäfte und der Notenausgabe nahm der Geldabzug immer 
mehr zu. Im März 1796 betrug er noch 2,972,000 Lft., im Juni 2,582,000 Ef, 
im September 2,532,000 &R., im December 2,508,000 2f., am 27. Febr. 1797 
nur 1,272,000 Lſt.! Die Directoren der Banf mußten unter diefen Umſtaͤnden 
ernftlich beforgt werden. 

Am 10. Februar — angefichts eines neuen Anleihens, welches in London 
für Irland gemacht werden follte und den Geldvorrath noch mebr vermindern 
mußte — legte die Bankverwaltung dem Minifter eine Rechnung vor, laut welder 
fie außer den ordentlichen Anleihen zu fordern hatte 


Rückſtand vom Vorfchuffe auf Land» und Malziteuer 1794 Lit. 337,000 
ee a ee ER 491,000 


Deögleihen . . . . 

Desgleichen. ia 2,392,000 
Exchequer DEE: a A a ee a, A ar ae 968,000 
Vorſchuͤſſe auf eonfolidirte Fonds . . re ıı 1,323,000 


Bezablte Schapfcheine (Treasury bills) . . ; 

7,185,645 

Rückſtaͤndige Zinfen De ae, Br s 400,000 

Zufammen, fällige Polten . 2 2 2 2 nn nn. Kb 7,585,655 
Pitt, jo germ er wahrjcheinlich gewollt, konnte die gewuͤnſchte Zahlung nicht 
leiften. Die Umftände, ökonomiſche und politifche, drängten jchließlich fo, dad — 
unerhörterweife am Sonntag (26. Febr. 1797) — ein Gebeimratb gehalten wurde, 
in welchem der König felbit erfchien und deffen Refultat Montag früh ein Placat 
verkündete, in welchem es hieß: „... weil die außergewöhnliche Nachfrage nah 
Geld, welche eine Folge unbegründeter oder übertriebener Gerüchte ift, beforgen 
läßt, daß, wenn nicht fofort eine Maßregel ergriffen wird, ein Mangel an Geld 
für die Bedürfniffe des öffentlichen Dienſtes zu befürchten ift, jo iſt die einftimmige 
Meinung des Rathes, daß die Direftoren der Banf von England aufhören follen, 
irgendwelche baare Gelder auszuzahlen, bis der Entſchluß des PBarlamentes darüber 
eingeholt und die geeigneten Mittel ergriffen werden können, die Umlaufsmittel zu 
erhalten und den Handelscredit des Königreichs in diefer wichtigen Krife aufrecht 
zu halten. Es ift angeordnet, dag eine Gopie diefes Protokolls den Direktoren 
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der Bank von England überſchickt werden ſoll und jie find fraft der Dringlichkeit 
diefes Falles aufgefordert, darnach zu handeln, bis die Anfiht des PBarlamentes, 
wie gejagt, eingeholt werden kann.“ 

Eopien diefed Documented wurden Denjenigen verabreicht, welche Montag 
Morgens ſich in die Banf drängten, um Noten einzumwechfeln. Die Ueberrafhung 
wurde rubiger hingenommen, al® erwartet war; um jedoch die natürliche Beſtür— 
zung zu mildern, veröffentlichten die Direktoren am gleichen Tage, daß „die all 
gemeine Lage der Bank befriedigend und blühend und über jeden Zweifel megen 
der Sicherheit ihrer Noten erhaben fei, daß die Direktoren beabfichtigen, ihre ge 
wöhnliden Disconti fortzufeßen, indem fie den Betrag mit Banfnoten bezahlen, 
was auch mit den Dividendenfcheinen gefcheben ſoll.“ Die fofortige Vermehrung 
der Disconti feheint die Kaufmannfchaft mit der Mafregel ausgeföhnt zu haben; 
ſchon am Montag erflärte eine Berfammlung derfelben einftimmig, „daR fie alle 
Zahlungen in Banknoten annehmen und die ihrigen fo viel als möglich in Bank— 
noten machen werden.” 

Am 25. Februar waren die Disconti auf ein Viertel der Summe redueirt, 
melde fie anfangs des Jahres betragen hatten, die Noten und PBoftbills, im No: 
vember noch nahe 10 Mill. Pfd., waren auf 8’/, Mill. redueirt. In den 2 Tagen 
vom 27. Februar auf 1. März wurde die Summe diefer Papiere um 1 Million 
vermehrt und bedefitende Autoritäten fprachen in der von dem Parlament angeord⸗ 
neten Unterfuchung offen aus, daß, wenn diefe Vermehrung früher ftattgefunden 
haben würde, die Zablungseinftellung vermieden worden wäre. „Die Berminde 
rung der Disconti hat die Kraft der Handelähäufer und den Wertb der öffent 
lihen Bapiere vermindert,” fagte Herr Walter Rond, und „es war der Mangel 
an Banknoten, nicht aber der an Guineen, welcher gefühlt wurde,” fagte Herr 
Thornton. Das Comité des Unterbaufes berichtete hen am 3. März, daß der 
Zotalbetrag der Forderungen an die Bank am 25. Febr. 13,770,390 Ef. und der 
Kotalbetrag der Mittel — ohne die 11,686,800 Li. Regierungsfhuld — 
17597,280 2f. betrage. 

Am 3. März wurde vom Parlament auch die Ausgabe von Noten unter 
5 2. autorifirt und ſchon am 10. gab die Banf folhe von 1 und 2 Lt. aus. 
(Die Landbanken hatten hierzu fchon fett 1777 das Reht) Schon am 6. März 
fündigte die Bank auch an, daß fie eine Quantität Dollars in der Münze habe 
prägen laffen, welche zu 4 3. 6d. dem Publikum überlaffen werden follen.*) Am 
9. März wurde diefer Preis jedoch auf 4 B. 9 d. erhöht, weil der erftere nied- 
riger war als der Silberpreis, Binnen 8 Monaten waren 2,325,099 Dollars 
audgegeben, große Summen mit nachgeabmtem Stempel waren vom Auslande zus 
gefloffen, die Bank z0g vom 31. Oct. 1797 an, die eigenen und die importirten 
Dollars wieder ein. 

Die Kaufleute drängten fortwährend mach weiterer Vermehrung der Disconti 
und der Notenaudgabe; in einer Berfammlung wurde befchloflen, „daß, weil die 
Ausfuhr 45 Millionen jährlich betrage, und die Kaufleute im Durchſchnitt für zwei 
Monat Ausfuhr Vorrath hatten, der Betrag der Disconti auf diefes Berhältniß 
ausgedehnt werden könne” Die Bank ſetzte diefem Beſchluſſe und äbnlichen die 
Zufiberung ihres beften Willens entgegen. Am 3. Mai ging der „Bank Reftric 
tion Net‘ durchs Parlament. Derielbe verbot den Direftoren, Geld für höhere 
Beträge als 20 Scillinge auszugeben; nur wenn Jemand eine Summe über 
500. ER. baar bei der Bank deponire, follen ibm %, baar zurüdbezablt werden 
fönnen. Die Direktoren wurden autorifirt, Summen von nicht über 100,000 IR. 
den Bankhaltern zu leihen, ebenfo je 25,000 Lft der Bank und der königlichen 
Bank von Schottland. Die Dauer diefes Actes, anfänglih nur bis 24. Juni, dann bis 


*) Die Dollars waren mit fpanifchem Gepräge mit einem kleinen Kopfe des Königs 
von England im Naden des Königs von Spanien. 
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einen Monat nah Eröffnung der nächſten Parlamentsfeffion verlängert, wurde 
ſchließlich auf 5 Monate nah dem Schluſſe des Krieges feſtgeſetzt. 

Am 17. Nov. betrugen die Schulden der Bank 17,578,910 LR., ihre Activa 
aufer 11,686,800 it. Regierungsiduld 21,418,460 Li. Die Bankiers und 
Kaufleute, welhe ”/, ibrer Gaffadepofiten baar zurüdverlangen Eonnten, hatten nun 
1/, im Durchſchnitt verlangt. Die Reftriction war gegen den Willen der Bank 
verlängert, jie war fchon im November 1797 bereit, ihre Zahlungen wieder aufau- 
nehmen und ſchoß damald der Regierung auch 2,750,000 Lit. auf die Land» und 
Malzfteuer vor. 

Im 3. 1804 gab die Bank wegen des jehr fühlbaren Silbermangels aber- 
mals 1,419,488 Dollars — d. h. 5⸗Schillingſtücke — mit engliihem Stempel 
aus. Während der Euspenfion machte die Banf große Gewinne und im 3. 1806 
erhöhte fie demzufolge die Gratififation des Gouverneurs und des Bicegouverneurd 
auf 400 Lit., die der Direktoren auf 300 Lift. jährlich. 

Das bei Erneuerung des Gharters gewährte Anleihen von 1800, 3 Mill. 
a 6 pGt., rüdzablbar 1806, wurde in diefem Jabre auf 6 Monate nad dem 
Frieden verlängert und die Zinfen auf 3 pGt. redueirt. 

Im 3. 1808 wurde eine Finanzeommiffion niedergefegt, welhe auch die 
Rechnungen der Bank prüfte, in der Abficht, eine Verminderung ihrer Gmolumente 
zu veranlaffen. Seit 1786, wo die Entjchädigung für ihre Verwaltung der öf- 
fentlihen Schuld auf 450 Lt. per Million feftgefegt wurde, war feine Verände— 
rung in diefer Hinficht gemacht worden. Die Nationalfchuld, damals 224 Mill, 
war aber 1807 auf 550,441,314 2. geftiegen und die Banf bezog daber von 
diefem Poften 265,818 Lt. außer den A000 2. Fixum und 1898 Lt. auf vier 
Mil. Lſt. Suͤdſee⸗Stock. 

Die weitläufigen Unterhandlungen ſchloſſen damit ab, daß die Bank 500,000 Lit. 
von den nicht geforderten Dividenden ausbezablen mußte und ihr für ihre Ber 
waltung der Staatefhuld zugefihert wurden: 340 LR. jährlich, wenn dieje Schuld 
400—600 Mill. betrug, 300 Lt. auf jeden Betrag über 600 Mill, 450 £f., von 
300—399 Mill. Lſt. Gleichzeitig wurde der Regierung ein neues Anleihen von 
3 Mill. Li. gewährt. 

Der Preis des Goldes ift in der engliihen Münze auf 32. 178. 10%, d 
per Unze feſtgeſetzt, im 3. 1809 flieg diefer Preis aber gegen Banknoten auf 
4 2. 9 B. bis 4 Lit. 12 B. an der Börie. 

Das Papiergeld war daher entwerthet. Dies gab Anlaß zu dem fogenannten 
Buillon Committee. Der Bericht deijelben war infofern ungünftig für die Banf, 
als der hobe ‘Preis der edlen Metalle einer zu aroßen Ausgabe von Noten zu- 
gefchrieben wurde. Als Urfache diefer Ueberausgabe wurde der Mangel der Gon- 
trole angeführt, welche allein die Verpflichtung zur Baarzahlung der Noten ge» 
währen fann. Das Committee beantragte daher die baldige Wiederaufnahme der 
Noten « Einlöfung. Die Lage des Handeld war aber in dieſem Augenblid eine 
äußerfi ungünftige; wahrfcheinlich eine Folge der großen Rotenausgabe, war die 
Speculation in Exporten nach überfeeifchen Ländern fo übertrieben und endete mit 
dem Ruin fo vieler Leute, daß man eben darum nicht alaubte, jet eine Berän- 
derung vornehmen zu können. - 

Man machte dagegen ein Gefek, daß die Annahme von Goldmünzen über 
ihren Nominalwertb oder Banknoten unter ihrem Werth als Vergeben beftraft 
werden ſollte. Dieſes lächerliche Geſetz fchien nur die Wirkung zu haben, daß es 
den verfchiedenen Gründen eine Unterfchiedes zwifchen Gold und Papier auch noch 
den beifügte, daß für die Gefahr, den Austaufh zu bewerkftelligen, eine Prämie 
gewonnen werden mußte. Gold ftien im Jahre 1811 auf 5 2. 11 8., Bank⸗ 
noten fanfen auf 14 8. per Lſt. 

Es mag bier erwähnt werden, daf die Entwertbung der englifchen Bank: 
»oten allerdings nicht von ihrer Menge allein abhängig, fondern wahrfcheinlich 
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auch durch den Umftand herbeigeführt worden war, daß fie eben auf Gold laute 
ten, Gold aber in jenen Zeiten des Krieges in ganz Europa einen außergewöhn- 
lih hohen Werth hatte, theild weil große Armeen ihren Geldbedarf in diefem 
leicht transportablen Metalle bei fih zu führen gewohnt waren, theils weil die 
Notbwendigkeit, fein Eigentbum vor -den Armeen zu verbergen, natürlichermeife 
auch dem Bürger Beranlaffung gab, vorzugsweife Gold ſich anzueignen. 

Im 3. 1812 und 1813 galt eine englifhe Guinee in allen Häfen des mit- 
telländifchen Meeres 6 fpanifche Dollars, und war im Vergleich mit legterem Um- 
laufsmittel der Wertb der Banknoten in England Feineswegs geringer. Der bobe 
Preis des Goldes im Auslande veranlaßte die Speculation, fortwährend große 
Summen aus England zu verfenden. Erft im Jahre 1813 fcheint auch das 
Silber im Preife geftiegen zu fein, die von der Bank ausgegebenen Dollars wur» 
den als Metall über ihren Nominalwertb verkauft. Die Direktoren der Bant 
fündigten an, daß fie diefelben zu 5 B. 6 d. anftatt zu 5 B. annehmen werden. 

Im 3. 1814 zahlte der Staat die 3 Mill. zurüd, welche im Jahre 1800 
geliehen und 1806 zu 3 pEt. bis 6 Monate nach dem Frieden prolongirt waren. 
Auch die 3 Millionen von 1808 waren im December 1815 fällig. Diefe wurden 
bis April 1816 prolongirt. Die Susvenfion der Baarzablungen, welche nah dem 
Friedensfhluß hätte aufhören follen, wurde bis Juli 1816 und von da an wie 
derum bis Juli 1818 prolongirt. 

Die Handelsfrifis von 1811 war vorüber, neue Ueber» Speculation ftellte 
fih bald wieder ein und hatte die alten Folgen. In den Jahren 1815 bis 1816 
gab es 5014 Bankerotte, unter welchen nicht weniger ald 63 Banfiers. 

Im Jahre 1816 wurde das Kapital der Bank um 5 pCt., d. b. auf 
14,553,000 2ft., erhöht. Dies geſchah durch Gutfchrift von Gewinn auf jede 
Actie. Die Regierung verlangte für die Erlaubniß bierzu ein Darlehen von 
3 Mill. zu 3 pCt. auf 2 Jahre. 

Im 3. 1817 wurde von den Direktoren der Banf angekündigt, daß fie nad 
dem 2. Mai d. 3. für alle Noten von 1 und 2 2it., welche vor dem 1. Januar 
1816 ausgeftellt worden, Geld oder neue Noten geben wollen; aber Niemand 
oder nur ſehr Wenige holten das Geld. Im October deffelben Jahres wurde 
angezeigt, daß die Bank bereit ſei, Gold für alle ihre Noten, welde vor dem 
1. Januar 1817 ausgeitellt feien, zu geben; während die ganze Summe, welde 
auf die erfle Aufforderung hin der Bank abverlangt wurde, nicht ganz 1 Million 
betrug, hatte die zweite Aufforderung die Folge, daß in wenigen Tagen 5 Mill. 
abverlangt und auf den Gontinent gefchidt wurden. Es hatte dies die Folge, daß 
eine Parlamentsacte der Bank verbot, mit ihrer Baarzahlung für ihre größeren 
Noten fortzufahren. 

Am 31. Mai d. 3. wurden 7 Mill. Lit. Exchequer- Bild durh die Bank 
vergeben. Es trug fi dabei das merkwürdige Ereigniß zu, daß von den Hun— 
derten von Berfonen, welche zur Unterfchrift nach der Banf drängten, die 10 erften 
den ganzen Betrag unterzeichneten. 

1817 und 1818 verloren die Banknoten 2, p&t. gegen Gold, 1819 41, 
Procent. Auf Verlangen der Direktoren wurde ein Kommittee niedergefept wegen 

Wiedereröffnung der Baarzablungen die Angelegenheiten der Bank zu prüfen. Der 
Bericht wies nad, daß die Bank am 30. Januar 1819 33,894,480 Lit. ſchuldig 
war, während ihre Activen 39,096,900 Lit. betrugen außer der Forderung an die 
Regierung von 14,686,800 Lſt. rüdzahlbar nad) Ablauf des Freibriefes. Das 
Kommittee drang auf fofortige volftändige Wiederaufnahme der Baarzablung. 
Demzufolge brachte Robert Peel feine berühmte UmlaufBill ein, welche von dem 
Barlament angenommen wurde und folgendes beftimmte: Dom 1. Februar bis 
1. October foll die Bank auf Berlangen Gold von Standard: Feinheit nicht weniger 
ald 60 Unzen im Austaufche für Banknoten zu 4Lf.1B. die Unze geben. Vom 
1. October 1820 bis 1. October 1821 ebenfo, zu 3 Lit, 19 B. 6 d. die Unze, 


350 


vom 1. Det. 1821 bis 1. Mai 1823 ebenio zu dem Müngpreiie von 32. 17 B. 
10%, d. per Unze, und vom |. Mai 1823 ſollen alle Noten auf Verlangen in 
Goldmünzen eingelöft werden. 

Zwifchen dem 1. Februar und dem 1. Oct. 1820 durfte die Bank Gold zu 
beliebigem Preiſe zwiſchen 4 Lſt. 1 B. und 3 2. 19 8. 6 d. per Unze und vom 
1. Oct. 1820 bis 1. Mai 1821 von 3 2. 19 3. 6d. bis Fe. 17 8. 101% d. 
in Stüden oder Barren von 60 Ungen ausgeben. Es wurde ihr audy freigeftellt, 
nah dem 1. Mai 1822 in geprägtem Gelde zu bezahlen. Dur dieſelbe Acte 
wurden die Geſetze, welche die Ausfuhr von Gold» und Silbermünge befchränkten 
oder deren Einfchmelzen verboten, abgeichafft. 

Am 22. Fan. 1819 ftattete ein Kommittee Beriht ab, welches eingelegt war, 
nachzuforfchen, auf welche Weife die Fälfhung der Banfnoten verhindert werden 
fünne. Diefe Fälſchung war feit dem 3. 1715, wo fie zuerft vorkam, vielfach 
geübt worden. Cine nicht geringe Anzahl der Fälſcher wurde entdedt und erlitt 
die Zodesftrafe für das Vergeben, eine noch größere Anzahl blieb aber unentdeckt 
und bie Induftrie war fo weit gelangt, daß felbft die Banf, welche nicht wie z. B. 
die öfterreichifche auch die falfchen Noten einlöft, wenn fie täujchend find, einigemal 
folhe als echte an ihren Kaffen annahm. 108 Projecte zur Verhütung der Fäl- 
ſchung wurden dem Kommittee vorgelegt. Im Juli 1820 erhielt ein Parlaments- 
Het die königliche Unterfchrift, welcher gegen Fälfhung und Nachahmung von Bank: 
noten gerichtet war. In demfelben wurde die Art der Noten bejchrieben und der 
ausichließliche Gebrauch diefer Art der Bank von England zugefichert, Das öffent 
liche Gefühl zeigte ſich aber tief verlegt gegen die Hortdauer des „Bank hanging“; 
die erften Kaufleute erklärten, daß fie lieber ibr ganzes Vermögen verlieren, als 
Entdedungen von Fälfhungen unterftügen wollten, wenn der Fälſcher gebängt 
würde. Erft im Jahre 1830 fchaffte eine Parlamentsaete diefe Strafe ab. Bei 
diefem Anlaß wurde nachgemwieien, daß der Fälſchung von Bankpapieren überführt 
wurden 

17% 1792 1796 1798 1800 1802 1803 1804 1805 1807 1809 1811 1813 
1 2 2 3 1 i 1 l 1 1 2 2 
1814 1816 1817 1822 1824 1829 
1 2 3 1 1 2 


Die Bank, obwohl durd die Umlaufsacte noch nicht dazu verpflichtet, begann 
im 3. 1821 ihre Baarzablungen wieder. Es geſchah dies, anftatt in Guineen, 
in der heutzutage allgemeinen Goldmünze, welche man Sovereignd nennt, Wäh- 
rend der Suspenfion war der Preis der Noten wie folgt: 


Durchſchnittlicher Durchſchnitts⸗ Entwerthung 


Goldpreis Cours der Noten 

ei. B. d. Lſt. B. d. zit. PB. d. 
1800 3 17 10%, 10 0 0 
1801 45 o0 1 2 4 8 738 
1802 44 0 92 14 2 T 3 10 
1803 400 97 6 10 213 2 
1804 4 00 97 6 10 213 2 
1805 400 97 6 10 2 13 2 
1806 40% 1 610 213 2 
1807 400 97610 293 2 
1808 400 60 213 2 
1809 40 0 97 6 10 23 2% 
1810 4 10 0 86 10 6 39 6 
1811 44 6 23 2 71 10 
1812 415 6 „5 3 20 14 9 
1813 510 7 2 0 2 18 0 
1814 540 74 17 6 3.2.8 
1815 413 0 359 16 14 3 
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Durchſchnittlicher Durdfchnittds 


Goldyreis Cours der Noten Entwerthung 

Lſt. 8. d. Lſt. B. d. vſt. 8. d. 

1816 413 0 359 16 14 3 

1817 4000 97 6 10 213 2 

1818 400 7 6 10 2.13 2 

1819 41% 35 11 0 49 0 

1820 319 1 535 0 2 2 0 
1821 3 17 101, 100 0 


Im Jahre 1821 redueirte die Bank ihren Zinsfuß von 5 auf 4 yEt. und 
bewilligte zu diefem Zinsfuß Darlehen auf Grundbefig bis zur Hälfte ihres Wer: 
tbes. Die Berfallzeit der zum Discont zuläffigen Wechfel wurde von 61 Zagen 
auf 95 erhöht. 

Im 3. 1823 faufte die Bank vom Staate die Schuld, welche unter dem 
Namen Dead Wight befannt it und aus einer Menge verfchiedener Penfionen 
u. dgl. beftand, deren Betrag damals auf etwa 500,000 Lit. jährlich fich belief. 
Die Banf übernahm diefelbe gegen die Zuficherung von jährlihen 585,740 ft. 
während 44 Jahren von 5. April 1823, indem fie fich verbindlich machte, dagegen 
zwifchen den Jahren 1823 und 1828 in gewiffen Zwifchenräumen die Summe 
von 13,890,419 Lſt. zu bezahlen. 

Das Aufbören der Ausgabe von Noten unter 5 ft. verringerte die Arbeit 
der Bank bedeutend und die Zahl ihrer Angeftellten wurde demzufolge wefentlich 
vermindert. Die Landbanfen durften fortfahren, Noten unter 5 Lſt. auszugeben. 


Damals wurden viele Klagen der Grundbefiger gegen die Bank laut, weil 
die Wiederaufnahme der Baarzahlung den Preis der Dinge gedrüdt habe, Ein 
Antrag im Parlamente gründete ſich darauf, daß micht das Geld, fondern derjenige 
Artikel der Werthmeſſer in jedem Lande fein follte, welcher die regelmäßige und 
allgemeine Nahrung des Bolfes bildet. Diejer Grundfag, welcher in Irland z. B. 
Kartoffeln zur Landesmünze gemacht hätte, wurde dur eine große Majorität des 
Barlamentes negirt. 


In diefem Jahre erfuhr die Bank auch, daß fie 360,000 Lit. dur jahres 
lange Betrügerei, begangen von dem Chef eines anfcheinend großen Handlungs: 
baufes, verloren babe. Das Jahr 1823 war durch den Beginn einer Epoche 
merkwürdig, welche, von Bielen anfänglih als glüdlich betrachtet, fpäter im Ruin 
von Zaufenden endete. Die Regierung hatte dic Intereffen mehrerer Theile der 
öffentlichen Schuld berabgejept, die Banf hatte ihre Noten vermehrt, die Land» 
banten benügten das Gefeg, weldes ihr Net zur Ausgabe von Noten unter 
5 2. verlängerte, reichliher als je, die Notenausgabe der letzteren flieg von 
1822—25 um 50 »6t. 

Die Preife aller Dinge fingen am zu fteigen, die Speculation auf hohe Preife 
hatte fo glänzende Erfolge, daß Jedermann Waaren kaufte, um auf hohe Preiſe 
zu fpeculiren, und durd feine Käufe die Preiserhöhung beförderte ; große Bauten 
wurden angefangen, die Fabriken konnten den Beftellungen nicht genügen, man 
exportirte in größerem Mafftabe als je nach unbekannten Gegenden; Unterneh» 
mungen aller Art vermehrten fih, zahllofe neue Netiengefellichaften entjtanden, 
Canaͤle, Berfiherungsgefellfhaften zu Haufe, Gold» und Zilberminen in Süd— 
amerifa wurden zum Gegenftand ihrer Husbeute gemacht. Alle Klaffen der Ges 
fellfhaft drängten fih, an dem Glüde Theil zu nehmen, man fühlte fih fo reich, 
daß man allen Ländern der Welt Anleihen. machte, peruvianifche Anleihen fogar 
wurden mit Prämie gekauft. Es waren 624 Gompagnieen projectirt mit einem 
Rominalkapital von 372,173,100 Lf., die Darlehen ans Ausland betrugen 1824 
bis 1825 32,069,571 fh. Silber und Gold fchienen fo häufig, daß man anfing, 
die gänzliche Entwertbung deffelben zu befürchten. 
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Während aber die Speculation Güter nach fremden Gegenden fchicte in der 
vhantaftiihen Hoffnung auf Gewinn, brachte die Gewißheit, bei den hoben Preifen 
in England Geld zu verdienen, die Einfuhr des Auslandes auf eine auferordent: 
liche Höhe, und zwiſchen beiden Geſchäftszweigen machte fih noch der Unterfchied 
geltend, daß jene Einfuhr das baare Geld als Rückfracht nahm, weil es die wohl- 
feilfte Waare in England war, während von den fernen Ländern die Goldbarren 
erfi erwartet murden. 

Der bdeclarirte Werth der Ausfuhr britifcher Producte, obwohl derjenige nad 
dem Gontinent bedeutenden Abbruch erfahren hatte, flieg von 

35,357,041 %it. im 3. 1823 
auf 38,422,404 ⸗ : 1824 
und 38,870,945 ⸗ » 1825 


Die Einfuhr flieg von 
35,798,433 &il. im J. 1823 
auf 37,468,279 = :» 1824 
und 44,208,803 + » 1825 

Die großen Rimeffen für die Einfuhr und der große Geldabfluß für Anleihen 
ans Ausland Außerten fi zuerft in den Wechfelcourfen. Der erften Aeußerung 
folgten bald die anderen. Die Bank ſah fih veranlaft, die Disconti zu befchrän- 
fen, dem grängenlofen Vertrauen folgte ebenfo grenzenlojes Mißtrauen. Fallende 
Preife von Gütern und Bapieren, Suspenflonen von Banken, Banferotte in Stadt 
und Land zeigten plöglich den Gegenſatz des kurz zuvor erlebten Zuftandes. 

Die Bank, um die Kriſis zu bewältigen, erweiterte ihre Greditgefchäfte, 
fie verdoppelte in drei Wochen ihre Disconti, von 7,500,000 Lſt. am 8. 
December auf 15 Millionen am 29., andere Banken folgten ihrem Beifpiel 
und es wird diefer Handlungsweife nachgerübmt, daß fie die Größe des 
Uebels vermindert, Hunderte von Firmen und Familien gerettet habe. Die 
Bank von England felbft entging dem Mißtrauen nicht, ibre Noten ftrömten 
berein, das Geld dafür fort; am 17. December hatte fie nach der amtlihen Ans 
gabe nur noch 1,027,000 Li. in ihren Kellern; Lord Asburton behauptet, es 
wären nur noch einige taufend Pfund geweſen. 

Die Regierung ertheilte ihr die Erlaubniß, 1 Lſt.Noten auszugeben, welche 
noch von Alters ber vorräthig waren, und die Sendung derfelben auf's Land 
fcheint namentlich mande Landbanf gerettet zu haben. 

Die Bank erhielt auch die Erlaubniß bis zu 3 Mill. Lit. auf Waaren vor: 
zuſchießen und ernannte fofort Agenten, welche die Maßregel in den Fabrifdiftriften 
in Ausführung bringen follten. Die Ankündigung diefer Maßregel war aber allein 
binreihend das Vertrauen zu dem Werthe der Dinge wieder zu heben und das 
Geld aus den Koffern zu den Geichäften berbeizurufen. Die ſämmtlichen Borfchüffe, 
welche die Banf auf Waaren zu machen Anlaß fand, betrug nur 115,490 2f. in 
Mancefter, 81,000 Ef. in Glasgow, 59,500 Lt. in Sheffield, 71,450 2. in 
Liverpool, 30,300 2A. in Hudfonsfield, 19,600 Lt. in Birmingham, 16,500 2}. 
in Dunbdee, 2,400 2. in Norwid. 

Eine Parlamentsafte entfchied, zur Erleichterung des Vorſchußgeſchäftes, daß 
Inhaber von Gonnaiffementen als Eigenthümer der Waare zu betradhten feien und 
daber gefeplich mit diefen Papieren das Eigentbum übertragen fönnen. Diefelbe 
Akte ordnete an, daß nad 1829 die Noten unter 5 Lt. eingezogen werden und 
feine Roten unter 20 Lſt. anders als auf dem Plage, wo fie ausgeftellt worden, 
zahlbar fein follen. Zu diefer Zeit wurde die Errichtung von Filialen der Banf 
von England befchloffen und find demzufolge bis heute 13 entitanden, 

Während der politifhen Krifis von 1830, welche auch in England Aufregung 
bervorricf und während derjenigen von 1832, welche England in Revolution zu 
ſtürzen drohte, bielt die Bank von England die Schwanfungen des Eredites mit 
Erfolg aus. 


33 


Die Krifis von 1832 war daraus hervorgegangen, daß das Oberhaus, die 
von dem Unterhaus angenommene Neformbill verwarf. „Stop the Ducke! Go for 
gold.“ Faßt den Herzog (Wellington), holt Gold, war an allen Straßeneden 
zu lefen und -die Bank hatte in wenigen Tagen mehrere Millionen Lſt. auszuzablen. 
Die allgemeine Meinung war gegen die Regierung und da die Banf als ein An 
griffspunkt derfelben galt, fo zahlten felbft die Banquiers nur in Noten der Bank 
aus, mit dem Rathe, dafür bei der Bank das Geld zu holen. Mit der Aufregung 
ließ aber auch die Nachfrage nah Geld nad. 

Im Jahre 1833 erwarb die Bank die Verlängerung ihres Freibriefes auf 
21 Jahre, gegen Zufiherung von 120,000 Lt. jährlih, welche an ihrer Provi— 
fion für Verwaltung der öffentlichen Schuld in Abzug fommen fol. Die Haupt 
bedingungen des Kreibriefes von 1834 find: Die Bank ift verpflichtet, Gold auf 
Berlangen für ihre Noten zu zahlen, die Noten follen gefegliches Zahlmittel für 
alle Summen über 5 Lſt. fein. Ein Viertheil der öffentlihen Schuld an die Bank 
wird zurückbezahlt. Die Bank bat das Recht ihr Kapital in gleichem Verhältniß 
zu vermindern. Die Regierung kann den Charter vom 1. Auguft 1834 ab, durd) 
Kündigung 12 Monate vorher, aufheben. Das Gefeg, weldes den Zinsfuß auf 
5 pCt. befhränft, ſoll für Wechjel, welche nicht drei Monate zu laufen haben, aufe 
gehoben fein. Der Charter gilt für 21 Jahre, vom 1. Aug. 1833, die Regierung kann 
ibn nach zehn Jahren aufheben mit ein Jahr Kündigung. Keine Banfgefellfchaft mit 
mehr als ſechs Theilhabern foll innerhalb 65 Meilen von London Roten auf Verlangen 
zahlbar ausgeben dürfen. Alle Noten der Banf von England auferbalb London 
ausgegeben, follen an dem Plage zahlbar fein, wo fie ausgeftellt worden. Ein 
wöchentlicher Bericht über Baarfhaft, Sicherheiten, Umlauf und Depofiten ift dem 
Schapamte vorzulegen und ein Durchſchnitt foll vierteljährlich veröffentlicht werden. 

Damals erft wurde entdedt, daß wenn auch Banken mit mehr ald ſechs Theil- 
babern innerhalb 65 Meilen von London feine Noten ausgeben durften, doch die 
Gründung von Banken mit beliebiger Zahl von Theilhabern nah dem Wortlaut 
des Geſetzes nicht verboten war. Borftellungen, welche von Spgiten der Bank gegen 
diefe Thatjahe gemacht wurden, blieben erfolglos, die Endedung wurde bald von 
unternehmenden Leuten benußt, und ihr verdanft man einige der größten Inftitute, 
welche ‘jegt dem Verkehr in London dienen. 

1834 machte der Bant-Gouverneur Bankerott, was große Beunrubigung 
durch das ganze Land brachte, aber, thatfächlich ein Ereignif, gänzlih unabhängig 
von dem Snftitute war. 

Im Jahre 1835 trat wieder eine jener Krifen der englifchen Handelswelt 
ein, wie wir fie fchon mehrfach zu erwähnen veranlaßt waren. Die Speculation 
in auswärtigen Fonds, die Gründung oder Projeftirung von einigen hundert Com— 
pagnien zu Eifenbabnen, Minen, Banken u. dergl., große Exportunternehmungen, 
auferordentlihes Steigen der Courſe von Papieren und der Breife von Waaren 
belebten den Markt, vermehrten die Notenausgaben und die Ereditbenügung. Die 
Glanzepoche endete wie die früheren in der Enttäufhung und dem Ruine Bieler 
Anleihen and Ausland und nah den Golonten, die Bemühungen des Präfidenten 
Jackſon, den Papierumlauf der vereinigten Staaten durch Geldumlauf zu erfegen, 
die hohen Preife in England, welche die Einfuhr unnatürlich vermehrten und die 
Ausfuhr undankbar machten, verurfachten einen großen Geldmangel. Die Maf- 
regel, der Bank feine Wechfel zu discontiren, welche von Joint Stod Banken 
girirt waren, erwedte das Mißtrauen, diefes vermehrte die Nachfrage nach Geld — 
abermals fallirten Banken, abermals zogen fie einen Theil des Publikums in ihren 
Ruin; die Bank intervenirte in ihrem eigenen und im allgemeinen Intereffe und 
wendete in diefem Jahre, fowie in dem Jahre 1838 und 1839, wo die amerifar 
nifche Krifis und die nothwendigen großen Getreideeinfuhren den Geldmarkt be- 
wegten, manches Unglüd ab. Vom October bis April 1839 war der Geldvorrath 
der Bank von 7,073,000 Lit. auf 2,522,000 Xi. gefallen. Die Banf erhöhte 
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den Diseont am 16. Mai auf 5, am 20. Juni auf 5"/, yGt., am 13. Juli bot 
fie die unter dem Namen Dead wight, ihr gehörige Forderung an den Staat zum 
Verkauf aus und als dies erfolglos blieb, verpfändete fie durch Gebr. Baringju. Go. 
einen Theil im Auslande gegen 2'/, Millionen Lſt. Baarſchaft und einen Theil 
an die oftindifche Gompagnie gegen 750,000 Li. in Excheauer Bills. Bezüglich 
der Operation durch Gebr. Baring ift zu bemerfen, daß diefe Herren auf Baris 
zogen und mit der Bank von Frankreich ein Einverftändniß getroffen wurde, daß 
fie ohne Rüdfiht auf die gewöhnliche Begrenzung des Gredites der Häufer, welche 
folhe Wechfel zum Disconto anboten, diefelben discontire, welche Borforge jedoch 
überflüffig war, da die guten Unterjchriften der Wechfel diefe bei den SKapitaliften 
in Paris fo beliebt machten, daß ſehr wenig an die Banf von Frankreich gelangten. 

Im Jahre 1836 erhielt die Bank die Erlaubnif, Wechſel, 60 Tage nad 
Sicht zahlbar, auszuftellen. 

Im Jahre 1844 wurde das Geſetz gegeben, welches gegenwärtig das Banf- 
wefen in England requlirt. Nach demielben jollen 1) vom 31. Auguft 1844 an, 
die Notenausgabe der Bank von England getrennt von ihrem Bankgeſchäfte und 
in einer befonderen Abtheilung „Das Notenausgabe: Departement der Banf von 
England“ geführt werden, 2) am 31. Auguft 1844 follen von der Bank diefem 
Departement Sicherheiten im Wertbe von 14 Mil. Li. — die öffentlihe Schuld 
ein Theil davon — übertragen werden, ebenſo alle Goldmünze und Gold» und 
Silberbarren, welche nicht für die Banfabtbeilung notbwendig find; dies Noten- 
departement foll dem Banfgefchäft einen Betrag in Noten übergeben, welcher mit 
denjenigen in Umlauf, dem Betrag der Sicherheiten, Münzen und Baaren im 
Bankdepartemente gleich fein fol. Die Bank kann den Betrag vermindern und 
wieder vermehren auf eine Summe, welche nicht 14 Mill. Lft. überfchreitet. 3) Die 
Bank darf niemals in ihrem Notenausgabe- Departement mehr Silber als den 
vierten Theil ihres Goldmünz» und Goldbarren« Borrathes zurüdhalten. 4) Die 
Noten der Bank follen ſtets auf Verlangen in Gold 3 Lit. 17 B. 9 d. per Unge 
zahlbar fein. 5) Wenn immer eine Landbank aufhören joll, ihr eigenes Bapier aus— 
zugeben, darf die Banf von England ihre Notenausgabe um zwei Drittel des 
bisher von der Landbank ausgegebenen Betrages vermehren. 6) Ein wöchentlicher 
Bericht beider Bankdepartemente fol in der Londoner Gazette veröffentlicht werden. 
7) Die Noten der Banf follen vom Stempel frei fein. 8) 180,000 2f. jährlich 
follen von der Proviftion in Abzug kommen, welche die Bank von der Regierung 
für die Verwaltung der Staatsfhuld empfängt. 9) Wenn der Notenumlauf gemäß 
8. 5 vergrößert wird, foll der davon gezogene Nutzen ebenfalls von jener Pro- 
vifion in Abzug fommen. 10) Keine andere Zettelbant foll erlaubt fein, außer 
denjenigen, welche am 16. Mai 1844 beftchen. 14) Kein anderer Bankhalter in 
England oder Wales fol künftig Noten oder Wechfel, auf Berlangen zahlbar, aus- 
geben und die bisher beftehenden nur unter nachbenannten Bedingungen. 12) Wenn 
ein Bankhalter bankerott wird, oder Noten auszugeben aufhört, foll er niemals 
wieder foldhe ausgeben dürfen. 13) Der durchſchnittliche Belauf der 12 Wochen 
vom 27. April 1844 foll von den Banfhaltern, welche Noten ausgeben, ermittelt 
werden und die Fünftige Ausgabe foll im vierwöchentlichen Durchſchnitt nicht jene 
ermittelte Summe überfteigen. 14) Wenn zwei oder mehrere Banken ſich ver- 
einigen, follen diefelben Privilegien auf ihre Notenausgabe in Anwendung kommen. 
15) Der Betrag des durchfchnittlichen Umlaufs der Landbanken in den 12 Wochen vom 
27. April ſoll in der Gazette veröffentlicht werden und dieſe Veröffentlihung als 
Beweis gelten. 16) Wenn zwei oder mehr Banken fich vereinigen, hört das Recht 
der Notenausgabe auf, im Falle fie mehr als fechs Theilhaber haben. 17) Wenn 
irgend eine Landbank ihre Notenausgabe überfchreitet, fol fie einer Geldftrafe von der- 
felben Summe des Mebrbetraged unterworfen fein. 18) Ein wöchentlicher Bericht 
fol an und nad dem 19. October 1844 von jedem Bankhalter, welder Noten 
ausgiebt, den Commiſſaren für Stempel und Steuer eingefandt werden, den Um« 
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lauf jedes Taged und den Durchfchnitt der Woche angeben, alle vier Wochen foll 
diefer Bericht von einer wiermöchentlihen Durfchnittsabgabe begleitet fein. Jeder 
Bankhalter, welcher eine falfche Angabe macht, ift einer Strafe von 100 Lſt. unter- 
worfen. 19) Der Durchſchnitt fol nicht denjenigen überfchreiten, welcher durch 
diefe Gommiffaire beftätigt wird. 20) Diefe Eommiffaire haben das Necht, die 
Bücher jeder Bettelbanf einzufehen und Auszüge daraus zu machen. 21) Jeder 
Bankhalter hat feinen Namen, Wohnort, Beichäftigung und im Fall von Affocies 
von denſelben gleiche Nachrichten anzugeben und foll dies veröffentlicht werden. 
22) Jeder Bankhalter muß eine befondere Licenz für jeden Monat, auf welchen 
er Noten ausgiebt, erwerben. Keiner, der am 6. Mai 1844 an mehr als vier 
Orten Noten auszugeben die Licenz bat, foll gehalten fein, feine Licenzen zu ver: 
mehren. 23) u. 24) Bon und nah dem 31. December 1844 foll die Bank allen 
Bankhaltern, welde Noten der Bank von England anftatt der ihrigen ausgeben 
wollen, 1 pCt. von dem fo eirculirenden Betrage bezahlen. 25) Die Enfhädigung 
von 1 »Et. fol vom 1. Auguft 1856 aufhören. 26) Jede Gefellichaft von Banf- 
baltern in London oder 65 Meilen in Umkreis, wenn die Zahl der Affocied auch 
ſechs überfchreitet, kann Wechfel ziehen, acceptiren und giriren, welche nicht auf 
Berlangen zahlbar find. 27) Alle Privilegien der Bank, welche hiermit nicht ab- 
geihafft find, bleiben in Kraft, mit Vorbehalt I2 monatlicher Auftündigung der 
felben jederzeit nach dem 1. Auguft 1855 und nah Rüdzahlung aller öffentlichen 
Schulden an die Bantf. 

Die zwei wichtigften Punkte diefer Afte find, daß die Bank 11 Millionen 
Noten auf die Sicherheit ihrer Forderung an den Staat, 3 Millionen auf bie 
Exchequer Bild und andere Sicherheiten auögeben darf, für jeden Mehrbetrag 
aber den Gegenwertb in Metall vorräthig halten muß. 


Berfehiedene Zufälle batten im Jahre 1844 einen großen Geldüberfluß in 
England angebäuft, dies war der Anlaß zu einem abermaligen Exceß des eng— 
lifhen Unternehmungsgeiftes, diesmal wendete fich derielbe vorzugsweife auf Eifen- 
bahnunternehmungen. Wirklihe oder imaginaire Projekte befchäftigten bald alle 
Gemüther, die Speculationsgierde trieb die Courfe der Actien auf angefangene 
und der Promeffen auf noch nicht autorifirte Eiſenbahnen; ohne einen Schilling 
unterfchrieb man auf Zaufende von Actien, obne zu wiſſen, wo die Orte lagen, 
von deren Berkehre die Eifenbabnrenten fließen follten; der Proletarier und die 
höchſte Ariſtokratie fpielten mit gleichem Eifer an dem grünen Tiſch der Börfe. Es 
binderte nicht, wenn ein halb Dugend Gifenbabnen für denfelben Weg, auf dem 
Terrain, welcher nur für eine vorhanden war, vorgefchlagen wurde; Unterfchriften 
auf jede der fechs wurden mit Prämie verfauft, 15,000 Meilen wurden in drei 
Monaten projeftirt, 3 bis 400 Mill. Lt, war das dazu nöthige Kapital. Da fün- 
digte die Bank am 17. October eine Erhöhung des Disconto auf 3 p&t. an, die 
Tagesblätter erörterten die Nichtigkeit der Eifenbahnprojefte, Einzahlungen wurden 
für Linien verlangt, da eine ſolche dem Gonceffionsgefuche vorhergeben muß und 
diefe Gefuche vor dem 30. November eingereicht werden follten. 


Im Jahre 1846 wurden die Wuchergefege für alle Wechſel, welche nicht 
länger ald 12 Monate laufen, aufgehoben. Auch diefe Krifis überftand die Bank. 
Ueber die Gefchäfte der Bank werden vollftändige Berichte nicht veröffentlicht und 
als im Jahre 1852 ein Actionair in der Generaiserfammlung anfündigte, daß er 
in der nächften PVerfammlung den Antrag ftellen werde, daß die Bank jedem Actio- 
natr über 500 Li. ſechs Zage vor der Generalverfammlung den Rechenſchafts— 
bericht zufende, wurde ihm entgegengehalten, daß dies unthunlich fei, weil die 
Bank Regierungsgeihäfte beforge. Wir laffen bier diejenigen Angaben folgen, 
welche in den verfchiedenen Werken über die Bank von England, und in den Zeit- 
fchriften zu finden und geeignet find, ein Bild über die Thätigfeit der Bank von 
England feit ihrer Gründung zu. geben. 
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Dividenden, Prozente: 


1694—1697 8 1706 18%, 1115 7% 174 6 
168 7 1707 7% 1116 8 175 6 
1699 9%, 1708 12, IT 8 176 6 
1700 10%, 17090 81, 8 8 1727 
1701 1110 7% 1719 7%, 18 5% 
1702 12 m2 7 170 7% 1729 5%, 
1703 16%, 112 8 1721 170 5%, 
1704 15%, 1113 8 12 6 1731 5% 
1705 15%, ma 8 173 6 
Divis Actiencours Divie Actiencours Divie Aectiencours 
dende behſt. miedrigft. dende Kehit. niedrigit. dende hehſt. niedt. 
1732 5%, 152 109 1772 5%, 153 144 1812 10 232 212 
1733 51% 151 130 1773 5, 143 139 1813 10 242 Al 
1734 57, 140 132 1774 5%, 146 139 1814 10 266 4 
1735 51, 146 138 1775 5%, 146 14 1815 10 262 219 
1736 5%, 151 148 1776 5%, 143 134 1816 10 262 215 
1737 51, 151 142 17 5, 138 18 1817 10 294 20 
1738 512 145 140 1778 5%, 120 107 1818 10 292 7 
1739 5, 144 115 1779 5% 118 106 1819 10 267 AO 
1740 51) 144 138 1730 5%, 116 109 1820 10 226 215 
1741 5%, 143 135 81 5% 119 105 1821 10 230 2 
122 51, 143 136 1732 6 124 109 1822 10 252 35 
1733 51, 148 145 1738 6 134 112 183 8 246 20 
174 51, 148 116 174 6 118 110 194 8 245 27 
1755 5%, 147 133 175 6 142 Al 18235 8 299 19 
1746 57, 136 125 176 6 158 138 186 8 23 18 
177 5° 129 119 177 6 160 145 19278 217 20 
18 5 189 117 18 7178 158 1898 8 215 208 
179 5 140 138 1789 7 191 169 129 8 218 238 
1750 5 136 131 1790 7 188 164 1830 8 203 19 
1751 5 142 13 11 7 204 178 1831 8 204 18 
152 5 149 141 1792 7 219 Am 1832 8 208 18 
1753 4, 144 135 173 7 180 161 1833 8 213 19 
1754 4, 135 130 1794 7 169 153 1834 8 235 21 
1755 41, 162 119 175 7 180 132 135 8 225 208 
1756 AL 121 114 176 7 180 142 1836 8 219 199 
17557 4 120 115 1797 7 146 115 1837 8 42 208 
1758 4, 123 116 1798 7138 118 1833 8 208 21 
1759 A, 123 109 179 7 176 134 1839 7 206 177 
1760 4, 114 101 1800 6%, 175 154 180 7 179 156 
1761 4, 116 98 1801 7° 190 148 184 7 173 157 
1762 A, 119 9 1802 7 207 178 18127 173 165 
1763 4%, 131 111 1808 7 193 136 183 7 4185 17 
1764 4%, 127 112 1804 7 169 146 184 7 21 18 
1765 136 126 1805 7 197 167 185 7 215 19 
1766 139 135 1806 7 223 49 186 7 211 19 
1767 5%, 159 142 1807 10 235 208 18477 206%, 180 
1768 5% 170 158 1808 10 240 224 188 7 202 18 
1769 5%, 175 149 1809 10 2388 235 1897200 188%, 
1770 5%, 153 105 1810 10 276 273 
m 5% 155 134 1811 10 21 229 
Notenumlauf ber Bank von England. 
Februar Auguſt bruar Auguſt 
1698 1.221.200 1,240.400 1707 &8, EN 
1699 743,850 519,150 1708 648,608 598,540 
1700 938,240 1,430 1709 707,470 691,450 
1701 298,860 763,860 1710 450,920 
1702 920,730 1,030.900 1711 477,510 573.230 
1703 933,760 1,214,040 1712 920 2,025,200 
1704 961,990 946,010 1113 1.221.880 800,810 
1705 556,610 1,043,150 1714 623.640 1,651,780 
1706 996,840 805,410 1715 972,160 978,840 
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Februar Notenumlauf 
ei. 
1809 18,543,000 
1810 21,020,000 
1811 23,360,000 
1512 23,408,000 
1813 23,21 1,000 
1814 24,801,000 
1815 27,262,000 
1816 27,013,000 
1817 27,398,000 
1818 27,771,000 
1819 25,127,000 
1820 23,484,000 
1821 23,585,000 
1522 18,665,000 
1823 18,392,000 
1524 19,737,000 
1825 20,754,000 
1526 25,468,000 
1827 21,891,000 
1828 21,981,000 
1829 19,871,000 
1530 20,051,000 
1531 19,600,000 
1532 18,052,000 
1533 19,372,000 
1834 19,050,000 
1835 18,510,000 
1836 18,195,000 
1837 18,165,000 
1833 18,975,000 
1839 18,098,000 
1540 16,504,000 
Ende März 
1841 16,537,000 
1842 16,952,000 
18343 20,093,000 
1344 21,122,000 
1845 27,778,955 
1846 29,243,520 
1850. 
5. Januar 
6. April 
6. Juli 
5. October 
3. Januar 
6. April 
6. Juli 
9. Dctober 


Ausgegebene Noten 
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Depofiten Effekten Edle Metalle Reſerve 
2it. it. eſt. gt. 
9,983,000 29,118,000 4,489,000 5,081,000 
12,457,000 35,379,000 3,501,000 5,403,000 
11,446,000 37,122.000 3,350,000 5,667,000 
11,595,000 38,026,000 2,983,000 6,006,000 
11,268,000 37,931,000 2,884,000 6,336,000 
12,455,000 41,990,000 2,204,000 6,937,000 
11,702,000 44,558,000 2,037,000 7,632,000 
12,389,000 43,401,000 4,641,000 8,640,000 
10,826,000 34,279,000 9,681,000 5,736,000 
7,998,000 30,905,000 10,055,000 5,192,000 
6,413,000 31,455,000 4,185,000 4,100,000 
4,094,000 26,187,000 4,911,000 3,521,000 
5,623,000 20,796,000 11,870,000 3,158,000 
4,690,000 15,973,000 11,057,000 3,675,000 
7,181,000 18,320,000 10,384,000 3,131,000 
10,098,000 18,872,000 13,810,000 2,847,000 
10,169,000 24,951,000 8,779,000 2,808,000 
6,936,000 32,919,000 2,460,000 2.974,00 
8,502,000 23,530,000 10,159,000 2,996,000 
9,198,000 23,581,000 10,347,000 2,750,000 
9,554,000 25,385,000 6,835,000 2,795,000 
10,763,000 24,204,000 9,171,000 2,562,000 
11,214,000 25,209,000 8,217,000 2,612,000 
8,937,000 24,333,000 ‚293,000 2,638,000 
12,455,000 23,850,000 10,205,000 2,228,000 
13,087,000 25,212,000 9,225,000 2,300,000 
10,071,000 24,895,000 6,289,000 2,603,000 
13,985,000 27,208,000 7,918,000 2,946,000 
10,007,000 27,297.000 4,077,000 3,202,000 
10,825,000 21,958,000 10,471,000 2,629,000 
7,739,000 21,741,000 6,773,000 2,677,000 
6,556,000 21,611,000 4,311,000 2,862,000 
7,212,000 22.328,000 4,339,000 2,918,00 
8,657,000 22,586,000 ‚125,000 3,102,0,00 
12,003,000 23,830,000 11,054,000 2,788,000 
13,972,000 22,479,000 15,784,000 3,179,000 
14,524,023 21,610,000 13,778,955 3,262,000 
13,727,521 24,955,991 13,244,126 3,321,972 
Paſſiva: 

Kapital Reſt Umlauf Depoſit 
14,553,000 3,135,837 19,341,669 19,956, 681 
14,553,000 3,033,525 20,429,409 19,230,116 
14,553,000 3,089,916 20,706,909 18,837,531 
14,553,000 3.566,136 20,614,011 10,552,227 

Activa: 

Regterungsfhuld®d Andere Sicherheiten Gold u. Silber. 
11,015,100 29,051,607 17,020,450 
11,015,100 26,939,564 16,759,035 
11,015,100 29,303,648 16,868,608 
11,015,100 30,818,115 16,452,150 


Bilanz; am 31. Juli 1852. 
Abtbeilung für Netenausgabe. 


2it. 35,329,155 


Regierungeichuld . 
Andere Sicherheiten .. 
Goldmünze und Barren 


Silberbarren 


35,329,155 


. 2it. 11,015,100 
2.984,90 


21.295.780 
33,375 


" 35,329,155 
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Abtheilung für Bankgeſchäfte. 


Eigenthümers Kapital . Lſt. 14553,000 Megierungsficherbeiten einſchl. 
"} (micht verthellter Gewinn). 3,199,124 Dead wight Annuität en 13,790,720 


Deffentliche Depofiten, einſchl. Andere Sicherbeiten . . . 10,709,655 
derjenigen des Schapamtes, Noten. . . .  11,849,700 
der Sparkaſſen, der Gommif: Gold und Eilbermünze . > 380,953 


faire für die Staatsſchuld u. 
unerbobene Zinſen der — 3,195,152 


Andere Depofiten . . . .  14,506,774 
7 Tages und andere Wiechfel 1.366,978 
36,821,028 36,821,028 
Hieraus ergiebt fih, 1) daß die Bank von England Noten ausgegeben 
im Betrage von . . er ie er a 33,229.15 
davon in eigener Kaſſe .. 8143.849,700 
alſo im Umlauf hatte.. . .» .. Lſt. 23,479,455 
2) daß fie von anderen auf Verlangen S: kurz fälligen 
Poſten fhuldig war Devofiten . . > 2 2 2 0 20bſt. * ‚926 
Bechfel . —— ei 1,366,978 


— 42348361 
und daß fie 3) dagegen disponibel hatte 


Geld oder Barren im Notens Departement . .2ft. 21,329,155 
im Banfs Departement un 330,953 


jufammen 21,710,108 


England und Wales. Andere Banken. Außer der Bank von Eng- 
land beftehen in diefen Theilen Großbritanniens zweierlei in ihrer Berfaffung ver: 
ſchiedene Gattungen von Banken, die fogenannten Privat» und die Joint Stod 
„Bereinigte Kapitals‘ Banken. 


Privatbanten find die Unternehmungen einzelner oder mehrerer Aſſociés, 
deren früher nirgends über ſechs fein durften. Joint Stod Banken find die 
Unternehmungen von größeren Gejellfhaften. Bei beiden Arten find alle Theil- 
haber mit ihrem ganzen Vermögen für die Verbindlichfeiten der Bank haftend. 


Die Privatbanfen waren die einzigen, welde vor 1826 in England und 
Wales beftehen konnten. Wie wir bei der Bank von England erwähnt haben, 
ift in ihrem freibriefe von 1708 — wie man fagt aus dem Grunde, weil fi 
damals in London eine Gefellichaft gebildet hatte, ihr Goncurrenz zu mahen — 
ausgefprochen, „daß gefeglich weder jept, noch in Zukunft eine andere öffentliche 
vom Staate anerkannte Affociation als die des Gouverneurs und der Compagnie 
der Bank von England beftchen oder gegründet werden foll, welche Geld auf 
nehmen, Handel treiben oder eine Summe aufnehmen dürfe auf Wechfel oder 
Moten, auf Berlangen oder in einer fürzeren Frift als 6 Monate vom Tage der 
Ausftellung zahlbar.” 


Banfgeichäfte waren daher merfwürdigerweife auf die möglichit Heine Anzahl 
von Berantwortlihen beſchränkt. Mit Ausnahme einiger Nachfolger der Gold» 
ſchmiede in London, welche eine Zeitlang in Goncurrenz mit der Banf Noten aus: 
gaben und bis 1844 das Recht dazu hatten, waren daher diefe Privatbanken im 
Allgemeinen fhwah an Fonds, und konnten daher nur fchwer neben der Bank 
von England beftehen, zumal diefe neben ihren andern Privilegien, neben der Be: 
vorzugung, welche fie von der Regierung genof, neben dem Gewinn ohne Gefahr, 
welchen deren Gejhäfte ihr brachten, auch den Bortheil hatte, ein Averfum für 
den Stempel der Noten und Wechjel bezahlen zu dürfen, während die Privat- 
banken dem vollen Stempelbetrage unterworfen waren. 
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Ueber die Entftehung von Landbanken fagt Francis in feiner Geſchichte der 
englifhen Bank: „Die Landbanfen haben nah einem vor 30 Jahren erfchienenen 
Pamphlet ihren Urfprung wie die Stadtbanfen in dem Bedürfniß und in der Bermitt- 
fung der größeren Geichäftsleute. Früher fcheinen einzelne Handeltreibende, Krämer 
u. dgl. Bankdienfte verrichtet zu haben. Der Krämer z. B., welcher baares Geld einnahm 
für den Verkauf der Waaren, welche er von London bezog, gab dieſes Geld den 
Kunden, welche ihre Erzeugniffe nah London ſchickten und deren Erlös an den 
Gläubiger des Krämers bezahlen ließen. Wahrfcheinlih nur Gefälligfeitsfache den 
Kunden gegenüber, fand der Krämer fib bemüßigt, eine Gefchäftsfahe denjenigen 
gegenüber daraus zu machen, melde nicht feine Kunden waren und ibm für Geld 
ihre Wechfel auf London anboten. Es find Beifpiele nachweisbar, daß folde 
Krämer, um Kunden zu loden, „Bank“ über ihre Thüre fchrieben und dieſes Wort 
auch auf die Wechfel drudten, welche fie ausftellten. Auch ift es bekannt, daß 
Krämer die Vertrauendgmänner ihrer Nachbarn waren, welde ihnen ihre Gelder 
zum Nufbewahren und zum Berzinfen gaben, in welchem leßteren Kalle der Em: 
pfänger natürlich Berwendung für das Geld fuchte und, um bezüglich derfelben 
nicht zu befchränkt zu fein, fih Kündigungsfriften ausbedang. Diefe waren natür: 
lich meiftens furz und zwangen den Krämer, die Gelder nur in Gefchäften anzu: 
legen, welche furzläufig waren, d. b. in Wechfeln. — MNotenausgabe fcheint bei 
diefen Landbankiers erft während des franzöfifch-amerifanifhen Krieges üblich ge 
worden zu fein, wo die Geſchäfte in England einen großen Auffbwung nahmen. 
Die Banken zu London hatten fich vermehrt und mehrere bderfelben nahmen thäti- 
gen Antheil an der Gründung von Landbanfen, von deren Kundfchaft fie ihren 
Gewinn erwarteten. Diefe Landbanken hatten zur Folge, daß die Gefchäftsleute 
durch diefe ihre Gefhäfte mit der Haupiftadt abmwidelten. Die Landbank zog 
große Summen auf London für Rechnung diefer Gefhäftsleute und der Londoner 
Bankier beforgte natürlich foldhe große Gefchäfte zu viel geringerer Proviſion, ale 
vormal® von den einzelnen Gefchäftsleuten dur ihre eigenen Gorrefpondenten 
geſchah.“ 

Vor dem amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege ſcheinen dieſe Banken nicht 
zahlreich geweſen zu ſein und ſich erſt nach demſelben namentlich dann vermehrt 
zu haben, als die Suspenſion der Bank von England das Papier zur Landes— 
münze, die Bermehrung deifelben zum Bedürfniffe machte; jedoch wird ermähnt; 
daß im Jahre 1793 22 diefer Landbanken fallirten. 

Seit 1808 mußten die Privatbanten, welche Noten ausgaben, eine Conceſ— 
fion nehmen. Es war die Zahl 


der Licenzen der Failliten der Licenzen der Failliten 
l 702 4 1818 765 3 
1810 782 20 1819 787 13 
1811 789 4 1820 769 4 
1812 825 17 1821 781 10 
1813 922 8 1822 776 9 
1814 0940 27 1823 719 9 
1815 916 25 1824 738 10 
1816 831 37 1825 797 37 
1817 752 3 1826 809 43 


Im legten Jahre betrieben 131 diefer Banken ihre Gefchäfte an mehreren Orten. 


Die Notenausgabe der Privatbanfen in England und Wales foll zu feiner 
Zeit über 10 Milionen Pfund betragen haben. Beftimmte Angaben beſtehen vor 
1833 hierüber nicht und nur nach den Angaben des Stempelamted ift die Schäßung 
möglich, welche Angaben aber nur die Zahl der ertheilten Stempel, natürlich aber 
feine Auskunft über die Abnutzung und Außercoursfegung geftemvelter Noten ent- 
halten. Die von einem Herrn Michel auf Grundlage diefer Angaben berechneten 
Summen, welche jedoch auch die Noten von Schottland und Irland umfaffen, find: 
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1807 18,021,900 
1810 23.702,493 
1815 19,011,000 
1820 11,767,391 
125 14,147,214 


Die Landbanken machten ihre Noten häufig an andern Plägen als dem Sike 
der Bank, auch in London zahlbar, fie gaben feit 1793 Noten in jedem Betrage 
aus, felbft zu 5 Schillinge, fie hielten Agenten in London oder waren mit andern 
Privatbanten daſelbſt, wie fie es heute noch find, in Verbindung. Das Gefek 
von 1826 verbot ihnen die Ausgabe von Noten unter 5 Lſt. und ferner auch, 
dag fie Noten unter 20 LA. an anderen Orten als dem der Ausftellung zahlbar 
machten, und die Ausftellung von Wechfeln auf London unter 50 Li. Vom Jahre 
1826 an wurde auch das Geſetz vom 3. 1708 dahin abgeändert, daß außerhalb 
eines Umfreifes von 65 Meilen die Zahl der Theilnehmer an einem Banfgefchäfte 
unbefhränft war. 


Die Banf von England fuchte diefe Verkürzung ihres Privilegiums dadurch 
auszugleihen, daß fie außerhalb London Zweigbanfen errichtete. Wahrfcheinlich 
it e8 dieſem Umftande zugufchreiben, daß bis zum 3.1833 die Zahl der in Folge 
des Gefeßes von 1826 entftandenen Joint Stod Banken anfänglich nicht bedeutend 
war. Im J. 1833 erfuhr das Banfwefen Englands die glüdliche Veränderung, 
daß bei Erneuerung des Freibriefes der Bank von England das bisherige Privi« 
fegtum innerhalb der 65 Meilen Umkreis von London dahin erflärt wurde, daf 
es fih nur auf folhe Gorporationen beziehe, die Noten ausgeben wollen, und an» 
dere Bankgejellihaften mit mehr als 6 Theilbabern daher nicht ausgefchloffen 
feien. Die Bank von England fträubte fih fehr gegen diefe Auslegung des Pri— 
vilegiums und fegte auch dur, daß die Folgen der Auslegung dur die Klaufel 
befhränft wurden: „daß jede Corporation von mehr als 6 Mitgliedern in London 
oder 65 Meilen im Umfreis Banfgefchäfte treiben mag, vorausgefegt, daß fie nicht 
borge, fhulde oder aufnehme in England irgend welche Geldfummen auf ihre 
Wechſel oder Noten, zahlbar auf Verlangen oder in irgend einer Fürzeren Zeit 
ale 6 Monate vom Zage der Ausftellung.‘ 

Ungeachtet diefer Befchränfung, welche kaum andere Gefchäfte als die einer 
Giro» und Discontobanf übrig ließen, bildeten fib bald in London einig: Joint 
Stod Banken, auf welche wir weiter unten zurüdfommen werden. 

Ein anderes der Privilegien, welches der Freibrief von 1833 der Banf von 
England ficherte, das nämlich, daß ihre Noten ein geſetzliches Zahlmittel fein follen, 
bat den Privat: und Joint Stod Banken gegen den Willen der Bank wefentlic 
gedient, denn diefe konnten demzufolge ihre Noten in Gold dur englifhe Bank— 
noten einlöfen, welche legtere auch dann vorhanden und zu haben find, wenn erfte- 
red fehlt. Im wie weit die Joint Stod Banfen zu einer größern Sicherheit der 
englifchen Banken beigetragen haben, läßt fich ſchwer beurtheilen; es wurde die 
Anficht nicht felten ausgefprochen, daß zur Seite der Bank von England mit ihren 
Zweigbanken die Notenausgabe und die ganze Thätigfeit der Banken außerhalb 
London nur einem Heinern Lofalbedürfniffe dienen könne und für deren größern 
Umfang eine Bereinigung von Kapitalien weder nothwendig, noch von öffentlichem 
Nupen jei. 

i Die Zahl der Zahlungseinftellungen der Banken hat fih feit 1829 infofern 
vermindert, als fie von da bis 1843 nur 29 Bettelbanten, alfo 2 jährlich betrug, 
während nah dem oben gegebenen Verzeichniß von 1809 bis 1826 durchfchnittlich 
16 im Jahre fallirt hatten. Preilih fann die Zahl der Fallimente nicht allein 
als Maßſtab dienen, und das günftige Verhältniß ändert fih, wenn man die Ab— 
nahme der Zahl der Banken mit in Betracht zieht. Diefe Abnahme war feit 
1826, dem Jahre der großen Krifis, ſehr bedeutend. Während damals 809 Li 
cenzen ausgegeben waren, finden fih im Jahre 1833 fammt den Joint Stod 
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Banken nur 584 vor. Ueber die Gefchäfte der Privatbanten liegen feit 1833 
näbere Aufflärungen vor und wir laffen zunächſt eine der Banfcommiffion des 
Parlamentes vorgelegte Lifte der Notenausgabe von 1833—40 folgen. Diefe war 


Privatbanfen Joint Stof Banken Total 
Decbr. BZabl Notenumlauf Zahl Notenumlauf Zahl Rotenumlauf 
1833 — 8,836,803 — 1,315,301 — 10,152,104 
1834 268 8,537,635 48 2,122,173 316 10,659,828 
1835 276 8,334,863 54 2,799,551 330 11,134,414 
1836 281 7,753,500 84 4,258,197 265 12,011,6% 
1837 285 7,043,470 88 3,526,665 373 10,8720,135 
1838 286 7,599,942 88 4,625,546 374 12,225,488 
1839 281 7,251,678 9 4,170,767 372 11,422,445 
1840 270 6,575,838 93 3,798,155 363 10,373,993 


Die Parlamentscommiffion von 1836 ftellte die merkwürdige Thatſache feſt, 
daß eine Zettelbanf ohne alles eigene Kapital eine andere mit 28 Lit. begonnen 
hatte und daß fehr wenige vorhanden waren, deren urfprüngfices Kapital 70 Pf. 
überfchritten hätte. 

Es wird dies dem Geſetze der grängenlofen Verantwortlichleit zugefchrieben, 
welcher die Theilhaber einer Bank wie jedes gefhäftlihen Unternehmens, weldes 
nicht ausdrüdlid incorporirt wird, unterworfen find. Sapitaliften find felten ge 
neigt, fih in Gefchäfte einzulafen, deren Leitung außer ihrer Hand liegt, und in 
Berantwortlichkeiten, deren ganze Laſt möglicherweife auf fie fällt, da die Bermö- 
gensverhältniffe der andern Affoeies ſchwer zu beurtheilen und fo veränderlich wie 
die eigenen find. Incorporation ift Banfgefellfhaften außer derjenigen der Banf von 
England nicht gewährt worden, Banken werden ohne alle Kormalität durch einfaches 
Zufammentreten der Individuen gebildet, e8 bedarf nicht einmal eines Gefellichafts 
Vertrages, ihre Briefe, Girculare, ihre Bücher gelten als Beweis der Bertrage 
verhältniffe, die Licenz ift an die gewöhnlichfien Bedingungen, vorzugsweife an die 
Zahlung von 30 Lit. jährlich gefnüpft. Den Folgen diefer Einrichtung vorzubeugen, 
ohne die Freiheit, welche ihr zu Grunde tiegt, zu befchränfen, wurde 1836 ein Geſet 
erlaffen, daß alle Bankfgefellihaften die Namen ihrer Theilhaber zu veröffentlicen 
hätten. Die Anfichten find getheilt, ob diefe Mafregel die wirklichen Kapitaliten 
nicht noch mehr zurüdgefchredt habe. Jedenfalls fcheint die Freiheit mit der Zeit 
die Uebel felbft corrigirt zu haben; die Berlufte, welche die Einen dur unkluge 
Affociation erlitten, veranlaßten die Andern zu größerer Borfiht; ber große Ge 
winn, welchen die freiheit des Bankgefchäftes außerhalb des Umkreiſes von 65 
Meilen von London gewährte, lodte die Kapitalien und fchuf welche, wo fein 
vorhanden waren, denn die Dividenden, in einzelnen Fällen über 20 p@t., waren 
durchſchnittlich 10 12 pCt. 

Die Bank von England hatte in ihrem Streben nah dem Monopol der 
Motenausgabe fih bemüht, Privat» und Joint Stod Banken zur Berzichtleiftung 
auf eigene Notenausgabe zu vermögen und demzufolge ihnen die beiden Vortheile 
eines Credits in Noten und eines feften Discontofages von 3 pt. für die Wechſel 
angeboten, welche fie an die Bank von England giriren wollten, 

In den Barlamentspapieren findet fih ein Bericht vom 4. März 1841, laut 
welhem die Bank von England an folgenden Orten der bezeichneten Anzabl von 
Banken den angegebenen Gredit gewährte: 


Zahl der Betrag des No— Zahl der Betrag des Ro— 
Ort Banken tencredits Ort —* — 

Glouceiter 1. .8t 180000 Newenlle 2 224.020. 395,000 
Mandeiter . 3 „> 570,000 HGull. ee 20,000 
et — . Bortsmoutb. . ». 2... 45,000 
Birmingham . ; 1 n — —6 
Liverpool . + 1,035,000 eſt. 2.655,00 
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Die Bank von England gewann bei diefem Arrangement und unterjodhte die 
andern Banken auch dadurch, daß fie und ihre Zmeigbanten feine Wechfel mit 
Giro von Landbanken discontirte, welche nicht einen Gonto bei ihr hatten. 


Die Landbankten pflegten nach den Ausfagen vor der Parlamentscommifften 
für ihre Notenausgabe feine anderen Negulative als die Nachfrage zu berüdfich- 
tigen. Im Fall von Geldmangel ſchränkten fie in der Regel ihre Ausleihen ein; 
manche jcheinen jedoch auch von der Anficht ausgegangen zu fein, daß, wenn es 
an baarem Gelde fehle, das Papiergeld deito nothwendiger jei und daß nicht, mie 
die Bank von England es thue, die Umlaufmittel dann noch gewaltiam vermindert 
werden dürfen, wenn die Natur des Gefchäftes fie durch Verminderung des baazen 
Geldes unter den Bedarf herabdrüde. Sie pflegten daher in Krifen ihre Papiere 
oft mit großen PVerluften in London zu verkaufen, um Baarſchaft oder Noten der 
Banf von England herbeizufhaffen und vermehrten dagegen ihren Notenumlauf 
nad Bedürfniß. Die Bank von England hatte von diefer Methode den Nachtheil, 
ihre eigene Sorge vermehrt zu fehen, 

Dem Einfluffe diefer Bank find daher wohl diejenigen Beftimmungen zuzu— 
fhreiben, welche in dem Banfgefeg vom 3. 1844, welches wir bei dem Berichte 
über die Banf von England mitgetbeilt haben, der freiheit der englifhen Banken 
ein Ende machten. Indem wir auf diefes Gefep (Seite 354) verweiien, bemerken 
wir nur, daß der Motenumlauf, welcher durch daffelbe in England und Wales 
autorifirt wurde, 


208 Privatbanten mit. » >» 2» 2 2220. 2. 5,171,532 
71 Zoint Stod Banken mit . . 2 2 2020. 3,477,321 


jufammen  8,648,853 


betrug. In Folge der Beftimmungen des Gefepes redueirten fi diefe Banken 
und ihr Notenumlauf auf 


Privatbanten Joint Stod Banken Total 
autorifirte ’ autorifirte auterifirte 
Zahl Notenausgabe Zahl Notenausgabe Zahl Notenausgabe 
1847 187 4,880,389 65  3,261,906 252, 8,142,295 
1848 184 66 


Das durhfchnittlihe Kapital der Joint Stod Banfen wird auf 100,000 Pf. 
geihäßt, die größte bat 750,000 Lſt., die kleinſte 21,800 2A. Kapital. 


Der Gefchäftsbetrieb der verfhiedenen Banken von England und Wales weicht 
in mancherlei Hinficht von einander ab. Diejenigen ſowohl, welche Noten ausgeben, 
als diejenigen, welche dies nicht thun, pflegen im Unterfchiede von der Banf von 
England Depofiten anzunehmen und zu verzinfen, und im Unterfchiede von den 
fchottifchen Banken diefe Annahme auf ein Minimum zu befchränten, weldes größer 
ift als das der Sparkaffen, fo daß file die Dienfte der lepteren nicht leiften. Sie 
pflegen die Depofiten einfah gegen Kündigung auf längere Zeit zu beftimmten 
BZinfen anzunehmen, oder au in laufende Rechnung zu empfangen und in diefem 
Falle dagegen die Anmweifungen (checks) der Devonenten zu bonoriren. Bei 
manchen Banken it au in legterem Falle die Bedingung, daß der Saldo niemals 
unter einen gewiffen Betrag finfen dürfe. Manche Banken nehmen eine Provifion 
auf diefe Rechnungen, manche betrachten den Zins auf die Guthaben, welchen fie 
dann micht bezahlen, als Provifion, manche vergüten auf den kleinſten Saldo, 
welcher während einer Gefchäftsperiode fih in der Banf befindet, Intereffe. 


Sie pflegen die Wechfel für Rechnung der Nechnungshaltenden einzuziehen, 
fie pflegen Wechſel von denfelben zu discontiren und auch gegen Hinterlage, 
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Bürgfhaft u. dgl. Eredit zu gewähren. Bei Eröffnung einer Rechnung werben 
von dem Rechnungbegehrenden die Namen einiger Berfonen verlangt, welche ihn 
kennen, es ift gewöhnlih ein Minimum vorgefchrieben, welches eingezablt werden 
muß. Die Banken pflegen auch unter fih Rechnung zu führen, auf einander zu 
ziehen u. dgl. 

Wir laffen hierbei das Verzeichniß der einzelnen Zettelbanfen folgen, welde 
Ende Juli 1852 in England und Wales in Thätigfeit waren. Wir fügen den 
Betrag ihrer autorifirten Notenausgabe und den derjenigen bei, welcher Ende Juli 
1852 ftattfand. 


Privatbanfen in England und Wales. 
Autorifirte 5* 


Notenausgabe Ende Juli 52 
1. Andover Sant, Andover . 17,751, 12,835 
2. Afbford “af bford 11,849 11,012 
3. Aylsham » Aylöbam . 5,854 5,085 
4, Autesbury Old . Aylesburn 48,461 26,222 
5. Baldock und Biggleswade » Baldod 37,223 22,397 
6. Barnitaple »s Barnitavle 17,182 9,185 
7. Bafingstofe u. Odiham s Bafingstofe . 24.730 17,431 
8. Bedford s Bedford 34,218 32,651 
9. Bewpiey » Bemdley . 18,597 10,330 
10. Biceiter u. Oxfordibire « Biceiter } 12,837 
11. Birmingham Be. Altwood u. Go. Birmingbam . 23,695 23,159 
12, Birmingbam u. Warwilibire * Birmingham. 18,132 10,161 
13. Blandford Blandford 9,723 6,906 
14. Boſton Bl. Garfit u. Go. Bolton 75,069 57,760 
15. Boftoen = Ger u. Go. . Bolton * 15,161 10,585 
16. — at . Bridgewater 10,028 4,793 
17, Briftol . . . Briltol . 48,277 33,572 
18. Brojelen u. Vridgeborſth BE. Brofelm . . 26,717 15,059 
19, Budingbam « Birmingham. 29,657 2,0% 
20. Burys u. Suffolt a —— 82,362 61,918 
21. Banbury s Banbury . 43,457 31,875 
22. Banbury Old s Banbury . 55,153 23,955 
23. Batb Gity We Er 4,572 3,893 
24. Bedfordfhire Leighton Buzzard + Leighton . . 36,829 37,313 
25. Birmingbam Bf. Tanfor u. Lloyds Birmingham. 38,816 33,724 
26. Bradford Old Bf. Bradford . 12,676 12,157 
27. Brecon Did « Brecon 68,271 59,839 
28, ch pen Union s Brigbton 33,794 25,287 
29.8 — u. Driffield ⸗ > —* 12,745 11,347 
30, — Edmunds . r 3,201 1,757 
31. Cambridge Bf. Mortlocts u. Co. —— 25,744 14,203 
32. Gambridge u. Gambridgefbire Bf. Cambridge . 49,916 34,831 
33. Ganterbury » Ganterbum . 33,671 31,408 
34. Carmarthen . ; 23,597 18,233 
35. Chertfey B Cbertſen 3,436 2,197 
36. Colcheſter nn 25,082 15,702 
37. Colcheſter u. Eſſer 5 48,704 28,625 
33. Gornifb Bant Tweedy u. Ge. . . ... 49,869 39,865 
39. Goventry s Goventry. 12,045 7,629 
40. Gity s Gpeter. 21,527 19,040 
41. Graven Bank Alcode u. Co. . . .. 77,154 70,280 
42. Cardiff s Garbdiff 7,001 5,160 
43. Chepotow Old » Ghepstem. 9,387 8,549. 
44. Derby Bank Mefir. Evans . - . 2... 13,332 9,908 
45. Derby = Smith u. Go... . Derby. 41,304 26,139 
46. Derby Did : Derby. 27,237 26,336 
47. Deoijed u. Wiltſhire = Devizes 20,674 8,523 
43, Di Da. . 10,657 10,449 
49, Doncafter VE. u. Betford e Doncafter. ‚400 60,741 
50. Darlington » Darlingten . 86,218 79,164 
51. Devonport s Devonport . 10,664 10,194 
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= Dordeiter Old Bant . . Dorcheſter gift. 48,807 44,558 
53. Gaft Cornwall Bl. Robius u. Co... . . . r 112.280 104,248 
54. Gaft Rind » Bower u. Go... 53.392 49,614 
5. Eſſex Bl. u. Bishops Stortfort * 69,637 38,550 
56. Exeter » Ggeter. N 37,894 28,187 
57. Fackenham en 24,293 19,294 
58. Faringdon BE. u. BE. of Wantage » Karingdon 8,977 5,755 
59. Farnham ⸗Farnham. 14,202 12,317 
60. Kaversbam s Kaverdhbam . 6,681 5,227 
61. Godalming * Godalming . 6,322 4,700 
62. Guildford : Guildford 14,524 7,715 
63. Grantbam Bk. Hardy u. Co. . Grantbant 30,372 22,124 
64. Haftings Old » Hajtings . 38,038 25,015 
65. Hereford City u. County s Sereford . 22,364 14,935 
66- Hertford u. Ware ⸗ er ; 23,635 16,240 
67. Hull u. Kingftonsupon Hull ⸗Hull 19,979 15,072 
68. Huntingdon Town u. County = Huntingdon . 56,591 36,527 
69. Harwi :» garwid . 5,778 5,050 
70. Hemel Hempſtead ⸗Hemel H mpflead 23,842 22,736 
71. Hertfordſhire, Hitchin ⸗Hitchin . . 38,764 32,820 
72. Hereford, Refs u. Archenfield =» Hereford . 27,625 083 
73. Ipswich ⸗Ipswich 21,901 16,312 
74. Jpswih u. Needbam Market = Ipswih . 30,699 52,325 
75. Kentiſh Bank, Mercer u. Go. ER 19,895 13,715 
76. Kington u. Radnorfbire Bart, Kington & 26,050 20,111 
77. Knigbton Knighton 9,090 7,149 
78. —— Old ⸗ —— 21,825 18,231 
79. Kendal P Kendal . . 44,663 36,267 
80. Kettering ⸗Kettering 9,192 8,7 
81. Kane God Staffordſhire » Zane End 5,624 5,177 
82. Leeds ⸗ Leeds 53357 53,152 
83. Leeds Union B Leeds 37.459 ‚795 
84. Keicefter ⸗ Leiceſter 3,232 22,852 
85. Lewes Old ⸗ Lewes ‚836 23,960 
86. Lichfield E Lichjield . 22,786 13,757 
87. Lincoln .» Kincoln . 100,342 79,684 
88. Llandoverh ⸗ u. andilo. Bant 32,945 15,132 
89. Lougbborougb ⸗ Lougbborougb . 7,359 5,370 
90. Lymington J Lymington . 5,038 4,159 
91. Lynn Regis u. Norfolt > &yın. . 13,917 10,648 
922. ⸗ : u. incolnjhire = — 42,R17 32,068 
93. Maccleäfield ⸗ Macclesfield 15,760 13,560 
94. Manningtree ⸗ Manningtree 7,692 2,217 
95. Marlborougb ⸗ — 19,473 1,715 
96. Merionethibire ⸗ 10,906 4,887 
97. Miner's ⸗ 18,688 11,876 
98. Monmoutbibire — u. Conmercial Sant 
Monmoutb . 29,235 28,074 
99. Monmoutb Old ⸗ Monmouth . 16,385 15,553 
100. Newart ⸗ Newarl . ‚788 17,938 
101. Newark u. Steaford . —— 51,615 36,226 
102. Newbury . u 36,787 23,953 
103. Newmarket marlet . : 14,434 
104. Norwich Crown BE. u. Rorfol u. — Bk., Norw. 49,671 43,025 
105. Norwid u. NRorfolt —* 75,372 61,640 
106. Rottingbam u. Rottinghamfbire 7 ottingbam 10,866 8,158 
107. Nuncaton Nuncaton . 5, 3.222 
108. Naval ⸗ Plymouth . - 27,321 26,607 
109. New Sarum , (verett u, Smith 15,659 10,994 
110. Nottingham s Nottingham 31,047 25,600 
111. Osweſtry ⸗ Dsweitry 18.471 9,669 
112. Oxford Old ⸗ Oxford . . 34,391 32,270 
113. Old « Zonbridge . 13,183 7,637 
114. Orfordfbire Withey BZ ee 11,852 8,658 
115. Peafele Old : Sul. 36,872 
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an BE 2 2 2 





. Penzance Bank Penzance . en. 11,405 10,936 
Peterborough Bank, Yorke u. Go., eterborougb i 12,545 8,749 
. Bembrotefbire s Bembrofe En 12,910 11,646 
. Reading Banf, Stepbens u. Blandy, Reading . 43,271 32,084 
. Reading : Gimmonds u. Co., Reading 37,519 27,758 
. Rihmond Bank, Nihmond . 6,889 9,255 
. Rochdale ⸗ Nochdale . . 5,590 5,081 
. Noceiter, Chatham u. — Bank, Rocheſter 10,480 7,252 
Royſton Robfion A 16,393 11.173 
. Rugby :» Rugby. 17,250 10,969 
. Rve , A: u 29,864 11,855 
. Rop Old Gerefordſhire Rop 4,420 3,772 
. Saffren Balder u. North Gier B., Saffron Baldron 47,646 22,065 
. Ealop ü 13,415 
. Starborougb ⸗ Searborough 24,813 21,040 
. Shrewsbury Old ⸗ 43,191 30,873 
. Sittingbourne u. Mitten + Sittingbourne 4,789 3,143 
- Southampton, Town u. Co. » Southampton 18,589 12,339 
. Soutbwell ⸗ Southwell 14,714 12,786 
. Southampton u. Gampfbire » ee 6,770 3,245 
. Stone ⸗ * 9,154 410 
. Stafford Old . in 14,166 9,429 
. Stamford u. Rutland ⸗ 31,858 ‚240 
. Stourbridge Did ⸗ Stourbridge 17,560 70 
.Shrewsbury u. Welſh Poole - ; 25,336 21,615 
. Zaunton ⸗ Taunton 29,799 22,191 
. Zapiftod ’ Zaviltod . . 13,421 10,198 
. Ihornburd ⸗ Thornbury a 16,026 ‚987 
. Ziverton u. Devonfbire s Ziverton 13,470 8,361 
. Thrapitone u. Kettering :  Thrapitone 11,559 10,485 
Tring Bank u. Chesham : Trng. . 13,531 12,379 
Towceſter Old Toweeiter 10,801 8,672 
. Zown u. Gounty of Poole Bant und Ringwood u. 
Poole Bant, oole . k 11,856 10,242 
. Union ⸗ ornwall . 17,003 7,727 
Urbridge Old Bank, Uxbridge . . 25,136 17,985 
. Wallingford = Ballingford . 17,064 7,473 
- Barwid u. Warmwidibire Bank, Warwid . 30,504 21,671 
- Wellington Banf, — — 6,528 6,123 
Weſt Riding - . a F 46,158 44.072 
- Wbitby Old =» Wit by — 14,258 12,684 
- Wincheiter, Alresford u. Alton Bank a 25,892 22,448 
. Wincheſter w. Gampibire 6,737 6,172 
Weymouth Ofd :=  Meymoutb . 16,461 15,265 
.Wirksworth u. Derbufbire Br A een 37,602 33,091 
- Wisbeah u. Lincoinfbire ⸗ 59.713 34,216 
. Wiveliscombe Bo a 7,602 6,027 
. Bolverbampton s Goodride u. 6. 14,180 7887 
. Worceiter Be ——— 15,463 6,850 
. BWorceiter Old ⸗ 87,448 60,612 
. Boreeiterfbire . 14,309 10,110 
.Walſall Old Walſall 19,937 500 
.Wolverhampton Bank, J. R. u. 8 — 11,867 10,785 
. Yarmoutb und Suffolt Bant > : 53,060 31,796 
. Darmoutb, Norfolt u. Suffolt ae. 13,229 10,465 
. Dort RR 40,461 
Joint Stod Banken. 
. Bank of Wellmoreland . NE 12,225 8,232 
. Baruslen Bank Sompanit R 9,563 8,614 
. Bradford = F 49,292 46,601 
. Biliton Diſtrikt Bant Gomp. . 9,481 7,433 
. Banf of Wbitehaven R 2 32,618 30,416 
. Bredford Commercial Bank Gomp. ; 20, 20,071 
. Burton, Uttoxeter und Staffordfbire Union Bant . 60,701 39,457 
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8. Ghefterfield und Derbyſhire Bauk Comp. . - . .»  8it. 10,421 8,080 
9, Gumberland Union Bant Comp. . or 35,395 32,038 
10. Cheltenham und Glofterfbire Bant Gomp. — 12,786 9,100 
11. Goventry und WBarwilibire ⸗ ⸗ er 28,734 22,671 
12. Coventry Union ⸗ . 16,251 13,215 
13. Gounty of Gloceſter ⸗ ⸗ 144,352 96,516 
14. Garlisle und Gumberland ⸗ na 25,610 24.358 
15. Garlisle City und Diſtrikt 19,972 20,774 
16. Dudley und Weit Fromwih = 5 Ar 37,696 36,030 
17. Derby und Derbuibire ⸗ ⸗ 20,093 19,315 
18. Darlington — . . — 26,134 16,966 
19. Gaft or England Bank . . Dr a ——— 25,025 22,485 . 
20. Gloceiterfbire Banf Gomp. — — 155,920 140,200 
21. Salifar Joint Stod Bant. . . 2 2 2 202. 18,534 18,468 
22. Huddersfield Bant Gomr. . » >» > 2 2 2a. 37,354 34,765 
23 Hull Banting Comp. . NEN 29,333 ‚858 
24. Halifax Commercial Bant Gomp. EN 13,733 13,410 
25. s und Hudbersfichd Union Sant RE 44,137 42,999 
26. Helſton Bant Comp. . ‘ De ee 1,503 1,466 
27. Herefordibire Bank Comp. ER 25,047 16,748 
28. Rnaresborougb und Glaro Bank Som. Bee en 28,059 24,046 
29. Kingsbridge I * BEN a ea 3,952 2,537 
30. Lancaſter Bank Comp. 2 20. 64,311 53,164 
31. Leeds s s EEE RER 23,076 21,498 
32. Leiceſterſhire — ⸗ ae ————— 86,060 58,590 
33. Lincoln und Lindſey Bank Gomv. . 2* 51,620 45,252 
34. Keamington Priors und Warmwidibire darf . nr 13,875 10,018 
35. Ludlom und Tenbury Ban . — 10,215 10,518 
36. Moore und Robinfon’s Notts. Ban 22. 35813 30,125 
37. Nottingham und Notts Bank Comp. e 29,477 26,946 
38. Neweattle Shields und Sunderland Union ʒt. St. B. 84,130 1,240 
39. National Provincial Bank von England . . . » 442,371 385,163 
An. Nortb Wilts Bank Comv. .» 2 2 2 2 nn 63,939 39,300 
41. Nortbbamptonfbire Union Banf . . » 2 2... 84,356 62,721 
42. Nortbbamptonfbire Bant Eomv. .» . 2 2... 26,401 21,903 
43. Nortb und Soutb Wales Banf . . . 2 2 0 63,951 24,773 
44. Pare's Leiceiter Bank Com. . -. : » 2 2.0. 59,300 40,684 
45. Saddlewortb ‚ Be a — 8,122 2,121 
46. Sheffield . 35,843 34,772 
47. Stemford, Eyalding * voſon Sant Gem. . ; 55,721 44,233 
48. Studen’s Banf Comp. . . 24 356,976 302,069 
49. Shropibire = B ah 47,951 46,376 
50. Stounbridge und Kiddermiriter Bant rs u 56,530 56,407 
51. Sheffield und Hallamfhire Bauk 54 23,524 24,736 
52. Sheffield und Rothesham Joint Stod Vant Por 32,496 53,720 
53. Swaledale und Wenslendale Bant . . . ra 54,372 42,304 
54. Storey und Thomas's Banf . . — 9,714 6,564 
55. Molverbampton und Steffordibire Bani —— 35,378 36,559 
56. Wakefield und Barnsley Union Be tik 14,604 13,443 
57. Wbitehaven Joint Stod Bant . . . * ; 31,916 22,206 
58. Warwid und Leamington Bank Comp. 37,124 28,052 
59. Weit of England und South Bales Difrit Sant 83,535 66,436 
60. Wilts und Dorfet Bant Gomr. . - 76,162 72,015 
61. Weit Riding Union +» . BAER 34,029 33,423 
62. Whithwah, und Glleömere Bank Gomp. — —— 7,475 2,930 
63. Worcefter City und County » — 6,848 3,898 
64. Dort Union Bant Comp. . . u ae 71,240 69,178 
65. Dort City und County Bank Comp. a Aa 94,695 84,774 
66. Yorkſhire Ban Comp. . » 2 2 122,532 119,265 


Banken zu Kondon. Unter die große Zahl der Privat» und Joint Stod 
Banken, welche in England und Wales befteben, ohne Noten auszugeben, find 
natürlich diejenigen zu London die bedeutendften. 
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Rab einer Zufammenftellung des Herrn Gilbart von der Londoner und Weit: 
minfter Bank, gab es am 1. Januar 1845 folgende Privatbanten in London: 
1) 26 Firmen, welche das Clearing Haus befuchten, fie beftanden aus 112 Tbeil- 
nehmern mit 70 verjchiedenen Namen. (Im Jahre 1810 war die Zahl Ddiefer 
Firmen 46, im Jahre 1848 24.) Diefe Theilnehmer find mit Ausnahme zweier 
in der dem Gefege gemäß aufgenommenen Lifte als Banfen bezeichnet, von den 
beiden anderen wird der eine ald „Kaufmann,“ der andere als „Banker und 
Bräuer‘ aufgeführt. Ihre Gefchäftslocale find in der Nähe des Clearing Hauſes. 
2) 21 Firmen, welche öftlih von Templebar — dem Thore, welches aus der City 
nah dem Weftende von London führt — alfo in der City ihr Gefchäft treiben 
und nicht Mitglieder des Clearing Haufes find. Es waren 54 Theilbaber mit 
46 verfchiedenen Namen. Dieſe Theilbaber find mit Ausnahme derjenigen von 
vier Firmen als Banker aufgeführt. Dieſe vier find „Agenten von Schlachtvieh— 
händlern,“ „Großhändler in fremden Wei: en und Spirituofen,“ „ſyriſche Kqufleute und 
Agenten,. „Kornhändler.“ 3) 13 Firmen weftlih von Zemplebar mit 51 Theil— 
babern von 29 Namen. Bon diefen Firmen ift eine als „Rlotten» Agent und 
Banker,” eine als „Banker und Armee» Agent‘ und eine dritte ale „Banker und 

Theehändler“ bezeichnet. 
Die Gefammtheit diefer drei Abtheilungen war 
1845 60 Firmen mit 217 Theilhabern und 135 Namen. 
1850 58 „ „» 205 
Die Firmen diefer verfchiedenen Banten fin: 


1. Abtbeilung. Theilhaber 11. Abtbeilung. en 
Barclan Bevan Tritton u. Comp. . 5 SHallet, Robinfon n. Go. . . 4 
Barnard Dimsdale u. Go. . » .. 2 Serries, Farqubar u. Co. - . .4 
Barnett, Hoare u. Go. — Charles Hopkinſon u. Go. 22 
Boſanquet, Franks u. Vbatman 3 Ranſom u. Co. 4 
Brown, Janion u. Go. . 6 Sir Samuel Scott u. Go. .3 
Gurried u. Go. . 4 Straban, Pauls u. Bates 4 
Denifon, Heywood, Kennard u. —8 4 Nihard Twining u. Go. . 

ullers u. Go. . . 9 FF r Total I 

lyn, — Vills u. Go. 6 ota 
Hanbnurys, zum u. ER 5 I. Abtheilung. Theilhabet 
— 

i 0 { 
—RX Forfter u.60. .. 3 ne on — 3 
Martins, Stones u. Martins . Bi Ghild u. Go. Ad 
Mafterman, Peters, Mildred $ ; 6 Roger Gunlie . oo .. 4 
Majtermann u. Go. ‚Gunliffes, Brot u. Co - .2 
Prescott, Grote, Gave u. Go. . 4 Robert Davis u. 6 . . 3: 
Price, Marpatt u. Go. .2 Diron Brooks u. Digon . 3 
Robarts, Curtis u. Go. . 4 Drewett u. Fowler . gs 
Rogers, Olding u. Go. . 4 John Feltbam u. Ge. . 3 
Sapte, Muspratt, Banbury u. &. 3 Soslings u. Sharpe 5 
Smith, Payne u. Smith. . . .6 6. Hill u. Sons 3 
—— — —— Dießro ac 2 " 5 

tevenfon alt u on . . 3 
Williams, Deacon, Laboudere u. “. 5 ern zesnton- 6. 
Bilis, Percival u. Co. . . 6 » Dalrymple, Mai are |. 4 

Total 10 10 « Zwiggs u. Go. 
Podlington 5 Racy .2 

11. Abtheilung. Theilfaber  Braed, Fane u.-Co. . — 
zen. eg u. Allerdod . . 3 — — u. Go. n 

a arten u. Go. . 2. 2 2.0 2 IE: ß : 
Gods, Biddulph u. Go. 5 — * F N Stride P - 
Goutts u. Go. —— ——— homas ©. Tiedale — 
Meprs. Drummd ......5 Total 54 


Die Glearing Banken find Depofiten» und Discontobanfen und handeln als 
Agenten für die Landbanten. Die Banken jenfeits von Templebar pflegen weniger 
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zu discontiren und feine Landbanken zu vertreten. Sie beforgen bauptfächlich die 
Gefchäfte der Geiftlichkeit, des großen und Meinen Adels. Sie leihen vorzuge- 
weife auf Grundbefig und man nimmt an, daß fie große Beträge von Exchequer— 
bills und andern Staatspapieren im PBortefeuille halten. Keiner diefer Londoner 
Bankiers pflegt Intereffen für Depofiten zu gewähren oder Provifion auf den 
Rechnungen zu belaften. Einzelne, weldhe mit Landbanfen zu thun haben, pflegen 
denfelben PBrovifion auf der Summe des Debits zu belaften und einen Fleinen 
Zins auf den täglichen Saldo zu gewähren. Manche Landbanfen bezahlen jedoch 
auch ein Fixum anjtatt der Provifion, oder laffen ein Guthaben fortwährend in 
der Hand der Agenten. 

Bezüglich des Clearing Haufes ift zu bemerken, daß daffelbe vor etwa 75 
Jahren durch Uebereinkunft verfchiedener Bankiers eingerichtet wurde zur Erleic- 
terung der Abrechnung und namentlih zur Erfparung der Kaffengefchäfte zwijchen 
den betheiligten Bankier. Es fann der Zwed des Clearing Haufes mit dem des 
Scontrotages in Augsburg verglichen werden, nur daß in London ein Theil der 
Bankiers allein Nupen davon zieht, während in Augsburg jeder größere Geſchäfts— 
mann zugelaffen if, daß dort täglich, hier nur einmal, in der Woche die gegen- 
feitige Abrechnung ftattfindet. 

Im Clearing Haufe hat jeder Betheiligte ein eigen Fach, fein Buch und 
einen Gommis. Diefer fommt um 11 Uhr Morgens mit den fälligen Wechfeln 
und Anweifungen auf die anderen betheiligten Häufer, legt diefelben quittirt in 
die verjchiedenen Fächer derfelben und notirt, was in das Fach feines Haufes de 
ponirt worden if. Um 12 Uhr geht er wieder fort, um 3 Uhr Fehrt er zurüd, 
um daſſelbe Gejchäft fortzufegen. Bon 3 bis 4 Uhr ſchickt ibm fein Haus alle 
einlaufenden fälligen Effecten zu, deren Bertheilung er fortfegt. Um 4 Ubr wer: 
den die Fächer gejchloffen. Jeder macht die Addition feiner Rechnung und fchreibt 
die Saldi auf ein Blättchen Papier, welches aufliegt. Auf diefem Bapier find 
die Namen der Clearing Häufer verzeichnet, zu beiden Seiten Golumnen für die 
Summen, die linke mit dem Kopfe „Debitors,” die rechte mit dem Kopfe „Creditors.“ 
Man vergleiht und nad Richtigbefinden wird der Saldo per Kaffa oder Cheque 
regulirt. Die Wechfel, welche nicht bonorirt werden, legt der Bezogene in das 
Fach des Präfentanten mit einer Notiz über den Grund der Verweigerung zurüd; 
was nicht vor 5 Uhr zurüdgegeben wird, ift als acceptirt zu betrachten. Erfolgt 
die Rückgabe nah 4 Uhr, fo wird der Bilanz darnach abgeändert. Um 5 Uhr 
it die Sache beendet, die Commis geben nah Haufe, vergleichen die Abrechnung 
mit den Büchern, etwa eine halbe Stunde darauf fehren fie mit Geldern zurüd 
und gleichen die Saldi durh Zahlung aus. Zwei Infpeftoren beftätigen die 
Zahlungen und prüfen die Rechnungen. Es werden bei der Zahlung nur Banf: 
noten angenommen, die Refte unter 5 ft. werden baar abgemadht. Zu bemerken 
it, daß die Wechfel aus den Provinzen erft des Morgens dem Haufe, auf welches 
fie gezogen find, präfentirt und gegen Scheine ausgewechjelt werden, welche Nach— 
mittags das Glearinghaus paffiren. Papiere, welche nah 4 Uhr kommen, werden 
fofort zur Acceptation präfentirt, au im Fall der Nichtannabme häufig noch den 
nämlihen Zag zurüdgefhidt, aber erft den andern Tag compenfirt. Ueber die 
Größe der Gefhäfte giebt die Thatſache Aufklärung, daß 3. B. im Jahre 1840 
974,401,000 L2ft. im Glearinghaus verrechnet, hiervon jedoh nur 66,275,000 2f. 
— 6, 8 pCt. haar bezahlt worden find. Wie vielleicht feine andere gefchäftliche 
Einrichtung in England beftebt, welche fo fehr durch die Engberzigkeit und Eifer: 
fucht der Betheiligten und die Ungefchidlichkeit der Gefepgeber leidet, wie dus 
Bankwefen im Allgemeinen, jo ift auch das Glearinghaus von den Betheiligten 
flets als ein Monopol behandelt und anderen Banquiers der Zutritt verwehrt wor- 
den, was natürlich den Bortheil des Glearinghaufes zum großen Theil vermindert. 
Außer den Privatbanten und der Bank von England giebt es gegenwärtig in Lon- 
don 6 Joint Stock Banten. 

Hübner, Banken. I. 2 
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1) Die London und Weſtminſter Banf war die erfte, welche in Folge 
der Gefegesveränderung von 1833 errichtet worden. Ihr Actienkapital if 
5 Mitt. Lit. in 50,000 Actien a 100 2.; 20 pGt. find jept davon einbezablt. 
Die Banf von England war Fleinlih genug jede Art von Intrigue gegen dieſes 
Unternehmen fpielen zu laffen. Die Gefhidlichfeit ihrer Leiter war aber mächtiger 
als der Einfluß der Bank von England, wie die nachfolgenden Refultate des Ge— 
fhäftsbetriebes beweiſen. 


Jabr. ee Jahresgewinn. Dividende. Reſerve. 
zit. Bi. zit. Kit. 

1834 182,255 3,540 2,3 1,205 
1835 267,270 11,520 10,818 1,907 
1836 597,255 32,483 29,864 4,527 
1837 597,230 32,404 29,864 7,607 
1 597,280 43,635 29, 20,839 
1839 597,280 48,098 35,836 33,100 
1840 597,280 48.951 35,836 46,215 
1841 786,300 51,300 41,507 56,007 
1842 800,000 55,118 48,000 63,126 
1843 800,000 51,696 48,000 66,822 
1844 800,000 51,081 48,000 69,904 
1845 800,000 66,344 eye en 
1846 800,000 72,175 316.000 u 

1847 988,582 58,223 54,000 100,647 
1848 998,786 62,076 60,000 102,723 
1849 1,000,000 65,120 an 107,844 
1850  1,000,000 67,262 1.000 Bonus. 100,197 
1852 1,000,000 85,011 ‚000 Bonus. 109,164 


Summe der vertheilten Dividenden Lit. 830,923 
Der Bilanz Ende 1852 war 


Soll | zit. Haben et. 
Kapital, einbezablted . . .  1,000,000 Staatöpapiere . . 1.119,47 
Devofiten, Gircular- Noten . 5,581,707 Wechſel, Darlelhen u. dergl 4,166,33% 
Reierve . . 116,694 Kajja in Hand i 855.057 
Reingewinn d. ietzten — Jahres 424 470 

et. 6,740,870 Lit. 6,740,870 


Die Unkoften des halben Jahres in allen fehs Etabliffements der Bank be 
trugen 19,917 2ft., weldhe von dem Gewinn abgezogen find. 

2) Die London Joint Stod Bank wurde im Jahre 1836 gegründet und 
begann am 21. Nov. diefes Jahres ihre Gefchäfte. Ihr Kapital iſt 3 Mil. Lf. 
in 60,000 Actien & 50 2ft., wovon 10 Lit. einbezahlt find. Ihre Gefchäfte find 
etwas weniger groß, aber nicht minder glüdlih als die der London und Weſt—⸗ 
minfter Bank gewefen. 

Der lepte ung zugefommene Bilanz datirt vom 30. Juni 1852. 

Derfelbe lautet: 


Soil Lit. Haben ei. 
Kapital, einbezabltes . . . 600,000 Staatöpapiere u. berg. . . 581,494 
Meierve . . >... 143,456 Ne ——— und RR 
Schulden der Ban. oo. 3,537,469 haft . 3,727,806 
/, JahrsNeingewinn . . . 54,635 Gebäude ri eh 26,350 


zit. 4,333,550 eſt. 4,335,550 


Ihre Unkoften und Berlufte in diefem halben Jahr betrugen 19,000 Lſt., wo: 
von circa 6000 ER. für Intereffen auf Gonto: Gorrentfaldi; fie find von dem Ge: 


winne abgezogen. 


3) Die Union Bank von London wurde im Jahre 1839 gegründet, haupt: 


ſächlich durch Schotten. 


Ihr Nominalkapital iſt 3 Mill. Lſt. in 60,000 Actien von 


50 Lſt., wovon 42,290 Actien begeben und 10 Lt. Actien einbezahlt find. 
Der Bericht vom 30. Juni 1852 weift nad: 


Haben uf. 


Soll eſt. 
Kapital, einbezabltes .. 422,900 Staatöpapiere, Wechſel — 
Devofiten, Gutbaben in Konto Baarihaft . 4,646,550 
Gorrent, Girculairs Roten . 4,268,428 Bankactien Rieſerveſondd de 50,000 
Mefervefond in Bankactien ans Gebäude . . F 58,159 
set ee ee 50,000 Sehr Bien — 10,000 
7, Jahr Reingewinn . -» . „ 38,172 gi —— — m. Ende 
1851 3 14,801 
vit. 4,779,510 = 4,779,510 


Die Dividende des ganzen Jahres 1852 war 7pCt., im Jahre 1853 8 pGt. 

4) Die Commercialbant von London wurde im Jahre 1840 gegründet, ihr 
Kapital urfprünglich 1,000,000 L2f., in Actien a 1000 Lſt., ift im Jahre 1852 
auf 1,500,000 Lt. erhöht worden, durch Berfauf von 5000 neuen Aetien zu einem 
Agio von 5 pEt. 

Der Bilanz Ende Mai 1853 lautet: 


Soll zit. Haben zit. 
Kapital, einbezabltes . 200,000 Baarſchaft, Wechſel, Staats⸗ 

— desgl. zum Voraus auf papiete..1,545, 386 

neue Actien .. 13.455 Bankgebäͤude 2. > 3,600 
Refervefond in Staatspapieren 58,052 
Guthaben von GontosGorrenten 1,246,824 
Reingewinn des Jahres 30,655 

Lit. 1,548,986 gt. 1,548,936 


Außer der Dividende von 6 pGt. per Annum wurde für dad Jahr Juni 
1852,53 16 Sch. per Actie Bonus erklärt. 

5) die London und County Bank — urjprünglih Surren, Kent und 
Suffex Bank wurde 1846 gegründet. Ihr Kapital it 500,000 ER. in Aetien 
von 50 Lit., worauf 360,670 2. einbezahlt find. 

Der neueſte uns vorliegende Bericht ift von Ende December 1852 und jagt: 
Das Refultat diefes Jahres ift 6 pCt. Dividende, 2 pCt. Bonus und 21,846 Rt. 
welche auf den NRefervefond übertragen worden find. Gin Vergleich mit dem Ab— 
ſchluß Ende 1852 beweift, daß die Zahl der Conto-Correnthaber wefentlich ge: 
fiegen ift. Die Summe von 17,000 Lſt. ausgelegt für die Errichtung von Zweig- 
banken, ift ausgeglichen. 


— eſt. Haben wit. 

— — 360,670 Baarfhaft . 584,810 

ejernefond . —F 39,650 Staatspapiere, Wedhet u. dal 3,088,356 
Km ⸗ Gorrentgläubiger 3,281,604 Bankgebäude . . 30,303 


Gewinnvortrag vom erften 6 3. 7,244 
Reingemwinn für d. legte Y, Jahr 14,299 


£it. 3,703,467 ‚xt. 3,703,469 


6) Die Roval Britifb Bank ift 1849 gegründet. Das Kapital diefer 
Bank beftebt in 100,000 Lf. Actien, worauf dem Freibrief gemäß die Hälfte 
vor Beginn der Gefchäfte einbezahlt werden mußte. Das Kapital foll durd Aus- 
gabe neuer Actien um 100,000 &ft. vergrößert werden. Sie bat das fogenannte 
ſchottiſche Syſtem, d. h. fie gewährt Zinfen auch für Heine Summen, welche auf 
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beftimmte Zeit bei ihr deponirt werden und gewährt Vorfhüffe auf fogenannte „Cash 
eredits“* und andere Sicherheiten. 

Diefe Zinsbewiligung fcheint von den Unternehmern als ein Hauptmittel bes 
trachtet zu werden, ungeachtet des kleinen Kapitales mit den anderen Banken con» 
eurriren zu fönnen und zu prvfperiren. Die Anficht ift auch richtig, wenn die 
Borfiht und Gefchäftsthätigkfeit beobachtet wird, weldhe den anderen Banken bobe 
Dividenden gewährt. Die Wetionaire der Royal Britifb Banf anftatt den Gewinn 
mit Bielen in der Form von Dividenden zu theilen, theilen ihn gewiffermaßen durch 
die Zinsvergütung an die Deponenten, und zwar in der vortbeilhafteften Weiſe, 
da der Bing niedriger ift als die Dividende. In dem neueften Bericht für das 
erfte Halbjahr 1853 wird erwähnt, daß A, die bewilligten Intereffen, und B, die 
laufenden Rechnungen, betrugen 

A. während des Jahres 1850 1851 1852 6 Monate 1853 
gt. 4,456 9,601 13,394 9,178 
B. Ende des Jahres „ 2,989 3,994 4,411 4,617 

Die wirklihen Gefchäfte in dem legten halben Jahre 1852 umfaßten: 221,320 
Poſten im Betrag von 12,756,063 Lft., im erften halben Jahre 1853 250,647 
Poften im Betrag von 15,572,105 Lſt. Der Durhfchnitt in erfter Periode be- 
trug 57 2. 12 Sch. 6 Pe., der zweiten Periode 62 Lſt. 2 Sch. 7 Re. 

Laut diefem Berichte befteht die neue Actienausgabe aus 1000 Actien a 100 £ft., 
die Ausgabe gefhieht ohne daß die erften 1000 Actien volleinbezahlt find. 

Für das erfte halbe Jahr wurden 3 Procent Dividende gewährt und ein 
gleicher Betrag dem Reſervefond gutgefchrieben. 

Der Abſchluß Ende Zuli 1853 war 


Activa 2it. Vaſſiva zit. 
Stammfapital 100,000 Nicht einbezable  » © » x... 50,000 
Depofiten und Gonto-Gorrentfali 772,407 Vorſchüſſe, Disconti, Kontor 
Arcepte und Solawechſel . . 46,998 Gorrentfali . .» 2 2... 686,761 
Kond der Beamten. . . . . 865 — — Be 14,137 
Referve und Gewinn . » . . 22,671 Beamten . . ... 117.186 

Staatspapier 53,633 
Beast -» >» 2 2 20. 121,224 
git. 942,941 et. 942,941 


Den 22,671 Lit. Bruttogewinn und Referve flunden gegenüber TELLLR Ber: 
waltungstoften, Einfommenfteuer und 2000 Lit. den Directoren durch die General: 
verfammlung bewilligt, 577 &ft. Quote zur Tilgung der Einrichtungsfoften, 1500 2f. 
halbe ZJahreödividende a 3 pt. auf einbezahltes Kapital, 1500 Li. in den 
Refervefond, 7500 Li. Nefervebeftand Anfang des Jahres, 118 Lſt. Zinfen darauf 
und 1664 Lt. Gewinnvortrag. 

Die Bank bat in London 5 Bureau’s. 

Die Bank hat Solawechſel (Promissory Notes und Bills) mit Intereſſen 
101,207 £ft., obne AIntereffen 123,248 Lſt. ausgegeben, von erfteren 68,439 2it., 
von legteren 115,886 Lit. eingelöfl. Bon den noch ausftehenden Wechſeln liefen 
32,700 2. mit 3 pG&t. Intereffen, von den ausftebenden unverzinslihen Wechſeln 
wurden auf 3112 2. nichts, auf 200 Lt. 1 »Et., auf 1791 LR. 2 pCt., auf 
1258 Lit. 3 pCt. bei der Ausgabe den Nehmern vergütet. 


Edinburg. Bank von Schottland, wurde im Jahre 1695 durch den 
Engländer John Holland mit einem Kapital von 100,000 Li. gegründet, welches 
feitbem auf 1,500,000 Lit. in Actien von 100 Li. erhöht worden if. Das erfte 
Privilegium war auf 20 Jahre und ausſchließlich, leptere Bedingung fiel bei der 
Erneuerung weg. Sie wehrte fih ſehr gegen den DVerluft diefes Privilegiums, bat 
jedoch feitdem größere Gefhäfte ale vorher gemacht. Die Bank unterhält Bureau’s 
in allen größern Städten Schottlands. Sie und ihre Zweigbanfen nehmen gegen 
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Depofitenfcheine oder in Eonto-Eorrent Geld an zum laufenden Zinsfuße, fie giebt 
und nimmt Wechſel auf alle Pläße, wo fie Bureau's hält, discontirt und giebt 
Noten nicht unter 1 Lſt. aus. Sie foll namentlich die Induftrie unterſtützen, die 
Theilbaber find über den Betrag ihrer Actien hinaus nicht werantwortlih. rüber 
waren Ausländer als Actienkäufer der Bank von Schottland naturalifirt. Wir 
entlehnen einer officiellen Mittheilung den nachfolgenden im Jahre 1818 von der 
Berfammlung der Direktoren der Bank von Schottland veröffentlichen Auszug ihrer 
Gonftitution. 1) Die Bank von Schottland wurde zum Vortheil der Nation, zur 
Beförderung des Aderbaues, Handels und der Manufacturen und anderer öffent- 
liher Zwede ald Nationalanftalt gegründet und ift allein vom Parlamente als 
öffentlihe Bank diefes Königreiches anerkannt. 2) Das vorfchriftsmäßige Kapital 
beläuft fih gegenwärtig auf 1,500,000 £it., das durch freiwillige Subfeription 
zufammengebraht und unterzeichnet wurde; 1 Million davon wurde wirklich ein: 
gezahlt. 3) Wenn die Unterzeichner gegen die Bank feine Verpflichtung haben, 
fo fünnen fie ihr Recht an einen Andern übertragen, im entgegengefegten Falle 
müffen fie fich erft ihrer Verpflichtungen gegen die Bank entledigen, oder der Er- 
trag des Berfaufs muß für die Liquidirung verwendet werden. Webertragungen 
finden durch eine kurze Anweiſung und einen darüber ausgeftellten Empfangfchein 
ftatt, die beide in einem hierzu beflimmten Regifter eingetragen werden. 4) Jeder _ 
Privatmann, Commune ꝛc. fann Actien der Bank von Schottland ohne Beichräns 
fung der Zahl zu beliebigem Antheile erwerben. 5) Dur Teftamentsverfügung 
fönnen Actien ber Banf von Schottland, wenn ed befonders dabei bemerkt ift, 
ohne Beftätigungsfoften übertragen werden; fie fönnen nicht mit Beſchlag belegt 
und das Befigrecht gerichtlich zugefprochen werden; Dividenden können mit Beichlag 
belegt werden. 6) Durch Barlamentsbefhluß ift die Bank von Schottland ein öffent: 
licher Körper; die Gefchäfte der Bank find von denen der Actionaire ganz getrennt. 
T) Die Verwaltung ift ausdrüdlih von jedem andern Gefchäfte als dem der Ban» 
führung entbunden. 8) Die Verwaltung wird nah den Statuten von einem Gou— 
verneur und PVicegouverneur, 12 ordentlihen und 12 außerordentliken Direktoren 
geführt. Diefe Beamten werden jährlih am legten Dienftag im März von denjenigen 
Actionairen gewählt, welche 250 Lt. oder mehr Actien haben. Diejenigen, welche 
über 250 Lſt. befigen, haben eine Stimme für je 250 £ft., wer 5000 Lſt. befigt, 
bat 20 Stimmen, doch kann Niemand mehr als 20 Stimmen haben. Der Gou— 
verneur muß wenigftens 2000 Li. Actien, der Vicegowverneur 1500 Lſt. und 
jeder Direktor 750 Lit. haben. Diele können bei der Banf fein untergeordnetes 
Amt befleiden und find vereidet, gegen Alle gleich gerecht und billig zu fein. 9) 
Die vollziehende Behörde befteht aus einem Kaffirer, einem Secretair und andern 
Öffentlichen Beamten, die alle beeidigt werden. Diejenigen, welche die Kaffen ver: 
walten, müffen Gaution leiften. 10) Auf dem Hauptbureau der Bank werden 
Wechſel auf London oder auf irgend eine der Agenturen ausgeftellt, auf jeder 
Agentur werden Wechfel auf London oder das Hauptbureau gezogen. Alle diefe 
Documente lauten auf den Namen der Bank und find mit dem Bankflegel ver- 
fehen. Die Unterfhrift lautet: „für die Bank von Schottland“ oder „für den 
Gouverneur und die Compagnie der Bank von Schottland.” Wenn Documente 
in Edinburg ausgeftellt werden, fo find fie von dem Kaſſirer unterzeichnet und 
von dem erften Buchhalter gegengezeichnet, an einer Agentur müffen fie von dem 
Agenten der Bank als foldem, und von dem Buchhalter der Agentur gegen- 
gezeichnet werden, fonft hat die Bank keine Verpflichtung dafür. Auf allen ihren 
Bureau’s nimmt fie Geld gegen Depoſitenſcheine oder Anweifungen, oder auf faus 
fende Depofitenrechnungen an. 11) Wechfel auf London, Edinburg oder irgend 
eine andere Stadt, wo die Banf ihre Ngenten hat, werden in allen öffentlichen 
Bureau's der Bank discontirt und eingelöfl. Die Agenten der Bank urtheilen in 
gewöhnlihen Fällen über die präfentirten Wechfel, jo daß die Betheiligten keinen 
Auffhub erfahren. Die Bank verkauft in feinem ihrer Bureau’s die von ihr die- 
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contirten und bezahlten Wechfel. Ihre Agenten können ihre Wechfel nicht indoffiren, 
ausgenommen officiell an den Kaffırer. 12) Staatspapiere und andere öffent: 
liche Fonds, die in London requlirt werden, können gekauft, verkauft und Die 
Dividenden durch die Bank bezogen werden. 13) Alle Bureau's der Banf geben 
Vorſchuß auf Unterpfänder gegen Verſchreibung. Das Unterpfand mag in der 
perfönlihen Bürgfhaft von Mebreren oder Einzelnen, durch Actien der Bank 
von Schottland, oder durd andere Sicherheiten nach Webereinfunft geleiftet mer: 
den. Geſuche um Vorſchuß müffen bei dem betreffenden Bureau fchriftlih ein- 
gereicht, der verlangte Gredit fpeciflcirt, das zu gebende Unterpfand befchrieben 
und die einzelnen Betheiligten genannt werden. Borfchüffe müffen von den Di: 
reftoren bewilligt fein und können durch fie zurüdverlangt werden. Es wird vor: 
ausgefegt, daß dergleichen Anleihen durch Vorfchüffe nicht benupgt werden, um auf 
den Zinsfuß einen Gewinn zu machen. Der Bortheil der Bank befteht dabei in 
dem lebhaften Umfage ihrer Banknoten. 14) Die Dividende wird regelmäßig 
zweimal des Jahres Foftenfrei ausgezahlt; fie Fann entweder auf dem Gompteir 
der Banf oder einem ihrer Zweigbureau’s nach Bequemlichkeit des Actienbabers 
bezogen werden. 

Die föniglihe Bank von Schottland, im Jahre 1727 mit 151,000 EA. 
gegründet, nun mit einem Kapital von 2 Mill. Lſt. in 20,000 Actien a 100 Lſt., 
giebt Noten aus und betreibt die Geſchäfte wie die oben befchriebene Banf von 
Schottland. 

Die britifhe Leinwand: Gompagnie, 1746 urfprünglich zur Beförderung 
des Reinengeichäftes begründet, arbeitet nun wie die vorftebenden Banken, bat einen 
Actienfonds von 500,000 Li. in 5000 Actien zu 100 2. 

Die Eommercial Banfing Company of Scotland, im Jahre 1810 
miteinem Actienfond von 600,000 Lt. in 6000 Actien gegründet, betreibt mament: 
ih Vorſchußgeſchäͤfte. 

Die Nationalbank von Schottland, im Jahre 1825 geftiftet, betreibt 
die gleichen Gefhäfte, hat ein Aetienfapital von 1 Mill. in 10,000Actien, worauf 
erft 10 pCt. eingezahlt find. 

Unionbanf of Scotland wie oben mit einem Actienfapital von 1,000,000 Pi. 
in 10,000 Actien a 100 2f., worauf 5 pGt. eingezahlt find. 

MWefternbanf mit gleichen Gefchäften und dem Kapital von 1 Mill. Lit. in 
20,000 Actien a 50 Lſt. 

North of Scotland, 300,000 Lit. in 3000 Aetien a 100 LA. 

Clydesdale Bankgeſellſchaft mit einem Kapital von 500,000 £R., worauf 
10 pCt. einbezahlt find. 

Edinburg und Glasgow Bank, Gefhäfte wie die vworftehenden Banfen, 
mit einem Kapital von 1 Mill. Lſt., worauf 5 Lf. pro Actie einbezahlt find. 
Die Banken von Schottland haben den Vorzug, daß die Zahl ihrer Theilnehmer 
nie wie in England durch Geſetze befchränft war, jedoeh find Ddiefelben auch mit 
ihrem ganzen Vermögen baftend. Nur die drei erftgenannten Banken haben frei: 
briefe, kraft welcher ihre Theilnehmer nur mit dem Actienfapitale haften. Dur 
die Peel'ſchen Finanzmaßregeln auf ein Notenausgabe nah dem Durchſchnitt der 
vorhergegangenen zwei Jahre befchränft, dürfen fie nur 3,041,000 Lſt. auögeben, 
und ein Mehr nur dann, wenn fie den Betrag dafür baar in ihren Kaſſen vor: 
räthig haben. Dagegen haben fie vor den englifhen Banfen noch das Vorrecht, 
daß fie Noten unter 5 Pt. ausgeben dürfen. Für die als Norm gegebenen 
3,041,000 2ft. müffen die fchottifchen Banken ein Sehetbeil, aljo circa 500,000 Ef. 
in Gold oder Silber vorrätbig halten. Sie find betreffs ihrer Berichterftattung 
an die für die englifchen Banken gegebenen Vorſchriften gebunden. 
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Notenausgabe während vier Durchſchnittl. 
Ges Autorifirte Bochen bis zum 7. Aug. 1852. Gold u. Sil- 


2 x bervorratb in 
grüns Notenaud: Notenv.5 Noten un: 
det gabe Lfl.u.darüber tersgt. zoral ee 
6.3.7. Aug. 52 
Banf of Scotland . . . . 1695 300,485 108,195 225,750 333,945 130,529 
Royal Bank of Scotland . 1727 185,000 58,230 115,459 173,689 56,503 


Britifb Linen Gomp. . . . 1746 438,024 150,853 277,435 428,319 121,331 
Gommercial Bank of Scotland 1810 374,880 129,637 269,558 399,495 88,019 
National Bank of Scotland 1825 297,024 85,745 194,769 280,514 52,419 
Union Bank of Scotland u. 

Banfing Co. in Aberdeen 1767 415,690 146,071 292,680 438,751 100,237 


Gdinburg u. Glasgow Bank 136,657 50,764 83,319 134,083 \ 

Aberdeen Town u. Go. Bant 1825 70,133 29,870 54,820 84,690 22,133 
Nortb of Scotland Bank Go. 154,314 56,337 87,790 144,127 233,161 
Dundee Banf Comp. . . . 177 33,451 12,847 20,394 33,291 5,797 
Gaftern Bank of Scotland . 33,451 12450 19411 31,891 5,591 
Weitern Bank of Scotland . 337,938 128,786 299,088 427,874 152,266 
Gindesdale Banking Comp. . 104,028 25,646 79,099 104,745 20,106 
Gity of Glasgow 64 Ay 72.921 61,192 88,005 149,197 87,602 
Galedonian Bank Co. . . . 53,434 17493 41,415 58909 15,364 
Perth Bant Comp. . . . 1766 38,656 10,892 27,900 38,793 8,927 
Gentral Bank of Scotland . 42,933 12748 32,689 45,437 11,115 


Das Bankwefen Schottlands unterfcheidet fih bis 1845 von dem anderer 
Länder dadurch, daß es durch Gefege weder begünftigt noch beichränft war und 
die Banken daher an Solidität und Nüglichkeit alle ähnliche Inftitute übertrafen. 
Seitdem im Jahre 1705 das ausſchließliche Privilegium der Banf von Schottland 
erlojchen, hatte fein Geſetz fih in das Banfwefen gemifcht, eines ausgenommen, 
vom Jahre 1765, welches den Umlauf von Billetten, „zahlbar auf Verlangen 
ohne Zinfen oder nad ſechs Monaten mit Zinfen ‘ verbot. 

Die Banf von Schottland hat zwar ihre Zahlungen einmal für einen Augen- 
blid juspendirt, als ihr heftiger Widerftand und ihre Intriguen gegen die königliche 
Bank dieje veranlaßten eine folhe Menge ihrer Noten zu fammeln und fie auf einmal 
präfentiren zu laffen, daß fie diefelben nicht einlöfen Fonnte; im Allgemeinen war 
aber die Thätigfeit der jchottifchen Banken jo wohlgeordnet, daß im Jahre 1826 
nachgewiefen werden fonnte, daß feit Beſtehen von Banken das Publikum durch 
diefelben nicht mehr als 36,000 Lt. verloren babe. 

Der harakteriftifhe Zug des fchottiihen Bankweſens befteht darin, daß jede 
Bank mit einer außerordentlih großen Zahl von Zweigbanfen das ganze Land, 
Stadt und Dorf durddringt, daß Haupt» und Zweigbanfen Depofiten annehmen 
und Zinfen darauf vergüten, dab die Banken, indem fie große Summen von De: 
pofiten empfangen — ibr Betrag wird über 30 Mill. Lit. gefhägt — dieſelben 
Mittel erreichen, welche fie durch Ausgabe einer größeren Menge von Banknoten oder 
Actien anfammeln könnten. Die Ausgabe von Banknoten ift daher in Schottland ver» 
hältnipmäßig geringer als in England, während die Depofiten größer als irgendwo 
find, da die Banken zugleih die Sparkaſſen bilden. Auf den erjten Blid möchte 
es fheinen, daß das Spftem für die Bankunternebmer weniger vortbeilhaft als das 
der großen Notenausgabe fei, weil die letzteren feine Binfen koſten. Es ift aber 
nicht zu überſehen 1) daß eine Summe von Noten groß, wie die der Depofiten 
gar nicht circuliren könnte, ein geringer Binsfuß für eine große Summe aber 
foviel Nugen bringen kann, als Zinfenfreiheit auf eine Meinere Summe, 2) daß 
da auf Grundlage felbft Heiner Depofiten dem Eigentbümer eine Rechnung eröffnet 
wird, und demzufolge eine ungeheure Anzahl von Gefchäftsleuten und Privaten 
ihre Rechnungen vom Plage und auswärts gegenfeitig durch An- und Zuweiſen 
auf ihrer Bankrechnung ausgleichen, die Zahlungsmethode im Falle einer Geſchäfts— 
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frifis nicht fo leicht erfchüttert wird, wie bei dem Spfteme großen Banfnoten- 
umlaufes, weil gerade in der Krifis Jeder, der feinen Gredit erhalten will, dahin 
fireben muß, binlänglih Mittel in der Bank zu halten, damit die Abfchreibungen 
auf feinem Gonto nicht verweigert werden, und weil bei einem Berrehnungsfofteme, 
welches alle Klaſſen umfaßt, eine große Zahl von Deponenten ſich befindet, melde 
nicht wie eine Kundſchaft von Gefhäftsleuten allein in demfelben Augenblid von 
denfelben Greigniffen des Handels ergriffen wird, 3) daß die Zinsvergütung die 
Kapitalien an die Bank feffelt und Jeder ſoviel ale möglich fein Guthaben un— 
berührt zu laffen und dahinftrebt den Zinſenzuwachs nicht zu unterbreden, alfe 
auch aus diefem Grunde im Augenblid des Geldmangeld und Miftrauens zögert, 
fein Guthaben zurüdzufordern. 


Die Bankgefhäfte in Schottland find durd die dortige Hypothekenregiſtri⸗ 
rung fehr erleichtert. Während es in England ein ſchwieriges Geſchäft if, die 
Schulden und Laften zu ermitteln, welche auf einem Grundftüde ruhen, ift in dem 
Negifterbaus zu Edinburg die Belaftung des ganzen fchottifchen Grundbefiges jeder: 
zeit einzufehen. Berfchreibungen auf Grundbefig dienen in Schottland häufig ale 
Unterlage für einen Gredit, welder auf (Cash Account) Kaffenrehnung, d. i. in 
Gonto-Gorrent bewilligt wird. Solcher Eredit wird aber in Schottland aub all» 
gemein gegen Bürgfchaft gewährt, wobei man von der Anficht ausgeht, daß die 
Bürgen nicht allein- dur ihre Verantwortlichfeit, fondern auch dadurch zu der 
Sicherheit der Bank beitragen, daß fie den Schuldner controliren und ihn mit 
ihrem Ratbe unterftügen. Die Bürgen dürfen bei einer Bank jederzeit die Rech— 
nung derjenigen einfehen, für welche fie bürgen, jedoch find fie bis zum Belaufe 
ihrer Bürgfchaft aud für die Forderungen verantwortlich, welche vielleicht aus deren 
Unterfchriften auf Wechfel hervorgehen. Für die Vorſchuͤſſe wird gewöhnlih 4 vGt. 
Zins und pſct. jährlih auf den Betrag der creditirten Summe genommen. 
Die Inhaber von Cash Accounts empfangen Banfbücher (pass book), in melde 
die Ein= und Auszahlungen in Soll und Haben eingetragen werden. Sie em» 
pfangen auch Cheques: Bücher, aus welchen fie die Cheques herausfchneiden und 
ausfüllen, melde fie auf die Bank ausftellen. Diefe Cheques oder Anmweifungen 
brauchen nicht geftempelt zu werden, infofern der Ort der Ausftelung innerbalb 
15 Meilen von der Bank ſich befindet. Won außerhalb diefes Umfreifes werden 
Verfügungen entweder durch geftempelte Wechfel und Anweifungen oder durd 
ſolche Zahlungsaufträge bewerfftelligt, welche ohne Nennung einer Perfon und obne 
Drdre nicht geitempelt zu fein brauchen, 3. B. 

Edinburg - . .. Belaften Sie meine Rechnung mit Kunfzi und Sterling. N. N. 
aut — r —— — N m m , 

Depoiitenrechnung unterfcheidet fih von der erfteren dadurch, daß fie nicht mit 
einem Anſpruch auf Gredit gegen Berbürgung u. dgl., fondern durch eine Baar- 
zahlung eröffnet wird. Es dient das Depofit ebenfalls zur Grundlage einer lau» 
fenden Rechnung. Bei diefen Conti pflegt alljährlih Abſchluß ftattzufinden. Die 
fhottifchen Banken vergüten Zinfen. Nah dem Abfchluß werden fowehl in Eng: 
land als in Schottland alle im Laufe des Jahres von dem Rechnungsinbaber 
gezogenen und eingelöften Cheques und Anweifungen anf die Bank demfelben 
zurüdgegeben. 

Depofiten werden auch gegen Depofitenfheine angenommen, folde jedoch nicht 
unter 5 Lſt. ausgeftellt. Im Fall der Deponent theilweife fein Depofit heraus: 
zieht, wird dies entweder auf dem Scheine bemerft, oder e8 wird der alte Schein 
eingezogen und ein neuer für den Reft gegeben. Zahlung wird nur geleiftet, wenn 
der Schein das Indoffement des Deponenten trägt. 

Es ift die Beobachtung gemacht, daß die arbeitende Klaſſe meiftens ihre Des 
pofiten rubig fteben läft und Ende des Jahres einen neuen Schein verlangt, deſſen 
Summe dur die aufgelaufenen Intereffen und in der Regel dur neue Einlagen 
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vergrößert wird, bis der @igenthümer einmal das Ganze zurüdzieht, um felbft ein 
Gefhäft zu gründen, ein Haus zu faufen u. dgl. mehr. Depofitenfcheine find 
einem Stempel nicht unterworfen. 

Greditbriefe werden won den fchottifchen Banfen in der Negel gegen Provi- 
fion ausgeftellt; nur auf Provinzialftädte in Schottland pflegt man ohne ſolche 
Provifion Ereditbriefe zu geben, weil der Wechſelcours auf diefelben meiftens unter 
pari ſteht. reditbriefe find nit an Ordre und daher flempelfrei. Es ift bei 
den ſchottiſchen Banken Prinzip, die Greditbriefe ſtets nur auf einen einzelnen 
ihrer Agenten auszuftellen, nicht auf mehrere, wie dies namentlich in England ge 
fhieht. Jeder Ereditbrief wird jofort Demjenigen advifirt, auf welchen er lautet. 
Die Banken pflegen au Tratten auf London auszuftellen, welche zu Zahlungen 
ins Ausland verwendet werden und gewöhnlich dafelbit wegen ihrer Solidität fehr 
beliebt find. 

In neuerer Zeit baben die meiften jchottifhen Banken auch auf dem Gontis 
nente fih mit Häufern in Verbindung gejegt, auf welche fie traffiren. 

Die erften Banknoten wurden in Schottland durch die Bank von Schottland, 
neun Jahre nad ihrer Gründung, ausgegeben. Sie wurden damals bills (Wedh- 
fel) oder tickets (Zettel, Billette) genannt. Sie wurden in Abfchnitten von 1, 5, 
10, 20 und 100 2. ausgegeben. Als die Fönigliche Bank von Schottland, wie 
man jagt, darım gegründet wurde, weil erftere die antifönigliche Partei begünftigt 
haben follte, wurde den Steuereinnehmern befoblen, die Noten der neuen Bank 
vorzugdweife vor denjenigen der alten anzunehmen. Die neue Banf jammelte die 
Noten der alten an, um fie maffenweife der alten zu präfentiren und diefe hierdurch 
in Berlegenheit zu bringen. Nachdem jedoch die alte Bank hierdurch in Berlegenheit 
gefommen war, dann Fam fie auf den Ausweg, in ihren Noten zu fagen, daß die— 
felben nach ihrer Wahl bei Vorzeigung, oder 6 Monate fpäter mit Zinfen zu 5 p&t. 
yer Jahr, zahlbar fein follen; dies hatte die gewünfchte Wirkung, die neue Bank 
hörte mit ihren Manoeuvern auf, die alte machte aber niemals von dem Borbehalte 
Gebrauch. Um 1751, als die Kaufleute von Glasgow es für nöthig hielten, nad) 
dem Beifpiele der Banken zu Edinburg erft eine und dann noch eine Gefellfchaft 
zu gründen, vereinigten fih die beiden alten Banken, ihnen auf diefelbe Weife Ber: 
legenheit zu bereiten, wie dies früher die königliche Banf gegen ihre ältere Gollegin 
gethan. Die Banken zu Glasgow antworteten mit derfelben Klaufel in ihren Noten, 
und die föniglihe Bank, fowie die britifche Leinen: Compagnie und eine dritte 
bald darauf in Glasgow etablirte Bank folgten bald darauf jelbft diefem Beifpiele. 

Während der letzten Jahre des Krieges zwifchen England und Frankreich 
1756—63, als viele Leute ihr Geld in den damals außerordentlidy billigen öffent 
lichen Fonds anlegen wollten, famen die Banken etwas in Verlegenheit, weil ihre 
Noten in großen Maffen gegen Geld umgetaufcht werden wollten, diefed nah Lon— 
don zu fchiden; fie boten daher langfichtige Tratten als Zahlung für die Noten 
und veranlaßten die Annahme derfelben durch Hinweifung auf die Klauſel. Die 
jenigen, welche durchaus Geld haben wollten, wurden in 6 d.»Stüden ausbezahlt. 

Die Inconvenienzen, welche für das Gefchäftsleben hieraus folgten, wurden 
Anlaß, daß das Parlament im Jahre 1765 durh eine Bill befahl, daß vom 
15. Mai 1766 an alle Banken, bei 500 Lf. Strafe für jeden Fall an den Klä- 
ger, ihre Noten bei Sicht einlöfen follten. Auch wurde bei gleicher Strafe ver- 
boten, Noten unter 1 Lft. auszuftellen, während bisher im ganzen Norden Schott» 
lands Noten von 5 B. und weniger gebräuchlih waren; letzteres Geſetz wurde 
jedoch bei dem Silbermangel 1797 nicht beobachtet und man ftellte abermals 5B.- 
Moten aus. Erft von 1814 an hörte dies auf. 

Gegenwärtig find die Noten nur am Ausftellungsorte zahlbar, es ift jedoch 
usus, daß die Agenten der Banken überall die Noten einlöfen. Jede Note ift ge 
flempelt, nur die Bank von Schottland, die füniglibe Banf und die britifche 
Leinen» Compagnie find privilegirt, Noten von 1 Lit. bis 2 Li. 2 B. auf unge 


378 


fiempeltes Papier auszuftellen, müffen jedoch dem Stempelamt Sicherheit geben, 
daß fie den betreffenden Stempelbetrag richtig bezahlen. Das Geſetz erlaubt nicht, 
daß der Datum der Banknoten anders als aefchrieben fe. Man rechnet, daß die 
Herftellung einer 1 Lf.-Note 7%, d. Fofte. Die jährliche Licenz für Banfgefchäfte 
it 30 Lſt.; die Noten brauchen nicht durch die Direktoren, fondern nur durd bie 
Angeftellten unterzeichnet zu fein. Durch 5, Georg Ill, &. 49 ift beftimmt, daß 
im Fall der Nichtzahlung einer Note ſummariſcher Procch auf Antrag des In— 
habers ftattfinden fol, und zwar nicht allein für den Betrag der Noten, fondern 
auch für die Berzugszinfen u. dgl. Ein wegen Nichtbezahlung von Noten erho- 
bener Proteft bat die BWirfung wie Wechfelprotefte und kann jederzeit innerhalb 
6 Monaten geltend gemacht werden. Zur Zeiterfparniß braudt nur eine Note im 
Proteft buchftäblich aufgeführt zu werden, die anderen mag der Inhaber nur durch 
Nummer und Datum angeben. Es ift die Beobachtung gemacht, daß nur die Plei- 
neren Noten fih dauernd im Umlauf erhalten, während die großen fehleunig zurüd-» 
zufommen pflegen. Nacd der Anficht, welche der Kaffirer der Bank von Schott: 
land vor der Commiſſion des Unterbaufes 1841 ausſprach, kehren ſämmtliche No- 
ten durchichnittlich innerhalb 10 oder 11 Tagen nach ihrer Ausgabe zu der Bank 
zurüd. Als im Jahre 1826 die Pleinen Noten in England aufbörten und Gold— 
umlauf eingeführt wurde, erflärten fih die herporragendften Leute, unter Anderen 
auch Walter Scott, gegen die Ausdehnung der Mafregel auf Schottland. Die 
Hauptgründe waren, daß die entfernteren Bweigbanfen eingezogen, viele Cash 
accounts gefähloffen, die Zinfen für Depofiten herabgefegt werden müßten. 

Wie ſchon oben erwähnt, wurde das Banfgefek von 1844 auch auf Schott: 
land ausgedehnt. 

Zu bemerken ift noch, daß in Schottland ſchon durch Act 7, Georg IV. €. 67 
im %. 1826 die Joint Stod Banken das Vorrecht erhielten, wenn auch nicht in- 
corporirt, doch im Namen ihres Direktors vor Gericht erfcheinen, Hagen und vers 
klagt werden zu fönnen. 

Die Verbindlichkeit eines Antheilbabers an einer Joint Stod Bank hört für 
neue Gefhäfte der Banf auf mit dem Tage, wo der Uebertrag auf einen anderen 
Namen bewerkitelligt if. Nach einem Bude von D. G. Scott, Direftor der Na— 
tional» Provinzial» Banf von England in Ipswih, hört die Verantwortlichkeit der 
Actionaire nah 3 Jahren gänzlih auf. Die Quelle, worauf diefe Angabe berubt, 
it jedoch nicht bekannt und feheint mehr ein Ufus als ein Geſetz zu fein. 

Die englifchen Banfen disfontiren die von ihnen Ddiscontirten Wechſel aber 
mals, was in Schottland nicht der Fall ift. rüber wurden Leute, welche jelbit 
Bankgeſchäfte betrieben, als Direktoren zugelaffen; diefe Sitte ift jegt abgefommen, 
zum Theil durch die Bedingungen des Gefellfchaftscontraftes ausdrüdlih ausge 
fchloffen, ebenfo angeftellte Agenten der anderen Banken, Wechfel- und Effecten-Mäkler 
und Leute, welche über 10 englifche Meilen vom Hauptfiß der Bank entfernt wohnen. 

Die fhottifchen Banken genießen ein außerordentlihes Bertrauen in ihrem 
Lande und haben daffelbe ftets gerechtfertigt. ALS Beweis des Bertrauend mag 
angeführt werden, daß zu Zeiten, wenn das Mißtrauen die Banf von England 
erfchütterte, ihre Noten häufig für die der fchottifchen eingetauſcht, d. h. jene für 
diefe hingegeben wurden. 


Iriſche Banken. „Vielleicht in feinem einzigen Lande (fagt Sir H. Parellue) 
ift die Fabrikation des Papiergeldes fo weit getrieben und zu fol einem ſchänd— 
lichen Mißbrauch geworden wie in Irland. Cine Landes» und Nationalbanf wurde 
im Jahre 1783 errichtet, welche Ddiefelben Rechte und Freiheiten erhielt wie die 
Banf von England, daß nämlich keine andere Bank, aus mehr als 6 Theilhabern 
zufammengefeßt, errichtet werden folle, und der Schade, welchen Irland durch 
wiederholte Fallimente feiner Bank erlitt, ift bauptfächlich der Mangelbaftigfeit der 
dortigen Geſetze zuzufchreiben. Hätte das Gefchäft der Banken in Irland diefelbe 
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Freiheit genoffen wie in Schottland, fo wäre das Bedürfniß des Papiergeldes, 
weldhes mit der Zunahme des Handels und der Gewerbe geftiegen wäre, nad der 
höchſten Wahrfcheinlichkeit durch vereinigte Banfgefchäfte (joint stock companies) 
mit großen Fonds, dur vernünftige und zwedmäßige Ginrichtung geleitet worden 
fein. Im J. 1797, als die Bank von England ihre Baarzablungen einftellte, wurde 
diefelbe Befugniß der Bank von Irland zu gleicher Zeit ertbeilt, und von diefem 
Augenblick bat fih die Summe ihrer ausgegebenen Banfnoten reißend vermehr; 
1797 waren davon 621,917 Lf. im Umlauf; 1810 fhen 2,266,471 und 1814 
2,986,999 £f. Diefe Vermehrung der Banknoten führte zu einer beinahe gleich 
mäßigen Bervielfältigung der Noten dur Landbanken, von denen 1804 fünfzig 
eriftirten. Die Folge diefer Ueberſchwemmung von Papier war eine bedeutende 
Entwerthung; der Preis des ungemünzten Goldes, Silberd und der Guineen 
fieg 10 pCt. über den Münzpreis, der Wechſeleours auf London ftieg bis auf 
18 pCt., während der natürliche Preis 8'/, p&t. war. Diefer nachtheilige Cours 
befferte fih fpäter, aber nicht dadurd, daß die Menge der von der Banf in 
Umlauf gefesten Noten vermindert worden wäre, fondern durch ein gleiches 
Sinfen des Werthes des britifchen PBapiergelded im Jahre 1810, wodurd der 
Wechſelcours fich wieder zum Bari bob. Der Berluft Irlands durch Fallimente 
von Banken kann in wenigen Worten befchrieben werden. Nach dem Bericht des 
Comité über den Wechfel- und Geldpreis in Irland 1804 waren zu jener Zeit 
50 Banken eingezeichnet. Seit jenem Jahre war eine beträchtliche Anzahl neuer 
binzugelommen, aber fämmtliche Banken haben fallirt, immer eine nach der andern, 
und das Land wurde dadurch von Zeit zu Zeit im grängenlofe Noth verſetzt; nur 
wenige Banken bildeten etne Ausnahme, nämlich einige, welche fih von den Ge— 
ſchäften zurüdzogen, und vier Banken in Dublin, drei zu Belfaft und endlich eine 
zu Mallow. Diefe acht Banken, die neue Provinzialbant und die Bank von Irland 
find die einzigen, welche gegenwärtig in Irland bejtehen. 

Im Zahre 1821, in Folge des Umftandes, daß im füdlichen Irland 11 
Banken beinahe zu ein und derfelben Zeit infolvent wurden, bewirkte die Regierung 
ein Hebereintommen mit der Bank von Irland, nach welchem die Errichtung von 
vereinigten Banfgefellihaften, in einer Entfernung von 50 irifhen Meilen von 
Dublin geftattet wurde, dagegen die Bank ihr Kapital bis zu 500,000 2. vers 
mehren durfte. Die Verordnung 1 und 2, Georg IV., C. 72, ſetzte deshalb das 
Grforderlihe fe. Da jedoh die Minifter überfehen hatten, zu gleicher Beit ver: 
fchiedene Befchräntungen, das Bankweſen betreffend, zu widerrufen, die durch Ber: 
ordnung 33, Georg II. &. 14 gegeben waren, fo fab man feine neuen Banken 
entftehen. Als 1824 eine Gefellihaft von Kaufleuten in Belfaft eine folche ver: 
einigte Banfgefellihaft zu errichten willens war, fam Diefelben beim Parla— 
ment wegen Zurüdnahme der Berordnung Georg II. ein, und es murden durch 
PBarlamentsacten einige der befchwerlichften Beichränfungen aufgehoben. (5, Georg IV. 
6. 73.) Demzufolge wurde die nordifhe Bank von Belfaft in eine Bankgeſellſchaft 
mit vereinigten Fonds umgewandelt, ihr Actienkapital war Mill. Lſt., und 
fie begann den 1. Januar 1825 ihre Geſchäfte. Doch die zurüdgebliebenen Be: 
ihränfungen von 33, Georg I. und gewiffe Vorbehalte, welche in der neuen Ber: 
ordnung 1 und 2, Georg II. und 5, Georg IV. enthalten waren, hinderten das 
Gedeihen diefer Bank, weshalb fie um Abhülfe einfam; es wurde demzufolge 
bei dem Parlamente eine Bill eingebracht, durch welche alle bindernden Punkte der 
Nerordnung 33, Georg II. weggefallen wären, hätte folche nicht in dem Gomite 
bedeutende Abänderungen erlitten, durd welche mehrere derfelben in Kraft blieben. 
1825 fing die Brovinzialbanf von Irland ebenfalls ihre Gefchäfte an, und zwar 
mit einem Stammfapital von 2 Millionen. Auch hat jeitdem die Banf von Irland 
Tochterbanfen in den meiften anfehnlihen Städten des Yandes errichtet. Die Ver— 
fufte, welche durd die zu flarfe Maffe des MPapiergeldes und deffen Verbreitung 
dem Lande zugefügt wurden, find fo unabfehbar, daß viel mehr geſchehen muß, 
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um daffelbe vor Wiederkehr ähnlichen Jammers zu bewahren, als die 1826 von 
den Miniftern vorgefchlagenen Mafregeln, die Heinen Banknoten abzufchaften und 
im Innern des Landes Errichtung von Banfgefellfhaften mit vereinigten Fonds 
zu geftatten. Da das Hauptübel in der Ginmifchung des Gefehes bei Errich— 
tung einer Nationalbanf mit ausfchlieflihen Gerechtfamen und Freiheiten befteht, 
fo wäre der erfte Schritt, den man in Irland zur Einführung eines vernünftigen 
Syſtems thun müßte, ſich diefe Bank vom Halfe zu fchaffen und das Bankgeſchäft 
in Dublin freizugeben. Sodann follte von jeder neu zu errichtenden Banf gefor- 
dert werden, daß fie für ihre Banknoten Bürgfchaft ftele; denn nach der Ueberzeu— 
gung, die man von der Unficherheit erlangt hat, mit der die irifchen Banken ibre 
Gefchäfte jeither betrieben, und von der Störung in dem natürlichen Gang der Ge— 
fhäfte, welche die Bank von Irland verurfachte, wäre es thöricht zu erwarten, 
daß der feitherige fchlechte Geſchäftsbetrieb augenblidlich durch einen ganz foliden 
erfeßt werden könnte. Bei den ohnehin fo drüdenden Berbältniffen, weldhe in Ir- 
land ftattfinden, könnte nichts fo fchnell eine Verbefferung für das Gemeinmwohl 
bervorbringen, als Einführung der Art und Weiſe, wie in Schottland das Vorſchuß— 
foftem beftebt und für das Heine Kapital Zinfen bezahlt werden. Durch Vorſchüſſe 
würde das gegenwärtig vorhandene Kapital erft wahrhaft nugbar werden, und die 
Möglichkeit, Meine Summen zinsbar anzulegen, würde zur Sparfamfeit aufmuntern, 
wodurch bald neue Kapitale entfteben würden.‘ 

Die Bank von Irland hat gegenwärtig ein Kapital von 3 Mill. 2. Die 
Bank von Jrland giebt auf London 20 Tage dato ab. Sie gewährt weder Bor- 
ſchüſſe, noch Zinfen für bei ihr niedergelegte Gelder. Im Jahre 1828 wurde das 
irländifhe Münzfyftem dem von Großbritannien gleichgeftellt. Kurz vor diefer 
Periode hatte das erftere einen um 8%, pGt. geringeren Werth als das leßtere. 

Die Banf von Irland hatte in Banknoten und Banfanweifungen in dem 


Halbjahr: 


it. ß. d Lſt. ß d 
1797 1. Januar 733,763 3.4 1808 1. Januar 2,746,717 3 2 
1. Juli 735,101 9 1 1. Julti 2798535 10 9 
1798 1. Januar 1,081,512 18 1 1809 1. Januar 3,002,699 1i_ 8 
1. Juli 1,245,214 17 11 1. Juli 144,677 4 3 
179 1. a 1,363, 710 17 9 1810 1. Januar 3,170,064 17 4 
1. Juli 1,557,737 12 4. 1. Juli 3,171,607 13 3 
1500 1. Januar 1,928,381 4 1% 1811 1. Januar 3,331,892 16 — 
1, * 2,317,235 6 9 1. Juli 3472,781 11 A 
1801 1. anuar 2,350,133 8 7. 1812 1. Januar 3,616,476 13 10 
1. Juli 2323,901 19 11 1. Juli 3,763,229 11 74 
1802 1. Januar 24311182 16 1 1813 1. Januar 3,957,929 3 16", 
1. Juli 257,17 9 2%, 1. Juli 4,199,474 16 4%, 
1803 1. Januar 2,662,405 5 6 1814 1. Januar 4,165,906 12 7, 
1. Juli 2,617,144 10 44 1. Juli 4.281,49 17 11 
15804 1. Januar 2798767 15 7 1815 1. Januar 458,04 7 1 
1. Juli 2,859,977 13 7 1. Juli 443445 — 4 
1805 1. Januar 2,8317,67 7 3 1816 1. Januar 4,179,549 4 6", 
1. Juli 2,778635 12 4 1. Full 4193853 11 4, 
1806 1. Januar 2,560,271 12 3 1817 1. Januar 4,277,018 15 2, 
1. Juli 2,517,581 8 1 J. * 4304040 11 7%, 
1807 1. Januar 2,6976 7 1%, 1818 1. Januar 4,3715 5 4% 
1. Juli 2,789,54 16 6 1. Juli 4413463 8 — 
1819 1. Januar 4,4709 2 5 


Diefem alten Ausfpruche einer Autorität über das irifche Banfwefen über: 
haupt laſſen wir die Specialberichte folgen. 

Die Dividende von 1844 betrug 8 pCt. Am 8. November 1845 war der 
Disconto A pCEt. für englifhe Papiere und 5 pGt. für irifhe Papiere. 

Die Provinzialbant von Irland wurde im Jahre 1825 gegründet; das 
unterfehriebene Kapital befteht in 2 Mil. &ft., vertheilt in 20,000 Actien zu 100 Lſt, 
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it aber auf 40,000 Aetien zu 100, alſo 4 Millionen Lſt. erböht worden, worauf 
25 pCt. eingezahlt find. Ihr Hauptcomptoir ift in London, und gegenwärtig ha 
fie Berzweigungen in Cork, Limmerid, Clonmel, Londonderry, Sligo, Werford, 
Baterford, Belfaft, Galway, Armagb, Atblone, Cobraine, Kilfenny, Balina, Tralee, 
Noughall, Ennidillen, Monagban, Banbridge und Balynona. Die ganze Verwal: 
tung des Gefchäftes ift dem Directorium in London übergeben, die Gefchäfte der 
Filialen werden unter der Auffiht des Hauptbureaus durch die Gefchäftsführer 
beforgt, mit dem Rath und Beiftand von zwei oder mehr angefehenen Theilhabern 
des Diftrictes, welche Jeder wenigftens 10 Actien der Banf befigen. Die Gefchäfte 
befteben in Discontiren von Wechfeln in Gonto-Gorrent und Depofiten: Gefchäfte 
aud gegen Zindvergütung, im Ausftellen von Accreditiven auf andere Pläke Ir 
lands, Großbritanniens x. Sie bat mehr ald einen fehweren Andrang zu be 
fiehen gehabt und im Perlauf einer einzigen Woche, im October 1828, wurden 
gegen 1 Mill. Lf. für Rechnung der Provinzialbanf von England nah Irland 
gefandt, welcher fchnellen und reichen Unterftügung allein es gelang, diefe Anftalt 
im Vertrauen zu erhalten. Ihre Noten find immer nur zahlbar, wo fie ausgeftellt 
find, und zwar in Folge einer Parlamentsacte, welche allem Banken diefe Berpflich- 
tung auferlegte. Die Noten der Provinzialban? werden von den Staatskaffen eben 
fo angenommen, wie die der Bank von Irland und fie ift die Banf der Regierung 
für die Acciſe, Poſt- und Stempeleinnabme in denjenigen Theilen des Landes, 
welche außerhalb des Wirkungskreiſes der Bank von Jrland liegen. 
Die Nationalbank von Irland hatte Ende 1851 


Aetiva ei. Paſſiva it. 
Staatepapiere und Gaffa - . 567,975 —— — ... 471,197 
Wechſel u. Lombardforderungen 1,682,626 Dam 275, 2 634,504 
Zweifelbafte Schuldner . . . 29,163 Devoften - > 2 2 20. . 1,138,795 
Banlgebäude . 1.» » 28,667 Berfchiedene — 10,982 

Nefere » 2 0 0 0 0 «____ 30855 
2it. 2,308,433 eft. 2,308,433 


Notenausgabe —* Gold⸗ 


Der ge enwärtige Stand der irifhen Autorifirte während 4 u. Silbervorrath 

Denken iR: iſt Notenausg. Wochen, 1.— in Caſſa während 4 
7. Aug. 52. Wochen bis 7. Aug. 

Bank of Ireland . . 3,738,428 2,501,050 575,618 

PBrovincial Banf . . 927,667 610,356 231,071 

Belfaſt ee 231,611 264,548 143,004 

Northern ——— 243,440 165,315 55,270 

Ulſter 24 311,079 220,858 50,654 

National s 761,757 594,818 160,076 

GarrideonsSwir Nat. B. 24,084 11,805 4,049 

Glonmel National BE. 66,428 27,255 6,931 


Total it. 6,354,494 4,396,505 1,226,673 


Der durchſchnittliche Notenumlauf des am 1. Mai 1845 endigenden Jahres 
war 6,354,494 2f., diefe Summe wurde durch Act vom Jahre 1845 zum feften 
autorifirten Umlauf erflärt. Jede Bank wurde verpflichtet für einen Fünftigen Mebr- 
betrag ihrer Notenausgabe eine gleihe Summe in Gold und Silber vorräthig zu 
halten, das Silber nicht über den vierten Theil des Goldes, die Acte trat am 
6. December 1845 in Kraft und von diefer Zeit an mußten alle Banken vier 
wöchentliche Berichte veröffentlihen, mit Angabe des Durchſchnittsumlaufes in der 
abgelaufenen Periode und mit Unterftügung der Noten von 5 Lſt. und darüber, 
fowie der Baarfchaft in Gold und der in Silber. Die Notenausgabe fcheint, wenn 
man eine Reihe von Jahren vergleicht, fortwährend im Abnehmen. Es war näm- 
lich der Umlauf und jein Verhältniß zu der autorifirten Summe 1846 7,259,949 2. 
— 114,,, pCt. 1847 6,008,831 Li. — 94,,, »6t., 1848 4,828,849 2. — 
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76 »&t., 1849 4,310,283 — 67,5, p6t., 1850 4,512,442 2. = 71 pGt., 1851 
4,462,908 Lſt. = 70,,, pt. 

Die Banken in den englifchen Colonien, welde zum Theil Gompteire 
in Zondon haben, find mit wenigen Ausnahmen nicht den in den Känigreichen be— 
ftebenden Gefegen unterworfen, fondern beruhen auf fehr verfchiedenartigen Be— 
dingungen und Acten der Eolonialsregierungen. 

Diejenigen Banken welche Golonial- Gefchäfte machen, aber in England in- 
corporirt find, heißen: 


Zahl der einbezablter — Divi⸗ Actiencours 


Ramen  Aetin Betrag nde %, ». Oct, 1853 
zei. ei. gi. 
Bank von —— RR 22,500 40 5 70 
„Britiſch Rordamerita 5* 20,000 50 5 — 
Pu Keylon.... —F 5,000 2 7 — 
Colonial SEES Te 20,000 100 2 — 
„Orientallll. 24,000 25 7 44 
Joniſche er 4,000 25 6 = 
Sävanfralifche Santgefeifdaft. ur 10,000 25 5%, 39 
‚ Union von Auftralien. . - . 28,000 25 6 68 
» Neue von Auftralien . . ? 10 neu 10 
Ghartered Bank von Aften . 20,000 5 ; 4, 
vn Jubdien, Auftralien 
und China 5,0000 2 * — 
London Ghartered Bant von Auftralien 40,000 15 151, 


Diefe Banken pflegen bauptfächlich zwifchen dem Mutterlande und ihren Go- 
lonieen den Verkehr zu vermitteln, Greditbriefe und Wechfel diesfeits und jenfeits 
des Oceanes auszuftellen, Inkafft für überfeeifche Rechnung in England und für eng- 
liſche Rechnung über See zu beforgen, fie flellen Noten aus, welche nur in den 
Golonien zu enrfiren pflegen, fie befigen meift Ländereien in den Colonien, melde 
fie verfaufen oder verpachten. Sie haben Filialen an verſchiedenen Plägen. 

Wir werden bier die Nachrichten folgen laffen, welche ung über die Banken 
der einzelnen Colouien vorliegen und dabei auch die obigen angeführten Inftitute 
einfchalten. 


Auftralien. Bank von Auftralafia, gegründet 1833. Es waren im 
October 


1851 1852 1851 1852 
die Activa 2it. ei. die Paſſiva 2h. Lit. 
Regierungsficherbeiten Kayital . » » » .. 900,000 900,000 

und Baarfchaft . 642,997 2,121,909 Umlauf . - 149,059 659,646 
Banfgebäude . » . 30,507 35,255 Accepte u. dergl. Ber: 

Wechfel u. and. Effecten 1,356,371 2,086,733 bindfihfeiten . . 222,923 281,341 

Deyofiten - .- . . 707,566 2,208,800 

Gewinn. .» 2... R 50,327 194,110 

zit. 2,029,875 4,243,897 zit. 2,029,875 4,243,897 


Die Dividende war 1851 4 »Gt., 1852 5'/, pt. 


Die Goldentdedungen haben in wenigen Monaten mehr Sendungen von ge 
prägtem Golde nad Nuftralien nothwendig gemacht als in den 18 Jahren vorher, 
aus dem einfachen Grunde, daß die Goldernten und deren Umfag in Umlanfs⸗ 
mittel ein neues Geldbedürfniß hervorgerufen haben, in Auftralien aber noch feine 
Münzftätte befteht. Die Bank bat Comptoire in Sidney, Maitland, Melbourne, 
Geelong und Adelaide. Der Einfluß der Goldentdedungen zeigt fih in obigen 
Abfhlüffen. 

Die jüdauftraliihe Bantgefelljhaft im Jabre 1842 mit 200,000 Lt. 
gegründet, welche 1852 auf 300,000 Lſt. vermehrt wurden, hatte Ende Mai 1853 


383 


Yeriva ef. Bafiiva eſt. 
Bank zu Adeleidte . . . . . 220,246 Ginbezabltes Kapital . . . . 256,050 
Intaffi 69.826 Laufende Bad ER ee 8,517 
3%, %S Staatep apiere e für Refern 10,367 Neferve. . . ee 
Andere Netiva . U 43,525 Reingewim 2. 33,055 
Ginrihtung - » .. . . 186 

273 t. 314,053 tt. 314,053 


Der Gewinn vom Mai 1852 —53 ergab 6 v6. Dividende und 6 p&t. 
Superdividende, 


Unionbanf von Auftralien. NRechnungsabfhluß vom 31. Dec. 1852: 


Activa Lit. Paſſiva Lit. 
— bei den Zweigbanken 1 As —— ie ED 
Inkaſſi 619 aufende Wehil . . . „293,120 
Regierungsfiuld u. Darleien 1.085910 Ginbezabltes Kapital . . . 820,000 
Andere. . . 13,079 Reſerve . . . 200,000 
Baarihaft . . 24,722 Gewinn für das halbe Jahr .. 120,440 

Y ,%, Staatspap. f. d. Reſerde 200,000 
Lſt. 2,808,673 zit. 2,808,673 


Im erften halben Jahre war der Gewinn 94,621 2ft., im zweiten 107,244 ft, 
biervon wurden 28,541 Lt. auf den Nefervefond gebracht, 4,784 Ef. den Bank: 
gebäuden abgefchrieben, 49,200 Lit. für das erfte halbe Jahr vertheilt, wonach 
noch obige Summe für das zweite Jahr verblieb, welche eine Dividende von 13 p&t. 
für das halbe Jahr ergab. 

Golonialbanf gegründet 1837. Bilanz Ende 1852 





Activa Lit. Paſſiva zit. 
Baarſchaft. 224,511 Notenumlauf . 176,983 
Golonialbanten für discontirte Depofiten und andere Verbin 

und gekaufte Wechiel . . 689,776 lichkeiten . . A 1,029,739 
m Ausfände . . 146,808 Ginbezubltes Kapital . . . 500,000 
Bank zu London, Guthaben i in Aweifelbafte — PF 98,764 
Gonto-Gorr., Rimeijen u.dal. 750,748 Gewinn . . 2 25 17,282 
4 ebäude und Ginrichtung 
ondon und er: ; 10,924 
it. 1,822,767 zit. 1,822,767 


Die Dividende diefed halben Jahres war 11, pCt. — 3 pCt. fürs ganze 
Jahr. Die Bank hat nahezu in allen Golonien Comptoire. 

Die Bank von Neu:Südwales, Hauptfig in Sidnen, wurde 1817 ge 
gründet und als Joint Stod Compagnie bis 1850 betrieben, in diefem Jahre 
verlangten aber die Theilnehmer die Incorporation (welche ihre Verbindlichkeit auf 
das Aetienfapital beichränft) und erbielten fie. 

In der Generalverfammlung vom 30. April 1852 zu Sidney wurde von 
den Directoren berichtet, daß das lepte halbe Jahr von 1852 günftig war, daf 
10 pCt. per Aunum wie gewöhnlih und überdies eine Extradividende erklärt 
werden könne, welche legtere aber nicht vertbeilt, fondern zur Ausdehnung des 
Kupitaled verwendet werden foll, weil die Notenausgabe an den Betrag des ein- 
bezahlten Kapitales gebunden und für die Vermehrung der eriteren reicher Anlaß vor- 
handen ift, demnach foll das Kapital auf 200,000 Lit. erhöht werden durch Aus- 
gabe von 2500 neuen Actien von 20 2ft. jede, von welchen die Actionaire auf 
je 6 Actien eine neue erhalten follen, während die anderen Actien gelegentlich von 
den Directoren verkauft werden. Die 10 pCt. Eytradividende follen als Zahlungs» 
theil auf die neuen Actien der Actionaire dienen. 

Es wurde auch bejchloffen einzukommen damit die Beſchränkung der Roten» 
ausgabe aufhöre, unter der Bedingung, daß die Bank für den Mehrbetrag die 
edle Metalle bereithalte. 
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2945 Lft. wurden auf die Referve übertragen, welche nun 15,000 Lt. beträgt, 
alle Einrichtungsfoften der Bank wurden auf Gewinn und Berluft Gonto gebradht 
und es blieben nad der Bertheilung obige Dividenden und dieſer Abfchreibungen 
noch 1738 Lſt. 7 Cent. 7 Pe. Bortrag auf neue Rechnung. 

Nach einem neueren Bericht war im Juli 1853 das einbezahlte Kapital 
400,000 Lſt. und die Bank hatte das Recht erlangt es auf 1 Mil. ER. zu er- 
böhen. Der Nefervefond war auf 25,000 Lt. geftiegen, aber der Gewinn auf 
Gold wird, wie man vermuthet, bald deffen Vergrößerung auf 100,000 £f. zu 
laffen. Die Banf hat Zweige in Melbourne, Geelong, Brisbune Moreton Ben. 
Die Actien von 20 Lt. gelten im October 1853 zu London 43—45 2it., die 
Bank hat neueftend ein Bureau in London errichtet. 

Im Fahre 1851 wurde der Stand der auftralifchen Banken wie folgt angegeben : 


NeusSüds Union Aus 


Baffiva Walrg  Gommercial Auftralafia fralien Total 
Noten in Umlauf . . . . 121,502 81,579 67,093 136,679 406,853 
Wechfel in Umlauf. . » » 952 — 5,607 9,883 16,443 
Schuld an andere Banken . 1.350 240 — — 1,591 
Depofiten . » 2 2 22. 409,175 261,497 281,584 324,319  1,276,647 
ZotalePaffiva . » 2». » 932,980 343,317 354,294 470,953 1,701,534 

Activa 
Baarahaft. » » « » » . 152107 120,822 137,075 175,331 585,336 
Ländereien . . 2. 3,489 7,567 9,519 825 21,400 
Noten und Wechſel anderer 

29117 89 — 377 — 466 
Guthaben bei andern Banken 155,101 30,021 — — 185,121 


Noten und Wechſel im Portes 
feuille und andere Guthaben 367,504 310,861 276,851 366,404  1,321,620 


Totals Activa. 2 2... 678299 469271 423,822 542,560 2,113,943 
Kapital einbezablt . . . . 142289 119,043 900,000 820,000 1,981,324 
Repte Jahred-Dividende . . 10 L 10% 4% 6 8 — 

Betrag der Dividende . 63, 5,314 18,000 41, 70,634 
In die Referve gelegt -. - - 751 9,065 36,256 111,044 167,116 


Die Britifh Eolonialbanf und Leib-Eompagnie, 1851 gegründet 
ift ebenfalls bei den auftralifhen' zu berüdfihtigen. Ihre Hauptactiva beftehen 
in Grnndbefig in Süd-Wales. Außer 38,964 Lſt., welde fie nach ihrem Rechen- 
fchaftsberiht von 1852 auf Grundftüde in Auftralien vorgefhoffen hatte, beſaß 
fie damals 200,000 Ader Land in Neu⸗Süd-Wales, mehrere ftädtifche Grundflüde 
in Sidney und 120 Ader innerhalb zwei Meilen von Melbourne und PBictoria, 

Mitte Auguft 1853 war der Stand der fünf Banken in Melbourne (Bictoria) 


Lit. zit. 
Notenumlauf . . .» 2. 660,979 1,495,8581 
Unverzinslihe Depofiten . 1,996,597 5,553,966 
Zotals Berbindlichleiten . . 2,698,868 7,560,381 
Ginbezabltes Kapital . . 1,918,320 2,275,450 
Unvertbeilte Dividende . . 171,120 296,308 
Besablie . . 2 2 2 0. 80,067 142,874 
77, VE ER EEE TER 597,763 3,157,570 
Edle Metalle in Barıen . 137,154 1,591,150 
Ausftände und Disconti . 823,615 1,755,694 
ZotalsEffecten . . 2.» 1,633,355 6,725,758 


Unter diefen fünf Banken befand fih außer den Zweigen der anderen Banken 
auch eine Localbank von Victoria, die anderen vier Banken find Zweige oben angeführter. 

Bon den anderen im Londoner Gourszettel aufgeführten Banken, welche in 
Auftralien arbeiten jollen, fehlen alle Nachrichten. 
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Bandimensland. Hier haben alle unter Auftralien aufgeführte Banken 
gegenwärtig Zweigbanfen, Bon früheren Zeiten liegen nur folgende Notizen vor 


1837 1838 1839 1840 1841 1842 


Baarſchaft in den Banken Yit. 105,067 104,718 175,196 131,610 94,272 113,597 
Berbindiichkeiten d. Banfen nicht angegeben 459,309 


1843 1844 1845 1846 1847 


Baarihaft in den Banken ft. 112,753 136,364 287,125 286,542 225,086 
Berblindiichfeitend. Banken ,, 504,967 448,820 426,983 462,219 498,448 


Name der Bank 1842 Yetiva Paſſiva 
Baarſchaft Wechſel Noten Depofiten 
Gommercial . . . gi. 25,590 196,898 9,659 82,742 
Derwent . . MER 148 173,573 1,156 53,510 
Bandiemensland . . 13,396 108,345 6,045 37,100 
Union . 22 ..% 39, 5: 342,035 18,391 85,031 
Auftralafla . . - . 28,306 329,809 14,143 71,050 
Golonial . 6,624 141,129 9,763 36,736 
Arders Giles u. 6. — 65,368 — 33,983 
ef. 113,597 1,357,157 59,157 400,152 
Name der Bank 1848 Aetiva Pajfiva 
Baarfchaft Wechſel Noten Depofiten 
Gonmerial ... 2it. 35,455 190,404 15,458 93,847 
Derwent bat feinen Bericht veröffentlicht. 
Bandiemensland . . 9,699 160,900 11,919 67,547 
BR. = 9° 52% 126,012 231,364 19,824 153,860 
Auftralafla . » . .» 53,920 382,961 19,097 117,195 
Golonial . batte 1847 das Gompteir aufgehoben. 


Archers Gilles u. Co. 5 — ERS) 
git- 225,086 1,015,629 66,298 432,150 


Britifch- Oftindien. Das Bankwefen dafelbft hat eine große Ausdehnung 
nicht erlangt, die oftindifhe Compagnie an ſich felbit ſehend, wie verderblich es 
werden kann, wenn Handelsgeſellſchaften Brivilegien erlangen, fcheint von ihrer 
Seite dur läftige Bedingungen deren Aufkommen verhindert zu haben. Einen 
Haupttbeil der Bankgefhäfte, Borfhüffe auf die Ladungen, welche nach Europa 
gingen, beforgte die oftindijche Compagnie bis vor Kurzem ſelbſt. 


In einem Ende 1852 in Londen ausgegebenen Entwurf zur Gründung einer 
neuen Bank von Indien, Auftralien und China ift darauf bingewiefen, daß un 
geachtet der großen Zunahme ded Handels im Indien, feit der Krifis von 1847, 
das Bankwefen nicht vermehrt, fondern vermindert worden ſei. „Bor der Krifis,‘ 
fagt jener Bericht, „haben viele der imdifchen Häufer, welche damals untergegangen 
find, bedeutende Geldgeſchäfte gemacht und fie find nicht erfeht worden. Ebenfo 
pflegte die oftindifhe Compagnie jährlich für etwa 2 Mill. ER. Vorfchüffe auf die 
Ladungen nah England zu geben, dies hat feit zwei Jahren ald unvereinbar mit 
dem Zwed der oftindifhen Compagnie aufgehört und diefes Gefhäft ift von feinem 
anderen Inftitute fortgefegt worden.“ 


Als die 1852 deftehenden Banken werden ebendafelbft aufgeführt: 


Hübner, Banten, 11. 25 


& 


“ 8 
Name 23 == 82 3 S$ a2, = 
Ei un ur Ze 2 
s 8 & Bes Ms 
Bank von Bengalen . 1809 1,070,000 1,857,834 4,140 400 605 8%, 12 
Bank von Madras 1843 300,000 198,049 5,316 100 115 10 10 
Banf von Bombay 1840 522,500 574,699 2,158 100 119 5%, Sa 
Commercial n > 
Bant Bo ns 18346 362000 856 719 50 54,7 7 
Driental Bant 
— .1842 600,000 760,772 112,000 25 38 10 12 
ml.S 1883 636,450 255,906 61,031 50 627, 8 8 


Die Bank von Bengalen zu Kalkutta wurde 1806 gegründet und erbielt 
1809 ihren Freibrief. Ihr urfprünglices Kapital beftand aus 50 Lads Sicca 
Ruvien in 500 Aetien a 10,000 ©. R. jede, die oftindifche Compagnie übernabm 
100 Actien. Seitdem ift das Kapital verdoppelt und nur die Rechnungsführung 
von Sicca Rupien in Compagnie Rupien verwandelt. Es beftebt nun aus 
10,700,000 Rupien in 2675 Actien a 4000 Compagnie Rupien, welche Actien 
aub in Viertel ausgegeben find. Die Bank ift Zettel«, Disconto-, Leib- und 
Depofiten-Banf. Ihre Noten von 5 bis 10,000 Rupien werden bei allen Aem— 
tern in Unterbengalen an Zahlung genommen, dad Bolk betrachtet die Anftalt als 
Regierungsbanf, was fie nicht ift. Drei Finanzbeamte der Regierung find eo ipso 
Direktoren der Bank, während die übrigen ſechs Direktoren alle drei Jahre von 
den Xctionairen gewählt werden. Die Banf muß ein Drittel ihres Notenumlaufes 
baar vorrätbig baben und hatte als Sicherheit für die Noten, welche von den 
Negierungstaffen angenommen werden, 20 Lad Rupien in Papieren der oftindifchen 
Gompagnie beim Schagamte zu binterlegen. 

Die Bank ftellt auch Billets (eigene Wechſel) 30 Tage nah Sicht aus, die 
aber auf nicht mehr (?) als je 10 C. R. lauten und im Ganzen 2Mill. C. R. nicht 
überfchreiten dürfen. Fuͤr Credit gegen Hinterlage und für Wechjeldisconto ift die 
Berfallzeit auf drei Monate beſchränkt. Durh Statut vom Jahre 1836 if 
beftimmt worden, daß der Baarvorratb ein Viertel aller auf Berlangen fälligen 
Berbindlichkeiten betragen, der Vorſchuß an die Negierung nicht 750,000 Rupien 
überfchreiten fol. Cie berechnet in GontosGorrent feine Provifion, vergütet aber 
auch feine Intereffen. Ihre Rechnungsabſchlüſſe find halbjährlich. 

Im Juni 1845, ein neuerer Bericht liegt uns nicht vor, betrugen die Dar- 
leiben auf Depofiten 2,900,474 R., die Gredite in Eonto»Gorrent gegen Pfand 
1,027,007 R. Sie hatte 2,547,705 R. Regierungswechfel, 1,750,816 R. Privat- 
wechjel im Portefeuille. 

Nachdem die in Kalkutta beitandenen Banken von Hindoftan, Kalkutta und Com— 
mercial Bank ſchon früher eingegangen waren, bat 1847 die legte Privatbank, 
die Union, fallirt. 

Die Nordweft-Banf von Indien, in obiger Lifte jonderbarer Weife nicht, 
erwähnt, wurde 1844 mit 2 Mill. Compagnie Rupien Kapital in Marut gegründet 
und fcheint in meuefter Zeit ihren Hauptfig nah Kalkutta verlegt zu haben. Sie 
macht alle Arten Banfgefhäfte, außer Darleiben auf Grundftüde und außer Bank⸗ 
notenausgabe; gegenwärtig find ihre Actien in Abfchnitten von 200 E. R. und 
das Kapital wird mit 2,205,600 R. aufgeführt, die Dividende des erften halben 
Jahres 1853 war 7 pCt. Die früheren Dividenden waren 10— 14 pCt. jährlich. 

Die Bank von Madras bat in ihrem Gefchäftsbetrieb und in ihrer Ber- 
waltungd-Organifation viel Nebnlichfeit mit der Bank von Bengalen. Auch fie hat 
unter ihren Directoren drei Regierungsbeamte. 1843 gegründet, beftebt ihr Kapital 
aus 3000 Aetien a 1000 Rupien. Die Bilanz vom 30. Juni 1852 war 
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Activa Rupien Pajfiva Rupien 
Gredit auf Regierungspapiere 711,271 Banfnotenumlauf. . . . . 1,271,950 
Darleiben „ i 2,000,825 Poſtwechſel (Billts) . . - 2.158 
Regierungswechſel discontirt . 156,910 Tevoften » >» 2 2 991,896 
Privatwechjel RA 563,686 Kapital des Gigentbümerd . 3,000,000 
Gutbaben bei der Bauk von eſeeee 44,272 

Dengalen 7,965 Halber Jabresgewinn . . . 147,012 


Guthaben bei der B. v. Bombay 15,310 
Eigene Aetin . . 2 2. 26,212 
Baarihaft - -» 2» 2 2... 1,974,689 


M. 5,457,868 R. 5,457,868 


Aus der Referve (unvertheilter Gewinn) und dem Gewinn des letzten halben 
Jahres wurden für das halbe Jahr 1852 5 pCt. 150,000 R. Dividende aus: 
bezahlt und verblieben daher noch 41,886 R. als Reſerve. 


Die Bank von Bombay, 1839 eröffnet, 1840 incorporirt, bat ein Kapital 
von 5,225,000 Compagnie Rupien in 5225 Actien. Sie macht Depofiten», Leib: 
und Discontogefchäfte. Macgregor fagt in feinem Werfe, Commercial Taritls, 
1848, 23. Theil, Seite 661: „In Bombay gibt es feine Banken wie in Madras 
und Kalfutta und Papiergeld ift im Hındel unbekannt,” welches falih ift, wie 
leider viele Angaben in jenem Werke. 


Aus dem Bericht, welchen die Direktoren der Bank zu Bombay der außer 
ordentlichen Generalverjammlung vom 2. September 1852 vorgelegt haben, um 
eine Veränderung der Bedingungen des Charter anzuempfeblen, heißt es: Da 
bei Gründung der Bank im Jahre 1840 das Kapital von 5,225,000 Rupien ein« 
bezahlt werden mußte, ebe die Bank ihre Gefchäfte eröffnen durfte, jo waren die 
Direktoren nicht im Falle, für dafjelbe jogleih zu den in dem Charter erlaubten 
Gefchäften Verwendung zu finden und daher genöthigt nahezu den ganzen Betrag 
in Regierungspapieren anzulegen, und obwohl inzwifchen ein Theil davon veräußert 
wurde, jo war do der Durchſchnittsbetrag diefer Geldanlage 4,000,000 R. und 
ift jegt no 3,200,000 R., die Regierung dringt darauf, daß Ddiefe Summe auf 
2,600,000 ermäßigt werde. Die Direktoren ſehen aber bei den beftehenden Be- 
dingungen des Charters feine Möglichkeit zu vortheilhafter Verwendung des Kapitals, 
während eine ſolche bei veränderten Statuten leicht zu finden wäre. Der durch— 
fchnittlihe Gewinn, welhen die Bank jeit 1840 aus Bankgeſchäften zug, ift, die 
Geldanlage in Negierungspapieren nicht einberechnet, nicht viel über 3 p&t. 
p. Anno von dem ganzen einbezablten Kapitale. Unter den beftehenden Statuten 
darf die Bant 20,000,000 Rupien, auf Verlangen bezahlbar, Banknoten ausgeben. 
Die Direktoren fchlagen vor, daß nur die Hälfte diefer Summe in Noten und die 
andere Hälfte in Wechſeln auf Indien und anderwärts zahlbar ausgegeben und die 
Regierung veranlaßt werden fol, das Verbot, Wechfel zu faufen und zu verkaufen, 
aufzuheben. Die Bank würde fih dagegen verpflichten, daß der ganze Betrag 
des dur Noten gewonnenen Kapitales zu Vorfhüffen auf Depofiten, zum Die: 
contiren oder zum Ankauf von Regierungspapieren verwendet und eine baare Re 
ferve zum Belauf von ein Viertel des ganzen Notenumlaufes, wie diefer in $. 26 
des Gharters vorausgefegt ift, bereit gehalten werden fol. Der größte Betrag 
von Noten, welchen die Bank jemals in Umlauf hatte, war 6,350,000 Rupien im 
December 1843, aber der durchfchnittliche Umlauf ift nur 3,500,000 Rupien und 
nach den Erfahrungen des legten Jahrzehntes muß daher die Erlaubniß 10,000,000 R. 
auszugeben, für mehr als hinreichend betradptet werben. Bei deren Unzulänglichfeit 
fol aber nad dem Beifpiele der englifhen Banken eine größere Notenausgabe 
gegen Anbäufung von Kaffa für den Meberfchuß geftattet fein. Mit Bezug auf die 
Erlaubniß, Wechſel außerhalb Indiens zahlbar, zu faufen und zu verkaufen, ichlagen 
die Direltoren vor, daß niemals mehr als die Hälfte des gegenwärtigen einbezablten 
Kapitales dazu verwendet werde und daß ſämmtliche Berbindlichkeiten, welche aus 


25” 


’ 388 


diefer Art Geſchäfte erwachfen, niemald 10,000,000 R. und kein Wechſel eine 
längere Berfallzeit als ſechs Monate nah Sicht überfhreiten fol. Eine andere 
Modification, welche die Direktoren verlangen, befteht darin, daß der Banf geftattet 
werden fol, Vorſchüſſe zu gewähren auf die Sicherheit irgend welcher der indifchen 
Banfen mit Charter, auf die Eifenbahnactien folcher indifher Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaften, deren BZinfen durch die Regierung garantirt find und auf die Frachtbriefe 
und andere Schiffsdocumente von Gütern in Tranfit und confignirt nah Bom: 
bay und daß die Glaufeln der 27. und 28. Abtheilung, welche dies verbieten, 
befeitigt werden follen. Im Falle die Regierung die Erlaubni zum Wechjel: 
gefchäfte micht ertheilt, müßte den Actionairen die Hälfte ihres Kapitales zurüd- 
bezahlt, die Actien von 1000 R. auf 500 R. herabgefept werden. Die durch— 
fchnittlihe Dividende, welche feit 1840 von der Bank bezahlt wurde, iſt 6°/, p&t,, 
wäre aber das Kapital nur halb fo groß gewefen, fo würde die Dividende 9%/,, p&t. 
betragen haben. Urfprünglih war für die Bank nur ein Kapital von 3,000,000 R. 
vorgefhlagen und nur die ftarfe Nachfrage nah Actien hatte die Erhöhung des 
Kapitales damals veranlaßt. Diefes ift aber jegt zu groß, da im Durchſchnitt 
die Berbindlichkeiten nur 56'/, Lacks betragen und allgemein angenommen ift, daf 
das Kapital nicht mehr als ein Drittel der durchfchnittlichen Berbindlichkeiten zu 
fein braude. In Folge diefes Berichtes genehmigte die Generalverfammlung die 
Borfchläge der Direktoren. Der Entfchluß der Regierung ift Anfangs 1853 noch 
nicht befannt. 

Die Commercial Bank zu Bombay, 1846 gegründet, bat ein Kapital 
von 3,620,000 Rupien in 3620 Actien a 1000 Rupien, auf welde die Hälfte 
einbezahlt iſt. Diefelbe macht ebenfalls Depofiten», Leih-, Disconto- und Zettel- 
gefchäfte. Bon derfelben liegt uns feine andere Notiz vor, als daß fie im erften 
halben Jahr 1852 148,648 R. Gewinn gemacht, für diefes halbe Jahr 34/, pGt 
Dividende verbeilt und 28,178 R. auf den Refervefond übertragen bat. 

Die Oriental Bank Corporation, welche in allen drei Präfidentfchaften 
Zweigbanten und ihren Hauptfig in London hat, wurde 1842 gegründet mit 6 Mi. 
Compagnie Rupien Kapital in 24,000 Actien a 250 €. R. oder 600,000 2. 
in 24,000 Xctien a 25 2ft., welches Kapital 1852 auf 800,000 Li. erhöht wurde 
und auf 1 Mill. Lſt. erhöht werden darf. Sie wurde im Jahre 1851 incorporirt 
und geht aus dem Berichte, welcher der Generalverfammlung zu London am 29. Mai 
1852 vorgelegt wurde, Folgendes hervor: 


Bilanz Ende 1851 


Activa zit. Paſſiva zit. 
Baarihaft . . 250,727 Billets (promissoy Notes) uns 
Butbaben bei andern Banten 60,086 verzinelih . — 51,891 
Billets und Wechjel and. Banten 32,247 2 ei unverginelich — 2 

Sogleich realifirbar. . . 343,060 uld au andere Banken . . 6 
nn 2 22100188 Baare Depofiten unverzindlih 9,853 
Grandbehp . 16 verginslih . 520,120 
Huvotbefarifihe "Forderungen . 34,797 Ginbezabltes Kavital . 600,000 
Andere gute Forderungen, die« Neferne - . 112,000 

contirte Wedel u. dergl. . 1,800,829 /, Jahr Reingewinn . . . 29,894 
Guthaben bei den Zweigbanfen 260 266 

eſt. 2,646,569 eſt. 2,646,869 


Bon dem Reingewinn wurden 4 pCt. halbjährige Dividende, wodurch die 
Gewinnvertheilung des ganzen Jahres auf 12 pCt ſtieg, bezahlt. Die Bedingungen 
der Incorporation in England find: Die Verbindlichkeit der Actionaire ift auf den 
doppelten Betrag ihrer betreffenden Actien befchränft. Seine fchlechten Schulden 
dürfen in den Activen aufgeführt, fondern müffen fofort abgefchrieben werden. Die 
Geſellſchaft kann aufgelöft werden, wenn nad der Meinung der von ihr gewählten 
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Rehnungscontroleure zu irgend einer Zeit ein Berluft von ein Drittel des Kapi- 
tales vorhanden fein follte. Drei Direltoren haben alliährlih zurüdzutreten, nur 
einer ift fogleich wieder wählbar, die anderen beiden erft nächſtes Jahr, die firengiten 
Vorſchriften find für die Nechnungsführung gegeben. Monatlihe Status müffen 
den Föniglihen Schagceommifjairen eingereicht werden, die nach Belieben weitere 
Austinfte verlangen können; die Thätigkeit der Gefellihaft ift auf Zettel-⸗, Wechſel⸗, 
Depofiten» und Inkaſſogeſchäft beſchränkt und es ift ungefeglich auf Häufer, Län- 
dereien, Schiffe und andere Immobilien Darleihen zu gewähren oder Waaren: 
gefhäfte zu mahen. In jeder Eolonie, wo den Banffilialen Notenausgabe geftattet 
wird, ift mindeftens für ein Drittel des won einer folhen ausgegebenen Noten: 
betrags Baarſchaft zu halten und dem Gouverneur diefer Kolonien ftebt die Con— 
trole darüber zu; im den officielen Blättern muß der Betrag der ausgegebenen 
Noten und der Baarſchaft veröffentlicht werden. Es muß auch Borforge tür einen 
Refervefond getroffen werden, deſſen Betrag zwar nicht im Freibrief vorgeichrieben 
ift, aber von den Direktoren auf 20 pEt. des einbezahlten Kapitales der General: 
verfammlung vorgefchlagen und ebenfo wie der andere Vorſchlag einer Kapitals: 
vermehrung angenommen wurde. Diefe Kapitalsvermehrung befteht aus 200,000 Lf. 
in 8000 Actien a 25 Lſt., welche mit einer Prämie von 5 Lſt., alfo a 30 Lſt., 
den Actionairen in der Weife überlaffen murden, daß jeder auf drei alte eine 
neue Xctie erhielt. Bon der Regierung ift bereits Erlaubniß zur Vermehrung des 
Kapitales um 400,000 Lt. erlangt worden und ſollen die von diefer Summe noch 
disponiblen 200,000 Lt. nah Bedürfniß realifirt werden. 

Die Agra und United Service Bank, Hauptfig in Agra, wurde 1833 
mit einem Kapital von 2/, Millionen Sicca Rupien gegründet. Gegenwärtig ift 
ihr Kapital 6,364,500 Compagnie Rupien in Aetien a 500 Rupien. Sie madt 
Wedel: und Discontogefhäfte, gibt Vorfhüffe gegen Bürgſchaft und läßt bei 
längereu Zerminen das Leben ihrer Schuldner verfihern. Sie hat Zweigbanfen 
in Kalfutta, Madras und Bombay und eine Agentur in London. Im Jahre 1852 
murde beihloffen, den Hauptfiß der Bank nah KHalkutta zu verlegen. Im erften 
halben Jahre 1852 betrug der Gewinn 376,732 E.R. = 11, 13, 4 pCt. 
per Jahr. Nachdem 9 pEt. als JZahresdividende vertheilt worden, blieben 90,330 €. R. 
von dem halben Jahresgewinn in den Refervefond zu übertragen. 

Außer den hier aufgeführten Banken gibt e8 nad dem oben mitgetheilten Aus: 
zuge aus dem PBrofpect der Ehartered Bank von Indien, Auftralien und 
Ehina in den Beflgungen der britifch» oftindifchen Compagnie feine Banken. Diefe 
neue Bank wird ein Kapital von 1 Mill. Lft. in Actien à 20 Lſt. und das Net 
haben, daffelbe auf 3 Mill. Lit. zu erhöhen. Nach ihrem Plane fol das Haupt» 
direftorium in London und nah dem Beifpiel der fchottifhen Banken von außer: 
ordentlichen Direftoren unterflügt werden, welche durd ihre Kenntniß der einzelnen 
Pläge fih vorzugsweife zu diefem Amte eignen. Zunächſt fol in Indien, Auftra- 
lien, China und Singapore je eine Zweigbank errichtet und deren Zahl in der 
Folge nah Bedürfniß vermehrt werden. Das Gefchäft fol befiehen in Ausgabe 
von Noten durch die einzelnen Kiliale und bei denfelben zahlbar, in Annahme 
von Depofiten, in Gewährung aefiherter Darleiben, in Discontiren, Kauf unb 
Berfauf von Wechſeln, in Ausſtellen von Gredit- und Gireularnoten, Inkaſſi, in 
Bermittlung von Ein» und Berkauf von Staatspapieren, Actien u. dergl. Die 
jährlihe Dividende fol nit über 7’/, pCt fein, fo lange der Referwefond nicht 
200,000 Lſt. erreicht. Diefe Banf if bereits genehmigt. 

Im April 1853 wurde auch in Aurachee (Scinde) eine Bank mit 200,000 Lf. 
Kapital in Actien a 20 2A. projectirt und ein proviforifches Comité mit der Aus« 
führung beauftragt. 

Ueber die Bank zu Eeylon find uns nähere Berichte nicht zugekommen. 


Der Stand der Banken von Canada war am 31. Mai 1851: 


390 


Guthaben unverzindfiche verzinsliche 
Rotenumlauf and. Bf. Depofiten Depofiten 
Najjiva ei. ei. 2i. ef. 
Bank zu Montreal . . . j 581,697 111,014 268,222 140,141 
von Britiih-Rortamerifa 500,584 11,706 239,371 — 
Cemmercial Banf . . ü 224,029 117,432 9,366 135,589 
Bank von Dbercanada 251,035 11,397 396,956 149,227 
Citybank von Montreal . 96,435 6,157 31,767 20,028 
Quebet Banf 65,960 5,963 37,731 24,786 
Bolkäbanf , 70,508 7,948 43,230 79,405 
Gore Bank j 133,184 — 18,660 16,148 
Total it. 1,623,435 271,621 1,126,305 565,326 
Baar⸗ Land und Regie- Noten Forderungen 
shaft and. Eis rungd- anderer am andere Disconti 
genthum  ficherbeit Banken Banken 
Activa zit. Lit. ef. 2it. Lit. Bit. 
Bank zu Montreal 139,678 41,925 100 32,867 67,88 1,650,564 
„ von ER SLEIR ENTE 93,122 — — 24,931 17,710 966,932 
Gommerial Bant 58,052 23607 — 20.714 52,772 851,571 
Bank von Obercanada 51,206 35,914 — 33,773 ‚50  1,015,333 
Gitybanf von — 15,397 8794 30,125 15,357° 7,93 316,648 
Quebet Bant . . 19,170 6,500 13,600 1,352 4390  19%,484 
Bolkebant 21,811 13570 — 9,387 8220 351,083 
Gore Banf . ‚ 14,982 5, — 9,989 6,050 226,665 
Total . ef. 413,422 135,312 43,825 144,374 218,551 5,574,283 


Die Banken zu Banada dürfen Noten 


von 1 Dollar an ausgeben, fie müſſen 


ein Drittel des Betrages baar in Kaffa halten, ihre Bilanzen dem canadifchen Par- 
famente einreichen, fie machen Disconto«, Wechiele, Leih- und Depofitengefchäfte. 


Bis jet nicht berechtigt, 
endlich ertbeilt fein. 
und in London und Newyork. 


Noten unter 1 Lit. auszugeben, foll dieſe Conceſſion 
Diefe Bank bat Gomptoire an verfchiedenen Orten Ganadas 
Ihre Bilanz von Ende 1851 weißt aus: 


Nctiva ei. Paffiva en. 
Baarihaft . 207,374 Kapital . 1,000,000 
Wechſel und andere Siderheiten 1,949,326 Notenumlauf . 298,397 
Banfgebäude : 51,5 Depofiten . 331,149 

Accepte und andere "Berbinds 
lichkeiten . . ‚433 
Referve für BWeihnachtsdividende 25,000 
Unvertbeilter Gewinn (Reſerve) 75,220 
2it. 2,208,200 2it. 2,208,200 
Der Gewinn: und Verluſt-Conto zeigte: 
ei. Di. 
Unvertberite Dividende von 1850 59,542 Dividende zu Johanni 1851. . 25,000 
Reingewinn von 1B5l . . . 65,679 „Weihnacht 1851 . 25,000 
Unvertheilter Gewinn . . 75,228 
eit. 125,221 2. 125,221 
Einen befonderen Auffhwung zeigt der Bergleih des Standes der Banf 
zu Montreal: 
1844 1851 
Baarſchaft . . 4.5 187,127 139,678 
Land und anderes Gigenthum .. 10,500 41,925 
Regierungsficherbeiten . . . 34,202 100 
Noten und Wechjel anderer Banten 48,631 32,867 
Forderungen an — SS 31,588 67,883 
Ditconti 1,144,367 1,650,564 
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ä 1844 1851 
Noten in Umlauf . . NER 320,254 581,697 
Schuld an andere Banken — 34,561 111,014 
Depofiten, unverzineih . . .» » 289,483 128,222 
Pr versinslih . , . . .» 31,187 140,141 


Banken in Neufhottland gibt es nach Macgregor drei, weldhe im Jahre 
1848 zufammen für etwa 175,000 8. Gurrent (5 2. Gurrent = 4 ff.) in 
Umlauf hatten. Die Noten müffen über IL. fein, da fih die Provinzialregierung 
vorbehalten hat, bis zu diefem Betrag ſelbſt Papiergeld auszugeben und dies auch 
meiftend in 1 Lft.-Roten thut. 

Die Banken beforgen die üblichen Bankgefchäfte, fie nehmen gewöhnlich 6 pGt. 
Disconto und gewähren 3 p&t. auf Depofiten. Die Banken werden als fehr 
folide gezeichnet, es bat in diefer Colonie nie eine Bank fallirt. 

Banken in Reubraunfchmweig gibt es drei, die Neubraunfchweigifche Banf mit 
50,000 Lſt. Kapital, die Bank zu St. Andrews mit 15,000 Lſt. Kapital, die Bank zu 
Frederictown mit 10,000 Lſt. Kapital. Sie geben Noten von 5 Sch. bis 20 2. aus. 

Jamaika, Wefindien. Hier befinden ih außer einem Filial der Lon— 

doner Colonialbank, zwei Banfen, die Banf von Jamaika, die Planter’s Bank. 
Am 30. Sept. 1847 hatte die erftere 83,220 Lſt., die zweite 47,085 2f., die 
dritte 64,993 Lt. Noten in Umlauf; am 30. Juni 1849 die erftere 55,341 Lſt., 
die zweite 33,467 Lſt.; die Planter's Bank fcheint eingegangen zu fein. Die Re 
gierung bat felbft für etwa 30,000 Lſt. Papiergeld ausgegeben. 
j Guiana, britifch. Bier befteben die weftindifche Golonialbanf, die britifche 
Guiana-Banf, beide haben ihren Hauptfiß zu Georgetown und Gomptoire zu News 
Amfterdam. Die britifhe Guiana-Banf wurde im Jahre 1836 gegründet und hat 
ein Kapital von 300,000 LR. in 6000 Actien a 50 2ft. 

Gap der guten Hoffnung. Hier wurde in Gapftadt 1837 Cape of good 
Hope Bank mit 1500 Actien a 50 Lſt. und die Süpdafrifanifhe Bank mit 2000 
Actien a 50 Lſt., beide Wechfel», Disconto- und Depofitenbant, gegründet. In 
Port Elifabetb 1846 die Localbant mit 1600 Actien a 25 2f., in PBaarl 1847 
die Weftern Province Banf mit 1000 Xetien a 20 2. 

Mauritius. Ueber die hiefigen Banken enthalten die Blue Books verfchie: 
dene flatiftifche Angaben und unter anderen in dem Berichte von 1848 die Be- 
merfung, daß alle Bankſyſteme, mit Ausnabme eines vernünftigen, dafelbft zur 
Anwendung gefommen feien. 

Die beiden biefigen Banken find und deren Gefchäftsbetriebe in Dollars war: 


Mauritius: Banf. 
Reingemwinn 


Jahr r 
endigend a. im Ab Depoe Baur Ban et auf das eins Divi⸗ 
” n Umlauf nungen fiten ſchaft tefeuille Gorrent bezablte Ka⸗ dende 
u 


pital, p&t. 


1832 27855 — — 31349 35543 — 03 
1833 503,30 — 3,288 500.182 27976 925 3, 3 
1834 486, _ 3,887 495948 21425 347407 3 
18355 49890 — 38.077 379,992 207,490 176.321 4%) Y 
1836 584,120 2,734 46,768 311,432 257,500 274421 5% 3 
1837 653,070 188,181 34601 672.070 189.396 26296 MH, 5 
1838 1,326,670 238145 38,516 829,924 457850 648.02 9, 5 
183 ‚405 106,269 55,999 405,547 300,866 369.657 8. 5 
1840 574,490 191,357 25,075 345,035 272,373 502,727 i 5 
1841 843,400 197.696 6565 274,155 367,791 497,56 15% 7 
18412 583420 18081 — 164,863 323293 64,381 Al, 7 
1843 548.990 176856 — 152,291 237,016 452,843 4 
1844 394,015 130847 — 226,658 133,002 415808 61, A 
1845 442,910 237.937 1,060 387,618 121,440 369,69 13 5 
1846 506,760 204818 825 394,665 192,435 316.74 5% 4 
17 235600 7564 — 118944 40,475 24006 0%, 0 
Yan 17505 1321 3 — 120,972 32280 17 2%, 6 
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am 10. 
Sept.39 573,625 162,779 30,809 291,496 363,574 426,366 5 5 
Det. 40 754,820 371,658 1,500 372,093 325,594 427,096 Ta TU 
Aprit 44 707,360 339,773 1,500 388,682 450,111 486,763 6 6 
„ 42 821,800 236,099 I 210,509 528,420 695,280 6 6 
„43 872,465 208,015 13,631 215,773 337,395 632,586 4 4 
„44 648,550 371,073 18,448 425,333 527,363 222,792 6% 4 
„ 45 281,020 245,533 20,909 348,047 505,936 176,910 6°, 6 
„46 77,205 230,024 16,921 261,385 236,520 170,283 44 4 
„47 19,710 435,389 16,221 321,551 109,577 105,464 45 3 
„48 8,505 412,133 — 377,156 75,690 97,859 2", 0 
Der Rechnungsabſchluß der Commercial: Banf war am 1. Auguft 1848 
Activa Doll. Paſſiva Doll. 
Adien 2 2 2 2 2 2 2... 200,000 er ne... 900,000 
Baarthaft >» > 2 202020. 263,205 Reſerv ne et ARE 
Wechſel 118572 Baus und Berluft ae 6,301 
GontosGorrent Debitoren . . 179,171 Banfnoten . —F 8.505 
Zweifelbafte Debitoren . . . 114,305 Gonto« Gorrent Greditoren . + 330.786 
Gutbaben in Londen . . » „83,723 Disconti- Intereffen u. dergl. . 2,754 
Gebäude, ———— — an⸗ 
dere Koſten . . 43,699 
Dei. 919,675 Doll. 919,675 


In Noback's Taſchenbuch wird mitgetheilt, daß die Negierung im Sommer 
1849 mit der Commercial: Banf einen Vertrag abgefchloffen, nah weldem fie auf 
ihre Notenausgabe verzichtete und dagegen gegen Hinterlage von britiihen oder 
oftindifchen Papieren, deren Zinfen der Bank verabfolgt werden, 100,000 Ef. 
Regierungspapiergeld zum Umlauf empfing. Die Bank hatte die Geldgefchäfte der 
Regierung koſtenfrei zu beforgen und im Fall das Negierungsguthaben über 20,000 ER. 
feige, für den Mehrbetrag Zins zu zahlen. Die Bank hatte ihre Ausweife mo— 
natlich zu veröffentlichen. 


Miederlande. Im Jahre 1609 wurde in Amfterdam eine Depofiten- und 
Girobank gegründet. Damals war gerade ein I2jähriger Warffenftilliftand mit den 
S:paniern abgefchloffen worden und die Anficht allgemein, daß denfelben ein dauern: 
der Frieden folgen werde, mas natürlich die Unternebmungsluft und die Geſchäfte 
vermehrte. Während des Krieges waren die fogenannten fpanifhen Dufatonen, in 
welches Epanien fein amerikanisches Silber prägen ließ, in Millionen nah den 
Niederlanden gefloffen, und merkwürdig genug, dieſes Geld des Feindes wurde Die 
Schagmünze des neuen Inftituts. Die Dufatonen, welche im Umlaufe 63 Stüver 
galten, wurden in die Banfrechnung mit 60 Stüver gezählt, um die Zahlungen 
zu erleichtern. Da der Dufaton zum gleichen Courſe angenommen und ausbezablt 
wurde, fo lag in diefer Einrichtung natürlich feine Herabiegung des Dufaten, aber 
Bankvaluta war natürlich eine andere als die im gewöhnlichen Leben. Wechſel in 
derfelben ausgeftellt, mußten mehr gelten und diefer Unterfchied bat häufig zu der 
Anfiht geführt, daß der große Eredit der Bank ein Ngio veranlaffe! Andere Geld» 
forten, auch Gold, wurden im gleichen Verhältniffe angenommen, letztere aber ge 
wogen und in ihrem Silberwertb abgefhägt und gutgefchrieben. Jede Einlage 
ward nad dem Weingehalt der Mark Troys zu 24 fl. 2 St. gegen Schein 
angenommen und gegen */, p&t. Provifion dem Cinleger wieder zurüdgegeben. 
Solche Scheine konnten durd Giro cedirt werden und erhielten fih mie Banknoten 
in Umlauf. Für Errichtung eines Conto mußten 10 fl. und ein halbjähriger Ab- 
ſchluß bei Strafe von 25 fl. eingereicht werden. Der Gredit der Bank war um 
fo unbefchränfter, als fie ſelbſt während verfchiedener Kriegsereigniffe ihre Zab- 
fungen niemals einftellte, wie dies übrigens bei einer Girobanf ſelbſtverſtändlich er- 
Keinen muß, fo lang, ihre Fond nicht vom Feinde geraubt und der Grundfag feſt⸗ 
gehalten wird, daß fie keinerlei Gefchäfte mache, fondern nur Kaffendienfte verrichte. 
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Um fo mehr wurde die Welt überrafcht, als eine Nefolution vom 13. Rov. 1790 
anfündigte, daß die Bank den Preis des Silbere auf 26 fl. 15 St. die feine 
Mark fee, daß fie jeden Monat den Eilberpreis beftimmen werde, daß Niemand 
Silber aus der Bank ziehen dürfe, der nicht 2500 fl. in ihr ftehen habe und 
dann nie mehr als 50,000 fl. an einem Zage, fo groß auch das Guthaben fein 
möge, die Bank konnte durch die Preistarirung des Zilbers auf diefe Weife jeden 
Augenblid das Vermögen der Greditoren vermindern oder erhöhen; diefe fonderbare 
Beränderung der Bankeinrichtung fand ihre Erklärung im Jahre 1794 bei Ge 
legenheit des franzöfifchen Einfalls, wo ein Deftcit von 10 Mill. fl. an den Tag 
fam, welche die Bank der Regierung und der oftindifchen Gompagnie geliehen hatte. 
Natürlich Brad mit dem Bekanntwerden diefer Thatfache der alte Credit der Banf 
zufammen und fie mußte im Jahre 1795 ihre Zahlungen einftellen und liquidiren. 
Bufh meint, daß die Geheimnißfrämerei und der Umftand, daß nur zwei Bürger: 
meifter und vier auf Lebenszeit hierzu ernannte Commiſſarien die Berwaltung bil- 
deten, jenen Unfall möglich machten. 

» Die Riederländifhe Bank wurde im Jahre 1814 als Disconto-, Wechfel«, 
Leibe, Depofiten» und Zettelbanf mit einem Kapital von 5 Mill. fl. gegründet. 
Ihr gegenwärtiges Statut ift Som 21. Auguft 1838. Es bejtimmt dafjelbe, daß 
bis 31. März 1864 feine andere Bank conceffionirt werden, und ferner: der 
Bankfond im März 1819 auf 10 Mit. fl. in 10,000 Actien gebracht, fo bleiben 
fol. (Durch Gefeg vom 7. April 1840 ift der Fond auf 15 Mill. fl. erhöht 
worden.) Die Regierung behält 1000 Actien (diefe wurden jedoch in Folge Ge 
jebes vom 31. März 1847 verkauft). Die Actien lauten auf Namen. Der Ueber: 
trag geſchieht durch fchriftliche Erflärung und wird auf der Actie vorgemerkt. Die 
Vergrößerung des Bankfonds fann bei der Regierung in Vorſchlag gebracht wer: 
den. Im Wall diefelbe genehmigt wird, follen die alten Actienbefiger während 
eines Monats die Vorhand haben, die neuen Actien zu übernebmen. Die Netien 
werden nicht als Unterpfand zu Darleiben angenommen. Die Banfgefhäfte follen 
beftehen: 1) in dem Discontiren von Wechfelbriefen und andern Handelspapieren 
auf Ramen und an Ordre mit wenigflens zwei guten Unterfchriften; 2) in dem Be- 
leihen von Effekten, Robproduften und Golonialwaaren; 3) im Handel mit Gold 
und Silber und anderen Münzmaterial und in dem Ausmünzen deffelben; 4) in 
der Annahme von Gelder in Gonto:Gorrent und Bezahlen von Anweifungen und 
Quittungen bis zum Betrag folder Guthaben; Blanco »Gredit, an wen immer, if 
verboten; 5) in Vorſchüſſen auf fremde Geldjorten und Münzmaterial. 

Kauf von Grundftüden, Waarenbandel, Betbeiligung bei Handel und anderen 
Unternehmungen find der Bank verboten. Ausgenommen von diefem Verbot if 
Miünzmaterial, mit welchem die Banf handeln darf, der Kauf von der Banf ver: 
pfändeter Waaren, infofern die öffentliche Verauctionirung Fein genügendes Refultat 
kiefert, Die Bankforderung zu deden, und der Kauf von Staatspapieren, Hypotheken 
und Bankactin — letztere jedoch nie über pari — durch die Gelder des Reſerve— 
fonds. Unbeweglihe Güter, Schiffe, ausländifche Effeften, welche nicht von Re— 
gierungen ausgeftellt find, dürfen nicht belehnt werde. Die Schuldſcheine find 
dem Stempel, aber nicht der Regiftrirung unterworfen. Der Bank ift das Münz- 
weien ded Reichs übertragen. Die Banknoten find in Abfchnitten von 25, 40, 60, 
80, 100, 200, 300, 500, 1000 fl. Der Inhaber von Banknoten foll flets als 
Eigenthümer betrachtet werden. Der Betrag der Banknoten foll nie das wirkliche Ber- 
mögen der Banf überfchreiten und wird von Zeit zu Zeit dur die Regierung 
feſtgeſtellt. Die Bank wird durch ein Direktorium von ſechs PBerfonen, d. h. einem Prä- 
fiventen und fünf Direktoren, geleitet. Sie follen ihren permanenten Aufenthalt 
in Amfterdam baben und nur ausnahmsweiſe und mit obrigkeitliher Erlaubnif 
den Platz verlaffen dürfen. Präfident und Direktoren, fowie die Secretaire, ge 
nießen eine Tantieme. Zu Direktoren kann Jedermann gewählt werden. Er muß 
aber beim Antritt feines Amtes 15,000 fl. Actien auf feinen Namen bei der Bant 
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eingefchrieben haben und darf diefelben während feiner Amtsdauer nicht veräußern. 
Jährlich tritt einer der fünf Direktoren aus. Der Bräfident wird vom König er 
nannt, ebenfo die Secretaire. Die Wahl der Direktoren wird aus einer durch 
die Direftoren und Gommiffarien vorgefhlagenen doppelten Anzahl von Perſonen 
durch Die Regierung ernannt. Alle Netionaire werden durch einen Ausſchuß wen 
50 repräfentirt, welche die größten Aetienbefiger find. Diefe wählen aus übrer 
Mitte oder fonft ſechs Gommiffaire, welche während ſechs Monate vor ihrer Wahl 
mindeftens 8000 fl. in Banfactien befigen. Bon den Gommiffairen tritt jahrlich 
ein Drittel aus. Nustretende Direktoren und Gommiffaire find wieder wählbar. 
Diefen Commiffairen wird Ende des Jahres der Rechnungsabſchluß vorgelegt, fie 
prüfen ihn und entlaffen die Direktion, beftimmen auch die Dividende. 

Veröffentlicht werden die Rechnungsabichlüffe nicht, wohl aber muß allmonat- 
ih der Betrag des Notenumlaufes der Gonto-Gorrentfaldi8 und des Münzbeitandes 
veröffentlicht werden. Im Jahre 1852 war ihr Disconte 2 pCt. für Wechſel. 
3 p@&t. für Anmweifungen, 2'/, p&t. für Darleiben auf Effeften, 3 p&t. für Dar- 
leihen auf Waaren. Der Refervefond ift 2'/, Mill. fl. Die Bankdividenden ma: 
ren von 1815/20 bei einem Kapital von 5 Milt., 1821/40 bei einem Kapital 
von 10 Mill. und 1841/52 bei einem Kapital von 15 Mill. fl.: 


1817 1818 1819 


1815 1816 
3 60 60 70 103 


18320 1821 1822 1823 1824 1825 1926 1827 
2 3 2 9% 8 85 7% 66 
18283 1829 1830 1831 1832 1833 1834 1835 1836 1837 1838 1839 1840 
I 35 43 60 66 55 2 TA 80 U 78 BB 

* 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 — 


66 5344 54 60 73 90 658 54 385 


Die durch königlichen Beſchluß vom 9. Juni 1852 angeordneten monatlichen 
Beröffentlihungen ergaben: 


Umlaufende Saldo d. Conto⸗ Münze u. Münze 
Datum Banknoten Gorrent material 

fl. St. fl. St. fl. St. 

30. Juni 1852 68,590,205 — 27,815,819 03 95,343,403 22 
31. Juli „ 76,852,.480 — 15,802,653 20 95,834,853 39 
31.Aug. „ 75,2831,550 — 17,355,396 14 95,868,444 71 
30. Sept. „ 74,298,450 — 20,964,640 74 97,038,418 73 
30. DO:ctbr. „ 74.589.235 — 24,350,910 19 96,320,855 99 
30.Nw. „' 72,373,320 — 33,396,484 47 95,987,637 47 
31. Decbr. „' 75,606,260 — 30,294,242 96 95,096,541 93 
31. Jan. 1853 81,063,210 — 19,238,374 61 93,329,942 34 


Brafilien. Die erfte Bank wurde hier im Jahre 1816 gegründet, um 
dem Handel, welcher durch die zu hohe Ausprägung des Silbergeldes und ber 
daraus hervorgehenden Coursſchwankungen fortwährend Verluften ausgefegt war 
und deren Annahme daher zu verweigern anfing, Bapiergeld zu verjchaffen. Die 
Bank wurde daher autorifirt, Noten auszugeben, welche in der Provinz Rio Janeirt 
gefeglichen Umlauf haben follten und auf 4—-500 Milreis lauteten. Der außer 
ordentlihe Aufihwung des Handels und die Gefahr, welche mit jedem der anderen 
Umlaufsmittel verbunden war, ſcheinen die Einforderung von Geld für die Noten 
zur Seltenheit gemacht zu haben und die Bank gab daher diefelben in einem Maße 
aus, welches das eigene Kapital in wenigen Jahren um den zehnfachen Bettag 
übertraf, ſodaß fie feit 1819 fih nur dadurd in Umlanf erhielten, daß die Re 
gierung für Diefelben Zwangscours Ddeeretirte. Außerdem hatte die Regierung 
ftatutengemäß das Recht, jede beliebige Summe auf die Banf zu entnehmen, dem: 
zufolge fie ihr denn auch ſchon im Jahre 1821 etwa 15,000 Contos, im Jahre 
1829 16,900 Contos de Reis fchuldig war. Im lepteren Jahre lief das Priv. 
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fegium ber Bank ab, die ſchlechte Verwaltung, der Mißbrauch, melden die Regie 
rung mit dieſer Anftalt getrieben, veranlaßte die gefeßgebende Berfammlung, die 
Emenerung des Privilegiums zu verweigern ; die Banknoten wurden zu einem fehr 
feinen Theil dur die vorhandene Baarfchaft, zum größten Theile durd das Pa— 
piergeld der Regierung eingetaufcht, welches ebenſo wenig als die Banfnoten ein: 
lösbar war und dur die fortwährende Vermehrung ebenſowohl, als durch die vielen 
Rälfhungen in Mißeredit blich. 

Gine neue Staatsbant wurde im Jahre 1833 conceffionirt, fam aber nicht 
zur Ausführung. 

Eine Privatbanf, die Banco Eommercial, wurde 1838 in Rio Janeiro 
gegründet, mit einem Kapital von 2500 Contos de Reis in 5000 Aetien a 500 Mitreis. 
Sie machte Leib» und Discontogefhäfte, nahm Depofiten an und durfte in der 
Folge Noten nicht unter 500 Milreis und nicht über den dritten Theil ihres Kapi— 
tale8 ausgeben. Gegen Depofiten durfte fie auch Billets auf ſich ſelbſt fünf Tage 
dato zahlbar ausgeben. 

Im Jahre 1845 wurde von dem Finangminifter abermals eine Nationalbant 
projektirt, deren Genehmigung jedoch von der gefeßgebenden Verſammlung vertagt. 

Es fehlen uus Berichte über Gründung und Gefchäftsbetrieb der Banf von 
Brafilien, welche inzmifchen gegründet worden zu fein feheint und nachfolgend 
erwähnt wird. An die Stelle der bisherigen Inftitute tritt jedoch von nun an 
eine neue Bank von Brafilien, 
deren Statuten vom Auguft 1853 im Auszug lauten: $. 1. Es wird in Rio Janeiro 
eine Depofiten-, Disconto- und Zettelbant auf 30 Jahre errichtet. $.2. Das Actien⸗ 
fapital wird in 30,000,000 Doll. in 150,000 Aetien beftehben. Diefes Kapital 
kann durch Beihluß der Generalverfammlung und Genehmigung der Regierung 
vergrößert werden. $. 4. Die Mctien lauten auf Namen und werden durch fchrift- 
liche Erklärung des Eigenthümers und Bormerfung auf den Büchern der Banf 
übertragen. $. 5. Die Banf fann mit Erlaubnif der Regierung Filiale errichten, 
wo dies notbwendig fcheint. $. 7. Die GComptoire der gegenwärtigen Banken in 
ber Provinz St. Pedro de Sul und St. Paulo werden in Zweige der neuen 
Banf verwandelt. $. 8. Die Einzahlung wird in Raten von 10 pCt. bewerk⸗ 
ftelligt, nämlich 10 p&t. vor der Wahl ded Direftoriums, und die andern Raten 
in Terminen, welche wenigftend 14 Tage vorber angekündigt werden müffen. $:9. 
Ber die Einzahlung nicht pünktlich leiftet, verliert, außerordentliche Bälle aus 
genommen, alle Anſpruͤche. $. 10. Die Dividenden werden aus dem jährlichen 
Gewinn der Bank mit Abzug von 6 pGt. für den Nejervefond vertbeilt. $. 11. 
Die Bank kann a) Tratten, Eigenwechfel und andere Handelspapiere an Drdre 
und mit beftimmter, nicht über vier Monat laufender Berfallzeit, mit wenigftens 
zwei guten Unterfehriften, welche am Blake wohnen, discontiren, ebenjo Zoll» und 
Schatzſcheine. Ausnabmsweiſe kann fih die Bank mit Unterfchrift einer am Orte 
wohnenden Perſon begmügen, jedoch darf die Summe folder Disconti nicht den 
zehnten Theil des Baarfonds der Bank überfehreiten. b) Die Bank Fann com— 
miffionsweife Kauf und Berfauf edler Metalle, Staatsichuldicheine und ähnliche 
Werthpapiere, den Incaffo von Dividenden, Wechſeln und andern Papieren nit 
fefter Berfallzeit übernehmen. c) Die Bank fann in Gonto-Gorrent Zahlungen und 
Nimeffen empfangen und Gegenzablungen bis zum Betrage folder Guthaben leiften. 
d) Sie fann Geld gegen Zins oder Depofitenfcheine passando letras nicht auf 
fürzerer Friſt als 60 Tage annehmen; fie fann e) edle Metalle für eigene Rech— 
nung kaufen und verkaufen. f) Sie fann Darleben geben auf Pfand von Gold, 
Silber, Edelfteine, auf Staatsſchuldſcheine, Actien guter Geſellſchaften, welche wirt: 
lihen Cours haben, und im Berbältnig zu ihrem Marktwerthe, auf Privatverfchreis 
bungen, welchen wirkliche faufmännifche Gefchäfte zu Grunde liegen, auf Waaren, 
welche feinem Berderben unterworfen find und im Berfchluß der Bank oder der 
Bollbehörde liegen. Die Bank darf nicht auf eigene Netien Darleihen gewähren, 
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Die Bank kann Zahlungen von einer Provinz des Reiches in die andere ver- 
mitteln. Sie kann Wechfeloperationen mahen, edle Metalle einzuführen oder 
deren Ausfuhr zu verhindern. Die Banf kann Noten, d. h. Billets auf fih 
felbt und nah Sicht zahlbar, ausgeben. $. 12. Die Noten genießen das aus: 
fhließliche Privilegium, daß die der Gentralcaffa in der Stadt und Provinz Ric 
Janeiro, die Noten der Zweigbanken in den Provinzen ihres Siged an Zahlung 
genommen werden. $. 13. Die Banf wird Depofiten zur Aufbewahrung von 
Greditpapieren, Edelfteinen, Münzen, Echmud, Gold und Silber in Barren, gegen 
eine Gebühr im Verhältniß zu dem Werth der Gegenftände annehmen, die Werth 
fhägung wird durch Partei und Bankdireftion vereinbart. Die Bank gibt einen 
Schein dafür, welcher Befhreibung des Gegenftandes, Datum, Regifternummer, 
Name und Wohnert des Hinterlegerd enthält und nicht übertragbar if. 8. 15. 
Die Bank darf unter Feinem Vorwand andere, als vorftehende Geſchäfte machen. 
8. 16. a) Mit Nusnabme des in $. 18 bezeichneten Falles, darf die Notenausgabe 
der Bank nicht den doppelten Betrag ihrer disponibeln Fonds überfchreiten, d. b. 
nicht mehr als das Doppelte des Werthes, welcher in Münze oder 22 faratigem 
Gold in Caſſa vorhanden ift, mit Ausfchluß der gegen Zins oder in Gonto-Gorrent 
empfangenen Gelder, welche nicht zum disponibeln Fond gebören. b) Die Noten 
ausgabe foll mit untenfolgender Ausnahme auch nicht den Betrag der Didconti 
und c) Darleihen gegen Pfand von Gold, Eilber und Privateffetten überfchreiten, 
fann jedoch $. 17 auch auf den Betrag der erfteren befchränft werden, wenn bie 
Regierung dies für die Sicherung der prompten Noteneinlöfung für nothmendig 
erachtet. Die Banf kann $. 18 die Notenausgabe um den Betrag des nad 8. 562 
wirklich eingelöften Papiergeldes erhöhen, mit der Beſchränkung, daß fie nie das 
Dreifache des disponibeln Fonds oder die in $. 16 bezeichnete Menge überfchreiten 
darf. $. 19. Außer der oben geftatteten Nusgabe kann die Bank irgend melde 
Summen in Noten ausgeben für laufendes Geld, für 22Ffaratig Gold in Barren. 
8. 20. Die Bank veröffentlicht alle 14 Tage ihren Discontofaß und den Zinsfuß 
für Depofiten. $. 21. Es werden feine Wechfel derjenigen Direktoren discontirt, 
welche eben die Woche als Eenforen haben, und feine Wechfel, auf welchen ſich zwei 
Firmen von Direktoren befinden. $. 22. Für die in $. 6 erwähnten Darleihen 
empfängt die Bank außer dem Pfande: Wechfel, welche nicht über vier Monate lauten 
dürfen und an die Bank girirt müffen, Schuldfcheine, Actien u. dergl. auf fie über 
tragen, Handeldeffeften, Gold, Silber, und andere Waaren, wenn fie mit einer 
Autortifation zum Verkauf begleitet find. $.25. Die Waaren, welche als Pfand ar 
genommen werden follen, müffen erft durch einen oder mehrere von der Direktion be 
zeichneten Mäkler gefchägt werden. 8.26. Wenn die für Pfanddarleiben ausgeftelten 
Wechſel am Verfalltage nicht eingelöft werden, kann die Bank die Pfänder verfeigern 
laffen, nachdem fie vorher dies drei Tage hintereinander angefündigt hat. Der Berpfin- 
der kann fie noch vor Beginn der Verfteigerung einlöfen gegen Zahlung feiner Schuld 
und der Unkoſten. Im Fall der Berfteigerung darf die Bank aufer Zinfen und 
Untoften 1'/, pGt. Provifion berehnen. $. 27. Die Bank nimmt für ihre Dar 
lehen, Pfänder von Gold und Silber 10 pCt. unter Schägung, Staatspapiere 
10 pCt. unter Tagescours, kaufmänniſche Papiere 25 pGt. unter ihrem Betrag. 
Edelfteine 50 pCt. unter dem Wertb, welchen die von der Direktion ernannten 
Experten ermitteln, Actien mit Abichlag von nicht weniger als ein Drittel ihres 
Marktpreifes. $. 28— 55. Ueber die Bankverwaltung enthalten außer gewöhnlichen 
Beflimmungen die, daß die Generalverfammlung aus Actionairen gebildet wird, 
welche 20 Actien und mehr befigen; je 20 Actien geben 1 Stimme, Niemand bat 
mehr als 15 Stimmen, fo groß die Zahl feiner eigenen und der von ihm ver 
tretenen andern Actie fei. Die Actien, welde Stimmen geben, müſſen wenig: 
tens 60 Tage vor der Generalverfammlung auf den Namen des Stimmgeberd 
übertragen fein. Zu Befchlüffen über Statutenveränderung muß die Generalver 
fammlung mindeftens 10,000,000 DoU. vertreten. Die Direktion befteht ans einem 
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vom Kaiſer ernannten Präfidenten und Bicepräfidenten und 15 Direktoren und 5 
Erfapmännern, welche die Generalverfammlung wählt; drei ebenfalls von der Ge- 
neralverfammlung, und zwar aus den Actionairen, welche mehr als 50 Actien ber 
figen, gewählte Genforen bilden eine permanente Gommiffion und überwachen den 
ganzen Geſchäftsgang. Außerdem beftcht eine Commiſſion aus der Mitte der Di- 
reftoren, alle acht Tage wechſelnd, welche die Wechjel zu beurtbeilen bat. Der 
Präfident erbält 10,000 Doll. Gehalt, die Direktoren 4 pt. des Gemwinnes, 
nachdem 6 p&t. in die Neferve gelegt find. Monatlich werden Ausweife ver- 
öffentlicht, jäbrlih der Generalverfammlung, die Jabresbilang vorgelegt. Be— 
fondere Beftimmungen: $. 56. Die Banf verpflichtet fih, das gegenwärtig 
in Umlauf befindliche Papiergeld und zwar jährlich 2 Mill. Dollars einzuziehen, 
hiermit aber fpäteftend nach zwei Jahren zu beginnen. a) Die erften 10,000,000 D. 
leiht die Bank der Regierung für die Dauer ihreö Privilegiums unverzinslich, welche 
nach Erlöfchen des Privilegiums baar oder in 6 pEt. Staatsfchnldverfchreibungen 
beimbezahlt werden follen. b) Sobald das von der Bank eingelöfte Papiergeld 
10 Millionen überfteigt, wird die Regierung ihr vierteljährlich die betreffende Summe 
bezahlen. $. 60. Wenn die Gefchäfte der Banf ihrer einen Gredit im Ausland 
wünfchenswertb machen, wird die Regierung bie zu einem Betrag, welcher die in 
8. 56 a erwähnte Summe nicht überfchreitet, für fie garantiren. $. 61. Jedesmal, 
wenn das Bankkapital vermehrt wird, kann die Regierung fordern, daß der Dritte 
Theil der Vermehrung auf die in Art. 56 vorgefehbene Weife zum Ginzug des 
Papiergeldes verwendet werde. $. 62. Die Banknoten find flempelfrei. $. 63. 
Die Beichräntung der Notenausgabe in $. 16 kann von der Regierung in der 
Weiſe abgeändert werden, daß die Bank den dreifachen Betrag ihres bisponibeln 
Fonds in Noten ausgeben darf. $. 64. Das Eigentbum der Actien und aller An- 
fprüche an die Bank ift jelbft im Fall eines Krieges auch den Fremden gefichert. 
Borübergehende Beftimmungen: $. 70. Bon den 150,000 Actien werden 80,000 
den beftehenden Banken, nämlih 50,000 der Banf von Brafilien und 30,000 der 
Handelsbant überlaffen, 30,000 Actien werden bei dem Finanzminifterium fubferi- 
birt, 30,000 in den Provinzen mit Bevorzugung der Nctionaire der Localbanken. 
$. 77. Die neue Bank übernimmt die Liquidation der beiden alten Banken, der 
fih ergebende Ueberfchuß foll nach Abzug der Einzahlung für die neuen Actien 
an die Nctionaire der alten Banf vertbeilt, oder das Deſicit von diefen nach— 
bezahlt werden u. f. m. 

Es ift hierbei zu bemerken, daß das im Auguft 1853 in Umlauf befindliche 
Papiergeld auf AO Mill. Doll. gefhägt wird. 


Mexiko. Außer einigen Induftriebanten, welche ſich mehr mit gewerblichen 
ald Banfgefchäften befaßten und bei den fortwährenden politifhen Wirren feinen 
Beftand haben fonnten, ſcheinen in Mexiko Feine Inftitute diefer Art beftanden zu 
haben. Mach der im Jahre 1853 erfolgten Rüdberufung Santa Annas ift fol- 
gendes Project der Regierung vorgelegt worden: I. In der Hauptitadt der Re 
publif wird eine Nationalbant auf 20 Jahre errichtet, nach welchem Zeitraum das 
Gefeg über deren Fortdauer beftimmen wird. II. Das Kapital der Bank wird 
6 Mill, Doll. betragen, wovon 4,000,000 in Gelde, die übrigen 2,000,000 in 
"Banknoten beftehen. Sobald ſolche Individuen oder Gefellfchaften, welde von der 
Regierung als hinreichend refpectabel gehalten werden, die 4,000,000 Doll. Geld 
fubferibirt haben, wird die Bank als begründet angefehen und die Subferibenten 
nehmen den Charakter von Bankeigenthümern an. II. Das Bankkapital wird durch 
4000 Actien, jede zu 1000 DoU. aufgebracht. Die Unternehmer find verpflichtet, 
während ſechs Monate wenigjtens die Hälfte der Netien für das Publikum offen 
zu halten, damit Jeder, der davon zu kaufen wuͤnſcht, um Theilnehmer der Vortheile 
der Ban? zu werben, Gelegenheit dazu hat. Während diefer Zeit follen die Actien 
nicht über ihren- Nominalwerth verkauft werden. IV. Die Bank führt die gefep- 


398 


liche Eigenfchaft einer „Sociedad anonima“. Demzufolge find alle Actieninhaber wer: 
antwortlich für die Gefchäfte der Banf mit der Summe, welche ihre Actien repräjen- 
tiren, außerhalb diefer Summe hört ihre Berantwortlichkeit auf. V. Die Geichäfte 
der Bank mit Privatverfonen und der Kaufmannſchaft beftehen in: 1) Wechfel- 
gefchäfte zwifchen verfchiedenen Plägen, 2) Discontiren von Plapwechjeln, 3) Im: 
caffogefchäfte gegen eine angemeffene Commiffionsgebühr, 4) Annahme von Depo— 
fiten zum Gefchäftsbetrieb, 5) Annahme von Devofiten, Geld, Gold: und Silber- 
barren und Juwelen zur Aufbewahrung, 6) Darleibengewährung auf Gold, Shmud, 
Silber, Berlen oder foftbare Steine, auf Gold» und Silberbarren gegen Zinien, 
die aber nicht die Höhe des von dem Leibhaufe gerechneten überfchreiten dürfen, 
7) Darlehen auf Staatspapiere umd Netien guter Unternehmungen, ſowie auf Leicht 
verfäuflihe Kaufmannsgüter. VI. Die Gefchäfte der Bank mit der Negieruug be- 
fteben in: 1) Einen Gredit zu ihren Gunften zu eröffnen von 9,000,000 Dollars 
per Annum, und zwar 500,000 Doll. jeden Monat für die gewöhnlichen Bedürf— 
niffe der Regierung, 25,000 Doll. jeden Monat für Witwen, Invaliden (invalids) 
und Penfionaire, 16,666 Doll. monatlih für den Gerichtshof, wenn derjelbe auf 
die Einnahme vom Stempelpapiere verzichtet, 800,000 Doll. balbjährlih für 
Binfen der auswärtigen Schuld, 200,000 Doll. halbjährlib für Zinfen Der 
einheimifhen Schuld, 200,000 Doll. halbjährlich für Ausgabe der diplomatijchen 
Geſchäfte; 2) in der Uebernahme folgender Einnahmezweige: a) die Zollhäufer der 
Seepläße und Grenzen, b) die Berzehrungsfteuer von fremden und vaterländijchen 
Erzeugniffen, c) die Eontributionen in den Diftrikten, welche nicht zu den Muni— 
cipalitäten gehören, d) die Abgaben auf Silber im ganzen Reiche, e) Tabaditener, 
f) Stempelpapier. VII. In Ausübung der Adminiftration, die ihnen anvertraut 
if, werden die Banfautoritäten der Negierung Borfchläge von Beamten in diejer 
Hinfiht machen und die Befugniß haben, ſolche Angeftellte von ihren Poſten zu 
entfernen, die ihre Pflicht nicht erfüllen. VII. Bei der Rechnung, welche die Banf 
mit der Regierung hält, wird fie legterer berechnen, was diefe auf den ihr eröffneten 
Gredit empfangen bat und ihr auf die Erträgniffe der ihr übergebenen Revenuen 
einen fernern Eredit geben. Der Schag und die Bank fommen gegenfeitig über 
Y,pGt. per Monat binfichtlic der Bilanz, welche eins gegen die andern bat über- 
ein. Die Provifionsrehnung wird balbjährlih abgefchloffen. IX. Sollten die 
Revenuen unter der Adminiftration der Bank mehr aufbringen, als fie im Durd- 
fhnitt in einem der legten fünf Jahre gethan, fo foll der Ueberfhuß zwiſchen der 
Bank und dem öffentlihen Schage gleichmäßig vertheilt werden. X. Die Dauer 
des auf die Adminiftration der Revenuen von der Bank dem Staate eröffneten 

Credits, foll auf beiden Seiten für zwei Jabre bindend fein und fann drei Jahre 

länger nah Wahl der Bank fortbeftehen. Die gegenwärtigen Steuergefege jollen 

nicht geändert werden. Die Bank bat das ausjchließliche Recht Noten au porleur 

auszugeben, jedoch zu feiner Zeit mehr als den dritten Zheil der Wertheffekten 

(Gold, Silber und verwertbbare Sicherheiten) in ihrem Befige. Im Handel und 

Bandel courfiren fie ohne Zwang, ihre Nahahmung wird jedoch vom Gefege wie 

Salfhmüngerei beftraft. XI. Der Hleinfte Betrag einer Banknote foll 10 Doll, der 

größte 1000 Doll. fein. Sobald die Banf gegründet ift, follen ihre Noten au 

Zahlung in allen unter ihrer Gontrole ftehenden Bureau's angenommen werden. 

XI. Sobald die 4 Mill. Doll., welde den Kapitalfond der Bank bilden, fubicri- 

birt find, haben die Actionaire die Erlaubniß, fofort 8 Mill. Doll. der Bons der 

fnnern Schuld zu tilgen und an deren Stelle in London ein neued Anlehen der 

ielben Summe, d. i. 1,600,000 Lſt. zu 3 pCt. gemacht werden. Die Abbezahlung 

des Kapitales joll zu 20 Theilen in 20 Jahren kattfinden. Xill. Die Aectionaire 

müffen innerhalb zwei Monaten nach der erften Berfammlung einen Plan der 

Statuten der Regierung vorlegen‘, damit diefelben von Ddiefer geprüft und ge 

nehmigt werben. 
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Portugal, Die Nationalbant zu Liffabon wurde im Jahre 1822 
mit einem Privilegium für 20 Jahre und einem Fond von 5000 Gonto de Reis 
in 10,000 Actien & 50,000 Reis gegründet, machte alle Arten Banfgeichäfte und gab 
Noten aus in den großen Abſchnitten von 4, 10, 20 oder 50 Monedas — 
19,200, 48,000, 96,000 und 240,000 Reis. Im Jahre 1828 ftellte fie ihre 
Bahlungen ein. Durch Decret vom 24. Juli 1834 wurde fie autorifirt, ihre Noten 
mit 80 pCt. einzulöfen. 

Jene Zeit voll finanzieller Wirren, Geldmangel der Regierung, Infolvenz 
der Bank, übergebend, laffen wir die Statuten der Banf von Portugal folgen, wie 
fie unter Decretirung der Vereinigung der Bank von Liffabon und der Gefellfchaft 
des National» Bertrauens (Companhia confianca Nacional) am 26. Dec. 1846 
gegeben und durch Decret vom 8. Januar 1847 wie folgt verwollftändigt wurden: 
Das WPrivilegium ift auf 30 Jahre bis 31. Dee. 1876. Das Kapital befteht 
aus dem der Bank von Liffabon von 5000 und dem der Gompagnie des National» 
vertrauens von 3800 Gonto und aus der Summe von 1200 Gonto, welche durch 
die Actionaire der legtern Geſellſchaft einbezahlt werden jollen. Es können in dem 
Kapitale bis 1000 Conto Notas promessorias (d. h. Billete an Ordre) der Ge- 
fellihaft vom Nationalvertrauen oder den kapitalifirten Noten der Bank von Liffabon 
inbegriffen oder für deren Belauf Actien ausgegeben werden. Das Kapital der 
Bank von Portugal kann mit Genehmigung der Regierung verringert werden. Es 
wird in Aectien von 100 Milreis getheilt, welche in Abfchnitten repräfentirt wer- 
den von 1 oder 5, Titel über eine Actie können nur mit Bewilligung der Ge 
neralverfammlung ausgeftellt werden. Die Actien können auf Namen oder au por- 
teur ausgeſtellt und verändert werden. Die Bank von Portugal hat das aus- 
fchließlihe Privilegium, auf dem Gontinent des Reiches Noten auszugeben. Sie 
bat monatlih 18 Gontos de Reis der Noten der Bank zu Lifjabon zu tilgen, d. h. 
ihre Noten dafür zu geben. Bis 30. Juli 1847 follen die Noten der Bank von 
Liffabon zum Nominalwertb, von da zwei Drittel defjelben in allen Kaffen ange 
nommen, fpäter aber nur für die Hälfte durch die Bank von Portugal getilgt 
werden. Nur der Handelsbanf von Oporto ift die Notenausgabe vorbehalten. 
Der Staat nimmt die Noten wie Metallgeld an. Die Staatsgläubiger find nicht 
verbunden, fie an Zahlung zu nehmen. Wie Münzfälfher werden die Fälſcher der 
Bankpapiere beftraft. Die Actien der Bank und ihre Intereffen können nicht ſe— 
queftrirt oder mit Bejchlag belegt werden. In der Bank vorhandenes fremdes 
Eigenthum ift felbft in Kriegsfällen unverleglih. Die Güter der Haftenden für 
alle Handelspapiere, welche die Bank erwirbt, find ftillfchweigend ihr für die Zab- 
lung bupotbefirt, fie wird bei Goncurs als privilegirter Greditor betrachtet und 
nicht bei Berfall eingelöfte Bfänder fönnen von der Bank fofort öffentlich mit vor- 
hergehender achttägiger Ankündigung verkauft werden. Ebenjo liegende Güter nad 
HOtägiger öffentlicher Ankündigung. Wo die Bank von Portugal innerhalb drei 
Jahren Sparkaffen gründet, dürfen andere Etabliffemente diefer Art nicht exiftiren. 
Die Sparkaſſen der Bank baben das Privilegium, daß ihre Einlagen für Kapital 
und Gewinn fteuerfrei, daß die Einlage feinerlei Beſchlagnahme unterworfen, daß 
die Wohlthätigkeitsanftalten u. dergl. autorifirt find, ihre Fonds in die Sparkaſſen 
niederzulegen. Die Regierung wird diefen Sparkaſſen Zocale einräumen, wo fie 
folhe hat, feiner andern Sparkaffe follen ähnliche Zugefländniffe gemacht werden. 
Die Bank bat keinerlei Auflage oder Stempel für die Gontracte u. dergl. Gefchäfte, 
welche fie abfchließt, und für die Papiere, dereu fie ſich dabei bedient, zu bezahlen. 
Bid Ende 1876 werden feiner andern Corporation ähnliche Rechte bewilligt. Die 
Bank kann discontiren, faufen, verkaufen, Wechjel, Anweifungen und alle Handels» 
papiere, welche wenigftens zwei gute Firmen, eine beftimmte Verfallzeit von nicht 
mehr als drei Monate haben, Negierungspapiere fönnen ein Zahr laufen. Die Unter- 
ſchriften fönnen nicht durch Pfänder erfeßt werden, Wechjel mit den Firmen zweier 
Direktoren werden nicht discontirt, Direktoren fönnen bei ihren eigenen Wechjeln nicht 
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mitftimmen. Die Bank fann auf Gold, Silber %,, Juwelen %/,, unverderblihe Baaren 
aller Art %,, Greditpapiere */, des Preifes, auf Bankactien die Hälfte, auf drei 
Monate (für die Regierung ein Jahr), Darleiben madhen, fie fann ihre eigenen 
Actien beleiben, jedoch nicht über den zehnten Theil ihred Kapitales nit mehr als 
die Hälfte des Nominalwerthes der verpfändeten Actien. Disconto und Leihzins if 
5 pCt. Sie kann auf liegende Güter und deren Ertrag mit Genehmigung der 
Generalverfammlung leihen. Die Bank fann Gold und Silber in jeder Form für 
eigene oder fremde Rechnung faufen und verfaufen. Ebenfo alle Wehjel, Staats- 
papiere, eigene Actien. Für fremde Rechnung, außerdem auch andere Actien und 
fremde öffentlihe Fonds. Sie fann Depofiten in Conto-Gorrent annebmen und 
Verfügungen darüber befolgen, die geringfte Einlage ift 100,000 D. Reis, die Rüd- 
zahlung findet in Papier oder Geld, je nad der Baluta der Einzahlung, flatt; fie 
fann alle Wertbe zur Aufbewahrung übernehmen, fie kann Incaffigefhäfte, Geld- 
übertragungen beforgen und, wie ſchon oben erwähnt, Sparkaffen gründen; fie kann 
wo fie es für angemeffen hält, Filiale errichten. Außer den Noten nah Sicht, 
fann die Bank auch Noten, Billete, Wechfel auf gewiffe Termine und an Ordre 
ausftellen. Die Banknoten nah Sicht, in Gold oder Silber zahlbar, werden von 
20,000 Doll. R. und 50,000 Doll. R., die in Kupfer und Bronze zahlbar von 
25,000 Doll. Reig fein. Der Betrag diefer Noten it auf 5000 Contos de Reis 
befchräntt. Die Bank fann feine Affecuranzgefchäfte oder fonftige Handelsgefchäfte 
für ihre eigene Rechnung machen, auch kann fie feine ftädtifchen Grundftüde außer 
ihren Geſchäftslocalen befigen. 

Der Gewinn wird unter den Actionairen vertheilt, wenn über 7 pE&t., kann 
der Ueberichuß in den Reſervefond gelegt werden. Die Gewinnvertheilung findet 
in balbjährigen Raten, die erfte aprogimativ flat. Bezüglich der im königlichen 
Erlaß beftimmten Anzahl von 120 Mitgliedern der Generalverfammlung wird ver: 
fügt, daß 100 aus den Actionairen der Bank von Liffabon und der Gefellichaft 
für Nationalvertrauen befteben follen, welche mindeftens ſechs Gonto»Actien der 
neuen Banf befigen, die anderen 20 aber aus den größten Actionairen der neuen 
Bank. Die Actien müffen ſechs Monate im Beſitz derfelben fein, von verpfändeten 
Actien wird eine Zahl gleich dem Betrage des BVorfchuffes dem Eigenthümer nicht 
zugezäblt. Beamten der Bank haben feine Stimme. Die Actien auf den Inhaber 
müffen zur Stimmberechtigung deponirt werden. Bei Erben zählt die Zeit des 
Befipes des Beerbten mit. Die Generalverfammlung tritt im Januar jedes Jahres 
und außerdem fo oft als nöthig zufammen. Die Generalverfammlung wählt die 
Direktion, welche aus einem Präfidenten und act Direktoren beftebt. Ein Di- 
reftor muß Portugiefe fein und 8 Gonto de Reis Actien befißen, welche während 
der Geſchäftsführung unveräußerlib find. Die Generalverfammlung beftimmt 
ihren Gehalt und den der Beamten. Die Generalverfammlung prüft die Rech— 
nungen und befchließt über die Einlagen in den Refervefond, fie autorifirt die Di- 
reftion zu den Geſchäften mit dem Staat, befchlieft über die Gründung von Spar: 
faffen und Filialen, über Kapitalreduction, über dad PVermwaltungsreglement und 
über alle Gefchäfte, welche nicht in der Befugniß der Direktion liegen u. dergl. 
Der Präfident der Generalverfammlung und die Direktion fönnen unmittelbar durch 
den Finanzminifter in allen Gefchäften der Banf mit der Königin verkehren. 
Statutenveränderungen müffen durch eine außerordentliche Generalverfammlung der 
Actionaire, welche wenigftens zwei Drittel der Summe von Actien auf den Namen 
ader von deponirten Netien au porteur, befchloffen werden. Ein folder Beſchluß 
muß von der Negierung genehmigt werden. 

Der Status der beiden vereinten Inftitute war am 20. Nov. 1846: 
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Bank von Liffabon Geſellſchaft des 


Ac t iva $ Rationalvers 
Papier Metall — 
Baarfhaft . ar ee Reis — 92,159,229 1,203,276 
Gold und Silber” — 5,822,866 — 
ge | in Noten der Bant von eiſſ abon 245,275,000 2,285,184,000 — 
64,000,000 815,70 196 — 
Transfere d. Anleihens v. 4000 Go. 950,000 m. — — 671,561,147 
Discontirte Schagpromeffen er — 973,000,000 — 
Darleihen auf Pfänder 21,855, 400 1,340,930,850 70,131,200 
Darlehen an die Regierung von . 476,145 Mitr. — 1,238,073,000 
Deögleichen 1,500,000 ,, — 596,000,000 — 
1,000,000 „, — 751,204,634 — 
ẽ 4,000,000, — — 3,820,000,000 
verichiedene Staatspapiere 3,282,400 1,780,521,177 1,941,633,169 
zum Schuld 5 p6t. 111,519,527 R. a 46 pC6t. — 31.050.000 420,248,982 
eögleihen ApGt. 681,784,534R. a 40 pt. — 109,524,877 163,188,936 
Aeußere Schuld rn 2. a 36 pCt. zum 
Cours von 45'/, p — — 66,828 Fr 
Alte active eine 153, 155, 397 R. — — 102,063,819 
Richt 11 ‚412, 33 „ _ 720,645 — 
Activa der Geſellfchaft des Nationalvertrauens 
Nominalwerth 1,059,000 M. — 503,025,000 — 
Activa der Seiellfgaft der öffentlichen Arbeiten 
4,000,000 M. — — 240,000,000 
„  d. Uferlandes — 138,600 138,600,000 138,600,000 
Zinfen einzunebme nn. — 106,426,081 43,660,828 
Regierungsfhuld, Partifular Rechnung . 7,400,000 31,383,587 — 
Münzbaus . . ; — 14,600,000 — 
Mun eipallammer h . _ 5,156,037 — 
Tabaktontrakt beendigt am 30. April 1846 . — 000 
Geſellſchaft für Tabak, Seife und Pulver — — 102,585,661 
„ Öffentliche Arbeiten — — 255,148,431 
Filiale in ging RENTEN — 267,037,894 
Agenten. . . — 86,734,620 1,001,024 
Geld transfere — 12,000,000 2,550,000 
Notenfabrif . — 4,124,859 
Mobilien — 1,236,000 2,195,860 
Einkauf, Koften vi ‚297, 676, VOR. Papiergeld — 380 302 860 
Deponirte Effecten 50,000,000 668532,902 — 


Zur Ausgleichung: — von Actien⸗ 
kapital der Bank von Lifjaben . . 401,596,848 — 
Reſt auf die fiebente Anzahlung der Actien der 


Geſellſchaft für Nationalvertraum . . — — 12,500,000 
15 pGt. des Nominalbetrages der Actien der 

Gejelihaft für Rationalvertrauen . - _ 1,200,000,000 

PBaffiva Reis 1,573335,000 12,697,673,162 9,163,043,562 
Noten der Bank von — .. Reis — 5,714,068,800 — 

„  sapitalifite . . . ar — — 565,674,800 — 
Billets zu bezahlen . — — 3,444,800 
Be e ”„ 7) . . —— 3,230,190 
Dividenden . 481,200 37,254,000 300,000 

infen . -» . . — 2,578,700 10,241,372 
Def —— — * R 5 En Be 110 — 

entlicher B ars Re nung i _ ; eo 
Devofiten . - . 254,514,400 685,450,366 — 
Anlei ee 44 re Ba he — — 257,073,785 
Sparta —— ch rar — — 30,198,658 
de at in Borto ein 21,821,200 — — 

uslagen . i — 7,816,198 364,507 
Greditgren * deponirte Eff Effecten .1,297,676,200 — — 

Zur Ausgleich ne — Zwitai 

der Nationa — — 416,835,050 
1,574, ‚543,000 7,697,673,162 4,163,043,562 

GE 5,000,000,000 5,000,000,000 _ 


Reis 5000 12,697,873 162° 9,163,043,562 
Hübner, Banten, IE 26 
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Die Addition der Summen beider Jnftitute gab als die Antrittsbilang der 
Bank von Portugal 23,435,259,724 Dollars Activa und ebenfoviel Paffiya. 


Geihäftsbetrieb der Bank von Portugal (in Milreis). 


Regierungsihulden 1846/47 1848 1849 1850 1851 1852 
Anleiben von 4000 Gontos 
Anfang des Jahres . . 3,820,000 3,820,000 3,684,750 3,568,987 3,347,437 3,319,809 


Abzablung . - — 135,250 115,762 121,551 127,628 
Gegen Pfand von 4000 Gont. 

Anfang des Rabres . . 3,823,350 3,504,816 3,110,722 2,471,349 1,913,591 1,296,616 
Zugefonmen Pa Er In 
Abbezablt - rer 318,354 390,094 639,373 557,758 616,975 — 


Actien auf den Amortifationds 
fond mit Intereffen Anfang 


des Yabred . — 4,614,982 4,369,837 4,280,010 3,653,186 3,242,479 
Titel auf folche Actien ohne — 
Zinſen .. — 100,553 92,25 81,753 75,771 


Wechſel gekauft od. Diöcontirt: 
Regierungswechfel getauft . 288,002 535,600 — a = 
bezahlte 262,600 464702 — — — 
Privatwechfel, Vortra 576,357 540355 — 
52508 — 


66,798 

Borichüfle Anfang d. Jahres — 71,708 13,512 163,215 69,130 99,800 
u en BOOT = 
Neue im Laufe des Jahres 9,377,457 6,285,870 1,274,677 1, — 
1 — 


Bezablte Privatwechlel . - 9,569,187 6,419,490 526,357 1,914,621 
Darleben an Privaten auf 
Pfänder, Bortrag » . . 1,432,918 823,248 241,334 214,15 — 
Meue im Laufe des Jahres . SR 265 427,509 404,757 665,870 272,559 
Nüdbezablt . 2,163,933 1,009,423 431,906 607,496 — 
Titel der fundirten Schuld 
(Gourswertb): 
a5 pGt. Anfang d. Jahres 511,299 182,261 144,833 144,695 136,788 — 
„gekauft im Laufe bes Jahres 467,98 — — 14382 — — 
„verkauft oder vertauscht - 60,267 37,156 — 22 28 — — 


auf den Amortiſationsfond 755,033 1,012 161 — 
4 pt. Anfang des Jahres 272,714 273,417) 337,948 267,737 290,004 223329 
„ getauft oder eingetauſcht. 704 — — — 
„ verfauft und Couredifferen; — 5,339) 70,211 22,268 61, 675 — 
Aeußere, Anfang des Jahres 66,829 70,211 — — — 

be 3 yGt. Schuld für 

aufgefchobene Zinfen . . _ 4,808 3,414 3,414 3,420 — 
Actlen der Bauk v. Portugal 

Anfang des Jahres, Wertb 503,025 807,347 1,876,956 1,876,956 85,622 — 
KRominalwertb . . _ —  2,072,250 2,07220 93950 — 
Actien der Senf der 

Rezirias 138,600 — — — — — 


e3 
Roten der Bank v. Kiffabon 
— des feſtgeſtellten Be⸗ 
ages Anfang des Jahres 4,999,997 4,468,463 3,858,542 3,010,010 2,248,733 1,400,966 
fation . - £ 534,534 606,920 348,532 761,277 7,766 
Roten der Bank von Portugal 
Anfang des Jahres . — — — 524,780 839,930 801,490 
Notas promissoriäs, Billets 
ir des Jahres . . 2,471,800 1,388,767 1,022,710 691,460 361,121 20,320 
Raufe d. Jahres 1,083,333 366,057 332,250 329,339 — — 
230. Noten zu zahlen 565,675 333,927 665,470 881,544 582,300 255,986 
Unterfi — bezahlten 
und fapitalifirten . . . 231,748 334,544 216,078 29924 56313 — 
Irandfere des Anleibend von 
Gontos Anf. d. 3. 671,561 647,694 288634 310,506 332,878 354,250 
Ab im Laufe des Jahres 71,000 4065,00 — — — — 
Differenz der Zinſen hierzu 47133 45,40 21,8722 W172 — — 


ausgetauſcht — Attien 
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1846/47 1848 1849 1850 1851 1852 


Depofiten Anfang d. Jahres 934,965 958,566 793,462 989,779) 1,210,824 1,291,707 
Zunabme im Xaufe d. Jahres 7,002,062 5,709,963 9,122,729 19,983, 10,550,996 — 
Abnahme „ u u m 6,983,160 5,875,367 8,926,412 12,783, 10,470,113°— 
Amortiſatiousfond Auf. d. J. 105,157 104,533 92,01 21,515 — — 
Sparkaſſen. 2... 80,198 26,213 56,500 49,508 42,961 56,130 
Reit der Ginzablung auf die 

Metien der Geſellſchaft für 

Rativnalvertrauen A. d. 3. 1,200,012 277,656 3,504 1,853 — — 
Darleben an die Compagnie 

für Seife und Tabat . . — — — 300,000 288,000 282,000 
Guthaben bei der Gejellich. f. 

öffentliche Arbeiten . . 255,148 271,570 284,382 297,260 310,136 323,014 
Filiale in Oporto . . . 245,217 347,619 352,753 — — — 
Gewinn des Jahres. . 595,070 445,577 499,051 34920 272,7768 — 


2,000,000 Actien gelöfcht in Folge Reduction des Kapitales. 


Aus einer Anzahl von Berordnungen über Banfgefchäfte und Banfbeftimmungen 
beben wir folgendes Decret hervor, obwohl es, außer neuen Beftimmungen, auch 
eine Menge Wiederholungen enthält: Durch Gefe vom 16. April 1850 ift die 
Bank von Liffabon mit der Gefellfhaft des Nationalvertrauens zu der „Bank von 
Portugal” vereinigt, autorifirt worden, ihr Kapital auf 8000 Conto de Reis herab: 
zufegen. Das Kapital fann mit Zuftimmung der Regierung auf 5000 Gonto 
vermindert werden, nachdem die Noten der Bank von Liffabon getilgt und nad» 
dem die Promeſſen der Gefellichaft des Nationalvertrauend bezahlt worden find, 
welche für jept dur Scheine der Banf von Portugal, repräfentirt worden. Die 
Bank von Portugal hat bis Ende 1876 das ausſchließliche Privilegium der 
Notenausgabe im Diftrict zu Liffabon. Sie fann Filiale und Agenturen gründen 
überall in Portugal unter Berantwortlichfeit für deren PVerbindlichkeiten. Die 
General:Gompagnie des Weinbaues vom Alto»Douero (autorifirt durch Gefeg vom 
21. April 1843) und die Commerzbank von Oporto (autorifirt durch Gefeg vom 
13. Aug. 1835), die der Banf von Liffabon durch Gefeg vom 7. Mai 1824 bes 
willigten Privilegien gehen auf die neue Bank über. Die Bank kann Wechfel und 
alle Handelseffecten negoeiren und discontiren, infofern fie zwei Unterfchriften haben, 
und haften ftillichweigend die Güter der Betheiligten hypothekariſch unabhängig 
von der Einregiftrirung. Die Banf genießt jedoch feinen Vorzug vor beftehenden 
Hypothekenrechten. Ste hat gleiche Rechte mit der Steuerverwaltung, bezüglich 
der Art des Schuldentriebes, jedoch nicht die derfelben zuftehenden Perfonalver: 
baftung. Es werden in die Bank von Portugal und in ihre Filiale zu Oporto alle 
öffentliche Depofiten der Städte Liffabon und Oporto deponirt. Die Depofiten 
in Metaflgeld werden in demfelben Metallgeld, diejenigen in fchlechter Münze ebenfo 
in denfelben Sorten bezahlt. Leptere Regel gilt von Privatdepofiten in allen Kaffen 
der Bank. Die durch Gefeg vom 12. März 1845 der Gefellichaft für National 
vertrauen gegebene Vergänftigung, bezüglich der Sparkaffen, follen auf die Bank 
von Portugal übergehen, Geld von ungefeglichen Acten herrührend, kann aus der 
Depofitenkaffe der Bank von den Behörden herausgefordert werden. Erfcheint in 
folhem alle der Deponent nicht auf Borladung, fo wird die Einlage als nicht 
beftebend betrachtet u. dergl. Die Bank von Portugal und alle anderen beftehenden 
oder kuͤnftig entftehenden Zettelbanfen haben monatlich der Regierung einen Aus- 
weis über Geld- und Notenumlauf und Ende des Jahres eine Gefhäftsüberficht 
einzureichen. Die Generalverfammlung der Banf beftebt aus 120 der größten 
Hetionaire, welche ihre Aectien wenigftens fechs Monate auf ihren Namen befigen 
oder diefelben, wenn fie au porteur lauten, in die Bank niedergelegt haben. Die 
Generalverfammlung foll aus 100 Actionairen beftehen, wenn das Kapital auf 
5000 Gonto vermindert wird, Zur Zilgung der von Anfang 1845 bis 25. Mai 
1846 von der Bank zu Liffabon, der Gefellihaft des Nationalvertrauens und 
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anderen öffentlichen Gorporationen, zur Tilgung der Zahlungen der Bank zu Liffabon 
vom 25. Mai bis 29. Auguft 1846 im Betrag von 640 Conto, zur Tilgung der 
300 Gonto, welche die Bank von Liffabon in Folge Decrets vom 22. Oct. 1846, 
zur Tilgung der 300 Conto, welche die Bank von Portugal gemäß des Decrets vom 
19. Nov. 1846 geliehen, zur Tilgung der Summen, welche die Regierung der Gefell- 
fchaft für öffentliche Arbeiten, und endlich zur Tilgung der bis 30. Juli 1846 
aufgelaufenen Regierungsfhuld an Beamte und Penfionaire ift durch Gefeg vom 
19. Nov. 1846 eine Specialtilgungsfaffa gegründet, deren Zuflüffe in den Erträg- 
niffen der ihr übergebenen Staatspapiere und zugemwiefenen verfchiedenen Einnahmen 
vom Staatsvermögen befteben. Nah Tilgung diefer Schulden haben die Papiere 
der Tilgungsfaffa an den Staat überzugeben. Die Gefeßgebung beftimmt die 
Form der Realifirung der Activa der Tilgungsfaffa. Die Direktion des Special- 
tilgungsfonds hat aus fechs wirklichen Mitgliedern und vier Erfaßmännern zu be 
ſtehen. Bon diefen ernennt die Regierung die eine Hälfte und die Banf die 
andere Hälfte aus der Mitte ihrer Berwaltung; den Borfigenden ernennt Die 
Regierung. 

Wir müffen und darauf befhränfen, durch vorftehende Mittheilungen einen 
Umriß der Gefchichte des Bankweſens in Portugal gegeben zu haben, wenn aud 
diefelbe faum verftändlich ift ohne ein genaues Studium der traurigen Gefchichte 
der portugiefifhen Finanzen, deren lange Rolle von Berirrungen große Bücher 
füllen würde. . 

Wir bemerfen nur noch zur Charafterifirung dortiger Verhältniffe, daß das 
neuefte Document, welches uns von Seiten der Verwaltung der Bank von Por: 
tugal zugefommen ifl, vom 31. Sept. 1852 datirt, alfo lautet: „Der Berwaltungs- 
rath der Bank von Portugal, in Uebereinftimmung mit dem Befchluffe der außer: 
ordentlichen Generalverfammlung vom 23. Sept., macht befaunt, daß mittelft eines 
Decrets vom 30. Auguft die Regierung fih den Specialtilgungsfond angeeignet 
hat, welcher laut Vertrag zwifchen Staat und Bank zur Bezahlung gewiffer Ber 
bindlichkeiten des Schages (die Forderung der Banf belief fih auf 4,852,244. 
460 Reis) beftimmt waren; Vertrag, welcher durch Decret vom 19. Nov. 1846 
und von den Kammern durch die Gefege vom 19. Aug. 1848 und 16. April 1850 
beftätigt if. Der Verwaltungsrath macht bekannt, daß mit Verachtung des Eigen» 
thumrechtes, des guten Glaubens und aller Rechtsregeln, die Regierung durch das 
obige Decret vom 30. Auguft fih aller Güter, Fonds, Leiftungen und Einnahmen, 
welche dem Specialtilgungsfond gehören, bemächtigt hat, ohne vorherige Beiftimmung 
der anderen Bertragspartei, und daß fie dagegen Obligationen auf den öffentlichen 
Schaß gegeben und durch einfachen Minifterialerlaß vom 11. September fih an- 
geeignet bat. infchreibungen, Schuldicheine, Obligationen im Betrage von 
2,396,932,000 Reis, welde laut Art. 11 und 32 des Gefeges vom 13. Juli 
1848 bei dem Hof des öffentlichen Credits deponirt waren und nah Art. 26, 
8. 5 des Decrets vom 19. Nov. 1846*) und durch $. 15 des Gefepes vom 
16. April 1850 (fiehe oben) zu einem Tilgungsfond für die confolidirte Äußere und 
innere Schuld beftimmt wurde. Der Verwaltungsrath veröffentlicht hierbei die Num— 
mern, Kapital und die Schuld, auf melde fih jene Einſchreibungen, Echuldfceine und 
Obligationen beziehen, die bei dem Hof des öffentlichen Credites deponirt waren, 
und bemerkt, daß diejenigen, welche auf Regifter lauten, das Indoffement und die 


*) Diefer Artikel beftimmt: Es wird ein Specialfond zur Tilgung der Staatsfchuld 
— zuſammengeſetzt, 1) von den Dominikal⸗Einkünften und Rechten, welche der öffent⸗ 
ichen Verwaltung gehoören oder zufallen; 2) von allen anderen Nationalgütern, welche ihr 
gehören oder zufallen; 3) von Geldſummen, welche in Zahlung der Ausſtände aufgehöbener 
Klöfter und religiöfer Gorporationen eingeben u. f. w.; 4) von 120,000 Go. de Reid aus 
den Bolleinnahmen; 5) von allen Bons, Schuldſcheinen und Einfhreibungen der öffentlichen 
Schuld, innere oder äußere, welche auf irgend eine Weife eingeben, diejenigen ausgenommen, 
welche für Tilgung der öffentlihen Schuld gekauft waren. 
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Unterfehrift in Blanco zweier Bankdiretoren tragen, wie dies der befagte Hof ge 
fordert hatte, um fie auf den Specialtilgungsfond überfchreiben zu fünnen. Da 
die Regierung, nachdem fie fich diefer Papiere bemächtigte, möglicherweife verfuchen 
wird, diefelben zu veräußern, zu verpfänden u. dergl; jo fieht fih der Berwaltungs- 
rath veranlaßt, in Uebereinftimmung mit dem Befchluffe der außerordentlichen Ge: 
neralverfammlung, im Namen aller Betbeiligten gegen einen Mißbrauch und Vertrags» 
verlegung zu proteftiren, welche mit Verachtung der feierlichften Uebereinfünfte der 
conftitutionellen Verfaſſung und der Gefege gefcheben if. Der Verwaltungsrath 
erflärt ferner, daß er keine Verwendung der Fonds, Güter und Einkünfte, melde 
der Bank durch Geſetz vom 19. Nov. 1846 zugefichert find, von Seiten der Res 
gierung oder ihrer Agenten jemals anerkennen und die ganze Strenge der Gefeße 
aufbieten wird, die Rechte der Banf auf das Gigentbum geltend zu machen, welches 
man ihr entwendet hat u. f. w.“ 


Die hannöverifche Landescreditanftalt, Durch Geſetz vom 18. Juni 
1842 wurde die am 8. Juni 1840 errichtete Greditanftalt zur Ablöfung 
von Zebnten und anderen Laften unter obiger Firma zu einer Greditanftalt für 
Grundbefig überhaupt erweitert. Die durch mehrere fpätere Gefege ergänzten oder 
abgeänderten Statuten enthalten die bei ähnlichen Anftalten üblichen Borfchriften, 
den Localverhältniffen angevaft. Die Ausleihungen finden in Gold oder Courant 
nicht unter 200 Thlr. ftatt. Bei Zehnten-Ablöfungen haften die befreiten Grund- 
ftüde, bei Gefällen-Ablöfung das ganze Gut in demfelben Maße wie die abgelöften 
Summen darauf gelaftet hatten. Im den Theilen des Landes, wo ſchon Credit⸗ 
inftitute vor der Landesereditanftalt beftanden, dürfen Darleihen nur auf Güter ges 
währt werden, die bei demfelben nicht zugelaffen find, die zu beleihenden Güter 
müffen, einfchließlich aller Nugungsrechte, mindeftens 60 Thlr. Reinertrag geben. 
Die Werthermittlung des Grundftüdes findet durch Multiplication des Reinertrages 
mit 25 flatt. Bis zur Hälfte des Werthes werden Darleihen gewährt, in der 
Regel aber nur auf erfte Hypothek; die Schuldner haben für ihre Schuld min- 
deftens AY/, pGt. jährlich zu bezahlen, in welchem Kalle diefelben — 3./, pEt. als 
Zinsfuß, pPCt. als Adminiftrationsfoften, Y/, pCt. ale Tilgung gutgefchrieben 
wird. Muß die Anftalt mehr Zinfen bezablen als 3Y/, p&t., jo kann der Beitrag 
der Schuldner verhältnifmäßig erhöht werden. Erhält fie ihre Gelder im Durch— 
fehnitt zu niedrigerem Zinsfuß, fo wird der Unterfchied ebenfalls den Schuldnern 
zu gut gerechnet. Bon dem pCt. für Adminiftration wird ein Drittel zur 
Bildung eines Nefervefonds gegen etwaige Verluſte benupt; diefem Reſervefond 
fließen ferner der mit 2 pE&t zu berechnende Gewinn zu, welchen die Anftalt macht, 
indem fie die Zinfen der Schuldner balbjährig empfängt, den Gläubigern aber nur 
jährlih bezahlt; ferner verjährte Zinsanſprüche, Zinfen der eigenen Kapitalien, des 
Refervefonds und Strafgelder. Durch Gejeg vom 8. Juni 1848 find die vor- 
ftehenden Anordnungen in die Form gebracht, daß der Schuldner 4Y, pGt. bezahlen 
und was über die von der Anftalt zu bezahlenden Zinfen und dem pCt. Ad» 
miniftrationsbeitrag von der noch nicht getilgten Summe, übrigbleibt, ihm 
an Kapital gutgefchrieben werden fol. Die rüdftändigen Beiträge, welche nicht 
nach ſechs Tagen einbezahlt werden, follen von den Schuldnern durch die Steuerdiener 
eingezogen werden und haben fie diefen Gebühr zu bezahlen. Die Anftalt Tann 
Execution eintreten laffen, bei deren Unzulänglichfeit Zehnten wieder zu ihren Gunften 
aufleben, die Güter verfaufen oder verpachten oder die verpfändeten ſelbſt ver 
walten laffen und find die Gerichte überall zur fchnelliten Hülfeleitung verpflichtet. 
Wenn eine Mehrzahl von PVerpflichteten ein Anleihen von der Anftalt empfängt, 
fo bat diefelbe einen von der Anftalt zu genehmigten Bevollmächtigten zu beftellen 
und wenn nach Erlöfchen einer Vollmacht auf Anforderung der Anftalt nicht ein 
neuer Bevollmächtigter ernannt wird, wird das Kapital als gekündigt betrachtet. 
Einzelne oder mehrere Schuldner, welche mit einer Mehrzahl das Ablöjungsfapital 
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angeliehen haben, fönnen aus dieſer Verbindung treten, wenn ihr Antheil mindeftens 
200 Thlr. urfprünglich betrug und fie größere Tilgumgsbeiträge als die gewöhn— 
lichen leiften wollen. Bei Darleiben an Gemeinden muß die oberauffehende Be- 
börde das Darleihen und die Aufbringung der Beiträge genehmigt haben. Be: 
züglich der Beiträge muß feftftehen, in welchem Verhältniß bie ‚einzelnen Gemeinde: 
glieder beitragen. Gemeinde und nöthigenfalls ihre Mitglieder, im Verhältniß ihrer 
Beiträge, haften für deren Bezahlung. Soll Gemeinde-Eigenthum haften, jo muß 
die oberauffehbende Behörde zu deffen Berpfändung Erlaubniß ertheilen. 


Wo die gefeglihen Vorrechte der Ablöfungsfapitalien zu deren Sicherftellung 
nicht genügen, kann die Anftalt diefelben gegen andere genügende hypothekariſche 
Sicherheit gewähren. 

Was die von der Greditanftalt aufzunehmenden Anleihen anbetrifft, fo ſollen 
diefelben nicht unter 50 Thlr. betragen und dafür Schuldverfchreibungen nach Wahl 
des Darleibers auf Namen oder au porteur ausgeftellt werden. Die Anleihen 
follen fo billig als möglich aufgenommen werden, feine Schuldverfchreibungen auf 
mehr als 5000 Thir. lauten. Die Zinfen werden alljährlich bezahlt, gegen Rüd- 
gabe der den Berfchreibungen beigegebenen Coupons und gegen Legitimation, wem 
die Verfchreibungen auf Namen lauten. Die Binfen werden in der Regel bei der 
Anftalt in Hannover, jedoch auch in den Panddrofteien, bei den von der Direktion 
zu bezeichnenden Regierungsfaffen nach Wunſch der Gläubiger bezahlt, bei den 
legteren müffen fie jedoch innerhalb ſechs Monaten erhoben werden, widrigenfalle 
fie nur bei der Hauptfaffe in Hannover zwei Monate fpäter ausbezahlt werden. 
Zinsanfprüche verjähren nah fünf Jahren. Gläubiger und Anftalt haben, wenn 
nichts Anderes verabredet ift, ſechsmonatliches Kündigungsrecht für die Rüdzablung 
am 2. Jannar und 1. Juli. Die Kündigung von Seiten der Gläubiger kann nur 
bei der Anftalt in Hannover erfolgen, bei Obligationen au porteur muß biefe 
vorgezeigt und von der Anſtalt die Kündigung auf denfelben vorgemerkt werden. 
Die Anftalt kündigt Obligationen au porteur durch zweimalige öffentliche Anzeigen 
in dem SHannoverjchen Anzeiger und einem auswärtigen Blatte, Obligationen auf 
Namen werden nur gegen Legitimation des Eigenthümers und beglaubigter Empfange: 
befcheinigung rüdbezablt. Für die Anleihen haftet das ganze Vermögen der An 
alt und ihre Anſprüche an Andere, außerdem aber die föniglidhe Generalftenerfafe 
bis zu 500,000 Thlr. Letztere ift auch verpflichtet 100,000 Thlr. a 3 pt. bei 
Bedarf zeitweilig vorzufchießen. Die Berwaltung beſteht aus einer Direktion von 
drei Mitgliedern und dem nöthigen PBerfonale, welches von dem Minifterium dee 
Innern ernannt wird. Dieſes Miniftertum übt auch Aufſicht ber die Anftalt. 


Nah den einzelnen ung vorliegenden Rechnungen war die Summe der in 
den betreffenden Jahren 


auf Grundflüde aus: GELTEN zur Tilgung v. d. 
geliehenen Kapitalien angelichenen Kapitaflen Schulden. Begahli 
1. ar. bir. Thlr. Iblr. Tblr. bir. 
bis Gold Courant Gold Gourant Gold —— 
2. Yan. 42 134,025 604,948 295 380 146,250 602,900 
1842 183,329 1,291,109 2,724 11,793 179,925 1,3,8,744 
1843 447,553 721,400 5,710 20,790 485,491 944,735 
1844 291,277 1,002,817 9,742 36,247 375,410 2.006,297 
1845 ? ? 4 ? 7 ? 
1846 253,654 253,948 41,167 150,236 311 95 485,658 
1847 168,701 535,531 49,509 160,301 395,860 750,066 
1848 195,278 417,550 55,585 176,793 141,000 208,329 
1849 233,282 91,019 28183 62,633 308,005 809,877 
1850 306,703 28,689 41,744 73,697 188,560 414,362 


‚1851 219,806 318,748 38,788 88,030 197,110 597,491 
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von der Anſtalt getilgt re: Ve 
Thlr. Thlr. Thlr. bir. 


1. April 4 bieg Bold | Gourant Gold Gourant 

2. Jan. 42 12,000 — — 2,319 
1842 3,278 115,850 — 4,665 
1843 23,076 115,389 — 8,012 
1844 47,735 1,103,140 — 7,329 
1845 ? ? 30 7,632 
1846 66,770 223,140 — 8,183 
1847 168,700 186,435 22,271 59,705 
1848 136,220 285,592 — 8403 
1849 42,431 898,177 2.962 15,759 
1850 56,560 596,544 3,321 9,459 
1851 1 12,361 254,649 3,766 


Den Schuldern 
wurden an Zinfen 


angerechnet 
Br 
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Unter den angeliehenen und den von der Anftalt getilgten Kapitalien befinden 


ſich auch temporaire Anleihen, 


Anfangs 1852 war der Bermögensbeftand 


Stand bed Vermögens und der Schulden der Anftalt im Allgemeinen. 
I. Bermögensbeftand. 
Gold. 


t 
Bis incl. Januar 4852 find: 
auf den Grund des 11. Abfchnitts*) der Statuten 


. .” . ” - „ [23 2 


im Ganzen 
fueceffive hergeliehen worden. 

Die ebenbenannte Summe ift im Wege der 
ordinairen und extraordinairen Beitragdzabs 
lung bereits getilgt bis auf den Betrag von 

welche ge wärtig noch die Gefammtforderung 
der Halt an deren ——— — 

Hierzu der Kaſſeuvorrath : i 


fo ift die Summa des Bermögenschunse am 
1. Januar 1852 . ; 


Thlr. 


1,856,602 
677,736 


2,534,338 


2,330,939 


6,924 


2,337,863 


2. Schuldenbeftand. 
Am 1. Januar 1852 betrug die Summe der Aufleihungen der Anftalt nämlich: 
3 pGt. Mr om DEN zu 34 v6. 


zu 2 pGt. zu 21, yGt. zu 


Gar. 


12 


Pi. 


10 


Gourant. 


Thlr. Gar. Pf. 


5,459,613 23 9 
513,374 2 10 


2 2 7 
5,435,589 20 8 
24 15 8 


5.435614 15 4 


Gold Gour. Gold Cour. Geld Gour. —— Gold Cour. 
Gour. 
Thlr. Thlr. Thlr. Tble. Thlr. Thlr. = Thlr. Thlr. Tpir. 
a. ordinaire 
Aufleibungn — — — —  349,097613835 — —  1,887,320 4,422,618 
b. Depofitals 
gldier . — —  11,60948,618 58,883 10,932 — — — — 
c. vom Reſerve⸗ 
fonds . — — — — — — 14375 36,700 — — 
d. temporaite 
Anleiben . — 10,000 — 1350 4000 53,00 — — — — 


= — 130,000 11,609 49,968 411,920 719,267 14,375 36,700 1,887,320 4,422,618 
Die meiften Aufleihungen find halbjährlich und nur die 2%/, procentigen 6 wöchentlich fündbar. 


) Der I. Abfchnitt betrifft Darleiben zur Ablöfung von grund» und gutöherrlichen 


Laften, der II. Abſchnitt andere Darleiben. 


Hierzu: Gold. Courant. 
Thlr. Ggr. Pi. Thlr. Ggr. Pi. 
. der zu erſtattende Borfhuß : . — — 29772 6 10 
b. die noch nicht zur Bertheilung aefommenen 
verſchiedenen Auf; — A ——— 3802 20 11 11,95 1 10 
c. die unbezablt gebliebenen Zinſen 8811 1-1 35,339 16 9 
d. der Ueberſchuß der Rechnung des Reſerdefonds 25 14 7 4 18 8 
7. ift die Summa des Schuldbeftands am 
1. Januar 1852 . 2337863 12 7 543564 20 1 
Mithin überfteigt der Bermögensbeftand den 
Schuldbeftand um . — — 3 — — — 
und der Schuldbeſtand den Vermd ensbeſtand um 4 9 


weiche geringe Abweichung von AGgr. 6Pf. in nächfter Rechnung 5 zur Ausgieichung gelangt. 


Der Württembergifche Creditverein wurde im Jahre 1825 gegründet. 
Seine erſten Statuten find vom 25. September deffelben Jahres, die revidirten 
von 1845. Der Greditverein ift eine Vereinigung mehrerer Grundeigenthbümer 
zu einer gemeinfhaftlihen Kapitalaufnabme auf gemeinfchaftlihen Eredit und ge- 
meinfchaftlihe Rechnung mit der Beftimmung, das Kapital ſammt Binfen durch 
Rentenzablung zu tilgen. Die Darleihen werden gewährt auf gerichtlih verpfän- 
dete Realitäten, welche in der Regel zu Dreiviertel in Feldgütern befteben, den 
doppelten Werth der bewilligten Anlehnsfunme haben und das Anderthalbfache, 
bei Gebäuden, das Zweifahe der ordentlihen SJahresrente nachhaltig betra- 
gen müffen. 

Zur Bildung eines Sicherheitsfond, der dem 20. Theil der Paſſivſchuld 
entfprechen foll, werden bei dem Darlehen von 100 fl. je 4 fl. abgezogen oder, 
was baffelbe ift, für baar bezahlte 100 fl. der Betrag von 104'/, fl. als Schuld 
aufgerechnet. 

Die Gelder zur Gewährung der Darleiben werden durch, Geldaufnahme ge 
gen Bereinsfchuldverfhreibungen von 100, 200 und 500 fl. aufgebracht, deren 
Zinsfuß fatutenmäßig nicht feftgeftellt it, aber nach dem Rechenſchaftsberichte ge 
genwärtig zu zwei Drittel aus 34/, pCt. und zu ein Drittel aus 4 pCt. Obli- 
gationen beſteht. Die Einlöfung der Obligationen erfolgt in der Weife, daß die 
Inhaber Halbjährlih auffündigen können, aufgefündigte Kapitalien nah der Zeit: 
ordnung foweit heimbezahlt werden als die verfügbaren Zahlmittel zureichen, der 
Reit aber der nächſten Heimzahlungsperiode überwiefen wird, wenn fie nicht zu: 
reihen oder eine Ausloofung ftattfindet, wenn die Auffündigungen nit die ver- 
fügbaren Zahlmittel erfchöpfen. 

Die Zahlmittel beftehen in den von den Schuldnern jährlich aufgebrachten 
Renten. Aus denfelben werden zunäcft die Zinfen und Verwaltungskoſten bezahlt, 
der Reft zu obiger Einlöfung verwendet. 

Die Schuldner haben ihre Schuld in 5Ojährigen Renten zu tilgen, welde 
4 fl. 11%0 fr. für fchuldige 100 fl. (— empfangene 96 fl.) beträgt, oder 4 fl. 
53%0 fr. für ſchuldige 104 fl. 10 fr. oder haar empfangene 100 fl., aber durd 
größere Rentenzahlungen fehneller bis auf 10 Jahre abwärts abgetragen werden, 
auch jederzeit durch Bezahlung des noch nicht getilgten Kapitals abgelöft werden 
fann, wie aus nachfolgenden Tafeln näher hervorgeht. 


Scala über den Betrag der Nenten von baar erhaltenen 96 fl. oder fhuldigen 100 fi. 


Dauer. Betrag. Dauer. Betrag. Dauer. Betrag. 

Jahre. fl fr. Jahre. fl. fr. Jahre. fl kr. 
50 4 Mo 36 5 217% 22 7 1%o 
94 An 3 5 2 7 14%, 
48 Fe 34 5 30% 20 7 fo 
47 4 33 5 35%o 19 7 37 o 
6 A 50% 2 5 30% 8 8% 
45 4 52”0 31 5 460 17 8 20”o 


Dauer Betrag Dauer. Betrag Dauer Betrag. 

Jahre. fl fr. Jahre. fl fr. Yahre fl. fr. 
44 4 55/0 30 5 52% 16 8 42! 
re 2» 5 58 J 
42 5 Yo 28 6 9%ho 14 I 3 
41 05 3% 27 6 130 310 8% 
40 5. 7 26 6 21%, 12 10 46%0 
39 5 10%. 25 6 Yo 11 11 32%, 
38 5 13% 24 6 390 10 12 27°ıo 
37 5 17% 23 6 Yıo 


Scala über den Betrag der Nenten von baar erhaltenen 100 fl. oder 
fhuldigen 104), fl. 


Dauer. Betrag. Dauer. Betrag. Dauer. Betrag. 

Jahre. fl. fr. Jahre. fl, fr. Jahre. fl. fr. 
50 4 53% 0 36 5 35 22 7 19% 0 
49 4 55% 0 5 39%, 0 21 7 32%, 0 
48 4 57544 34 5 44%. 20 8 46%o 
47 .. 33 3 49. 19 8 3 
46 5 24/0 32 5 54%, 18 8 21 
45 5 495 31 6 Jıo 17 7 4MYo 
44 5 756 30 6 6 10 16 9 324 
43 5 10 29 6 13%ı0 15 9 5 ° 
42 5 13% 28 6 %o 14 959%, 
M 5 16%0 7 6 387), 13 10 33%), 
40 5 199%. 26 6 374. 12 11 13%, 0 
39 5 23°/ıo 25 6 46% 11 12 194 
38 5 27 24 6 6 10 12 58% 0 
37 5 302 o 23 7 7a o 

Leberfidt 


über die allmälige Verminderung der Kapitalfchuldigkeit für ein ohne Abzug ausbezahltes 
Anleben von baaren 100 fl. bei Entrihtung der ordentlihen, 50 Jahre dauernden Rente 
von 4 fl. 53%. fr. (4% oowo fl-) 

Kapitalfhuldigkeit. Kapitalſchuldigkelt. Kapitalfhuldigkeit. 
Am Anfang fl. fr. Am Ende fl. fr. Am Ende fi. . ? 
des 1. Jahrs 104 10 des 17. Jahrs 86 7 des 34. Jahr 53 43 

Am Ende 


des 1. Jahrs 103 22 —— 4 4 35., 51 9 
„ m 1022 3 18. 83 12 36., 48 30 
3. 101 42 Fr | 81 4 De 5 8 
. 4. 100 49 a 0 6 ne 42 55 
Be 7 9 54 I - 7 27 — 39 58 
ie 98 57 > 76 46 „MW. „ 36 56 
u "ae 9759 „MR 5 4 „MM. 5 3347 
8 % 58 BE re 3 12 ‚2 „ 30 32 
— 4 3 5 u A 71 19 Pr 7 9 
| er 4 50 ie 69 22 44. 23 40 
1. 93 43 u. 67 21 „EB. „ 20 3 
„1 u 23 ID ,„ 65 16 „U 16 19 
„AI u 91 21 3. , 6 7 A. 12 2 

‚1 „ 0 6 a 60 53 ‚#8. „ 8 26 


1 90 2.2.0. 3835 .°M \ 4 17 
— > 79.3.1 29%. 0090 


Die Renten gründen fi zur Zeit auf den Zinsfuß von 3/, pCt. und ent 
halten neben den Zinfen und der Kapitaltilgungsrente einen Beitrag von jährlich 
26 fr. von 100 fl. urfprünglihem Anlehnskapital (alfo von baaren 96 fl.). 
Sollten die Koften fich niedriger flellen, jo wird der Mehrbetrag am SKapitale ab» 
gefchrieben, fo daß alfo bei der legten Rentenzahlung oder bei der Ablöfung ver- 
bältnißmäßig weniger entrichtet werden darf. Kein Darlehen unter 2000 fl. wird 
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gegeben; theilmeife Ablöfungen dürfen nicht unter 200 fl. fein. Jede Ablöſung 
muß 6 Monate vorher angefündigt werden. Die Ahlöfung kann auch erzwungen 
werden: 1) wenn der Nentenfchuldner nicht alle zur Richtigftellung der Pfand» und 
Rentenverfchreibung geforderten Urkunden innerhalb der von dem Ausfchuffe be 
fimmten Zeit vorlegen würde; 2) wenn ber Rentenfchuldner den Greditverein durch 
BZahlungsverzögerung veranlaffen würde, eine verfallene Rente zweimal einzuflagen; 
wenn die Rentenfchuld getheilt und jeder diefer Theile nah feinem urfprünglicen 
Beftand nicht wenigftens 2000 fl. betragen würde; wenn der Werth der Hypothek 
um ein Biertel oder mehr fih vermindern follte und der Rentenfchuldner unver⸗ 
mögend wäre, diefen Abgang unverweilt zu ergänzen. 

In den Reſervefond kommen außer obigen A oder AN, y&t. der Darlehne- 
fumme, die jährlichen Beiträge zu den Berwaltungsfoften und Ausfällen und we 
gen des verfchiedenen Zeitpunktes diefer Leiftungen die Zinfes- und Binfeszinfen. 
Jedem Bereinsmitglied, welches feine Rentenſchuld getilgt oder abgelöft hat, flebt 
ein verhaͤltnißmäßiger Antheil am Refervefond zu, und würde der Verein feine An- 
lehen in einer fürzeren als der urfprünglich berechneten Frift tilgen, jo hört aud 
die Rentenzablung vor Ablauf der bedungenen Zeit auf. 

Bei der Werthermittlung der Unterpfänder werden nicht allein gerichtliche 
Schäßungen, fondern auch andere Anhaltpunkte benußt. Die Einfhägungen dürfen 
in der Regel nicht über zwei Zahre fein. Yon Gewerben werden nur foldye, wie 
Wafferkraft und Apotheken, mit Nealgerechtigfeit nach beftimmten Borfchriften als 
Hypothek zugelaffen. Der Anſchlag der Weinberge darf in der Negel den vierten 
Theil des Hypotbefenfhägungswertbes nicht überfteigen. Waldungen allein werden 
nur bei Gemeinden als Hypothek angenommen, bei Anleiben von Privaten dürfen 
fie den dritten Theil des Hypothekenſchätzungswerthes nicht überfteigen. Gülten, 
Zehnten und andere Feudalgefälle dürfen in der Regel den dritten Theil des Hu 
vothekenſchätzungswerthes nicht überfteigen und werden in feinem Falle böber an 
genommen als für die Summe, um welche fie ablösbar find. 

Der Greditverein leiht in der Regel nur auf erfte Hypothek; dem Ausſchuſſe 
des Vereins ſteht es frei, ausnahmsweife und ohne daß foldes als Recht verlangt 
werden darf, wenn es ohne Nachtheit gefcheben Tann, nad Maßgabe der durch 
die bezahlte Nente oder durch Ablöfung eines Theiles derfelben, geſchehenen Ku 
pitaltilgung einzelne Theile der eingelegten Hypothek frei zu geben. 

Wenn Rentenfchuldner nicht innerhalb 20 Tagen vom Berfalltermin an Zub 
lung leiften, und wenn die Verzugszinfen mehr als 12 fr. betragen, fo werden 
ihm für Berzugszinfen 5 vom Hundert vom PVerfalltag an gerechnet und gegen 
ihn die gerichtfihen Schritte eingeleitet, nad Umftänden Sequeftration oder Ber: 
äußerung des Grundbefiges gefordert; die Schuldner verzichten auf alle Einreden, 
begeben ſich jeder Berufung an einen höheren Richter in Anfehung der in erfer 
Inftanz verfügten Execution. 

Der Verein wird durch Generalverfammlung, Ausfhuß und Direktor geleitet 
und durch eine Gontrolecommiffton controlirt. Die Generalverfammlung befteht 
ans allen Vereinsmitgliedern oder deren Bevollmächtigten mit entfcheidender Stimme 
und den Inhabern von Schuldverfchreibungen des Vereins mit berathender Stimme. 
Der Fürft Karl Egon von Fürftenberg bat als Gründer und erftes Mitglied 
des Bereins das Recht, jeder Allgemeinen Verſammlung in Berfon oder durch 
einen Bevollmächtigten mit Stimmrecht beizuwohnen. 

Der Direktor hat bei Stimmengleichheit eine entſcheidende Stimme. Zut 
Gültigkeit eines Entfehluffes werden mindeftens 30 Stimmen erfordert. Die Ge⸗ 

neralverſammlung findet ordentlicherweiſe alle drei Jahre ſtatt, kann aber außer: 
ordentlicherweife durch den Ausſchuß vorgenommen werden, ' Die Generalverſaum— 
lung beſchließt Werfaffungsveränderungen vorbehaltlich der Rechte Dritter und der 
Föniglihen Genehmigung, wählt Verwaltungsausſchuß und Gontrolecommiffioh, 
gibt die ftatutengemäßen Verwaltungsvorſchriften, prüft die Rechnungen, ſtellt die 
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Auslagen und Gehalte feſt und erledigt Beſchwerden. Der Ausſchuß aus 5 Mit: 
gliedern und 5 Erfagmännern, alfe drei Jahre nen gewählt, befteht aus Vereind- 
mitgliedern und wählt aus feiner Mitte einen Direktor. Der Direftor leitet die 
Geſchäfte den Beichlüffen des Nusihuffes gemäß, überwadht die Beamten; der 
Ausfhuß wählt auch einen Nechtsconfulenten zur Prüfung der vorkommenden 
Nechtsgeichäfte; die Gontrolecommiifion, ebenfalld auf drei Jahre gewählt, beſteht 
aus 5 Perfonen, welche nicht Bereingmitglieder zu fein brauchen. ie prüft die 
Rechnungen, vergleicht fie mit den Buͤchern und Kaffen und ftattet der General: 
verfammlung Bericht ab. Sie ift mitbefchließend, wenn der Ausihuß Beamte ent 
laffen will und kann bei Einhelligkeit diefe Entlaffung bis zur Generalverfamm: 
lung vertagen. Sie fann jederzeit Einberufung einer außerordentlihen Eommiffion 
verlangen. 

Ein Regierungscommiffair prüft und beglaubigt die Schuldverfchreibungen des 
Vereins und die zu veröffentlihenden Rechnungsauszüge, verpflichtet auch die 
Beamten. Der königliche Gerichtshof für den Nedarfreis ift die Gerichtsftelle für 
die Gefchäfte des Bereine. 

Die Gefhäfte der Anftalt ergeben fih aus folgenden Notizen und Rechnungs 
abſchlüſſen. 

Am 31. December 1837 war das Actienvermögen (abzüglich 23,000 fl. für 
wabrfcheinlihe Verluſte bei Nentenjhuldnern in Baiern) 4,315,781 fl. 34 fr, der 
Palfivkand 4,189,779 fl. 44 fr. und außerdem 10,108 fl. 48 fr. Forderungen 
der Stifter des Vereines, fodaß der Ueberſchuß 115,892 fl. 42 fr. betrug. 

Am 31. Dee. 1847 war die Summe der nah dem Zinsfuß von 3", pt. 
ausgeliehenen Rentencapitalien 5,116,268 fl. 21 fr. und die Summe ber nad 
dem Binsfuß von 4'/, pGt. neu ausgeliebenen Rentendarleihen 

400,000 fl. — fr. 
zufammen 5,916,268 „21 „ 
Hierzu wurden weiter ausgeliehen auseſchließlich nach dem Binarus 
von 4'/, p&t. im Jahre 1848 332,395 „50 „ 
1849 86,354 „10 „ 
1850 512,522 „SD . 
68 waren die 
Activa Paſſiva Ueberſchüſſe 
1847 5,886,239 5,499,594 386,645 
1548 5,994,193 9,558,716 405,477 
1849 6,019,206 3,607,355 411,850 
1850 6,202,431  5,767,286 435,145 
1851 6,170,731 5,661,577 449,135 
1852 6,106,933 5,648,285 

Im April 1851 berichtete der Verwaltungsausfhuß, daß, während vor 1847 
der Ausbruh des Goncurfes über ein Bereinsmitglied zu den feltenen Fällen ge 
hörte, der Berein jegt unter etwa 1100 einzelnen Rentendarlehen 50 unerledigte 
Gantfälle mit einer Gefammtrentenforderung von 220,437 fl. und nahezu ebenfo 
viele Faͤlle, wo zwar noch feine Zahlungsunfähigkfeit befannt ift, die Hülfsvollftredungs: 
Hagen wegen Rentenrüdftände aber bereits nimmer zum Ziele führen, — zäble. 
Während vor 1847 die Zahl der monatlichen Rentenforderungsklagen auf etwa 15 
fi belief, müffen jetzt monatlich über 100 eingereicht werden. Während bis 
1847 kein Fall vorfam, wo der Greditverein wegen zu ſchlechten Verkaufes der 
Hppothelen fie felbft an fihb zu bringen, jeiner Dedung wegen gefidhert war, 
während 1850 nur 2 folhe Fälle vorfamen, ift deren Zahl jetzt auf 9 Fälle mit 
54,107 fl. geitiegen. Während die Summe der fogenannten Berweifungs: (Ge: 
fundungs») Koften bis Ende Dec. 1847 31,774 fl. betrug, erhöhten fich diefelben 
bis Ende 1850 :auf 74,815 HM. Während die Summe der älteren Nentenrüd- 
fände am legten December 1847 nur 1655 fl. betrug, waren diefelben troß der 
firenger ausgeführten lagen bis legten December 1848 auf 6158 fl., 1849 auf 
18,576 fi, 1850 auf 35,113 fl. geftiegen und zugleich an den laufenden 3%/,« 


412 


und 4'/,pGt.:Renten aus 1110 einzelnen Rentenpoften des Jahres 1850, welche 
fih auf 370,722 fl. berechneten, 88,750 fl. im Rüdftand geblieben. 
Für 1852 war die Rechnung: 


79,251 43 
111,416 41 
342 52 


76 2 


213,587 47 
6,167,442 2 


31,215 18 


498,110 29 
328,751 3 


234,298 12 
14,017 30 
5,769 8 
1,010 ur 
2,064 9 


4,053 51 
7,736,056 14 
Soll. 
fl. fr. 

33 10 
5,001 27 
4 2 


7,399 41 


393,741 4 
5,722,387 47 


7,956 47 


498,110 29 
328,751 3 
208,635 31 
10,583 17 
486 35 


174 46 
346 47 


1,513 26 
15,177 3 


7,200,339 55 


Einnahme. 
A. Reftverwaltung. 


Kaffenbeftand vom vorigen Jahr . 


Wechſel vom — Jahr . 
Abrehnungsihuld —— der Varibäuſer vom 
vorigen Jabr . : 
Rentenrüditände 
insausftände 
rfagpoften . 2 2 2 202. 
B. Grunditod. 
Aufgenommene und ausgeliebene Gelder 
Heimbezablte Activfapitalien. . - 
al, %), 3,922,317 fl. a4tr. 
aut 30 TS 37. 
Verweiſungskapitalien a5 % 4fr. 
5,756,009 fl. Of. 
Kaufswertb erworbener Liegenſchaft 3 
C. Zaufendes. 


Zurüdbezablte Be von Bankhäufern 

Für verkaufte Wechſel 

Zinsertrag (unter den Renten begriffene Zinfen, 
Binsert ap von verkauften Obligationen zc.) . 

Abzüge von neuen RentensAnichen . 

Berwaltungstoftens Beiträge d. Bereinsmitglider 

Grirag des Geſellſchaftshauſes . . 

Laufende Grjappoften, Rabatt von Obliga⸗ 
tionen x. . 

Außerordentliche Ginnabmen (Agio von vertauften 

Obligationen, Güterertrag ze.) . 


Hauptfumme der Ginnahme 


Ausgabe. 

A. — 
Abrechnungsguthaben der ——— 
Rückſtändige Paſſivzinſen. . . 
Erſatzpoſten 
Nefervefondsantheile auegetretener Mitglieder 

vom vorigen Jahr i 


B. Grundftod. 


Neu angelegte Activfapitalin . . 
Abgelöjte Gelder (Bereins-Obligationen und Ans 
leben auf —— en 


a3,» . 3,854,400 fl. 
a4, + . 1,636,400 ft. 
5,490,800 fi. 


Für erfaufte Liegenſchaft 
C. Zaufendes. 

Borfhüffe an ——— 

Erkaufte Wechſel 

— 

Berwaltungskoſten: 
1) Ordentlicher Aufwand . . 
2) Borübergehender Aufwand 

Auf das Geſellſchaftshaus 

Laufende Grjaßpoften . 

——— Ausgaben (Koften auf Wieder: 
erfaß, Güterbaufoften 2.) 

Refervefondsantheile ausgefretener Mitglieder 
vom laufenden Jahr . 


Hauptſumme der Kutgabe 


Hat. 
fl. fr. 
43,916 27 

73 — 


79,251 43 
74,138 57 
342 52 
76 2 


213,587 47 


411,432 53 5,756,009 


2,813 33 


419,793 25 
27,207 56 


150,873 23 
14,017 30 
5,769 8 
1,010 — 


1,685 20 


4,040 5 
1,750,690 1 
Hat. 

fr 


"3310 


3,491 27 


3,863 43 


393,741 4 


Nett. 
fl. 


ıi8I 118 


| 


28,401 45 


78,317 4 
1583 7 


83,424 49 


378 49 
13 46 


5,985,366 13 


Soll. 
fl. kr. 


1,510 — 
42 
3,535 58 


231,587 47 5,490,800 — 


7,956 47 


498,109 19 
328,751 3 
205,738 11 
10,528 8 
486 35 
174 46 
346 47 
1,513 26 


13,250 49 





—V W 
28 _ 
Ile 813 


1,926 14 


"1,699,573 2 5,500,766 53 
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fr. 
Bon der Einnahme von . . : 2 2 2. 1.758.690 1 
abgezogen die Ausgabe mit. -» » .» ».....1,69,573 2 
bleibt als Kaffenbeltad . . .». ... 51,116 59 
Bermögen 8: Berechnung. 
Activſtand. fl. fr. 
e) Baarer Kaflenvorratb - 2 2 2 2 22 51,116 59 
b) Oben unter „Reite” . ; " 5,985,366 A. 13 fr. 
Davon we ir vorausfichtlichen Berluftes an erworbenen 
Liegenſchaften . , 8,401 fl. 45 fr. 5,976,964 28 
c) Stüdzinfen aus auöftehenden Aetistpitatien von n 5,796,008 * iS fr. Eu 
31. December 1852 i 57,911 39 
d) Werth des Gefellihaftshaufes . a a a ae Date ni 20,000 — 
0) Werth der Inventarſtückf. 940 — 
Summe des Activſtande. 464166,933 6 
Paſſivſtand. fl. fr. 
a) Nach oben unter „Reite” . . 9,900,766 fl. 53 fr. 
und nah Abzug der efernefonde» Gu thaben auss 
getretener Mitglieder . . 5,462 fl. 12 fr. 5,495,304 41 
b) Stüdzinfen aus ber veginlicen Bereinsfauß von r 500 r —— 
31. December 1852 152,980 15 
Summe des Baffivftandes ernennen nenne 5648,28 56 
Bon dem Activſtand vvnnnn. 6106,93 6 
abgezogen 
deu Bafivland ml - - - «= 0 0 0 0 8 0 nennen ce BU 56 
zeigt fih ein Vermögensüberfhuß .» >» 2 2 nennen 458,648 10 
An dem Bermögensüberfhuß von - » 2 2 20 nen 488648 10 
baben auszufprecen : 
1) Die Mitglieder mit dem Zinsfuß von 3%, Pt. . » 2 2 2... 370,700 25 


Hieran find beitimmt: 
a) zu ftatutenmäßiger Sicherheit der — —— aus 
384400 fl. Paſſivſchuld der 20. a als 


Affecuranzfonds . ; . 192,720 fl. — fr. 
b) Antbeil der ausgetretenen Mitglieder. 0. 4,494 fi. 28 Er. 
c) Antheil der zurüdgebliebenen Mitglieder . . 173,485 fl. 57 fr 

370,700 fl. 25 fr 


2) Die Mitglieder mit dem Zindfuß von 4%, Pt. . » 2 2 2 0. 87,947 45 
Hieran find beftimmt: 
a) zur Sicherung der Gläubiger als Afjecuranzfonds 





aus 1,636,400 fl. Paifivfchuld der x) Theil mit 81,820 fl. — fr. 

b) Antbeil der ausgetretenen Mitglieder . . . 967 fi. 44 fi. 

c) Antheil der im Berein gebliebenen Mitglieder 5,160 fl. 1 Mr. 

guſammenn... 87,947 il. 45 fr. 
458,648 10 


Die Chemniger Stadtbank wurde durch königlichen Erlaß vom 9. Auguft 
1848 conceffionirt auf die Dauer von drei Jahren und ift die Gonceffion durch 
Erlaß vom 17. Juli 1851 bis Ende 1856 verlängert worden. 

Nach den Statuten if ihr Zwei, durch Discontiren, An und Verkauf guter 
Wechſel und Anweifungen, jowie nach Befinden durch Vorſchüſſe auf Waaren der 
Indufrie Erleichterung und Hilfe zu gewähren. Der Fond der Bank fol bis 
zur Höhe von 200.000 Ihalern gebracht werden; die Eröffnung der Anftalt if 
jedoh ſchon dann nachgelaſſen, fobald ein Fond von 50,000 Thlrn. zu einem 
Fünftheile baar und zu vier Fünftheilen in Solawechfeln vorhanden if. Zur 
Aufbringung dieſes Fonds eröffnet die Stadtgemeinde Chemnig eine Zeichnung 
auf Banfeinlagen, welche legtere fie verzinft, gewährleiftet und zurüdzahlt. Der 
Stadtgemeinde ift unbenommen, auch nach Eröffnung der Bank zu jeder Zeit 
Bankeinlagen anzunehmen. 
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Iſt inzwiſchen die eine oder die andere 2itera der deponirten Solawechfel 
bereits eingezogen worden, fo bat der Einleger auch den diesfallſigen Betrag baar 
und nur die Summe, weldhe zur Erfüllung von 1000 Thlrn. noch erforderlich, 
in Solawechfeln zu deponiren. Die Banfeinlagen unterliegen feiner Inbibition. 
Jeder Unterzeichner verpflichtet fih, auf jede von ihm gezeichnete Einlage an Die 
Stadtgemeinde bei Eröffnung der Banf 200 Thlr. baar auszuzablen, ingleichen 
auf jede Einlage gleichzeitig acht von ibm, Ordre der Stadtgemeinde Chemnig, 
ausgeftellte Solamwechfel, jeden zu 100 Thirn., zahlbar vier Tage nah Sicht, bei 
der Chemniger Stadtbanf niederzulegen. Die deponirten Solawechſel find ven 
jedem Einleger mit Litera A—H zu bezeichnen. 

Die Stadtgemeinde ift zwar jederzeit berechtigt, die Solawechfel einzuzieben, 
fie darf aber die Einziehung einer Litera derfelben nicht cher bewirken, bis ſammtliche 
Wechſel der vorhergehenden Litera gefündigt und zur Zahlung ypräfentirt worden 
find. In diefer Beziehung haben die Bücher der Bank volle Beweiskraft. Die 
Ginleger erhalten für die erfte Einzahlung von 200 Thlrn. wie für jede fernere 
Zahlung, welche von ihnen gegen die deponirten Solamwechfel geleiftet wird, einen 
fünf Procent jährlihe Zinſen tragenden Schuldfchein der Stadt Chemnig. Etwaige 
Geffionen der Schuldjcheine find flempelfrei, ftets aber dem Direktorium der Banf 
fchriftlih vom Gedenten und Geffionar anzuzeigen, außerdem für die Stadtge- 
meinde unverbindlih. Den Einlegern werden Ende des Jahres 1856 die baar 
geleifteten Banfeinlagen gegen Rüdgabe der betreffenden Schuldicheine zurüderftat- 
tet, zu derfelben Zeit auch die bis dahin nicht eingezogenen Solawechſel zurüd: 
gegeben. Der Stadtgemeinde dagegen ift unbenommen, die empfangenen Einlagen 
unter gleichzeitiger Ausbändigung der noch nicht eingezogenen Solawechfel jederzeit 
auch vor Ende des Jahres 1856 nad vorheriger einmonatliher Kündigung an 
die Einleger zurüdyuerftatten. 

Zu dem Gefchäftskreife der Bank gehören: a) die Annahme fremder Gelder, 
jedoch wicht unter dem Betrage von 200 Thlrn. gegen Berzinfung unter ange 
meffenen Bedingungen; b) das Discontiren und der Ankauf guter auf in- umd 
ausländifche Pläge gezogener Wechfel und Anwelfungen, fowie deren Berfauf und 
Realifirung. Auf den betreffenden Papieren müſſen mindeftens zwei ald ausrei- 
hend ficher anzuerfennende Unterfchriften oder Giri vorhanden fein, aud dürfen 
folhe Papiere, infofern nicht nah dem einftimmigen Befchluffe ſämmtlicher Diref- 
toren eine Ausnahme unbedenklich erfcheint, nicht länger als noh 3 Monate zu 
laufen haben; c) Borfchüffe gegen Berpfändung von Staatspapieren, hypotheka⸗ 
riſchen Forderungen, auf die Banf girirter Wechfel oder anderer Doeumente, von 
Gold und Silber oder anderen werthvollen, dem PVerderben nicht ausgefepten Ge- 
genftänden, Urftoffen und fabricirten Waaren. Die Höhe diefer Vorſchüſſe ift nah 
gewiffen, die Bank ficherftellenden Sägen von Zeit zu Zeit im Voraus zu he 
flimmen und bei Berpfündung hupothefarifcher Forderungen, welche in das be 
treffende Grund- und Hypothekenbuch eintragen zu laffen ift, noch überdem über 
die dem Erborger zu verabreihende Summe von diefem ein Wechfeldocument aus- 
zuftellen. Dafern fih nur zwei für ficher geachtete Unterjchriften oder Giri auf 
einem discontirten Papiere befinden und einer der Bollzieher derfelben ſich gericht 
lich für infolvent erklärt, oder außergerichtlih mit feinen Gläubigern accordirt, ‚fo 
it der Indoffant (Discontogeber) verpflichtet, fofort entweder den Wechſel oder 
die Anweifung baar einzulöfen oder mit einer anderen von der Banf für ficher 

u achtenden Unterfchrift verfehen zu laffen. Die bei der Bank niedergelegten 
fänder, worin fie auch immer beftehen mögen, fönnen, außer dem unten bemerf- 
ten Balle, unter feinem Borwande von irgend Jemand der Bank, ohne volle 
Gewähr der ganzen Bankforderung abverlangt werden. Derjenige, welder den 
Pfandichein bringt und das Darleben berichtigt, wird als legitimirt zum Rüd- 
empfange des Pfandes angefehen. Berbote gegen Ausantwortung von Pfändern, 
Bollitredung der Hülfe in felbige oder eine Bindication derfelben find unzuläffig 
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und unwirkſam, außer imfofern nad völliger Tilgung der Banfforderung ein 
Ueberſchuß vorhanden if. Wird die Bankforderung zur Verfallzeit nicht berichtigt, 
fo flieht der Bank das Recht zu, fofort die Pfänder auf Koften des Schuldners 
Öffentlich zu verfleigern oder durch verpflichtete Mäfler verkaufen zu laffen und 
den Erlös, joweit er dazu erforderlich, zu ihrer Befriedigung zu verwenden. 
Reicht der Erlös zur Berichtigung des vollen Schuldbetrags nicht bin, fo ift der 
Schuldner verbunden, das Fehlende nachzuzahlen und faun ſolchenfalls, dafern 
ein Wechjel vorhanden ift, von diefem gegen ibn Gebrauch gemacht werden. Fällt 
der Berpfänder in Concurs, jo ift das Pfand auch nur gegen Zahlung des vollen 
Schuldbetrags an die Concursmaſſe abzuliefern. Erfolgt diefe Zahlung nicht, fo 
if die Bank befugt, zur Berfallzeit das Pfand, wie angegeben, zu realifiren und 
nur den Ueberſchuß zur Maffe auszuantworten oder das Fehlende beim Coneurſe zu 
liquidiren. Derjenige, welcher eine Sache verpfündet, wird in der Negel für deren 
rechtmäßigen Eigenthümer gehalten. Die Bank iſt deshalb zur unentgeltlihen Zurüd: 
gabe einer verpfändeten Sache au einen Dritten, welcher am diefelbe etwa ein näheres 
und beſſeres Recht bat, nur mach vorgängiger eidliher Beftärfung der Anzeige und 
des Eigenthums Seiten des Bindicanten und auch dann nur in dem Falle ver 
bunden, wenn das Abhandenkommen der Sache durch Raub, Diebftahl oder Ber: 
lieren — alle auf weiterer rechtlicher Erörterung berubende Eigenthumödifferengen 
mit dem Befiger werden nicht berüdfichtigte — vor deren Berpfändung bei der 
Banf mit genauer Angabe solcher unterfcheidender Anzeigen, durch welche deren 
Erkennung möglich gewefen, angezeigt und dieſe Sache demungeachtet binnen 3 
Monaten von erfolgter Anzeige an gerechnet, in unveränderter Seftalt von der 
Banf als Pfand angenommen worden if. Wenn dagegen die Berpfändung erft 
drei Monate nach der Anzeige erfolgt ift, oder die Sache ſchon vor der Anzeige 
verpfändet oder in veränderter Geftalt zur Bank gebracht wurde, oder der Ans 
zeige ungeachtet nicht mit amsreichender Sicherheit zu erkennen war, fo faun ber 
fich legitimirende Eigenthümer joldhe nur gegen Entrihtung des darauf geliehenen 
Geldes ſammt Zinfen und fonftigen Gebührniffen ausgeantwortet erhalten, es 
muß aber die Berichtigung der gefammten Banfforderung längftens bis zu deren 
Berfalzeit erfolgen, außerdem ift die Banf unbedingt ermächtigt, von dem ihr 
zuftehenden Rechte der Veräußerung des Pfandes Gebrauch zu machen und dann 
nur den nah Abzug ihrer Forderung fammt Zinfen und Gebührniffen vom Erlöfe 
fih ergebenden Ueberſchuß an den DVindicanten auszubändigen verbunden. Die 
Bank hat, vorbehältlich des der Staatsregierung jederzeit freiftehenden Widerrufs, 
das Recht, Greditfcheine a 1 Thaler auszugeben, welhe auf den Inhaber lauten 
und von ihr auf Verlangen fofort gegen baare Zahlung in Silbergeld umzutaus 
fhen find. Der Totalbetrag der auszugebenden Grediticheine darf nie außer Ber- 
haͤltniß zu dem in Baarem vorhandenen Kond der Anftalt ſtehen und es dürfen 
die wirklich ausgegebenen Ereditfcheine gegen letztere das Berbältnig von Drei zu 
Eins, unter allen Umftänden aber die Summe von 300,000 Thlen. nicht über 
eigen. Die Stadtgemeinde Chemnig garantirt den Nennwertb der circulirenden 
Greditfcheine, ſowie deren ftete Einlöfung in Sübergeld den Inhabern gegenüber 
mit ihrem geſammten bewenlichen und unbeweglichen Eigentbume und nimmt die 
Greditiheine an allen fädtiichen Kaffen an Zahlungsftatt. Die Zahlung des Be: 
trags der Grebiticheine wird an den Vorzeiger derfelben geleiftet, Wenn es die 
Bank für nötbig erachtet, kann fie ihre fämmtlichen Creditſcheine mittelft öffentli- 
her Bekanntmachung, welche in diefer Form für alle Betheiligte vechtsverbindliche 
Kraft bat, unter Feſtſtellung einer Präclufivfrit von wenigſtens ſechs Monaten 
einrufen und gegen neue, von den früheren ſich deutlich unterfcheidende umentgelt- 
lich umtaufchen. 

Es beftebt eine Bankdeputation, weldhe aus 12 Mitgliedern dergeftalt 
zufammengefegt wird, daß zu derfelben der Stadtrath vier Mitglieder aus feiner 
Mitte und zwei Mitglieder aus der hieſigen Bürgerfchaft, das Kollegium der 
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Stadtverordneten ebenfalls vier Mitglieder aus feiner Mitte und zwei aus Der 
Bürgerfhaft ernennt. Unter den 12 Mitgliedern der Banktdeputation müffen fich 
mindeftend zwei Kaufleute oder faufmännifche Sacverftändige und ein Rechtskun— 
diger befinden. Die Mitglieder des Stadtraths und der Stadtverordneten ſcheiden 
Ende December jeden Jahres aus; die aus der Bürgerfchaft gewählten Mit, 
glieder dagegen verwalten ihr Amt zwei Jahre; die zuerft Gewählten treten Ende 
December 1849 aus der Deputation. Die Deputationsmitglieder find nicht bezahlt. 
Die Deputation ift berechtigt: a) die Mitglieder des Direftoriums zu wählen, 
diefe Wahlen erfordern jedoch die Beftätigung des Stadtraths; b) den Gehalt und 
bezüglich die Nemunerationen der Direktoren, vorbehältlih der Zuftinmung des 
Stadtrath8 und der Stadtverordneten, feftzuftellen; c) die Beobachtung der Statuten 
Seiten ded Direftoriums zu überwachen; d) das Gefchäftsregulativ zu prüfen und 
zu genehmigen; e) die vom Direktorium vorjulegenden Rechnungsabfchlüffe zu prüfen, 
zu moniren und bis auf Genehmigung des Stadtraths und der Stadtverordneten 
zu juftifieiren; f) durch drei hierzu erwählte Mitglieder die Einficht der Bücher zu 
fordern und zu beliebiger Zeit Hauptfaffenreviftonen vornehmen zu laffen; g) zur 
GEontrolirung der Bücher und Prüfung der Bilanzen des Direftoriums einen zu 
befoldenden Revifor zu beftellen, fowie unter Vorbehalt der Genehmigung des Stadt⸗ 
raths und der Stadtverorbneten deffen Remuneration feftzufegen. Die Wahl unter- 
liegt der Beftätigung des Stadtraths; h) Anträge an das Direktorium zu ftellen 
und von diefem die ihr nöthig erfcheinenden, nach Befinden durch ihren Vorfigenden 
zu beantragenden Mittheilungen zu verlangen; i) die Suspenflon und Remotion 
der Direktoren, falls durch diefelben das Antereffe der Bank gefährdet fein follte, 
beim Stadtrathe zu beantragen, bei diefem auch, da nöthig, über das Direktorium 
Befhwerde zu führen, k) die Genforen zu wählen; I) dem Stadtrathe über An⸗ 
gelegenheiten der Bank direct Mittheilung zu machen. Die Berwaltung der Bank 
wird einem Direftorium übertragen, welches aus fünf Mitgliedern, vier verwaltenden 
Direktoren und einem vollziehenden Direktor befteht. Bon den Erfteren fcheiden 
jährlich zwei aus, können aber wieder gewählt werden. Der vollztehende Direktor 
wird auf gegenfeitige dreimonatliche Kündigung angeftellt. Sämmtliche Direktoren 
empfangen als Remuneration einen Antheil von dem jährlichen Reingewinne der 
Anfalt, der vollziebende Direktor erhält überdies noch eine fefte jährliche Befoldung. 
Die Höhe der Gewinnantheile wird alljährlih nah erfolgtem Rechnungsabſchluſſe 
der Bank feftgeftellt. Dem vorfigenden Direftor fteht die unausgefepte Oberauffiht 
über die Verwaltung der Bank zu. Die übrigen drei verwaltenden Direktoren wechfeln 
monatlich nad einer von ihnen zu beftimmenden Reihenfolge in der Leitung und Ber- 
waltung der laufenden Gefchäfte unter einander ab. Für den Fall, daß Gredit- . 
verhältniffe eines der Direktoren in Frage kommen, bat die Bankdeputation für 
jedes laufende Gefhäftsjahr fünf Genforen aus ihrer Mitte zu ermwählen. Diefe 
Genforen haben eintretenden Falls die Summen zu beflimmen, welche von einem 
Direftor in Discont genommen werden können. Die Erhöhung oder Minderung 
diefer Summen bleibt ihnen jederzeit nachgelaffen. Der vollziehende Direkter ift 
für Befolgung der diesfallfigen Befchlüffe verantwortlih. Können fih die Eenforen 
in ihren Anfichten nicht vereinigen, fo entfcheidet die Bankdeputation. Dem Bor« 
fipenden und Jour habenden Direktor liegt die Gontrole des vollziehenden Direktors 
ob. Ende December jeden Jahres fchließt das Direktorium die Bücher ab, fertigt 
eine Bilanz und legt dieſe nebft den nöthigen Belegen der Bankdeputation zur 
Prüfung und Juftification vor. Außerdem hat das Direktorium monatlich der 
Bankdeputation eine Ueberfiht der flattgefundenen Geſchäfte mitzutheilen. Der 
Stadtgemeinde Chemnig ſteht die Auflöfung der Bank auch zu einem frühern als 
dem bemerkten Zeitpunfte frei. Im alle einer Auflöfung der Bank find fänmt: 
liche Activen einzuziehen, die noch vorhandenen Solawechſel an die Ausfteller aud- 
zuantworten, die Greditfcheine einzulöfen, die Schuldfheine zurüdzugahlen und die 
übrigen Berbindlichkeiten zu erfüllen. Alle Inhaber von Ereditfcheinen find zu 
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deren Vorzeigung und Austauſch gegen den vollen Nennwertb in Silbergeld unter 
Ginräumung einer dreimonatlihen Frift in der gedachten Form aufzufordern. Nach 
Ablauf diefer dreimonatlichen Friſt wird der Betrag der nicht eingegangenen Gredit- 
heine beim Stadtgerichte zu Chemnig deponirt. Es erfolgt dann, obne daß es 
des vorherigen Ablaufes der Verjährungsfrift bedürfte, eine Edictalaufforderung am 
die Inhaber, fid bei Verluft ihrer Anfprüce zur Erhebung des Geldes zu melden. 
Der Betrag, der auch nach diefem Verfahren unerhoben bleibt, fällt der Stadt: 
gemeinde Chemnitz anheim. In gleicher Weife ift wegen Einziehung der Gredit- 
iheine in dem Falle zu verfahren, wenn die hohe Staatsregierung von dem Bor: 
behalte des Widerrufs Gebrauch gemaht bat. Die Staats’egierung übt durch 
einen Commiſſair das Recht der Beauffihtigung über die Bank aus. Rchnungen 
veröffentlicht die Bank nicht und bat daher jeder Zweifel an ihrer Solidität — Raum. 


Wien. Die Statuten der Ende 1853 gegründeten Niederöfterreihifhen 
Escompte-Gefellichaft zerfallen in neun Abfchnitte. Das erfte Hauptftücd erörtert 
die allgemeinen Beftimmungen des Inſtituts, d. i. den Zwed der Gefellichaft, die 
Art ihrer Gründung und den Fond derfelben, der aus 10 Mill. fl. C.M., durd 
20,000 Aetien fichergeftellt, befteben fol. Bor der Hand werden nur 10,000 XActien 
ausgegeben, und die Einzahlung derfelben bat in vier Raten innerhalb vier un 
mittelbar auf einander folgenden Monaten zu gefchehen. Die Hinausgabe der 
übrigen 10,000 Xetien findet nah Maßgabe des Erforderniffes an Kapital flatt. 
Feder Actionair ift Miteigenthümer an dem ganzen Gefellfchaftsnermögen im Ber- 
hältniffe ded Betrages feines Actienbeſitzes und genießt während der Dauer der 
Geſellſchaft durch halbjährig verfallende Coupons Zinfen von 4 pCt. Won dem 
übrigen jährlihen Neinertrage der Gefellfchaft werden 80 pEt. ald Dividende an 
die Actionaire vertheilt; der Reft von 20 pGt. aber in zwei Theile getheilt; 5 pCt. 
diefes Meftes in einen Refervefond einbezogen, der Eigenthum der Gefellichaft if, 
15 pCt. aber zur Bildung eines befondern Refervefonds für die theilnehmenden 
Gredit:Inbaber verwendet. Der erftere ift zur Bededung ſolcher Verlufte der Gefell- 
fchaft beftimmt, welche nicht aus der Unterlaffung der. Erfüllung einer Berbind- 
lichkeit der Eredit-Inhaber berrühren; der leßtere aber hat die Beftimmung, Zahlungs 
rüdftände und Verlufte zu bededen, welche entfteben, wenn Gredit-Inhaber ihre Ver: 
bndlichfeiten genen die Geſellſchaft am Verfallstage nicht erfüllen. 

Das zweite Hauptflüd der Statuten handelt von den Gefchäften der Gefell- 
fhaft, die wieder in drei Abfchnitte zerfallen, nämlich in ſolche, welche unmittelbar 
zum Zwede haben, den Gredit-Inhabern ftatutenmäßig Geldmittel zuzuwenden; in 
andere, durch melde die fruchtbringende Verwendung der zu den obigen Gejchäften 
nicht erforderlichen Fonds der Geſellſchaft beabfichtigt wird, und in folche, welche 
die Beförderung eined größeren Gefchäftumfaßes bezweden. Zu den Gefchäften 
erfter Art gebören: das Gscomptiren von auf Gonventionsmünge lautenden ge: 
zogenen Wechfeln und eigenen Wechfeln, welche auf feinen geringeren Betrag als 
50 fl. fauten, vom Tage der Einreichung nicht weniger als fünf Tage und nicht 
mehr als ſechs Monate zu laufen haben, in Wien oder auf Plägen, wo eine 
Filiale der Defterreichifchen Nationalbanf oder wo eine Agentur der Niederöfter: 
reichifhen Escompte-Gefellfchaft befteht, zahlbar find, und welche außer der Haftung des 
Gredit-Inbabers die Haftung von noch wenigftens einer als folvent betrachteten Firma 
darbieten; weiter das Escomptiren won nicht länger als vier Monate laufenden Tratten, 
welche von der Niederöfterreichifchen Escompte-Gejellfchaft auf Eredit-Inhaber gezogen 
find und welche nicht blos mit dem Accept der Eredit- Inhaber verfeben, fondern au 
durch Deponirung folder Waaren, diedem Berderben oder der Entwertbung innerhalb 
der Verfallsfriſt nicht ausgeſetzt find, in einem der Gefellfchaft vollfommene Eicher: 
heit gewährenden Werthverhältnifie bededt werden; das Göcomptiren eigener, die 
Berfallzeit von vier Monaten nicht überfchreitender Wechſel der Credit-Inhaber 
ohne Bedeckung. Diefe Art der Ereditgewährung kann jedoch mur für böchitens 
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einen vierten Theil der Greditbetheiligung fattfinden und nad Ablauf der Berfall- 
zeit des Wechjels nicht fogleich erneuert werden; das Escomptiren von auf eine 
protocollirte Firma des Wiener Plages gezogenen und von derfelben acceptirten 
oder von einer folhen Firma ausgeftellten eigenen Wechſeln, welche von einem 
Gredit- Inhaber in Folge einer ihm zugeftandenen Credit» Erweiterung zum Es- 
comptiren übergeben werden, auf Gonventionsmünze und auf feinen geringeren 
Betrag ald 50 fl. lauten, deren noch abzulaufende Berfallsfrit 100 Tage nicht 
überfchreitet und welche überdies fo beichaffen find, daß fie von dem Genfur-Goflegium 
ohne Berüdfihtigung der Firma des Gredit- Inhabers für vollfommen ſicher an- 
erfannt werden; der Verkauf von Wechjeln auf das Ausland unter dem Giro Der 
Gefellihaft, endlih die Einfafirung von unpräjudieirten Wechfeln von nicht ge: 
ringerem Betrage als 300 fl. in allen erheblichen Verkehrsplätzen der Monarchie. 

Bu den Gefchäften zweiter und dritter Art werden gezählt: Escomptirung von 
Wechſeln, melde alle zum Gscompte bei der Nationalbank erforderlihen Eigen: 
fchaften befigen; Ankauf von Effecten der ſchwebenden Staatsſchuld, welche auf 
Berlangen oder höchſtens nad drei Monaten rüdzablbar find, dann in dem Rees: 
comptiren der Wechfel, welche durch Escomptiren eingegangen find unter den Gire 
der Gejellihaft; in der Mebernahme von Geldern in laufender Rechnung oder auf 
längere beftimmte Termine ſowohl von Credit-JIuhabern als von dritten Parteien 
unter den vom DVerwaltungsratbe von Zeit zu Zeit zu beftimmenden Bedingungen. 
Im Uebrigen ift der Gejellichaft nicht geftattet, Darlehen auf Gold oder Silber 
oder auf Wechfel in ausländifcher Valuta zu geben, oder überhaupt andere als 
ftatutenmäßige Gefchäfte zu unternehmen. In der Hauptiache ift das Inſtitut der 
Union de Credit in Brüffel und der Disconto-Gefellfchaft zu Berlin nachgebildet 


Bank in Basel, dur Gefellichaftsvertrag vom 10. März 1845 gegründet, 
als Fortfegung der feit dem 1. Januar 1844 bier beftandenen Gefellihaft der 
Giro» und Devofitenbanf, hat ein Kapital von 200 Actien a 5000 France, von 
welchen jedoch die halbe Einzahlung an die Actionaire zurüdbezahlt worden if. 
Die MNetien» oder Gefellfhaftsantbeile find auf Namen und erft zwei Jahre nad 
ihrer Ausftellung übertragbar. Die Uebetragung muß bei der Bank angezeigt 
werden. Ansländifche Actionaire mußten die ganze Summe ihrer Actienzeihnung 
deponiren, die Anderen leifteten in Raten Zahlung. Die Banf maht nur mit 
Handlungsbäufern, Bartifulairen, Gorporationen oder Behörden in Bafel Gefchäfte. 
Die Geſchäfte der Bank befteben in Incaſſo- und Girogefchäft, Aufbewahrung ver 
Depofiten, Aufnahme von verzinslichen Geldern, Ausgabe von Banknoten, Ausgabe 
von Kaffafcheinen an Ordre, Disconto, Darlehen und Borfchüffe auf Hinterlagen, 
Ans und Berfauf hiefiger Staats» und Stadtobligationen. Die Bank eröffnet 
laufende Nechnung ohne Zinsvergütung und gegen eine Provifion auf die Ge— 
fammtjumme der jährlichen Einzahlungen, fie gibt auch Eredite in folcher Rechnung 
gegen Sicherheit in fauftpfändlichen Hinterlagen, Hypothekverſchreibungen, Garantie: 
titel oder Bürgichaften von anfäfigen Perfonen; das Marimum des Gredites, an 
eine einzelne Perfon oder Handelshaus ift 60,000 Franes, jedoch treten über 
10,000 Francs befchränfende Beflimmungen ein. Außer den Zinfen ift auf der 
bewilligten — abgefeben von der benugten — Greditfumme Ende jedes Quartales 
1 per Mille an die Bank zu vergüten. Die Banf behält fih vor, für einen Theil 
oder dad Ganze ihres Guthabens von den Gredit-Inhabern Billets an Ordre auf 
drei Monate zu verlangen und müffen in folhem Falle die Bürgen mitunterzeihnen. 
Der Credit-Inhaber kann feine Rechnung jederzeit fündigen, die Banf nur indem 
fie Billets an Ordre verlangt. Da ein lebhafter Umfag die erſte Greditbedingung 
it, fo behält fie fih vor ſolche Ereditverträge aufzuheben, bei welchen dieſe Be 
dingung nicht erfüllt ift. In folchen Fällen foll die Bank berechtigt fein, für Eredite, 
welche während drei Monate nicht umgefegt worden, Billets auf zwei Monate und 
für Gredite, welche während vier Monate nicht umgefegt worden, Billets auf einen 
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Monat zu fordern. Depofiten zur Aufbewahrung übernimmt die Bank und haftet 
für Berluft der aus Untreue oder Diebflahl entſtehen jollte. 

Die Bank nimmt Gelder auf Zinfen mit beftimmter Rückzahlungs- oder Kün- 
digungsfrift an. Die Banf gibt Noten nicht unter 100 Franc und Kaffeufcheine 
an Ordre auf beſtimmte Friften und Berfallzeiten aus. Die Bank fann mit jchwei- 
zerifchen Banken Verträge errichten zu gegenfeitiger Einlöfung der Banknoten und 
um durch gegenfeitige Zu- und Abſchreibung Zahlungen zwijchen den betreffenden 
Plägen zu vermitteln. Sie discontirt vorzugsweife Wechfel und Billets an Ordre auf 
dem PBlag zahlbar, welche nicht über drei Monate zu laufen haben und mit zwei 
biefigen oder einer biefigen und mehreren fremden Unterfchriften verfehen find; eine 
der biefigen Unterfchriften muß aber in dem Ragionenbuche ftehen. Sie gibt Dar- 
ieben gegen Billets oder gleichnennende Verpflichtungen, Bafeler Ausfteller auf nicht 
länger ald drei Monate und nicht fürzer als 15 Tage gegen Hinterlage von hie: 
figen Staats» und Stadtobligationen für ihren vollen Nennwerth; von ſolid er- 
fundenen Schuldtiteln auf Stadt» oder Gantonstheile bis 80 pCt. ihres Nominal- 
wertbed; von Wechſeln und Billets an Ordre auf Bafel mit zwei hiefigen Unter 
fhriften, die des Hinterlegerd inbegriffen, welche nicht länger als jehs Monate zu 
laufen haben bis auf 80 pCt. ihres Nennwerthes; von Wechſel auf fremde 
Bankpläpe mit zwei Unterfhriften, außer der des Hinterlegers, nicht über 100 Tage 
bis auf 80 pCt. ihres Nennwerthes; von folid erfundenen biefigen oder fremden 
Titeln, au porteur oder dur einfache Unterfchrift übertragbar, nach fichernder 
Schätzung; von Hypothefenverfchreibungen, Gold oder Silber in Barren und von 
Waaren hiefiger Handelshäufer, welche in öffentlichen Niederlagen lagern. Die Bant 
macht Vorſchüſſe auf Gold» oder grobe Silberforten, welche bei ihr auf Separat- 
rechnung tinterlegt werden. Sie kauft und verkauft hiefige Staats» und Stadt 
obligationen. In Ermangelung anderer Berwendung kann die Bank bis zu 
100,000 France Wechſel auf Paris von hiefigen Häufern, mit zwei hiefigen oder 
einer biefigen und zwei fremden Unterfchriften übernehmen, dieſe Wechfel dürfen 
nicht länger als drei Monate zu laufen haben, fie kann auch die auf dem Banf- 
gebäude laftende Hypothefar-Anlage übernehmen. Die Prüfung über Annahme oder 
Zurüdweifung der Bankgeſchäftr unterliegt den Genforen in Verbindung mit dem Banf- 
direftor; die Annahme erfordert Einftimmigkeit. „Als bleibender Grundfag wird feftge- 
ftellt, daß der Gefammtbetrag der von der Bank in laufender Rechnung fchuldigen 
Summen, der in Umlauf befindlichen Banknoten und der innerhalb fünf Tagen fälligen 
Kaffafcheine an Ordre und rüdzahlbaren verzinslichen Gelder nicht über das Drei« 
fache ihres Baarbeftandes geben und daß andererfeits die fämmtlichen Baffiven der 
Bank ihren Baarbeftand nicht um mehr ald das Dreifache ihres GBefellichaftsfapi- 
tales überfteigen follen.” Ende jeden Jahres findet Rechnungsabſchluß ftatt, 
15 pCt. werden von dem Mobilconto abgefchrieben, aus dem Ueberfhuß werden 
zunähft die Zinfen der Nctieneinihüffe zu 4 pEt. p. auno vergütet, der Neft, nad 
Abzug etwaiger befonders angewiefener Gewinnantheile, fällt zu einem Biertheil in 
den Reſervefond und zu drei Viertheilen als Dividende an die Mitglieder. Sollte 
fih Berluft berausftellen, fo if folder in gleichem Verhältniß den Actieninhabern 
zu belaften, refp. aus dem Refervefond zu deden, deffen Maximum ein Drittel des 
Actienkapitals if. Die Gefchäfte werden dur Generalverfammlung, Bankvor- 
fieberfchaft (drei Mitglieder und ein Präfident) und einem vollziehenden Director 
geleitet und verwaltet. 

Nach den uns vorliegenden beiden Rechenfchaftsberichten war 


1851 1852 
Kaffas@innabme - > 2 20 un nennen.» Br. 27,801,122 39,929,440 
117 7) FE “nen nn. 26,819,988 39,326,403 
—— area rn nr 24133,632 MMO 
Disconto⸗Betragc. 424 401  6,027,611 
Darlehen . . .. 1,208,375 1.564.600 


Pariſer Diconte . 22.2. - Be ya TER Ar 781,070 590,419 
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Gredit» Gröffnungen in Conto⸗Corrent 1851 1852 
Januar 51:19, 52:25 Gonti mit 222,001 1,191,4%0 
December 51:25 52:26 =» ⸗ 1,238,632 357,809 
Borfhüfle . ö ar 72,365 12,600 
Gonto-GorrentsGinzablungen 48,916,847  67,194,933 
„ Auszablungen . 50,033,167  65,851,229 
Berzinsliche Gelder unter 3 pGt. 
Einzablungen 501,309 621,27 
Auszablungen 151,880 — 
Banknoten in Umlauf 
Anfang des Jahres . 1,226,761 1,243,135 
Ende des — a 100 Fr. 175,308 202,169 
— a 500 „ 1,030,761 1,225,212 
Die Bilanzen ergaben Ende 1851 1852 
Activa: Fr. Ar. 
KafjarBaarfhaft . b 958,535 1,688,172 
Portefeuille, Wechſel u. dal. 1,250,720 2,228,159 
GontosGorrent-Debitoren 342,654 $ 398 671 
Gredit-Gröffnungen 907,171 ne 
Bankbehaufung 68,802 67,656 
Mobilien . —— 4679 4,140 
Ausitände, Heine . 3,846 3.026 
Netien-Inbabern heimbezahlte 50° pGt. des ActiensKapitales 500,000 500,000 
4,036,407 4,589,554 
Paſſiva: 
Conto⸗Corrent⸗Glãubiger 1,756,079  2,192,803 
Banknoten in Umlauf . - 1,133,300  1,459,900 
Unverzinsliche ——— an Didre 78,500 78,000 
Schweizer Banken i — 96,182 
Aetiens Kapital 1,000,000 1,000,000 
Reiervejonds 11,903 18,883 
Ueberihuß . 26,625 44,076 
4,036,407°  4,839,854 


Die Banken in beiden Sicilien fheinen urfprünglih, wie die meiften ita- 
lienifhen Banken, Kaffen der Kaufleute geweſen zu fein und von den fieben, 
weldhe Anfang diefes Jahrhunderts zu Neapel beftanden, wird erzählt, daß fie für 
das empfangene Geld Grediticheine (fedi di Credito) ausftellten, nah Sicht zabl- 
bar an Ordre und durch Giro übertragbar; mit dem Gelde aber Gefchäfte und 
Anleihen an die Regierung machten, welden zufolge fie bei ihrer Auflöfung 
Mill. Ducati Deftcit hatten. Am 7. Dec. 1808 wurde die Auflöfung Ddiefer fie: 
ben Banken und die Gründung der Bank beider Gicilien (Banca delle 
due Sicile) decretirt, weldhe am 1. Januar 1810 ihre Gefchäfte begann. Sie 
übernahm das Deficit der aufgelöften Banken. Ihr Kapital wurde auf 1 Million 
Ducati in 4000 Actien a 250 Ducati feftgefegt. Sie maht Disconti- und Leib: 
gefhäfte. Leptere auf Staatspapiere, Gold, Eilber, Seide und andere Waaren, 
wobei ihre Binfen 8 pEt. nicht überfteigen follen. Sie hat auch das Recht, Ge- 
fhäfte für eigene Rechnung zu machen. Cie beforgt die Gefchäfte der Finanzver— 
waltung, welche Anweifungen auf fie ausftellt. Sie gibt Banknoten aus und hat 
in beiden Theilen des Königreiches Filiale. 

Die Rentenbant (Banca fruttuaria) zu Neapel wurde im 3. 1824 mit 
einem Stammfapital vor 600,000 Ducati in 10,000 Actien gegründet, um den 
Grundbeflgern, den Fabrifanten und Gewerbtreibenden Vorfhüffe zu gewähren, über 
baupt Unternehmungen zu unterflügen und felbft zu betreiben. Sie diecontirt 
Wechſel, leiht auf Landesproducte und Staatspapiere. 

Die Girobant (Banca di circulazione a garantia) wurde im 3. 1833 mit 
einem Kapital von 400,000 Ducati in 10,000 Actien a 40 Ducati gegründet. 

Mehrere Handelsgefellfhaften machen ebenfalls Bankgefchäfte, leider find uns 
von fämmtlihen Inftituten in beiden Sicilien bei Schluß dieſes Buches noch keine 
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Berichte zugefommen und mir entlehnen obige Angaben den Werfen von Mac 
Culloch und Nobad. 


Banken in China, Das Papiergeld war hier fhon im zweiten Jahr- 
hundert vor unferer Zeitrechnung im Gebrauch. Das Metallgeld war damals 
ſchwerer und alfo unbequemer als gegenwärtig. Da es dem Kaiſer oft an Münze 
fehlte, fo gab er Anweifungen auf den Staatsfhap, die im ganzen Lande um 
liefen. Man könnte fie als eine Art von Schapfammerfcheinen bezeichnen; und 
fie fanden Gunft, weil man Vertrauen in die Regierung ſetzte, das erft ſchwand, 
als das Reich dur Bürgerkriege zerrüttet wurde. Das Papiergeld verfchwand, 
nachdem es lange Zeit in Umlauf gewefen war. 

Unter der Ming: Dynaftie, auf welche der gegenwärtige mandfchurifche Herr 
fherftamm folgte, fuchten die Kaufleute ein Mittel, ihre Geldgefchäfte zu erleich 
tern, und verfielen auf ein allerdings nicht fehr ausgebildetes Bankwefen. In 
vielen großen Städten traten Gefchäftsmänner zufammen und gaben Noten aus, 
3: B. in Fu⸗tſcheueFu. Da diefe aber feine andere Garantie hatten, als die gute 
Meinung, welche man von den Ausftellern hegte, fo mußte natürlih der Umlauf 
nur ein ſehr befchränfter fein; aber allmälig entwidelte fih das Bankweſen, und 
jet zieht man das Papier dem Gelde vor. 

Jeder kann nah Belieben ein Bankgeſchäft errichten, und es gibt auch deren 
eine große Menge. Depofitenbanten fennt man nicht. Die Operationen der 
Bankiers beichränfen fih zumeift nur auf die Stadt und reichen nie bis über die 
Provinz hinaus. Die größeren Banfhäufer machen aber doc ganz anfehnliche 
Gefchäfte, auch raffiniren fie das Syeee, Silber, für die Steuereinnehmer. Die 
Regierung nimmt nämlich Fein Silber unter einem beflimmten Reingehalt an; des» 
halb gibt der Einnehmer das, was bei ihm als Steuer einläuft, an den Bantier, 
welcher das Gewicht feftftellt, dad Silber raffinirt und in Barren formt; dafür 
erhält er feinen Nutzen und haftet dafür, daß alles von ihm Geftempelte richtig 
fei. Die Heinen Banken machen nnr geringen Umfag. Bet Anfängern bleiben die 
Noten felten länger als einen Tag in Umlauf; fie haben oft große Noth gegen 
Neujahr das nöthige Silber herbeizufchaffen. Außerdem ift es Geſchäftsbrauch bei 
den großen Banken, an jedem Abend die Beinen Noten, welde im Laufe des 
Tages eingenommen werden, an ihre Ausfteller zurüdzufchiden und gegen größere 
Moten oder Silber zu vertaufhen. Die Heinen Banken fuchen vor allen Dingen 
ihre Comptoirs in den belebteften Stadtgegenden zu haben; fie verlangen höheres 
Disconto, wenn in der Nähe fein größeres Bankhaus wohnt, ein geringeres, wenn 
das letztere der Ball if; und machen aud Profit dadurch, daß fie fehlechtere Geld» 
ftüde, welde befonders zu diefem Zwede fabricirt werden, mit unter die guten 
reihen. Diefe Kupfermünzen werden auf Stränge gezogen; fie find ſehr Bein, 
etwa 27 gelten foviel wie 1%, Silbergroſchen, und man findet in diefer Art von 
Münzverfälfchung eigentlich feinen Betrug. 

In Fu⸗tſcheu gibt e8 mehrere Hundert folder Bankhäufer, welche ſaͤmmtlich 
Noten ausgeben. Es ift Eitte, daß mehrere von ben größeren Häufern fih durch 
fpecielle Verabredungen zu einer Art Genoffenfhaft bilden, die dann Alles anmwen- 
det, um ihre Papiere bei vollem Werthe zu erhalten und jedem Unfuge zu fteuern, 
indem fie die Operationen der Meineren reguliren. Es gibt etwa 30 diefer Ge 
nofjenf&haften in Fu⸗tſcheu und den umliegenden Plägen, von denen einzelne bie 
zu 500,000, ja bis zu 1,000,000 Dollars Kapital befigen. Sie haben großen 
Gredit und ihre Papiere werden von Jedermann angenommen. Sie Ieiften ſich 
gegenfeitig Hülfe und Ddiscontiren ihre Papiere. Jede Genoffenfhaft hält einen 
befonderen Agenten, der weiter nichts zu thun bat, als überall umherzuhorchen, 
und die Bank mit allem, was irgend Belangreiches im Handel und Wandel vor 
fommt, jogleich befannt zu machen. Er erfegt ihmen gleihfam eine Zeitung. 

Banterotte fommen felten vor; man zählt deren in Fu⸗tſcheu von 1843 bis 
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1846 nur vier, und drei derfelben beliefen fi nicht einmal auf 6000 Dollars. 
Die großen Häufer gelten für unbedingt fiher. Auch Fälfhungen find nit Häufig. 
Wer eine foldhe verübt, wird entweder 3000 Li weit verbannt, oder nah Um— 
fänden eingefperrt und ausgepeitfcht. Bor einiger Zeit machte ein ſehr gewandter 
Fälfcher den Bankiers viel zu fchaffen, und alle Bemühungen, ihm beizukommen, 
waren vergeblih. Was thaten fie? Sie nahmen den ſchlauen Gefellen im ihre 
Dienfte, befolden ihn gut, und er ift ihnen nun für alle Bälfchungen, die etwa 
vorfämen, verantwortlih. Diefer Ausmeg hat fih als praftiih bewährt. Die 
meiften Banknoten find von KHupferplatten abgedrudt; die Fleineren Häufer nehmen 
auch wohl Holzſchnitte. Die Noten lauten entweder auf chineſiſche Münze, Del: 
lars oder Sycee. Der Inhaber fann zu jeder beliebigen Zeit den Betrag in Baar 
und zwar ohne all und jeden Abzug einfordern, denn der Bankier macht feinen 
Profit bei Ausgabe der Note. 

Der Zinsfuß auf Liegenfchaften ift 10 bis 15 pCt., auf Regierungsdepofiten 
8 pCt., bei Berfiherungen von Schiffen und Ladungen 20 bis 30 pE&t., Bei 
Pfandleihern 2 pEt. monatlich *). 


Schweden. NReichöftändifche Bank, Nachdem von verihiedenen Pro— 
jeften zur Gründung von Banken nur dasjenige der SKupfercompagnie zu Falub 
unter Guftav Adolph zur Ausführung gelangt war, aber auch diefe dem eigent- 
lihen Zwed einer Bank nicht entiprah, obwohl fie auch Zettel ausgab, ertbeilte 
König Karl X. Guftav am 30. Nov. 1656 dem Gommiffar des Handels: Cole 
giums, Johann Palmſtruch ein ausichließliches Privilegium auf 30 Jahre zur 
Gründung von Leihbanfen in Stockholm und anderen Städten, in Form einer 
privilegirten Bankcompagnie. Diefe Gompagnie wurde berechtigt, Darleiben auf 
Baaren und Grundftüde zu geben, der Zins wurde für Summen von 400 Thlr. 
Kupfermünze und mehr auf 6 p&t. für Summen von 100 bis 400 auf 8'/, Pt. 
für Summen von 8 bis 100 zu 10%, pE&t. beftimmt. Darleiben ſollten höchſtens 
für zwei Drittel des Werthes von Pfändern von Silber und Goldgeräthen, Schmud, 
Kleinodien, gemachten Kleidern, Hausgerätben, Leinenzeug, KRaufmannswaaren und 
von feften Gütern u. dgl. gegeben werden. Der König felbft full auch ohne Pfand 
fein Darleihen erhalten. Er wie Jedermann follten binnen 1 Jahr 6 Wochen 
Kapital und Zins bezahlen, widrigenfalld die Bank das Recht zum Berfauf des 
Pfandes hatte, deffen Mehrerlös dem Schuldner zuflel. Vorſchüſſe auf unverderb: 
liche Pfänder follten jedoch auch über diefe Frift hinaus geftundet werden, fo lange 
der Zins bezahlt wird. Mit welchen Mitteln dieje Leibgejchäfte gemacht murden, 
ift nirgends erörtert. 

Am gleihen Tage wurde für denfelben Palmſtruch ein befonderes ausihlieh- 
liches Privilegium auf 30 Jahre zu einer „Wechſelbank“ ausgefertigt. Die Bant 
follte Depofiten annehmen, jedoch nicht unter 100 Thlr. Kupfermänze, 50 Du- 
faten, 100 Specied-Reihsthaler oder 200 Thlr. Silbermünze. Die Bank ſollte 


*) Zum Theil in Widerfpruc mit Obigem erzählt Neback: „Einige Bankiers in Ebina 
befchäftigen fih mit Nichts als ihren Geldgefchäften, die meiften aber find Agenten oder 
Affocies von Handlungsbäufern. Man kann bei ihnen Geld niederlegen und im jedem 
Augenblid auf fie traffıren, aber in diefem Falle geben fie keine Zinfen. (d. b. fie nehmen 
Depofiten auf Kündigung und gegen Zinfen an.) Wenn fie Geld auf Zinfen entlehnen, je 
—— fie bis 12 pCEt. jäbrlie, für diefen Fall aber muß man ibnen eine gewiſſe Arift 
geben, wenn man auf fie zieht. Im Allgemeinen unterfcheiden fie ſich in Nichte von euro» 
välfchen Bankiers. Privilegirte Banken gibt es nicht. Wechjel aber circuliren mit der 
felben Leichtigkeit wie in Europa; die melten der Banfiers oder Banken befihränten ibre 
Geſchäfte auf die Provinz, andere baben Gorrejpondenten oder Agenten in anderen Provins 
en, Die erite Bank in Kanten ıft die, welche die Firma Anſching führt, ibre Hauptver— 
Indungen find mit Peking und Nanfing. An einigen Orten gibt es Leibbanken, melde 
auf kurze Zeit Geld zu pGt. täglih und auf eine Zeit von mwenigftens 3 Tagen aus 
feipen. In enger Verbindung mit dieſen ſtehen die zahlreichen Leihhäuſer. 
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ach auf die eingelegten Summen Anmweifungen zu Meberträgen oder Bahlungen 
bonoriren, alſo Girogefchäfte verrichten. Zuviel anweifen wurde mit 3 »Et. 
Strafe bedroht, für Uebertrag oder baarer Herausnahme follte der Kontoinhaber 
2 Dre Sübermünze für 100 Thlr. Kupfermünze, 1 Dre Silbermünze für 50 
Dufaten, 100 Species oder 100 Thlr. Silbermünze bezahlen. Kein Sequefter 
follte auf die deponirten Gelder zuläffig fein, auch micht im SKriegsfall. Alle 
Zölle follen von den Kaufleuten in die Bank einbezablt werden, Necife und Aus— 
gangszoll in Kupfermünze, Einfuhrzel in Species. Im December wurde bezüg« 
ih des Banfgewinned verordnet, daß der Reingewinn der Leihbank zur Hälfte 
dem König, zur Hälfte der Geſellſchaft und der Stadt Stodbolm zufallen follte, 
legterer zur Anlegung einer neuen Straße. Zwei vom Magiftrat, zwei von der 
Geſellſchaft jollten die Kaffenfchlüffel und Banfbücher verwahren. Palmftruch wurde 
Direftor der Bankgefellihaft mit 1500 Thlr. Silbermünge Gehalt. 

Im Jahre 1657 wurde eine Bankordnung für die „Wechſelbank“ gegeben, welche 
bezüglid der Girogefchäfte ähnlich der Amfterdamer Bank if. Dur königl. Blafat 
v. 5. Zuli 1658 wurde beftimmt, daß alle Wechſel über 100 Thlr. Species in Banco- 
geld bezahlt werden follen. Durch Verordnung v. 19. April 1659 wurden die Abfchreibe- 
gelder aufgehoben und ein Viertel p&t. Provifion auf baare Bezüge aus dem 
Bank⸗Contofeſt geſetzt, es wurde auch ein Ober⸗-Inſpector der Bank angeftellt zur 
Ueberwachung der Beobachtung der Statuten. Bon Discontogefchäften it nirgends 
die Rede, die Bank fcheint daher nur Depofitengefchäfte betrieben zu haben”). Die 
Berwendung der Depofiten zu Leihgeſchäften war verboten. 

Im 3. 1661 fcheint diefe Depofitenbant Greditive ausgegeben zu haben und 
ſchon im 3. 1664 außer Stand gewefen zu fein, fie einzulöjen, aber man findet 
über die Autorifation zu diefen Geſchäften in dem vorhandenen Acten feine Aus: 
funft. In einem Bericht der Banfverwaltung von 1667 heißt es jedoch, daß 
jene Greditive audgefertigt worden feien, der Verlegenheit abzuhelfen, welche dar- 
aus hervorgegangen, daß der Preis des Kupfers über deifen Werth als Münze 
flieg und demzufolge Viele ihre Gelder aus der Bank rafcher zurüdzogen, ald das 
Kupfer ausgemünzt werden fonnte, von welchem der König jährlih ven 1661—64 
3000 Schifföpfund, zum Preife von 90 Thlr., zu liefern hatte. Die Gefammt: 
lieferung würde 1,080,000 Thlr. Silber betragen haben und die Ereditive übere 
fohritten diefe Summe um wenig. Diefe Greditive waren der Form nad nur 
Depofitenicheine, welche beflätigten, daß der Inhaber bei der Bank die betreffende 
Summe zu fordern habe. Aus anderen Berichten geht ergänzend hervor, daß diefe 
Greditive oder ihr Werth der. Regierung ohne Pfand zur Beitreitung des Kriege 
geliehen wurden, wie durch die oben erwähnte Berbindlichfeit des Königs, Kupfer 
zu liefern, beftätigt it. Anfänglich auf Berlangen baar eingelöft, Tiefen fie als 
Geld um, die Bermehrung hatte die Unmöglichkeit der Einlöfung und den Mißeredit 
zur Folge. Schon im Jahre 1663 hat der Neichsratb eine Commiſſion nieder: 
gefegt zur Unterfuhung der Geldfrage. Im Jahre 1664 wurde Balmftruh von 
dem Neichsrathe vernommen. Er jagte aus, daß 210 Mill. Gulden — 34,000 
Tonnen Gold auf PBfänder ausgeliehen feien. Berfchiedene Fragen beantwortete 
er nicht, weil dies ihm verboten fei. Zur Hülfe der Bank wurde sub 30. Juni 1664 
von der Regierung verordnet, daß die Hälfte des Eingangszolles zur Hälfte in 
Specied oder Wechſel und die andere Hälfte in Courantmünze und Greditivfcheinen 
bezahlt werden folle. Am 24. Zuli 1664 wurde die Bank durch ein Darleihen 
von 700 Sciffspfund Kupfer zum Ausmünzen in 1 und 2 Der-Stüden unterftügt, 
den 3. Auguft 1664 fagte ein fönigliches Plakat, daß die Greditive fih als ein 
nüglich bequemes Zahlmittel für den Handel erwiefen hätten und ficher genug feien, 
wenn die Bank ihre Ausftände erbielte, daß daher Kaufleute, Ritterfchaft, Steuer: 
beamte und Jedermann, der nicht als DVerächter des gangbaren Geldes angefehen 


*) Der Name „Wechfelbant‘‘ wurde auch im der Folge für die Noten ausgebende Abs 
theilung gebraudt, obwohl die Bank erft in neuerer Zeit Wechfelgefchäfte machte. 
! 
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werben wolle, die Greditive annehmen foll, wogegen der König die Einlöfung 
binnen Jahr und Tag zufichere. Durch königlihes Plafat vom 7. October 1665 
wurde beftimmt, daß alle Greditive bis 1. Juli 1666 gegen Geld eingeliefert 
werden follen. Die bis dahin nicht eingelieferten follen ungültig fein. Eine 
Berordnung vom felben Tage ſchaffte die Kupfermünze ab und befahl, daß alle 
Gefchäfte in Dukaten —= 100 Dere Silbermünze, Reichsthalern — 52 Oren 
Silbermünze 1 Silberthaler — 32 Dere eine Mark — 8 Dere, geihloffen wer: 
den follen. Ein Gefeg vom 17. Dec. 1666 beftimmte, daß Greditive noch an 
Zahlung für Seezölle angenommen werden follen, 3 Thlr. Ereditive in Kupfer — 
1 Thlr. grobe Silbermünze und 19/, Thlr. — 1 Thlr. Species. Durch Blatat vom 
5. März 1667 wurden alle Ereditfcheine als ungültig erflärt, welche nicht bie 1. Mai 
d. 3. eingeliefert wären, ein Termin, der noch bis 25. Mai verlängert wurde. 

Eine Unterfuhung ergab in der Folge, daß PBalmftruh ſeit 1666 große 
Summen für fih aus der Bank bezogen habe, übrigens er und andere Beamte 
eigentlich die Mittel zum Betriebe der Leihbank geliefert hatten. 

Die Regierung übernahm 1667 das Deficit von 200,000 Thlr. Species, 
welches Palmſtruch nach Urtheil des Hofgerichtes erfeßen oder Todesftrafe erleiden 
follte. Nach längerer Haft wurde er 1670 begnadigt und ftarb 1671. 

17. Sept. 1668 wurde den Neihsftänden die Erlaubniß ertbeilt, die Bank 
unter ihre Verwaltung zu nehmen und ibr die Vorredhte eingeräumt, daß alle 
Acciſe und Zölle zu Stodbolm der Bank bezahlt oder bei ihr eingelegt werden, 
daß andere Einkünfte der Krone nach getroffener Uebereinkunft chenfalls durch Die 
Bank bezogen werden fönnen, daß die Kupferabgabe für die Krone dur Die 
Bank geben, der Gewinn vom Münzen der Bank überlaffen werden foll; ebenfo der 
der Krone zuftebende Stüdhandel (Styck); Negierungsdepofiten follen bei der 
Banf angelegt werden; Einkünfte der Stadt Stodholm und Erbichaftsgelder jellen 
durch die Bank gehen; Depofiten und Pfänder follen feiner Gonfiscation unter: 
worfen fein, auch nicht im Kriege; die Regierung foll nie mehr als ihr Guthaben 
von der Bank fordern. Schnelles Berfahren zu Gunften der Banfforderungen 
wurde angeordnet u.f.w. Am 22. Sept. 1668 wurden die Statuten ausgefertigt. 

Die Wechfelbant behielt ziemlich ihre alten Borfchriften, 6 Commiſſaire 
wurden als Berwaltungsratb eingefept. Die Leihbank wurde autorifirt, Gelder 
mit ſechswöchentlicher Kündigungsfrift aufzunehmen. Auch ihre Beftimmungen 
blieben den früheren äbnlih. Keine Greditive oder Ähnliche Papiere follen fünftig 
gebraucht werden. Den Reihstagen follen jährlich Rechnung abgelegt, der Gewinnft 
foll zur Berfügung der Reihsftände gehalten werden. 

Durd geheime Inftruction wurden die Gommiffaire der Leihbank auterifirt, 
fih der Mittel der Wechjelbanf, jedoch „in bejcheidenem Maße‘, zu bedienen. 

1689 murde angeordnet, daß die Banf ihren Ereditoren und die Debiteren 
ihr, in der einbezahlten oder dargelichenen Münze zahlen foll. 

1691 wurde die Banf autorifirt, AN, p&t. Zins zu bezahlen und 6 p&t. 
zu nehmen. 

Den 31. März 1700 fagte ein königliches Plafat, daß durch die auferor: 
dentlihen Darleibenbegehren und Rüdzug von Kapitalien bei der Bank diejelbe 
gefährdet wäre, und daß daher gute Unterthanen dies unterlaffen follen. Es 
fheint, daß der Ausbruch des Krieges die Bank in Bedrängnig gebracht. Durch 
föniglihen Erlaß vom 3. Nov. 1700 wurden alle Banfprivilegien beftätigt. 
Auf Beranlaffung des Königs unterfuchte eine ftändifhe Commiſſion die Lage der 
Bank und berichtete, daß die Sicherheit für die Forderungen an die Bank unzmeifel: 
baft fei. Bon der Leihbank wird gefagt, daß die eingelegten Kapitalien natürlich 
nugbar verwendet wären, fo feien die Gommiffarien außer Stand gewefen, die 
fi überftürgenden Forderungen der Einleger zu befriedigen, weil fie nicht von 
den Schuldnern die Ausftände jo jchnell zuridfordern fönnen, mas auch gegen 
die „hriftliche Liebe” wäre. Es wurde ferner erflärt, daß wenn die Schuldner 


425 


auf fefte Pfänder während drei Jahren und für Schulden auf lofe Bänder wäh, 
rend zwei Jahren nicht Zins bezahlen, das Pfand fefort verkauft werden foll. 
Damals wurde auch die Ausgabe von Transportzetteln, beichloffen und zwar 
in der Weile, daß für diefe eine eigene Rechnung geführt werde, auf weldhe Je— 
dermann nicht unter 100 Thlr. ginzablen könne und wogegen er einen Schein refy. 
Zransportzettel empfange, den er nach Belieben giriren könne, welche Depofitenfcheine 
bis zum Jahre 1836 in der damaligen Form in Uebung blieben. Bald wurden 
aber ſolche Transportzettel ohne Hinterlage ausgegeben. \ 

Bon Zeit zu Zeit erfchienen Verordnungen, die Schuldner zur Zahlung zu 
veranlaffen. — Gegen die Ueberanweifungen auf die Banf drohte ein Gefep vom 
5. April 1701 fogar körperliche Strafen an. Gleiches geſchah gegen diejenigen, welche 
Zweifel über die Solidität der Banf äußerten. Die Banf vermehrte inzwifchen 
ihre Darleiben an die Regierung. 1719 und 1720 wurden die Privilegien der 
Bank beftätigt und ihr die pünktlihe Zahlung ihrer Darleiben an den König zu— 
gefihert. Bon 1726 an waren die Transportzettel nur in Kupfer einzulöfen. 

Den 11. Jan. 1726 verordnete ein Geſetz, daß wer Transportzettel habe, 
diefelben gegen Kupfer bei allen Regierungstaffen umfegen, fie auch an Steuer 
zablung geben fünne. Im Privatverfehr genoffen fie feinen Zwangscours Die 
Leihbanf, einige Zeit wegen Mangels an Mitteln gefchloffen, fegte 1731 ihre 
Thätigfeit wieder fort. Im Jahre 1736 wurde fie auch autorifirt, Vorſchüſſe auf 
Eifen drei Viertel des Wertbes auf 6 Monate zu geben. In den nädten Jahren 
wurden verfchiedene Erleichterungen in den Gejhäftsbedingungen der Banf gemacht, 
unter anderem der Vorfchußbetrag für Eifen auf ?/, des Werthes erhöht und auf 
Stahl, Kupfer und Blei ausgedehnt, Auf robe Producte und Fabrikate, welche nicht 
dem Berderben ausgefegt find, wurden Darleiben bis %, pGt. des Werthes Vor— 
fchüffe ‚geftattet, cbenfo auf Zuder, Salz und getrodneten Roggen. 

Berzinslihe Depofiten in Carolin wurden zu "4 1739 und zu Y,, im Jahre 
1741 gekündigt und im letzteren Jahre freigeftellt, Gourant-Thaler zu nehmen oder 
zu 3 pCt. bei der Bank ftehen zu laffen. Durd Gefeg vom 1. October 1741 
wurde befannt gemacht, daß auf Grundftüde, auf Depofitenfchein der volle Be- 
trag (für 1 Duft. 18 Thaler, für | NReichsthaler 9 Thlr, 1 Thaler Carolin 
4 Thlr. 22 Ore, 1 Thaler Courant a 3 Thlr. Kupfermünze) vorgejhoffen werden 
fol und daß der Zinsfuß für Darleiben auf Gold und Silber 4'/, pEt., für 
Darleiben auf Kupfer, Zinn, Stahl, Meffing 5 pEt., für Darleiben auf Grund» 
füde 5 pGt., für dergleichen auf alle übrigen Lehen 6 pEt. fein foll. 

Eine Folge diefer Erleihterung der Darleiben war, daß die Zettelausgabe 
fchnell vermehrt und das baare Geld ausgeführt wurde. Den 25. Februar 1744 
verbot ein Gefeg die Ausfuhr von gemünztem Gold, Silber und Kupfer und die 
Berbreitung creditftörender Gerüchte, große Strafen wurden für die Dawiderhan— 
deinden feitgeiegt, namentlih auch Spießrutbenfauf für die, jo nicht Strafgeld 
zablen konnten. Durch Verordnung von 1745 wurde auch Strafe denjenigen ans 
gedroht, welche Transportzettel gegen Kupfer nur mit Verluft nehmen wollten. Die 
fünftlihe Erhöhung des Rupfergeldes geftaltete natürlich den Cours des Auslan- 
des, immer ungünftiger. ine föniglihe Berordnung vom 26. März 1745 ſetzte 
den Cours wie folgt: 1 Reichsthaler Hamburger Banco — 40 Marf 1 Loth = 
Al!i, Shaler. 1 Livre tournois — 7", Mark. — Die Ueberfhreitung wurde mit 
Kapitalsverluft und vierfaher Strafe bedroht. Auch wurde ein Speciestbaler — 
10 Mark Kupfer, 1 Dufaten = 20 Thlr. fefigeftellt. Diefe Goursregirung 
gelang natürlich nicht und wurde 1747 wieder aufgehoben. 

Im Jahre 1745 war die Bank in Folge des dringenden Antrags der Banf- 
bevollmächtigten autorifirt, die Cinlöfung ihrer Zettel einzuftellen. Die Banf 
brauchte laut fönigliher Verordnung vom 28. Dct. 1745 nicht mehr in Kupfer 
berzugeben, als unumgänglih zur Scheidemünze nöthig war; fie durfte Kleinere 
Zransportzettel von 6, 9 und 12 Thalern Kupfermünze ausftellen, welche ber 
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Kupfermünze gleichgeftellt fein follten. Die Landestaffen follen überall diefe Zettel 
an Zahlung nehmen und auch, fo weit fie Gelegenheit haben, fie gegen Kupfer 
einwechfen. Die Zettel erhielten Zwangscours. — Im Jahre 1745 war bie 
. Schuld der Leihbank für Devofiten 4,443,403 Thaler Silbermünze und Die 
Wechſelbankſchuld 9,704,279 Thlr., zufammen über 14 Mill., wogegen der Baar: 
fond nur aus 970,260 Thlr. Sitbermünge und 406,000 Thlr. Rupfermünze bes 
fand, von welchen lehteren der Vorrath 1737 noch 13,500,000 Thaler, 1743 
noch 3 Mill. Thlr. betragen hatte. Die Zahlungseinftellung veranlaßte natürlich 
größere Berfchwendung von Bankzetteln, und Graf Schwerin fagt, es wäre fein Un— 
glüd gewefen, wenn die Bank gezwungen worden wäre, im Jahre 1745 zu liquis 
diren, denn ed wäre dann die Verfchmendung der Staatsgelder nicht eingetreten, 
wie fie flattgefunden hat, und es wäre nicht des Ruhmes wegen ein fehsjähriger 
Krieg geführt worden. 

Ein königliches Patent vom 28. October 1745 Fündigte an, daß während 
6 Monate die Leihbanf würde eröffnet werden zur Entgegennahme von Kapitalien 
in Kupfermünze. 

Dur eine königliche Belanntmahung vom 27. Juli 1747 wurde die Fort 
dauer von kleinen Transportzetteln angeordnet, obwohl die Bank vorgefchlagen 
hatte, dieſelben einzuzichen. 

Im Jahre 1747 wurde das Wechjelcomptoir der Banf eingeridhtet, um die 
Preife der Wechfel, und das Eifencomptoir, um die Preife des Eiſens zu leiten. 
Dem Wechſelcomptoir gelang es von 1748/56 den Cours von 47, auf 38 Mart 
Kupfermünze für 1 NReichsthaler Hamburger Banco, d. h. nahe auf pari (36) 
berabzudrüden und der Eifenpreis ſtieg während diefer Zeit, ſowohl in inländi- 
fher als ausländifcher Yaluta, in legterer von 12, 13 a 14 bis 16, 17 a 18 
Pfd. Sterl. p. engliſche Tonne im Jahre 1756, d. h. auf den unerbörten Preis 
von 29 Reichsthlr. 16 Sh. Banco per Schiffepfund. (Der jährlihe Export war 
damals 300,000 Sciffspfund.) . 

Gin königliher Erlaß vom 26. Aprit 1756 beftimmte, daß der Reit auf 
allen bei der Bank eingelegten Garolin-Kapitalien heimbezablt werden ſoll, ſodaß 
wenn öffentliche SKapitalien noch ſtehen gelaffen werden wollten, das Kapital mit 
20 pCt. Aufgeld zu 4 Thlr. 22 Ore für jeden Thaler Carolin in Kupfermünze 
umgefchrieben werden, der bieherige Zinsfuß aber bleiben foll, während Privat: 
GarolinsKapitalien zurüdbezahlt werden, wenn die Gigenthümer fie nicht zu Cou— 
rantfilbermünze, NeichsthalersDulaten oder Nupfermünze mit 3 pCt. Zinfen ums 
wandeln wollen. 

Es fcheint hieraus hervorzugeben, daß wenn auch die Wechſelbank ſeit 
1745 ihre Zettel nicht einlöfte, gleichwohl die Leihbank für verpflichtet angefeben 
wurde, die Depofiten in der einbezahlten Sorte zurüderftatten zu müffen, obwobl 
Karl XII. 1716 geäußert hatte, es habe fih Niemand zu beklagen, wenn die 
Bank nur das Verſprechen erfülle, foviel Thaler zurüdzuzablen als fie empfan» 
gen, und Niemand verlangen künne, daß die Thaler jept diefelbe Menge Kupfer 
twie bei der Einzahlung ausmachen. 

Bon 1757 an wurde der Zins für Darleiben auf Grundftüde von 5 auf 4, 
für Darleiben auf Metalle oder Leihbankſcheine von 4 auf 3 herabgefept, für 
Privatdepofiten wurden von da an 2 pEt., für Staatsdepofiten 3 pE&t., für De 
pofiten frommer Anftalten aber 4 pCt. gewährt. 

Bon 1756—61 war die Summe der Darleiben auf Grund und Boden 
nicht befchränft, die Schuldner hatten 2 Jahre nah Empfang jährlih 1 pEt. am 
Kapital abzuzablen, bis es zur Hälfte reducirt war. Die Zunahme diefer Dar- 
leihen ergibt fih aus der Thatfahe, daß fie 

1747 1753 1756 1761 
2,826,334 11,977,967 19,554,361 30,136,062 Thaler Silber 


betrugen. 
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Das obenerwähnte Wechfelcomptoir wurde von 4 Perfonen verwaltet, welche 
jährlih ein Budget von 1, Tonnen Gold und außerdem 3 Tonnen Gold ohne 
Zins erhielten. Vom Jahre 1746 bis 1756 Hat diefe Anftalt dem Reiche einige 
und zwanzig Tonnen Gold gefoftet. Mit welchen Unkoſten diefe Operation ver 
bunden war, beweifen nicht nur diefe Koften, fondern auch die Thatſache, daß 
vom November 1756 bis Rebruar 1757 bei einem Wechfelumfag von 144 
Tonnen Gold nochmals; 20 Tonnen Goldes verspielt wurden in dem vergeblichen 
Berfuhe, den Cours auf pari zu bringen. Im Winter 1760 erklärte das Wechfel- 
comptoir, daß es den Cours nicht länger Geberrfchen könne, der bereits wieder 
auf 76 Mark gejtiegen. war, da die Bank unermüdlich Zettel machte, dem Be: 
gehren nah Darleihen auf Grundftüde zu entfpredhen. Der Cours flieg und fiel 
an der Börfe, je nachdem Gerüchte in Umlauf famen, daf die Bank weitere Dar: 
leihen auf Grundftüde nicht bewilligen oder daß fie diefelben fortfegen werde. Auch 
der reihsftändifche Beichluß vom März 1761, eine ausländifche Anleihe aufzunehmen, 
befferte den Cours nicht. 

Schwedifche Autoritäten bezeichnen als eine Miturfache des Mißeredites der 
Bank die Geheimnißfrämerei, welche über ihre Thätigfeit beobachtet wurde. Erft 
im Jahre 1823 wurde von den Neichaftänden eine Veröffentlichung der Geſchäfte 
von 1776 bis 1822 veranlaßt *). 

Den 23. September 1761 erklärte ein Bericht des Banfausfchuffes, daß die 
Leihbant auf feſtes Eigenthum, anftatt zur Abtragung von Schulden und zur 
Berbefferung der Eultur benugt zu werden, vielmehr ein Mittel zum Betriebe des 
Guͤterhandels geworden fei, daß dur die Zettelausgabe und dieſen Handel die 
Süterpreife geftiegen, die Nahrungsmittel und Waaren vertheuert, die Einfuhr 
vom Auslande bedeutender, das baare Geld immer feltener geworden ſei. Es 
wurde daraufhin beichloffen: 1) daß künftig von der Leihbank auf liegenden Grund: 
befig nicht mehr als die Hälfte, auf Häufer und fädtifche Grundftäde nur ein 
Drittel geliehen werden foll, Fabriken und Magazine aus Stein und gegen Feuer 
verfihert, ausgenommen, welche mit der Hälfte beliehen werden dürfen; 2) daß 
von 1762 an eine jährliche Abbezahlung auf das urfprüngliche Darleihen erfolgen 
fol, von 3 p&t. auf ländliche Grundftüde und 5 p&t. auf ftädtifhe und Fabriken; 
3) daß bei Verkauf von Grundftüden ein Viertel des Darleihend zurüdbezahlt 
werden fol. 

Durch Befanntmahung vom 16. Febr. 1762 wurde angekündigt, daß alle 
weitere Belehnungen auf jede Art Eigentum außer den Bankatteften aufhören 
ſollen. Durch Belanntmahung vom 11. Nov. 1762 wurde angeordnet, daß alle 
bewegliche Pfänder beim nächften Derfalltage eingelöft werden follen, und daß die 
Darleihen auf liegende Grundftüde, welche nah Gefeg von 1756 nur 1 pCt. 
und nur bis zur Hälfte abzuzahlen brauchten, num balbjährlih 2 pEt. abzutras 
gen hätten. 

Nach diefen Maßregeln folgte auch noch die der Verminderung der Zettel. 
Ihr Umlauf wurde bis 1765 auf 38,580,000 Thlr. vermindert. 

Am 17. November 1762 wurde ein inländifches G-procentiges Anleihen von 
3 Mill. Thlr. gegen Obligationen mit Hypothek auf die Staatseinfünfte und 
Aecept der Stände ausgefchrieben, in beliebiger Münzforte fablbar, in derfelben 
rüdzahlbar auf A, 6 oder 10 Jahre, nach Belieben des Darleihers. Es mußte 
jedoch der größte Theil im Nuslande aufgenommen werben. 

Im Jahre 1765 wurde beftimmt und in der Folge durch königlichen Erlaß 
verordnet: 1) daß die Bankdarleihen mit 4 pCt. verzinft und 4 pCt. jährlich zurüd- 
bezahlt werden follen; 2) daß keine neuen Darleihen weder der Krone noch Pri— 
vaten auf Gold» und Silberpfänder gewährt werden follen; 3) daß gewiffe Abs 
gaben in Specied oder Wechfel*") bezahlt und an die Bank abgeführt werden fellen; 


Seit 1831 findet halbjährlice Veröffentlichung ftatt. 
*) Aufs Ausland. 
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4) daß, was von Wechfeln nicht für die Staatsverwaltung notbwendig fei, zu 
feftem Eourfe an foldhe Gefchäftsleute abgelaffen werden follen, welde notbwendige 
Waaren vom Auslande beziehen; 5) daß am jedem Jahresfchluß der höchſte Cours 
dur föniglihe Verordnung beftimmt werde, welcher im nachfolgenden Jahre ge- 
nommen werden dürfe; 6) daß die Eilbermünze ganz nach früherem Fuß einge: 
richtet werden und nur eine Hauptmünzge, der Reichöthaler, bleiben foll; 7) daß 
der fchädliche Lurus durch allgemeine Berbote beſchränkt werden fol”). 

Außerdem wurde der Leihbank verboten, ferner Kapitalien zur Berzinfung 
aufzunehmen. 

Der Wechſelcours, welcher durch Föniglichen Erlaß vom 13. Febr. 1766 auf 
70 Mark Kupfermünze für 1 Thlr. Hamburger Banco (andere fremde Münzen im 
Berhältniß) feftgeftellt worden war, wurde durch föniglihe Befanntmahung vom 
11. Novbr. für 1766 auf höchſtens 66 Mark feftgefegt. 

Die Verminderung der Zettel und die Speculation auf die Müngverbefferun 
gen brachten den Cours aber fhon im Jahre 1767 auf 42 Mark herab, weldher 
auch für das Jahr 1768 als höchſter Cours feftgeftellt wurde. 

Am 18. Juli 1768 beftimmte eine Verordnung, daß die Leihbank Darleiben 
auf verarbeitetes Gold und Eilber bis 7/, ihres Werthes auf höchſtens 6 Monate 
und zu Y, pGt. ver Monat verabfolgen dürfe. 

Kür 1769 wurde der Cours abermals auf 42 Mark feftgeftellt. Die Cours— 
verbefferung der Zettel hatte aber natürlich die Folge, daß aud der Nominalwerth 
der der Bank verpfändeten Grundftüde und Güter verhältnikmäßig im Preife fiel, 
und das königliche Schreiben vom 12. Der. 1768, durdy welches die Stände einberufen 
wurden, bezeichnet dies als die große Berlegenheit des Augenblids und ald ein 
Unglüd. Der im April 1769 zufammengetretene Reichstag fand die Neducirung 
des Papiergeldes wirklich für verderblich, über die beantragte Wiederherftellung der 
Einwechfelung gegen Silber konnte eine Vereinbarung nicht getroffen werden, die 
Zettelmenge follte bis zum nächften Reichstag nicht anders als zur Einwechfelung 
von Species und zum Ankauf von Silber zum Vermünzen vermehrt werden. 

Durch Verordnung vom 5. Dct. 1769 wurde zur Erleichterung der Leiden der 
Eigenthümer verpfändeter Grundftüde erflärt, daß den Käufern von fubhaftirten Gütern 
das darauf von der Banf am Auctionstage befindliche Darleihen ftehen bleiben fol. 

Durh Verordnung vom 9. Jan. 1770 wurde verfügt, daß der Species in 
zwei Drittel und ein Drittel ausgeprägt werden foll. 

Durch Verordnung vom 21. Ian. 1770 wurde beftimmt, daß die Abbezahlung 
auf Darleihen bis. zum nädhften Reichötag ausgefegt und nur der Zins bezahlt wer- 
den folle, dah bei Zahlung von Zinfen oder Kapitalien in Gold oder Silber 1 pE&t. 
der bezahlten Summe an dem Kapital gutgefihrieben werden foll, daß Bankdarleiben 
auf Grundftüde auf andere übertragen und vertheilt werden können, daß die Bank 
wieder auf Eiſen und andere Metalle Darleiben auf höchſtens neun Monate und 
4 pCt. Zins gewähre (die Beleibung auf Stangeneifen 48 Thlr. Kupfer pr. 
Schiffpfund), daß Darleihben auf Gold und Silber auf ein Jahr und zu 4 p&t. 
ertheilt werden, und ebenſo Darleihen in Kupfermünze bis 40 Tonnen Gold auf 
ſolche Grundftüde, auf welche früher Feine Darleiben noch bewilligt waren. Es mar 
in Thaler Silbermünze 


i . RR“, Leihen auf auf Hupothek von 
Leihbankſchuld Wechfelbankichuld Srundftücen 


loſes Pfand 
1762 16,756,000 51,976,773 3,074,530 29,421,536 
1765 9,454,829 42,443,250 3,066,975 26,049,975 
1769 7,707,085 35,043,310 2,975,356 22,881,545 


*) Unter anderem wurde die Einfuhr und der Gebraud von Kaffee), Chocolade, Arac 
und Punſch, ſowie Wein, außer weißen und rotben franzöftichen; ferner Tabaksrauchen und 
Schnupfen für Ale unter 21 Jahren verboten. Equipagen, Pferde und Wagen durfte Nies 
mand unter 30 Jabren balten; Heiducken und Läufer wurden verboten, das Frileurgewerbe abs 
geſchafft, koftbare Eärge und Leichenmahle wurden verboten! 
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Innerhalb fieben Jahre war die Bettelmenge der Bank um 17 Mill. Thlr. 
Silbermünze und die Darleihen auf Grundftüde um beinahe 6%, Mill. vermindert 
worden, Der Ausschuß des Neichstages vom Jahre 1772 drang auf fchleunige 
Befeitigung der Bankinfolvenz, weil die Hülfe nur in einem baaren Umlaufmittel 
zu finden wäre. 15 Thlr. Kupfermünzzettel der Bank follten mit 1 Thlr. Silber 
eingelöt — fie waren urfprünglid O— 1 ausgegeben — inländifhe oder aus— 
ländifche Darleihen die Mittel zu diefer Einlöfung gewähren. 

Am 11. Sept. 1772 verbot eine königliche Verordnung fernere Bereitung 
und Berfauf des Branntweins in Stadt und Land, weil diefes Getränk zur Ver— 
Ihwendung und Noth beitrage, daß ohne Sparfamfeit der Staatshaushalt nicht 
bergeftellt werden fönne. i 

Durch Verordnung vom 20, Oct. 1772 wurde verordnet, daß auf den Grund» 
füds-Darleihen der Bank 2 pCt. jährlich abbezahlt und daß die Vorfhüffe auf 
Waaren befchränft werden follen, z. B. nicht mehr als 4 Thlr. — drei Viertel 
des Werthes auf ein Schiffspfund Stangeneifen, a 4 pCt. Zinfen und daß zwi. 
fhen 1. Juni und 1. November feine Darleihen gegeben werden follen. Die Dar: 
leiben follen in Wechſeln gegeben und zurüdbezablt werden. 

Am 26. Mai 1773 wurde durch königliche Verordnung die Errichtuug einer allgemeinen 
Discontos-Anftalt zu Stodholm auf 12 Jabre privilegirt, welche durch 7200 Actien 24 Tonnen 
Gold oder 400,000 Thlr. aufbrachte und Discontfo-Geſellſchaft genannt wurde. Der 
König bewilligte ihr ein Darleiben von 100,000 Thlr.—= 600,000 Thlr. Silbermünze zu 3 p&t. 
Zins und Rüdzablung nach Ablauf des Privilegiums. Diefe Summe ftredte in der Folge die 
Banf vor, weil der Staat fie nicht entbehren konnte. Die Bank bewilligte auch der Geſell⸗ 
ihaft in der Folge 200,000 Thlr. A 6 pCt. Zinjen. Die Gefellfhaft durfte auch Gelder 
gegen Binfen von Privaten aufnebmen. Die Direktion der Disconto-Geſellſchaft beitand 
aus vier von den Actionairen gewählten Mitgliedern. Gin königlicher Bevollmächtigzer führte 
die Auffiht. Es follte nur Gewerbtreibenden und Unternehmern discontirt werden. Ans 
weijungen, Wechjel oder Berfchreibungen mit Bürgschaft wurden zu 6 pCt. p. Anno, jedoch nicht 
in längeren Sichten als ſechs Monaten, discontirt und bei Mangel an Zablung wurden Berzugs— 
infen ä 1 pCt. p. Monat berechnet. Niemand follte mehr als 100,000 Thlr. Kupfermünze 

iscontocredit haben. Es war dies die erfte Anitalt in Schweden. melde auf perſön— 
lichen Gredit lieb. Weſtermann, fpäter geadelt unter dem Namen Liljentranz, war der Gründer. 

Nah verfchiedenen Unterhandlungen zwifchen Bank, Staat und Stände bes 
flimmte eine fönigliche Verordnung vom 26. Nov. 1776, daß 72 Mark oder 18 Thlr. 
Kupfermünge der gegenwärtige Cours des Species bei allem Verkehr als Mapftab 
dienen und daß die Banf vom Anfang 1777 an auf Verlangen ihre Kupfermünz- 
zettel gegen Speciesthaler nah dem Münzfuß von 1664 oder gegen Transportzettel 
gleihen Münzfußes austaufchen fol. Die Bank fol von da an feine neuen Kupfer 
münzzettel mehr ausgeben. Inzwifchen und fo lange diefe Kupfermünzzettel noch 
laufen, follen fie zu 18 Thlr. für 1 Speciesthaler angenommen werden. Bon 
Anfang 1777 an follten auch alle Rechnungen und Bücher, öffentliher Anftalten 
fowohl als von Privaten, in Reichstbaler a 48 Schilling, a 12 Nundftüd geführt 
werden. Alle Wechfel follten in Speciesmünze abgefchloffen werden. Der ſchwe— 
difche oder bolländiihe Dukaten follte 94 Schilling — 1 Thlr. 46 Schill. Species 
gelten; Geldftrafen follten ebenfalls in der neuen Münze erlegt werden. 


Es war ber Zettelumlauf die Baarfchaft der Bank 
Ende 1776  8,369,423*) 1,907,000 Atbir. Species 
177 7845524  4,670,052 

Die Staatsfhuld an die Bank hatte 1773 ein Maximum von etwas über 
8.600,000 Thlr. Silber erreicht und wurde bis zum Jahre 1778 auf 5,248,438 Thlr. 
abbezahlt. Bei Wiedereröffnung ibrer Zahlungen hatte die Bank 1,798,539 Thir. 
Species eigenes Kapital. Günftige Verhältniffe, namentlih in Folge der Neutralität 
während des amerifanifchen Krieges, begünftigten die neue Solvenz der Banf. Von 
1775 bis 1789 wurden nah Schweden für 7,153,000 Species Silber eingeführt, 
wovon für den Staat 2,838,000 Thir., für Private 4,315,000 Thir. 


*) Alfo A 18 Thlr. Kupfer für 1 Thlr. Species — 150,649,614 Thlr. Kupfer. 
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Den 24. März 1783 wurde ein Privilegium auf 12 Jahre für ein Discontocomptoir 
in Gotbenburg ertbeilt. Der Betrag der Subferivtionsfjumme war unbeftimmt, jede 
Actie aber lautete auf 100 Thlr. Species. Drei in Gotbenburg wohnbafte Direktoren jolten 
von den Actionairen gewählt werden, im übrigen die Ginrichtung wie bei der Disconte- 
Geſellſchaft zu Stodbolm fein. Es wurde Erfterer jedoch auch Girogefhäft mit Berechnung 
von 1 vGt. Provifion geitattet, 

Am Jahre 1786 bewilligte die Banf dem Staate ein Anleihen von 833,333? /, Thlr. 
mit jährlicher Rückzahlung von 100,000 Thir., welches jedoch jchon nach vier Fahren 
heimbezahlt wurde, 

Die Dieconte » Gefellihaft zu Stofbolm erhielt bei Ablauf ihres Privilegiums im 
Yabre 1786 feine (Erneuerung deijelben, fondern es wurde laut Verordnung vom 13. April 
1787 ein Generaldiscontocomptoir für Rechnung des Staates errichtet mit 400,000 Thlr. 
Species, welche der König allmälig der Direktion zufliegen laffen wollte. Die Direltion 
beitand aus fünf ap ea und einem königlichen Bevollmächtigten; die Einrichtungen waren 
diefeiben wie bei der DiscontosGefellihaft, nur follte der Gredit eines Namens nicht Spes. 
überfteigen. Sollte der Gewinn ſich auf 200,000 Thlr. anbäufen, fo ſollen jedesmal 
50,000 Thlr. an den Staat bezablt werden und jo fort, fo oft der Gewinn jene Höhe er— 
reicht.” Dur; Verordnung vom 14. Januar 1790 wurde das Seneraldiscontocomptoir auto: 
rifirt, auch auf Grunditüde zu leiben, zu 5 y&t. pr. Anno, nicht über zwe Drittel des Werther, 
nur auf fonit nicht belaftetes Eigenthum und mit gegenfeitiger Kündigung von drei Monat. 

Der Krieg mit Rußland, welcher im Jahre 1788 begann, erneuerte die Finanz 
verlegenheiten des Staates; Borfhüffe, Anleihen, freiwillige und gezwungene Reichs 
ſchuldlehen folgten ſich. Es wurde im April 1789 ein Reihsfhuldeomptoir errichtet, 
durch welches die Reichsftände die Bormundfchaft über das Finanzweſen übernahmen 
und die Schulden garantirten, die damals 

8,180,005 Thlr. Species Ältere ausländifche 
2,145,475 „ — „inländiſche 
3410620, „ für den Feldzug von 178 
7,302,728 ” " ”„ ”„ [23 [23 „ 1789 


 21,037,827 Ihlr. Species im Ganzen betrug. 


Gewiffe Einnahmen wurden dem Schuldcomptoir als Tilgungsfond übermwiefen; der 
Bevollmächtigte wurde autorifirt, bi8 zum Eingang von Geldern, Obligationen mit 
3 pCt. Zinfen, auch größere und Meinere Summen auf ein bis zwei Jahr Rd 
zahlung und für den Anfang nicht über 5 bis 600,000 Thlr. auszugeben. Diele 
Obligationen wurden an Steuerzahlung angenommen. Schon im Mai 1789 wur 
den „zur Bequemlichkeit des Publikums“ folhe Obligationen „Creditzettel“ zu 
2 Thlr. 24 Schill. Species, im Juli 1790 zu 1 Thlr. 24 Sch. oder 1 Thlr. 12 Sch. 
ausgegeben, während die Heinfte Banknote 2 Thlr. Species war. 

Durch Erlaf vom 26. Oct. 1789 wurde ein befonderes General: Affitenz 
comptoir zum Discontogefchäft mit 250,000 Thir. Kapital in Ereditzettel, zu 
welchem der Staat 150,000 Thlr., die Actionaire 100,000 Thlr. lieferten, darum 
errichtet, weil das General» Discontocomptoir nicht in allen Theilen feinen Zwed 
erfüllen könne. Dieſes Comptoir hatte die Befugniß, Anleihen in 3 pGt. Ceedit⸗ 
zetteln entgegenzunehmen, bis 414 pCt. Zinfen dafür zu bezahlen und mit diefen 
fo empfangenen Betteln a 6 pCt. zu discontiren. Am Jahresſchluß 1789 betrug 
die Ausgabe der zinstragenden Greditzettel anftatt 5 bis 600,000 bereits über 
5 Millionen. Der Zettelumlauf der Bank war zu diefer Zeit 6,050,000 hl. 
alfo nur 400,000 Thlr. weniger als das Jahr vorher, mo es noch feine Gredit- 
zettel gab. Die Baarfchaft der Bank war von 5,025,000 hir. auf 4,710,000 Zhl. 
berabgegangen. 

Da die Greditzettel bald gegen Bankzettel im Courſe verloren, fo wurde 
unterm 12. Zuli 1790 ein inländifches Anleihen von 1 Mil. Thlr. zahlbar in Credit⸗ 
zettel ausgefchrieben. Die Obligationen folten auf 100 Thlr. Tauten, ‘im erſten 
Jahre mit 5'/, pCt. und dann alljährlih pCt. höher, bis 7 Et. verzinſt 
werden. Diefe Maßregel half natürlich nichts gegenüber der großen Summe der 
Greditzettel und ihrer fortwährenden Vermehrung. Zu dem kam, daß durch Erlaß 
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vom 25. Zuli 1790 ein Auffchub der Ruͤckzahlung fäliger Greditzettel auf fechs 
Monate decretirt und hierfür 6 pCt. Verzugszinfen gewährt wurde. Ende 1790 
war der Greditzettelumlauf auf 8,445,000 Thlr. vermehrt, und der Zettel: 
wnlauf der Bank auf 4,535,000 Thlr. verringert, der baare Fond der Banf war 
auf 3,582,000 Thlr. vermindert. Da dem Reichsfchuldencomptoir die angewieſenen 
Mittel nur unvollfommen und meift in deffen eigenen Zetteln zufloffen, fo wurde 
befannt gemadht, daß das Gomptoir die Greditzettel nicht baar, fondern gegen 
Schuldverfihreibungen einlöfen und vom 10. März feine Zinfen für Zettel mehr 
bezahlen werde. Die unverzinslichen Zettel follten jedoch wie bisher die verzins— 
fihen überall an Zahlung genommen werden. Durch ein Gefeg vom 16. März 
1792 wurde beflimmt, daß die Zinfen von Schulden, höher ald 4 pCt. jährlich, 
in Greditfcheinen bezahlt werden könnten, wenn auch die Zahlung in Banfmünze aus: 
bedungen war, und daß Gläubiger, welche ihre Forderungen fündigten, verpflichtet 
wären, Greditzettel mit 6 pCt. Aufgeld an Zahlung zu nehmen. Nur Darleihen 
von der Bank und dem General-Discontocomptoir und der Kaufſchilling für Grund» 
ftüde, welche nah dem 2. Febr. 1792 verkauft worden, wurden ausgenommen. 

Während 1791 wurden die Greditzettel durch obige Manipulationen um 
400,000 Thlr. vermindert, der Verluft gegen Banfgeld war 6 pCt. Der Banf- 
notenumlauf bat fih in dieſem Jahre auf 3,508,000 Thlr., die Baarfchaft auf 
2,897,000 Thlr. vermindert. Durch fönigliche Bekanntmachung vom 11. April 1792 
wurde verordnet, daß außer Auslehen des Manufacturs-Discontos alles Discontiren 
mit Greditzetteln durch das Neihsfhuldencomptoir fattfinden follte zur Vermehrung 
feiner Einkünfte, daß alfo fowohl das General-Disconto-Comptoir ald das General- 
Aſſiſtenz Comptoir vom 1. Juli aufhören ſolle mit Credit zetteln zu discontiren, 
daß der Fond zu dem neuen Discontogefhäft 240,000 Thlr. betragen foll, wobei 
Privaten ein Fünftel in Netien a 100 Thlr. übernehmen fünnen. Das Reiche- 
ſchuldencomptoir leitete diefes Iuftitut; den 7. Mai 1792 wurde angeordnet, daß 
Seezölle theilmeife in Species bezahlt werden follten. 

Während 1792 vermehrte fih die Greditzettelausgabe auf 10,271,000 Thlr., 
das Agio gegen Banknoten flieg auf 10 pGt., der Banfnotenumlauf verminderte 
fih auf 3,045,000 Thlr. und die Baarfchaft auf 2,872,000 Thlr. Der Mittel 
wechfeleours auf Hamburg war 1792 50%, Schilling. 

Die Verordnung vom 23. Dec. 1793 erklärte, daß alle feit 16. März 1792 
eingegangenen und ferner einzugehenden Berbindlichkeiten in der Baluta geleiftet 
werden follen, in welcher fie bedungen find. 

Den 31. Jan. 1797 wurde das Privilegium einer Disconto-Anſtalt mit Gredit- 
ettel in Sotbenburg an Stelle der im Jahre 1783 privilegirten ertbeilt, der Fond 
Foflte 100,000 Thlr. fein und durch Actienausgabe aufgebracht werden. Die Ginridytung 
wurde Äbnlich der der andern Discontocomptoirs, nur follten die Darleiben auf die Bewohner 
der Umgegend befchräntt fein. Das Comptoir durfte Anleiben in Greditzetteln aufnehmen und 
auf Wehrel und mit 3pCt. verzinſen. Da das Reichsichuldencomptoir das Monopol des Dis- 
conto mit Creditzetteln hatte, ſollte die neue Anftalt ihr Lie Hälfte ihres Jahresgeminnes, nadı- 
dem 6 pGt. Zinfen vom Actienkapital und alle Spejen abgezogen waren, abtreten. 

Da fjämmtlihe Discontocomptoire Anleihen gegen Obligationen au porteur 
aufnehmen durften, fo war dies eine Art Papiergeld mehr, und verfchlechterte die 
Goursverhältniffe no mehr. Daher wurde durch königliche Bekanntmachung vom 
30. Oct. 1793 verordnet, daß die Discontogefchäfte eingefchräntt, die 3 pEt. Obli⸗ 
gationen eingezogen werden und dagegen Depofitenrechnungen eröffnet werden follten, 
auf welche abgefhrieben werden Tonnte. 

Bis 1795 wurde der Greditzettelumlauf auf 16,037,000 Thlr. vermehrt; 
der Banfnotenumlauf betrug nur noch 1,313,234 Thlr. Banco; die Baarfchaft 
1,259,850 Thlr, Species. Die Bank ſcheint abſichtlich durch die Begünftigungen 
der Discontofaffen und der denfelben ertheilten Erlaubnig zu Lombard- und Hy— 
pothefenvorfchüffe in ihrer Thätigkeit gehemmt worden zu fein. 

Ihre Bilanz war Ende 1799 
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Activa: Thlr. Species Baffiva: Thlr. Species 
Baarvorratb © > 2 2. 1,259,850 Reibbantihud » © » » . . 1.105.059 
Darleiben auf Metalle . . . 254,322 Banknoten . 2 = 2200. 1,313,234 

e „Leihbank⸗Kapitale 430,287 BEIBE: +. 16,252 

er „ Grunditüde . . 2,533,282 Kapital und Referve . . . 3,530,023 
„ zuöffentlic. Arbeiten 1,296,843 

Heine Austtänte . . 2. - 70,865 

verfallene Zinfen . ». -» » .. 119,119 


5,964,568 5,964,568 


Der Coursverluft der Greditzettel war 1793 bis auf 14 pGt., 1794 auf 
27 »Gt. geftiegen; 1795 ging er bei großen Waarenausfuhren auf 10 pCt. zurück 
und ftieg 1797 wieder auf 14 »Gt., 1798 auf 23/, pGt., 1799 auf 50 p&t. 

Außer den zinsfreien Schulden in Greditzetteln, hatte das Reichsfchuldencomptoir 
eine ausländifche Schuld, welche jährlih 8 bis 900,000 Thlr. Wechſel zu Zing- 
zahlung erforderte. Um bei diefer Wechſelanſchaffung nicht gänzlich von der Börfe ab» 
zubangen, machte das Reichsfchuldencomptoir viele koſtbare Wechielgeihäfte, ver- 
kaufte auch Eifen und Kaffee, die Regierung unterftügte fie hierin dur Erlaß und 
Widerruf von Einfubrverboten und Luxusgeſetzen. Allgemeine Klagen und Un- 
äufriedenbeit beftimmte die Regierung und die Stände zur Menderung. 

Im Fahre 1800 wurde beichloffen, daß die Bank 15 Mill. Thlr. Reihsfchulden- 
zettel mit 16%, p&t. Rabatt einlöfen, d. b. mit 12,500,000 Thlr. Banco, und zwar 
foviel wie zwei Drittel fogleich in Banfzetteln, für das andere Drittel aber von der Bank 
Zettel aufvon 1 Thlr. Court., einlösbar binnen 10 Jahren, ausgegeben werden follen. 

Die Bank follte dagegen empfangen: a) 41, Mill. Thlr. Silber, welche dur 
eine allgemeine Vermögensfteuer binnen zwei Jahren angefchafft werden follte; 
b) für 15 Jahre 300,000 Thtr. jährlich durch die Zolleinnahmen; c) das Recht zu 
discontiren, welches im Jahre 1792 dem Reichsfchuldencomptoir geftattet worden 
war; d) und das Recht des Leibgefhäftes, welches durch das Generaldisconto- 
comptoir bisher betrieben worden; leßteres follte Ende 1802 aufhören. 

Die Reihsfchuldenzettel, welhe 15 Millionen überfchreiten, follte das Reiche- 
fchuldencomptoir durch Steuerzablung und andere Mittel einlöfen. 

Im Jahre 1800 Hatte die Bank nur 1,284,000 Thlr. Species, ihr Noten: 
umlauf war 1,326,000 Thlr. Die zur obigen Schuldentilgung nöthige Vermehrung 
der Banknoten mußte diefelbe natürlich gefährden. 

Eine Reibe von Gefegen, bezüglich der Neichsfhulden und deren Ereditzettel, 
fällt in diefe Zeit. Zölle follten in Silber, Schulden in Reihsfchuldenzettel bezahlt, 
der Berfchwendung im Silberverbrauh vorgebeugt werden u. A. m. Nach Gefek 
vom 2. Auguft 1800 follten Silber und Silbergeräthe an die Bank überliefert 
werden. Nur unbedeutend war der abgelieferte Betrag. 

Laut Gefeß vom 12. Auguft 1800 nahm die Bank Anleihen in Gold und 
Silber gegen 4 pCt. Obligationen auf fünf bis zehn Jahre an, welche Obligationen 
aud bei der Vermögensfteuer an Zahlung genommen werden follten. E8 wurden 
auch Zettel von 16, 12 und 8 Schill. autorifitt. 

Bezüglich des Discontogefchäftes der Reichsbank beftimmte ein Gefeg vom 
26. Auguft 1800, daß zu diefem Zwecke ein Fond von 600,000 Thlr. Species 
bergeftellt werden foll, zu welchem ein Drittel dur Netienausgabe. Die Achten 
follten auf 50 Thlr. lauten und die Actionaire waren verpflichtet, eine gleich große 
Summe auf höchſtens 15 Jahre und gegen A »Gt. BZinfen zwei Monate nad 
Aufforderung von Seiten der Bank zu bezahlen. Für bdiefe Zahlungen wurden 
Obligationen gegeben, welche in der Folge unter dem Namen Silberzettel bekannt 
wurden. Bei der Zeichnung im Jahre 1801 übernahmen 3318 Perfonen 6272 
Actien, alfo 313,000 Thlr., es wurde aber nur für 200,000 Thlr. ausgegeben. 


Gleichzeitig wurde auch die Gründung von Privat: Disconto- Anftalten in entfernteren 
Gegenden des Reichs unter der Bedingung —5 daß für das ganze Actientapital Silber 
gegen Zettel der Reichsbank eingeliefert werden fol, daß die Anitalten dagegen bei der Banf 
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gegen — —5—————— über eine ihrem Actienkapital entſprechenden gleich großen Summe 
m 3 p6t. Zinjen disponiren könnten, daß ein Drittel des Gewinnes über 7 p&t. der Reiche: 
chuldenbank zufallen jollte. Solche Banken wurden gegründet 

1802 in Gothenburg mit 200,000 Thlr. Banco Actienfapital auf 15 Jahre, 

1803. „ Malmoe „ 100,000 „ PR * 

1804 „ ?bo „ 150,000 _„ ; 


Alle durften Gelder von Privaten aufnehmen, die fepteren beiden au i 
auf 100 ah und darüber — * en re 

Da nur wenig Silber dur die Vermögensfteuer einging und die Gourant- 
thalerzettel al8 neues Papiergeld läftig zu werden drohte, jo hat der König dur 
Geſetz vom 4. Nov. 1802, welches jedoh nur von drei der Stände gutgeheißen 
war, den Rabatt der MNeichsfchuldenzettel von 16%, auf 33%, pt. erhöht, 
die 66%, follte die Ban, -%, baar, in 4 pCt. Obligationen einlöfen, letztere 
nicht unter 10 Thlr. und binnen zehn Jahren rückzahlbar. (Diefe Beſchränkung 
der Summe der einzelnen Obligationen verhinderte, daß weniger als 45 Thlr. 
Reichsfchuldenzettel zum Umtaufch kommen fonnten.) Die Obligationen follten eben- 
fall8 an Steuerzahlung genommen werden, die Bank fortfahren auf Verlangen Zettel 
von 18, 12 und 16 Schill. auszugeben, die NReichöfchuldenzettel follten überall 
zu 66°, p@t. angenommen, die Steuern übrigens in Bancomünzge berechnet, aller 
Wechſelverkehr in Banco- Species gefcheben, die zweite Hälfte der Vermögensfteuer 
nicht erhoben werden, und die Ausgabe von Gourantthalerzettel jollte aufhören. 


Bei der Ende 1802 erfolgten Auflöfung des Generaldiscontocomptoirs ergab ih, daß 
dajjelbe von feinem Kapital von 400,000 nur 120,000 Thlr. aufgenommen, von der Bant 


im Ganzen 100,000 Thlr. gegen 3 vGt. und 746,000 Thlr. gegen 6 pGt., dagegen von 
Privaten zwiſchen 1787/91 1.018746 Thlr. ä4 yGt., 9,864,600 Tblr. a3 pPCt., 3.157581 Thlr. 
a2 pGt. empfangen hatte, daß die Mittel des Gomptoires durchſchnittlich 14,036,907 Thlr. 
Banco betrugen, daß fie auf Grunditüde 663,910 Thir. à 5pCt. geliehen, im Ganzen nicht 
mebr ala 2,640 Thlr. verloren und der Staat während der Dauer des Gomptoird 


262,725 Thlr. Gewinn gemacht hatte. 

Am 23. Zuli 1803 wurde angekündigt, daß die obige Realifation der Reiche: 
fehuldenzettel durh die Bank am 29. Auguft beginnen folle, der Baarfond der 
Bank betrug am 30. Mat 1803 2,244,000 Thlr. Banco gegen 1,424,000 Thlr. 
Notenumlauf und am Schluffe 1803 3,465,000 Thlr. mit 4,057,000 Thlr. Banco 
Notenumlauf, 

Am 29. Auguft 1803 wurde der Reichsfchuldenzettelbelauf auf 17,179,781 Thlr. 
angegeben, ftieg aber troß der Realifation durd die Banf bis Ende 1803 auf 
17,206,572 Thlr. 

Die Realifation geſchah ungeftört während der Jahre 1803—7, der allgemeine 
Wohlſtand wuchs, die erfehnte Geldordnung ſchien ſich herzuftellen. Das Gejchäft 
des Neichsdiscontos ftieg rafch, troß des Meinen Funds hatte es Ende 1807 
6 Mill. Thlr. discontirt, zur Unterftüßung diefes Gefchäftes wurde dem Reichs— 
discontocomptoir von der Bank eine laufende Rechnung & 3 pGt. Zinfen gewährt, 
wo es über die benöthigenden Summen unbejchränft disponiren Fonnte. 

Im Jahre 1808 machte die Bank dem Staate ein Anleihen von 1 Million 
Species in Reichsichuldfcheinen, welches jedoch bald zurüdbezahlt wurde. 

Im Jahre 1808 brach der Krieg aus. Es hatte die Bank fchon 300,000 Thlr. 
mehr Reichsfchuldenzettel eingelöft als die 15 Mill. Thlr., welche einzulöfen fie fi 
verbindlich gemacht hatte, der Reſt hätte ſchon durch Steuern eingelöft werden 
follen, aber am Schluffe des Jahres 1808 waren noch 6,354,000 hir. in Um» 
lauf. Das Reichsfhuldencomptoir hatte in Folge eines Gefeßes vom 8. Juli 1808 
der Negierung nahe an 5 Mill. Thlr. Neichsfchuldenzettel geliefert. Die Bank 
hielt fi übrigens während des erften Kriegsiahres gut. 

Die Bankbevollmädhtigten vom König Guſtav Adolph IV. am 13. März 1809 
aufgefordert, ihm Gelder zur Unterdrüdung des Aufftandes zu geben, lehnten dies 
ab, weil fie feinen Auftrag von ihrem Bollmachtgeber, dem Reichstag, dazu hatten. 
Einige Stunden nad diefer Weigerung verlor der König den Thron. 
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Am 20. März, ald von der proviforifchen Regierung wöchentlich 200,000 Zhlr. 
ald unumgänglich notbwendig für das Neich gefordert wurden, gaben jedoch die 
Bevollmächtigten diefem Antrage nah. Es fcheint daher nicht, daf reine ökone— 
mifche Grundfäge die Verweigerung des Föniglihen Gefuches beſtimmt hatten. 
Diefe Unterftügung des Staates veranlaßte eine Vermehrung der Notenausgabe. 
Im Mai kamen die Reihsftände zufammen, ein Befhluß genehmigte die Handlunge- 
weife der Banfbevollmädtigten. 

Im Jahre 1809 wurde unter Anderem den früheren Bankbeſtimmungen die 
zugefügt, daß „die Reihsftände allein das Recht haben, durch die Banf Zettel 
auszugeben, welche im Reiche als Geld anerkannt werden können.“ 

Am 14. Auguft wurde befchloffen, daß der Vorſchuß der Bank nicht 600,000 Fir. 
überfchreiten und derfelbe durch Berpfändung von Seezöllen, Kupferfteuern, Hammer: 
feuern und Kronendomänen fidhergeftellt werden foll, daß die Berzinfung à 2 pt. 
ftattfinden und daß bis zum nächften Reichstag nur 4 pGt. abbezahlt werden follen. 

Bis zu Ende des Jahres hatte die Bank jeit 1803 10,383,672 Thlr. Banco 
zur Einlöfung für Reichszettel ausgegeben, wovon 6,656,751 Thlr. durch die halbe 
Bermögensfteuer und die Staatszahlungen gededt waren. Die beifolgenden Tafeln 
geben Auskunft über die weitere Entwidlung der Banfgeichäfte. 

Im Zahre 1810 wurde das Discontoreht des Reichsfchuldencomptoirs bei 
der Bank auf 1 Mill. Thlr. erhöht. Die Bank follte auch außer bereits über- 
nommenen 2,245,903 Thlrn., die Summe von 1,971,040 Thlr. für verfchiedene 
Kriegslieferungen in acht Terminen vorfchießen. 

Im März 1810 befchränkte die Bank das Einwehfeln von Noten gegen 
Silber auf wenige Stunden täglih und wenige Thaler an jede Perfon, welcher 
Befchränfung zufolge das fllberluftige Publitum durch die Polizei zurüdgedrängt 
werden mußte. Es wurde befchloffen Noten nur mit 4 und 2 Scillingsftüden 
einzulöfen und demaufolge eine größere Menge diefer Scheidemünge angefertigt. Das 
Reglement vom 26. Oct. 1810 beftimmte, daß der Discontofond nicht über 
6 Mill. Thlr. fein und davon 2 Mill. à 3 pCt. und 4 Mill. a 5pCt. begeben 
werden können, doch follten die Discontocomptoire zu Malmoe und Gotbenburg, 
erftere mit 100,000 Thlr., leßtere mit 200,000 Thlr Discontocredit nicht im den 
6 Millionen inbegriffen fein. Obligationen für KriegSlieferungen follen im Reichs— 
disconto belichen werden. Neue Greditive wurden bewilligt, dem Götha- Canal 
800,000 Thlr., Annahme von Privatgeldern im Reihsdiscontocomptoire wurden 
augdrüdlich verboten. 

Der Staat übernahm für die verfchiedenen Forderungen der Banf, an die 
felbe 180,000 Thlr. jedes Quartal zu bezahlen. 

Die Koften für den Götba-Canal waren urfprünglih auf 1,600,000 Thfr, 
berechnet. Die Gefellichaft erhielt zugleich das Recht eines Discontocomptoire, zu 
welchem die Bank einer Gefellfchaft obige 800,000 Thlr. a 3 pEt. Eredit geben 
follte in den erften 15 Jahren, und darnach a 4 pGCt.; die Rüdzahlung follte inner 
halb 25 Jahre erfolgen. Die Bank follte zwei Drittel des Discontocomptoires-Gemwinn 
über 9 pCt. haben, welcher Meberfchuß zu Canalbauten verwendet werden jolle. 

Die Eonceffion der Bank zu Götha ift vom 11. April 1811 auf a von wo an 
das auf das Grediriv von der Bank empfangene Kapital zurüdfließen fol. Die Benutzung 
des Greditives fann nach dem Statut, durch Affignationen von wenigftens 5 Thlr. benupt 
werden. Das Gomptoir durfte Geld gegen Berzinfung annehmen und in Stockholm ein 
Gomptoir errihten, wo Geider zu 3 Ch. Ind auf Giro»Rehnung angenommen werden 
durften; —— und Wechſel konnten auf höchſtens ſechs Monate und böchitens 6000 Thlr. 
belichen werden. ute induftrielle, befonders GötbacanaleActien (?) durften bis auf zwölf 
Monate Frift und ohne Begrenzung der Summe belieben werben. pGCt. war der ordents 
liche und 1 pCt. monatlid der Verzugszins. Das Gomptoir ng die Actiengelder und 
wer die Baufoften. Beleibung von Waaren war geftattet. Cine Depofition von Silber 

ei diefer Bank nicht wie von den früberen gefordert. Das Ganze war eine außerordentlide 
Begünitigung der Gejellihaft des Göthacanal-Baus und ihre Actien, 1,500,000 Thlr., fiegen 
dadurch ungemein. 
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Ein im Jahre 1810 von den Reihsftänden gefaßter Beſchluß, ein inländifches 
Anleihen aufzunehmen, kam nicht zur Ausführung und große Vermehrung der 
Greditive hatte große Verlegenheiten der Bank zufolge. 


Im Jahre 1812 wurde zum erften Male verfügt, daß ein Theil des Bant- 
gewinnes zur Vermehrung des Baarfonds verwendet werden folle. In demfelben 
Jahre wurden die Ereditive bei der Banf abermals vermehrt. Das Reihsfchulden- 
eomptoir wurde in demfelben Jahre zur Aufnahme eines inländifchen Anleihens 
von 3/, Mill. Thlr. und als Vorſchuß darauf eine entiprechende Summe in Reiche- 
ſchuldenzetteln auszuftellen autorifirt. Das Greditiv des Reichsfchuldeneomptoird bei 
der Banf wurde um 500,000 Thlr. vermehrt. 


In Folge königl. Provofition vom 3. Juri 1812 befchloß der Reichstag, daß 
alle beftehenden Neichsfchulden, aufgenommen in Holland, Brabant und Genua, 
Kapital und Zinfen annullirt werden und dagegen die ſchwediſchen Unterthanen 
für die Forderung von 2,995,937 Livres entſchädigt werden follen, melde die 
franzöftfche Regierung annullirt hatte, fowie auch für andere Forderungen ähnlicher Art. 

Diefe klägliche Finanzwirtbihaft, die Thatfahe, daß die Banf, wenn aud 
nicht ausgefprochen ermaßen, doch in Wirklichkeit ihre Zahlungen eingeftellt hatte, 
führte natürlich nicht zur Befferung; der Cours auf Hamburg flieg, wie in folgender 
Tafel nachgewiefen. 

Im Jahre 1813 beſchränkte die Bank ihre nominelle Silberauswechslung bis 
auf 12 Schilling. Welchen Nachtheil die Bank ſelbſt von den Goursverhältniffen 
hatte, gebt daraus hervor, daß fie nach den Bedingungen des Leipziger Silber 
anleibens von 1802 dem Neichsfchuldencomptoir den Goursverluft auf die Binfen 
diefes Anleihens erfegen mußte. 


An dieſe Zeit fallen befanntlih große politifche Ereigniffe, unter Anderem 
wurde Morwegen mit Schweden vereinigt, und Schweden erhielt eine bedeutende 
Summe für das Abtreten von Golonien, welche ihm nur Koften verurfacht hatten. 
Alle ausländifhen Schulden wurden mit diefem Gelde getilgt und Schweden bier- 
durh von einer Laft befreit, welche jährlih 600,000 Thlr. ausländifche Wechſel 
erforderte und daher den Cours trieb. 

Aller Gelegenheit zu Befferem ungeachtet, wurden im Jahre 1815 Befchlüffe 
gefaßt, welche notbwendigerweife den Discredit des Staatspapiergeldes vermehren 
mußte. Das Silberauswechieln wurde auf 200 Thlr. in 4» und 2:-Scillingftüde 
jede Woche befchräntt, wovon 100 Thlr. in einer Kaffa der Bank, 25 Thlr. an 
die Garnifon von Stockholm, 75 Thlr. an die Randesgouverneure. Ausnahmen 
fanden nur auf eigenhändige Requifition föniglicher Perfonen u. dergl. ftatt. Die 
Obligationen der Bank für eingeliefertes Silber wurde ihr Anſpruch auf Species 
abgefprohen, das Greditiv des Neichsichuldencomptoirs von 1 auf 2,000,000 Zhlr. 
vermehrt und andere Greditive ebenfalls. Im Ganzen betrug die Bermehrung 
1,700,000 Thlr.; die Bank wurde zu 3 Mill. Thlr neuen Darleihen auf Grund- 
eigenthum und außerdem zu einem Odling (Anbau) Darleihen von 600,000 Thir. 
autorifirt; die Theilnabme von Privaten als Actionaire des Reihsdiscontocomptoirs 
folte am 2. Juli 1816 dem Ablauf ihrer Gonceffion aufhören und das Gefchäft 
von da ab unter dem Namen der Bank-Disconto-Anftalt der Neihsftände für Rech— 
nung der Bank allein mit 6 Mill. Thlr. ihres Fonds betrieben werden, abgefehen 
von den Darleiben auf Effecten. 


Das Greditiv der Discontocomptoire von Gothenburg und Malmoe, das Greditiv für 
das Göthacanal» Discontocomptoir wurde verdoppelt auf 1,600,000 Thlr. bis Ende 18316, 
fpäter bis 1825 1,500,000 Thfr. Lepteres follte feine Meineren 3 p&t. Reverje als 1000 Thir. 
und nad Aufbören der Gomptoire von Gothendurg und Malmoe keine Affignationen auf 
die Bank unter 10 Thlr. ausftellen. Die Disconti dieſes Gomptoirs follen nicht den Betra 
von Ende 1814 überfteigen, und das Maximum des Darleibens auf Wechſel 6000, au 
Actien, Effecten und Waaren auf 18,000 Thlr. befchränft fein, ausgenommen die eigenen 
Actien des Ganals, welche im Reihsdiscontocomptoire nicht belieben wurden. 
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Außer diefer Bermebrung des Ereditives der Göthabank, bemwilligte die reichs- 
ftändifche Bank noch 300,000 Thlr. jährlich für fechs Jahre, zum Betrieb der 
Arbeit, ohne Zinfen, während der Bauzeit und fo lange bis die Actionaire 5 pPCt. 
genoffen hatten, unter der Bedingung, daß die Arbeiten planmäßig fortgefegt und 
die noch fehlenden 40 p&t. der Actien einbezahlt würden *). 

Im Juli 1815 wurde von den Ständen notbwendig erflärt, durch Schußzölle 
und Probibitionen die Fabrikation, die Landwirthfchaft und PBranntweinbrennerei 
zu begünftigen (fie war unter demfelben Syfteme feit Jahrhunderten ftümperbaft 
geblieben, wie auch nicht anders möglich), Luxusverbote zu erneuern, Getreide, 
außer gedörrtem Roggen, follte nicht eingeführt werden. 

Den 7. Febr. 1816 erfchien das neue Reglement des Bankdiscontocomptoirs 
der Reichöftände, welches am 1. Juli beginnen follte. Es wurde beftimmt, daß dieſes 
Gomptoir feine Metalle oder Effecten beleihen folle. Im Uebrigen war die Einrichtung 
des neuen Comptoirs diefelbe wie die des Neichsdiscontocomptoird. Am 20. März 
1816 erihien ein neuer Eingangszolltarif, am |. April ein neuer Ausgangszoll- 
tarif, deſſen Steuerfäße in Hamburger Banco, entweder in guten Wechfeln oder 
ſchwediſchen Bancozetteln, nah einem namentlich zu beftimmenden Cours bezahlt 
werden follen; den 12. Zuni 1816 wurde das Minimum der Affignationen auf 
die Bank — die der Didcontocomptoire ausgenommen — auf 20 Thlr geftellt. Im 
Sinne der oben erwähnten, von den Ständen anempfohlenen Schutzſyſteme und 


Lugusverbote wurden viele dahingehende Verfügungen erlaffen. 

Im Herbit 1817 fiel das Discontocomptoir von Malmoe, und bald darauf das von 
Gothenburg und das der Göthacanal-Geſellſchaft, ein Fall, der von een voraus 
ejeben werden mußte, tbeild der Ginrichtung diefer Anititute, tbeil® der Unfäbigkeit ibrer 
——— wegen. Die Anftalten hatten mit kurzfälligen Mitteln langfällige Geſchäfte gemacht. 


Die Lage der drei Anftalten war wie folgt: 
Malmoe Disconteomptoir. 


Paſſiva: R.Banco Activa: R.-Bance 
Bankeredit . » 2 2 2 .2.%.299,992 Darleiben u. dDiecontirte Papiere 1,402,221 
Bankdisconti -. » 2... 50,000, Anweifungen u. dergl. . . 490,74 
a PEN — en — 503.065 

g. Brandverlicherun u Mi . "Inf 
3 und 4 yGt. fiherung » +. 191,800 ab Verluſt darauf . . - —— 
Laufende Affiguationen . . - 92,075 1,172,965 

Sequeftrirte Güter . » . .» 70,000 

. Baarfhaft - » - 2 2... 98,333 

1,731,669 1,341,303 
Götha : Canaldisconto. 

Paffiva: R.-Banco Activa: R.-Banco 
IE SERSUNBGIRANEN: = 567,686 Leihen und Diecnti . 3312,725 
Giroquttaben . . 1,468,465 Baarihaft . , 66,384 
3 pGt. Refewe . . » . .  1,027,400 Vorſchuß zu Sanalarbeiten. . 1,083,877 
Bankeredite. - 2 2 2». 1,499,999 Anderes . . - j 41,898 

4,563,551 4,704,881 
Gothenburg Disconto. 

Paſſiva: R.-Banco Activa: R.-Banco 
—— auf die RER . 171,244 Leihen und Disconti  . . . 1,453,642 
3 pGt. Reſerve . - - «500,116 
Bankeredit . » = = 2... 200,000 — 

871,410 1,453,642 


*) Damals iagte ein Redner in den Ständen, daß der Canal fein anderes Waffer 
haben werde, ald die Thränen der Actionaire. 
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Im Jahre 1818 wurde von den Reihsftänden das gänzliche Aufhören des 
Silbereinwechfelns förmlich befchloffen und durch Gefeg vom 18. März genehmigt. 
Nah einer gerichtlichen Erklärung follten alle Verbindlichkeiten, welche auf Reichs— 
thaler-Bancofpecies Lauten, in Reichsthaler» Bancozettel bezahlt werden infofern 
nicht die Obligation ausdrüdlich auf Reihöthaler-Bancofpectes, „Silber nach gelten- 
dem Schrot und Korn’ laute, in welchem Falle fie in Silber zu bezahlen fei. 

Zu gleicher Zeit wurde das Geſetz von 1802, gegen überflüffigen Gebraud 
von Silber, aufgehoben. 

Bezüglich der Liquidation der Discontocomptoire wurde beftimmt: 

Der Staat übernimmt durch das Reihsfchuldencomptoir die Liquidation der Discontor 
comptoire von Malmoe, Gotbenburg und Götha; die Darleiben diefer Anftalten werden 
allmälig binnen fünf Jahren eingefordert; diez Aſſignationen Ddiefer Anftalt auf die Bank 
werden von lepterer mit Banfzetteln eingelöft; andere Kapitalichulden mit Zinfen bis 1. Det. 
1817 werden voll bezablt, 4 comptant und %, mit unverzinslichen Obligationen des Reichs— 
fchuldencomptoird binnen 4 Jahren durch ?/;sjährige Raten zahlbar. Diefe Obligationen 
werden für voll angenommen bei Zahlung von &gulden an die betreffenden Disconto- 
Gomptoire. Der nad der Liquidation etwa entftebende Ueberſchuß foll erftlih den Gläu— 
bigern und dann den Actionairen zu gute fommen. Die Obligationen für Gothenburg follten 
mit 6 pGt. Zinjen auögeftattet werden unter Bürgichaft der Direktoren gegen etwa daraus 
entjtebende Unzulänglichkeit der Activa. Die Bank ſchießt die zu folcher Liquidation diefer 
Anftalten nöthigen Mittel vor, die Verluſte waren bei dem Götha-Gomptoir 913,910 Thlr. 
bei derı Malmoes-Comptoir 430,248 Thlr. Die Verbindlichkeiten des Gothenburg-Comptoirs 
wurden voll bezahlt, die Liquidation aber erft 1826 geſchloſſen. 

Im Jahre 1818 wurden außer anderen verfchiedenen Verordnungen von 
untergeordneter Beudeutung die erlaffen, daß des Staates Abzahlung an die 
Bank jährlih nur 500,000 Thlr. anftatt 700,000 Thlr. betragen foll; auch wurden 
der Regierung 500,000 Thlr. gegen Bancozettel zur Influenzirung des Gourfes 
überlaffen und überdies die Banf zur Bereithaltung von jährlih 1 Million Thlr. 
Bancozettel zum Ankauf von Gold und Eilber durch die Regierung auf 4 Jahre 
verpflichtet und follte die Regierung den Betrag von 2 Jahren inzwifchen zu Ges 
treidefäufen, am liebften im Inlande, verwenden fönnen, unter der Bedingung, 
daß das hernach bei den Getreideverfäufen eingehende Silber der Bank zufliche. 
Der Borrath der Bank von allen Kupfer und Metallplatten follte gegen Silber 
verfauft werden. Der Eredit des Reichsjchuldencomptoirs wurde auf 2 Millionen 
a2 pt. erhöht und überdies unbefchränkter Credit zur Einlöfung von Reiche» 
fhuldenzetteln bewilligt. Der Gredit des Manufaktur-Disconto, Leibgefhäft auf 
Waaren, wurde auf 1 Million Thlr. erhöht. Die Beleihbung von Eifen und ans 
deren Mobilien wurde auf zwei Drittel des geltenden Preifes beftimmt, die Summe 
unbefchräntt. Das Eifencomptoir erhielt eine Grediteröffnung von 600,000 Thir. 
a 3 p6t. Zinfen. Zu neuen Grundftüdsdarleihen wurden für 1819 und 1820 
je 500,000 bewilligt, außer den auf folche ältere Leihen eingehenden Zinſen und 
Kapitalien, zufammen 6,200,000 Thlr., in gleichem Verhältniß wie 1815 ver 
tbeilt. Für Odlings- (Anbau, Urbarmahung) Darleihen wurde ein Marimum von 
600,000 hir. bis und mit dem Jahre 1820 beftimmt und fpäter 960,000 Thlr. 
bis Ende 1823. Gbenfo wurde zu verfchiedenen Schul und Kirchenbauten 
66,000 Thlr. Eredit a A pCt. eröffnet. Die Stadt Gothenburg entlich 200,000 
Thlr. a 5 pCt. von der Banf. 

Bezüglich des Bankdisconto-Comptoirs beſchloß der Reichstag, daß der Fond 
zu Leihen auf Namen und Reverſe höchſtens 6 Millionen Thlr. und zur Be 
leibung von Actien und Obligationen höchſtens 500,000 Thlr. betragen follte, 
mit Ausnahme von den eingehenden Bank-Guthaben, bei den liquidirenden Die: 
contocomptoiren, und von 200,000 Thlr. für die Häringsfänger (Rohuslaehen). 
Diefe und .andere Fleinere Summen follten für das Discontogefhäft höchſtens 
8 Millionen Thlr. beanfpruchen, anftatt 13 Millionen wie bisher. Diefe Reduction 
war jedoch nur fcheinbar, da die Bank dagegen an dic Gewerbe und zu öffent 
lichen Arbeiten größere Darleiben machte, wie an den Götha-Ganal 300,000 Thlr. 
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jährlich, dem Hielmar-Canal 50,000 Thlr. jährlih, dem Soedertelje-Canal 50,000 
Thlr. jährlich während 4 Jahren; zu Strom: und Wegebau 100,000 hir. jähr- 
lich während 5 Jahren. Der große Staatscredit bei der Bank wurde auf 2 Mill. 
Thlr., der Gredit des Neichsfchuldencomptoirs auf 1,500,000 Thlr. geftellt. 

Durch Gefeg vom 23. Juli 1818 wurde das Ausgeben von fhriftlichen 
Affignationen au porteur oder an Drdre unter 100 Thlr. Banco verboten, mit der 
Beftimmung, daß alle früher ausgeftellten bis Ende 1819 eingelöft werden follen 
(gedrudte oder lithograpbirte Aifignationen auf Privatperfonen waren ſchon ſeit 
1792 verboten). Ein Gefeg vom 29. Eeptbr. erhöhte die Beleihung von Gold 
und Silber durch die Bank, fo lange der Cours auf Hamburg mindeftens 90 Sch. 
it, auf 184 Sch. auf 1 Ducaten und 40 Sch. auf 1 Loth Markſilber. Am 
gleihen Tage wurde der präjubdicielle Termin der Anmeldung aller Forderungen 
an die liquidirenden Privatdiscontocomptoire auf den 1. December 1819 fefige- 
ſtellt. Am 22. Dec. wurde die Tage von Seezöllen auf ausgebende Waaren, in 
Wechfeln zahlbar, geftellt, oder, wenn unter 100 Thlr., nah Cours. Es wurden 
auch die Einfuhrzölle auf verfchiedene Waaren erhöht; an die Stelle der Ein- 
fubrverbote von Arac und Wein hohe Zölle geftellt. 

Im Jahre 1819 bewiefen fi die verfchiedenen Bemühungen zur Erhöhung 
des Wechfelcourfes als erfolglos, wobei die Regierung eine Konfpiration der 
Börfe vermuthete! Nothwendige große Getreideeinfuhr trug noch dazu bei, dem 
Bedarf an edlen Metallen und Wechfeln zu erhöhen. Neue Ginfuhrverbote, Er: 
mahnungen zur Sparfamfeit u. f. mw. folgten. Nusländifhe Schiffe follten Ton: 
nengelder und Waarenzölle in Silber oder Wechfel bezahlen. Die Silbereingänge 
bei der Bank durch die Getreidemagazine betrugen 1820 und 1821 nicht mebr 
als 700,000 Thlr. Species, während die Bank 200,000 Piaſter zur Agiotage 
baar geliefert hatte! 

Die guten Ernten von 1820 und 1821 erregten neue Beforgniffe, in einem 
Zuftande, wie dem damaligen, liegt die Verlegenheit nah allen Seiten. Die Ge 
treidepreife fielen von 20 auf 6 Thlr.! Abermals folgten Zollerböhungen auf Getreide. 

Nah vielen Berathungen der Reihsftände, worunter auch Bedenken gegen 
Getreidebandel durh den Staat u. f. w., erfhien den 24. Januar 1824 eine 
königliche Belanntmahung in Bezug auf die Einrihtung von Privatbanten und 
Discontocomptoiren. Diefelbe beftimmte: Daß Gefellfchaften, weldhe zum Zweck 
haben, an Privaten Gelder auszuleihen, Fönigliche Gonceffion haben müffen und 
wenn ihr Gefuch genehmigt ift, dem höchſten gefeplihen Zins an den Dar: 
leihen abzieben dürfen, jedoh nur für ein Jahr, aber den Bancodiscont für 
längere Zeiten, daß diefe Anftalten zur Gintreibung ihrer Forderungen diefelben 
Vorrechte wie die Bank genieken follen, daß die Gonceffionen auf 10 Jahre er 
theilt werden follen, daß für fie dies allgemeine Gefeg für Netiengefellfchaften gel: 
ten foll, daß der Staat nie ihnen Kapitalunterflügung gewähren werde u. f. w. 

Im Zahre 1824 wurden folgende Beftimmungen, die Bank betreffend, aus— 
gefertigt: unter 20. Januar Inftruction für die Reviforen; unter 26. Mai, Ber 
ordnung, daf die Affignationen der Discontocomptoire in Gothenburg und Malmoe 
für 100, 150, 500, 1000 Thlr. Banco von den Regierungsfaffen angenommen 
würden. Der GEinwechölungspreis, zu welchem Banknoten gegen Silber gegeben 
mwerden follen, wurde beftimmt auf 

124 Sc. für 1 RSpecies für 1824 
128 1 1825 


* ’ [23 [23 


2 | " „ 1826 
1238 „ „A ” „ 1827 
zu diefem Gours floffen zur Bant 290,463 Thlr. Species ein. 
Die von der Bank der königlichen Familie geleifteten Borfchüffe von 732,557 Zhlr., 
welche in jährlichen Raten von 66,666 Thlr. an die Bank abgetragen und zu Sil— 
beranfchaffung verwendet werden follten, brachten binnen 3 Jahren 54,768 Thlr. 
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Specied ein. Der dritte Weg der Silberanfhaffung, Berwendung von 200,000 Thlr. 
vom Gewinn der Bank, brachte in drei Jahren 226,389 Thlr. Species ein. Die 
Gefammt: Silberanfhaffung auf diefen drei Wegen war daher von 1824—27 
581,120 Thlr. Silber; andere Zuflüffe waren unbedeutend. 

Die Agivtage zur Influirung der Wechfelcourfe wurde mit Hülfe eines 
Wechfeleredits in Hamburg betrieben, deſſen fortwährende Erneuerung und Dedung 
natürlich große Unfoften verurfachte. Wenn das Abgeben auf Hamburg den Cours 
drüdte, half eine Dedung der Abgabe ihn wieder fleigern. 

Die verkehrten Mafregeln und die Mißernte von 1826 trieben den Cours 
einige Schillinge über feinen bisherigen höchften Betrag. 

Im Jahre 1830 wurden außer verfchiedenen Veränderungen, bezüglich der 
Geihäftsordnung, auch die erlaffen, daß den Sparbanfen gewiffe Gredite einge 
räumt werden follen. 

Das Gefep vom 1. März d. 3. beftimmte, daß 128 Schillinge oder 2%, Thlr. 
in Bankvaluta gleih einem Reihsthaler in Silber nah dem Münzfuß von 1664 
gelten und daß künftig mach vorheriger königlicher Bekanntmachung die Banf aud 
in diefem Verhältniß die Zettel einlöfen fell, Schulden an die Bank follten in 
gleihem Verhältniß abbezahlt werden. Alle Forderungen können wie bisher in 
Bancozetteln getilgt werden, wenn fein anderer Vorbehalt gemacht if. Silber 
und Goldeinlagen foll die Bank gegen Zettel annehmen und dem inleger Atteft 
darüber ertheilen, daß er gegen gleichen Zettelbetrag das Metall wieder erheben 
fönne. Durch ein zweites Gefeg vom 1. März 1830 wurde auch beflimmt, daß 
die ſchwebende Schuld des Staates an die Bank 4,400,000 Thlr., nah Wieder: 
eröffnung der Silberzahlung als Ueberſchuß über ihre DVerbindlichkeiten einen blei— 
benden Fond bilden und nur zur Berftärfung des Metallfonds verwendet, jede 
Berminderung daran aber aus dem Gewinn erfeßt werden fol. Halbjährlih fol 
der Bankſtatus veröffentlicht werden. Jedermann flebt es frei, nad dem Geſetz 
vom 14. Januar 1824 Banken zu errichten. 

Ein Gefeg vom 6. Mai 1830 beftimmt, daß Kupfermünzzettel nur noch 
während 5 Jahren an den Regierungstaffen und während 6 Jahren an der Banf 
angenommen werden, fpäter aber präjudicirt fein follen. 

Ein Gefeg vom 25. Mai 1830 beftimmte, daß die Silberausmünzung aus 
drei Viertel feinem Silber und ein Viertel Kupfer beftehen fol, daß von Silber» 
münze Y,, Ya, Ya, und geprägt werden jollen, daß von 2 Sciffd- 
fund Victualiengewicht Münzfilber — 1", Schiffspfund Feinfilber 25 ganze 
Speciesreihsthaler und die übrigen Sorten im Verhältniß ausgemünzt werden 
follen, und daß bei der Münzung °/, pCt. Schlaggeld abgezogen werden foll. 
Goldmünze fol von 1 Schiffepfund Victualiengewicht enthaltend wie bisher 2816 
fein, 1259011, 0405 einfahe Dukaten ohne Berechnung eined Schlaggeldes und 
ebenfo doppelte und vierfahe im Berhältnif. 

Die neue Silberausprägung unterfhied fih von der des Jahres 1664 
darin, daß nach legterer 1 Reichsthaler 534°, As nad erfterer 30,557 AS fein 
Silber enthielt, bei jener aber fein Schlagſatz berechnet wurde. 

Am 14. Det. 1830 wurde Gonceffion auf 10 Jabre für einef,Schoner Privatbant 
in Ditadt” ausgefertigt. Die erfte Anſtalt feit dem Gefege vom 14. Januar 1824. Das 
Stammfapital betrug 100,000 Species — 266,666°, Thlr. Banco und konnte nah Bes 
darf durch Actienzeihnung erhöht werden. Sie foll Darleiben auf Namenbürgihaft oder 
Hypothel oder Fauftpfand gewährt haben. Das Marimum der Zeit war 6 Monate. Sie 
war zur Gröffnung von Gontorechnungen mit mindeitens 500 Thir. Banco Einlage autorifirt, 
die Einlagen waren mit 3 pGt., Borfchüffe mit 6 pGt. zu verzinfen. Die Anleiben folen 
entweder In Anweifungen auf die Bank der Neichöftände oder in Verſchreibungen nad) ges 
jeglichen Beftimmungen gewährt werden. Gine Ausgabe gedrudter Noten wurde aljo Dicker 
Banf nicht gewährt. 

Die bisherigen Mafregeln waren feineswegs geeignet, die Solvenz der Bant 
herzuftellen, außer einem Grundfag, daß der Silbernorrath zur Notenausgabe, wie 
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5 zu 8 erhöht werden follte, che die Bank ihre Baarzahlung wieder eröffne, geichab 
nichts; die Größe der Ausleihen blieb, mit Banknoten follte Silber angefchafft 
werden, ein großer Theil des Fahresgewinned wurde der Bank entzogen; Die 
Schuld des Staates an die Banf in eine Bankzettelfhuld convertirt u. dgl. mm. 
Durch Bekanntmachung vom 19. Januar 1831 forderten die Banfbevoll: 
mächtigten alle Inländer auf, vom 31. März bis Mitte September Anerbietungen 
von Silberlieferungen in Poſten von wenigftens 5000 Thlr. zu mahen und durch 
Befanntmahung vom 7. April wurden auch Ausländer hierzu aufgefordert und 
der Schlußtermin auf Ende September feftgefeßt. Demzufolge famen Anerbieten 
von 20,000 Duk. Gold und etwas über 240,000 Thlr. in Silber ein, von 
welchen die Bank 208,235 Thlr. Silber zu einem Preife von 136—140 über: 
nahm. Gleiche Aufforderung folgte am 18. Aug., welche aber nur ein einziges An— 
gebot zur Folge hatte, das unannehmbar war. In Folge verfchiedener Berband- 
lungen zwifchen Staat und Bank, wurde im Juni 1834 ein Silberanleiben aus— 


gefchrieben, war aber erfolglos. 

Durch Gefep vom 17. Nov. 1832 wurde die „Provinzialbanf von Vermeland‘“ auf 
10 Jahre conceffionirt mit 500,000 Thlr. Banco Kavital in 5000 Actien auf Namen, worauf 
ein Drittel in Geld, zwei Drittel in hypothecirten Schuldverfchreibungen, 6 Monate nach 
Kündigung zahlbar. Das Kapital jollte durch weitere Actienausgabe an die Stammactionaire 
oder dur Aufnahme von Prioritätsactien mit zwei Drittel Gewinnantbeil vermehrt werden 
fönnen. Gin Rejervefond follte gebildet werden. Wenn die Gefellihait ein Zehntel ibres 
Kapitals verlöre, ſoll fie aufgelöft werden. Sie machte Depofitene, Wechſel-, Leih-⸗, Giro» 
und Conto-Corrent-Geſchäfte. Girorehnungen follen mit 500 Thlr. Einlage eröffnen, nicht 
unter 100 Thlr. abgeichrieben werden können. Auf Depofiten vergütete fie 3 pet. Kaſſa— 
Gredite gegen Sicherbeit gewährte fie a 6 p&t. TDarleiben jollen in Anweifungen auf Die 
Reichsſtändiſche Bank oder in Berfchreibungen nach gefeplicher Beitimmung gewährt werden. 
Die Actien diefer Privatbank durften von ihr nicht als Sicherheit genommen werden, Dar— 
leihen nicht länger ald 9 Monate gewährt werden, die Bank joll auf feine Staatsunter- 
ftüßung zu rechnen baben. Auch ibr war nicht die Ausgabe gedrudter Zettel gejtattet. 

Im Jahre 1833 wurde abermals ein vergeblicher Berfuch gemacht, ein Sil- 
beranleihen aufzunehmen, um das Verhältniß zwifchen Silber und Noten auf 
5 zu 8 zu bringen. 

Die Wiedereröffnung der Zahlungen der Bank folgte nad dem Geſetz vom 
10. September 1834 über die Ausführung des Münzgefeges von 1830 und 
zwar genau in dem Geifte derjelben und wurde das Gejeg von 1818 über Be- 
fchränfung der Silbereinwechfelung aufgehoben. Die Bank hatte am 1. Oct, wo 
die Nuswechfelung begann, 6,584,648 Thlr. Silber und 5461 Dufaten, in den 
erften drei Monaten wurden nicht mehr als 100,000 Thlr. herausgenommen. Den 
Behörden wurde anempfohlen, vielmöglihft bei ihren Zahlungen Bankzettel zu 


gebrauchen. 

Im Jahre 1835 kam die Brukſocietetens- ( Bergwerksvereins) Hypothekenkaſſe zur 
Ausführung. Sie war befugt, Leihen zu geben durd 1 pCt. binnen 37%, Jahren rüd» 
zablbar, bis zur Hälfte des Grundwertbes, mit einem Maximum Kapital von 4 Mill. Tbir., 
welches durch Anleiben aufgebracht werden follte. Zu diefem Zwede machte die Geſellſchaft 
ein Anleiben von 37, Mill, Mark Banco in Hamburg. Durd Gefep vom 30. Juni 1833 
wurde das Maximum der Anleihen von 4 auf 6 Millionen erhöht. 

Den 14. Nov. 1835 wurde die Banfanjtalt Stora Kopparbergs Läns oc Bergelags 
ensfilta Bank zu Fablun conceffionirt. Das Actienfavital wurde auf 200,000 Thlr. Silber 
— 533,333", Thlr. Banco in 1600 Actien feitgeftellt, 40 vEt. baar, 60 pCEt. in Schuld— 
fcheinen auf 6 Monat Kündigung und fihhern Hypotheken verfeben, die Actien auf Namen 
nur mit Zuftimmung der Geſellſchaft übertragbar. Reſervefond fell mit 5 pCt. vom jühr: 
lihen Gewinn gebildet werden. Im Fall 10 pGt. des Kapitals verloren giugen, follte die 
Geſellſchaft Tiauidirt werden. Die Direktion beiteht aus 6 gewäblten Mitgliedern und 
2 gewählten Neviforen. Die vr ie übt Auffiht. Sie macht Discontos, Depofitens, 
Leibs, Giro:, GontosGorrent mit verbürgten Gredite, Hypothekenleihen. Sie darf Roten 
nicht unter 2 Thlr. Banco ausgeben. Diefe Noten und die Anweifungen auf die Reichs— 
bank dürfen ihren Kaffenbeitand, ihr Guthaben bei der Reichsbank und die Hypotheken, 
welche zum Gründungsfond gebören, nicht überfchreiten. Im Fall die Bank Noten nicht 
einlöft, verliert fie das Recht zur Noteuausgabe und hat von dem Tage der Zahlungs: 
verweigerung 6 pGt. Zinfen zu bezablen. Die Actien dürfen nicht belieben werden. o⸗ 
natliche Ueberfichten und Jahresabſchluß ſollen veröffentlicht werden. 
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Dei diefem Statut wurde die Ausgabe von gedrudten Banknoten zum erftenmal geitattet 
und cin Minimummertb für diefelben beftimmt. 

Im Jahre 1836 den 20. Februar wurde die Konceffion zu einem Hypothekenverein 
der Schouer Grundbejiger ertbeilt. Dieje Anftalt bot Leiben mit Amortifatien bie 
zur Hälfte des Wertbes und zu gewöhnlichen Bedingungen an. Das Kapital follte durch 
Berfaufen von Obligationen au porteur von 125, und 300 Thlr. Banco auf dreimos 
natlihe Kündigung a 4 pGt. Zinfen oder 250, 500 und 1000 Thlr. Banco auf fehsmo- 
natliche Kündigung mit 5 pGt. Zinfen, oder 50, 100 und 150 Thlr. Baneo mit 3 pGt. 
Binfen quartaliter — herbeigeſchaft werden. Der Betrag dieſer Obligationen ſollte 
nie die Summe des Greditivs bei der Reichsbank überſteigen. Aufnahme anderer Anleihen 
jedoch nicht über 5 pCt. geitattet. 

Im 3. 1836 wurden die Noten nach den neuen Formularen in Umlauf gefet. 

Ende März 1830 hörten die fogenannten Bancotrandportzettel auf unbe: 


flimmte Werthe und auf Waaren auf. 

Im Jahre 1837 wurden die Privatbanten durch die Dftgotba, Smäland und Dere- 
broſche Bank vermehrt. 

Es hatte die Bank zu Oſtgothland ein Actienkapital von 1 Mill. Thlr. Banco in 2000 
Actien auf Namen, übertragbar mit Genehmigung der Gejellfhaft, drei Zehntel baar, 
fieben Zehntel in hypothecirten Verfchreibungen mit fechsmonatlicer Kündigung einzulöfen. 
Der Sip der Bank ift Linfoeping mit einer Filiale in Norrkoeping. Die Vorſchriften über 
Geichäftsbetrieb wurden, wie bei der Wermeland Bank feitgeftellt. Die Bank durfte Aſſig— 
nationen auf die Reichsbank und Noten bie zum Belauf * leicht realifirbaren Effecten 
und ihrer Kaſſe ausgeben. 

Die Noten durften nicht unter 2 und nicht über 500 Thlr. Banco lauten. Depoſiten 
dürfen die Hälfte des Actienkapitales nicht überichreiten. Die Actionaire waren nicht joli« 
darifch verantwortlih. Die Goncejfion lautete auf 10 Jahre, vom 24. Febr. 1837. 

ie Gonceffion der Smäland»Banf lautete auf 10 Jabre, vom 1. Juli 1837, Das Kapital 
follte mindeftens 500,000, höchſtens 1,500,000 in Actien a 400 Thir, fein, 40 pGt. follten 
baar, 60 pGt. in bypothekirten Schuldicheinen mit jehs Monate Kündigung eingelegt 
werden. Der Sitz der Bank war in Jönkoeping, Filtale durften in Galmar, Beriö und 
Veſtervik gegründet werden. Die Actionaire baften folidariih nah Grihöpfung der Actien. 
Uebrigens waren die Beftimmungen äbnlicd wie bei der Göthabank. Nur wurde ihr geftattet 
Greditzettel für gewährte Ereditive bis 50 pGt. des gezeichneten Actienfapitales a eben. 

Die Conceffion für die Debro-Bank lautete auf 10 Jahre vom 1. Juli 1837. Das 
Actienfapital ſollte wenigftens 800,000, höchſtens 1 Million in Actien a 100 Thir. fein. Im 
Uebrigen waren die Beftimmungen wie bei der Smälandsbant. 

m 14. Dec. 1839 wurde die Gonceffion der Schoner Privatbanf zu Ditadt mit 1 Million 
Actienkapital in Actien ä 400 Tblr. auf ſechs Jahre verlängert. Die Bedingungen waren 
die nämlichen wie bei den im Jahre 1837 bewilligten Gonceifion. 

Den 17. Det. wurde eine Zerlängerung der Gonceffion von Wermelands Privatbanf 
vom 11. Ian. 1843 bis 1. JunM4847 bewilligt, das Actienkapital auf mindeitens 500,000, 
höchſtens 1 Million in Actien ä 100 Thlr. erhöht. Im Uebrigen waren die Vorfchriften 
wie die der Smälandbant. 


Der Stand der Privatbanten war 
31. December 31. December 31. December 31. December 
1844 1845 1844 1845 


Notene Baar Noten⸗ Baars Disconti Kaffa Aus  Kaflar 

umlauf. Schaft. umlauf. ſchaft. credite. leihen. credite. 

B.⸗Thlr. B.⸗Thlr. B.⸗Thlr. B.⸗Thlr. B.⸗Thlr. B.⸗«Thlr. B.sIhlr. B.-Thlr. 
Schonen*) 1,636,464 500,940 2,022,645 974,309 1,046,190 396,450 — 361,570 
En . 1,464,361 520,575 1,653,973 620,708 724,875 540,374 816,696 535,464 
ſtgötha⸗ 
* ... 912,536 330,000 1,093,363 493.249 1,058,280 8,920 1,175,802 7,250 
Derebro . 958,971 380,808 1,255,748 602,540 542,469 477,970 578,269 455,720 
Bu 909,655 410,707 1,306,862 721,733 615,898 164,830 610,160 105,810 
Stora Kop⸗ 


yarberg . 643,352 230,957 640,085 471,940 — 78,300 457,109 34,000 
B.-Thlr. 6,525,239 2,555,425 7,972,683 6,884,479 1,646,844 1,499,837 


Durch Gefeg vom 30. Nov. 1840 wurde beftimmt, daß nah Ablauf von 
1848 Transportzettel nicht mehr bei Steuerämtern angenommen werden foll. Die 
Banf hatte von der im Jahre 1830 beftimmten Prefeription der Kupferzettel, 
welhe 1840 zu Ende ging, einen Gewinn von 70,896 Thlr. 


9% Den 31. März, Schluß des Rechnungsjahres. 
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Das Gefep vom 19. Aug. 1845 beftimmte, der Grundfond der Banf fol ohne ihr 
feftes Eigenthum 10 Mill. Thlr. Banco betragen und allfällige Berminderungen dieſes 
Kapitales durch den Gewinn erfegt worden. Unter dem gleihem Tage wurde für den 
Ausihng, den Banfbevollmächtigten und Disconto-Direktoren Inftruftionen erlaffen. 

Bezüglich der Privatbanken wurde beftimmt, daß fie fünftig nur unter folidarifcher Ber- 
antwortlichkeit ihrer Interefjenten conceffionirt werden und feine Noten unter 6 Ihlr. 32 Schill. 
audgeben follen. 

Das Statut vom 21. Auguft 1851 beftimmt: Die Bank bleibt unter Garantie 
und Aufficht der Reichsftände. Die Oberleitung wird von Bevollmächtigten, drei von 
jedem Reichftande, geführt und haben ihren Sig bei der Banf zu nehmen; für 
eintretende Fälle find Erfaßmänner zu beftellen. Die Bevollmächtigten werden ver: 
eidigt. Sie führen auch Aufficht über die Verwaltung der Banf und ihrer Bapier- 
mühle zu Tumba; fie revidiren die Kaſſen und Anventarien; fie treten ein Mal 
in der Woche oder öfters,. wenn die Gefchäfte ed verlangen, zufammen, haben fi 
auch bei Feuersgefahr bei der Bank einzufinden, zwei Drittel der Gejammtzahl, 
worunter wenigftens einer von jedem Neichsftande, find beichlußfähig; fie dürfen 
feinen Beichluß in Beifein eines königlichen Beamten faffen; fie fünnen die Meinung 
der Unterdireftion einholen; fie haben vor Beſchluß die Anficht des Bankausſchuſſes 
in den Fällen zu bören, welche durch die Statuten und Reglements nicht vor- 
gefeben find; fie können Grundftüde,- auf welchen die Banf Vorfchüffe geleiftet und 
die fie in Auction erftanden hat, nicht ohne Genehmigung des Bankausſchuſſes 
veräußern; fie haben den Reviſoren der Neihsftände über Staats», Bank» und 
Reihsfhuldenweien, wenn fie zufammentreten, und dem Banfausfhuß der Reichs— 
fände bei Beginn jedes Reichstages ausführlichen Bericht zu erflatten; fie haben 
von Niemandem Befehle anzunehmen, als von den Reichsftänden und ihrem Aus— 
fhuffe; fie haben auch über die Verwaltung des Götba-Ganals durh Emennung 
eined Bevollmächtigten zu wachen, der bei der GanalDireftion Theil nimmt. Im 
Fall der Noth kann die Baarfchaft der Bank auf der Feſtung Carlsburg ver 
wahrt werden. Die Banf hat eine Kaffenabtheilung, ein Zettelcomptoir, eine 
Depofitenabtbeilung, eine Leihabtheilung, eine Leihkanzlei für unbeweglihe Pfänder, 
eine Gontrole und Revifiondabtheilung, eine Buchhalterei-Abtheilung. Jede Abtheilung 
bat einen von den Berollmädhtigten aufgeftellten Chef; ferner befteht eine Fiskal— 
Abtheilung unter einen Rechtsverftändigen und a: ee der Bevollmächtigten 
und eine dergleichen der Unterdireftion, alfo neun Abtheilungen. 

Die Fonds zum Discontogefhäft fichen unter der Verwaltung der Banl- 
Disconto» Direktion in Stodbolm und unter den Borftehbern der Leibcomptoire in 
den Provinzen. Das Leiheomptoir in Gothenburg beforgt auch das Ausleihen auf 
Eifen und andere bewegliche Effecten; die Banf-Disconto-Direktion befteht aus acht 
Gliedern, vier Bevollmächtigten, einem aus jedem Reichsitande, zwei Banfcommiffairen, 
einem der Rechteverftändigen und einem Secretaire. Die Direktion der in den 
Provinzen befindlichen Leihcomptoire befteht aus vier Mitgliedern. Die Direktion 
über Handels- und Gewerbdisconto befteht in Stodholm aus den Mitgliedern des 
Bankdisconto, nebit höchſtens vier von den Bevollmächtigten gewählten Sahver- 
ftändigen. In den Provinzen verwalten die Direftoren der Leihcomptoire die für 
Handel und Gewerbe angewiefenen Mittel. Bei dem Bankdisconto find drei Die 
reftoren befhlußfäbig ; die Direktion verfammelt fib ein Mal wöchentlich oder wenn 
nöthig öfters. Der Kaffabeftand der Bank foll nicht unter 2,500,000 Thlr. geben, 
abgefehen von den Silbergutbaben im Auslande, wovon in Hamburg 500.000 Thlr. 
Banco fteben dürfen, im Winter aber bis 1 Million Thlr. Banco; die Bevoll— 
mächtigten dürfen im Notbfalle zur Aufrecthaltung der Baarfonds bis 3 Mill. Thlr. 

Silber im Auslande aufnehmen. Als Lettelftod werden alle Noten, Depofiten, 
alle unbenugte Mittel der Leihereditive, jedoch nicht das Ereditiv für das Reiche 
fhuldencomptoir von 1 Mill. Thlr., ausgelieferte Vorichüffe zur Einlöfung von 
verdorbenen Zetteln. Das Maximum, welches nicht durch Baarfchaft gededt ift, 
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ſoll 20 Mitt. Thlr. Banco nicht überfchreiten. Bon diefen Zetteln find 2,500,000 Thlr. 
auf die Privatbanten zum Erfaß ihrer eigenen Zettelausgabe zu verwenden. Die Zettel 
der Banf werden in Reihsthaler — °, Species ausgeftellt. Die Zettel lauten auf 


2 Ihlr. 32 Schilling — „la Rthlr. Silber — Thlr. Reichsſchuldengeld 
6 7) 32 „ — 23 = 10 . ” 
10 " —— — 3%, [7 7) = 15 [7 7) 
16 ” 32 ” = 65 ’ == 25 ” ” 
33 fZ 16 f7) = 12 2 7} [77 = 50 ’ [7} 
100 a or „ = 37% ‚ 7) = 10 " ff) 
500 — — 187, "” ” = 750 "„ ” 


Im Depofitengefhäft nimmt die Bank Zettel oder Metalle auf und gewährt 
gleiche Baluta zurüd, ebenfo ſchwediſche oder holländifhe Dufaten, mit Vorbehalt 
einer der beiden Sorte zurüdgugeben. Als Folio-Abgabe wird bei der Girorechnung 
1 Thlr. Banco für jedes Folio von 40 Zeilen Debet, jedoch jährlich mindeftens 
20 Zhlr. Banco erhoben. Wer mehr anweift, als er zu gut bat, d. 5. als nicht 
über Nacht auf feinen Eonto geftanden hat, muß 3 pCt. der Mehranweifung Strafe 
bezahlen; tritt dies drei Mal an drei verfchiedenen Tagen ein, jo wird die Rechnung 
aufgehoben und fein- Saldo abzüglih der Strafe ausbezahlt. Er bat dann auf 
immer das Net eines Conto verloren. Wer feine Rechnung nicht im Januar 
einreicht, verfällt in 25 Thlr. Strafe. Die Bank nimmt auch verfiegelte Depo— 
fiten an. Bezüglih der Staatsfchuld ift zu bemerken, daß von der Staatsfchuld 
an die Banf gegenwärtig jährlih 22 St. der 4 pCt. Obligationen a 4000 Thlr. 
eingelöt werden, welche laut Beſchluß vom 30. Sept. 1840 in Zahl von 968 
Stück ausgefertigt wurden. Mit Vorbehalt des Rechtes der Bevollmächtigten, auch 
bei vollftändigfter Sicherheit Anleihen zu verweigern, beleibt die Bank in der Ord- 
nung, daß für jeden Zweig des Leibgefchäftes ein Maximum der dazu zu ver 
wendeten Summe beftimmt wird, und im Falle fih in einem Zweige foldhe Ber 
wendung nicht findet, bis zu Eintreffen einer folchen das Kapital in einer anderen 
der Leihthätigkeiten verwendet werden darf. Binfeszinfen, in Schweden verboten, 
dürfen auch von der Bank nicht berechnet werden. Pfänder auf Gold und Silber, 
roh oder verarbeitet, auch in fchwedifchen und holländifhen Dufaten, werden nicht 
unter 10 Thlr. Banco gewährt. Die Bank ftellt dafür Scheine au porteur aus, 
gegen melche bei Rüdzahlung des Darleihens das Pfand wieder ausgefolgt wird, 
wenn der Inhaber Namen und Chiffre, unter welchen das Pfand eingetragen ift, 
angeben fann. Gold wird höchſtens mit 5 Thlr. Banco für einen Dufaten und Silber 
nad) Probe a 1 Thlr. Banco p. Loth belieben. Andere Gehalte werden im Berhältniß 
belieben. Die Leibzeit wird auf 12 Monate beftimmt; nah 15 Monaten hört das 
Einlöfungsreht auf; nichteingelöfte Bränder werden öffentlich veräußert, der Ueber: 
ſchuß wird während zehn Jahren dem Einleger zur Verfügung gehalten. Auf 
Eifen, Metalle, Minerale wird fowohl in Stodholm als in Gothenburg zu höchſtens 
drei Viertel des Beleihungspreifes, welcher alle Jahr feftgeftellt feftgeftellt wird, 
und hat die Rüdzahlung fpäteftens bis 15. November in Stodholm und Gothen« 
burg, und für Waaren in anderen Theilen des Neiches bis Ende October des 
Jahres, in welchem fie aufgenommen wurden, ftattzufinden. Wenn inzwifchen Preis: 
erniedrigungen ftattfinden, fo werden mit der Bekanntmachung des neuen Leihpreifes, die 
höher beliehenen Pfänder gekündigt und haben die Schuldner binnen ſechs Wochen 
die Pfänder einzulöfen oder den Unterfchied zurüdzuzahlen. Die Pfänder müffen 
auf amtlichen Niederlagen fih befinden und die Waage-Attefte mit genauer Angabe 
der Qualitäten der Bank eingefandt werden. Der Zins für folche Leihen ift 4 pEt. 
Der Gefammtbetrag, welchen die Bank auf Gold, Silber, Eifen und andere wäg« 
bare Gegenftändezahlt, it auf 3,500,000 Thlr. Banco feftgefegt. Obligationen der 
Leihbank von Anleihen vor dem Jahre 1830 werden nicht bei der-Banf belichen. 
Früher auf folhes Pfand gewährte noch ausftehende Leihen follen mit 5 p&t. ver 
zint und fobald das Leihen fammt Zins den Betrag der beliehenen Obligation 
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erreicht hat, foll nach Ankündigung und Ablauf eines präjudiciellen Termined von 
einem Jahr, die Obligation verfallen. Die Leihen auf Grundbefig find auf 
6,500,000 Thlr. Banco, d. b. 5,650,000 für ländlichen und 850,000 Thlr. für ftädti- 
fhen Grundbefig außer Stodhelm, beſchränkt. Es wird jedoh nur auf Güter in 
Schweden und an unter ſchwediſchem Geſetze ftebenden Perfonen geliehen, auf ländliche 
Grundftide die Hälfte und auf ftädtiihe (außer Stodholm) ein Drittel des Werthes, 
in keinem Falle aber über 6000 Thir., nie unter 200 Thlr. an Einen. Bei An 
leihen an Gefellfchaften wird das Marimum nah Zahl ihrer verantwortlichen Mit- 
glieder und abzüglich der von ihnen etwa fchuldigen Summen geftellt. Der Zinsfuß 
für folche Leihen it 4 pCt. Es müffen aber jährlih 6pEt. von den urfprüng: 
lihen Summe bezahlt werden, wovon 2 pCt. und Mehrzind zur Tilgung. Wenn 
der Werth des Grundſtücks gefallen if, fann die Banf größere Abzahlung fordern. 
Die Pfänder müffen verfihert fein. Beflgveränderung ändert nichts an dem Ber: 
bältniß, Wenn eine fällige Zahlung des Schuldners nicht binnen drei Monaten 
erfolgt, fol fie gerichtlich angetrieben werden und fann im zweiten Kalle das Ku 
pital zurüdgefordert werden. Die Bank leiht auch an fie übertragene Hypotheken— 
briefe Anderer, infofern und infoweit deren Beitimmungen denjenigen entfpreden, 
welche die Banf bei Darleihen auf Hypotheken fortfegt. Verſchiedenheit der Be 
dingungen müffen durch Bürgfchaft ausgeglichen werden. Für Parcellirung und 
Urbarmahung werden Leihen bis zu 80,000 Thlr. Banco im Ganzen gewäbrt. 
Der Zins ift auf 2 pCt. feftgefegt, die Rüdzahlung beginnt nach drei Jahren und 
zwar mit einem Fünftel jährlih. Die Sicherheit für diefe Anleihen befteht in ſoli⸗ 
darifcher Bürgfchaft von mindeftens drei Perfonen, weniger als 200 Thlr. werden 
nicht gegeben. Wenn fällige Zahlungen über vier Monat ausbleiben oder abgehende 
Bürgen nicht pünktlich erfegt werden, wird der Schuldner für das ganze Kapital 
in Anfpruh genommen. Greditive find eröffnet: 1) dem Reichsſchuldencomptoir 
1 Mil. Thlr. zinsfrei, weldhe vom 1. Sept. des einen Jahres bis nächſten Juni 
des folgenden getilgt werden follen, die Bank kann diefen Credit Fndigen und 
muß dann in monatlichen Raten bis Juni getilgt werden; 2) dem Handelscollegium 
zur Unterftügung von Fabrifinduftrie bis zu 1,800,000 Thlr. Banco. Bei diefem 
Greditiv ift die Kündigung neun Monate, der Zinsfuß ift 3 pCt.; I) dem Eijen 
comptoir 600,000 hir. Banco a 3 pCt. Zinfen, ein Theil, wenigftens 100,000 Thlr. 
foll als Referwe auf die Zeit der Eifenverfäufe zurüdbehalten werden, um in diefer 
Zeit den Fabrifanten bei Breisconjunkturen unterftügen zu können; die Bank nimmt 
durch einen Gommiffair bei den Berathungen der Verwaltung ded Eifencompteird 
Antheil; A) dem Fahlunbergwerk auf fogenannte Kupferfcheine zum Betrag von 
höchſtens 3000 Schiffspfund Rohkupfer a 3 pGt.; 5) den Sparkfaffen in Stod- 
bolm 50,000 Thlr., in Gothenburg 20,000 und 10,000 Thlr. für jede andere 
Sparkaffe a 4 p&t., in zwölf Monaten rühzahlbar und zu deden durch gute De 
eumente des doppelten Werthes; für die Wisby-Sparkaſſe müffen vor December 
jedes Jahres 5000 Thlr. bei der dortigen Landeskaſſe deponirt und das davon 
benugte Kapital bis Juli zurüdbezahlt werden, für die Gredite 4—5 ift die Total 
fumme von 300,000 Thlr. Banco beftimmt. Das Discontgefhäft umfaßt Be 
leihung von Actien und öffentlichen Papieren, Ausleihen auf Namen und Reverft, 
für Handel und Gewerbe. Der Zins if 5 pCt. pränumerando und für Verzug 
b pCt. Wer Leihen nehmen will, hat ſich bei dem Discontocomptoir feines Difrifte 
zu melden; die Direktoren folcher Comptoire fünnen jedoch ſolche bei der Bank 
aufnehmen; wer bei mehr als einem Comptoir Gelder aufnimmt, von dem follen 
bei Berfall die Leihen nicht wieder erneuert und ihm während eines Jahres alle 
Comptoire verfchloffen fein, er auch von Keinem als Bürge angenommen werden. 
Bei Umzug wird das Darleihen des Comptoirs eines Diftriftes von dem Marimum 
des Darleihens in einem anderen abgezogen. Bürgen, Giranten u, dergl. Fönnen 
auch in verichiedenen Diftrikten figuriren, mit Befchränfung der Gefammtverbind 
lichkeit auf das Maximum; Bürgfchaften müffen mit gerichtlicher Legitimation Der 
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ſehen fein. Richt im Inland anfäffige Schweden können nicht als Schuldner oder 
Bürgen angenommen werden. Wegen Unterbrechung des Verkehres zwifchen Goth— 
land und dem Feſtland find. den Schuldnern dort gewiffe Ausnahmen bei Ber- 
zögerung der Rückzahlung bewilligt. Für Beleihbung auf Actien und andere Effecten 
find 500,000 Thir. beftimmt, wovon zweit Drittel für Stodholm, ein Viertel für 
Gotbenburg, ein Zwölftel für Malmoe. Es werden 90 pCt. des SKapitalbetrags 
von 4 p6t. Obligationen des Reihsfhuldencomptoire und ähnliche amtliche und 
Hypothefarvereind-Obligationen, 75 p&t. des Kapitalbetraged, wenn folche Papiere 
weniger als 4 pCt. Zinſen tragen; die Bevollmächtigten können den Beleihungs- 
werth berabfegen. Es werden unter befonderer Bürgfchaft für etwaigen Ausfall 
50 pCt. des Kapitales auf Actien des Hjelmare-Kanal, 50 pCt. auf Actien des 
Stoerdelge und 25 pCt. auf Netien des Götha-Ganal. Solche Anleihen werden 
nicht unter 100 Thlr. und nicht über 20,000, auf höchſtens ſechs Monate gewährt. 
Bei Nichteinhaltung der Berfallzeit folgt fofort gerichtliche Belangung. Zu Aus- 
leiben auf Ramen und NReferve find 8 Mill. Thlr. beftimmt, wovon 
4,900,000 Thlr. für Stodholm, für alle nicht nachbenannte Gegenden 2 Millionen, 
für das Leiheomptoir Gotbenburg zum Ausleiben in den Provinzen Weftgothland, 
Dahlsland, Rohuslehen, Halland, 1 Mill. für das Leihcomptoir in Malmoe, zum 
Ausleihen in Schonen und Blechingen, und 100,000 Thlr. für Wisby, zum Aus- 
leihen in Gothland. Niemand Tann weniger als 100 Thlr. und nicht mehr als 
6000 Thlr. leihen oder verbürgen. Die Reverfe können bei der Bank oder Leih— 
comptoiren belieben werden. Die Zeit foll ſechs Monate nicht überfchreiten; Er- 
neuerung kann ftattfinden, bei Erneuerung muß jedoch für fehs Monate ein Fünftel 
und fofort im Verhaͤltniß abbezahlt werden. 

Ausleihen für Handel und Gewerbe finden ftatt, durch Discontiren von 
Wechſeln und durd Beleibung von Berfchreibungen und Accepten, durch Kaffa- 
eredite für einzelne Berfonen. Der Fond tft 3,000,000 Thlr., wovon 1,850,000 für 
das Haupteomptoir zu Stockholm, 800,000 für Gothenburg, 300,000 für Malmoe, 
500,000 für Wisby und außerdem find zu diefem Zwecke die von Sparkaffen bei 
der Bank eingelegten Summen beftimmt; Wechfel müffen im Inlande gezogen und 
acceptirt fein. Sie follen nicht über fehs Monat, nicht unter 30 Tage fein. In 
der Regel ift der Zins ApGt. Der niedrigfte Betrag eines Wechfels ift 166°/, Thlr. 
Niemand foll im Wechfelverfehr der Bank mit mehr als 50,000 Thlr. verbindlich fein. 

Bei den Ausleihen follen Kleinere Leihen, als 1000 Thlr. Banco und über 
6 Monate und über 50,000 Thlr. nicht gewährt werden. Der Leihfuchende muß eine 
Hinterlage von entfprechendem Wertbe in acceptirten Wechfeln und anderen Urkunden 
geben. Bei mangelnder Zahlung am Verfalltage tritt fofort Berfilberung der Pfänder ein. 

Unter Kaffencereditiv wird das Recht verftanden, innerhalb eines gewiſſen 
Marimum Gelder von der Banf in laufender Rechnung zu empfangen. Der Fond 
zu dieſer Gefchäftsthätigkeit it auf 1,900,000 Thlr. beftimmt. Die Ereditive 
werden höchſtens auf ein Jahr gegen gehörige Sicherheit bewilligt. Bei Eröff- 
nung der Rechnung ift pGECt. des ganzen Betrages des Creditives zu erlegen. 
Kein Privatmann fann mehr als 10,000 Thlr. Banco oder weniger als 1000 Thlr. 
Greditiv erhalten. Aifignationen und Abzahlungen werden nit unter 50 Thlr. 
geordnet und die größeren Summen müffen fih in 10 Thlr. abrunden. Anwei-⸗ 
fungen müffen ftets fchriftlih fein. Die Ereditive müffen ftetd zu dem angege- 
benen Bwed verwendet werden, mwidrigenfall® fie zu einem Monat gekündigt wer- 
den können. Der Bank ift übrigens vorbehalten, fie jederzeit mit 3 Monat Ziel 
zu fündigen. Der Zinsfuß ift 5 pCt. 

Wenn eine Privatbank aufhört und feine andere Gejellichaft ſolche Thaͤtig⸗ 
feit erſetzen will, follen an dem betreffenden Ort Leihcomptoire der Reichsbank 
errichtet werden. In ſolchem Falle kann die Reichsbank ihre Zettelausgabe um 
diejenigen Summen vermehren, welche die durdfchnittliche Notenausgabe in den 
legten drei Jahren des eingegangenen Inftituts erfegen können. Gefellfchaften, 
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welche Banfgefchäfte betreiben wollen, ohne das Recht, Zettel auszugeben, erhalten 
von der Bank folde Zettel unter folgenden Bedingungen: ſolche Gefellfchaften 
follen als Filialbanken auf Actien aus mindeftens 13 Berfonen befteben, welche 
folidarifh für die Verbindlichkeiten der Anftalt haften. Bon dem Actienfapital ift 
wenigftens ein Biertel in der Neihsmünze zu erlegen, für die übrigen brei 
Biertel haben die Aetionaire Solawechfel, 6 Monate nad Kündigung zahlbar und 
ein Fauftpfand von edlen Metallen, Papieren oder Hypothelenverfchreibungen 
begleitet, zu geben. Eine ſolche Filialbant wird auf höchſtens 10 Jahre con- 
ceffionirt. Die Reichsbank gewährt ihr Borfchüffe bis zu dem Belauf der Zeich— 
nungen, für weldhe Sicherheit geftellt wurde, jedoch nicht über 500,000 Zhlr. 
Banco. Für diefen Borfchuß gibt die Direktion der neuen Anftalt eine Obligation 
und die Pfänder und Berfchreibungen ihrer Actionaire; von dieſem Vorſchuß 
follen vier Fünftel als Darleiben und ein Fünftel als Ereditiv gewährt werden. 
Erfterer Theil muß binnen einem Jahre nad Wirkſamkeit aus der Reichsbank be- 
zogen werden. Kür das Greditiv werden der Anftalt Bank-Affignationen zu Die 
fem Zwede in blanco gegeben, bei deren Ausfüllung die Reichsbank ſtets Anis 
mit erfter Poft erhalten fol. Die Filiale hat für diefe Vorſchüſſe 3 pCt. Zins 
zu gewähren. Diefe Vorfhüffe können von der Reichsbank zurüdgefordert wer— 
den: 1) wenn die Lage der Reichsbank es erfordert, mit jährliher Rückzah— 
lung von 20 pCt. nad einjähriger Kündigung; 2) wenn die Filiale nicht redht- 
zeitig Zins Teiftet, mit einjährige rKündigung; 3) wenn Mängel in der Berwaltung, 
welche der Bevollmächtigte rügt, nicht bejeitigt werden, mit ſechsmonatlicher Kündigung. 
Die Filialen können Disconto⸗, Wechfel-, Leih- und Giro⸗Geſchäfte betreiben. 
Bei der Jahresrevifion hat ein Bevollmächtigter der Leihbant Theil zu nehmen. 


Das Grundkfaptital der Bank foll 10 Mill. Thlr. betragen, Berminderungen 
durch den Gewinn erfegt werden. Die Bank foll dahin trachten, 4,500,000 Thlr. 
in leicht realifirbaren Papieren a 4 pEt. zu haben, welche von dem Reichsſchulden⸗ 
comptoir und anderen fiheren öffentlichen Anftalten acceptirt werden. Bon dem von 
1840—50 entftandenen Gewinn der Bank werden alljährlih 700,000 Thlr. am 
Schluß jedes Jahres, 1851, 1852 und 1853 an den Staat abgeliefert. Der 
weiter eingehende Banfgewinn, infoferne er nicht zu Filialen verwendet wird, fol 
in der Banf refervirt und zur Erwerbung von zinstragenden Papieren verwendet 
werden. Das Statut enthält weitere Beftimmungen über Gehalte der Beamten, 
Penfionen u. dergl. und über die Verwaltung der Papierfabrif zu Zumba, welde 
bauptjählih zu den Noten das Papier anfertigen foll. 


Ueberfidt 
der Notenausgabe, des Neichsfchuldzettelumlaufs, des Mittelcourfes auf Hamburg und 
Silberwerth des geſammten Papierumlaufs. 


R Darleiben auf 
Banfnotene Gours für Baarfchaft Darleiben auf Anleiben d. 
umlauf AMartBanco d. Bant Grunditüde in — Banf 
Thlr. Kupfermünze Species Thlr. Silberm. Thlr. Silberm. TIhlr, Sihrm. 
174 34,551,312 42545 — 1,691,360 — — 
1756 61,062621 33 à 42 — 19,534,361 — — 
1762 — 108 — 30,136,062 3,074,530 16,756,000 
ilberm. 

1765  42,443250 75 — 26,049,975 3,066,975 9,454,829 
1769 35.043,310 42 — 22,581,545 2,975,356 7,707,085 

Thlr. Eper. 
1776 8,369423 72 1,907,000 — — — 
1777 7,845,524 45°, 4,670,052 — — — 

Species Species Species 

1799 1,313,234 -- 1,259,850 2,533,282 684, 1,105,059 
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Bilanzen der ſchwediſchen ae Ban. 


Ende: 1852 
* a, Thlr. Thlr. 
Activa: Silber Banco Silber Banco 
Baarjhaft 

inländifche Gold» und Silbermünze . . 872,864 2,327,638 837,756 2,234,016 
ausländifhe Silbermünze nach der Mart 1,325 ,228 3,533,942 1,325,228 3,533,942 
ungemünztes Gold und Silber . . 044,070 5,450,854 1,872,629 4,993,677 
an die fönigl. Münze abgeliefert Got und Silber 37,915 154,440 87,111 98.963 
Gutbaben im Auslande . . 550,434 1,467,959 798, 8,241 2, e 644 
gangbare Kupferſcheidemünze — 20,217 934 
— 12,955,051 — 413, 016 176 

Ausftinde a) verzinsliche Obligationen 
Reihsihuld » Gomptoir für Kriegsanleihben von 

1808 bis 1809, 1851 726 ——— * 

704 a 4000 Thlr. a 4 p6t.. . — 2904000 — 2,816,000 
ig ini le a4 yGt. _ 1,344,400 _ 1,344,400 
Schoner Hypothefarforderung à 4'/, y6t... — 580,000 — 580,000 
Dftgotba — * as, „ — 500,000 _ 500,000 

[77 [77 A 4 " — 478,773 — 467,076 
Smaͤlands und Botblands deögl. a4 „ — 247,838 — 246,595 
b) a Münze, Vorſchuß am diefelbe — 12000 — 6,000 
c) Darleiben auf Gold und Silber . . . _ 322,228 — 324,544 
„8. —— * i. Stockholm 7510,10 — 913,651 

aa » „t. Gotbenburg 1,000,000  —  1,000,000 

d) ri an Städte und Gorporationen — 29,237 — 25,085 

€) „ Älterer Leibbantobligationen . — 32,700 — 30,389 

N & Fr — eg ER r — 

„ſtädtiſches Eigenthum .r . - 
———— 0 AT zz 96655 
„auf Grundftüde in Zettel — 
[77 [77 Fabriken . . — 101,090 > 93,331 
” „ ländtiches Gigenthum — 3,292,050 — 5300 861 
F „ſtädtiſches — — 498 — 845,670 
„ Staats» Cigentbum — 1,670 — 1,127 
8) Anbauvorfchüfle aA2y6C. . — 5725 — 63,223 
h) Greditiv des Reichöfhuldcompteir — 1000000 — 1,000,000 
„ „ fkönigl. Gommerzcollegium für 
Manufacturs Disconten . — 1,800,000 — 1,800,000 
“ „ ifencomptoir . . — 600,000 — 600 000 
i) „Fahlu Bergslagu. Spartaff en 
Darleiben auf die großen Kupferwerte für 
fogenannte Kupferzettel — 22437 — 29,718 
un für Sparfaffen in Ghriftianftadt — 10,00 — 10,000 
— „Malmoe 10,000 — 10,000 
k) — Banks Discontosmfag 
Belebnun v. Actien u. —— 
Creditiv dr Banfdisconten . '. . 666,667 — 200,000 
„ f. Gothenburgs Keiheomptoir . — 250,000 — 250,000 
. Malmoes — 83,333 — 50,000 
Gredit f. Namen u. Umfappapiere auf Bank⸗ 
disconten 4,920,000, Gothenburgs Leih⸗ 
tomptoir 2,000,000, Malmoe Leihcomptoir 
980,000, Wishy Leibeomptoir 100,000 — 8,000,00 — 8,000,000 
Gredit für Handel und Gewerbe zu Disconti j 
und Darleiben in Stodbolm 1,850,000, in 
Gotbenburg 800,000, in Malmoe 300,000 
in Wirby 50,000 . — 3,000,000 — 3,000,000 
Stodbolmer Handel r und Gewerbdiscont 
für die Sparbanf . . — 100,000 — — 
aa eg Stodholm 1 ‚000 ‚000 Chir. — 
othenburg 500,000 Thlr., Malmoe 
350,000 Thfr., Wieby 50,000 Thlr. — 1,900,00 — 1,900,000 
Borfhuß für Filialbank in Gefle Age — — — 275,00 
I) Rüditändige Zinfen . — 23412 — 239,638 
m) Reichsichulden, Borfhüff eu. dergl. — 192935 — 175,764 
Ihlr.-Banco 45,574,780 45,032,664 
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PBaffiva: 1851 1852 

1. Leihbankſchuld Ipaler Banco Thaler Banco 
Sogenannte LeihbanfsKayitalien aus den Jabren 1669— 

1776 a 3, 4 und 4'/, yGt. + 506,315 506,263 
Berbindlichkeiten für PS eingeliefertes Silber . . ‚ 268 
Realifations » Obligationen für Ginlöfung von Reiches 

fchuldenzettein von 1803— 7 225 225 
3 »Gt. ſechsmonatkündliche Obtigationen, neiben | von 

1830 Kapital und Zins . . . 127 127 

506,935 506,883 
Anleiben für Stodbolms Handel und — von der 

Sparbank zu Stockholm 3 à pt. FJins 100,000 — 
Leihbank⸗Obligationen, Ältere . . . .19,320 19,083 
Nücitändige Betriebsmittel . . — — — 

Reichsſchuldencomptoir, Antbeit an Bantkapital .1.,400,000 700,000 
& — kleinere Rüdftändte . . ... 16,768 14,429 
Thlr.»Banco 2,043,020 1,240,396 

11. Zettelichuld 
a) umlaufende Zettel: 

Transportzettel von 1777—1836 a 5 Ihlr. 

und mebr Zettel der neuen a vom 
2. April 1836 ; i 90,292 81,084 

a 500 Thlr. 5,385,000 5,614,500 

a 100 Thlr. 3,845,200 3,869,200 

a 33), Thlr 1,459,733 /, 1,588,133°/, 

a 10% „. . 696,916*%,, 722,383'/, 

a 10 ; .  2,878,000 2,901. 

a 6%, „ ſeit 1. Nov. 1835 . 1,450,666®/, 1.380,666* 

i 2 — 1836 ; 3,654,970 3,627,770 

ä 32 Schill. ſeit 1836 . 1,931,574 1,923,823°/, 

ä 16, 12 und 8 Schill. von 1803-1849 831,613%,, 631,738%/, 

a3 und 2 Thlr. von I777—1812 . . 71,652 71,652 

à 3 und 2 „ von 1813 -1836 . . 97,560 96,560 

a 14 und 10 Schill. f. Kupferſch. - 20,223'/, 15,473 

— 22,323,110 — 22,574,485 
b) umlaufende Anweifungen und Scheine . 153,018 3,987 
c) Gutbaben in laufender —— der LER: 
neten Greditive . . . 3,891,064 3,592,120 
verjchiedener Perfonen . 2 2% 20. 9300,000 9,191,064 9,155,118 
SaldosBankl: Kapital: 
Geundfond . 2 2 2 2 2 2.8. .  10,000,000 10,000 000 
Mebergang > 2 2 2 2 nenne. 1,774,277 11,774,277 2,759,961 12,759,961 
Banfthaler 45,574,780 45,326,064 


Der Ueberfhuß des er 1851 iſt gebildet durch 
‚185 Ihlr. GewinnsBortrag von 1850 
963.092 „Jahres⸗Reingewinn von 1851, 
1,774,277 Thlr. aufammen. 
Hinzu 985,684 „ JabressReingewinn von 1852, 


gibt 2,759,961 Ihlr. 


Smäland - « Privatbank in Fönföping (Schweden), wurde im Jahre 
1837 gegründet und im Juli 1846 auf weitere zehn Jahre, d. b. bis 1847 erneuert. 
Das Kapital fol nach der Eonceffion von 1846 nicht über 1,666,666 Rthlr. 32 Schill. 
Banto — 625,000 Thlr. Silber betragen, oder wenn der Blanfinger Diftrift beitritt, 
2 Millionen Rtbir. Banco — 750,000 Rihlr. Silber in Actien a 400 Rthlr. Banco — 
150 Rthlr. Silber. Nur auf übereinftimmenden Beihluß zweier Generalverfamm- 
lungen kann eine Vermehrung des Netienfapitald beantragt werden. Das Actien⸗ 
fapital if mit 25 pCt. baar einbezahlt, der Reſt von 75 pCt. in Reverfen von 
den Aetionairen, welche hypothekariſch verbrieft werden. Wenn Xetionaire die 
lepteren 75 p&t. ganz oder theilweife baar einzahlen, fo verwendet die Bank dieſen 

Sübner, Banken, I, 29 


und 
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Betrag zu Reibgefhäften, deren Dokumente ebenfowohl wie jene Hypothefar- Ber: 
fhreibungen unter amtlichen Verſchluß fommen; für diefe Baar» Einzahlungen wird 
den Nctionairen höchſtens 5 p&t. jährlich vergütet. MUebertragungen der Aectien 
fünnen nur mit Genehmigung der Gefellfchaft und nur nachdem diefe die von dem 
neuen Erwerber gebotene hypothekariſche Sicherheit geprüft hat, flattfinden; die Na- 
men der Actionaire werden bekannt gemacht, ihre Berbriefungen gerichtlich regiftrirt. 

Vom jährlihen NReingewinn der Bank werden 5 p&t. in den Refernefond 
gelegt, die Referne muß in ficheren zinstragenden Obligationen angelegt werden. 
Die Gefellfhaft kann fpäteftens 18 Monate vor Ablauf ihres Privilegiums um 
deffen Verlängerung einkommen. Kein Theilnehmer ift aber verpflichtet über die 
Dauer des beftehenden Privilegiums, hinaus und jeder fann ausdfcheiden, wenn 
daffelbe auch erneuert wird. Die ordentliche Generalverfammlung findet jeden 
1. September ftatt; wenn fechs Glieder der volßzählig verfammelten Gentraldireftion 
oder 40 Actionaire oder eine Zahl von wenigftens zehn, weldhe 125,000 Rtbir. 
Banco Antheil befigen, e# verlangen, fann eine außerordentlihe Generalverfamm: 
lung einberufen werden. Anträge auf der Generalverfammlung müffen jehs Wochen 
vorher an die Gentraldireftion eingefandt werden. Es finden vorberathende Ber: 
fammlungen ftatt, von welchen die eine durch die Gentraldireftion in ihrem Bezirk. 
die andere durch die Direktionen der Zweigbanfen außerhalb derfelben einberufen 
wird. Während in der Regel die einfahe Majorität der Anwefenden die Befchlüfte 
faßt, if eine Majorität von fünf Sechstel der Anwefenden erforderlih bei Be 
ſchlüſſen über Abänderung der Statuten und über Auflöfung der Gefellihaft wäb— 
rend der Dauer des Privilegiums, und zwar muß derfelbe Beſchluß in zwei Ge— 
neralverfjammfungen gleichlautend gefaßt werden. Die Gentraldireftion beftebt aus 
neun, bei den ordentlihen Generalverfammlungen gewählten Mitgliedern und 
drei Suppleanten, wovon drei am Site des Gentralcomptoirs wohnbaft u. ſ. w. 
Die GEentraldireftion gibt den Zweigbanfs- Direktoren die Vorſchriften. Die Cen— 
traldireftion fertigt die Obligationen, Zettel u. dergl., welche Geldverbindlichkeiten 
nach fih ziehen, durch Unterfchrift zwei ihrer Mitglieder und der des Kaffirers aus. 

Zweigbanfen beftehen in Galmar, Weftervit und Werid. Jede Direktion einer 
Zweigbank befteht aus fünf Mitgliedern und zwei Erjagmännern, welde bei der 
ordentlichen Generalverſammlung gewählt werden und wovon zwei am Sig der 
Zweigbanf wohnen müffen; diefe Zweigdireftionen haben feine Obligationen außer 
die Anweifungen auf die Gentraldireftion auszufertigen. Solche Anweifungen 
dürfen auf nicht weniger als 100 Rthlr. Banco lauten. Die Zweigbank-Direktionen 
prüfen und vermitteln übrigens alle Leibgefhäfte in ihrem Bezirk. 

Die Bank darf nur mit Gold und Silber Handel treiben, fie darf fein an- 
deres Grundeigenthum befigen als das zum Betriebe ihres Gejhäftes nöthige oder 
das, welches ihr zur Dedung ihrer Forderungen zufällt. Letzteres muß wieder ver» 
kauft werden, fobald es ohne Verluſt der Bank geſchehen fann. Die Bank darf 
Moten oder Obligationen au porteur und ohne Zinfen, zahlbar bei Verlangen, 
ausftellen. Die Noten dürfen von 1851 an nicht auf weniger als 6 Rthlr. 22 —chill. 
Banco — 2 Rthlr. 24 Schill. in Silber ausgeftellt werden, bis dahin war die Hälfte 
dieſes Betrages das Minimum. 

Die Bank darf Anmweifungen auf die reichsftändifche Bank und Noten zu feinem 
größeren Gefammtbetrage ausgeben als gewährleiftet wird. 1) Durch die eigene 
Kaffa, 2) dur den Saldo des Guthabens bei der reichsftändifchen Banf, 3) dur 
verfügbare Gold» und Silberbeftände und dur die Hypotheken welche die 75 pt. 
der Antbeilsfapitalten bieten, 4) dur die Forderungen für ausgeliehene Gelber. 
Die Notenausgabe fol nicht 50 pEt. des Grundkapitaled der Bank überfchreiten. 

Obligationen, Berfchreibungen irgend einer Art mit Zinfen und auf Namen ober 
Inhaber lautend, dürfen nicht in geringeren Summen als 333 Rthlr. 16 Schill. Banco 
audgeftellt werden. Wenn die Bank ihre Noten nicht mit gangbaren Münzen 
einlöft, fo genießt der Inhaber 6 pEt. Binfen von dem Tage der Sicht bis zu 
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dem Zage der Einlöfung. Wenn die Bank ihre Berbindlichkeiten nicht erfüllt oder 
ein Zehntel ihres Netienfonds verloren hat, fol fie fogleich liquidirt werden. 
Die Banf gibt Darleiben gegen von der Direktion geprüfte Sicherheiten, die 


eignen Actien der Banf werden jedoch nicht als Pfand angenommen. 
nit über 5 p&t. jährlich betragen, 


überfchreiten. 
werden, 


Derfallzeit rüdbezablt werden. 


Zinſen fellen 
die Zeit des Darleihend nicht ſechs Monate 
Für Vorſchüſſe auf Pfänder, welche nicht zur Verfallzeit zurückbezahlt 
kann die Banf bis 8 pCt. Verzugszinfen rechnen und ift die Direktion 
verpflichtet, binnen zwei Monaten Klage zu erheben. 


Bei Prolongation von Ans 
leihen joll jedesmal mindeſtens ein Drittel ihres urfprünglihen Betrages bei der 


Der Bank ift überlaffen, Depofiten von vollen 100 Rthlr. gegen ihren ver- 
zinsbaren Schein mit 1A tägiger Auffündigung anzunehmen. 


Diefe 


Scheine follen 
auf Namen ausgeftellt und deren Ceſſion bei der Banf angemeldet werden. 


Zu 


Giro-Ab- and Zufchreibungen werden Folien eröffnet bei Einlage von nicht weniger 


als 100 Rthlr., 


heit verabfolgt werden, 


und Abfchreibungen müfen in Yo Thaler abgerundet fein. 
Dank berechnet diefe Conti mit Zinfen a 5 p&t. 


Die 


Kaffeniheine können gegen Sicher: 


gegen U, pCt. des ganzen Greditbetrages. Anweifungen 


und Einlagen werden nur in Summen von geraden 0 Thaler angenommen. Der 
Staat übt die Oberaufficht durch Gommiffare. 

Als Zwed der Banf wird die leichtere Erreihung von Betriebs + Kapitalien, 
Vorſchüſſen für gewerbliche Unftalten und die Berzinfung bei ihr eingelegter Kapitalien 


Smaland, Privatbant in Jönköping. 


Bilanz; Ende Juli. 


1849 
550,590 


107,058 
449,510 


1,107,158 


1,331,549 
79,950 


4,118,908 


4, 123, ‚444 


bezeichnet. 

Activa: 1848 
Münzverratb . ; 532,252 
Noten und Anweifungen von vers 

ſchiedenen Privatbanfen 70,580 
Binstragende Obligationen .. 680,440 
Depofit in der reichjtänd. Bank — 

272 
75 pt. des Actienbetrages in Hy⸗ 

potheken .. 14410,600 
Darleihen auf Hypothelen — 
Kaſſa-GCreditforderungen. 760,650 
Discontirte Görftan . 1,050,627 
— 4* 5 260 
Wechſelvor € "ein [3 ner er 
Inventar von i . j 3, 155 

Rihir. Banco 4,498,564 
Paf ſiva. 
Noten in Umlauf . 2,201,010 
Giro⸗Guthaben . . . —38 
Verſchiedene Sarpaben i 236,000 
Hetienkapital . . A 1,850,800 
Referve . ; — 
Reſervegewiun 69,184 
Rtblr. Banco 4,498,564 
Kal —— "Go n 1848 

a — Mn orren 

Eon \ 3,403,424 

Su . 2,652,774 

Gir o autgeſchrieben 1,081,040 

„ abgeihrieben . 969,470 


Discontowechiel Fe 
— davon eingegangen . 


. 2.173.673 


1,123,047 


1,967,353 


4,123,444 
1849 


5,133,230 
4,549,510 


1.437.730 


1850 
880,790 


104,377 
193,017 


1,178,184 
1,343,698 


2,921 


1,735,260 
90 


4,118,908 
1850 


5,327,380 
4,699,920 


1,458,950 


1851 
430,582 


73,457 
198,267 
190,000 
892,306 


1,410,600 


393,130 
873,232 
1,339 
30,000 


2,519 


1,761,261 
95,330 


44.235 


3,803,126 
1851 


4,984,100 
4,390,970 
- 955,170 

59,840 
2,103,590 


* v 


1852 
554,002 


116,890 
329,353 
88,000 


1,088,245 
1,410,600 


550,190 
942,147 
1,108 
31,300 
2,110 
4,025,700 


1,937,944 
125,740 


1,830,800 
33.416 
57.800 


3,803,126 4, 


1,169,115 


Ueber die anderen ſchwediſchen Provinzialbanfen liegen uns feine andern 


Notizen vor, als diejenigen, welche bei der 


Schrift eingefchaltet find. 
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eihsftändiihen Bank mit Heiner 
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Ungarifhe Commercialbant in Peſth. Ueber diefe Anftalt empfangen 
wir folgende officielle Mittheilung von Ende December 1853: 

„Die ſchrankenloſe Ausdehnung des Wuchers hatte längft das Bedürfnif 
fühlbar gemacht, diefem Krebsſchaden des Handel® und der Induftrie hemmend in 
den Weg zu treten. 

Diefem Bedürfniffe entfprang die Idee zur Errichtung einer Eredit - Anftalt, 
welche bis dahin im Lande gänzlich fehlte; und nachdem diefe Idee in allen Ständen 
Anklang fand, wurde zu ihrer Ausführung gefchritten, indem man fib für die 
Errihtung einer Privatbank in Peſth auf Actien entfchied, und die Einholung der 
allerhöchften Bewilligung diefer Unternehmung einleitete. 

Im Jahre 1842 find die allerhöhft fanctionirten Statuten berabgelangt, und 
nahdem die für den Anfang auszugebenden Actien tbeils durch Kaufleute, tbeils 
durch Private und Grundbefißer bereits genommen waren, bat die „ungariiche 
Commercialbank“ unverzüglih ihre Wirffamkeit begonnen. 

Es wurde nur die Hälfte der für ihr Stammkapital beftimmten A000 Actien 
fucceffive ausgegeben, und fo der Stammfond der Bank dur 2000 Actien a 500 AL 
mit 1,000,000 fl. gebildet. ine nachträgliche Ausgabe der no übrigen 2000 
Actien if, wechfelnder Berhältniffe wegen, noch bis heute nicht erfolgt. 

In der erften Zeit ihres Beftehens wurde nämlich die Bank, als das erfte 
bier errichtete Eredit-Inftitut, von den hiefigen Handelsleuten fehr wenig benugt, 
da dieſe nach alter Gewohnheit fortfuhren ihren Geldbedarf im Wege der bei den 
Wiener Bankhäufern ihnen offenftehenden Eredite zu deden. Dadurch ward nicht 
nur eine weitere Actien-Emiſſion überflüffig, fondern es fonnte ein großer Theil 
der fhon vorhandenen Fonds nicht in den vorgezeichneteu Gefhäftszweigen nup- 
bringend verwendet werden. Später wurden bie disponiblen Fonds bedeutend ver- 
mehrt, durch Gelder, welche der Bank zur Benugung angeboten wurden, deren 
Annahme den wefentlihen Vorzug vor den durch weitere Actien» Ausgabe herbei- 
zufchaffenden SKapitalien verdiente, daß jene Gelder à A pEt. zu haben waren,’ 
während die neuen Actionaire an der ganzen Dividende hätten beiheilt werden 
müffen, welche mindeftens mit 5 p@t. garantirt war, aber noch bedeutend höher 
zu werben verfprad). 

Durch diefe Aprocentigen Einlagen fteigerten fich die Fonds der Bank in viel 
fhnellerem Maße als die Anfprühe von Seiten des hiefigen Handels an die An» 
ftalt zunabmen; daher wurde vom Jahre 1844 an nad und nad beinahe 1 Million 
auf Peſther Realitäten verlieben, und da außer dem noch immer beträchtlihe Summen 
müffig lagen, fo wurden fpäter für beiläufig 500,000 fl. Staatspapiere angeſchafft, 
in der wohlgemeinten Abficht, diefed Kapital einftweilen a 5 pGt. verzinslih an- 
zulegen, und do infoferne mobil zu erhalten, daß man entweder durch Berpfändung 
oder durch Verkauf diefer Papiere mit dem angehofften fteigenden Geldbedarf jederzeit 
gleihen Schritt halten könne. 

Die Kapitalien, melde die Banf außer ihrem Stammfapital benugte, waren 
derart angewachfen, daß fie in den Jahren 1846,7 fortwährend bei 2 Millionen 
betragen haben; und theils hierdurch, theils durch die erwähnten Operationen ward 
das Inſtitut in den Stand gefept 2 und 3 pEt. über die flatutenmäßigen 5 pCt. 
Intereffen als Dividende an die Actionaire zu vertheilen und noch überdies einen 
namhaften Refernefond zu bilden. 

Da der hieſige Plak nah und nah den Vortheil, welder ibm durch diefes 
Inftttut geboten wurde, zu fühlen, und in flets rafcherem Zunehmen zu bemupen 
begann, fo war die Bank wiederholt genöthigt auf ihre Staatspapiere fih Geld 
von der Wiener Nationalbanf zu fchaffen, und als endlich auch diefes Mittel nicht 
ausreichte, haben die Handelsftände bei der hohen Regierung um ein Hülfsdarlehen 
angefucht, weldhes ihnen im Betrage von 1,000,000 fl. gewährt und der Bank in 
der erften Hälfte des Jahres 1848 zur verantwortlichen Manipulation übergeben wurde. 
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In diefem Zuftande trafen die Banf die verhängnißvollen Jahre 1848 und 49. 
Sie wurde zur Ausgabe der 1- und 2sfl.» Geldfcheine von dem neu creirten un: 
garifchen Finanzminifterium, als controlirender und manipulirender Theil beigezogen, 
wofür ihr namhafte Beträge von diefen Sceinen, theils unverzinslich, theils zu 
geringen Binfen, zu ihrer Nutznießung als Entfhädigung zufließen ſollten, und ihr 
dadurch die Ausſicht auf die höchſte Blüthe und Ausbreitung ihrer Gefchäfte eröffnet 
war. Mittlerweile fam die Revolution zum Ausbruch. Die Bank hatte nur den 
Heineren Theil der ihr in Ausſicht ſtehenden ungarifchen Noten erhalten, als deren 
Herausgabe und Gangbarfeit bereits unterbrochen wurde; und aud aus diefem 
Theil zog fie in Folge der eingetretenen Geldwirren feinen Nupen; ja, wenn man 
die Auslagen in Anfhlag bringt, welche zur Betreibung diefes Notengeihäftes an 
2ocaleinrihtungen, Beamten u. f. mw. gemacht werden mußten, einen nicht geringen 
Schaden. Die eingetretenen Geldfrifen führten überdies die Galamität herbei, 
daß die in der Bank a 4 pCt. gelegenen 2 Millionen nad und nad bis auf ein 
Diertel diefes Betrages ſchmolzen. Diefe Entziehung fo beträchtliher Fonds wirkte 
um fo beengender auf die Verhältniſſe des Inſtituts, je weniger fid) die Möglich: 
keit zeigte auf irgend einem Wege einen Erfag dafür berbeizufchaffen, denn unter 
diefen Berhältniffen fonnte weder an eine Actien-Emiſſion gedacht werden, noch 
waren die zur Zeit des Ueberfluffes auf Realitäten placirten Kapitalien in furzer 
Zeit einzubringen, oder der Berfauf der im Beſitze der Banf befindlichen Staates 
papiere bei dem ſchlechten Stande der Eourfe ohne allzugroße Opfer zu bewerf: 
felligen. Die Courſe ftellten fi indeffen bald einigermaßen günftiger, obne daß 
gegründete Hoffnung vorhanden gewefen wäre, daß in nächſter Zukunft wefentlich 
günfigere Berhältniffe erwartet werden könnten; daher wurde die Begebung der 
Staatspapiere eingeleitet, nachdem die gebabten Vorjchüffe der Wiener Bank rüd- 
gezahlt worden waren. Der durd die Coursdifferenz erwachſene Verluft, nebſt den 
bei Bernihtung des ungarischen Papiergeldes im Befig der Bank vorhandenen 
derartigen Geldzeichen, bildeten die directen Schäden, welche diefes Inſtitut durch 
die Revolution trafen, wodurch nicht allein der angefammelte Refervefond verzehrt, 
fondern aud das Stammkapital beträchtlich angegriffen wurde. 

Es ift ein auffallender Beweis für die Lebenskraft diefes Inflitutes, daß es 
im Stande war, diefe Schäden bis zum heutigen Zage fo zu jagen gänzlich zu 
tigen, um jo mehr, da es dabei unausgefegt die 5 p&t. Zinfen an die Actionaire 
regelmäßig bezahlte, überdies die Concurrenz mit den im Laufe der Zeit in Beth 
Dfen entftandenen zwei Sparkaffen und der vor beiläufig zwei Jahren errichteten 
Filiale der Wiener Nationalbant zu beftehen hatte; welch' leptere Anftalt noch die 
Beranlaffung gab, daß die hohe Regierung in Anbetracht der Geldmittel, welde 
dem biefigen Plage durch diefelbe zugänglich gemacht wurden, dem Handelsftande 
den Meft jenes, durch die ungarifhe Bank verwalteten, ſchon früher theilweife 
rüdgezahlten Hülfsdarlehns und fomit auch der Bank die aus der Manipulation 
deffelben gefloffenen Einfünfte entzog, deren Genuß nicht wenig dazu beitrug, daß 
die Vermögensumftände des Inſtituts, bei kluger und umfichtiger Verwaltung, in 
dem Grade reflaurirt werden fonnten, wie fie es wirklich find; indem zur definitiven 
Gonfolidirung des Banfvermögens nur noch die Beendigung jener Liquidation, 
eigentlich Rechenſchaft, erwartet wird, welche hinfichtlih der unter Controle dieſer 
Bank von dem legalen ungarifhen Minifterium ausgegebenen 1» und 2+fl.» Geld» 
noten bei der hohen Negierung im Gange if, und deren Natur mit allem Grunde 
feine weiteren Berlufte für das Inſtitut erwarten läßt, als jene, welche dur die 
bisherigen Erfparniffe bereits gededt find. Nach der in Nusficht ftehenden baldigen 
Beendigung diefer Angelegenheit fteht das Banfvermögen definitiv al pari, und es 
ift fodann einerfeits zuverfichtlich zu erwarten, daß die 4 pG&t. Geldeinlagen, welche 
ſchon jegt troß der drückenden Geldverhältniffe 700,000 fl. überfteigen, und im 
fortwährenden Zunehmen begriffen find, der Bank nod häufiger zufommen werden, 
andererfeit$ aber wird das Inſtitut in der Lage fein, die etwa auf diefem Wege 
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nicht hinreichend zufließenden Fonds durch eine Emiffion feiner Reſerve-Actien 
berbeizufhaffen und fo die nötbigen Kräfte zu fanmeln, um fowohl den ſtets wach» 
fenden Anfprücen des handelnden Publikums mehr und mehr nahfommen, als 
auch feinen Theilnebmern durch die Erträgniffe eines größeren Fonds einen um fe 
höheren Gewinn bieten zu fönnen.“ 

Zur Ergänzung diefer Darftellung dienen die Statuten der Banf. 

1. Abſchnitt. Bon dem Fond der Bank und der Gefellihaft im 
Allgemeinen. 8. 1. Der Einlagefond diefer Bank wird auf 2 Mill. fl. Conv.:M. 
in Silberzwanzigern, drei Stück auf einen Gonventionggulden gerechnet, wovon 
20 fl eine kölnifhe Mark fein Silber enthalten, feftgefegt, und in 4000 Etüd 
Bankactien, jede zu 500 fl. in Silberzwanzigern, nah Maßgabe der Gefchäfte- 
bebürfniffe ausgegeben werden. $ 2. Die Banf empfängt und leiftet alle Zah— 
lungen in der im vorigen PBaragrapben beftimmten Gonventionsmünze und führt 
Rechnungen in eben der Münzſorte. $. 3. Die gefammten Actionatre bilden die 
Bankgefellihaft. Jedermann Fann dur haare Einlage Actien an fih bringen; 
doch dürfen jelbe feineswegs au porteur, fondern müffen auf eigenen bejtimmten 
Namen lauten. $. 4. Kein Actionair haftet für mehr als feinen Actienantheil, 
nämlich für die Zahl und den Betrag feiner Actien; fomit findet eine weitere Nach— 
zahlung oder ein Zufhuß in feinem Falle ſtatt. $. 5. Den Netionairen gebührt 
für jede Netie, welche fie befigen, ein gleicher Antheil an dem Fond der Bank, 
und an den davon entfallenden Erträgniffen; jedoch find die Actionaire aus feinem 
Grunde oder Borwande befugt, vor dem Verlaufe des für die Dauer der Banf 
beftimmten Zeitraumes ihre Actieneinlagen zurüdgufordern. $. 6. Nur jene Mctios 
naire find berechtigt, in den Banfangelegenheiten eine Stimme zu führen, welde 
fih bei der Bank als Eigenthümer einer oder mehrerer Actien gehörig ausweilen, 
in den Borbemerfungen der Banf als Actionair erfcheinen, und den hierüber feit- 
zufegenden Förmlichfeiten Genüge leiten. $. 7. Wenn Actien auf Gefellihaften 
oder mehrere Theilnehbmer lauten, wird Derjenige für den rechtmäßigen Inhaber 
angefehen, welcher fih mit einer legalifirten Vollmacht der Gefellfchaft oder der 
übrigen Theilnehmer gehörig ausweift. $. 8. Zur Umfchreibung einer Actie wird 
die Zurüdftellung derfelben an die Bank, mit beigefügter Indoffirung des lepten 
Eigenthümers der früher ausgefertigten Actie erfordert. $. 9. Wenn Actien in 
Folge einer amtlihen Verhandlung in oder außer Streit, an einen andern Er- 
werber übergeben, hat ſich legterer von der betreffenden Behörde, jedoch über den 
ganzen untheilbaren Betrag, den Beweis über das gerichtlich erfolgte Uebertragen 
und Uebergabe der Actie zu verfchaffen, um fodann die Umfchreibung auf die übliche 
Weife bewirken zu können. $. 10. Die Bank verzinft jede Actie jährlich mit 
5 p@t., melde fie halbjährlich mit 12 fl. 30 fr. C.M. an ntereffen beftimmt 
bezahlt. Bleibt nah Dedung diefer jährlihen 5 pE&t. Zinfen von dem Gewinn 
der Banf noch eine Summe zur freien Verfügung übrig, fo wird jelbe auf folgende 
Art behandelt, nämlih: ein Theil hiervon wird gleichfalls zur Vertheilung an die 
Mctionaire gewidmet und jährlich ausbezahlt; der andere Theil aber, welcher nicht 
weniger als die Hälfte diefes Gewinnftes betragen darf, auf unvorbergejebene Fälle 
zur Gründung eines Refervefonds verwendet. $. 11. Den im vorigen $. 10 be 
fimmten Refervefond wird die Banf auf einem Separatfolio verzinslich bebandeln; 
die biervon entfallenden Zinſen aber dem Refervefapital alljährlich zurechnen. — 
m. Abſchnitt. Don den Gefhäften und Berrihtungen der Bant. 
8. 12. Die Gefchäfte der Bank zerfallen in folgende Abtheilungen: a) In das 
Escompto» Sefhäft. b) In das Giro-Geſchäft. c) In das Depofiten- Gefhäft. 
d) In das Erfolglaffen von Borfhüffen und Darleihen. $.13. Bei der Escompto- 
Anfalt werden nur ſolche Wechſel angenommen, weldhe mit allen gefeplichen Er 
forderniffen verfehen und in Peſth-⸗Ofen zahlbar find. $. 14. Als Girobanf über: 
nimmt fie von mem immer Gelder in Conventionsmuͤnze zur Hinterlegung, worüber 
dur Anmweifung und Abfchreibung auf dem zu diefem Behufe eröffneten Folium 


455 


frei verfügt werden fann. $. 15. Bei der Depofitenanftalt übernimmt diefe Bank 
Gold und Silber in Barren, Gold» und Silbergeräthe, inländifhe Silbermünzen 
nad ihrem innern Werthe zur Conventionsmünge, auch Staatspapiere und Privat: 
Geld⸗Urkunden, gegen eine zu entrihende Gebühr in Verwahrung. $.16. In der 
Abtheilung der Leihanftalt fann die Bank auf Gold und Silber, auf in Convention» 
münze verzinsliche Staatspapiere, dann auf Landesprodufte, Waaren, Fabrifate, 
Manufakte, die feinem Berderben unterworfen find, Geldvorfhüffe, jedoch nie wer 
niger als 300 fl. C.⸗M. geben; wenn aber der Zuftand ihrer Geldmittel eine 
größere Ausdehnung ihrer Unternehmungen thunlich machen follte, fann diefe Bank 
auch auf Realitäten gegen PBupillarfiherheit verzinslihe Darleihen verabfolgen. 
8. 17. Für das erhaltene Darlehen auf Staatspapiere und fonftige Mobilareffecten 
bat der Pfandgeber nebft feiner unterzeichneten Specification blos einen fürmlichen 
Wechſel auszuftellen, mit deffen Berfalltag der Verlauf der Pfandfrift bezeichnet 
wird, und wird ein foldhes Darlehen in der feftgefeßten Zeit nicht zurüdbezahlt, 
fo ift die Bank befugt, in Gemäßheit des ungarifchen Wechfelrechts 1. Theil, II. Haupt: 
ftüd, 8. 193 — 200, welche vom Pfand» und Metentionsrechte handelt, auf das 
hinterlegte Pfand alfogleich gerichtliche Execution zu führen. Nach vollftändiger 
Befriedigung der Bank ift der verbleibende Ueberſchuß den Gläubigern, oder bei 
eintretenden Fällen, der Coneursmaſſe auf Anmelden baar herauszubezahlen; indeffen 
aber als ein Hinterlegtes Gut, das zu jeder Stunde bereit fein muß, ohne Jntereffe 
aufzubewahren. $. 18. Die Bank nimmt bewegliche Güter in Verwahrung, die 
feinem Berderben unterliegen, und berechnet für die Haftung und Mübewaltung 
des bei ihr hinterlegten Gutes eine billige Provifion und Lagermiethe. Sie leiftet 
auf obige Güter auch Geldvorfchüffe genen jährliche procentige Intereffen, welche 
die Direktion auch billiger als 6 pCt. berechnen fann. $. 19. Auch ſteht es der 
Bank frei, für die ihr beliebige Zeit Gelder zu ausdrüdlih beftimmenden Jntereffen 
unter ihrer Firma nah Maßgabe des jeweiligen Bedarfs, gegen auf beflimmte 
Namen und Zeit feſt ausgeftellte, nur durch Giro übertragbare Obligationen aufs 
zunehmen. — II. Abſchnitt. Von der Repräfentation der Bankgeſell— 
haft und Berwaltung des Bankfonds. 8. 20. Die Auffiht über die 
ftatutenmäßige Gebahrung der Bank wird die königliche Statthalterei führen. 
$. 21. Die Banfgejellfchaft wird durch einen Ausschuß und dur eine Direktion 
repräfentirt, welche beide Körper alle Angelegenbeiten der Bank zu beforgen haben. 
$. 22. Der Ausichuß wird aus der Zahl der Metionaire einen Präfes und deffen 
Stellvertreter erwählen, welche ſowohl in den Ausfchußverfammlungen, als aud 
bei der Direktion den Vorfig führen werden; dieſe Wahl wird alle drei Jahre 
erneuert. $. 23. An der Repräfentation und Mitwirfung der Banfgefellichaft 
fönnen nur jene Nctionaire, welche in der freien Verwaltung ihres Vermögens 
fteben, und die erforderliche Zahl von Aetien befigen, Theil nehmen; insbefondere 
find davon diejenigen ausgefchloffen, über deren Vermögen eine Erida oder Concurs 
angemeldet if, oder welche durch Geſetze für unfähig erflärt find, vor Gericht ein 
gültiges Zeugniß abzulegen. $. 24. Zur Ausfchußverfammlung werden jedesmal 
100 Mitglieder der Gefellfchaft geladen. $. 25. Jene Actionaire find Mitglieder 
des Nusfchuffes, welche nah dem Ausweis des Netienbuches fechs Monate vor und 
zur Zeit der Einberufung die größte Anzahl von Actien befigen. Bei einer gleichen 
Anzahl Aetien entfcheidet die frühere Nummer des Blattes des Actienbuches. 
$. 29. Die Berwaltung des Bankvermögens und die Beforgung der dabei vor: 
fommenden Gefchäfte gehört zu den Angelegenheiten der Bankdireftion. Diefe be 
fteht aus einem Präfes, deffen Stellvertreter und zwölf Direktoren. $. 30. Die 
Bankdireftoren werden von dem Banfausfchuffe aus der Zahl der Netionaire ges 
wählt; ihre Amtirung dauert drei Jahre in der Art, daß jährlich drei durch das 
Loos aus dem Amte austreten. Die Ausgetretenen können wieder gewählt werden. 
8. 31. Weil die Direftoren die Gefchäfte der Banf leiten, und daher Geſchäfts— 
kenntniſſe haben müffen, fo ift e8 unumgänglich nothwendig, daß immer fechs Direktoren 
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Kaufleute fein müffen. $. 32. Außer dem Präfes, feinem Stellvertreter, den Dir | 
reftoren und dem Ausſchuſſe werden auch Genforen, nah Mafigabe der Geſchäfte, 
beftehen, welche von den Direktoren vorgefchlagen und von dem Ausſchuſſe gewählt 
werden. $. 33. Der Präfes muß 20, fein Stellvertreter 15, jeder Direktor 10 
und jeder Cenſor wenigftens zwei Stüd Actien ald fein Eigenthum ausweilen, 
welche fodann während der Dauer der Amtsführung unveräußerlih find. $. 38. 
Der Bankausſchuß bat bei feinen jährlichen Berfammlungen nebit der Bornahme 
der ibm zugemwiefenen Wahlen: a) die jährlihen Nechnungsabfchlüffe der Direktion 
und die Gebahrung derjelben zu prüfen, zu beurtheilen und über den Zuftand des 
Bankfonds wie auch über die ordnungsmäßige Verwendung deffelben von der Di: 
reftion die nöthige Aufflärung zu erlangen. b) Bei außerordentlihen Borfälen 
und bei einer von der Direftion vorgetragenen Abänderung der Statuten oder 
Reglemente, welche jedenfalls der allerhöchſten Beflätigung im Wege der königlichen 
Statthalterei zu unterbreiten if, und über die Frage, ob nach Ablauf der ftatuten- 
mäßig feſtgeſetzten Frift eine Erneuerung oder Trennung der Bankgeſellſchaft ſtatt⸗ 
finden follte? hat der Ausſchuß alle Netionaire durch öffentlihe Kundmachung zu 
fammenzuberufen, wo fodann die Anwefenden über die vorfommenden Gegenftände 
für die ganze Geſellſchaft vollgültig entfcheiden. Uebrigens müſſen alle nachträg: 
lihen Abänderungen der Statuten nach vorläufiger Anzeige und Genehmigung ber 
hochlöblichen föniglih ungarifhen Statthalterei, im Sinne der Gejege von den 
Actiengefellihaften $. 65., bei dem Wechfelgericht protocollirt werden. $. 39. Die 
dem Ausfchuffe vorgelegten und von demfelben gebilligten Rechnungsabſchlüſſe find 
öffentlich Fundzumaden. — IV. Abfchnitt. Bon der Rechtspflege. 8.40. Zur 
Begründung des einem Bankinſtitute unentbehrlihen Zutrauens, weldyes neben einer 
geregelten und umfichtigen Verwaltung auf einer fhnellen, wirffamen, von allen 
Umtrieben gefhügten Rechtspflege berubt, wird die Bank überhaupt alle ihre Unter 
nehmungen nur nach Borfchrift des laut Artikels 15, 1840 in Ungarn eingeführten 
Wechfelrehts vornehmen, und mit Solchen, die ſich wechſelrechtlich nicht verpflichten 
fönnen, auch niemals in irgend eine Geſchäftsberührung treten. $. 41. In allen 
nicht wechjelrechtlihen Streitigkeiten, welche die Commercialbant oder ihre Geſell— 
ichafter activ oder paſſiv betreffen, wird die Gerichtsbarkeit durch den ſtädtiſchen 
Magiftrat, als den ordentlichen Richter, oder wenn der Geflagte außer dem flädti- 
fhen Gebiete fih befindet, durch die betreffenden gefeglichen Nichter, ausgeübt. — 
V. Abfchnitt. Bon den befonderen Vorrehten des Banfinftitutes, und 
von der Dauer des Statutenvereines. $ 42. In Gemäßheit königlicher 
Entfhließung vom 13. Mai 1852 ift die Bank hinfichtlich ihrer Bücher und Vor— 
merfungen, fowie bezüglich aller Rechtsurfunden, welche bei den in $. 12 und 19 
bezeichneten Gefchäften von ihr ausgeftellt werden, ftempelfrei. 8.43. Obwohl die 
Leib» und Wechfelbant gegenwärtig blos für die fönigliche Freiftadt Peſth beftimmt 
ift, fo wird felbe auf den Fall, wenn es in ihrem Intereſſe liegt, berechtigt fein, 
auh auf andern ihr comvenirenden Plägen Ungarns und der hierzu gehörigen 
Länder, Filialbanfen zu errichten. $. 44. Die Verfälfbung und Nachahmung der 
Aetien, Schuldverfchreibungen, Depefitenfheine und fämmtlichen übrigen Urkunden 
der Bank ift mit den gegen Verfälihung von Urkunden im allgemeinen Strafgeieh 
ausgefprochenen Strafen durch die betreffenden Gerichtöbehörden zu ahnden. 8. 46. 
So wie einerfeits die Banfanftalt, in Gemäßbeit ihres Reglements, bei Uebernahme 
des ihr zur Sicherheit geleifteten Credits oder Vorfchuffes zu übergebenden, me 
immer benannten Effeften mit der firengften Vorficht rüdfichtlih der Eigenthumd 
rechte oder Vollmacht des Ueberbringers zu verfahren verpflichtet if, fo kaun 
andererjeits fein Anfpruch eines Dritten die Bank in ihren ftatutenmäßigen Ge 
bahrungen hindern oder an den in ihrem Befige ald Depofitum oder pfandweife be⸗ 
findlihen Geldern, Staatspapieren und wo immer lagernden fonftigen Effekten, ihr 
laut des Wechſelrechts gegründetes Vorzugsrecht, infoweit daraus ihre eigenen An 
fprüche zu befriedigen find, fehmälern; nur der etwaige Meberfhuß Tann laut 
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Wechfelrechts, wie oben $.17 angeführt if, der Gegenftand andermweitiger Anfprüde . 
fein. $. 46. Wenn Netieneinlagen oder andere der Bank anvertraute Kapitalien 
und Effeften in eine gerichtliche Verwaltung und Obforge verfallen oder wohl gar 
in Egecution genommen werden follten, fo ift die betreffende Partei gehalten, die 
Bankdirektion bebufs der gehörigen Vormerkung auf den Bankbuͤchern und der 
etwaigen Erfolglaffung der Dividende ꝛc. davon ihrer eignen Sicherheit wegen, in 
forma probante in Kenntniß zu ſetzen. $. 49. Wenn die Gefellfchaft durch Er- 
löfhung der Statuten aufgelöſt wird, fo ift das gejammte Banfeigentbum, d. i. ihr 
beweglihes und unbewegliches Bermögen in Conventionsmünze umzufegen, fämmts 
lie fremde Baarfchaften hinauszubezahlen, alle Koften und Rechnungen auszugleichen, 
endlid der erübrigte Ertrag unter die GSefellfchaftsglieder nach dem Verhältniffe der 
Aetien gleichzeitig zu vertheilen, welchen diefelben nur in der im $. 1 beftimmten 
Einlagsvaluta, wovon 20 fl. eine fölnifche Mark fein Silber enthalten, anzunehmen 
berechtigt find. $. 50. Wenn fih während der Dauer der Gefellichaft über die 
Anwendung der Statuten auf einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitig- 
keiten zwiſchen Den Mitgliedern der Direktion und dem Ausfchuffe entitehen; endlich, 
wenn bei der Trennung der Gefellfchaft über die Ausgleihung Widerfprüde ein- 
treten, welche nicht gütlich beigelegt werden follten, fo find laut $. AO ſolche der 
föniglih ungarifhen Stattbalterei zu unterbreiten. $. 51. Gegenmärtige Statuten 
follen mit allen der Bank durch Ddiefelbe verliehbenen Borrehten durh 25 Jahre 
fortdauern. 


Gefhäftsüberfiht der ungarifhen Commercialbnak zu Peſth. 


— Actien Gecompte» Gefhäft Deo — Leihgeſchaͤft urüd: 
d. 31. Mai zahl Bortrag neu  einkaffirt * Vortrag * —*8 
fl. f- 25 

1844 1400 363,564 b) 2, 397 7,789 89 2,00, 437 35; ‚801 22,256 
1845 e 758, 2,206,238 2,792,988 850,216 35,840 553, 146 72, 200 
1846 = 772,165 3,490,429 3.134.279 1,373.208 516,786 288,780 171,980 
1847 2000 1,128,315 5,020,084 4,838,762 1,9589,100 633,586 1,156,060 630,519 
1848 1.309,636 5,717,927 5,636,388 1 ‚930,480 1,594,437 "435,400 367,132 
1849 1,391,176 5,522, n 6,263, 363 %  1,227,395 514,068 616,728 
1850 650,116  2,479,071 2,167,552 7 1,024,735 307,375 286,284 
1851 „a) 961,835 3,769,041 3,598,464 2% 1,182,234c) 481,684 455,359 
1852 „. 41,.132,413 4,412,5094,511,040 *% 1,208,559 138,568 305,392 
1853 „.  1,033,872 4,162,264 5,196,135 ®%  1,041,734 49,577 234,569 


Yabre, Kaffa vertbeilte Ginlage 
endigend Vortrag ERBE qusbezahlt Grträgniffe Dividende in die 
d.31. Mai 8° gangen 3 Brutto Netto pr. Actie Reſerve 

1844 105,846 2,782,599 287810 AA 20,555 2b 2,657 
1845 10,324 4,599,221 4,594,523 67,283 32,94 3850 4,056 
1846 14,722 7,190,589 7,126,004 99,000 49,041 29 7,041 
1847 79,306 9,998,442 9,8501,276 129,009 58,197 so 9,092 
1848 276,473 11,628,475 11,789,638 183,222 75,149 3150 12,149 
1849 115,310 4,660,869 4,515,649 164,788 118,411 s 25 2,107 
1850 260,330 1,784,536 2,002,241 126,061 25 18,411 
1851 42,524 3, 224,463 3, 258, 112 117,845 73,160 25 23,160 
1852 9,175 925, 477 5,931,843 111,002 64,173 25 14,173 
1853 2,8508 5,679,061 5,546,700 103,133 64,358 25 14,539 


a) In diefem Jahre gewährte die Regierung zur Unterſtützung des Handels 550,000 fl., 
deren Umfap der Banf übertragen wurde; dad Publikum lieb der Bank 7—800,000 fl. 
egen Zins. Im Jahre 1851/52 wurden 220,000 fl. an den Staat zurüdbezahlt, das 
Kublitim lich zeitweilig 700, fl. a 4 pG&t. 


b) Bon der proviforishen Direltion übernommen. 


c) Diefe Summe ift im Bericht von 1850 1,145,825 fl., im Bericht von 1851 aber 
wie oben angegeben. 
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Seit dem Jahre 1848 wurde eine Superdividende über 5 pCt. Zinfen an 
die Mettonaire darım nicht vertheilt, weil die Megierung Forderungen der Banf 
aus der ungarifchen Revolution herrührend, nod nicht anerfannt hat. Bon den 
Vorſchüſſen im Leibgefhäft waren Ende Mai 1853 71,800 fl. auf Pfand von 
Staatspapieren, Gold und Silber 784,942 fl. auf Realitäten. 


Nom. Banca romana, im Zahre 1834 auf ein Kapital von 2 Millionen 
Scudi in Actien zu 500 (auch halbe a 250) Seudi gegründet, machte Disconto=, 
Leib» und Depofitengefchäfte, und gab Noten aus von 25, 50 und 100 Scudi. 
Nachdem fie durch Die Greigniffe des Jahres 1848 und durch an die Regierung 
gemachte Anleihen zur Suspenfion ihrer Noteneinlöfung getrieben worden war, 
ging fe Mitte 1850 in ein neues Inftitut, Banco dello Stato Pontificio, auf. 
Leptere wurde mit 2 Millionen Scudi Kapital auf 24 Jahre conceffionirt. Sie 
foll in der Art wie die eingegangene Bank arbeiten, jedoch auch auf Ländereien 
Hleinere Beträge nicht über ein Jahr leihen und der Regierung bis 300,000 Scudi 
Gredit gewähren. Nach einer Notiz in englifhen Zeitungen hatte die neue Banf 
Anfangs 4853 1,800,000 Scudi Noten in Umlauf. Direkte Berichte fehlen uns. 


Die Weimarifche Banf hat ihren Sig in Weimar, kann Filialen mit 
Genehmigung der Regierung errichten. Die Gefellihaft tft auf 99 Jahre vom 
1. Januar 1854 an conceffionirt. Grundkapital 5 Mill. Thaler in 25,000 Aetien 
zu 200 Thaler. Die Bank ift gegründet, wenn Zeichnung von 1,500,000 Thtr. 
nachgewiefen if, fie wird eröffnet, fobald 30 pCt. einbezahlt find. 500,000 Thir. 
Actien kann die Regierung binnen 3 Monaten übernehmen. Bei Zeichnung 10 pEt. 
Einzahlung baar oder in auf den Inhaber lautenden Wertbyapieren mit 10 p@t. 
unter Cours. Ueber die geleifteten Einzahlungen werden bis zur Ausfertigung 
der Actien felbit Interimsactien ertbeilt, auf welchen die Nachzahlungen quittirt 
werden ꝛc. 2. Nach voller Einzahlung werden Actien auf den Namen oder auf 
den Inhaber ausgeftellt, nah Wahl der Unterzeichner. Ummandlung von Aectien 
auf Namen in Actien au porteur und umgekehrt, fann jederzeit ftattfinden. Actien 
auf Namen Fünnen nur mit Vormetfung auf den Bankbüchern eitirt werden. Mit 
den Metien werden auf 10 Jahre Dividendenfheine ausgegeben. Die Geſchäfte 
der Bank find: 1) Gezogene und trodeme (eigene) Wechſel, weldhe in Staaten, 
in denen das allgemeine Deutſche Wechſelrecht gilt, zahlbar find, zu Ddiscontiren. 
Diefekben dürfen aber nicht fpäter als drei Momate nah dem Datum der Dis: 
contirung verfallen und müffen wenigftens drei folvente Unterjhriften tragen. 
2) Wechſel und Geldanweifungen auszuftellen und abzugeben, zu acceptiren und 
für andere Rechnung einzuziehen. 3) Gredit und Darlehen zu bewilligen, jedoch 
mit Ausnahme der PfandbriefsDarleiher nicht auf länger als drei Monate und 
nur 'gegen Berpfändumg von a) Urftoffen und Waaren, die dem Verderben nicht 
unterworfen find; b) Staatspapieren, ſowie mit Genehmigung einer deutfchen 
Staatsregierung von Gorporationen oder Gefellfihaften ausgegebenen geldwertben 
und voll eingezahlten Effeften, oder von fiheren Wechieln, auch auf Pläge außer 
balb der deutfhen Bundesftaaten und von gemünztem oder ungemünztem Gold 
und Silber. Die Berleihungen unter a) follen jedoch mit Rüdfiht auf die den 
Leihbäufern zuftebenden Berechtigungen nicht in Beträgen unter Einbundert Tha— 
lern fattfinden. 4) Staatspapiere, fowie mit Genehmigung einer deutfchen Staatd- 
regierung von Gorporationen oder Gefellfchaften ausgegebene Effekten oder Wechſel 
und Gontanten der unter 3b) bezeichneten Art zu kaufen und zu verkaufen, oder 
durch dritte von der Bank Berechtigte Faufen und verkaufen, bezüglich einziehen zu 
laffen. Zu Geldanlagen in Effekten über den hälftigen Betrag des eingezabiten 
Actienkapitals bedarf es aber außer der Genehmigung des Verwaltungéraths auch 
der Zuftimmung der großherzoglichen Staatsregierung. 9) Geldfapitalien zinsbar 
und unzinsbar anzunehmen. 6) Gold und Silber, gemünzt und ungemuͤnzt, 
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Pretiofen, Staatspapiere und Dokumente aller Art, fowie verfchloffene Padete, 
ohne Kenntnißnahme des Inhalts, gegen Ausftellung von Deyofitenfheinen und 
eine dafür zu entrichtende Gebühr in Verwahrung zu nehmen. 7) Noten nad 
näherer Borfhrift der Statuten auszugeben und einzuziehen. Andere als Die 
vorftebend bezeichneten Geſchäfte find der Banf nicht geftattet. Insbefondere ifl 
derfelben unterfagt: a) Grundftüde zu erwerben, foweit fie derfelben nicht zu 
eigenem Gebrauche bedarf oder zur Realifirung ihrer Korderungen dergleichen zeit 
weife zu übernehmen veranlaft war; b) ihre eigenen Actien zu beleihen und anzufaufen. 

Die Bank ift verpflichtet, der großherzoglichen Staatsregierung die in das 
Bankfgefhäft einfchlagenden Angelegenheiten derfelben unentgeltlih zu beforgen, 
mit derfelben in laufende Rechnung einzutreten und Geld bis zum Betrage von 
150,000 Thaler gegen 4 pCt. jährliche Verzinſung ſowohl von derfelben anzu— 
nehmen als auch ohne weitere Sicherftellung ihr darzuleiben. Die auszugebenden 
Banfnoten follen nicht unter 10 Thaler lauten, ihr Gefammtbetrag nicht das ein- 
bezahlte Actienkapital überfchreiten. Ergibt fi am Jahresſchluß Verminderung des ein- 
bezahlten Actienkapitals, fo ift die Summe der Noten mindeftens auf den als noch 
vorhanden nadhgewiefenen Betrag des Hctienfapitals zu befchränfen. Ein Drittel des 
Moteubetrages foll baar, zwei Drittel in der Bank gehörigen Wechfeln und leicht 
realifirbaren Effeften vorrätbig fein. Die für Einlöfung der Noten beftimmten 
Beftände follen befonderg verwaltet und für die fonftigen Zwede der Geſellſchaft 
nicht verwendet werden. Gin NRegierungscommiffar mitunterzeichnet die Noten; 
nach dem Drud werden die Platten bei der Regierung deponirt. 

Um einen Erfag für eine im Großberzogtbum Sachſen⸗Weimar-Eiſenach fehr 
Iende Landrentenbanf zu gewähren, iſt die Banf verpflichtet, denjenigen inländi- 
fhen Grundbefigern, welche grundherrliche Abgaben und Leiftungen oder fonftige 
geſetzlich ablösbare Verpflichtungen ablöfen, fowie Gemeinden (wenn folde aud 
nur zur Erleichterung des Gefchäfts die Vermittelung bei Ablöfungen ihrer Ange: 
börigen dur die Aufbringung des Ablöfungsfapitals übernehmen), die erforder 
lihen Ablöfungsfapitale gegen diejenige Sicherheit, welche landesgefeglich für die 
Ausleifumg von Mündelgeidern verlangt wird, darzuleiben und zwar unter folgen: 
den näheren Bedingungen und Beftimmungen: 1) das Kapital muß wenigftens 
Einhundert Thaler betragen und bei größeren Beträgen mit 100 Thalern theilbar 
fein; 2) die Abtragung der Schuld findet, wenn nicht etwas Anderes unter der 
Eontrahenten ausdrüdlich feftgeftellt wird, durch Jahresrenten ftatt, welche neben 
der BVerzinfung des Kapitals bezüglich des jedesmaligen Kapitalrefts zu 3'/, vom 
Hundert auf das Jahr und einer mäßigen Bergütung für Verwaltungskoſten zus 
gleih die allmälig wachſenden Tilgungsbeträge enthalten. Der geringfte Betrag 
der Jabresrenten it vier vom Hundert auf das Zahr. Eine höhere Rente Tann 
nur mit Zuftimmung des Schuldners bedungen werden. Nach Mafigabe der dem 
Driginal des Statuts beiliegenden Tabellen wird die Tilgung ded Kapitals durch 
halbjährige Einzahlung der hälftigen Yahresrenten bewirkt bei einer jährlichen 
Bablung von 

p&t. auf das Jahr im 67. Jahre 
Hu ” ” ” ” 46 


’ 


* ” [73 ”. * 37. [73 
By A ” „ [77 [73 [73 31. [7} 
6 26 


Bei höheren Renten wird befondere Berechnung nad gleihen Grundfägen aufge 
ftellt. 3) Der Schuldner hat die Jahresrenten halbjährlich auf feine Gefahr und 
Koften in den von der Bank zu beftimmenden Zahlungsterminen pünktlich bei der 
Bank einzuzahlen. 4) Die Bank ift zur Kündigung und Einziehung des Kapitals 
nur dann berechtigt, wenn der Schuldner mit zwei Terminen der Jahresrenten im 
Rüdftande ift oder wenn das beftellte Unterpfand wegen eingetretener Deterioration 
oder fonftiger Werthsverminderung die gefepliche Sicherheit für das Kapital und 
die Nebenforderungen nicht mehr darbietet. 5) Dem Schuldner ift geftattet, im 


” 
* 
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Laufe der Tilgungsperiode die Jahresrenten zu erhöhen, auch Abfchlagszahlungen 
auf das Kapital felbft zu leiften. 6) Nach gänzlicher Tilgung der Schuld hat die 
Bank den Schuldfchein quittirt zurüdzugeben und ihre Einwilligung in die Lö— 
fhung der Hypothek in der gehörigen Form zu erflären. 7) Dagegen ift der 
Bank geftattet, bie zu dem Betrage der in folder Weife von ihr dargelichenen 
Ablöfungskapitalien je nah Verlangen auf den Namen des Befigerd oder auf je 
den Inhaber lautende, mit 31, pCt. aufs Jahr verzinslihe Rentenbriefe nebit 
Binstalons und Zinscoupons auszugeben und für ihre Rechnung zu verwerthen. 
Die Rentenbriefe müffen zum Zeugniß darüber, daß der vorftehend beftimmte Be 
trag nicht überfchritten wird, von dem großberzoglihen Regierungscommiffar mit 
vollzogen fein. Hinfichtlih der Umwandlung der Rentenbriefe auf den Namen in 
Rentenbriefe auf den Inhaber und umgekehrt, fowie binfichtlih der Webertragung 
ber auf den Namen lautenden Nentenbriefe und des Verhältniffes ihrer Befiger zur 
Gejellichaft fommen die Beftimmungen bezüglich der Uctienübertragung zur Anwendung. 

Die Verpflichtung der Bank zur Darleibung von Ablöfungskapitalien nad 
den Beltimmungen des vorigen Baragraphen unterliegt jedoch folgenden Beſchrän— 
kungen: 1) die Bank ift nur bis zu einem Gejammtbetrage von 1,500,000 Tha 
lern verbunden, den Nachſuchenden die gewünſchten Darlebne in baarem Gelde zu 
gewähren, und 2) fie ift berechtigt, den Schuldnern bei Auszahlung diefer Kapi- 
tale in baarem Gelde zwei Procent als Provifion in Abzug und in Aufrechnung 
zu bringen. 3) Sofern jedoch die Bank die von ihr zum Erfage diefer Darlehen 
zu emittirenden Rentenbdriefe (f. oben Ziffer 7) ſämmtlich oder auch nur theilmeije 
zu einem Cours von 98 pCt. oder darüber auszugeben Gelegenheit hat, fo er 
höhet fich die oben unter 1 gedachte Summe von anderthalb Millionen Zhalern 
und den Nominalbetrag der zu folhem Gourfe verwertheten Rentenbriefe (ohne 
Rüdfiht darauf, ob etwa Rentenbriefe auch zu einem niedrigeren Courfe ausge 
geben worden) dergeftalt, daß die Bank verbunden ift, auch für diefen Betrag 
baare Darlehen an Ablöfende unter den im $. 21 gedachten Bedingungen und 
gegen Abzug von zwei pCt. Provifion zu gewähren, 4) follte der hier (3) am 
genommene Fall nicht eintreten oder auch diefer Betrag erfchöpft fein, ohne daf 
die Nachfrage nah Ablöfungsfapitalien gegen Darbietung von Jahresrenten befrie 
Digt wäre, fo fieht der Bank frei, deren Auszahlung in baarem Gelde abzulehnen, 
fie bat jedoch alsdann auf Verlangen des Schuldners diefem das Darlehen durd 
Uebergabe von dem Betrage deffelben entfprechenden Rentenbriefen zu deren vollem 
Nennwerthe zu gewähren, wobei dann fein Abzug einer Provifion ftattfindet. 
Diefer Befhräntung wegen bleibt der großherzogüchen Staatsregierung vorbebab 
ten, die Reihenfolge zu beftimmen, im welcher die verfchiedenen Gattungen ablöt 
barer Rechte bei Gewährung der Darlehen Behufs deren Ablöfung von der Banf 
berüdfihtigt werden follen. 

Die Bank ift berechtigt, unter den oben angegebenen Bedingungen Grund 
befigern des Großherzogthums auch zu anderen Zweden, als zur Ablöfung, Ka 
pitalien vorzuftreden. Durch vertragsmäßige Vereinbarung ift in folhen Fällen 
feftzuftelen, ob das Kapital durch Uebergabe des entſprechenden Betrags in Ren 
tenbriefen zum Nennwerthe oder durch Baarzahlung geleiftet und welche Provifion 
im legteren Falle der Bank vom Schuldner vergütet werden foll. Es bleibt jedoch 
der großherzoglichen Staatsregierung vorbehalten, zu beſtimmen, wann mit dieſem 
Geſchäft begonnen und welche Ausdehnung demſelben gegeben werden darf. 

Die Bank ift verpflichtet, alljährlich den zur Kapitaltilgung beftimmten Be 
trag der eingegangenen Jahresrenten und der etwaigen fonftigen vertragsmäßigen 
oder aufßerordentlihen Abſchlags- oder Erfüllungszahlungen der Schuldner zur 
Einziehung von Rentenbriefen zu verwenden. Dieſe Einziehung erfolgt mittelit 
Ausloofung unter Auffiht des großherzoglichen Commiffars. Die auegelooſten 
Rentenbriefe find von dem letzteren und von der Bankdireftion als kaſſirt zu Dr 
zeichnen und unter beiderfeitigem Verſchluß bis dahin aufzubewahren, wo DM 
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Bernihtung von der Generalverfammlung im Einvernehmen mit der großherzog- 
lichen Staatsregierung als unbedenklich befchloffen wird. 

Bei der Geminnvertheilung erhalten die NActionaire den Neingewinn bis 
4 pCt. ungefchmälert. Bon dem UWeberihuß find 240 Nefervefonds, Yan der 
Direktion und Yo, dem Berwaltungsrath, die übrigen %,0 unter die Netionaire 
als Dividende zu vertheilen. Im Fall eine Jahresbilanz eine Verminderung des 
Kapitals nachweift, fo darf von dem Gewinn finftiger Jahre nur die Hälfte ver: 
theilt werden, bis das Kapital wieder feine urfprüngliche Höhe erreicht hat. Der 
Refervefonds wird vorläufig auf Yo des Aectienfapitales geftellt. Die Gefchäfte 
werden geleitet durch Verwaltungsrath, Direktion und Generalverfammlung. 

Der Berwaltungsratb ift der Vertreter der inneren Angelegenheiten, bie 
Seele der Berwaltung, die Direktion führt feine Inftructionen und Befchlüffe aus. 
Der Berwaltungsrath befteht aus 9 von der Generalverfammlung gewählten Mit 
gliedern. Der erfte Verwaltungsratb wird von den Begründern der Banf ernannt. 
Der dritte Theil des Verwaltungsraths tritt jährlih aus mit Wiederwählbarfeit. 
Jedes Mitglied muß während der Dauer feiner Functionen 5 auf feinen Namen 
lautende Mctien bei der Bank deponiren. Der Verwaltungsrath wählt jährlich 
aus der Mitte feiner in Weimar wohnenden Mitglieder den Vorfigenden. Der 
Verwaltungsrath verfammelt fih zu Weimar mwenigftens alle 2 Monate und fo 
oft der Borfipende oder deſſen Stellvertreter dies für nothwendig hält, drei Mit 
glieder, oder die Regierung, oder die Direktion dies beantragen. Zu gültigen 
Beihlüffen find 5 Mitglieder nothwendig. 

Die Direktion beſteht aus einem fländigen vollziehenden und aus zwei uns 
fändigen Direltoren, welche fämmtlih in Weimar wohnen müffen. Gelddofumente 
unterzeichnet der vollziehende Direktor oder deffen Stellvertreter und der Kafftrer. 
Erflärungen, Urkunden und Berhandlungen der Direktion unterzeichnet der voll- 
ziehende Direftor oder deffen Stellvertreter und einer der unftändigen Direktoren. 
Bon dem N, Supergewinnantheil bat er die Hälfte, die andern Direktoren haben 
die andere Hälfte 2c. ꝛc. Die ordentlihen Generalverfammlungen finden alljähr: 
ih flatt, außerordentliche beruft der Berwaltungsratb, oder der Regierungscoms 
miffair, wenn der Berwaltungsratb feinen diesfallfigen Antrag abgelehnt bat. In 
der Generalverfammlung haben Diejenigen Stimme, welche mindeftens 4 Wochen 
lang vor der Generalverfammlung 5 bis 10 Actien auf ihren Namen eingetragen 
haben, je 10 Actien geben eine Stimme mehr, bis zu 50 Actien, von da an je 
25 Actien eine Stimme mehr. Actionaire fönnen fih durch andere flimmberedhtigte 
Actionaire vertreten laffen, Niemand mehr als 24 Stimmen abgeben, Angeftellte 
der Bank haben feine Stimme. Die Generalverfammlung bat die gewöhnlichen 
derfelben zugewiefenen Gefchäfte, Anträge müffen mit Motiven 14 Tage vor der 
Berfammlung dem Berwaltungsrath fchriftlich eingereicht werden und von minde— 
ſtens 5 Actionairen unterfhrieben fein. Die Auflöfung der Gefellfhaft kann nur 
durch befonders berufene Generalverfammlung befhloffen werden, und hat dann 
jede Actie eine Stimme. Zwei Drittel der auf Namen eingetragenen Actien müffen 
in ſolchem alle vertreten fein, drei Viertel der Anmefenden die Auflöfung be 
fchließen. Iſt die Zahl der Anmwefenden nicht binlänglich, fo entfcheidet eine zweite 
Verfammlung ohne Rüdfiht auf die Zahl der Anmefenden über die Auflöfung. 
Die Regierung übt die Oberauffiht durch einen Commiffar. 


rivatbant in Emden, Durch Minifteralrefeript vom 11. Aug. 1853 
eoncejfionirt, hat, laut ihren Statuten, den Zwed „Jedem eine Gelegenheit zu ver 
fchaffen, den ihm zufommenden Credit auf eine leichte, mindeftfoftfpielige Art in 
baares Geld verwandeln zu können.“ Sie ift vorläufig mit einem Kapital von 
1000 Actien au porteur, jede Actie à 200 Thlr. Court. gegründet. Was von 
den Aetien nicht durch Unterzeichnung untergebracht wurde, follte in der Folge 
durch Berfauf realifirt werden; vom Yahresgewinn follen 3 pEt. jährlih an die 
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Actionaire, vertheilt werden, von dem Mehrgewinn die eine Hälfte ebenfalls den 
Aetionairen die andere Hälfte aber dem Kapital der Banf zufallen. Erftere muf 
aber mindeftens pCt. betragen, und wird wie das Ganze auf letztere Weife ver: 
wendet. Bei Anträgen auf Auflöfung der Bank führt jede Actie eine Stimme, in 
allen anderen Fällen aber 1—4 Xctien 1 Stimme, 5—9: 2 St, 10—14: 3 £t, 
15—19: 4 St., %—29: 5 St., 30—39: 6 St., 40-59: 7 St., 60-79: 
8 St, 80—99: 9 St., 100 Aectien und darüber 10 Stimmen. Sol eine Auf 
löfung der Bank erfolgen, müffen drei Viertel aller Actien fih dafür erklären. 
Die Actien dürfen nicht ald Depofita bei der Bank angenommen werden. Banco- 
eredit gewährt die Bank nicht. Die Bank macht Leih-, Depofiten-, Giro«, Die 
eontogefhäft. Die Leihbank leiht gegen Sicherheit und Zinfen auf folide Immo 
bilien, mit gegenfeitiger vierteljähriger Kündigung bis zu zwei Drittel bes von der 
Direktion ermittelten Werthes, gegen Berpfändung von Wertbpapieren und zmar 
auf Schuld- und Pfandbriefe, welche in den Hppothefenbüchern des Obergerichtes 
Aurich intabulirt find, bis fünf Sechstel des eingetragenen Kapitales, auf Obli- 
gationen des Landes, der Communen und Berbände der Provinz bis drei Biertel 
des Gourswerthes, auf fremde Staatspapiere bis zu zwei Drittel des Courswerthes 
Im Fall Gourfe um 10 pCt. finten, bat der Anleiber 24 Stunden nah Auf 
forderung den Geldwerth einzuzahlen oder die Hinterlage zu vermehren. Wenn 
bei Verfall nicht bezahlt wird, folgt öffentlicher Verkauf der betreffenden Papiere. 
Der Eigenthümer kann die Berfilberung auh auf den Börfen von Hannover, 
Amfterdam oder Hamburg fordern. Die Bank leiht auch gegen Berpfändung von 
Waarenlagern aller Art bis zwei Drittel des von der Direktion ermittelten Werthes, 
in Summen wicht unter 500 Thlr. mit gegenfeitiger 1Atägiger Kündigung. Die 
Banf gewährt Eredit auf laufende Rechnung gegen Eintragung auf folide Immo— 
bilien bis zu zwei Drittel des von der Direktion ermittelten Werthes mit viertel: 
jähriger Kündigung. In die Depofitenbanf kann Jedermann Geld in Summen 
von nicht weniger als 500 Thlr. unter zu vereinbarender Kündigungsfrift und 
Binfenvergütung einlegen, die Borfchüffe der Bank follen nicht länger fein als die 
von ihr angenommenen Depofiten. Beim Girogefchäft werden Uebertragungen fett 
fofort, Herausnahme von Flingender Münze aber nur gegen Anweifungen, acht Zagt 
nach Wiederficht zahlbar, geſchehen. Ein Conto koſtet jährlih 1 Thlr., die erfe 
Einlage muß wenigftens 500 Thlr., jedes Gefhäft wenigftens 50 Thlr. betragen; 
bei jeder neuen Einlage wird wenigftens pCt. vergütet; die Mebertragung oder 
Auszahlung erfolgt gegen gedrudte Anweifungen, von welchen jeder Bankbürger 
eine gewiffe Anzahl gratis erhält. Auch Auswärtige können an den Geſchäften 
der Girobanf Theil nehmen, jedoch nur dur Vermittlung eines Emdener Bürgers. 
Die Discontobant Fauft nur acceptirte Wechfel mit wenigftend einem oder niht 
acceptirte Wechſel mit mwenigftens zwei Indoffenten. An der Spige fieht cine 
Direktion von vier Mitgliedern und einem Borfigenden, ſämmtlich Actionaire und 
in Emden wohnhaft, neben ihr als Bertreter der Gefellichaft eine Banfdeputation 
von zehn Xetionairen. Bon der Direktion und Deputation wird ein bejoldeter 
Depofitarins, welcher Caution leiften muß, angeftellt; Direftion und Deputation 
werden von der Generalverfammlung durch einfache Stimmenmehrheit gewählt. Alt 
Abftimmungen der Generalverfammlung gefchehen verdedt, Zu gültigen Beſchlüſſen 
müffen in der Generalverfammlung wenigftens 200 Actienbefiger vertreten fein 
Denn fih in einer Generalverfammlung diefe Zahl nicht zufammenfindet, wird 
binnen vier Wochen eine zweite ausgefchrieben, wo ohne Rüdficht auf die Zahl der 
vertretenen Actionaire befcloffen wird. Jeder Direktor hat während feiner Dienß⸗ 
zeit zwei, jeder Bankdeputirte eine Actie zu deponiren; die Wahl der Deputafion 
und des vorfigenden Direktors geſchieht auf fünf, die der anderen Direktoren auf 
vier Jahr; von den Deputirten treten jährlich zwei, von den Direktoren einer aud. 
Der vorfigende Direktor bezieht Gehalt. Actionaire können nicht als Beamte bei 
der Bank angeftellt werden. Rechnungsabſchluß findet jährlich flatt. 
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Die Surinam Privatbanf wurde im Jahre 1829 gegründet. Ihr Name 
war eine Zäufhung. Sie war fachifch eim Regierungsunteruehmen. Ihre Noten 
erfegten das im der Colonie umlaufende Bapiergeld; fie machte alfe Arten Ban: 
gefhäfte und lieb mamentlih den Pilanzern große Summen auf unzulängliche 
Hypotheken. DieNoten waren in Wechfel auf Holland pari zahlbar. Schon 1831 
mußten ihre Operationen eingeftellt, die Noten wieder in Papiergeld verwandelt 
werben, welches etwas mehr Gredit ald die Moten fand, weil es nicht mehr ver- 
mehrt und bier und da durch Wechfel auf Holland vermindert wurde Schließlich 
wurde das Papiergeld von der Regierung eingelöft, da die Ausſtände der Bank 
aber zum größten Theile unrealifibar waren, fo verlor die Regierung einige 
Millionen dabei. Die Bank hat aufgehört. 


Die Bank von Java wurde zum Betrieb aller Banfgefchäfte durch. Privi- 
legium vom 11. Dec. 1827 gegründet, welches am 17. Juli 1837 erneuert worden 
if. Ihr urfprüngliches Actienkapital war 2 Mill. fl. Sie gab aber Noten bie 
zu 10 Mil. fl. aus; machte Leiben auf ungulänglihe Sicherheit und in Boften 
außer allem Verhaͤltniß zu ihren Mitteln. Im Jahre 1839 fuspendirte fie, ihre 
Moten erhielten fi aber dennoch in Umlauf, weil das kupferne Umlaufmittel 60 
bis 70 pCt. entwerthet war. Jedoch galten die Noten bald auch nur 75 pCt. 
Die Kaufleute, theils intereffirt, theils die Kataſtrophe fürdhtend, und die Regierung, 
indem fie die Gläubiger einfhüchterte, hielten den Banferott auf. Im Jahre 1845 
nahm aber ein Herr van Vliet zu den Gerichten Zuflucht, um die Bank zur Silber- 
zahlung zu zwingen. Demzufolge intervenirte der Generalgouverneur, indem er 
durch Deeret vom 29. März 1845 die Zahlung verbot. 1846 führte die Re 
gierung eine Art Papiergeld, „Recepiffen” genannt, ein, welche Kupfergeld reprä- 
fentirten und diefem wegen der leichteren Transportfähigfeit und aud darum vor: 
gezogen war, weil die Regierung zeitweilig Wechfel auf zehn Monate auf Holland 
dafuͤr gab. 

ein Erlaß vom 26. März 1846 fagt, daß von tim Untlauf befindlichen 
7,422,175 fl. Banknoten, fih 7,242,250 fl. in den Regierungsfaffen von Java 
und Madura befinden, und ordnet an, daß die Noten Fünftig flets mit Recepiffen 
eingelöft, das Maximum der Noten, welde ausgegeben werden dürfen, beftimmt 
und von Zeit zu Zeit veröffentlicht, die Noten an allen Regierungsfaffen an- 
genommen werden. Der gleihe Erlaß beftimmte aud, daß fo lange das Kapital 
der Bank nicht auf die urfprüngliche Einlage von 2 Mill. fl. ergänzt ift, keine 
Gewinnvertheilung flattfinden, die Gewinnvertheilung auch nachher nicht 9 pEt. 
der Einlage überfchreiten fol, fo lange nicht ein Reſervefond von 50 pEt. des 
Kapitales gebildet fei. Wenn dies geſchehen, foll die Gewinnvertheilung bis 12 p&t. 
betragen bürfen. 

Im Jahre 1848 wurde der Bank eine neue Gonceffion gewährt, welche ihr 
Kapital abermals auf 2 Mil. fl. (Kupfer oder Recepiffen) figirte und ihrer Notens 
ausgabe nur die Einlöfung mit Recepiffen zur Bedingung machte, welche Einlöfung 
natürlich wenig begehrt wird, Die Größe ihrer Notenausgabe hängt von der 
Meinung des Generalgouverneurd ab, der in der Regel von Geldſachen nichts ver- 
ſteht. Scheinbar ift auf diefe Weife die Solvenz der Bank wieder hergeftellt. Die 
Nettung des Scheines Foftete aber Holland viele Opfer, und die Meinung ift vor- 
berrfchend, daß das Inftitut ein höchſt fchädliches fe. — Im Jahre 1850 hatte die 
Bank einen Reingewinn von 142,077 fl., von welchem zwei Drittel an die Netionaire 
vertheilt worden find. 

Es ift dies gegenwärtig die einzige Bank in den holländifhen Golonien. 


Die Naffauifche Landesbank wurde durch Geſetz vom 16. Febr. 1849 
an die Stelle der früberen Landescreditkaſſe geiept, deren Berpflichtungen und 
Rechte fie übernahm. Ihre Mittel beſtehen aus gerichtlichen Depofiten, Weber: 
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fhüffen der Landeskaſſen, Sparkaffengelder und Anleiben. Die Landesbant 
fann Darlehen an Staatsangehörige gegen gewöhnliche gerichtlihe Schuldverfchrei- 
bungen auf eine beftimmte Zeit oder unter Vorbehalt der Kündigung geben, wenn 
der doppelte Betrag des Darlehens an Liegenichaften im Herzogtbum zum Unter- 
pfand beftellt wird. Ausnahmsweife können, wenn der Anleiber ein anderes Pfand— 
object nicht bat, dergleichen Darlehen auch an faatsangebörige Eigenthümer von 
Zehen, die im Herzogtbum belegen find, oegeben werden; in ſolchen Fällen mu 
jedoch der fünffahe Schägungswerth an au gefchloffenen Zecheneigentbum zum Unter: 
pfande beftellt und die Rüdzablung des Darlehens nah Ablauf eines Jabre—s 
bedungen werden. Die Landesbank gibt Darleben zur Ablöfune von Real: 
laften, namentlih von Zebnten. Bei ſolchen Darleben geſchieht die Sicherftellung 
durch die mit Beziehung auf die Ablöfungsfatafter von den pflichtigen Grundbefigern 
der Landesbank auszuftellenden Schuldverfchreibungen. Die Landesbank tritt bier- 
durh und durch die Auszahlung des Ablöfungsbetrages an den Eigenthümer der 
Realgerechtigkeit in alle Rechte und Vorrechte des Realberechtigten ein, d. b. ihre 
Forderung an Kapital und Binfen haftet in gleicher Weile auf dem Grund und 
Boden und den Früchten, wie die dadurch abgelöfte Reallaft auf denfelben gebaftet 
bat. Hieraus folgt, daß bei Veräußerungen an Dritte die Grundjtüde nur mit 
der darauf haftenden Schuld übergeben werden fönnen, fo wie daß, wenn der- 
gleihen Grundftüde zu einer Goncursmaffe gezogen werden, ſowohl die fälligen, 
als auch die während des Eoncurfes fällig werdenden Beträge, fo lange die Grund» 
ftüde zur Maffe gebören, aus derjelben bezahlt werden müſſen, die Grundftüde 
felbft aber nur mit der darauf baftenden Schuld veräußert werden dürfen. If es 
eine Gefammtheit von Grundbefigern, weldhe das Ablöfungsfapital bei der Landes» 
banf aufnimmt, fo jollen zwar die einem jeden Einzelnen derjelben zur Laft fallenden 
Antheile an Kapital und Zinfen in der hierüber auszuftellenden Schuldverjchreibung 
ausgedrüdt werden; indeffen haften alle folidariih für die pünktlihe Zahlung 

der ganzen Summe in den Berfallterminen, welche durch einen aus ihrer Mitte 

zu beftellenden Erbeber zu bewerfftelligen if. Die Landesbanf fann an Ge 

meinden Darlehen geben oder denjelben einen vorübergehenden Eredit "bewilligen, 

wenn die Bedingungen, unter weldhen foldhe nad der Gemeindeordnung Schulden 

contrahiren fönne, erfüllt werden, hinreichende Sicherheit für Kapital und Zinfen 

geleiftet und zugleich nachgewieſen wird, daß die Rüdzablungstermine eingehalten 

werden können. Der Zinsfuß bei allen Darlehen wird von Zeit zu Zeit feftgeiegt 

und befannt gemacht. Die Landesbank ift auch befugt, Darlehen oder Gredit in 

laufender Rechnung an landesangebörige Handel» und Gewerbtreibende zu bewilligen, 

wenn: a) durch hypothekariſche Schuld» und Pfandverfchreibungen auf Liegenichaften ; 

b) durch VBerpfändung von Erzeugniffen der Randesinduftrie oder fonftigen Waaren, 

welche hinreichende Sicherheit gewähren; c) durch Verpfändung von fiheren For: 

derungen an flaatsangehörige Schuldner oder von inländifchen Staatöpapieren, oder 

d) durch genügende Bürgihaft Sicherheit geleiftet wird. Die Bedingungen, unter 

welchen folche Darlehen oder Eredite gegeben werden, find in jedem einzelnen Falle 

zwifchen der Landesbank und den Ereditnehmern zu vereinbaren. 

Die Landesbant verzinkt die bei ihr angelegten gerichtlichen Gelddepefiten, 
fobald deren Betrag 50 fl. ift und fie ſechs Monate oder länger bei ihr ftchen, 
mit 3 pCt.; als allgemeine Sparkaffe ferner verzinft fie derartige Einlagen mit 
41/, pCt. Sie (ausihlieplih) ift berechtigt, unverzinslihe Papiere (Banknoten) 
bis zum Belauf von 1,000,000 fl. auszugeben, wofür einftweilen die Landes» 
creditfaffenfcheine beibehalten werden. Die Banfnoten müffen bei allen Zahlungen 
an öffentlichen Kaffen im vollen Nennwerthe angenommen werden; die Bank muß 
fie jederzeit gegen baares Geld einlöfen und zu diefem Zwede einen entfprechenden 
baaren Refervefond halten. 

Ein nadhträglihes Gefeg vom 14. April 1849 geftattet die Annahme der 
Ablöfungskapitalien des Staats und Eentralftudienfonds gegen Schuldicheine auf 
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Namen, der Ablöfungsfapitalien aber von Eorporationen, Pfarreien und Privaten 
als Anleben auf kurze Zeit ($. 22 des Banfgefeßed); zugleich wurde einftweileu 
der Zinsfuß der Sparfaffenfapitalien auf 5 pCt. erhöht. 

‚Hier ift noch zu erwähnen, daß die Landesbank des für den gefammten Kaffen- 
dienft des Staats erforderliche, zu 200,000 fl. angenommene Betriebsfapital gegen 
Berzinfung liefert. Jedem Bond wird am Schluffe jeden Monats ein Contor 
corrent gezogen. Am Schlufe des Jahres werden die Activ- und Paffinbeträge 
zufammengeftellt. Der zwölfte Theil des Udterfchiedes wird, wenn er zu Gunften der 
Landesbank ift, diefer mit 5 p&t., wenn er zu Gunften der Fonds ift, denfelben 
mit 3 pCt. verzinf. Bor Errihtung der Landescereditfaffe und der Landesbank 
legte die Domainenfaffe das Betriebsfapital vor. 


Denedig. Ueber eine hier gegründete Bank, welche wir vergeblich zur Ein- 
fendung ihrer Bapiere aufgefordert haben, berichten die Zeitungen: „Das in Venedig 
errichtete Handeleinftitut, welches am 2. März feine erfte Generalverſammlung bält, 
bat folgendes Programm ausgegeben. Der Zweck des stabilmento mercantile di 
Venezia gebt dahin, Waaren in Depofitum zu nehmen, Vorſchüſſe auf deponirte 
Wechſel zu machen, Wechfel von venetianifchen Häufern zu edcomptiren. Es fol 
dazu ein Fond von 10 Millionen Bwanzigern herbeigefchafft und zu dem Behufe 
10,000 Xctien, jede zu 1000 Zmwanzigern, ausgeftellt werden. Die Gefellihaft 
ift auf 20 Jahre gegründet. Im Falle fie Berlufte erleidet, die 10 pCt des Stamm: 
kapitals betragen, kann fie fih unter allgemeinem Beichluß der ftimmberechtigten 
Hetionaire und Zuftimmung der Regierung auch früher auflöfen. Stimmberedhtigt 
it der Befiger von 5 Actien. Die für die Conftituirung erforderlihe Zahl von 
Actien ift bereits gezeichnet.‘ 


Algier, Nachdem das frühere unter Bank von Frankreich erwähnte Project 
einer Bank zu Algier nicht zur Ausführung gelangt war, beſchloß die Assemblee 
nationale und wurde durch Decret vom A. Auguſt 1851 zum Gefeß erhoben: 
$.1. Es wird in Algier eine Discontos, Zettel und Depoſitenbank errichtet, unter 
der Benennung Banque de l’Algerie. $.2. Das Kapital der Bank iſt auf 3 Mill. Fres. 
in 6000 Xetien a 500 France feftgeftellt, von welchen 2000 ausdrüdlih zu der 
Rüdzahlung des in nachfolgendem Paragraph erwähnten Anlehens refervirt werden. 
8. 3. Eine Summe von 1 Million Frances wird vom Staate der Bank als Unter: 
flügungsanleihe gewährt, drei Jahre nad Beginn der Banfoperationen fann die 
Tilgung diefes Anleihens durch Emiffion der obigen 2000 Actien bewirkt werden. 
8. 4. Die Bank ift ausſchließlich autorifirt, Noten von 50, 109, 500 und 
1000 Francs auszugeben, welhe am Sige der Bank nah Sicht einlösbar find. 
$. 5. Die, Dauer dieſes Banfprivilegiums ift fünf Jahre, vom Tage feiner Ver: 
öffentlihung in Algier. $. 6. Der Betrag der Noten, in Umlauf zufammengerechnet, 
mit den Summen, welche die Bank in laufender Rechnung fehuldig ift, darf nicht 
das Dreifahe der in Kaffa vorhandenen Baarfchaft überfchreiten, der Ueberſchuß 
der Baffiva über die Activa kann nicht das Dreifache des eingezablten Kapitales 
überschreiten. $. 7. Keine Oppofition ift für die Fonds, welche in laufender Rech— 
nung bei der Bank von Algier deponirt find, zugelaffen. $. 8. Die Entrepots 
der Douane und alle anderen zu diefem Zwede von dem Finanzminifter bezeich- 
neten Niederlagen follen als öffentlihe Magazine betrachtet werden, wo Waaren 
als Fauftpfand deponirt werden fünnen. Die Waare wird durch einen Niederlags- 
fein repräfentirt, der durch Ceſſion oder durch nicht nmegociablen Contract über 
tragen werden kann. $.9. Alle Acte, welche Kauftpfandverfchreibung, Transport u. dgl. 
zu Gunften der Bank zum Zwede haben, werden zu dem feiten Preife von 2 Francs 
regiftrirt. $. 10. Im Fall der Michtzahlung bei Verfall ift die Banf autorifirt, 
acht Tage nach Aufforderung in öffentlicher Auction durch Mäkler, aller Einrede 
ungeachtet, Waaren⸗ oder Gold» oder Silbergegenftände, welche als Fauftpfand 
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dienten, verfaufen zu laffen, unbefchadet der anderen Schritte, welche gegen den 
Schuldner ftattfinden mögen, bis zur gänzlichen Bezahlung der geliebenen Summe, 
Kapital, Zins und Unkoften. $. 11. Die Unterfchreiber, Acceptanten, Giranten und 
Bürgen von Documenten zu Gunften der Bank oder bei derfelben negoeirt, find, 
betreffs der darauf bezüglichen Gejchäfte, den Handelsgerichten unterworfen. $. 12. 
Die Bank von Algier kann auf öffentliche Effekten leihen, nah Maßgabe des Ge: 
feges vom 17. Mai 1834 und der Ordonnanz vom 15. Juni deijelben Jahres. 
$. 13. Zweigbanken können mit Genehmigung der Regierung in allen Städten 
Algiers errichtet und deren Unterdrüdung in derfelben Weife bewerfftelligt werden. 
$. 14. Die Billets, Tratten und Mandate, welche durch die Bank von Algier um 
ihre Zweigbanten ausgegeben werden, haben nicht den verbältnifmäßigen Stempel, 
fondern ein Abonnement zu bezahlen. $. 15. Der Finanzminifter hat alljäbrlich 
über die Lage der Bank Rechenſchaft zu geben. 

Der erfte Bericht ift vom 10. Januar 1854 und fagt: Die Bank begann am 
1. Nov. 1851 ihre Thätigkeit; von ihrem Kapital find 1,050,000 France realifirt, 
was bisher zu. allen Bedürfniffen binreihte. Bon dem Anleihen der Regierung bat 
fie erft 200,000 France beanſprucht. Ihre Operationen haben von Anfang an 
eine fortfchreitende Entwicklung gezeigt. Es waren 


im Zabre 1. Nov. 1851/52 1852/53 


Zabl der diecontirten Effelten . . . 11,006 17,369 Stüd 
Wertb „ " 8.756.000 13,728,000 Francs 
Antaffos Wechfel Ei Wi. et 13,487 19,289 Stüd 
Werth derjelben . . 2.» 8232,000 12,672,000 Francs 
Notenumlauf durchſchnitilich ..750,000 1,581,000 
Jahreodividende für die —— —F 45 6'/, pGt. 
in die Referve gelegt . - .- —F 28,000 Frances 


Im December 1853 ſtieg der Notenumlauf auf 2,221,000 Francs. Durch Decret 
vom 13. Auguf 1853 wurde eine Zweigbanf in Oran conceffionirt. 


Finnifche Bank, unterm 18. Nov. 1840 neu organifirt. Die früheren Zettel 
von 1 und 2 Rubel, 20, 50 und 75 Kopeken hörten auf, fie wurden in Silber: 
und Kupfermünge eingelöft. Nur 3-, 5-, 10:, 25-Rubelzettel find feitdem ausgegeben. 

Die bier früher umlaufenden ſchwediſchen Bankzettel wurden eingelöt nad 
Schweden gefhidt und von da Silber eingeführt, in dem drei Jahren 1841/42 
1,684,000 Thlr. vielleicht im Ganzen 4—5 Millionen, wodurch nit das fremde 
Papiergeld befeitigt wurde. 


Ende 1844 war die Bilanz: 
Nubel Silber Hy. 


Metall in der Bank 2,212,477 40%, 

Staatöpapier Fre und verztnstice Obligationen 2. 524 1%, 

auswärtige \ 156, 42 

inländifcdhe — innen MI 18 
4,269,079 2 

Paſſiva: 

Notenumlauf . . ara ar — 

Einlagen auf Rechnung FE 1020.415 — 
4,060, 432 — 


Die Bank wird von einer Commiffion überwacht, welche aus zwei Senats: 
mitgliedern und vier vom Senate berufene Deputirte des Adels, ber Priefterihaft, 
Bürgerfchaft und der Bauern befteht. Näheres iſt uns über diefe Banf nicht mit- 
getheilt worden. 


Joniſche Bank zu Korfu. Ueber diefe Bank liegt uns nichts vor als 
ein Rechnungsauszug von Ende Mai 1852. Es war damals 
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Activa: ef. Baffiver af. 
Baarvoratb -. » > 2.2.2. 26988 Banknoten 2 2 2 2 2020. 52,100 
Disont . 2 2 2 2 202. 278,277 Depoſiten. an 92,747 

Kapital”) . . >... . 150,000 
u Referve u. dergl. nn. 1048 
305,265 305,265 


Konftantinopel. Bekanntlich haben die türfifchen Herrſcher, fo oft fie ein 
beträchtliches Deficit zu deden oder unvorbergefehene Ausgaben zu beftreiten hatten, 
zu dem verderblichen Mittel ihre Zuflucht genommen, den innern Werth der Münze 
zu verfhlechtern, zugleich aber ihren Nominalmerth beftehen zu laffen. Nach dem 
Frieden von Kainardji 1774, als die Pforte von Rußland eine Kriegsentfchädigung 
von 4,500,000 Rubel (7,500,000 Biafter) zahlen mußte, ſank der PBiafter, der 
urfprünglich den Werth eines öfterreichiichen Thalers hatte, plöglich auf 2 France 
60 Gent. 1829 als die Fünfpiafterftüde (bechlie) gefhlagen wurden, um Rußland 
abermals mit 11,500,000 holländiſchen Ducaten zu entfchädigen, fiel der Piafter 
auf 20 Gent. und fein innerer Werth erreichte nicht einmal 13 franzöfliche Gent. 
Gleihwohl circulirten von diefer Münze nabe an 500 Mill. Piafter im Reiche. 

Die Nachtheile diefer Muͤnzverſchlechterung trafen nicht allein die Türkei, fon: 
dern vorzüglich den europäifchen Handel in Konftantinopel und in den Seepläßen. 
Die Waaren, weldye auf Zeit und zu einem in Piaftern beftimmten Breife verkauft 
wurden, einem Breife, der zur Zeit des Verkaufes Vortheile gewährte, brachten am 
Ende des Geſchäftes den Verfäufern einen großen Verluft, fobald es darauf ankam, 
bei ungünftigen Courſen die türfifchen Piafter in ausländifhe Wechfel zu convertiren. 

Diefe Umftände bewogen die türfifche Regierung im Jahre 1844 ein Spftem 
einzuführen, das unter dem Namen „Stüpe des Handels” befannt ift. 

Die Regierung z0g zunächſt das alte Gepräge ein und entwertbete ed bis zu 
7,500,000 ®Biafter im Jahr. Zugleich fepte fie allmälig eine neue Münze in Um— 
lauf, deren Werth den europäifhen Geldforten gleich Fam. Die eine Münze beftand 
aus zehn verfhiedenen Stüden: Goldftüde zu 100 und 50 Piaſter; Silberftüde 
zu 20, 10, 5, 2, 1 Piafter; Kupferftüde zu 5 und 1 Paras (41, Piafter = 
1 Frances; 1 Piaſter— 40 Paras; 1 Para — 3 Aſzre [agsche]). 200 Mill. Piafter 
diefer Münze werden feit 1844 gefchlagen. 

Eine Paiferlihe Ordonnang verbot fodann bei Strafe allen Unterthanen der Pforte 
die Girculation aller auswärtigen und aller alten ottomanifchen Münzen. Es wurde 
verordnet, fie in Konftantinopel auf der Faiferlihen Münze und in den Provinzen 
bei den Beamten der Münzverwaltung zu wechfeln und zwar wurde der Werth 
derjelben tarifmäßig folgendermaßen beftimmt: 


Piaſter. Paras. 


1 Pfund Sterling -. . . .. . 18 5 
1 ruffiiber Imperial . . 2. ..87 32 
1 20: Franfenftüd. » » 2 2.85 — 
1 venetianifcher Dufaten 5* .51 — 
1öſterreich. u. holländ. Dufaten 50 3 
1 ſtarker ſpaniſcher Piaſte22 33 
1 ötterreihifcher Talai . . .» . 21 36 
1 5> Aranfenftüd . rl A 10 
1 ruffifcher Silberrubl -. ... 16 37 


Als aber dennoch die alten Münzen nicht nur forteireulirten, fondern auch 
Gegenftand eines Agio wurden, welches fih auf 13 bis 14 pCt. ihres Werthes 


*) Nadı der Seite 382 gegebenen Notiz —— das Kapital nur aus 4000 Actien 
a 25 2ft., was alſo auf 0008 Actien zu berichtigen ift 
30° 
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erbob und immer noch erhebt, fo erneuerte die Pforte im Jahre 1850 das Verbot 
und fegte für dem Uebertreter eine Strafe feit, die in dem Berluft des vierten 
Theiles der in Befchlag genommenen Summen beftand. 

Sp hielt die Pforte den türfifchen Piafter in einem Werthe von 23 Gentimes 
aufrecht. Sie verftändigte ſich überdied mit den Chefs der zwei Hauptbandelshäufer 
in Konftantinopel, Jacques Alleon und Immanuel Baltazzi, dahin, daß diefe fich 
verpflichteten, gegen eine jährliche Entihädigung ihre eigene Wechſel auf Europa 
auszuftellen, in denen 110 Piafter den feften Sag von 1 Pfd. St. oder 173 Paras 
den Sap von 1 France hatten. 

Diefe Privatunternehmung gewährte aber noch nicht die nöthigen Garantien. 
Daher wurde 1848 die faiferlihe Bank von Konftantinopel mit einem Kapital von 
25 Millionen PBiafter gegründet und zu Direktoren derfelben wurden Alleon und 
Baltazzi ernannt. 

Sie bildet zugleih ein Wechfelbureau, welches das Papiergeld (Kayme) mit 
3 pCt. Verluſt für die Inhaber wechjeln muß, aber ihr Hauptzwed ift, die Feſtigkeit 
ded europäifchen Handels zu erhalten. 

Die Regierung bat fih zum Garanten der Bank und für alle Operationen 
derfelben verantwortlich erflärt und die 25 Millionen Piaſter, weldhe fie vorgeftredt 
hat, dienen dazu die Berlufte zu deden, welde aus den Gommifftionskoften, den 
Binfen, DVerfiherungen und Notis erwachſen. 

Die Bank gibt Wechfel auf ihre Agenten in Marfeille, London, Paris xc. 
dreimal monatlih aus, am 5., 15. und 25., Tagen, welche mit der Abfahrt der 
franzöfifchen Regierungsdampfböte zufammenfallen. Diefe Wechfel werden auf jchrift- 
liches Erfuhen und gegen vorgängige Zahlung ihres Betrages zum feften Sage 
von 173 Paras für 1 France oder von 110 Biafter für 1 Pfund Sterling aus 
geſtellt. So hat die Bank außer ihrem Stammkapital von 25 Millionen Biafter 
den vollftändigen Werth der in Wechfel ausgegebenen Summen in Händen. 

Nah dem im Journal de Konftantinople vom 24. Febr. 1851 veröffentlichten 
Bericht der Bank hat fie vom 1. März 1848 bis zum 1. März 1850 folgende 


Wechſel ausgeftellt: 


Auf London. . » .» im Betrage von 635,479,016 Piafter. 
» Marfeille und Franfreih „ „ „ 168225151 „ 
Ba RE Sa Se en F „ 655,393 „ 


810,259,560 Piaſter. 


Der Gefammtverluft für die beiden Jahre betrug 26,282,744 Piafter oder 
3Y, pCt. der ausgegebenen Summe, fo daß die Regierung außer dem Gehalte 
für die Direktoren der Bank etwa 13 Millionen Piafter ausgibt, um die Feftigkeit 
des Handels zu erhalten. 

Diefe Verluſte haben inzwifchen in größerem Maße zugenommen. Die tür 
fifhe Regierung kam in Berlegenheit die Tratten der Bank zu deden, fie fuchte 
die Mittel dazu Ende 1851 durch eine außerordentliche Kopfiteuer von durchſchnittlich 
20 Piaſter per Kopf der erwachfenen männlihen Bevölferung berbeizufchaffen, von 
welchen fie vorausfegte, daß fie 140 Millionen ergeben würde. In diefer Boraus- 
fegung täufchte fie fih, und im Januar 1852 fiherte fie daher der Bank 75 Millionen 
des Tributs von Egypten, die Hülfsquellen der Kupfermine zu Tofart, den Verkauf: 
Erlös einiger Ländereien in Bulgarien und andere Mittel zu. Diefe Mittel konnten 
die Kataftrophe verzögern aber nicht abwenden und zu legterem Zwecke wurde daher 
in London und Paris ein Anleihen aufgenommen. Diefes Anleihen beleidigte jedoch 
den Stolz der alttürfiihen Partei, es wurde rüdgängig gemacht und eine ſchon 
darauf geleiftete Anzahlung zurüderftattet. 
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Es ſcheint jedoch die Hilfe der alten Partei nicht ausgereicht zu haben. 
MWenigftens wurde Anfangs 1853 die Reorganifation der Bank befchloffen und 
liegt uns folgender Auszug aus den Statuten vor, weldhe am 1. Juli 1853 in 
Kraft treten jollten. 1) Die Gefellfchaft ift unter dem Namen „Ottomaniſche Bank“ 
auf Actien gegründet. 2) Ihre Dauer ift, vom Tage des Beginnens ihrer Operationen 
gerechnet, auf 15 Jahre feftgefegt. Nach Ablauf diejes Zeitraumes wird fie befugt 
fein, ihren Beitand, fo wie den Genuß ihres Privilegiums, jedoh ohne Dotation 
oder Beihülfe und mit Bewilligung der Regierung, welche ſich verpflichtet, ihr bei 
dem zu gemährenden neuen Privilegium unter gleichen Bedingungen den Vorzug 
zu geben, auf weitere zebn Jahre auszjudehnen. 3) Die Operationen der Bank 
befteben darin, die verfchiedenen abgenugten Münzen, Beſchliks, Altelifs und ihre 
Unterabtheilungen, deren Gefammtzahl fih auf den Betrag von 497,291,770 Zürs 
fifhen Piafter beläuft, aus dem Umlaufe zu ziehen und fie durh Münzen von 
gutem Schrot und Korn, nämlich durch goldene Medichidfhes im Gehalte von 
916'/, Paras, und filberne in jenem von 130 zu erfegen, die zinstragenden Caimes 
im Belaufe von 132 Millionen Piaftern auf Bari zu erhalten, oder fie jederzeit 
gegen Blingende Münze ohne Abzug einzumwechfeln. Die Gefellfchaft verpflichtet fich, 
nach Ablauf der 15 Jahre dem Staate die eingelöften Gaimes im Belaufe von 
132 Millionen Piaftern zurüdzuerftatten. Diefe Rüdgabe wird nah dem Willen 
der Regierung vorfchußweife und durch Nenten im Laufe der legten ſechs Jahre 
unter Abzug von 6 p&t. Binfen jährlich ftattfinden. Was die im Umlaufe befind» 
lichen, feine Binfen tragenden Gaimes im Betrage von 45,500,000 Biaftern be 
trifft, fo wird die Bank fie bis zum dritten Theile des höchften Betrages der an 
fie zu leiftenden oder von ihr zu machenden Zahlungen al pari annehmen oder 
ausgeben. Sie kann jedoh Niemand nötbigen, Ddiefelben zum dritten oder aud) 
mindern Theile in Tauſch gegen die ihr präfentirten zinfentragenden Caimés an- 
zunehmen, welche vollftändig in Elingender Münze ausgezahlt werden müffen. 4) Den 
Gours höchſtens auf 110 BPiafter für 1 Pfund Sterling nah der üblichen Sicht 
von drei Monaten zu erhalten. 5) Handelseffeften zu escomptiren. 6) Die ihr 
remitirten Effekten wieder zu deden. 7) In Eonto:Gorrent ohne Zinfen diejenigen 
Beträge oder Werthe zu übernehmen, welche bei ihr baar oder in Barren nad) 
ihrem inneren Gehalte, oder in Berfchreibungen und Handelseffeften deponirt werden‘ 
und die auf fie gemachten Dispofitionen, fo wie die bei ihr domicilirten Engagements 
bis zum Belaufe der in der Kaffe befindlichen Dedungen zu zahlen. 8) Mandate, 
fowohl auf das Inland, als auf dad Ausland zu fchaffen. 9) Dagegen gewährt 
der Staat der Gefellichaft für die von ihr eingegangenen Verpflichtungen und die 
ihr daraus erwachfenden Laften auf 15 Jahre nach einander mittelft übertragbarer 
Obligationen eine jäbrlihe Subvention von 30,000,000 Piaſtern, angewiefen haupt« 
fählih auf die Haupteinfünfte in Anatolien und Rumelien, oder auf den Tribut 
van Egypten und endlich auf die Haupteinfünfte des Reiches, welche ihr die meifte 
Leichtigkeit und Zuträglichfeit gewähren werden. 10) Der Staat gewährt der Ge 
fellfhaft eine Dotation von 30 Millionen Piaftern, die ihr vollftändig ohne Zinfen 
nach Ablauf der 15 Jahre eingezahlt weeden follen. 11) Nach Abzug fämmtlicher 
allgemeiner Jahresausgaben vom Ueberfchuffe, welchen die reinen Gewinne bilden, 
werden 5 p&t. vom Gefellihaftsfond im Betrage von 200,000,000 Biaftern aus 
gezahlt, 85 pCt. an die gründenden oder nicht gründenden Aetienbefiger, im Ber 
hältniffe zu den von demfelben befejfenen Actien, und 15 pCt. an die Gründer 
der Gefellfchaft. Ferner werden mindeftens 25 pCt. von dem zurüdbleibenden Bes 
trage als Refervefond für die Gründer und die Actienbefigar, fie fgien Gründer 
oder nicht, verbleiben. Der Referwefond ift zur jährlichen Tilgung dr erften Eins 
rihtungsfoften und zur Fürſorge gegen etwaige Verluſte beftimmt. Dann werden 
25 pCt. von dem zurüdbleibenden Betrage zu Gunften der Gründer für ihre Mit: 
wirfuug bei der Bildung und Berwaltung des Unternehmens erhoben. Der Reft 
des Gemwinnes wird alsdann in dem oben erwähnten Verhältniffe vertheilt, nämlich: 


470 


85 pCt. an die Hetienbefiger, fie feien Gründer oder nit, und 15 p@t. am die 
Gründer der Geſellſchaft. Das Kapital beträgt 200,000,000 Biafter (45 Mill. Free.) 
in 10,000 Xctien; von diefer Summe wurden 100 Millionen Piafter won den 
Gründern (acht fatbolifche Armenier und unftreitig die reichften der Nation) unter: 
fchrieben; 70 Millionen Piafter werden in furzer Beit durch die Vertheilung von 
35,000 Actien (jede zu 2000 Biafter) eingebracht fein. An der Bank nimmt 
ein Rajah, ein griechifcher, franzöfifcher und engliicher Kaufmann Theil. 


Die preußifchen Rentenbanken vermitteln die Ablöfung der NReallaften 
da, wo der BVerpflichtete fie nicht durch Baarzablung des achtzehnfachen Betrages 
ablöfen will, oder der Berechtigte vorzieht, anftatt dieſes Kapitales den zwanzig: 
fachen Betrag in Rente zu empfangen. 

Die Banken nehmen in beiden Fällen von dem Berpflichteten, fei es Die 
achtzehnfache Kapitalzahlung auf einmal oder in jährlihen Zahlungen in Empfang 
und zahlen dagegen dem Berechtigten den zwanzigfachen Betrag der Rente in 4 pEt. 
tragenden Nentenbriefen aus. 

Des Berpflichteten jährlihe Zahlung der bisherigen Neallaften am die Banf 
tilgt die ganze Lat in A4Y,, die jährliche Zahlung von 0 des Betrags tilgt 
fie in 56%, Jahren. Der Berpflictete kann diefe Rente aber jederzeit durch 
Kapitalzablung an die Banf tilgen. 

Da die Verpflichteten 4, oder 5 pCt. jährlich bezahlen, die Bank aber nur 
4 pCt. Rente gibt, fo bleibt Y, oder 1 pGt. übrig, welche zur Amortiſation der 
Rentenbriefe verwendet werden. 

Diefe Amortifation findet durch Auslooſung ftatt. Die ausgelooften Renten 
briefe werden zu ihrem Nominalwertb ausbezahlt. 

Ablöfungen von den Berpflichteten, durch Zahlung des achtzehnfachen Betragee 
bewerfftelligt, und von dem Berechtigten in Rentenbriefen in Empfang genomuen 
werden zur Tilgung von Stuatsfchulden verwendet, wogegen der Staat 4’/, pt 
vom Betrage der ausgegebenen Rentenbriefe während 56,2 Jahren zu ent’ 
richten bat. 

Die Koften der Nentenbanten trägt der Staat, ebenſo diejenigen Ausfälk, 
welche nicht etwa durch nupbringende Verwendung der Kaffenbeftände oder durd 
Berjährung von Mentenbriefeoupong gededt werden. Die Grundftüde der 2er: 
pflichteten haften für die Reallaften bis fie abgelöft find. 

Am 1. October 1853 waren auf diefe Weife 2,073,932 Thlr. Renten über 
nommen und den Berechtigten 47,767,998 Thlr., nämlih 45,738,120 Thlr. u 
Rentenbriefen und der Reit baar bezahlt. Obige 2,073,932 Thlr. befteben aus 
143,723 Thlr. volle Nente (welche die Schuld in 44, Jahren dedt) und 
1,930,209 Thlr. %0 Rente (melde die Schuld in 56",, Jahren tilat). Air 
den achtzehnfachen Betrag der Laften haben die Berpflichteten 4,193,473 Zhlr. 
baar an die Staatsfaffe bezahlt und leiftet diefe dagegen den Rentenbanfen "10 
der Laften mit 209,673 Thir., von den Rentenbriefen wurden für 378,595 Thlt. 
ausgelooft. 
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Nachträge. 


— — — 


Zu Seite 24. 


Die Angabe, daß die Leipziger Bank eine Filiale in Dresden habe, iſt dahin 
zu berichtigen, daß vorläufig nur eine Auswechſelungskaſſe daſelbſt beſteht. 


Zu Seite 110. 


Mecklenburg. Der Ritterſchaftliche Creditverein hatte Michaeli 1852 
aus dem Mecklenburger Kreis 40 Mitglieder 
„„Wendiſchen „SE u 
» „» Stargarder „24 R 
zufammen mit 112 Hauptgüter — 564°, Hufen 44%, Scheffel, geibäßt auf 
10,308,746 Zhlr. 47 Sch. 7 Pf. Court. R. Darauf find Pfandbriefe ausgegeben 


1,758,400 Rthlr. Neue zwei Drittel — Thlr. 1,172,266 
2,029,575 „ Gold „  2,232,532 
425,750 „  Gourant ie 425,750 


zufammen Preuß. Court. Thlr. 3,830,548 


Zu Seite 114, 


Bank von Hamburg. Der Sag zu Anfang des Artifeld Hamburger Bank: 
„Wenn er mindeftens 100 Marf Banco in Silberbarren einbezahlt“, muß weg- 
fallen, weil jegt feine Einzahlung bei Eröffnung eines Gonto verlangt wird, fondern 
das ertheilte Folium ganz zu beliebiger Zeit benupt werden kann, d. h. man kann 
heute ein Folium nehmen, braucht nichts darauf einzuzahlen, und es vielleicht erſt 
uach Jahreöfrift oder gar nicht benugen. Das Folium bleibt dem betreffenden 
Namen bis er es wieder aufbebt. 

Statt 15°, Loth — das Minimum des Feingehaltes — muß es jebt heißen 
982 Milliemes, in Folge der Einführung der Decimal-Rechnung bei der Gold: 
und Silberprobe feit 1. October 1853. 

Die Beſchränkung, daß nicht unter 100 Markt Banco abgefchrieben werden 
fann, ift feit 1848 aufgehoben — es kann jetzt während des ganzen Jahres auch 
die geringfte Summe abgejchrieben werden. 

Die Vorfhrift, daß mindeftens 100 Mark auf dem Conto ftehen bleiben 
müffen, ift abgefchafft, — man fann Alles wegfchreiben, ohne dadurch fein Anrecht 
an dem Folium zu verlieren. 

Nach der DOrdnungsftrafe von 3 pt. muß eingefchaltet werden, „mindeftens 
jedoh 3 Marf Court.“ 

Es werden Gelder nicht abgefchrieben, die nicht wenigftens eine Naht in 
der Banf gelegen haben (nicht 24 Stunden), d. b. man fann um 5 Uhr Nach— 
mittags (gegen Erlegung von 2 Schill. pro Zettel) abſchreiben und das Silber 
am nächften Morgen um 9 Uhr herausnehmen. 

Für die Eröffnung eines Gonto wird 6 Mark Banco an die Banf-Admini- 
firation bezahlt, und für jedes im Laufe des Jahres benugte Folium 1/, Mrk. Beo. 
Die früher übliche Verftändigung mit den Buchhaltern ift feit 1851 abgeſchafft. 

Die erwähnte Darleihung auf Silber»Gontanten in 1848 dauert fort. 
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Seite 115 muß e8 beißen: „diefen find zu wichtigeren Berathungen zwei Mit- 
glieder des Rathes, zwei Oberalten und zwei Kämmerei-Bürger beigegeben, und 
bei der Rechnungs» Ablage, die bald nah Jahresſchluß erfolgt, werden noch zwei 
Deputirte des Commercii hinzugezogen, die zuvor vor dem Rathe ein Berfhwiegen- 
beitseid zu leiften haben.“ 


Zu Seite 145. 


Die Defterreichifche Nationalbank bat im Februar 1853 einen Vertrag 
mit der Staatsregierung abgefchloffen, nah welhem fie das Staatspapiergeld im 
Betrag von 150 Millionen Gulden nah Wahl des Inhabers mit ihren Banfnoten 
eder mit vom Staate auszuftellenden in Silbergeld verzinslichen Obligationen ein— 
Löft, der Staat ihr aber 10 Millionen Gulden jährlich zur Tilgung der fo ent» 
ftebenden Schuld auf die Zolleinnabmen anweiſt. Ende Januar 1853 war der 
Rotenumlauf 186,394,327 fl., die Baarfchaft 44,790,040 fl. Erftere Summe 
wird in Folge obigen Vertrags um 150 Millionen vermehrt. 


Zu Seite 164, 
Kantonalbank von Bern. 


Activen: 3. Dec. 1851 1850 
Kaffabeftand in Baarfhaft . . . Ar. 71.098 161,303 
" „ Banknoten . » 202446 407,100 
— F23544 568,403 
Wechſel im Portefeuile . » 2. u „ 306,993 225,172 


Debitoren in Conto« Gorrent: 
a) aufGredite mit Siherbeitsleiftung Fr. 2,347,298 
b) auswärtige Gorrefpondenten . „ 296,904 „ 2,644,202 2,790,178 
Debitoren für Darlehen . . " 83,267 87,878 
Guthaben beider Staatstaffe für an fie egen Deponirung 

von Fauftpfändern geleiitetete fe gegen fe. . „ 220,351 227,503 
Guthaben bei dem Kantonal-baunt-(Sinlöfungöbureau 

für die Einwechslung deutidhen Geldes . . j „434,166 — 
Guthaben bei der ſchweizeriſchen Münzcommiffion —— 25.578 — 
Staatspapiere, beſtehend in Obligationen auf die Eid— 

enoffenfchaft und den Kanton Bern und in lous 

Hanithen 4 ende . . „619,564 600,332 
Gewinn» a Verluftconto für die am 13. Juni und 

1. September auf — des — an 


die Staatskaſſe geleiſteten Zahlungen . . » ___ 97,000 60,000 
u. 4,697,665 " 4,559,466 
Paffiven: 

Kapital . . ee BO 3,000,000 
Banknoten « Emiffion re et ar EIER 544,996 
Greditoren in GontosGorrent . > 2 2 2 2 200m. 719,262 404,090 
Greditoren gegen Gutſcheine . ...„„461.060 426,702 
Conto des eidgenöffiichen Anleibens — ze 50,649 56,990 
Gonto des eingewechfelten deutſchen Ge 1,839 _— 
Gewinns und Verluftconto, Jabresertrag . - - " 120 693 126,653 


Berner — 4,697,665 4,559,466 
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Zu Seite 167. 


Den einzelnen Berichten, welche und über die Banf von Et. Gallen zuge 
fommen find, entlehnen wir folgende Notizen, Es war der Durchſchnitt 


des Baarvorrathes — der Giroſaldi 
185%, , fl. 580,402 908,203 204,091 
18°%,, 829,315 949,335 187,453 
18%, 977,195 921,401 245,494 
18%, 746,947 706,326 216,666 
18 254,703 519,615 104,845 


Im 3. 1852 hat die Einführung der neuen Schweizer Geldwährung (Fran- 
fen) auch bei diefer Bank flattgefunden und And zum Theil neue Noten an der 
Stelle der alten in Gulden lautenden ausgegeben. Conto-Corrent- und Giro» 
Gefhäfte werden in doppelter Währung verrechnet. Es war 


U ee U > Fa > Pas 77 


Zahl der biscontirten —— — 3,783 3,182 4,619 4,123 
Betrag ⸗ .fl. 4508,774 3,968,106 4,788,214 4,328,402 
Zindertrag = ⸗ 45,651 39,503 59,423 57,184 
Bedfel of Angeourg gef St. 176 509 250 320 
fl. 172,082 564,503 249,706 252,490 
Rafaumfap für Die Baut. . „= 13,650,244 11,037.050 10,295,639 9,355,569 
“ Girorechmung .»  17,179,277 15,838,677  8,873,664 9,482,150 
Reingewinn ne . .. 49,047 — 46,714 51,636 
Bilanzen der Bank zu St. Gallen am 30. September 
Soil 1852 1844 Haben 11852 1844 
fl. fl. fl. fl. 
Inventar . . 1,987 3,200 Ietienfapital. . . 1,000,000 1,000,000 
Bant ehäubeGonto 30,000 4,520 Rene » ... 68,381 34,896 
Wehlel . 1,245,302 1,469,225 Disconto:Gonto . . 7,358 13,897 
— auf Augsburg . 10,453 13,294 Gewinns u. Verl.»Go. 477 194 
Debitoren . . . 377,115 173 Banfnoten » Ausgabe 1,000,000 595,000 
Gafja ind. Roten . 524,439 279,389 GirosRehnung . . 97,081 42,312 
Aufgenomm. Ryitaiien 10,000 60,500 


Divfpenden» Gonto r 24,000 23,000 
2,207,296 1,769,801 2,207,297  1,769,801 


Es bat demnah in einem Zeitraume von 10 Jahren die Größe der Bunt 
geichäfte fehr wenig zugenommen und ihr Gewinn fogar eine Verminderung er- 
fahren. 


Bank der Niederlande, 


Mittheilungen zu: 
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Das Rechnungsjahr endet mit 31 März. 


Jahre 


31. März 1815 
1816 


31. Decbr. 1852 
31. Decbr. 1853 


—— 


Kapital u. 
Rejerve 


FT 
44:7 = 
258232 
FE 

a 
= 


- 


ou m=-o 


355 


mm Im juni, Ai fiel em 
San onen nen con 
san 3383 


u Dei Demi 
SSSS: 
nm on can 
Dan on 


— — — 
S2>22> 
3222 

SEHSESS 


2ss33333333133333332383335 


— — — 
S 9ssS 
— —2 — 


=“ 
=“ 


— — — — — — — 
En en 
SIEDERS 
SSSS5555 


— 


83222. 
833383 


a 1 — 

ASAANSASSASNSA 
» 

SEES 


* 
* 
— 


Zu Seite 392, 


Ueber diefe Bank kommen uns noch folgende 


nung Gourant 


fl. 
10,866,388 
7,966,722 
8,752,514 
5,197.594 
5,839,933 


24,781,402 
30,294,242 
41,693,882 


Umlaufe 
fl. 

1,804,370 
3,722,725 
5,345,985 
5,001.370 
5,818,195 
8,739,355 
13,436,495 
10,538,860 
14,238,840 
20,221,190 
14,458,635 
12.247,365 
12,264,430 
14,478,810 
19,640.095 
26,076,360 
14,217,100 
14,149,635 


26,152,085 
24,313,735 
23 


37,055,955 
32,402,660 


90,893.440 
67,366,270 
75,606,260 
76,903,455 


Saldos v. Rech- Banknotenim Münzen. Münz- 
material d. Banfe) 


fl. 
10,029,340 
6,665,774 
3,132,479 
6,760,488 
6,538,831 
15.276,501 
17,619,707 
12,164,452 
16,085.976 
22,970,974 
20,006,768 


30.258,500 
41,567,059 
40,858,858 
25.740.802 
20,352,197 
17,194,956 
29,748,562 
21,198,363 
22,497,357 
29,094.577 
27,630,950 
30,291,176 
33,610,053 


90,891,660 


*) Das Kapital von 5,000,000 fl. war damals nur theilweife einbezahlt. 
*) Waren 15,000,000 fl. Hauptkapital und 2,250,000 fl. Referve, alfo 15 pGt. des Kapitale. 
°) Hierunter verfteht man blos dasjenige, was der Bank zugehört, nicht das bei der Bant 
in Anleihe deponirte Metall, wovon der Betrag überhaupt gering iſt, auch nicht die durch 
die Regierung deponirte Silbermünze zur Garantie des Münzpapieres im Umlaufe. Diefes 
— ine am 30. Juni 1852 13,260,580 fl. Das DOperationsfapital berechnet 
wie folgt: 


Kapital und Reiewe - . . fl.  17,250,000 
Saldos v. Rehnung:Gourant „  41,693,882 
Banknoten im Umlaufe . . „ 76,908,455 

Zotal fl. 135,852,337 
ab Münze und Münzmaterial' „ 90,891,660 
Operations» Kapital - fl.  44,960,676 
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Es ergibt fi) bieraus, daß das Dperationssftapital regelmäßig böber war wie Kapital 
und Referve bis 31. März 1848. Dur die Krifis im diejem Jahre ſank es zu der uns 
bedeutenden Summe von 10,105,779 fl. vder 7,144,221 fl. weniger wie Kapital und Neferve. 
Bis 30. Sept. 1852 iſt das Dverationd-Kapital unter dem Betrage von Kapital und Reſerve 
geblieben und betrug erit am 31. Dit. 1852 19,869,289 fl. oder 2,619,259 fl. mebr wie 
Hauptlapital und Reſerve. Seitdem ift das Dperations« Kapital immer höher geblieben. 


Disconto und Anleihezins der Bank. 


Anleihe oder Dar: Anfeiben oder Dar: 
leben Er — auf Münze 
taats⸗ taats⸗ und 
Jahreszahl Gilter Dis-⸗ Jahreszahl iß Dis⸗ 
papiere Güter papiere Münze 
Datum (Gffeften) sonte Datum (Gffeften) material conto 
1814 5 püot. 596. 4pCt. 1836 Sept. 5 pt. 5pGCt. —vCt. 5 pCt. 
1815 Sept. „ ” 3 1837 Juli „ * 4 
1816 [77 ’ [zZ B VA 4 — 3%, 
1817 März ”„ 7} 4 [D Te 7 — 3 
„. Juli, a 5 1838 Jan. 4 RA -- 2U, 
’ &X r r 44 1 Der. 7} no PP} 
1818 Jan. , R 4 1839 Febr. 4’, 4, ur 3 
, Set u j 32. „ März — 3%, 
= o. u j 5 „Aug. 4% 4 — 4 
1819 Febr * [73 4, 2 ” Hy A A — 5 
— 1840 Yan. 45 — 32 
Aupril, 3, „ Ari 9 — 3 
„Sul. 4 35 „Zuli 44 35 —— 21, 
„ Erpt. . 4 3 „Nov. A, 415 — 3 
1823 Oct. 5 5 5 1841 Febr. 4, — 3 
„Dec. „ 4 4 1842 April 3/. — 2, 
1824 Ian. , 5 * 1844 Juni 4 — * 
„.Aupril 5 4 1845 Aug. 4 3 — 3 
1825 Nov. 5 5 5 „ Ent 4, 4 — * 
1826 März ” ’ 4 ’ Det. [7} — 3%, 
ze 4 y e = 5 4), — 45 
1828 Ber — — 24 „ Nov 5% 5 == 5 
* ärz e⸗ [22 1 Um ⸗ . s —— 9% 
Sept. 3 — ec. 6 6 j — 33 
1829 Jan. 4 — 2. 1846 Rebr. 6 6 — 5 
„ Aug * „Aupril 5%, 5 — 4 
1830 Aug. 5 4u.5 3 1847 „ 5 41, — 4 
13. Spt. 5 4 „ New. 6 5, — 5 
En, | ER — 5 1848 Jan. 5 4, — 4 
. Be. „ ” 4 „ Mir 6 5, — 5 
1831 Jan. N f} 3 »" ’ .r 6 —— [73 
1832 Mi „ 4 .. „ Mai 5% 5 — 4 
„ Aug „ i 2 ui 5, — 3 
1833 April 4 3 1849 Febr. 4 3 — 2Y, 
1836 Mir, „ 3, 2, 1850 8. Mz. 3 2%, — 2 
„ Ma 4%, 4 3 185231. „ 3 2U, 1 2 
„ Sept. 5 5 4 185331. „ 3 2a 2 


Nach der Erneuerung des Privilegiums von 1839 wurden auch Promeffen oder Ordrebillets 
angenommen. Anfangs auf gleichem Fuße wie die Wechfel, jpäter mit Erhöhung des Dies 
tontos, und awar von Auguf 1839 bis April 1846 mit pCt. und jeit Yorit 1846 mit 
1 pGt., fo Mi jegt (1853) das Disconto für die Promefjen 3 pGt. 


Zu Seite 401, 


Bank von Portugal, 
Bilanz Ende 1851: 


Activa: 


Münze und Barren 

Trandfere . . 

Discontirte Wechſel 

Vorſchüſſe auf Pfänder . 

Darleiben an die Seife: und 
ZabalsGompagnie . . 

Zransferts des Anleihen von 


Gontod . . 
Noten der Bank von Liſſabon 
Papiergeld 


Darleiben von 4000 Gontos 
an die Regierung . 
Darleiben v. —— d. Regier. 
[77 verſchi ed ene [7 7} [73 
len auf den Specials 
ungsfond . . . 
Total * — Schuld 
Gompagnie d. öffentl. Arbeiten 
Rüchändige lie u. bergl. 
Berjchiedene Butbaben . 
— für Depofiten 
orte . 
Actien der Bank v. Portugal 
Gewinns und Berlufteonto . 
Mobilien . 
Depofiten zur Aufbewahrung 


Milreis 
1,506,711 
2,916 
313,964 
288,593 
238,000 
332,378 
489,053 
464,365 
3,447,437 
1,408,744 
121,283 


3,728,767 


Milreis 16,868,546 


Paffiva: 
Kapital . 

Noten der Banf von Portugal 
Depofiten . . i 
r Sparkafie en. 

Transfertd von Fonds . 

Noten der Bank au eiffbon 
au tilgen 

Reit rte Noten . 


Lerch Schulden . 

Zinſen u. dergl. 

70pCt. Agio Auf 640,796 Milr. 
Papiergeld mehr im Nctiv 
ale Bar . . » 2...» 

Depofiten . EEE 

Gewinn 


Milreis 16,868,546 


Drud von I. S. Waſſermann in Leipzig. 





Berbefferungen im I. Theile. 





Seite 11 Zeile 18 sub 1852 ift mit: — bezeichnet, während fie 343,750, d. h. die unten» 
ftebenden fein und bis incl. 314,700 alle nachfolgenden Zahlen binaufs 
— werden müſſen. In derſelben Columne bezieht fich die Poſt 86 
86,550 anf fümmtliche Gomptoire Anclam bis Schlomwe, und vor ber 
Addition ift Greifswald und Wolgaft mit 24 192,870 einzufhalten. 

Seite 13 ift bei den Bilanzen der Preußifchen Bank die Addition unter 1851: 66,221,796 Thir. 

Seite 35 ift in vorlegter Zeile die legte Summe 10,797,725 anftatt 1,079,725. 

Seite 79 Zeile 8 v. u. zwifchen: Diel. u. I. Serie jährliche Rente (Zinfen) 3% pCt. d. i. xx. 

Zeile 4 v. u. ift zu fefen: 4 pGt. (ftatt 4", pCt.) 
Zeile 3 v. u. ift zu leſen: 4 pCt. (itatt 4 pCt.) 

eile 2 v. u. iſt zu leſen: noch pCt. (ftatt noch %, pCt.) 

Seite 80 Zeile 8 v. o. iſt nach den Worten: waren dafern feine Verluſte zu übertragen 
find, — einzufhalten: Zwei Drittbeile zur Ausloofung von Pfandbriefen 
und damit zur Tilgung der Schuld verwendet, Gin Drittbeil — aber als zc. 

Seite 156 Zeile 11 iſt feinen Zins anjtatt einen Zins zu lefen. 

Seite 178 Zeile 24 ift neben Zweigbanf zu Antwerpen, deogl. zu fepen. 

Seite 209 Zeile 36 leſe: waren anftatt hatten. 

Seite 229 Zeile 3 lee: zurüdgenommen anflatt zurüdgelommen. 

Seite 257 Belle 6 ift unter 1846 Zeile 3: 983,663 anftatt 1,034,355 und bei Actienfapital 
13,463,446 Rbtbir. einzufchalten, wie aus der Addition hervorgeht. 

Seite 269 Zeile 19 ift 50,000 anftatt 5000 'Y leſen. 

Seite 344 Zeile 32 leſe: 775,027 anſtatt 275,027. 

Seite 367 Zeile 51 leſe: unter der großen Zabl. 

Seite 368 Zeile 6 lefe: Banker anftatt Banken. 

Seite 380 Zeile 5 u. 6 v. u. gebören nad) dem eriten Abſatze diefer Seite. 

Seite 390 Zeile 31 ift vor den Worten: Bis jet nicht berechtigt: Bank von Britiſch— 
Nordamerika einzuicalten. 

Seite 400 wo ed Doll. Reis beißt, ift überall nur Reis zu leſen. 

Seite 448 Zeile 29 unter 1852 Thlr. Banco lefe: 211,757 anftatt 96,655. 


. Im Verlag von Heinrih Hübner in Leipzig erfhien ferner: 
Das Bremer Handelsblatt 


von Neujahr 1854 an in Verbindung mit 
Otto Hübner’s Nachrichten aus dem Gebiete der Stants- u. Volkswirthſchaft 
und dessen Versicherungs = Beitung. 


Die Verschmelzung dieser Zeitschrift ist aus der Erkenntniss hervorgegangen, dass 
die Zersplitterung der Kräfte bisher den vielfachen Versuchen zur Begründung einer 
tüchtigen, den materiellen Bedürfnissen Deutschlands dienenden Tageslitteratur hindernd 
im Wege gestanden hat. Das Handelsblatt wird in dem nun beginnenden neuen Ab- 
schnitte seines Lebens seiner seitherigen Aufgabe, die Interessen des deutschen 
Handels nach allen Richtungen hin zu vertreten, immer mehr zu entsprechen bestrebt 
sein, und zugleich den reichen Inhalt der vorerwähnten, von nun an mit demselben 
vereinigten Blätter in sich aufnehmen. Die werthvollen Verbindungen, welche es zu 
dem Ende in- und ausserhalb Deutschlands, namentlich auch in den transatlandischen 
Ländern, unterhält, setzen es hierzu in den Stand, Insbesondere wird Hr. Otto Hübner, 
- als Mitarbeiter, demselben die seither seinen eigenen Blättern gewidmete Thätigkeit 
zuwenden und ihm Miltheilungen aus seinem statistischen Central-Büreau zur 
Verfügung stellen. An alle, welche mit dem Zwecke und der Richtung des Handels- 
blattes einverstanden sind, ergeht die Bitle um Zusendung geeigneter Beiträge. 

* Das Blatt erscheint zu Bremen, einmal und bei hervortretendem Bedürfnisse mehr- 
mals in der Woche (im verstärkten Umfange), und kostet bei allen deutschen Post- 
‚ämtern nnd Buchhandlungen halbjährlich 2 Thir, preuss. Cour. Bekanntmach 
aller Art, namentlich solche, welche den Handel, die Schifffahrt oder die volks- 
wirthschaflliche Litteratur betreflen, finden durch das Handelsblatt eine weite Ver- 
breitung und werden mit 2 Sgr, für die gebrochene Petitzeile berechnet, 


Hübner O., Die Irrthümer des Schutzsystems. Rede des Herm Thiers und 


Beleuchtung derselben. 15 Ngr. 
Statistische Tafel aller Länder der Erde. 
1 Blatt. 3. Aufl. 4 Ngr. 


Enthält: Grösse, Repierungsform, Staatsoberhaupt, Bevölkerung, Ausgaben, Schul- 
den, Papiergeld- und Banknotenumlauf, stehendes Heer, Kriegs- und Handelsflotte, 
Ein- und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Haupterzeugnisse, Münze und deren Silberwerth, 
Gewicht, Ellenmaas, Hohlmaas für Wein und Getreide, Eisenbahnen, Telegraphen, 
Hauptstädte und die wichtigsten Orte aller Länder der Erde, 


Statistical survey of all nations. 10 Ner. 
Tableau statistique universel. 6 Ner. 
Die Zolltarife aller Länder gesammelt, übersetzt, geordnet 
von Otto Hübner. Mit Angaben des Silberwerthes der verschiedenen 
Zollwährungen in Thalern und Gulden, mit Berechnung der fremden Maase 

‚, und Gewichte in österreichische, preussische, bayerische Maase und deut- 
sches Zollgewicht und mit einer vergleichenden Tafel der wichtigsten Zoll- 
sätze der grösseren Handelsstaaten 3 Thlr. 
Friedrich Baſtiat)s Schriften, enthätt: 1. Was man fieht und was man nid! 
eht, oder die politifhe Oekonomie in Einer Kection; 2. Frieden und Freiheit oder 

as udget; 3. Ber Krieg gegen die Cehrſtühle der politifhen ©chonomie. Ueberiept 

von Dr. E. 3. Bergius. 15 Nor 
Ellis, William, Elementar-Grundfäge der Volkswirthſchaft, mit 
einer Borrede von Parthelemy Saint- Hilaire. 18 Nor. 





Wichtig für Grundbesitzer, Landwirthe, Staatsmänner, National- 
Oekonomen, Gewerb- und Handelskammern. 


Wiefe 9. S., Brotbriefe oder Rhapfodien über NReftauration des Grund: 
eigenthums und der Landwirthſchaft. Eleg. broſch. 1 Thlr. 6 Nar 








r fände: 


2,146,060 — 000 


08 — — — — 
80 69,112 — 502 1.468308 — — — 
34 1,333,333 — 514 172960  — _ — 
26 — _ 742 3983706 — —— 
34 — — 088  1,026,00 — — — 
— — 040 6,000,00 — — — 
— — 000 — — — == 
1,800,000 3,000,000 000  1,500,00 — — — 
00 — 1,000,000 000 = Se ge 
111,274 1,808,090 458 310 — — — 
2,033,333 1,620,000 000 — — — 
— — 000* — Au — — 
22 1,128,102 _ 089 24813 — — — 
2 — — 000* — — — — 
— — 000* — — — — 
98 700 — 746 70520 — — — 
142 — — 654 298483 — — — 
24 — — 24 51440220 — — — 
79 — — ‚442 Ha — — — 
99 210,875 _ 959 16700  — — 
—41 95,200 — ‚90 4014 — — — 
96 — — ‚77 9529 — — — 
— — ‚374 1123 — — — 
| > — ‚000* — — — — 
= > 
180 — — 958 2815828 — — 
179 — — MO — — — 
34,000,000 630,00,000 150,000,000 7 ? ? 
| ? ? ? 7 1 — 
»ig unvollſtändig unvollſtändig 318 unvollſt. unvollſtändig 


haltspunkt zur Schägung vorhanden iſt, hoften der betreffenden Art vorhanden find. 


m werben. 
‚ den Activen nicht unterſchieden werden, } die Grundlage des Conto⸗Corrent find. 
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